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Einleitung. 


Das  Herzogthum  Steiermark  ist  eines  der  anmutbigsten  und  gesegnetsten 
unter  den  österreichischen  Alpenländern ; es  bietet  seinen  Bewohnern  die  Natur- 
Schönheiten  und  Vortheile  nicht  nur  des  Hochgebirges , sondern  auch  des  Flach- 
landes, und  der  Reichthum  des  Bodens  an  Naturproducten  auf  seiner  Oberfläche 
sowohl,  als  in  seinen  Teufen  begünstigt  das  Gedeihen  der  verschiedenartigsten 
Zweige  des  Erwerbes,  die  Forst-  und  Landwirtschaft , die  Viehzucht,  den  Wein- 
bau, den  Bergbaubetrieb  und  das  Hüttengewerbe.  Nach  der  vorherrschenden 
Beschaffenheit  der  Oberfläche  des  Landes  wird  Steiermark  in  das  Oberland  (Ober- 
Steiermark)  und  Unterland  (Unter-Steiermark)  abgetheilt,  von  welchen  Theilen 
der  erstere  vorherrschend  Hochgebirgsland,  der  letztere  aber  vorherrschend  Flach- 
land ist,  welches  zwar  von  höheren  Gebirgszügen  an  der  nördlichen,  westlichen 
und  südlichen  Gränze  eingeschlossen  ist,  jedoch  im  Inneren  nur  bis  2.000  Fuss 
hohe,  dem  Weinbaue  günstige  Hügel  besitzt.  Die  landwirtschaftliche  Gränze 
zwischen  Ober-  und  Unter-Steiermark  bildet  die  nördliche  Gränzlinie  des  Weinbaues, 
welche  von  Voitsberg  über  den  nördlich  von  Gratz  gelegenen  Schöckl-Berg  nach 
Hartberg  sich  erstreckt. 

In  Ober-Steiermark  verzweigen  sich  die  östlichen  Ausläufer  der  norischen 
Alpen  mit  den  Aesten  zweier  Züge  des  Haupt-Gebirges,  setzen  nach  Unter-Steier- 
mark über,  wobei  der  eine  bis  zur  Drau  herabreicht,  und  verflächen  hier  südöst- 
lich in  das  untersteirische  Flachland  und  die  grosse  ungrische  Ebene.  Südlich  der 
Drau  begrünten  die  Karavanken  das  steirische  Unterland  im  Westen  und  Süden,  und 
reichen  mit  mehreren  Abästungen,  von  welchen  die  bedeutendste  das  Bacher-Gebirge 
bildet,  weit  in  das  Land  herein. 

Das  Herzogthum  Steiermark  hat  nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  1857  mit 
Einschluss  von  76.514  Fremden  eine  Bevölkerung  von  1,086.190  Seelen  und  nimmt 
einen  Flächenraum  von  390  Quad.-Meilen  ein,  wovon  auf  das  Oberland  201 
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und  auf  das  Unterland  189  Quad.-Meilen  ')  entfallen.  Dieser  gesummte  Flächeninhalt 
von  390  Quad.-Meilen  zerfällt  in  177  Quad.-Meilen  Waldungen  (mit  Einschluss  von 
IS  Quad.-Meilen  Bränden),  181  Quad.-Meilen  für  den  Land-  und  Weinbau  und  die 
Viehzucht  benützter  Flächen,  su  wie  32  Quad.-Meilen  uuproductiven  Bodens.  Im 
Oberlande  nehmen  den  hei  Weitem  grösseren  Flächenrauni  des  productiven  Bodens 
der  Waldboden  und  die  Alpenweiden  ein,  während  im  Unterlande  das  Acker-, 
Wein-  und  Weideland  überwiegen;  der  ebene  Boden  nimmt  im  ganzen  Lande,  mit 
Einschluss  der  Gebirgs-Flateau's  und  der  kleinen  Seitenthäler,  nur  einen  Flächen- 
raum von  39  Quad.-Meilen,  also  10  Percent  des  ganzen  Flächeninhaltes  des 
Kronlandes , ein,  wovon  nicht  einmal  der  sechste  Theil  auf  Ober -Steiermark 
entfällt. 

Im  Oberlaude  erliegen  auch  die  massenhaften  Keichtbümer  der  gutartigen 
Eisenerze  des  nördlichen  Spatheisenstein-Hagptlagerzuges  der  österreichischen 
Alpen,  auf  welchem  die  ausgedehnte  Eisen-Industrie  dieses  Kronlandes  fusst.  Eine 
natürliche  Folge  dieser  Verhältnisse  ist  auch,  dass  sich  die  Eisen-Industrie  der 
Steiermark  iu  Ober-Steiermark  um  die  Basis  ihres  Betriebes  (den  Haupt-Erzlager- 
stätten der  norischen  Alpen)  concentrirt  hat,  und  nun  einzelne  wenige  Eisenwerke 
in  Unter-Steiermark  erstanden  sind. 

Gleichwie  Steiermark  reich  an  Waldungen  ist,  welche  43  Perceut  des 
ganzen  Fläcbenraumes  entnehmen,  und  fast  als  das  waldreichste  Kronland  der 
österreichischen  Monarchie  erscheint,  so  besitzt  es  auch  zahlreiche  fliessende  Ge- 
wässer, welche  zum  Theile  als  Wasserstrassen,  vorzüglich  aber  zum  Betriebe  der 
Motoren  benützt  und  der  Industrie  dienstbar  gemacht  sind,  überdiess  aber  auch  die 
Industrie  durch  die  Begünstigung  der  Torfbildung  (im  Ennsthale)  und  die  Landwirt- 
schaft durch  andere  derselben  gebotene  Vortheile  unterstützen  und  somit  ihrerseits 
einen  nicht  unbedeutenden  Antheil  au  dem  Wohlstände  des  Landes  nehmen.  Steier- 
mark zählt  6 llauptflüsse,  nämlich  die  Mur,  die  Euns,  die  Drau,  die  Save,  die  San  und 
die  Raab,  zusammen  mit  einer  Läugc  von  1 1 2 Meilen,  wovon  OG  Meilen  schilfbar  sind ; 
in  diese  Hauptflüsse  münden  69  Nebenflüsse  und  Bäche  mit  einer  Gesammtlänge  von 
302  Meilen  ein,  ungerechnet  die  Zuflüsse  der  letzteren,  welche  das  über  ganz  Steier- 
mark verbreitete  Wassernetz  ergänzen. 

Die  geognostischen  Verhältnisse  der  Steiermark  wurden  erst  in  der 
Neuzeit  durch  die  Thätigkeit  der  k,  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  und  des 
im  Lande  selbst  erstandenen  geognostisch-montanistischen  Vereines  in  Gratz  wissen- 
schaftlich nach  vielen  Richtungen  berichtigt,  nachdem  dieselben  früher  nur  in  allge- 
meinen Umrissen  bekannt  und  besonders  die  sedimentären  Gebirge  nur  wenig 
gegliedert  waren.  Nach  den  Forschungen  dieser  beiden  Institute,  deren  Ergebniss  e 


*)  Nach  Wessely’s  „Die  österreichischen  Alpenländer  und  ihre  Forste“  Wien  1853,  ent- 
hält das  Oberland  einen  FISchenraum  von  166  Quad.-Meilen,  das  Unterland  aber  einen  FlSohen- 
raum  von  224  Quad.-Meilen,  wornach  der  ehemalige  Judenburger  und  Brücker  Kreis  sum 
Oberlande,  der  übrige  Theil  des  Landes  zum  Unterlande  gezählt  wurde.  Die  obigen  Zahlen  sind 
dem  Werke  „Ein  treues  Bild  des  Herzogthumes  Steiermark“  Gratz  1860,  entlehnt,  in  welchem 
noch  ein  Dritttheil  des  ehemaligen  Gratzer  Kreises  zum  Oberlande  gerechnet  wurde. 
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in  den  JahrbOchern  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  mittelst  zahlreicher  Aufsätze 
der  Oeffentlichkeit  übergeben  wurden , besteht  der  Boden  der  Steiermark  eben 
sowohl  aus  den  Gliedern  des  krystallinischen  Schiefergebirges  und  der  sedimen- 
tären Bildungen,  als  aus  Massengesteinen. 

Die  krystallinischen  Schiefer  treten  in  Steiermark  als  Gneiss,  Glimmer- 
schiefer, Hurnblendescbiefer,  Chloritschiefer,  Talkschiefer  und  körniger  Kalk  auf. 

Von  den  sedimentären  Bildungen  kommen  ausser  der  Grauwacken-For- 
mation  und  der  Steinkohlen-Formation  (Gailthaler  Schichten  und  Anthracitschiefer) 
Schichtenglieder  der  unteren  Trias  (Werfener  Schiefer  und  Guttensteiner  Kalk),  der 
oberen  Trias  (Hallstätter  Schichten),  der  unteren  Lias-  (Dachsteinkalk) , der  Jura- 
und  der  oberen  Kreide -Formation  (Hippuritenkalk  und  Gosauschichten),  ferner 
der  Eocen-,  Oligocen-  und  Neogen  - Formation,  so  wie  Diluvial-  und  Alluvial- 
Bildungen  vor. 

Von  Massengesteinen  findet  man  Granit,  Serpentin,  Porphyr,  Trachyt, 
Basalt  und  vulcanische  Tuffe. 

Eine  grosse  Verbreitung  innerhalb  der  Gränzen  des  Herzogthumes  Steiermark 
zeigen  die  Gesteine  des  krystallinischen  Schiefergebirges  und  der  Grauwacken- 
Formation.  Das  krystallinische  Schiefergebirge,  zumeist  das  Substrat  der  Grau- 
wacken-Formation bildend  und  vorzugsweise  aus  Gneiss  und  Glimmerschiefer  beste- 
hend, erstreckt  sich  über  einen  beträchtlichen  Theil  der  Ober-Stciermark,  und  hat  auch 
eine  namhafte  Ausdehnung  im  westlichen  Theile  der  Unter-Steiermark,  wo  es  die 
höheren  Gebirgszüge  bildet  und  mit  dem  südlich  der  Drau  gelegenen  Bacher-Gebirge 
endet.  Die  Grauwacken-Formation  tritt  in  allen  Theilen  des  Landes,  von  der  nörd- 
lichen bis  zur  südlichen  Begränzung,  in  einzelnen  zusammenhängenden  Gebirgs- 
zügen auf  und  führt  fast  allein  den  ganzen  Reichthum  der  in  Steiermark  erliegenden 
Eisenerze,  und  zwar  vorzugsweise  in  dem  ober-steirischen  Grauwacken-Gebirge. 
Von  älteren  sedimentären  Schichten  haben  sodann  eine  grössere  Verbreitung  nur 
die  Gailthaler  Schichten  südlich  der  Drau  und  die  Werfener  Schiefer,  welche  letzteren 
häufig,  so  wie  die  Guttensteiner  und  Hallstätter  Kalke,  die  Grauwacken-Formatiou 
begleiten;  die  anderen  sedimentären  Schichten, mit  Ausnahme  der  tertiären  Bildungen, 
kommen  nur  vereinzelt  und  in  geringerer  Ausdehnung,  und  zwar  in  den  nördlichen 
und  südlichen  Landestheilen  vor;  dessgleichen  treten  auch  die  früher  bezeichneten 
Massengesteine  bloss  als  einzelne  kleinere  Inseln  in  den  krystallinischen  und  sedi- 
mentären Gebirgen  auf. 

Hingegen  bestehen  in  allen  Theilen  des  Landes  grosse  Flächen  des  steier- 
märkischen Bodens  aus  den  verschiedenen  Schichten  der  Tertiär-Formation,  die 
unmittelbar  theils  auf  dem  krystallinischen  Schiefergebirge,  theils  auf  sedimentären 
Schichten  aufgelagert  sind  und  jene  mächtigen  Flötze  fossiler  Kohlen  einscbliessen, 
welche  theilweise  die  in  der  Neuzeit  massenhaft  angewachsene  Production  der  steier- 
märkischen Eisen-Industrie  ermöglicht  haben.  Die  oberen  (neogenen)  Schichten  der 
Tertiär-Formation  sind  vorzugsweise  im  Oberlande  und  in  dem  nördlichen  Theile 
des  Unterlandes  entwickelt  und  zeigen  ihre  grösste  ununterbrochene  Verbreitung 
an  der  westlichen  Gränze  des  Gratzer  Tertiärbeckens  (dem  Westende  der 
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grossen  uugrUchen  Niederung),  während  die  älteren  (oligocenen  und  eocenen) 
Schichten  nur  im  südlichen  Theile  des  Unterlandes  Vorkommen , and,  gleich  den 
ersteren,  mächtige  Kohlenflötze  einschliessen. 

Die  Diluvial-  und  Alluvial-Bildungen  bilden  je  nach  der  Gestaltung  des  Unter- 
grundes in  grösserer  und  geringerer  Ausdehnung  vorzugsweise  die  Ufer  der 
grösseren  fliessenden  Gewässer  und  treten  zumeist  als  Diluvial-Terrassen  (wie  an 
der  Enns)  und  als  Moorbildungen  auf,  von  welchen  letzteren  nur  die  Torfmoore  des 
Ennsthaies  für  die  materiellen  Interessen  des  Landes  von  Bedeutung  sind  <). 

Neben  den  geschilderten  günstigen  natürlichen  Verhältnissen  erfreut  sich  aber 
das  Herzogthum  Steiermark  auch  noch  seit  dem  Aushaue  der  südlichen  Staats- 
Eisenbahnlinie  (1857),  welche  das  Land  mit  einer  Länge  von  37  Meilen  durch- 
zieht, des  Vortheiles  einer  gesicherten  Communication  auf  dem  Haupt-Verkehrswege 
nach  dem  Süden  und  Norden  der  Monarchie,  und  eine  weitere  directe  Verbindung 
mit  den  östlichen  und  westlichen  Kronländern  des  Kaiserstaates  wird  durch 
die  Vollendung  der  im  Aushaue  stehenden  Ofen  - Pragerhofer  Eisenbahn  und  der 
Marburg  - Kärntner  Eisenbahn , so  wie  ein  mittelbarer  Verkehrsweg  nach  Südost 
durch  die  Steinbrück  - Agramer  Eisenbahn  hergestellt  werden.  Den  inneren  Ver- 
kehr fördern  übrigens  noch  kürzere  Bahnstrecken  , als  welche  die  Gratz-Köflacher 
Bahn  mit  einer  Länge  von  4'/a  Meile  und  die  Hrastniger  Kohlenhahn  mit  einer 
Länge  von  '/a  Meile  bereits  bestehen;  die  ebenfalls  hierher  zählende  Bruck- 
Vordernberger  Bahn  ist  aber  noch  nicht  in  Angriff  genommen  worden.  Diese  Haupt- 
Verkehrswege  kommen  vorzüglich  der  steiermärkischen  Eisen-Industrie  zu  Guten  ; 
sie  haben  für  die  steiermärkischen  Eisenwaaren  den  Verkehr  mit  den  entfernteren 
Märkten  des  Eisenhandels  wesentlich  erleichtert  und  keinen  geringen  Antheil  an 
der  Ausdehnung  genommen,  welche  in  der  neueren  Zeit  die  einzelnen  Betriebs- 
zweige der  Eisen -Industrie  und  des  mit  dieser  in  inniger  Wechselbeziehung  stehen- 
den Mineralkohleu-Berghaues  erlangten. 

Steiermark  besitzt  an  weiteren  L'onimunications-Mitteln,  welche  als  Hebel  der 
heimischen  Industrie  betrachtet  werden  können,  Ke  icliss  trassen  mit  einer  Länge 
von  112  Meilen  und  Bezirksstrassen  mit  einer  Länge  von  463  Meilen,  obgleich 
die  letzteren  theilweise  nicht  in  dem  wünschenswerthen  Zustande  erhalten  sind.  Die 
anderen  Verbindungswege , die  Gerneiudewege  , fallen  in  der  Regel  da  , wo  die 
grösseren  industriellen  Unternehmungen  auf  deren  Benützung  angewiesen  sind, 
diesen  fast  alleiu  zur  Lust,  da  in  solchen  Fällen  ihre  entsprechende  Instandhaltung 
zum  weitaus  grössten  Theile  von  den  Industriellen  bestritten  werden  muss. 

Unter  den  verschiedenen  Erwerbsquellen  des  Landes  nimmt  unzweifelhaft  die 
Montan-Industrie  einen  hervorragenden  Rang  ein;  dieselbe  ernährt  im  Ober- 

M Bezüglich  einer  ausführlichen  Besehreihung  der  geognoslischeu  Verhältnisse  des  tleriog- 
thumes  Steiermark  verweisen  wir  auf  das  von  der  k.  k.  steiermärkischen  Landwirthsehefts- 
Gesellsehaft  herausgegobene  Werk  „Kin  treues  Bild  des  Herzoglhumes  Steiermark“  Grat*  1860. 
welches  auf  Seite  8 hia  33.  die  treffliche  Monographie  Theobalds  v.  Zollikofer  enthält;  auch 
Professor  Albert  Miller  Ritter  von  Jlauenfels  gibt  in  demselben  Werke,  Seile  229  bis  236.  eine 
kürzere,  aber  sehr  klare  Uehersieht  der  geognnstiacben  Verhältnisse  der  Steiermark,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Bergbaue  diese«  Landes. 
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lande  theils  unmittelbar,  theils  mittelbar  den  grössten  Theil  der  Bevölkerung  ') 
und  übt  auch  auf  den  Wohlstand  der  Bewohner  des  Unterlandes  durch  den  Ver- 
brauch ihrer  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  einen  nicht  unwesentlichen  Einfluss. 
Die  Eisen-Industrie,  welche  vor  allen  anderen  Zweigen  der  Montan-Industrie  in 
Steiermark  den  eben  geschilderten  Einfluss  auf  den  Wohlstand  des  Kronlandes 
nimmt,  beschäftigte  im  Jahre  1857  unmittelbar  246  Beamte  und  9.920  Arbeiter,  und 
producirte  in  der  Gesammtheit  ihrer  Betriebszweige  einen  Werth  von  20,005.416  fl. 
Da  aber  die  Eisen-Industrie  auch  hauptsächlich  die  Verwerthung  der  im  Lande  in 
grossen  Mengen  erliegenden  mineralischen  Brennstoffe  erst  in  grösserem  Umfange 
ermöglicht  hat,  so  dass  die  Kohlen-Bergbaue  nebst  den  bestehenden  Torfstichen 
theils  unmittelbar,  theils  mittelbar  den  grösseren  Theil  ihrer  Ausbeute  an  die 
Eisen-Industrie  absetzen,  so  können  diese  letzteren  Industrie-Zweige  füglich  als 
Hilfszweige  der  Eisen  - Industrie  betrachtet  und  von  den  im  Jahre  1857  durch 
dieselben  beschäftigten  54  Beamten  und  3.432  Arbeitern  mindestens  die 'Hälfte 
als  durch  die  Eisen  - Industrie  beschäftigt  angesehen  werden ; der  Verkaufswerth 
der  im  Jahre  1857  geförderten  Mineralkohlen  und  des  gewonnenen  Torfes  betrug 
1,031.510  fl. 

Die  anderen  Zweige  der  Montan-Industrie  haben,  obgleich  dieselben  die  ver- 
schiedenartigsten Mineralien  zu  Tage  fördern  und  verwerthen,  doch  nur  eine  sehr 
untergeordnete  Bedeutung,  denn  sie  beschäftigten  im  Jahre  1857  nur  26  Beamte 
und  1.364  Arbeiter  und  lieferten  Producte  im  Werthe  von  697.669  fl.  *). 

Obwohl  schon  unter  der  Römerherrschaft  die  steiermärkische  Eisen-Indu- 
strie unter  den  Erwerbsquellen  des  Landes  einen  hervorragenden  Rang  einnahm, 
wie  aus  den  Mittheilungen  der  römischen  Schriftsteller  über  die  vorzüglichen 
Eigenschaften  und  den  ausgebreiteten  Ruf  des  norischen  Eisens  gefolgert  werden 
muss , so  hat  ihre  Bedeutung  für  den  Wohlstand  der  Bewohner  dieses  Alpen- 
landes im  Laufe  der  Zeit  und  besonders  in  der  Neuzeit  immer  mehr  zugenommen, 
und  zwar  in  dem  Maasse,  als  die  vorschreitende  Cultur  einestheils  den  Bedarf  an 
Eisen  in  einer  noch  vor  wenigen  Decennien  nicht  geahnten  Weise  steigen  liess, 
anderentheils  aber  die  Fortschritte  der  Technik  und  die  Benützung  der  in  früherer 
Zeit  brach  gelegenen  ausgebreiteten  Felder  der  Mineralkohlen-Ablagerungcn  gleich- 
zeitig die  Möglichkeit  boten,  die  Produclions  - Ziffern  auf  jene  Höhe  zu  bringen,  wie 
dieselbe  zufolge  der  statistischen  Erhebungen  der  letzteren  Jahre  gegenwärtig  nach- 
gewiesen werden. 


*)  Der  Bericht  des  behufs  Erhebung  des  Zustandes  der  Eisen-Industrie  in  Steiermark, 
Kärnten  und  Krsin  mittelst  Allerhöchsten  Cabinelschreibens  vom  10.  November  1858  in  Leobon 
zusammen  gestellten  Comite's  schildert  umständlich  den  Einfluss  der  Eisen-Industrie  suf  die 
W ohlfnhrt  der  Bewohner  Steiermark*  und  berechnet  die  von  den  einzelnen  Zweigen  dieser 
Industrie  im  Oberlande  für  die  Gewinnung  und  den  Trsnsport  der  Holzkohlen  (mit  Ausschluss 
der  Wsldrente),  so  wie  für  die  snderen  Fraehlenlöhne  jährlich  verausgabten  Summen  allein 
auf  3,387.825  fl. 

*}  Diese  Erzeugnisse  bestanden  in:  4 Mark  Gold,  479  Mark  Silber,  149  Ctr.  Nickelspeise, 
SOS  Ctr.  Rohkupfer.  133  Ctr.  Blei,  210  Ctr.  Glatte,  208  Ctr.  Zink,  87  Ctr.  Chroraerzc,  8.700  Ctr. 
Graflt,  839  Ctr.  Schwefel,  3.484  Ctr.  Alaun.  785  Ctr.  Kupfervitriol,  3.188  Ctr.  Stein-  und 
237.100  Ctr.  Sudsalz. 
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Die  Entstehung  der  steiermärkischen  Eisen-Industrie  datirt  gewiss  Uber  den 
Beginn  unserer  Zeitrechnung  zurück  und  die  (obgleich  auf  keiner  hinreichend  be- 
glaubigten Nachricht  beruhende)  Ueberlieferung,  dass  im  Jahre  712  der  Bergbau  am 
steiermärkischen  Erzherge  begonnen  habe,  ist  nur  von  einer  Wiederaufnahme  des 
durch  die  Stämme  der  Völkerwanderung  unterbrochenen  Bergbau-Betriebes  zu  ver- 
stehen, da  es  unmöglich  ist,  dass  die  dort  zahlreich  ausheissenden,  ausserordentlich 
reichen  Eisenstein-Lagerstätten  von  den  Eisen  producirenden  Bewohnern  so  lange 
unbeachtet  geblieben  wären,  um  so  mehr,  als  alle  anderen  Eisenstein-Ablagerungen 
des  steiermärkischen  Bodens  an  Reichhaltigkeit  ihrer  Erzmittel  den  ersteren  sehr  weit 
nachsteben.  Professor  A.  Miller  von  Hauenfels  hat  in  seiner  Monographie  „Der  Berg- 
bau der  Steiermark“,  welche  in  dem  von  der  k.k.  steiermärkischen  Landwirthschafts- 
Geseilschaft  veröffentlichten  Werke:  „Ein  treues  Bild  des  Herzogthums  Steiermark“, 
Gratz  1860,  und  auch  als  Separat-Abdruck  erschienen  ist,  die  bekannten  geschicht- 
lichen Daten  über  die  einzelnen  Bergbaue  des  Landes  in  kurzen  Umrissen  gegeben 
und  die  Quellen  bezeichnet,  aus  w elchen  sie  geschöpft  w'urden  oder  noch  weiter  ge- 
schöpft werden  können.  Dieselben  sind  jedoch  bis  in  das  laufende  Jahrhundert  für 
den  Techniker  und  Volkswirth  von  geringerer  Bedeutung,  da  erst  in  diesem  durch 
die  Entstehung  der  Eisenbahnen  und  die  technischen  Fortschritte  imKisenhüttenwesen 
und  Grubenbaue  der  Eisenhütten-Betrieb  und  der  Mineralkohlen-Rerghau  nicht  nur 
in  ihrer  ökonomischen  Gebarung  namhafte  Vortheile  errungen,  sondern  auch  ihre 
Erzeugung  (insbesondere  in  den  letzten  Decennien)  auf  überraschende  Weise 
gesteigert  haben.  An  dem  allgemeinen  Streben  des  Eisenhütten  - Gewerbes  nach 
Vervollkommnung  und  Erweiterung  des  Betriebes,  welches  in  allen  Eisen  produci- 
renden Ländern  sich  kundgab  und  in  England  die  ersten  grossartigen  Resultate  her- 
heifiihrte,  hat  die  steiermärkische  Eisen-Industrie  sich  lebhaft  betheiligt  und  Erfolge 
erzielt,  für  welche  die  gegenwärtige  Betriebsweise  und  Productions-Ziffer  der  steier- 
märkischen Eisenwerke  als  beredte  Zeugen  sprechen. 

Alle  Zweige  der  Ei sen -Indus trie  und  der  Mineralkohlen- B e rg- 
hau  haben  zahlreiche  im  Laufe  der  drei  letzten  Decennien  ausgeführte  Ver- 
besserungen und  Neuerungen  im  technischen  Betriebe  nachzuweisen,  welche 
theils  den  Zweck  der  ökonomischen  Gebarung,  theils  jenen  der  Produetions-Erwei- 
terung  beabsichtigten  und  erreichten. 

Obgleich  diese  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  steiermärkischen  Eisen- 
industrie und  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  der  späteren  Detail-Beschreibung 
der  einzelnen  vorzüglicheren  Bergbaue  und  Hüttenwerke  verzeichnet  sind,  so  sollen 
doch  die  wichtigsten  derselben  auch  nachstehend  im  Zusammenhänge  erwähnt  werden. 
Solche  sind: 

n.  Bei  den  Eisenstein-  und  Mineral  kohlen- Bergb  a uen. 

1)  Die  Einführung  eines  geregelten  Abbaues.  Bei  allen  Bergbauen  (mit  Ausnahme 
einiger  wenigen  kleineren  Kohlen-Bergbaue)  findet  man  in  Steiermark  bereits  einen 
regelmässigen  Abhau,  und  selbst  dort,  wo  die  frühere  unregelmässige  und  planlose 
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Ausrichtung  einem  regelmässigen  Abbaue  künstliche  Hindernisse  geschaffen  hat,  werden 
dieselben  durch  einen  rationellen  Betrieb  möglichst  umgangein.  ln  Steiermark  hat 
man  rechtzeitig  die  Wichtigkeit  eines  geregelten. Bergbaues  für  den  Hüttenhetrieb 
erkannt  und  theils  durch  die  Aufstellung  technisch  gebildeter  Beamten  für  das  Ge- 
deihen desselben  vorgesorgt,  theils  durch  die  Verwirklichung  des  Wahlspruches 
unseres  Monarchen  den  gleichen  Zweck  angestrebt  und  erreicht;  einen  erfreu- 
lichen Beweis,  was  „vereinte  Kraft“  zu  leisten  vermag,  gibt  der  gegenwärtige 
Zustand  des  Bergbaues  auf  dem  Vordernberger  Antheile  des  Erzberges,  ein  Resultat 
des  Scharfsinnes  und  der  Ausdauer  Sr.  kais.  Hoheit,  des  um  alle  Zweige  des  Erwerbes 
hochverdienten  Erzherzogs  Johann  von  Oesterreich,  welcher,  obwohl  der  Steiermark 
jüngst  durch  den  Tod  entrissen,  doch  in  den  zahlreichen  hinterlassenen  Denkmalen 
seiner  Intelligenz  und  seines  segensreichen  Wirkens  und  in  dem  dankbaren 
Gedächtnisse  der  gesegneten  Marken  dieses  schönen  Alpcnlandes  als  ein  Wohlthäter 
seines  treuen  Steirervolkes  fortleben  wird. 

2)  Die  Einrichtung  einer  zweckmässigen  Förderung,  vorzugsweise  durch 
Benützung  der  Schienenwege.  Fast  bei  allen  Bergbauen,  welche  eine  grössere 
Menge  von  Eisenerzen  oder  Mineralkohlen  zu  fördern  haben,  ist  die  Förderung 
mittelst  Eisenbahnen  eingeleitet,  und  einige  derselben  haben  die  Förderung  in 
einer  Weise  eingerichtet,  welche  die  Vergleichung  mit  dem  Besten,  was  in  dieser 
Beziehung  überhaupt  besteht,  nicht  zu  scheuen  haben.  Als  die  hervorragendsten 
Förderungs  - Einrichtungen  in  Steiermark  müssen  die  bei  dem  Vordernberger 
Eisensteiu  - Bergbaue  und  bei  dem  Hrastniger  Braunkohlen  - Bergbaue  von  den 
Bergverwaltern  J.  Dulnig  und  K.  Wehrhan  ausgefübrten  Förderanlagen  bezeichnet 
werden. 


b.  Bei  den  Eiscn-Schmelzwerken. 

1)  Die  allgemeine  Einführung  der  Röstung  der  Eisenerze  in  entsprechenden 
continuiriiehen  Röstöfen.  Die  grossartigsten  Anlagen  von  Röstöfen  zur  Eisenstein- 
Röstung  sind  jene  zu  Vordernberg,  in  Maria-Zell  (nach  der  Ofen-Construction  des 
k.  k.  Bergrathes  K.  Wagner),  welche  wegen  ihrer  Zweckmässigkeit  auch  an  anderen 
Eisenwerken  adoptirt  wurden,  und  die  in  jüngster  Zeit  in  Eisenerz  erbaute  Röstofen- 
Anlage.  Mit  Hochofengasen  und  Braunkohlen-Heizung  betriebene  Röstöfen  bestehen 
seit  längerer  Zeit  nur  in  Vordernberg  bei  dem  Radwerke  Nr.  7 des  F.  Ritter  von 
Fridau  und  auf  dessen  Bergbaue  am  Erzberge,  die  Braunkohlen-Heizung  wurde  aber 
auch  in  neuester  Zeit  von  der  Vordernberger  Radmeister -Communität  allgemein 
eingeführt. 

2)  Die  Benützung  der  Gichtengase  zur  Erhitzung  des  Gebläsewindes,  der  Dampf- 
kessel und  zu  anderen  Zwecken.  Die  ausgedehnteste  Benützung  der  Gichtengase 
findet  in  Vordernberg  (Radwerk  Nr.  7 des  F.  Ritter  von  Fridau  und  Nr.  3 des 
V.  F.  Sessler),  dann  in  Maria-Zell  und  in  neuester  Zeit  auch  in  Neuberg  Statt,  an 
welchen  Hütten  diese  Gase  auch  zur  Heizung  der  Kessel  jener  Dampfmaschinen 
benützt  werden,  welche  als  Motoren  für  die  Gebläse  dienen,  bei  dem  Radwerke 
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Nr.  7 in  Vordernberg  aber  überdies«  zur  Erzröstung  und  in  Neuberg  zum  Kalk- 
brennen verwendet  werden. 

e.  Bei  den  Eisen-  und  Stahl-Raffinirwerken. 

1)  Die  Einlührung  des  Puddlings-  und  Walzwerks-Betriebes,  sowohl  bei  der  Eisen- 
ais bei  der  Stahl-Erzeugung.  Das  Neuberger  Eisenwerk  war  das  erste  in  Steiermark, 
wo  die  Puddlings-  und  Schweissarbeit  mit  Holz-  (und  später  mit  Braunkohlen-) 
Feuerung  bei  der  Eisen-Erzeugung  durch  den  k.  k.  Sectionsrath  J.  Ritter  von  llampe 
eingeführt  wurde,  so  dass  diese  Arbeit  von  dort  aus  in  vielen  Eisenwerken  des  Kaiser- 
staates Eingang  gefunden  bat ; bei  demselben  Eisenwerke  wurde  bereits  früher  das 
erste  Streck- Walzwerk  in  der  österreichischen  Monarchie  erbaut  und  in  Betrieb  ge- 
setzt. Auch  die  Puddlingsstahl-Manipulation  wurde  in  der  österreichischen  Monarchie 
zuerst  auf  den  steiermärkischen  Eisenhütten  zu  Eibiswald  und  Neuberg  durch  die 
verdienstvollen  Bemühungen  des  k.  k.  Sectionsratbes  P.  Tunner  und  der  beiden 
Werksleiter,  der  k.  k.  Bergrithe  J.  Ritter  von  Hampe  und  J.  Hummel,  in  ständigen 
regelmässigen  Betrieb  gesetzt  und  von  dem  ersteren  Werke  insbesondere  Puddlings- 
Rohstahl,  von  dem  letzteren  Puddlingsstahl-Tyres  mit  Erfolg  in  den  Handel  gebracht. 

2)  Die  Aufstellung  von  Dampf-Motoren  als  Ergänzung  oder  als  Vertreter  der  bis 
dorthin  bei  den  Eisenwerken  ausschliesslich  benützten  Wasserräder.  Die  erste 
Dampfmaschine  bei  den  Eisenwerken  in  Steiermark  wurde  in  der  Raflinirhütte  des 
F.  Edlen  von  Mayr  im  Jahre  1851  aufgestellt,  und  fast  gleichzeitig  die  Benützung 
der  Dampfkraft  für  die  Gebläse  der  Schmelzwerke  (Nr.  3)  in  Vordernberg  und  in 
Maria-Zell  eingeleitet;  dieDamptkraft  kam  hierauf  bei  den  Eisenwerken  in  Steiermark 
so  schnell  inAufnahme,  dass  in  diesem Kronlande  dieZahl  der  im  Jahre  1857  bei  den 
Eisenwerken  in  Verwendung  gestandenen  Dampfmaschinen  bereits  auf  29  ange- 
wachseu  war,  gegenwärtig  aber  durch  die  seither  noch  in  Neuberg,  Zeltweg,  Eibiswald 
und  an  anderen  Orten  aufgestellten  Dampfmaschinen  namhaft  vermehrt  erscheint. 

Als  ein  für  das  Gedeihen  der  steiermärkischen  Eisen-Industrie  besonders 
einflussreicher  Hebel  muss  noch  die  im  Jahre  1840  unter  der  Aegide  Sr.  kais. 
Hoheit  des  Erzherzogs  Johann  von  den  Ständen  Steiermark's  in  Vordernberg 
gegründete  und  später  von  der  Staatsverwaltung  als  Staats  - Lehranstalt  nach 
Leoben  überwiesene  montanistische  Lehranstalt  bezeichnet  werden,  welche 
unter  der  trefflichen  Leitung  des  k.  k.  Sectionsratbes  P.  Tunner  vorzüglich  die  Aus- 
bildung tüchtiger  Eisenhüttenmänncr  zum  Zwecke  hatte,  und  nicht  nur  hierdurch, 
sondern  auch  durch  die  von  dem  Leiter  dieser  Anstalt  ausgehende  Belebung  des 
literarischen  Verkehres  auf  dem  Gebiete  der  berg-  und  hüttenmännischen  Technik, 
wodurch  die  technischen  Fortschritte  aller  Länder  den  Fachmännern  zugänglich 
wurden,  nicht  nur  in  Steiermark  sondern  auch  in  den  anderen  Eisen-Industrie 
treibenden  Kronländern  der  Monarchie  zur  Hebung  des  heimischen  Eisenhütten- 
Gewerbes  nicht  wenig  beigetragen  hat.  Dem  k.  k.  Sectionsrathe  P.  Tunner  gebührt 
vor  Allem  das  Verdienst,  zuerst  die  praktischen  Moutanistiker  in  Oesterreich  zu 
einem  lebhafteren  Austausche  ihrer  Erfahrungen  auf  dem  Wege  der  Publicität  durch 
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sein  seit  dem  Jahre  1842  erschienenes  gehaltvolles  Jahrbuch  angeregt  zu  haben; 
auch  seine  zahlreichen  der  Oeffentlichkeit  übergebenen  Schriften  lieferten  stets  den 
Beweis,  wie  sehr  er  bei  ihrer  Veröffentlichung  nur  den  Wunsch  vor  Augen  hatte, 
dem  Lande  und  Fache,  welchem  er  angehört,  wahrhaft  zu  nützen.  Aber  nicht  bloss 
als  Lehrer  und  Schriftsteller,  sondern  auch  als  praktischer  Hüttenmann  hat  Sections- 
rath  P.  Tunner  dem  steiermärkischen  Eisenhüttenwesen  durch  häufige  theils  unter 
seiner  Leitung,  theils  über  seine  Anregung  ausgeführte  gelungene  Versuche  vielfach 
genützt,  so  dass  mehrere  wichtige  ständig  eingeführte  Neuerungen  seiner  Thäligkeit 
ihre  Entstehung  verdanken  *). 

lieber  die  rasche  Entwicklung  der  Productions-Fähigkeit  der  öster- 
reichischen  Eisen-Industrie  und  der  Mineralkohlen-Bergbaue  überhaupt,  so  wie  der 
steiermärkischen  Eisenwerke  und  der  Braunkohlen-Gruben  insbesondere  gibt  die 
nachfolgende  Zusammenstellung  der  Productions-Mengen  des  Roh-  und  Gusseisens 
und  der  Mineralkohlen  in  den  Jahren  1827,  1837,  1847  und  1887  ein  Übersicht- 

4 

liches  Bild. 
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Eraeugnng  der  ganten 
Monarchie  auf  Steier- 
mark   

28  2 Perr. 

10-5  Perc. 

31  *3  Perc 

8-4  Perc. 

23'7  Perc. 

3-7  Perc. 

27-4  Perc. 

116  Per«. 

Im  Jahre  1888  ist  zwar  die  Gesammt-Erzeugung  des  Roh-  und  Gusseisens  der 
österreichischen  Monarchie  bis  auf  8,984.916  Ctr.  und  jene  der  Mineralkohlen  sogar 
auf  81,978.774  Ctr.  gestiegen,  im  Kronlande  Steiermark  jedoch  hat  nur  die  Minerat- 
kohlen-Production  eine  höhere  Ziffer  (6,134.379Ctr.)  erreicht,  die  Roh-  und  Guss- 
eisen-Erzeugung ist  aber  gegen  das  Vorjahr  um  3.887  Ctr.  zurückgeblieben.  Ob- 
gleich die  oben  angesetzten  erhöhten  Productions-Mcngen  das  Jahr  1888  als  einen 
der  Entwicklung  dieser  Industrie-Zweige  besonders  günstigen  Zeitraum  erscheinen 
lassen,  so  ist  doch  thatsächlich  das  Gegentbeil  der  Fall;  denn  in  der  zweiten  Hälfte 
dieses  Zeitabschnittes  wurde  zuerst  der  unwiderstehliche  Druck  fühlbar,  welchen 

*)  Es  ist  wohl  nur  eine  billige  Rücksicht  fiir  des  wahre  Verdienst,  hier  zu  erwähnen,  dass 
Sectioosratb  I1.  Tunner,  wie  aus  den  Acten  des  bestandenen  k.  k.  Handelsministeriums  zu  entnehmen 
ist,  auch  die  Erzeugung  der  Rails  mit  harten  Köpfen  zuerst  in  der  österreichischen  Monarchie  im 
Jahre  1830  angeregt  und  die  ersten  hierauf  bezüglichen  Versuche  abgeführt  hat,  wodurch  sich 
eine  Notiz  in  Nr.  220  des  Wanderer  vom  Jahre  1838  berichtigt,  welche  den  Eisen-Industriellen 
überhaupt  dieses  Verdienst  zusprechen  will. 
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die  in  Oesterreich  ausnahmsweise  für  die  Einfuhr  der  ausländischen  Eisenwaaren 
gewährten  Zollbegünstigungen  auf  das  in  einer  erfreulichen  grossartigen  Entwicklung 
gestandene  heimische  Eisenhüttcn-Gewerbe  und  auf  den  zum  grossen  Theile  von  ihm 
abhängigen  Mineralkohlen-Bergbau  ausübten,  und  diese  für  einzelne  Kronländer  den 
Lebensnerv  bildenden  Zweige  der  vaterländischen  Erwerbsthätigkeit  zwangen,  ihren 
Betrieb  bedeutend  einzuschränken  und  einen  grossen  Tbeil  des  auf  ihre  Erweiterung 
verwendeten  Capitals  brach  liegen  zu  lassen.  Da  hiernach  die  inländische  Eisen- 
industrie, welche  an  den  Folgen  der  benannten  Calamität  zur  Zeit  noch  immer 
kränkelt,  seit  dem  Jahre  18S8  keineswegs  in  einem  normalen  Zustande  sich 
befindet,  so  wurden  auch  für  die  nachstehenden  Darstellungen  der  statistischen 
Ziffern  dieser  Industrie  die  Ergebnisse  des  Jahres  1887  gewählt. 

Mit  der  Durchführung  der  neueren  Reformen  im  Eisenhütten-Betriebe , deren 
folgenreichste  unzweifelhaft  die  Einführung  derPuddlings-  und  Flammofen-Schweiss- 
arbeit  und  des  Walzwerks-Betriebes  sind,  ging  in  Steiermark  die  Regelung  der 
Arbeiter-Verhältnisse  Hand  in  Hand.  Denn  da  durch  den  gesteigerten  Bedarf 
der  in  grösserem  Maassstabe  errichteten  Eisen-  und  Stahl  -Raffinirwerke  auch  der 
Bedarf  an  Arbeitskräften  in  dem  gleichen  Verhältnisse  bei  diesen  RafSnirwerken  selbst, 
ferner  bei  den,  durch  die  Erweiterung  derselben  zueiner  erhöhten  Production  gedräng- 
ten Eisenstein-  und  Mineralkohlen-Bergbauen  und  den  Eisen-Schmelzwerken  zunahm, 
so  musste  man  darauf  sorgsam  bedacht  sein,  die  in  Steiermark  ohnehin  theueren 
Arbeitskräfte  so  gut  als  möglich  auszunützen,  wozu  die  Abstellung  althergebrach- 
ter Missbrauche  am  geeignetsten  erschien.  In  der  That  ist  es  seither  nach  und  nach 
gelungen,  die  früher  bei  allen  Berg-  und  Hüttenwerken  übliche  Gepflogenheit  des 
Feierns  an  den  Vortagen  der  Sonn-  und  Feiertage  zum  Nutzen  und  Frommen  sowohl 
der  Industriellen  als  ihrer  Arbeiter  bei  den  meisten  dieser  industriellen  Unternehmun- 
gen entweder  theilweise  oder  gänzlich  abzustellen,  und  auch  die  meisten  der  bei  dem 
Landvolke  noch  zur  Zeit  bestehenden  zahlreichen  sogenannten  abgebrachten  Feiertage 
(anderwärts  auch  Banern-Feiertagc  genannt)  bei  dem  Berg-  und  Hüttenvolke  in  Ver- 
gessenheit zu  bringen.  Nur  von  den  Sensen-  und  Nagelschmieden  wird  noch  mit 
grosser  Beharrlichkeit  eine  bedeutende  Zahl  von  solchen  einer  behaglichen  Ruhe 
günstigen  Tagen  in  Ehren  gehalten.  Hingegen  ist  (in  Folge  der  Anhäufung  grösserer 
Arbeiter-Massen  an  einzelnen  Orten  und  der  einzelnen  eingeführten  schwierigeren 
Arbeiten)  im  Allgemeinen  der  Lohn  der  Arbeiter  namhaft  gestiegen  und  die  Noth- 
wendigkeit,  für  die  Lebens -Bedürfnisse  derselben  im  erhöhten  Maasse  Sorge  zu 
tragen,  hervorgetreten.  Dieser  Nothwendigkeit  haben  auch  die  Berg-  und  Hüttenwerke 
vollkommen  Rechnung  getragen,  so  dass  gegenwärtig  bei  allen  derselben,  wo 
diess  locale  Umstände  erheischen,  für  entsprechende  Wohnungen  und  die  Beischaffung 
möglichst  billiger  Lebensmittel  gesorgt  ist,  während  Oberdiess  die  Rücksichten  der 
Humanität,  d.  i.  die  Errichtung  von  Bruderladen,  die  Anstellung  von  W'erksärzten 
die  Herstellung  von  Spitälern  und  Schulen  an  den  weiter  von  grösseren  Orten 
entlegenen  Werken,  nicht  aus  den  Augen  gelassen  wurden. 

Bei  allen  grösseren  Werksunternehmungen  bestehen  zur  Zeit  eigene  Werks- 
Bruderladen,  welche  entweder  durch  Beiträge  von  den  Arbeiter-Verdiensten 
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oder  durch  die  Werkebesitzer  oder  durch  beide  zugleich  dotirt  werden,  und  sich 
zum  Theile  allerdings  auf  die  Versorgung  der  erkrankten  Arbeiter  beschränken,  zum 
grösseren  Theile  aber  auch  für  die  arbeitsunfähigen  Arbeiter  möglichst  fiirsorgen ; 
bei  einigen  kleineren  RafTinirwerken  (bei  den  Sensenwerken  aber  durchgehendst 
sorgen  die  Werksbesitzer  für  die  bessere  Existenz  und  die  Zukunft  der  Arbeiter 
noch  durch  gänzliche  Beköstigung  derselben  und  durch  Einzahlung  in  die  beste- 
henden Mandatariats-Cassen , deren  Statuten  im  Wesentlichsten  bei  der  Beschrei- 
bung des  J.  Messner'schen  Eisenwerkes  in  Rottenmann  geschildert  werden,  so  wie 
auch  der  hauptsächlichsten  Bestimmungen  bei  Bruderladen  der  grösseren  Eisenwerke 
und  Bergbaue  gelegenheitlich  ihrer  Beschreibung  gedacht  werden  soll. 

Aus  den  „Verwaltungsberichten  derk.  k.  Berghauptmannschaften“,  vom  Verwal- 
tungsjahre 18S8,  herausgegeben  vom  k.  k.  Finanzministerium,  entnimmt  man,  dass 
das  Bruderladen-Vermögen  sämmtlicher  den  Berglehens-ßehörden  unterstehenden 
Berg-  und  Schmelzwerke  in  Steiermark  allein  282.878  fl.  betragen  habe  und  im 
Jahre  18S8  schon  auf  311.672  fl.  gestiegen  sei. 

Betrachtet  man  die  Districte,  in  welchen  dieEisen-Industrieder  Steiermark 
blühet,  und  fossile  Brennstoffe  gewonnen  werden,  so  kann  man  nach  der  geographi- 
schen Lage  der  einzelnen  Eisenwerke  und  Bergbaue  füglich  vier  Gruppen 
unterscheiden  und  diese  als  a)  nordöstliche  Gruppe,  b)  nordwestliche  Gruppe, 
c ) südwestliche  Gruppe  und  d)  südliche  Gruppe  bezeichnen. 

Die  nordöstliche  Gruppe  umfasst  den  östlichen Theil  des  Oberlandes  (Ober- 
Steiermark)  und  reicht  westlich  bis  zur  Einmündung  der  Mürz  in  die  Mur  bei  Bruck, 
während  die  Gränzen  dieser  Gruppe  im  Süden  fast  mit  den  Gränzen  des  Ober- 
landes zusammenfallen ; sie  breitet  sich  daher  vorzugsweise  über  das  Flussgebiet  der 
Mürz  und  südlich  von  Bruck  theilweiseüber  jenes  der  Mur  aus.  Die  nordwestliche 
Gruppe  gehört  ausschliessend  dem  Flussgebiete  der  Enns  an,  während  die  südwest- 
liche, südlich  der  letztgenannten  liegende  Gruppe  jenem  Theile  des  Oberlandes 
angchört,  welchen  die  Mur  auf  ihrem  Laufe  bis  zur  Einmündung  der  Mürz  (bei 
Bruck)  durchzieht.  Die  südliche  Gruppe  endlich,  welche  einen  Theil  des  Fluss- 
gebietes der  Mur  (südlich  von  Gratz),  dann  die  Flussgebiete  der  Drau  und  der 
Save  in  ihre  Gränzen  einschliesst,  umfasst  das  ganze  südliche  Steiermark  (das 
Unterland). 

Bei  der  nachfolgenden  Schilderung  der  einzelnen  Zweige  der  Eisen-Industrie 
sollen  die  einzelnen  Eisenwerke,  ßraunkohlen-Berghauc  und  Torfstiche  nach  diesen 
Gruppen  geordnet  und  auch  sonst  auf  diese  Eintheilung  Rücksicht  genommen 
werden;  als  weiterer  Arihaltspunct  für  die  Reihung  der  einzelnen  Berg-  und  Hütten- 
werke wird  sodann  möglichst  ihre  mehr  oder  weniger  günstige  Lage  zu  den  Haupt- 
Verkehrsmitteln  des  Landes  dienen. 

Die  grosse  Ha  ndelsstrassc  für  die  Eiscnwaaren  des  Herzogthumes  Steier- 
mark ist  der  Schienenweg  der  südlichen  Staats-Eisenbahn;  fast  nur  die  Producte 
der  k.  k.  Innernberger  Hauplgewerkschafl  in  der  nordöstlichen  Gruppe  nehmen 
zum  grösseren  Theile  den  Weg  nach  ihren  Absatzorten  mit  theilweiser  Benützung 
der  Wasserstrasse  der  Enns  längs  dieses  Flusses.  Der  Hauptmarkt  für  jene  steier- 
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märkischen  Eisenwaaren,  welche  nicht  im  Lande  selbst  ihren  Absatz  finden, 
ist  Wien  , von  wo  dieselben  wohl  auch  wieder  in  die  nördlichen  Kronländer  und 
in  das  Ausland  versendet  werden;  ein  anderer  Theil  der  Producte  der  steier- 
märkischen Eisen-Industrie  wird  nach  dem  Süden,  nach  den  südöstlichen  Kronlän- 
dern , den  Donaufurstenthümern  und  wohl  auch  nach  Triest  versendet.  Nach  dem 
Auslande  werden  namhafte  Mengen  von  Waaren  nur  von  den  Sensen-  und  Stahl- 
werken exportirt,  und  zwar  die  Sensen  vorzugsweise  in  Russland  und  in  den 
Donaufürstenthümern,  der  Schmclzstahl  aber  in  Deutschland  und  Frankreich  abge- 
setzt; in  neuester  Zeit  wurden  auch  directe  Verbindungen,  in  Bezug  des  Exportes  von 
Schmelzstahl,  mit  America  angeknüpft. 

Um  der  Wahrheit  nicht  untreu  zu  sein,  muss  hier  eines  wesentlichen  Hin- 
dernisses gedacht  werden,  welches  die  aufstrebende  Industrie  in  Oesterreich 
überhaupt  in  ihrer  Entwicklung  hemmt  und  insbesondere  die  Kraft  jener  Industrie- 
zweige lähmt,  deren  Producte  bei  verbältnissmässig  geringerem  Werthe  ein  grosses 
Gewicht  haben,  so  dass  die  Transportkosten  für  das  Gedeihen  eines  grösseren  Be- 
triebes allein  entscheiden.  Dieses  Hinderniss,  welches  die  Eisen-Industrie  und  den 
Mineralkohlen-Bergbau  sehr  empfindlich  berührt,  schallen  die  hohen  Tarifssätze 
der  Eisenbahnen  in  der  österreichischen  Monarchie,  wozu  sich  ftlr  die  steiermärki- 
sche Industrie  auch  noch  die  häufigen  Schwankungen  im  Tarife  der  südlichen  Staats- 
Eisenbahn  gesellen,  welche  um  so  nachtbeiliger  für  unsere  vaterländische  Industrie 
sind,  als  die  Industriellen  hierdurch  bei  Lieferungsverträgen  jeden  Halt  für  ihre  Be- 
rechnung verlieren  und  zu  ihrem  eigenen,  wie  zum  Nachtheile  der  Abnehmer  genö- 
thigt  werden,  ihre  Preise  in  solchen  Fällen  höher  zu  stellen.  Wenn  schon  im 
Allgemeinen  die  hohen  Tarifssätze  für  schwere  Frachten  von  geringerem  Werthe 
sowohl  für  den  Industriellen,  als  für  den  Consumeuten  nicht  gleichgiltig  sein  könne:i, 
und  der  praktische  Volkswirth  bedauert,  dass  hierdurch  eine  grossartige  Entwick- 
lung mancher  Industrie  - Zweige,  welche  sonst  alle  Bedingungen  des  Gedeihens 
fänden,  gehemmt  wird,  so  muss  noch  insbesondere  jeden  Vaterlandsfreund  die 
Wahrnehmung  betrüben,  dass  österreichische  Bahn  - Verwaltungen  sogar  dem 
inländischen  Gewerbsflcisse  jene  Begünstigungen  versagen,  welche  sie  dem  auslän- 
dischen Producte  gewähren  '). 

In  dem  Nachfolgenden  werden  zuerst  die  einzelnen  Zweige  der  steiermärkischen 
Eisen-Industrie  und  sodann  die  mit  derselben  in  innigem  Zusammenhänge  ste- 
hende Gewinnung  der  mineralischen  und  vegetabilischen  Brennstoffe  im  Allge- 
meinen besprochen,  und  die  allgemeine  Schilderung  durch  die  den  statisti- 
schen Erhebungen  vom  Jahre  1857  entnommenen  Ziffern  in  entsprechender  Weise 
ergänzt,  worauf  die  De tai  1 - Beschreibung e n der  einzelnen  vorzüglicheren 
Eisenwerke,  Braunkohlen  - Bergbaue  und  Torfstechoreien  folgt,  d.  i.  aller  jener 


')  Oie  preußischen  Steinkohlen  erfreuen  sich  z.  B-  auf  der  k.  k.  pr.  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn,  wie  man  aus  den  Verwaltungs-Berichten  der  k.  k.  Berghuuptmannsehaften  im  Verwal- 
tungsjahre 1858,  herausgegeben  vom  k.  k.  Finanzministerium,  Seite  287  und  274  entnimmt,  einer 
Fracht-Ermksaigung,  weiche  unseren  inlfindischen  Steinkohlen  aus  dem  Ostrauer  Berg-Keviere 
nicht  zu  Gute  kömmt. 
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derartigen  Etablissements,  welche  sich  entweder  durch  besonders  günstige  natür- 
liche Verhältnisse,  oder  durch  die  Grossartigkeit  ihrer  Betriebsmittel,  oder  auch 
durch  die  Vollkommenheit  ihres  Betriebes  vortheilhaft  auszeichnen.  Diese  Detail- 
Beschreibungen  sind  die  Frucht  der  zu  Ende  des  Jahres  1888  gepflogenen  Local- 
Erhebungen,  bei  welchen  der  Verfasser  von  den  Gewerken  und  Werksleitern 
in  der  zuvorkommendsten  Weise  unterstützt  wurde,  deren  weitere  freundliche  Mit- 
theilungcn  denselben  in  den  Stand  setzten,  in  die  Detail-Beschreibungen  auch  noch 
jene  Veränderungen  aufnehmen  zu  können,  welche  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  ergeben 
haben.  Bei  diesen  Detail-Beschreibungen  wurden  vorzugsweise  alle  jene  Verhält- 
nisse berücksichtigt,  deren  Kenntnissnahme  für  den  Volkswirth  und  Techniker 
wünschenswerth  sein  kann. 

Die  in  den  nachfolgenden  Tabellen  und  in  dein  Texte  erscheinenden  Werthe 
wurden  auf  österreichische  Währung  berechnet  und  die  Gew  ich te  nach  dem 
Wiener  Centner  angesetzt,  so  wie  das  Cub.-Maass,  d.  i.  die  Wiener  Cub.- 
Klafler  zu  216  Cub.-Fuss  als  Maass-Einheit  benützt  erscheint;  wozu  bemerkt  wird, 
dass  ein  Gulden  österreichischer  Währung  gleich  sei  2*/,  Francs,  ferner  dass 
ein  Wiener  Centner  100  Pfund  enthalte,  von  welchen  89-284  Pfund  einem  Zoll- 
Centner  oder  80  Kilogramm  gleichkommen,  endlich,  dass  ein  Wiener  Fuss 
0-31611098  Meter,  daher  ein  Wiener  Cub.-Fuss  0 03188774  Cub.  - Meter 
entspreche  '). 

Noch  vor  wenigen  Jahren  war  bei  den  Eisenwerken  und  Braunkohlen-Berg- 
bauen  in  Steiermark  allgemein  das  Rauhgewicht  oder  der  sogenannte  Bcrgcentner 
zu  108  Wiener  Pfund  gebräuchlich,  welches  aber  zur  Zeit  fast  gänzlich  ausser 
Gebrauch  gekommen  ist;  dagegen  herrscht  noch  immer  als  Maasseinheit  für  die 
Holzkohlen  das  Vordernb  erger  und  das  Innernberger  Fass.  Das  Vurdern- 
berger  Fass  (zu  4 Wiener  Metzen  oder  7-78  Cub.-Fuss)  ist  das  vorherr- 
schende, das  Inneruberger  Fass  (zu  8 Wiener  Metzen  oder  9-73  Cub.-Fuss)  aber 
ist  fast  nur  bei  den  Eisenwerken  der  k.  k.  Inuernherger  llauptgcwerkschaft  im 
Gebrauche. 

Zur  besseren  Orientirung  und  Uebersicht  wurde  für  den  Leser  die  Karte 
der  Eisen-Industrie  und  der  Gewinnung  fossiler  Brennstoffe  im 
Herzogthume  Steiermark  entworfen,  auf  welcher  nebst  den  Gewässern  und 
Haupt-Verkehrswegen  bloss  die  Bezirksorte  und  jene  Localitäten  verzeichnet  sind,  in 
welchen  oder  in  deren  nächsten  Umgebung  im  Jahre  1887  industrielle  Unterneh- 
mungen bestanden,  welche  den  einzelnen  Zweigen  der  Eisen-Industrie  angehörteu 
oder  die  Gewinnung  fossiler  Brennstoffe  bezweckten. 

Die  Verbreitung  der  Eisen-Industrie  und  jene  der  Gewinnung  fossiler  Brenn- 
stoffe wurde  auf  dieser  Karte  je  durch  einen  eigenen  Farhenton  ersichtlich  gemacht, 
um  ein  allgemeines  Bild  von  der  gegenseitigen  Situation  dieser  beiden  wechsel- 
wirkenden Industrien  zu  geben,  auf  welchen  Grundfarben  sodann  die  in  den  ein- 

')  Zu  bemerken  kömmt  euch  noch,  das»  bei  der  Angabe  der  Dimensionen  der  Paddel  - und 
anderen  Flammöfen  unter  der  Iningen-bimension  jedesmal  jene  in  der  Richtung  der  längeren 
Ofenachse  zu  verstehen  sei. 
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zelnen  Orten  bestehenden  industriellen  Unternehmungen  mit  verschiedene  n Farben 
in  Zeichen  und  Schrift  eingezeichnet  wurden;  diese  verschiedenen  Farben  in  den 
Zeichen  und  in  der  Schrift  unterscheiden  die  einzelnen  Industrie-Zweige,  welchen 
die  einzelnen  Etablissements  angehören,  so  dass  bei  der  Eisen -Industrie  die 
Schmeizwerke,  Raflinirwerkc  und  Eisen  verarbeitenden  Industrial-Gewerbe,  bei  der 
Gewinnung  fossiler  Brennstoffe  aber  die  Braunkohlen-Bergbaue,  der  einzige  Anthracit- 
Bergbau  (bei  Turrach)  und  die  Torfstiche  übersichtlich  hervortreten.  Bei  der 
Eisen-Industrie  ist  überdiess  die  besondere  Art  der  Unternehmung  durch  die  Form 
des  Zeichens  ausgedrückt.  Die  Eisenstein-Bergbaue  erscheinen  auf  der  Karte  nicht 
besonders  bezeichnet,  da  dieselben  in  Steiermark  ohnehin  nur  in  der  Nähe  und 
zwar  zumeist  in  unmittelbarer  Nähe  der  Schmelzwerke  bestehen,  sonach,  hätte 
man  diese  Bergbaue  besonders  bezeichnen  wollen,  diese  Zeichen  ohnehin  fast  durch- 
gehende mit  der  Bezeichnung  der  Lage  der  Schmelzwerke  zusammengefallen  wären. 


Digitized  by  Googli 


XV 


A. 

Allgemeine  Schilderung  des  Eisenhütten -Gewerbes. 
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L Eisenstein-Bergbau. 

Die  grosse  Messe  der  für  den  Schmelzbetrieb  in  Steiermark  nöihigen  Eisenerze 
wird  im  Ober  lande  den  reichen  Erzlagerstätten  des  nördlichen  Spa  th  eigens  tein- 
Hauptlagerzuges  der  österreichischen  Alpen  entnommen,  welcher  sich  mit 
vielen  Unterbrechungen  von  Schwatz  in  Tirol  mit  einer  Länge  von  40  Meilen 
bis  an  den  Semmering  in  Oesterreieh  unter  der  Enns  erstreckt,  und  innerhalb 
der  Gränzen  der  Steiermark  die  Schmelzwerke  des  Oberlandes,  mit  Ausnahme  der 
Hochöfen  in  Breitenau,  Früschnitz,  Seethal,  Unter-Zeiring  und  Turrach,  mit  Erzen 
reich  versorgt  Obgleich  das  Erzvorkommen  dieses  der  Grauwacken-Formation  unge- 
hörigen Sputheisenstein-Hauptlagerzuges  gegenwärtig  allgemein  als  ein  lagerformiges 
bezeichnet  wird . so  ist  doch  bereits  an  einzelnen  Localitäten  desselben,  namentlich 
in  der  Golrad  nächst  Maria-Zell  und  in  der  Sollen  nächst  Aschbach,  die  Gangnatur 
seiner  Erzlagerstätten  wiederholt  unzweifelhaft  nachgewiesen  worden,  und  haben 
in  Folge  dessen  P.  Turnier ') , A.  vonMorlot1)  und  J.  Kudernatsch  *)  die  Erzlager- 
stätten des  nördlichen  Spatheisenstein-Hauptlagerzuges  für  eine  gangförmige  Bil- 
dung erklärt.  In  der  That  berechtigen  vorzugsweise  die  geognostischen  Verhält- 
nisse in  der  Golrad  zu  diesem  Schlüsse,  wo  bei  einer  Lagerstätte  die  Gangnatur 
klar  ausgesprochen  ist,  während  die  andere  Lagerstätte  als  ein  Lager  betrachtet 
werden  könnte,  wenn  dieselbe  nicht  in  jeder  sonstigen  Beziehung,  nämlich  in  Betreff 
der  Beschaffenheit  der  Erze,  der  Gangmasse  u.  s.  w.,  ganz  iu  gleicher  Weise  wie 
die  erstere  auftreten  würde.  Da  übrigens  bei  allen  anderen  Erzlagerstätten  dieses 
Hauptzuges  die  gleiche  Beschaffenheit  der  Erzftlhrung  nicht  verkannt  werden  kann, 
so  dürfte  wohl  die  gangförmige  Bildung  derselben  mit  um  so  mehr  Wahrscheinlich- 
keit anzuuebmen  sein , als  auch  noch  andere  einzelne  Erscheinungen  hierfür  sprechen, 
wenn  der  Beobachter  nur  geneigt  ist,  die  Lagerstätten  iu  dieserRichtung  zu  prüfen  und 
zu  beurtheilen.  Auffallend  ist  zwar  die  vorherrschende  Begrenzung  zwischen  den 
Schichten  des  Nebengesteines,  allein  darnach  würden  sie  bloss  als  Lagergänge  zu 
betrachten  sein,  und  diess  wäre  um  so  mehr  gerechtfertigt,  als  die  Möglichkeit  einer 
gangförmigen  Bildung  unter  diesen  Verhältnissen  in  der  Golrad  klar  nachgewiesen  ist. 


i)  [n,  „Jahrbuche  der  steiermärkisch-ständischen  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordern- 
berg“,  III.  bis  VI.  Jahrgang.  1843  bis  184G. 

a)  Jahrbuch  der  k k geologischen  Keiehsanstalt,  I8SU. 

*)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Heichsanstalt,  185‘Z. 
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Die  Mächtigkeit  dieser  tlieils  Spatheisensteine,  theils  aus  ihrer  Metamorphose 
entstandene  Brauneisensteine  führenden  Lagerstätten,  deren  f^eognostische  Verhältnisse 
in  der  nachfolgenden  Detail-Beschreibung  der  einzelnen  Uerghaue  geschildert  werden, 
wechselt  ron  einigenFuss  bis  zu  mehreren  Klaftern,  und  zeigt  ihre  grösste  Ausdehnung 
am  Erzberge  zwischen  Vordernberg  und  Eisenerz,  wo  die  Mächtigkeit  des  Erzvorkom- 
mens örtlich  selbst  bis  90  Ktftr.  beträgt,  während  die  durchschnittliche  Mächtigkeit 
desselben  in  dieser  Localität  ziemlich  genau  mit  36  Klftr.  angenommen  werden  kann. 

Dieser  nördliche Spatbeisenstein-Hauptlagerzug  ist  nicht  nurderGrundpfeilerder 
Eisen-Industrie  in  Steiermark,  da  besonders  seinen  gutartigen  Erzen  die  steiermärki- 
schen Eisen-  und  Stahlwaaren  ihren  guten  Ruf  verdanken , sondern  auch  die  Eisen- 
industrie in  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns  gewinnt  ihr  Rohmateriale  zum  grösseren 
Theile  ebenfalls  aus  dem  reichen  Schatze  desselben  Spatheisenstein-Hauptlagerzuges. 

Von  den  anderen  Schmelzwerken  in  Ober -Steiermark,  welche  nicht  auf  den 
Lagerstätten  des  nördlichen  Spatheisenstein -Hauptlagerzuges  bauen,  beziehen  die 
Schmelzwerke  in  Breitenau  und  Fröschnitz  ihre  Erze  aus  Erzlagern,  welche  eben- 
falls in  der  Grauwacke  Vorkommen  und  sowohl  Spatheisensteine  und  Braunerze, 
als  auch  Thoneisensteine  und  Rotheisensteine  führen,  das  Schmelzwerk  in  Turrach 
aber  baut  die  in  der  Stangalpner  Steinkohlen-Formation  auf  Lagern  vorkommenden 
Spatheisensteine  und  Braunerze  des  südlichen  Spatheisenstein-Hauptlagerzuges  der 
österreichischen  Alpen  ab,  welcher  Erzzug  im  nördlichen  Theile  von  Kärnten  von 
Gmünd  bis  ins  Lavantthal  zieht;  die  Schmelzwerke  zu  Unter-Zeiring  und  Seethal, 
welches  letztere  zur  Zeit  ausser  Betrieb  steht,  bauen  im  krystallinischen  Schiefer- 
gebirge auf  Gängen  brechende  Erze  ab,  und  zwar  gewinnt  das  erstere  Schmelzwerk 
Spatheisensteine  und  Braunerze , welche  vorzugsweise  in  den  tieferen  Horizonten  von 
silberhältigem  Bleiglanze  begleitet  werden,  das  letztere  Schmelzwerk  aber  baut 
Eisengläoze  ab.  Auch  das  Schmelzwerk  in  St.  Stefan  verschmilzt  ausser  den  Späthen 
und  Braunerzen  des  nördlichen  Spatheisenstcin -Hauptlagerzuges  noch  Thoneisen- 
steine, welche  dem  tertiären  Gebirge,  und  Brauneisensteine,  welche  wahrscheinlich 
den  untersten  Schichten  der  Grauwacken-Formation  angehörenden  Lagern  entnommen 
werden  >).  Ueber  die  mächtigsten  Erzmittel  verfügt  unter  diesen  Schmelzwcrken  jenes 
in  Turrach,  welches  auf  mehreren  parallelen  Lagern  (mit  einer  Gcsammtmächtigkeit 
bis  zu  20  Klftr.)  baut;  die  Lagerstätten  der  anderen  dieser  Schmelzwerke  wechseln 
zumeist  von  5 und  6 Fuss  auch  bis  zu  3,  4 und  6 Klftr. 

Das  Unterland  (Unter-Steiermark)  erscheint  im  Gegensätze  zum  Ober- 
lande sehr  arm  sowohl  nach  der  Zahl  als  Reichhaltigkeit  der  Eisenerz-Lagerstätten; 
denn  das  Eisenerz- Vorkommen  beschränkt  sich  auf  die  linsenförmigen  sehr  absätzigen 
Spatheisenstein -Lagerstätten  bei  Missling,  Weitenstein  und  Schönstein  in  den 
Gailthaler  Schichten  (Kohlenkalk)  und  die  putzen-  und  stockförmige  Spatheisenstein- 
Lagerstätte  bei  Edelsbach  in  der  Grauwacken-Formation. 


')  Das  .Schmelzwerk  in  St.  Stefan  führt  auch  einen  Hoffnungahuu  auf  Magneteisensteine, 
welche  ebenfalls  in  der  unteren  Grauwacke  (in  einem  chloritischen  Thonschiefer)  Vorkommen: 
in  filinlichcr  Weise  kommen  die  .Magneteisensteine  in  dem  (gegenwärtig  süsser  Itetrieh  stehenden) 
tterghaue  nm  Pinnkogl  vor. 
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Ortslage  der  Schmelzwerke,  welche  die 
Bergbaue  betreiben 

.Eisensteine 

i'oiit  

in  welchen  d 
werke 

| Eisen- 
J gliinze 

L 

Zusammen 

Lli 

Ncrdostllrhr  firwppe. 

Fröschnitz 

Mürzzu 

I , 

29.550 

Neuberg 

222.200 

Kind 

: . 

59.717 

Aschbach  . . 

Marif 

. 

72.837 

Maria-Zell  (Golrad) 

286.262 

Greith 

70.652 

Breitenau 

Bru 

• 

27.200 

*)  (Plankogl)  

Birk 

. 

Mord.esllirbr  Gruppe. 

Fisenerz  (Krzherg) 

Eise 

. 

1.016.126 

Hieflau  (Radmer) 

• 

98.853 

Lietzen  (Pihrn)  

Lid 

95.192 

Südwestliche  Gruppe. 

Vordcrnberg  (Erzberg) 

Leo 

1.265.056 

„ „ .......... 

. 

• 

390.791 

St.  Stefan 

• 

31.725 

Seethal 

Ob« 

3.558 

3.558 

Unter-Zeiring . 

Ober-} 

15.157 

Turrach . . 

Mt 

• 

193.7« 

Südliche  Gruppe. 

1 ) (Kohlhach  und  Stiwol) 

Voitsberg  u. 

2.000 

Mis'ling 

Windis 

34.123 

1 ) (Weitenstein) 

c 

929 

(Schönstein) 

Scho 

Edelsbach 

Drach 

23.279 

3.558 

2.283.575 

' 1 

1,655.166 

3.558 

3,938.741 

'}  Jene  Bert  half , bei  welchen  die  Namen  nur  in  dej 

daher  nach  noch  keinem  Schmeltwerke  tnr  li 

nnUnng  »ogew: 

Statist.  Mittheil.  VfU.  Jahrgang. 


Digitized  by  Google 


XIX 


Diu  Linsen  der  erstgenannten  Lagerstätten  zeigeu  zuweilen  eine  Mächtigkeit 
von  2 und  5 Klftr.,  die  Lagerstätte  hei  Edelsbach  ist  bis  5 Klftr.  mächtig.  Die 
Hoffnungsbaue  in  Kohlbach  nächst  Köflach  haben  eine  bei  6 Kuss  mächtige  Spath- 
eisenst  ein- Lagerstätte  im  kristallinischen  Schiefergebirge  und  jene  nächst  Stiwoll 
Rotheisensteine  in  der  Grauwacke  aufgeschlossen.  Den  sprechendsten  Beweis  von 
der  Armuth  des  Unterlandes  an  Eisenerzen  gibt  der  Umstand,  dass  zur  Zeit  nur 
2 Hochöfen  in  Unter-Steiermark  (in  Edelsbach  und  Missling)  bestehen,  und  dass  der 
eine  (in  Missling)  in  neuester  Zeit  vorzugsweise  theils  mit  selbst  erzeugten  Frisch- 
schlacken, zumeist  aber  mit  erkauften  Puddlings-  und  Srhweissofen-Schlackeu 
beschickt  wird.  Zwei  in  früherer  Zeit  zu  Salla  und  St.  Lorenzen  in  der  Wüste 
bestandene  Hochöfen  sind  überdiess,  der  erstere  vor  40  Jahren  und  der  letzterein 
neuester  Zeit,  ganz  aufgelassen  worden. 

Die  Eisenstein-Bergbaue  liegen  grösstentheih  in  der  Nähe  der  Schmelzwerke 
und  vorherrschend  nur  1 bis  2 Stunden  von  denselben  entfernt;  Erze  aus  entfernter 
(4  bis  10  Stunden)  von  den  Hochöfen  liegenden  Grubenbauen  beziehen  nur  theil- 
weise  die  Scbmelzwerke  in  St.  Stefan,  Lietzen,  Edelsbach  und  Missling. 

In  der  gegenüberstehenden  Tabelle  ist  der  Grube  n-Be  sitz  stand  der  ein- 
zelnen Schmelzwerke  und  der  anderen  Eisenstein -Bergbau  treibenden  Gewerken, 
ferner  der  Verbrauch  an  Grubenholz  und  die  Erzeugung  an  Eisen- 
erzen in  diesen  Grubenbauen  vom  Jahre  1857  ausgewiesen. 

Die  mit  den  Spatheisensteinen  brechenden  und  aus  ihrer  Verwitterung  entstan- 
denen Brauneisensteine  (Braunerze)  konnten  in  der  vorstehenden  Tabelle  von  jenen 
nicht  getrennt  werden,  da  sie  besonders  gegenwärtig,  wo  fast  alle  Erze  der  Röstung 
unterzogen  werden , von  den  unverwitterten  Spatheisensteinen  in  der  Regel  nicht 
geschieden  wurden  und  auch  nicht  leicht  strenge  geschieden  werden  können;  die 
Thon-  und  anderen  Brauneisensteine  aber  wurden  für  sich  nicht  getrennt  ausgewie- 
seu,  weil  diese  Erze  ohnehin  nur  in  geringerer  Menge  Vorkommen  und  von  sehr 
untergeordneter  Bedeutung  sind. 

Aus  der  nebenstehenden  Tabelle  berechnet  sich,  dass  von  der  gesummten  Erz- 
gewinnung 01  -ü  Percent  auf  den  Lagerstätten  des  nördlichen  Spatheisen- 
steiu-Hauptlagerzuges  überhaupt  und  insbesondere  in  den  Bergbauen  des  Erzberges 
allein  07-8  Percent  erbauen  wurden,  ferner,  dass  von  der  gesammlen  Erzgewinnung 
auf  die  ärarischen  Bergbaue  42-0  Percent,  auf  die  Bergbaue  der  Vordernberger 
Radgewerken  (Radmeister-Communität  und  Fr.  Ritter  von  Fridau)  25-7  Percent,  auf 
die  sämmtlichen  Bergbaue  des  Unterlandes  aber  nur  15  Percent  entfallen. 

Das  für  die  ganze  Erzeugung  von  3,938.741  Ctr.  Eisenerze  bei  sämmtlichen 
Bergbauen  verwendete  Grubenholz  (1.457  Cub.-KIPtr.)  ergibt  für  den  Centner 
der  Erzgewinnung  einen  Aufwand  von  0-079  Cub.-Fuss  Grubenholz. 

Bei  den  steiermärkischen  Eisenstein-Bergbauen  waren  im  Jahre  1857  im  Gan- 
zen 23  Beamte,  92  Steiger  und  Aufseher  bedienstet,  unter  deren  Leitung  und  Auf- 
sicht 2.311  Arbeiter  beschäftigt  wurden;  dieser  Personalstand  vertheilt  sich  mit 
den  verfahrenen  Arbeiterschichten  und  den  Arbeiterlöhnen  auf  die  einzelnen  Berg- 
baue wie  folgt : 
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Die  Bergarbeiter  bei  den  steiermärkischen  Eisenstein-Grubenbauen  verfahren 
in  der  Regel  zwölfstündige,  durch  eine  Ruhezeit,  in  der  Tagschicht  während  der 
Mittagszeit  und  in  der  Nachtschicht  um  Mitternacht,  unterbrochene  Schicht  en;  doch 
finden  auch  einzelne  Abweichungen,  insbesondere  bei  jenen  Bergbauen,  welche  von 
den  Ortschaften  entfernter  gelegen  sind,  zu  Anfänge  und  am  Ende  der  Woche  Statt, 
wie  z.  B.  am  Erzberge  zwischen  Vordernherg  und  Eisenerz,  uud  sollen  bei  der 
speciellen  Beschreibung  dieser  Bergbaue  erwähnt  werden. 

Aus  den  obigen  Ziffern  entnimmt  man,  dass  ein  Arbeiter  bei  den  Eisenstein- 
Bergbauen  im  Jahre  1857  durchschnittlich  266  Schichten  verfahren  hat,  und  hierfür 
einen  Lohn  von  210  fl.  erhielt. 

Die  Leistung  der  Arbeiter,  so  wie  die  aus  den  vorstehenden  Tabellen 
resultirenden  durchschnittlichen  Schichtenlöhne  der  Arbeiter  und  der 
Aufwand  an  Arbeiterlöhnen  bei  der  Erzgewinnung  ergehen  sich  für 
die  einzelnen  Bergbaue  in  nachstehender  Weise: 
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Ortslage  der  Schmelswerke,  welche 
die  Bergbaue  betreiben 
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Die  in  der  vorstehenden  Tabelle  eingesetzten  Ziffern  wurden  aus  den  amt- 
lichen Eingaben  der  Gewerkschaften  berechnet  und  zeigen  wohl  einigeauffallende 
Verschiedenheiten,  welche  theilwcise  in  der  grossen  Verschiedenheit,  mit 
welcher  die  Gewerkschaften  z.  B.  die  Zahl  der  Arbeiter  und  deren  Löhne  ansetzen, 
ihre  Erklärung  finden,  indem  einige  Gewerkschaften  unter  die  Zahl  der  Bergarbeiter 
auch  die  bei  der  Erzröstung  beschäftigten  und  andere  Tagarbeiter  aufnehmen, 
während  diess  andere  Gewerkschaften  unterlassen,  einige  Gewerkschaften  ferner  in 
die  Löhne  der  Arbeiter  den  Proviant-Bezug  einzubeziehen  unterlassen  u.  s.  w.  Die 
auffallenden  Differenzen  in  der  Leistung  eines  Arbeiters  sind  daher  theilweise  durch 
die  oben  berührten  Umstände,  aber  auch  durch  die  grössere  oder  kleinere  Zahl  der 
im  Betriebe  stehenden  Schürf-,  Hoffnungs-  und  Aufschlussbaue,  und  durch  die  an 
manchen  Bergbauen  flblichen  Weilschichten  begründet,  welche  in  den  wenigsten  Fällen 
genau  verzeichnet  und  daher  bei  der  Angabe  der  Schichtenzahl  nicht  berücksichtigt 
werden,  wie  z.  B.  bei  dem  Bergbaue  in  derGolrad  nächst  Maria-Zell.  Uebrigens  muss 
bemerkt  werden,  dass  die  Leistung  der  unmittelbar  mit  dem  Erzabbaue  beschäf- 
tigten Arbeiter  eine  namhaft  höhere  ist,  als  die  in  der  vorstehenden  Tabelle  ver- 
zeichnete,  da  den  vorstehend  berechneten  Leistangsziffern  die  bei  den  einzelnen 
Bergbauen  von  allen  Arbeiter-Kategorien  verfahrenen  Schichten  zu  Grunde  gelegt 
wurden,  welcher  Calcul  für  die  Beurtheilung  der  Betriebs  - Ergebnisse  eigentlich 
der  zuverlässigste  ist,  da  sich  beim  Bergbaue  nur  aus  der  Summe  der  verwendeten 
Arbeitskräfte  die  mehr  oder  weniger  günstigen  Verhältnisse  desselben  beurtheileu 
lassen. 

Thatsächlich  erfreuen  sich  unter  allen  steiermärkischen  Eisenstein -Bergbauen 
die  Abbaue  am  Erzberge , und  zwar  besonders  jene  in  den  Erzrecbten  der  k.  k. 
Innernberger  Hauptgewerkschaft,  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Mächtigkeit  der  Erz- 
mittel  und  die  grosse  Ausdehnung  der  Tagbaue,  der  günstigsten  natürlichen 
Verhältnisse  und  demgemäss  der  besten  Erfolge;  die  iA  der  vorstehenden  Ta- 
belle resultirende  höhere  Ziffer  der  Arbeiter-Leistung  bei  den  Bergbauen  in  der 
Golrad  und  in  Turrach  erklärt  sich  bei  dem  Bergbaue  in  der  Golrad  nächst  Maria- 
Zell  durch  die  bei  diesem  Bergbaue  verfahrenen,  jedoch  nicht  ausgewiesenen  zahl- 
reichen Weilschichten,  bei  dem  Bergbaue  io  Turrach  aber  dadurch,  dass  dort  noch 
häufig  die  von  dem  alten  Manne  zurückgelassenen  oder  andere  mulmige  Erze  ge- 
wonnen werden,  von  welchen  ein  Häuer  in  der  Schicht  40  bis  BO  Ctr.  zu  gewinnen 
vermag,  während  sonst  ein  Häuer  in  den  festen  Erzmitteln  bei  den  Eisenstein-Berg- 
bauen unter  den  günstigsten  Fällen  in  der  zwölfstündigen  Schicht  nur  16  bis  20  Ctr. 
Erze  erhaut. 

Unter  allen  Abbauarten  wird  bei  den  steiermärkischen  Eisenstein-Bergbauen 
der  Querbau  am  häufigsten  angewendet;  derselbe  ist  fast  bei  allen  grösseren 
Bergbauen  eingeföhrt,  so  am  Erzberge,  in  der  Golrad,  in  Turrach  und  Lietzen,  wird 
jedoch  mit  besonderer  Regelmässigkeit  in  den  Grubenbauen  der  Vordernber- 
ger  Radmeister-Communität  durchgeführt.  Ausser  dem  Querbaue  ist  auch  noch 
der  Firstulmbau  häufig  in  regelmässiger  Ausführung,  wie  in  Turrach  (theilweise), 
nnd  in  Neuberg.  Vorherrschend  wird  bei  dem  Abbaue  der  Eisenerze  die  Sprong- 
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arbeit  angewendet , wobei  die  in  Neuberg  üblichen , später  näher  zu  bespre- 
chenden sehr  zweckdienlichen  hölzernen  Raumnadeln  erwähnt  zu  werden  ver- 
dienen und  hinzuzufugen  kömmt,  dass  bei  dem  Kohlbacher  Eisenstein-Bergbaue 
des  K.  Mayr  nächst  Salla  auch  hölzerne  mit  Kupfer  armirte  Ladstaucher  benützt 
werden. 

Sowie  der  Abbau,  ist  auch  die  Fö  rderu  ng  der  Eisenerze  in  den  meisten 
Bergbauen  in  möglichst  vollkommener  Weise  eingerichtet  und  die  Benützung  der 
Eisenbahnen  sowohl  in  den  Gruben  als  über  Tags  fast  allgemein ; einige  Schmelz- 
werke (in  Vordernberg,  Eisenerz)  sind  mittelst  dieser  Communications-Mittel  un- 
mittelbar mit  den  Grubenbauen  verbunden,  ftir  andere  Schmelzwerke  aber  (in  der 
Veitscb)  werden  die  Erze  von  den  Bergbauen  auf  längeren  Eisenbahnen  bis  zu  den 
Röstöfen  geliefert. 

Die  grossartigsten  Förderanlagen  sind  jedoch  jene  am  Erzberge,  bezüglich 
deren  Ausdehnung  und  Einrichtung  auf  die  nachfolgende  Detail -Beschreibung  der 
am  Erzberge  von  der  Vordernberger  Radmeistcr-Communität  und  der  k.  k.  Innern- 
berger Hauptgewerkschaft  betriebenen  Bergbaues  verwiesen  werden  muss,  jedoch 
erwähnt  werden  kann , dass  bei  der  Förderanlage  der  letzteren  Gewerkschaft  die  , 
natürlichen  günstigen  Verhältnisse  auf  das  Zweckmässigste  benützt  erscheinen,  wäh- 
rend bei  Anlage  der  Fördereinrichtungen  für  die  Radmeister-Communität  die  Ungunst 
der  localen  Hindernisse  auf  wahrhaft  geniale  Weise  überwunden  wurde.  Wir  dürfen 
nicht  unterlassen , auf  die  Grossartigkeit  und  Zweckmässigkeit  der  Förderanlagen 
am  steiermärkischen  Erzberge  besonders  hinzuweisen,  da  dieselben  für  die  Intelligenz 
der  österreichischen  Montanistiker  sehr  ehrenvoll  sprechen. 

Da  auf  die  Ge  steh  ungs  preise  der  Erze  bei  den  Schmelzwcrken  in  der 
Regel  die  Transportkosten  zur  Hütte,  beziehungsweise  die  Entfernung  der  Bergbaue 
von  den  Hütten,  einen  grossen  Einfluss  nehmen  , weil  nebst  den  Fährlöhnen  zumeist 
auch  noch  die  Erhaltung  der  von  den  Bergbauen  zu  den  Schmelzhütten  führenden 
Strassen  den  Bergbautreibenden  zur  Last  fallen,  so  verschmelzen  auch  in  Steier- 
mark jene  Hochöfen  die  billigsten  Erze,  welche  zunächst  der  Bergbaue  liegen. 

Die  billigsten  Erze  verschmelzen  hiernach  die  Hochöfen  in  Eisenerz  uud  Turrach, 
welche  die  Erze  im  ungerüsteten  Zustande  mit  12  kr.  (Eisenerz)  und  14  kr. 
(Turrach)  beziehen:  die  theuersten  Erze  dagegen  sind  jene,  welche  in  Lietzen, 

St.  Stefan,  Edelsbach  und  Missling  zur  Verschmelzung  gelangen,  da  ihr  Preis  an  der 
Hütte  im  ungerüsteten  Zustande  selbst  zwischen  46  und  83  kr.  für  den  Ctr.  schwankt. 

Bei  den  anderen  Schmelzwerken  berechnet  sich  der  Gestehungspreis  für  die  rohen 
Erze  an  den  Hütten  mit  24  bis  38  kr.  Die  Hochöfen  in  der  Veitsch  und  in  Frösch- 
nitz  verschmelzen  zwar  gegenwärtig  auch  theuere  Erze , deren  Gestehungspreis  im 
ungerüsteten  Zustande  sich  an  der  Hütte  tbeilweise  bis  auf  49  kr.  berechnen  dürfte, 
allein  diese  hohen  Gestehungspreise  sind  nur  eine  Folge  der  vielen  Aufschluss-  und 
Ausrichtungsbaue,  welche  früher  vernachlässigt  wurden  und  nun  mit  gesteigertem 
Aufwande  an  Arbeitskräften  betrieben  werden  müssen;  doch  sind  insbesondere  bei 
der  Erzablagerung  in  der  Veitsch  alle  Bedingungen  vorhanden,  um  für  die  Zukunft 
dem  Hochofen  billigere  Erze  verschaffen  zu  können. 
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Oie  Eisenerze  wurde»  in  Steiermark  im  Jahre  1857  bei  allen  Hochöfen  mit 
Ausnahme  jener  in  Eisenerz  und  Hieflau  im  gerösteten  Zustande  aufgegeben  und  auch 
für  den  Bedarf  der  Hochöfen  zu  Eisenerz  und  Hiefiau  ist  bereits  seither  die 
Röstung  der  Eisenerze  am  Bergbaue  nächst  Eisenerz  eingeleitet  worden,  so 
wie  auch  alle  anderen  Schmelzw'erke  vorherrschend  die  Eisenerze  unmittelbar  an, 
oder  doch  zunächst  den  Grubenbauen  der  Röstung  unterziehen  , weil  hierdurch  die 
Frachtkosten  für  die  bei  der  Verrostung  von  15  bis  27  Percent  calirenden  Eisen- 
steine sich  bedeutend  niedriger  stellen.  Zur  Röstung  der  Eisenerze  bediente  man 
sich  in  dem  genannten  Jahre  nur  noch  in  Lietzen  ausschliesslich  gedeckter  Röst- 
stadeln, ausserdem  bestanden  noch  Iheilweise  gedeckte  Röststadeln  in  der  Golrad, 
in  Aschbach  und  in  der  Veitsch,  in  Turrach  aber  offene  Röststadeln;  dieselben  wur- 
den in  der  Golrad  und  in  Aschbach  bloss  zum  Rösten  des  Erzkleins  benötzt.  Sonst 
standen  aber  für  die  Erzröstung  nur  continuirliche  Schacht-Röstöfen  im  Gebrauche, 
welche  an  sehr  vielen  Orten  (in  Maria-Zell,  St.  Stefan,  Ncuberg,  in  neuerer  Zeit 
in  Eisenerz,  in  der  Veitsch  u.  s.  w.)  nach  Art  der  von  dem  k.  k.  ßergratbe 
K.  Wagner  zuerst  in  St. Stefan  gebauten  Röstöfen  mit  Treppenrösten  zugestellt  sind; 
nebst  dieser  Zustellung  sind  noch  Schacht-Röstöfen  mit  Auszieh-Roststäben  und 
solche  mit  separater  Heizung  für  Braunkohlen-Fenerung  (in  Vordernberg)  in  Anwen- 
dung, welche  mit  ihren  Betriebs-Ergebnissen  bei  den  bezüglichen  Eisenwerken  im 
Detail  besprochen  werden. 

Im  Allgemeinen  schwankte  der  Kohlenverbrauch  bei  der  Erzröstung  in  den 
Schachtöfen  von  0-21  Cub.-Fuss  bis  2-5  Cub.-Fuss,  in  den  Röststadeln  der  Holz- 
verbrauch (in  Maria-Zell,  Ascbbach,  Veitsch  und  Turrach)  von  0-384  Cub.-Fuss 
bis  0-8  Cub.-Fuss;  in  Lietzen  wurde  in  den  gedeckten  Röststadeln  theilweise  mit 
einem  Kohlenaufwande  vonl  Cub.-Fuss  und  theilweise  mit  Holz  und  Kohlen,  und  zwar 
mit  0-14  Cub.-Fuss  des  ersteren  und  mit  0-31  Cub.-Fuss  des  letzteren  Brennstoffes, 
für  den  Centner  gerösteter  Erze  gearbeitet.  Die  grossen  Schwankungen  im  Brennstoff- 
Verbrauch»  sind  theils  durch  die  Art  des  verwendeten  Brennstoffes,  je  nachdem 
Kohlenlösche,  Praschen  oder  gröbere  Kohlen  zur  Verwendung  kommen,  theils  durch 
die  Bauart  der  Röstöfen  bedingt;  als  die  am  wenigsten  Brennstoff  consumirenden 
Röstöfen  erscheinen  für  das  Jahr  1857  und  noch  zur  Zeit  die  nach  dem  Wagnerischen 
Principe  mit  Treppenrösten  eonstruirten  Schachtöfen  in  Maria-Zell,  Aschbach  und 
Neuherg,  welche  in  neuester  Zeit  noch  eine  weitere  Verbreitung  gefunden  haben. 

Vergleicht  man  die  Betriebs-Ergebnisse  der  Eisenstein  - Bergbaue 
in  Steiermark  vom  Jahre  1857  mit  jenen  des  Jahres  1851 , sn  findet  man,  dass  die 
Production  derselben  seit  dem  Jahre  1851  um  37  Percent  der  damaligen  Erzeugung 
(2,875.798  Ctr.)  zugenommen  hat,  ferner  ergibt  sich,  dass  die  Arbeitslöhne  von 
67  auf  79  kr.,  also  um  18  Percent  gestiegen  sind.  Die  Ziffern  der  Betriebs-Ergeb- 
nisse der  genannten  2 Jahre  lassen  jedoch  wahrnehmen,  das  seit  dem  Jahre  1851  im 
technischen  Betriebe  der  steiermärkischen  Eisenstein-Bergbaue  ein  beachtenswer- 
ther  ökonomischer  Vortheil  erzielt  wurde,  indem  die  durchschnittliche  Ziffer  der  im 
Jahre  1851  auf  die. Schicht  eines  Arbeiters  entfallenden  Erzgewinnung  von  580  Pfund 
bis  zum  Jahre  1857  auf  617  Pfund,  daher  um  37  Pfund  oder  6-38  Percent  stieg. 
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II.  Schmelz-  und  Gosswerke. 

Oie  Eisen-Schmelzwerke  in  Steiermark  erzeugen  vorzugsweise 
Ruheisen,  was  eine  natQrliche  Folge  der  denselben  zur  Verfügung  stehenden 
besonders  gutartigen  Eisenerze  ist,  weil  das  aus  ihnen  erblasene  Roheisen  sich  vor- 
zugsweise zur  Erzeuguug  eines  guten  Schmiedeeisens  und  Stahles  eignet.  Zu  Guss- 
waaren,  welche  eine  grosse  Zähigkeit  und  Festigkeit  erheischen,  wie  z.B.  Maschinen- 
theile,  ist  dasselbe  zwar  auch  vorzüglich  geeignet;  allein  für  feine  und  andere  Guss- 
waaren,  welche  eine  äussere  gefällige  Form  erhalten  sollen,  lässt  es  sich  nicht  mit 
dem  gleichen  Erfolge  verwenden , wie  das  aus  strengflüssigen  und  weniger  reichen 
Erzen  erblasene  Roheisen. 

Unter  allen  Schmelzwerken  in  Steiermark  bat  im  Jahre  1857  jenes  nächst 
Maria -Zell  die  grösste  Gusseisen-Erzeugung  nachgewieseu,  welche  jedoch 
iiu  Ganzen  nicht  einmal  den  3t.  Theil  derGesammt-Production  derHochöfeu  erreicht; 
den  anderen  Schmelzwerken , welche  sich  noch  mit  der  Gusseisen  - Erzeugung 
befassen,  können  als  Gusswerke  nur  jene  in  St.  Stefan  und  Turrach  bezeichnet 
werden,  da  die  anderen  (in  Fröschnitz,  Neuberg,  Ascbbach.  Greith,  Breitenau. 
liietzen  und  Missling)  Gusswaaren  theils  nur  in  sehr  geringen  Mengen , theils  nur 
für  eigenen  Gebrauch  erzeugen.  Als  Gusswerk  ist  übrigens  entsprechend  nur  das 
Schmelzwerk  nächst  Maria-Zell  eingerichtet,  denn  in  St.  Stefan  ist  die  Einrichtung 
der  fiir  ein  Gusswerk  unbedingt  nöthigen  Appreturs-Werkstätte  sehr  mangelhaft  und  • 
in  Turracb  besteht  gar  keiue  Appreturs- Werkstätte,  sondern  es  müssen  die  zu 
appretireuden  Gusswaaren  zu  einer  kleinen  in  Murau  eingerichteten  Appreturs- 
Werkstätte  überführt  werden.  Oer  grosse  Bedarf  an  Gusswaaren  in  Steiermark  hat, 
da  die  weite  Entfernung  des  Gusswerkes  nächst  Maria-Zell  den  südlicher  gelegenen 
industriellen  Etablissements  die  Gusswaaren  sehr  vertheuerte  und  der  Bezug  dersel- 
ben durch  den  Transport  häufig  sehr  verzögert  wurde,  die  Einrichtung  von  Eisen-  . 
Giessereien  zu  Gratz  (des  Leopold  Gottsbacher)  und  in  der  Maschinen-Fabrik  (des 
J.  Körösi)  zu  Andritz  nächst  Gratz  ins  Leben  gerufen  , welche  im  Jahre  1857  mit 
4 Kupolöfen  (wovon  1 in  der  Giesserei  des  Leopold  Gottsbacher  und  3 in  jener  des 
J.  Körösi)  arbeiteten;  in  neuester  Zeit  wurde  überdiess  in  Zeltweg  mit  einer 
Maschinen-Fabrik  zugleich  eine  Giesserei  mit  2 Kupolöfen  und  1 Guss-Flamm- 
ofen erbaut,  welche  gegenwärtig  bereits  in  Betrieb  gesetzt  ist. 

Im  Jahre  I8S7  wurden  bei  den  sämmtlichen  Schmelzwerken  1,509.091  Ctr. 
Roheisen  und  49.111  Ctr.  Gusseisen  erzeugt,  worunter  8.975  Ctr.  durch  Umguss 
erzeugte  Gusswaaren  begriffen  sind,  während  das  andere  Gusseisen  unmittelbar 
aus  den  Erzen  in  den  Hochöfen  erzeugt  wurde.  Zu  dieser  Gusseisen-Erzeugung 
kommen  aber  noeh  die  in  den  2 Giessereien  zu  und  nächst  Gratz  durch  Umguss 
von  Roh-  und  Brucheisen  in  demselben  Jahre  gewonnenen  21.726  Ctr.  Gusswaaren 
(3.005  Ctr.  in  Gratz  und  18-721  Ctr.  in  Andritz) , weiche  bei  der  Zusammenstellung 
der  Sehmelzwerke  nicht  ausgewiesen  erscheinen,  wodurch  sich  die  ganze  Guss- 
eisen-Erzeugung fiir  das  Jahr  1857  auf  70.837  Ctr.  erhöht.  Ausserdem  wurden 
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noch  geringere  Mengen  Gusswaaren  aus  den  hei  den  ilaffiuirwerken  zu  .luden bürg 
(des  K.  Mayr)  und  zu  Donnawitz  (des  F.  Edlen  von  Mayr)  bestehenden  Guss-Klamm- 
öfen für  den  eigenen  Gebrauch  erzeugt. 

Die  in  Steiermark  bestehenden  Hochöfen,  deren  Höhe  24  bis  42  Kuss  beträgt, 
sind  mit  Ausnahme  der  Hochöfen  im  Gusswerke  nächst  Maria -Zell  und  in  Aschbach 
ohne  eigentliches  Gestelle  hergestellt , und  haben  die  Form  zweier  abgestutzter 
Kegel,  welche  sich  im  Kohlensacke  mit  ihren  Grundflächen  berühren;  an  einigen 
Schmelzwerken  (wie  zu  Eisenerz,  Hieflau,  Vordcrnberg,  Neuberg,  Aschbach,  Veitsch, 
St.  Stefan)  haben  die  Hochöfen  im  Kohlensacke  auf  eine  Höhe  von  1 bis  2 Fuss 
eine  cylindrische  Form  und  verengen  sich  dann  wieder  bis  zur  Gicht  in  der  ange- 
gebenen Weise.  Bei  dem  neuen  Hochofen,  welcher  gegenwärtig  zu  Neuberg  im  Baue 
steht,  wird  die  cylindrische  Form  des  Hochofens  im  Kohlensacke  auf  eine  Höhe  von 
K'/j  Fuss  reichen.  Von  den  31  im  Betriebe  stehenden  Hochöfen  erzeugen  nur  8 
(zu  Maria-Zell , Aschhach,  Fröschnilz,  ßrcitenau,  Edelshach,  St.  Stefan  und  Turrach) 
vorherrschend  graues,  2(zuljictzen  und  Greith)  noch  theilweise  graues  mul  lialhir- 
tes,  alle  anderen  hingegen  weisses  und  zwar  vorherrschend  luckiges  und  spie- 
geliges  ltnheisen;  hiernach  ändert  sich  auch  bei  den  einzelnen  Hochöfen  die 
Zustellung,  welche  sich  jedoch  wesentlich  von  den  anderen  nur  in  Maria-Zell,  wie 
schon  oben  bemerkt  wurde,  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Ofenschächle  dort  ein 
ordentliches  Unter-  und  Ohergestelle  und  eine  eigene  Bast  besitzen. 

Zur  Zustellung  der  Hochöfen  dienen  sowohl  natürliche,  wie  künstliche 
feuerfeste  Materialien.  Von  den  natürlichen  feuerfesten  Materialieu  wurden  Sand- 
steine von  Ulrichsberg  (in  St.  Stefan  und  Unter -Zeiring)  und  Eis  (in  Missliug)  aus 
Kärnten,  Schlicrhacher  Sandstein  aus  Oesterreich  ob  der  Enns  (in  Lietzen)  und 
Talkschiefer  aus  dem  Luugau  für  die  höheren  Theile  des  Kernschachtcs  (in  UietzPii  und 
I'nter-Zeiring)  bezogen,  in  Steiermark  selbst  aber  Gestellsleine  in  der  Gams  nächst 
Hieflau  aus  einem  Gosau-Sandsteine  für  die  Hochöfen  in  llieflau  und  Eisenerz  , und 
für  dieselben  Bodensteiue  iinGsohl  nächst  Eisenerz  aus  einem  Grauwackenkalkc,  ferner 
Gestellsteine  nächst  Ncuberg  und  Maria-Zell  aus  einem  Grauwacken-Sandsteiue  von 
den  bezüglichen  Schmelzwerken  gewonnen  und  der  Neuberger  Gestellstein  auch  bei 
den  Hochöfen  in  der  Veitsch,  in  Greith  und  Aschbach  verwendet,  so  wie  für  die 
Zustellung  der  Vordernberger  Hochöfen  Serpentin  von  Kraubath  im  Gestelle,  in  den 
höheren  Ofentheilen  aber  Talkschiefer  von  Weitz  und  aus  der  Nähe  von  Wald  (bei 
Kalwang)  benützt  werden,  welcher  letztere  auch  noch  in  St.  Stefan  verwendet  wird. 

Aus  künstlichen  Zustellungs-Materialien  werden  die  Gestelle  (Massa-Zustellung) 
der  Hochöfen  zu  Neuberg,  Maria-Zell,  Vordernberg  (Kadwerk  Nr.  7)  und  Frösch- 
nitz,  so  wie  die  höheren  Ofentheile  der  Hochöfen  (aus  gewöhnlichen  feuerfesten, 
selbsterzeugten  Ziegeln)  in  Lietzen  und  Edelsbach,  ferner  (aus  zumeist  von  Wiener- 
Neustadt  bezogenen  solchen  Ziegeln)  in  Aschbach,  Veitsch,  Fröschnitz  und  Greith 
hergestellt;  in  Vordernberg  werden  überdiess  Serpentin-Ziegel  beim  Hadwerke  Nr.  7 
erzeugt  und  zur  Zustellung  verwendet.  Die  Dimensionen  der  Hochofen-Zustellungen 
und  andere  Einzelnheiten  sind  in  der  nachfolgenden  Beschreibung  der  einzelnen 
Se.hmelzwerke  besprochen. 
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Die  Zahl  der  Formen  ist  bei  den  Hochöfen  verschieden,  jedoch  sind  zumeist 
2 Formen  üblich,  und  in  der  letzteren  Zeit  wurde  nur  bei  den  Schmelzwerken  in 
Turracb,  Hietlau  und  Eisenerz  mit  3,  bei  dem  Schmelzwerke  in  Hieflau  mit  4 und 
bei  den  Schmelzwerken  in  Vorderuberg  (II  ad  werk  Nr.  3 und  7)  mit  5 Fonneu 
geblasen.  In  der  Regel  werden  kupferne  Formen  verwendet  und  vorherrschend  mit 
Wasser  gekühlt , jedoch  werden  auch  schiniedeiserne ')  (in  Lietzen  , Eisenerz. 
Iliellau,  Vordernberg  und  Neuberg)  und  gusseiserne  Wasserformen  (in  Vordern- 
berg)  angewendet.  Die  Formen  haben  bei  allen  Hochöfen  ein  kreisrundes  Auge  und 
werden  an  einigen  Schmelzwerken  durch  die  anliegenden  Düsen  geschlossen  , an 
anderen  offen  gehalten.  Die  Düsen  sind  nur  an  2 Schmelzwerken  in  Vordernberg 
(Nr.  3 und  7)  von  cigenthümlicber  Construction,  indem  sie  bei  dem  ersteren  eine 
ringförmige  Oeffnung  besitzen , bei  dem  letzteren  aber  aus  3 in  einander  verschieb- 
baren Cylinderu  so  hergestellt  sind  , dass  durch  deren  Verschieben  der  Querschnitt 
der  Düsen  beliebig  verändert  werden  kann. 

Bei  den  meisten  Sekmclzwerken  werden  die  Gichtengase  zur  Erwär- 
mung de  r G ebläsel  uft  benützt ; denn  gegenwärtig  wird  nur  bei  den  Hochöfen 
Nr.  1,8,9, 10,  II,  13  und  14  in  Vordernberg,  dann  bei  den  Hochöfen  in  der  Veitsch 
und  in  Miessliug  noch  kalt  geblasen,  im  Maria-Zeller  Gusswerke  aber  nur  ausnahms- 
weise, weun  Roheisen  für  den  Geschützguss  erzeugt  wird.  Bei  den  mit  warmem 
Winde  betriebenen  Hochöfen  bestehen  in  der  Regel  schottische  Winderhitzungs- 
Apparate,  doch  werden  auch  (im  Ganzen  3)  Wasseralfinger-Apparate  (1  in  Hieflau 
und  2 in  Eisenerz)  benützt.  Mit  Ausnahme  von  2 Hochöfen  in  Eisenerz  und  von 
2 Hochöfen  (Nr.  3 und  7)  in  Vordernberg  sind  die  Winderhitzungs-Apparate  auf 
der  Gicht  aufgestellt,  und  werden  in  dieselben  fast  ausschliesslich  die  Gase  durch 
die  unterhalb  der  Gicht  angebrachten  Kanäle  geleitet’).  Der  W'ind  wird  in  diesen 
Apparaten  gewöhnlich  auf  160  bis  ISO  Grad  Röaumur  erhitzt,  aber  auch  bei 
einigen  Hochöfen  mit  niedrigerer  Temperatur , selbst  unter  100  Grad  Reaumur 
(Radwerk  Nr.  2 in  Vordernberg),  und  mit  höherer  Temperatur  bis  230  Grad  Reau- 
mur  (in  Maria-Zell)  geblasen.  Bei  allen  jenen  Hochöfen  , bei  welchen  die  Winder- 
hitzungs-Apparate unter  dem  Horizonte  der  Gicht  aufgestellt  sind  , werden  die 
Gichtengase  vor  dem  Eintritte  in  die  Apparate  in  angebrachten  KlärYorrichtungen 
gereinigt;  bei  einigen  Hochöfen  aber  werden  diese  Gase  auch  noch  zu  anderen 
Zwecken  benützt , z.  B.  beim  alten  Hochofen  in  Neuberg  zum  Kalkbrennen,  beim 
Hochofen  Nr.  7 in  Vordernberg  zum  Erzrösten  und  in  neuerer  Zeit  noch  zum 
Heizen  der  Dampfkessel  des  Dampf  - Gebläses , für  welchen  letzteren  Zweck  die 
Gichtengase  schon  seit  längerer  Zeit  bei  den  Hochöfen  in  Maria-Zell  und  beim 
Hochofen  Nr.  3 in  Vorderberg  benützt  werden  , und  auch  bei  dem  neuen  Hochofen 
in  Neuberg  zur  Verwendung  kommen  w erden. 


>)  Die  sehmiedeisernen  Wasserformen  worden  hei  der  Hochofen-Zustellung  zuerst  im  öster- 
reichischen Kaiserstaate  zu  Lietzen  benützt. 

’)  Bei  dein  in  Ne  obere  'm  Anfhaur  »tel den  neuen  Hochofen  werden  die  Winderhitzungs- 

Apparate  mit  den  Gebläsen  16  Fnas  unter  dem  Horizonte  der  Gicht  »ufgestclll  werden  und  aus 
liegenden  Faltenröhren  beslcheu. 
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Für  dir  Bringung  der  Kuli  len  und  Erze  zur  Gicht  sind  überall,  wo 
di css  die  Loralität  erheischt,  Aufzüge  im  Gebrauche,  welche  theilweise  sehr  einfach 
cmislruirt  sind  und  durch  Menschcnkrufl  gehaiidhabl  werden,  theilweise  alter  durch 
Wasserräder,  wie  in  Turraeh,  Lictzen,  Vordernberg  (Kadwerk  Nr.  I ) und  Eisenerz 
(Kaiser  Franz-Huehofcn)  in  Unitrieb  gesetzt  werden;  vorherrschend  werden  jedoch 
Wasserlonneu-Alifzfigr  (in  Vordernberg  hei  den  lladnerken  Nr.  2,  3,  7,  13  und  14, 
in  Eisenerz  heim  Kiipprccht-Hochoren,  in  Maria-Zell,  Aschbacli,  St.  Stefan,  Veitsch, 
Unter-Zeiring  u.  s.  w.)  benützt,  in  Lielzen  besteht  auch  noch  ein  Paternoster-Auf- 
zug zum  Aufziehen  der  Erze.  Für  das  rechtzeitige  Aufgehen  der  Gichten  ist  hei 
einigen  Hochöfen  in  Vordernberg  durch  einfache  Gichtenwecker  vorgesorgt. 

Fast  an  allen  Schmclzwerkeii  werden  die  Erze  in  eisernen  konischen 
G i c h tc n h u n den  über  die  Giclitöffnung  gebracht  und  in  den  Ofenschacht  gestürzt; 
diese  Gichtengefässe,  welche  im  österreichischen  Kaiserstaate  zuerst  hei  dem  Had- 
werke  Nr.  3 in  Vordernberg  durch  den  lliittenverwalter  F.  G.  Ilachstnch  eingeführt 
wurden,  haben  seither  nicht  nur  in  Steiermark,  sondern  auch  hei  den  Schmclzwerkeii 
der  anderen  Kroiiläuder  häutig  Eingang  gefunden.  Zum  Aufgichten  der  Kohlen  bedient 
man  sich  zumeist  eiserner  cylindrischer  Koiilengefässe,  welche  nach  unten  durch  Fall- 
thilren  geleert  werden;  an  einigen  Hütten  werden  jedoch  noch  die  Kohlen  aus  gefloch- 
tenen hölzernen  Kohlenkörheii  in  den  Ofen  durch  Umstürzen  derselben  aufgegebeu. 

Die  steiermärkischen  Schm  elzw  erk  e,  ihre  Ortslage  und  Besitzer,  so 
wie  die  Zahl  der  hei  denselben  im  Jahre  1857  li  es ta nd ene n II  o ch-,  K upol-  und 
G n ss  - Fl  am  in  Ofen,  ferner  die  Höhe  der  Hochöfen,  die  Zahl  und  Gattung 
der  für  dieselben  verwendeten  Motoren  sind  nebenstehend  übersichtlich  geordnet. 

Von  den  It  Hochöfen  der  Ha  d meister-Comm  u nität  in  Vordernberg 
haben  Nr.  8 und  13  eine  Höhe  von  24  Fuss , Nr.  4 und  1 1 eine  Höhe  von  26  Fuss, 
Nr.  1 und  12  eine  Höhe  von  26'/,  Fuss,  Nr. 2 und  14  eine  Höhe  von  28  Fuss,  Nr.  9 
eine  Höhe  vuu  29  Kuss,  Nr.  3 eine  Höhe  von  37  Fuss  und  Nr.  10  eine  Höhe  von 
411  Fuss.  Die  Namen  der  einzelnen  Besitzer  dieser  Hochöfen,  so  wie  die  Verhält- 
nisse des  Verbandes  der  Radmeister-Communität  sind  ausführlich  in  der  nachfolgen- 
den Beschreibung  dieses  Vereines  besprochen ; doch  inag  hier  schon  erwähnt 
werden,  dass  die  einzelnen  Itadgewerken  desselben  sich  vertrngsmässig  zur  Führung 
eines  gemeinschaftlichen  Bergbaues  geeinigt,  dagegen  aber  den  Betrieb  der  Hoch- 
öfen den  einzelnen  Besitzern  mit  der  Beschränkung  Vorbehalten  haben , dass  auf 
jedem  Badwerke  (Hochofen)  jährlich  nur  das  von  der  Gesammtheit  der  Mitglieder  des 
Vereines  vorhinein  bestimmte  Quantum  der  von  dem  gemeinschaftlichen  Bergbaue  zu 
beziehenden  Erze  verschmolzen  werden  dürfe. 

In  dieser  Uebersicht  erscheinen  auch  die  zum  unmittelbaren  Betriebe  der 
Hochöfen  in  Verwendung  gestandenen  Motoren,  deren  (wohl  nicht  ganz  genau 
berechnete)  Leistung  in  Pferdekräften  nach  den  Angaben  der  Gewerken  ange- 
setzt wurde;  einzelne  Sehriielzwerke  haben  auch  die  zum  Betriebe  der  Poch- 
und  Quetschwerke  verwendeten  Motoren  einbezogen.  Ergänzt  man  daher  die 
angefürte  Zahl  der  Motoren  durch  die  bei  den  Schmelzwerken  ausserdem  noch 
zum  Betriebe  der  anderen  Hiifsmaschinen  und  der  Arbeitsmaschinen  der  mit  den 
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Schmelz  wer  Leu  in  Verbindung  stehenden  Appreturs-Werkstätten  (in  Maria-Zell  und 
St.  Stefan)  bestehenden  Kraftmaschinen,  deren  Zahl  sich  zusammen  auf  27  mit  unge- 
fähr 298  Pferdekränen  beläun,  so  erhält  man  die  Zahl  der  sämmllichen  bei  den 
Schmelzwerken  in  Verwendung  gestandenen  Motoren.  Unter  den  bei  den  Schmelz- 
Werken  mit  Wasserkran  betriebenen  Motoren  findet  man  bloss  3 Turbinen  (in  Maria- 
Zell),  die  anderen  sind  in  der  Mehrzahl  oherschlächtige,  theilweise  mittelsehlächtige 
Wasserräder,  und  in  St.  Stefan  besteht  auch  noch  ein  unterschlächtiges  Wasserrad. 

Die  Zahl  der  bei  den  Scbmelzwerken  im  Jahre  1857  im  Betriebe  gestandenen 
Dampfmaschinen  wurde  noch  in  demselben  Jahre  durch  eine  beim  Radwerke 
Nr.  7 in  Vordernberg  aufgestellle  20pferdekräftige  Dampfmaschine  vermehrt,  und 
in  neuester  Zeit  wurde  auch  bei  dem  neuen  Hochofen  in  Neuberg  eine  30pferde- 
kräftige  Dampfmaschine  aufgestellt ; da  jedoch  die  meisten  Schmelzwerke  in  Steiermark 
auf  die  Benützung  einer  theils  kleineren,  theils  variablen  Wasserkraft  angewiesen 
sind '),  so  steht  zu  erw  arten , dass  bei  denselben  die  Benützung  der  Dampfkraft 
in  der  Folge  noch  mehr  in  Aufnahme  kommen  wird,  und  diess  um  so  mehr,  wenn 
der  Betrieb  bei  den  einzelnen  Schinelzwerken  eine  Ausdehnung  erhalten  sollte. 

Die  Hochöfen  besitzen  zumeist  C jrlinder-Gebläse,  und  zwar  theils  mit  liegen- 
den oder  stehenden,  theils  mit  oscillirendeu  Cy lindern  (wie  in  Vordernberg  und 
Turrach);  doch  bestehen  bei  2 Schmelzwerken  (Nr.  1 und  17)  in  Vorderubergauch 
noch  Kastengebläse.  Als  die  durch  ihre  solide  Cnnstruction  und  ihre  Leistung  vor- 
zugsweise bemerkenswerthen  Gebläse  können  die  bei  den  Scbmelzwerken  Nr.  3 
und  7 in  Vordernberg  aufgcstellten , dann  jene  der  Srhmelzwerkc  in  Maria  - Zell, 
Eisenerz  und  Hieflau  bezeichnet  werden,  so  wie  auch  die  nscillirendcn  Cylinder- 
Gcbläse  theilweise  (Radwerk  Nr.  10  in  Vordernberg)  durch  die  sehr  geringe 
Schwankung  ihrer  Windpressung  auffallen.  Die  Windpressuug  schwankt  bei  den 
weisses  Roheisen  producirenden  Hochöfen  zwischen  IG  und  20  Linien  Quecksilber- 
säule, erreicht  aber  bei  einigen  auch  28  Linien;  bei  dem  Radwerke  Nr.  7 in  Vordern- 
berg wird  gewöhnlich  mit  einer  Pressung  von  33  bis  34  und  bei  Verwendung  harter 
Kohlen  von  4()  bis  45  Linien  Quecksilbersäule  geschmolzen,  die  niedrigste  Pressung 
dagegen  beiin  Radwerke  Nr.  8 in  Vordernberg  (mit  10  Linien  Quecksilber- 
säule) erzielt.  Bei  den  grau  blasenden  Hochöfen  ist  eine  Windpressung  von  12  bis 
18  Linien  Quecksilbersäule  üblich.  Zur  Ausgleichung  des  Windstrumes  dienen  bei 
den  Schmelzwerken  vorherrschend  Wasserlonnen-Regulatoren,  doch  werden  für 
denselben  Zweck  auch  Wind-Reservoirs  benützt. 

Von  den  3 Kupolöfen  sind  nur  jene  des  Schmelzwerkes  in  St.  Stefan  zuge- 
stellt, und  zwar  sind  dieKernschächte  derselben  mit  einer  Höhe  von  18  Fuss  in  ähn- 
licher Weise  wie  die  steiermärkischen  Hochöfen,  d.  i.  in  Form  zweier  abgestutzten, 
mit  ihren  Basen  im  Kohlcnsacke  sich  berührenden  Kegel,  und  zwar  aus  Talkschiefer 

1 ) In  neuerer  /eit  hat  man  io  Turrach  die  unzureichende  Wasserkraft  durch  Zuleitung  der 
Teiehwässcr  des  Turracher  See',  verstärkt;  in  St.  Stefan  stockt  jährlich  zeitweise  der  fletrieb 
einzelner  Werkstätten  wegen  Wassermangels;  in  Vordernberg  kann  die  im  Winter  ohnehin 
geringe  Wasserkraft  wegen  der  knapp  hinter  einander  stehenden  Radwerke  nur  an  kleinen 
Unfällen  benutzt  werden,  und  sind  seihst  2 Schmelzwerke  (Nr.  9 und  10)  noch  auf  ein  getheiltcs 
Wussergorinne  beschränkt,  u.  s.  w. 
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Yon  Wald  und  aus  Muss«  hergestellt;  sie  lassen  je  ‘16  Ctr.  Eisen.  Der  Knpolofen 
in  Maria  - Zell  wurde  seit  der  im  Jahre  1854  vollendeten  Ilmstallung  dieses 
Schmelzwerkes  noch  nie  zngestellt  und  berifitzt.  Die  in  neuerer  Zeit  in  Zeltweg 
erbauten  2 Kupolöfen  haben  die  Form  eines  abgestutzten  8 Fuss  hoben  Kegels, 
dessen  Basis  am  Bodensteine  30  Zoll  weit  ist  und  sich  bis  zur  Gicht  auf  20  Zoll 
verengt;  sie  sind  mit  Massa  und  in  den  höheren  Theilen  mit  feuerfesten  Ziegeln 
zugestellt. 

Im  Jahre  1857  haben  die  im  Betriebe  gestandenen  H o c h ö f e n und  die  unmittel- 
bar bei  den  Schmelzwerken  benützten  Kn  pol-  und  Guss-Flammöfen  an  Roh- 
und  Brennstoffen,  so  wie  an  anderen  Betriebs-Materialien  die 
nachstehenden  Mengen  verbraucht: 
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verwendeten  146-113?  C«ih.-Fu»»  Kohle*.  Darunter  M)  Ctr.  Hlrs-hafcfällr. 
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Der  Verbrauch  von  F risch-  und  Sch woissofen-Sch lacken  so  wie  von 
Wascheisen  und  tauben  Zuschlägen  wurde  zwar  nicht  von  allen  Sclnnelzwerken  in 
den  amtlichen  Hingaben  nachgewiesen , diese  Ziffern  konnten  jedoch  bei  allen 
Srhuielzwerkeu,  über  welche  andere  Behelfe  vorliegen,  annäherungsweise  berechnet 
und  in  der  vorstehenden  Uebersicht  ergänzt  werden. 

Mit  dem  Schmelzen  von  Frisch-  und  Schwcissofen-Schlacken  beschädigen  sich 
die  Hochöfen  zu  Lietzen,  Missling,  Neuberg,  lireitli  und  Unter -Zeiring,  und  zwar 
werden  in  Neuberg  alle  bei  dein  Puddlings-  und  Walzwerke  abfallenden  Schlanken 
in  dem  Hochofen  zu  Gute  gebracht.  In  Missling  aber  werden  in  neuerer  Zeit  vor- 
wiegend nur  Frisch-  und  Schwcissofeii-Schlaeken  verschmolzen,  welche  zu  diesem 
Zwecke  von  den  Haflinirwerken  im  grösseren  Umkreise  erkauft  werden.  Das 
Sehluekenschmelzen  wird  in  Missling  nach  einem  von  K.  A.  Frey  und  F.  Lang  paten- 
tirten  Verfahren  mit  entsprechendem  Erfolge  ausgeführt,  welches  sich  auch  zur 
Schmelzung  schwer  reducirbarer  Erze  gut  eignet  und  bei  der  Schilderung  des  Eisen- 
werkes zu  Store  näher  besprochen  wird.  Auch  in  Lietzen  werden  theilweise  die 
Schlacken  angekauft , in  Greith  und  Unter-Zeiring  aber  zumeist  die  eigenen  Frisch- 
schlacken und  in  geringerer  Menge  verschmolzen. 

Die  bei  den  einzelnen  Schmelzwerken  ausgewiesenen  tauben  Zuschläge 
bestehen  aus  quarzhältigem  Thune  und  Schiefer  und  aus  Kalk,  und  zwar  werden  bei 
den  Hochöfen  in  Vordernberg,  Veitsch,  Maria-Zell  und  Aschbach  die  Erze  mit  den 
strengflüssigen  Zuschlägen,  in  Neuberg,  Lietzen,  St.  Stefan,  Turrach  u.  s.  w.  mit 
Kalk  beschickt;  an  einigen  Orten  aber,  wie  in  Eisenerz  und  Hieflau,  gattirt  man  die 
Erzsätze  mit  strengflüssigen  (thonhältigen)  Erzen,  und  an  anderen  Orten  mit  leicht- 
flüssigen armen  Erzen  (Rohwand). 

Das  aus  den  Hochofen-Schlucken  gewonnene  Wascheisen  wird  tast  bei 
allen  Hochöfen  wieder  aufgegeben,  bloss  einzelne  Schmelzwcrke  (wie  jenes  Nr.  14 
in  Vordernberg)  verkaufen  das  erzeugte  Wascheisen. 

Nur  das  Schmelzwerk  in  Edelsbaeh  verwendet  regelmässig  zur  Roheisen- 
Erzeugung  harte  (buchene)  Holzkohlen,  die  anderen  Hochöfen  benützen  weiche 
Holzkohlen,  welche  theilweise  auch  mit  wenigen  harten  Kohlen  vermengt  sind,  da 
das  harte  Holz  gewöhnlich  nur  in  geringerer  Menge  vorkömmt  und  daher  auf  den 
Kohlplätzen  zumeist  nicht  ausgehalteu  wird.  Bei  dem  Schmelzwerkc  in  Turrach 
wird  mit  den  Holzknhlengichten  A nthracit  aufgegeben. 

Da  jene  Schmelzwerkc,  welche  grössere  Mengen  Holzkohlen  verbrauchen, 
diese  auf  grössere  Entfernungen  zufilhren  müssen , so  ergibt  sich  auch  bei  diesen 
ein  höherer  Gestehungsp reis  für  den  Brennstoff,  auf  welche  Preissteigerung 
nicht  nur  die  Frachtenlöbne,  sondern  auch  der  beim  Transporte  und  in  den  Unter- 
legbarren sich  ergebende  Einrieb  den  wesentlichsten  Einfluss  nehmen.  Hiernach 
bezahlen  die  Schmelzwerke  in  Vordernberg  die  höchsten  Kohlenpreise  für  weiche, 
und  in  geringem  Maasse  mit  harten  gemengte  Kohlen  mit  13'6  kr.  und  mit  ti>  6 kr. 
(Radwerk  Nr.  7)  für  den  Cub.-Fuss;  die  Hochöfen  der  k.  k.  innernborger  Haupt- 
gewerkschaft  in  Eisenerz  und  Hieflau  weisen,  obgleich  sic  auch  die  Kohlen  auf 
weite  Entfernungen  beziehen,  schon  etwas  niedrigere  Kohlenpreise  nach,  weil 
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sie  bei  niedrigen  Holzprcisen  auch  noch  den  Vnrtheil  gemessen , das  meiste  Kohl- 
holz aus  den  Waldungen  auf  den  wasserreichen  Flüssen  Enns  und  Salza  bis  zu  den 
nahe  an  den  Hüttenwerken  gelegenen  Lendkohlungen  zu  Grossreitling  und  Hieflau 
triften  zu  können , wodurch  sowohl  an  Frachtenlöhneu  als  auch  an  Calo  namhafte 
Ersparungen  erzielt  werden,  wessbalb  auch  die  Kohlenpreise  bloss  12  2 kr.  (in  Eisen- 
erz) und  11-8  kr.  (in  Hieflau)  betragen.  Nächst  diesen  Schmelzhütten  herrschen 
noch  höhere  Kohlenprcise  an  den  Schmelzwerken  zu  Neuberg  mit  12'1  kr.  und  zu 
Maria-Zell  mit  10-3  kr.  für  den  Cub.-Fuss;  bei  den  anderen  Schmelzwerken  stellen 
sich  die  Kohlenpreise  fast  allgemein  auf  1(M  kr.  für  den  Cub.-Fuss,  und  nur  an  ein- 
zelnen derselben  (wie  in  Veitscb)  bestehen  niedrigere  Kohlenpreise  von  8 kr.  für 
den  Cub.-Fuss.  In  Edelsbacb  werden  die  harten  Kohlen  mit  13*6  kr.  für  den 
Cub.-Fuss  bezahlt. 

Der  Kohleneinrieb  ist  bei  den  Schmelzwerken  ein  sehr  hoher,  denn  er 
beträgt  theilweise  (in  Yurdernbcrg)  mit  Einschluss  des  Barreneiuriebes  selbst  bis 
30  Percent,  und  der  Verlust  an  Brennstoff  kann  bei  dem  Kohlenbezuge  der  Schmelz- 
werke um  so  mehr  durchschnittlich  mit  20  Percent  Kohleneinrieb  angenommen 
werden,  als  die  am  meisten  Kohlen  ronsumirenden  Schmelzwerke  in  Vordernbcrg  einen 
sehr  hohen  Kohleneinrieb  erleiden  und  bei  sehr  vielen  anderen  Schmelzwerken  der 
Verlust  an  Brennstoff  durch  einen  grösseren  Holzbringungs-  und  Trift-Calo,  wie 
z.  B.  hei  den  Schmelzwerken  der  k.  k.  lunernberger  Hauptgewerkschaft,  die 
Annahme  dieses  höheren  Kohleneinriebes  rechtfertigt. 

ln  den  Kupolöfen,  welche  im  Jahre  1837  bei  den  Schmelzwerken  im  Betriebe 
standen,  wurden  ebenfalls  weiche  Holzkohlen  aufgegeben,  in  den  seit  letzter  Zeit  zu 
Zeltweg  erbauten  und  in  Betrieb  gesetzten  Kupolöfen,  so  wie  in  jenen  Kupolöfen, 
welche  schon  seit  längerer  Zeit  in  Gratz  (bei  L.  Gottsbacher)  und  in  Andritz  (bei 
J.  Körösi)  betrieben  werden,  schmilzt  man  jedoch  mit  C o a k s aus  Mährisch-Ostrau. 
Das  oben  ausgewieseue  gedörrte  Holz  diente  zur  Feuerung  für  die  Guss-Flamm- 
öfen in  Maria-Zell;  der  im  Jahre  t838  in  Zeltweg  erbaute  Guss-Flammofen,  so  wie 
alle  anderen  hei  einzelnen  grösseren  Raflinirwerken  bestehenden  Guss-Flammöfen 
werden  mit  Braunkohlen  geheizt. 

Die  Gestehungspreise  der  Eisenerze  an  den  Schmelzwerken  wurden  bereits  bei 
dem  Eisenstein -Berghaue  besprochen,  wobei  auch  erwähnt  wurde,  dass  im  Jahre 
1837  nur  die  Schmelzwerke  zu  Eisenerz  und  Hieflau  ungerüstete  Erze  verschmolzen 
haben , gegenwärtig  jedoch  auch  bereits  die  Röstung  der  für  diese  Schmelzwerke 
am  Erzberge  nächst  Eisenerz  erhaucnen  Erze  am  Bergbaue  selbst  ausgefiihrt  wird,  so 
wie  auch  bei  dieser  Gelegenheit  die  in  Steiermark  üblichen  Röstöfen  im  Allgemeinen 
besprochen  wurden.  Einer  länger  dauernden  Abwitterung  und  Verwässerung 
werden  die  Erze  an  den  Grubenbauen  der  Schmelzwerke  zu  Maria-Zell,  Aschbach, 
Neuherg,  Turrach  und  auch  an  anderen  Orten  unterzogen. 

Die  Pr  od  uetio  n der  Schmelz  - und  Gus  s werke,  so  wie  d i e hei  d eu- 
seihen  verwendeten  Arbeitskräfte  ergeben  sich  für  das  Jahr  1837  in  nach- 
stehender Weise: 

Slaliat.  Miühcil.  VIII.  Jahrgang,  C 
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Ersen- 

Hoheiten 

Gusseisen 

Ortslage  der  Sehmeliwerke 

Menge 

Werth 

Menge 

W’erth 

Oataer 

Gal«)» 

Oataer 

Gulden 

Ncrdöstllrbe  Gruppe. 

■ 

Frö^chnitz  

10.287 

43.121 

384 

Neuberg  

53.088 

211.822 

2.039 

VeiUch 

13.397 

56.267 

Aschbach  

13.742 

45.802 

3.819 

20.052 

Maria-Zell 

63.748 

258.176 

25842 

201.771 

Greith 

17.765 

69.949 

579 

3.040 

Breitenau 

13.002 

47.782 

1.768 

11.138 

Nsrdwestllcke  Gruppt. 

Eisenerz  

154.335 

632.001 

# 

Hieflau 

278.424 

1,140.146 

. 

Lietzen  (Pihrn) 

40.546 

170.293 

1.048 

6.602 

Südwestliche  Gruppe. 

Vordernberg  (Radmcister-Commu- 
oitfit) 

575.766 

2,478.672 

Vordernberg  (F.  Ritter  r.  Fridau) 

159.310 

685.830 

. 

St.  Stefan 

16.478 

55.337 

8.812 

62.690 

Unter-Zeiring 

10.410 

40.443 

Turrach 

58.060 

192.710 

4.790 

25.148 

Südliche  Groppe. 

Missling 

26.120 

95.991 

30 

110 

Edelsbach 

4.633 

19.945 

Summe  der  Prirat-Schmelzwerk«  . 
„ „ Aerarial-Schmelzwerke 

943.018 

566.073 

3,946.805 

2,297.482 

12.418 

36.693 

68.308 

276.237 

Zusammen  . 

1,509.091 

8,244.287 

49.111 

344.545 

Digitized  by  Google 


Summe  der 


Personalstand 


XXXV 


| Zusammen 

Tagwerke 

1 Lohne 

Meuter 

und 

Auf- 

seher 

Arbeiter 

Jungen 

Menge 

Werth 

aller  Arbeiter  während  des  ganten 
Jahres 

Beamte 

Centn  er 

Gulden 

Zahl 

Gulden 

Z 

h 1 

10.651 

45.339 

2.436 

2.269 

i 

14 

2 

55.127 

223.598 

26.307 

15.785 

i 

69 

4 

13.397 

56.287 

4.700 

3.291 

i 

. 

16 

4 

17.561 

65.854 

13.200 

8.316 

2 

i 

38 

6 

89.590 

459.947 

55.428 

46.138 

2 

8 

174 

12 

18.344 

72.989 

11.532 

10.090 

1 

« 

27 

4 

14.770 

58.920 

10.614 

7.430 

2 

2 

26 

154.335 

632.001 

20.400 

14.076 

3 

3 

63 

278.424 

1,140.146 

19.000 

13.680 

4 

2 

56 

m 

41.594 

176.895 

6.126 

7.959 

1 

2 

38 

* 

575.766 

2,478.672 

59.918 

62.914 

22 

24 

120 

159.310 

685.830 

31.719 

25.058 

5 

1 

96 

25.290 

118.027 

28.832 

24.335 

2 

7 

79 

5 

10.410 

40.443 

10.711 

8.204 

1 

2 

33 

. 

62.850 

217.858 

28.800 

21.312 

3 

3 

74 

15 

26.150 

96.101 

14.000 

7.420 

2 

2 

45 

4.633 

19.945 

9.591 

5.036 

1 

4 

34 

4 

955.436 

4,015.113 

203.347 

169.299 

42 

41 

561 

35 

602.766 

2,573.719 

149.967 

114.014 

11 

21 

441 

21 

1,558.202 

6,588.832 

353.314 

283.313 

53 

62 

1.002 

56 

c* 
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Von  der  ganzen  Erzeugung  der  Schineliwerlce  entfallen  92-8  Percent  auf 
die  Schmelzwerke,  welche  die  Erze  des  nördlichen  Spatheisenstein- Hauptlagerzuges 
verschmelzen,  so  wie  die  Menge  der  aus  den  Erzen  des  steiermärkischen  Erzberges 
gewonnenen  Producte  73  8 Percent  der  ganzen  Erzeugung  beträgt Ferner  berech- 
net sich  der  Antheil  an  der  Gesammt-Erzeugung  für  die  Srhmelzwerke  in  Vordern- 
berg  mit  47'1  Percent *)  für  jene  der  k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  in  Eisenerz 
und  Hieflau  mit  27-1  Percent,  für  die  sämmtlichen  ärarisghen  Schmclzwerke  init 
38‘7  Percent  und  für  die  zwei  Schmelzwerke  des  Unterlandes  (Missliug  und  Edels- 
bach)  mit  1-9  Percent.  Die  Menge  des  bei  allen  Schmelzwerken  erzeugten  Gusseisens 
betrug  3'2  Percent  der  Gesammt-Erzeugung,  und  die  Gusseisen-Erzeugung  erreichte 
die  höchste  Ziffer  in  Maria-Zell  mit  52'6  Percent,  in  St.  Stefan  mit  17-9  Percent  und 
in  Turrachmit9'SPercent  von  der  ganzen  Gusseisen-Erzeugung  sämmtlicherSchmelz- 
und  Gusswerke. 

Aus  den  vorstehenden  zwei  Tabellen  über  den  Verbrauch  an  Rohstoffen  und 
Arbeitskräften  und  über  die  Erzeugung  der  Schmelz-  und  Gusswerke  wurden  nach- 
stehende Mauipulations - Resultate  berechnet  und  übersichtlich  zusammeu- 
gestellt. 


*)  Bei  dieser  Berechnung  wurde  such  berücksichtigt,  dass  in  Hieflau  Radmerer  Erze  und  in 
St.  Stefan  andere  nebst  den  'um  Erzberge  bezogenen  Erzen  verhüttet  wurden. 

3)  Auf  den  einzelnen  Hochofen  des  F.  Ritter  von  Fridau  entfallen  allein  10  Percent  der 
Gesammt-Erzeugung  der  31  im  Betriebe  gestandenen  steiermärkischen  Hochöfen. 
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Aufwand  an 

Durchschnittlich  1 

Ortslage  der  Schmelswerke 

Eiirn- 

emn 

Friich-u 

Schwein 

ofen- 

Schlnekeo 

Waach- 
u.  andern 
Ahfall- 
eiaes 

Hola- 

kohlen 

Anthracil 

Arbeiter- 
1 {ihnen 

Ei»rn- 

gehalt 

der 

Schieh- 

tenlöhoe 

der 

fnr  den  Centn  er  der  Erteagoog 

, 

Pfände 

Coh.-F. 

Pfunde 

Kr  euer 

Percent 

Kreuzer 

Nordöstliche  Gruppe. 

Fröschnitz 

294 

16-77 

21 

33-91 

93 

Neuberg 

204 

35 

2-77 

11-58 

28 

39-21 

60 

Veitsch 

279 

1-80 

16-62 

24 

35-23 

70 

Aschbach  

268 

6- 10 

16-08 

47 

35-48 

63 

Maria-Zell 

266 

. 

509 

16-15 

81 

33-99 

83 

Greith 

275 

18-92 

55 

36-28 

87 

Breitenau 

237 

• 

23  09 

17-27 

50 

34-08 

70 

Nordwestliche  Gruppe. 

Eisenerz 

241 

2-76 

11-35 

8 

40-51 

70 

Hieflau 

236 

2-88 

11-14 

• 

8 

38-12 

72 

Lietzen  (Pihrn) 

190 

69 

2-83 

14-65 

19 

35-76 

69 

Südwestliche  Gruppe. 

Vordemberg  (Radmeisier- 
Cominunität) 

238 

3-37 

13-15 

il 

37-61 

105 

Vordernberg  (F.  Ritter  von 
Fridau) 

197 

5-44 

13-76 

15 

46-54 

79 

St  Stefan 

314 

016 

16-77 

96 

31-71 

84 

Unter-Zeiriog 

383 

. 

0*90 

27-04 

78 

23-86 

76 

Turrach 

212 

6 42 

13-73 

25 

34 

44-53 

74 

Südliche  Gruppe. 

Missling 

191 

41 

16-98 

28 

41-41 

53 

Edelsbach 

295 

‘J12-02 

108 

33-82 

52 

Im  Durchschnitte  bei  allen 
Schntelzwerken  . 

246 

3-82 

341 

13-74 

• 

18 

39-28 

80 

1)  Ansachlieiaend  harte  (Bachen-) 
Kohles. 
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Bei  der  Berechnung  des  Eisengehaltes  der  Erze  wurde  in  der  vor- 
stehenden Tabelle  auf  die  Verwendung  der  Schlacken  und  des  Wascheisens  Rücksicht 
genommen,  so  wie  bei  der  Berechnung  des  Holzkohlen-Verbrauches  die  Summe  des 
in  den  Kupol-  und  Flammöfen  umgeschmolzenen  Gusseisens  von  der  Gesammt-Erzeu- 
gung  der  Schmelzwerke  in  Abzug  gebracht  wurde ; hierbei  wurde  die  Menge  des  aus 
den  Frisch-  undSchweissofen-Schlacken  aushringbaren  Eisens  bei  dem  Schmelzwerke 
in  Neuberg  mit  52  Percent,  bei  den  anderen  Schmelzwerken  mit  50  Percent  und  der 
ausbringbare  Eisengehalt  des  Wascheisens  mit  80  Percent,  so  wie  der  Eisen-Calo 
beim  Einschmelzen  des  Roheisens  zum  Gusse  mit  8 Percent  in  Maria-Zell  und  an  den 
anderen  Hütten  mit  1 0 Percent  angenommen. 

Auffallend  ist  in  der  dritten  Colonne  der  vorstehenden  Uebersicht  der  grosse 
Verbrauch  an  Bohr-  und  Drehspänen  beim  Hochofen  zuBreitenau,  welche  wahrschein- 
lich zumeist  von  dem  k.  k.  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  erkauft  wurden,  wo  der 
Centner  dieser  Abfalle  für  78'75  kr.  abgegeben  wird. 

Der  Kohlenverbrauch  und  der  Eisengehalt  der  Erze 
weicht  zwar  von  jenen  bei  den  nachfolgenden  Detail-Beschreibungen  der  ein- 
zelnen Schmelzwerke  theilweise  ab , jedoch  ist  diese  Differenz  bei  einigen 
Ziffern  nur  unbedeutend , bei  den  anderen  aber  dadurch  erklärbar , dass  die 
in  den  Detail-Beschreibungen  angesetzten  Ziffern  zumeist  auf  den  aus  meh- 
reren Jahres-Ergebnissen  gezogenen , von  den  Werksleitern  mitgetheilten  Durch- 
schnittszahlen beruhen,  zum  Theile  aber  auch  die  Ansätze  in  den  amtlichen  Aus- 
weisen, aus  welchen  die  vorstehende  Tabelle  berechnet  wurde,  nicht  der  Aufschrift 
der  einzelnen  Colonnen  genau  angepasst  wrurden.  So  haben  ohne  Zweifel  einzelne 
Scbmelzwerke  den  Hütteneinrieb  bei  dem  Kohlenverbrauche  nicht  in  Abzug  gebracht, 
und  bei  den  meisten  Schmelzwerken,  welche  an  der  Hütte  die  Röstung  der  Eisen- 
erze vornehmen , wurden  die  Kohlen  fiir  die  vollzogene  Erzröstung  nicht  beson- 
ders ausgeschieden;  ferner  wurde  die  Menge  des  erzeugten  Wascheisens,  welche 
jedenfalls  auch  zur  Erzeugung  der  Schmelzwerke  zählt  und  der  in  einer  frü- 
heren Uebersicht  zumeist  durch  Combination  gefundenen  Menge  des  Wascheisen- 
Verbrauches  ziemlich  gleichkommen  wird,  von  vielen  derselben  nicht  angesetzt, 
daher  der  Kohlenverbrauch  vorstehend  nur  für  das  Quantum  des  erzeugten  Roh- 
uud  Gusseisens  berechnet  ist.  Der  Eisengehalt  der  Erze  ergibt  sich  in  der  vor- 
stehenden Tabelle  in  der  Regel  niedriger,  weil  derselbe  einen  aus  allen  Erzgat- 
tungen, folglich  mit  Einschluss  der  an  einigen  Schmelzhütten  (in  Maria- Zell, 
Aschbach,  Neuberg  u.  s.  w.)  verwendeten  armen  (12  bis  15  Percent  haltenden) 
Euschlagserze,  berechneten  Durchschnitts-Gehalt  darstellt;  theilweise  mag  aber  auch 
der  Umstand  auf  diese  (übrigens  nur  unbedeutende)  Differenz  Einfluss  nehmen,  dass 
bei  einzelnen  Hütten  auch  kleinere  Quantitäten  roher  Erze  mit  den  gerösteten 
Erzen  aufgegeben  wurden.  Berücksichtigt  man  diese  Umstände,  so  wird  man  finden, 
dass  die  scheinbaren  Differenzen  sich  fast  ganz  ausgleichen.  Denn  am  auffälligsten 
sind  die  Differenzen  des  Kohlenverbrauches  und  des  Erzgehaltes  zwischen  den 
aus  der  vorstehenden  Tabelle  berechneten  Durchschnitts-Zahlen  und  den  Angaben  in 
den  Detail -Beschreibungen  bei  den  Radwerken  der  Radmeister- Communität  in 
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Vordernberg,  da  sich  der  oben  berechnete  durchschnittliche  Kohlenverbrauch  von 
13-18  Cub.-Fuss,  welcher  sichthatsächlich  bei  den  einzelnen  Radwerken  für  den 
Centner  der  Erzeugung  mit  101/,  bis  12  Cub.-Fuss  reiner  Gichtenkohlen  ergibt, 
wenn  man  die  Menge  des  im  Jahre  1837  erzeugten  Wascheisens  annäherungs- 
weise mit  20.000  Ctr.  annimmt,  auf  II -02  Cub.-Fuss  reducirt,  sowie  sich  die  Richtig- 
keit des  durchschnittlichen  Ausbringens  aus  den  Erzen  bei  diesen  Radwerken  mit 
37-61  gegen  die  bei  den  einzelnen  Hochöfen  mit  41  bis44  Percent  für  die  gerösteten 
Erze  variirenden  Angaben  durch  den  Umstand  rechtfertigt,  dass  das  mehr  als 
23  Percent  betragende  Erzklein  im  rohen  Zustande  aufgegeben  wird. 

Die  berechneten  Arbeiterlöhne  für  den  Centner  des  erzeugten  Roh-  und 
Gusseisens  sollten  zwar  naturgemäss  die  höchsten  Ziffern  bloss  bei  den  Gusswerken 
ergeben,  wo  die  Zahl  der  bei  der  Giesserei  und  Appretur  der  Gusswaaren  beschäf- 
tigten Arbeiter,  welche  in  der  Regel  auch  höher  bezahlt  werden,  die  Erzeugungs- 
kosten bedeutend  erhöht;  allein  da  von  einzelnen  Schmelzwerken  in  die  Arbeiterzahl 
auch  die  bei  der  Erzröstung  verwendeten  Arbeiter  und  theilweise  auch  die  Fuhr- 
knechte  u.  s.  w.  aufgenommen  werden,  so  haben  die  bezüglichen  Ziffern  in  der  frü- 
heren Tabelle  nicht  die  gleiche  Bedeutung,  welche  jedoch  von  dein  Fachmanne  leicht 
aus  der  früher  tabellarisch  verzeichneten  Zahl  der  bei  den  Schmelzwerken  beschäf- 
tigten Arbeiter  mit  Zuhilfnahme  der  in  den  Detail-Beschreibungen  bezeichneten 
Bedienungs-Mannschaft  der  Hochöfen  beurtheilt  werden  kann.  Jeder  Arbeiter  ver- 
richtete im  Jahre  1837  durchschnittlich  313Tagwerke  und  bezog  hierfür  einen  Ver- 
dienst von  283  fl. 

Die  günstigsten  Betriebs-Ergebnisse  weisen  unter  den  Hochöfen  jene 
in  Eisenerz,  Hieflau,  Vordernberg,  Neuberg,  Maria-Zell  und  Turrach  nach,  unter  wel- 
chen sich  jene  in  Eisenerz  und  Hieflau  der  (durch  die  Lage  des  Bergbaues  bedingten) 
günstigsten  Verhältnisse  erfreuen.  Die  Betriebs-Ergebnisse  der  Hochöfen  der  Voräern- 
berger  Radmeister-Communität  erscheinen  zwar,  ungeachtet  der  an  einzelnen  Rad- 
werken noch  herrschenden  veralteten  und  weniger  zweckmässigen  Betriebseinrich- 
tungen, im  Allgemeinen  sehr  günstig,  allein  unzweifelhaft  ist,  dass  sich  namentlich 
die  Regiekosten  dieser  Radwerke  noch  sehr  herabbringen  Hessen,  wenn  dieser  Ver- 
ein, welcher  den  Wahlspruch  unseres  erhabenen  Monarchen  „Viribus  unitis“  als  die 
Devise  des  Fortschrittes  für  seinen  Bergbaubetrieb  mit  so  glänzendem  Erfolge 
adoptirt  bat,  denselben  in  seiner  praktischen  Anwendung  auch  auf  den  Betrieb  der 
Sehmelzhütten  ausdehnen  würde,  oder  doch  wenigstens  einige  veraltete  und  bedeu- 
tungslose Bestimmungen  des  Gesellschafls- Vertrages  bezüglich  der  Beschränkung 
desHütten-Betriebes  modificiren  möchte.  Ohne  Zweifel  wäre  es  von  grossem  Werthe, 
wenn  die  Statuten  dieses  Vereines  die  Vereinigung  einzelner  Radgewerken  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Hüttenbetriebe  begünstigen  würden , was  gewiss  in 
einer  Weise  möglich  wäre,  ohne  dass  die  Interessen  der  Allgemeinheit  und  des  Ein- 
zelnen der  Radgewerken  gefährdet  würden;  wir  deuten  dieses  Mittel  zu  einer 
bedeutungsvollen  Regelung  des  Vordcrnberger  Hüttenbetriebes  an,  weil  cs  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  nicht  glaublich  erscheint,  dass  eine  Vereinigung  aller 
Radgewerken  zu  einem  gemeinschaftlichen  Hüttenbetriebe  in  naher  Zukunft  eintre- 
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ten  könne,  und  doch  die  Nützlichkeit  dieser  Maassregel  ((teilweise  von  den  dortigen 
Gewerken  selbst  anerkannt  wird,  wofür  unter  anderen  die  Thatsache  spricht,  dass 
das  Radwerk  Nr.  5 schon  längere  Zeit  aufgelassen  n urde , indem  es  der  frühere 
hohe  Besitzer  desselben  vorzog,  jene  Erze,  welche  er  auf  seinem  Radwerke  Nr.  2 
nicht  zu  verschmelzen  vermochte,  auf  dem  Radwerke  Nr.  3 gegen  eine  vereinbarte 
Entschädigung  zu  verhütten.  . 

Die  Wochen-Erzeugung  der  Hochöfen  wechselt  bei  denjenigen,  welche  aus- 
schliessend  auf  graues  Roheisen  beschickt  werden,  von  420  bis  650  Ctr.  <),  bei  den 
anderen  Hochöfen  aber  von  600  bis  3.700  Ctr.  Die  grösste  Erzeugung  weiset  der 
Hochofen  Nr.  7 in  Vordernberg  mit  durchschnittlich  3.164,  ja  auch  zeitweise  bis  mit 
3.700  Ctr.  aus;  nach  diesem  producirt  am  meisten  Roheisen  der  Hochofen  Nr.  3 in 
Vordernberg,  d.  i.  2.400  bis  2.800  Ctr.,  und  die  Hochöfen  in  Eisenerz  und  Hieflau, 
nämlich  1.600  bis  1.900  Ctr.  in  der  Woche. 

Die  Schmelz-Campagnen  dauern  bei  den  steiermärkischen  Hochöfen,  wenn 
der  Schmelzbetrieb  wegen  Erzmangels  nicht  eingestellt  werden  muss,  zumeist  längere 
Zeit,  2 bis  3</3  Jahre,  erreichen  jedoch  die  grösste  Dauer  bei  den  Hochöfen  in  Eisenerz 
und  Hieflau,  wo  die  Hochöfen  häufig  Schmelz-Campagnen  von  8 und  6 Jahren,  aus- 
nahmsweise auch  von  7 und  noch  mehr  Jahren  erreichen.  Die  kürzesten  Schmelz- 
reisen machen  in  der  Regel  die  Hochöfen  der  Vordernberger  Radmeister-Communität 
(von  17  bis  längstens  43  Wochen),  und  zwar  nur  in  Folge  der  in  den  Statuten  des 
Gesellschafts- Vertrages  begründeten  Beschränkung  der  jährlichen  Erzeugung  bei 
den  einzelnen  Hochöfen,  welche  dieselben  nicht  länger  beschäftigen  lässt. 

Die  Durchschnitts- Preise  des  Jahres  1 857  berechnen  sich  aus  den  Ergeb- 
nissen desselben  für  das  Roheisen  mit  4 fl.  13  kr.  und  für  das  Gusseisen  mit  7 fl.  1 kr., 
welche  Preise  aber  seither,  und  zwar  vorzugsweise  die  ersteren , durch  die  einge- 
tretene anhaltende  Stockung  im  Verschleisse  der  Waaren  der  Eisen -Rafflnirwerke 
namhaft  zurückgegangen  sind. 

ln  den  mit  Holzkohlen  betriebenen  Kupolöfen  (in  St.  Stefan)  wurde  das  Roh- 
eisen mit  einem  Eisen -Calo  von  10  Percent  und  mit  einem  Kohlenverbrauche  von 
4' 67  Cub.-  Fuss  für  den  Centner  der  Erzeugung  umgeschmulzen,  die  mit  Coaks  arbei- 
tenden Kupolöfen  benöthigten  dagegen  19  Pfd.  Coaks  für  den  Centner  der  Erzeu- 
gung. Bei  den  Guss-  Flammöfen  in  Maria-Zell  wurde  8 Percent  Eisen  calirt  und  für 
den  Centner  der  Erzeugung  S'76  Cub. -Fuss  gedörrten  Föhrenholzes  verbraucht. 

Wichtige  Resultate  für  die  Zukunft  des  Schmelzliütlen-  Betriebes  wurden  durch 
die  in  neuerer  Zeit  (seit  1856)  bei  dem  k.  k.  Schmelzwcrke  zu  Hieflau  wieder  auf- 
genommenen Versuche  über  die  Benützung  des  Ennsthaler  Torfes  für  den 
Eisenschmelz-Process  gewonnen,  da  hierdurch  die  sowohl  technisch  als  ökonomisch 
mögliche  Benützung  dieses  Brennstoffes  für  die  Roheisen-Gewinnung  in  Steiermark 
festgestellt  wurde.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  werden  gelegenheitlich  derSchil- 
derung  des  Hieflauer  Schmelzwerkes  im  Detail  mitgetheilt. 


*)  Der  Hochofen  in  Turrach  weiset  eine  Woohen-Krzeugnng  von  l.tOO  bis  1.600  Ctr.  nieh; 
allein  in  demselben  wird  stieb  batbirtes  floheisen  erzeugt. 
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Die  Vergleichung  der  Betriebs  - Ergebnisse  der  Schmelz-  und  Gusswerke  vom 
Jahre  1857  mit  jenen  vom  Jahre  1851  zeigt  eine  Productions  - Erhöhung  um 
656.766  Ctr.,  also  um  72-8  Percent ')  der  Erzeugung  des  Jahres  1851  (901.436  Ctr. 
Roh-  und  Gusseisen),  so  wie  eine  Steigerung  der  durchschnittlichen  Schichtenlöhne 
von  73'/,  kr.  auf  83  kr.,  demnach  um  12-9  Percent  der  ersteren  Arbeitslöhne;  ferner 
zeigt  diese  Vergleichung,  dass  die  Verkaufspreise  des  Roheisens  von  3 fl.  20  kr.  auf 
4 fl.  13  kr.  und  jene  des  Gusseisens  von  5 fl.  39  kr.  auf  7 fl.  1 kr.,  also  um  29  Per- 
cent und  30  Percent  der  früheren  Preise  gestiegen  sind.  Für  die  Ermittlung  der 
durchschnittlichen  Preiserhöhung  der  Holzkohlen  während  dieses  Zeitraumes  liegen 
keine  verlässlichen  Zahlen  vor. 

Die  Schmclzwerke  in  Steiermark  setzen  ihr  Roheisen  nur  zum  kleinen  Theile 
auch  in  den  angräuzenden  Kronlündcrn , und  zwar  vorzugsweise  nach  Oesterreich 
ob  der  Enns  ab,  wo  bei  den  Raffinirwerken  fast  ausschliesscud  steiermärkisches 
Roheisen  verarbeitet  wird. 

ED.  Raffinirwerke. 

Noch  vor  dem  Jahre  1838  bestanden  die  Raffinirwerke  in  Steiermark  nur  aus 
Hammerwerken,  welche,  da  sie  bezüglich  der  Detriebskraft  bei  ihrer  ursprünglichen 
Anlage  bloss  auf  die  Wassergefälle  beschränkt  waren,  an  den  verschiedenen  flies- 
senden Gewässern  zerstreut  lagen  und  nur  je  in  weuigen  Friscliherden  Streckeisen 
und  Stahl  erzeugten;  wohl  wurde  theilweise  auch  (in  Murau)  zu  jener  Zeit  Gussstahl 
erzeugt,  allein  nur  in  sehr  geringer  Menge.  Mit  der  Einführung  des  regelmässigen 
Puddlings-  und  Walzwerks -Betriebes  zu  Neuberg  (im  Jahre  1838)  und  mit  der 
Durchführung  der  Braunkohlen -Verwendung  bei  der  Puddlings- Manipulation  zu 
Frantschach  (im  Jahre  1840)  war  die  Anregung  zur  zeitgemässen  Regelung  und 
Erweiterung  der  Hammerwerke  gegeben  und  die  seither  entstandenen  grossen  Raffi- 
nirwerke  konnten  sich  um  so.  zweckmässiger  in  der  Nähe  der  Bezugsorte  ihrer 
Rohmaterialien  (Roheisen  und  Braunkohlen)  gruppiren,  als  der  grosse  Sieg,  welchen 
der  Dampf  als  Betriebskraft  über  das  launenhafte  Element,  das  Wasser,  errungen 
hatte,  die  Wahl  der  zweckdienlichsten  Localitäten  wesentlich  erleichterte.  Da  jedoch 
durch  das  Entstehen  der  grossen  Raffinirwerke  der  Bedarf  an  Roheisen  und  hierdurch 
die  Preise  der  zur  Erzeugung  desselben  nüthigen  Holzkohlen  sieb  von  Jahr  zu  Jahr 
steigerten,  so  waren  allerdings  viele  Hammerwerke,  welche  wegen  weniger  günsti- 
ger Kohlenbezugs-Verhällnisse  mit  der  billigeren  grossen  Production  der  Puddlings- 
und  Walzwerke  nieht  zu  concurriren  vermochten,  genöthigt,  ihren  Betrieb  gänzlich 
einzustellen  oder  doch  die  Production  zu  beschränken;  die  Puddlings-  und  Walzwerke 
hatten  dagegen  eine  Ausdehnung  erlangt,  dass  im  Jahre  1857  schon  fast  70  Percent 
der  ganzen  Erzeugung  der  steiermärkischen  Eisen  - Raffinirwerke  auf  die  Pudd- 
lings- und  Walzwerke  entfielen.  Zudem  hatten  diese  letzteren  Raffinirwerke  in  ihrem 

*)  Die  Zahl  der  im  Jahre  1837  im  Betriebe  gestandenen  Hochöfen  war  im  Ganzen  dieselbe, 
wie  im  Jahre  1851 , dagegen  sind  aber  inzwischen  mehrere  Hochöfen  in  grösseren  Dimensionen 
neu  aufgebaot  worden,  wodurch  sich  die  hohe  Prodnctions-Zilfer  in  diesem  Jahre  erklärt. 
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Betriebe  solche  Fortschritte  gemacht,  dass  sie  gegenwärtig  nicht  nur  durch  die  billigere 
Erzeugung  und  die  Güte  ihrer  Erzeugnisse  die  Eiistenz  der  noch  bestehenden 
Eisen-  Hammerwerke  bei  den  noch  immer  im  Steigen  begriffenen  Holzkohlenpreisen 
ernstlich  gefährden  , sondern  durch  das  in  neuerer  Zeit  mit  glänzendem  Erfolge 
eingeführte  Stahlpuddeln  *)  und  die  Cementstahl  - Fabrication  *)  auch  als  sehr 
mächtige  Rivalen  der  Stahl  - Hammerwerke  auftreten.  ln  der  neuesten  Zeit  ist  zwar 
durch  die  von  dem  k.  k.  Hammerverwalter  in  Donnersbach,  A.  von  Wintersberg,  zu- 
erst ausgefilhrte  patentirte  Benützung  der  Ueberhitze  der  Stahlfeuer  (Hart-Zerrcnn- 
feuer)  zum  Stahlgärben  ein  vorzügliches  Mittel  geboten  , einen  billigen  Gärbstahl 
erzeugen  zu  können,  allein  es  ist  ausser  Zweifel,  dass  sich  die  Hammerwerke  dieses 
Mittels,  dessen  Vortheile  bei  der  Beschreibung  des  Hammerwerkes  zu  Donnersbacb 
eingehend  gewürdigt  werden  sollen,  schnell  bemächtigen  müssen,  wenn  anders  ihr 
Product  nicht  durch  andere  billigere  Waare  von  den  bisher  behaupteten  Märkten 
verdrängt  werden  soll. 

Unter  den  grosseren  steiermärkischen  Raffinirwerken  haben  unzweifelhaft  jene 
in  der  Umgebung  von  Leoben  die  günstigste  Lage , nicht  nur  wegen  der  grossen 
Nähe  der  Vordernberger  Hochöfen,  sondern  auch  in  Hinsicht  der  zunächst  Leoben 
in  grosser  Menge  abgelagerten,  zur  Raftinirung  des  Roheisens  vorzüglich  geeigneten 
Braunkohlen,  von  welcher  Ablagerung  die  Eigentümer  der  Raffinirwerke  einen 
grossen  Theil  in  Besitz  genommen  haben. 

Die  im  Jahre  1857  im  Betriebe  gestandenen  Eisen-  und  Stahl- 
Raffinirwerke  sind  nebenstehend  mit  der  Angabe  ihrer  Besitzer,  der 
Ortslage  und  den  vorzüglicheren  Betriebs-  Einrichtungen  übersicht- 
lich zusammengestellt. 

Seit  dem  Jahre  1851  hat  sich  nach  diesem  Ausweise  die  Zahl  der  Frisch- 
herde (Hart-  und  Weich-Zerrennfeuer)  im  Ganzen  um  22  Feuer  vermind ert, 
dagegen  ist  die  Zahl  der  Puddelöfen  um  53,  die  Zahl  der  Schweiss-  und 
Glühöfen  um  50,  jene  der  Gussstahlöfen  um  1 Ofen,  die  Walzenpaare  um  72  ver- 
mehrt worden,  zu  welcher  Vermehrung  der  Betriebsmittel  die  sämmtlichcn  7 seit 
dem  Jahre  1851  erbauten  Cementstahlöfen  zu  rechnen  sind;  diese  Zahlen  sprechen 
in  überzeugender  Weise  für  das  Bestreben  der  steiermärkischen  Raffinirwerke  nach 
Vervollkommnung  und  Ausdehnung  ihres  Betriebes.  Seit  dem  Jahre  1857  ist  aber  durch 
den  Ausbau  der  neuen  Hütte  in  Eibiswald,  so  wie  durch  die  im  Jahre  1858  ausge- 
führte Erweiterung  anderer  grösserer  Raffinir  - Hüttenwerke  (wie  in  Zeltweg  und 
Leoben)  die  Zahl  dieser  Betriebsmittel  noch  weiter  vermehrt  worden. 

Zum  Betriebe  der  Arbeitsmaschinen  dieser  Raffinirwerke  wurde  bei  allen  klei- 
neren Etablissements  ausschliessend  die  Wasserkraft  verwendet,  zu  welchem 
Zwecke  für  die  Schlagwerke  zumeist  unterschlächtige  Wasserräder  (Slockräder),  für 

■)  Dos  Stahlpuddeln,  eine  österreichische  Erfindung,  wurde  schon  im  Jahre  1 835  ronj.  Schle- 
gel und  A. Möller  in  Frantschach  ausgeführt,  ist  aber  erst  unter  Einflussnahme  des  k.  t.  Sections- 
rathes  P.  Tunner  in  Eibiswald  (1855)  rum  regelmässigen  Betriebe  gelangt. 

x)  Die  ersten  Cementstahlöfen  in  Steiermark  wurden  von  dem  k.  k.  Sectionsrathe  P.  Tunner 
zu  Eibiswald  (1852)  gebaut,  die  ersten  Cementstahlöfen  im  Kaiserthume  waren  jedoch  zu 
Neumsrktin  Krain(1813)  gebaut,  aber  schon  nach  kurzer  Zeit  wieder  ausser  Betrieb  gesetzt  worden. 
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die  Gebläse  und  anderen  Maschinen  aber  vorherrschend  ober-  und  mittelschlächtige 
Wasserräder  in  Benützung  standen  und  noch  stehen.  Die  Construction  dieser  Was- 
serräder ist  meistens  aus  Holz  ausgeführt,  doch  findet  man  schon  häufig  Blecb- 
und  gusseiserne  Schaufeln  (letztere  bei  den  Stockrädern)  bei  denselben  angebracht 
und  auch  einzelne  ganz  aus  Eisen-Bestandtheilen  construirte  Wasserräder,  wie  in 
Neuberg  und  Maria-Zell.  Bei  den  grösseren  Raffinirwerken,  den  Puddlings-und  Walz- 
werken werden  ausser  den  gewöhnlichen  Wasserrädern  häufig  Turbinen  benützt, 
welche  fast  alle  in  der  Maschinen -Fabrik  des  Gusswerkes  nächst  Maria-Zell  gebaut 
sind,  und  zwar  bestanden  im  Jahre  1857  in  Neuberg  4,  in  Maria-Zell  2,  in  Leo- 
ben 4 (2  beiF.  Edlen  von  Mayr  und  2 bei  F.  Ritter  von  Fridau),  in  Stord  1 und  in 
Krems  3 Turbinen;  in  neuester  Zeit  wurde  auch  noch  in  Rottenmann  (bei  J.  Messner) 
zum  Betriebe  eines  Streck- Walzwerkes  eineTurbine  aufgestellt.  Bei  einigen  neuen  llaf- 
finirhütten  (Store,  Zeltweg  und  Eibiswald)  vermittelt  dieDampfkraft  ausschiiessend, 
bei  anderen  aber  (Neuberg,  Krieglach,  Leoben  und  Krems)  theilweise  den  Gang  der 
Arbeitsmaschinen.  Mit  Ausnahme  der  Reserve- Kessel  werden  alle  Dampfkessel  für 
diese  Dampfmaschinen  mit  der  Ueberhitze  der  Puddel  - und  Scbweissöfen  geheizt. 
Im  Ganzen  bestanden  im  Jahre  1857  bei  den  Raffinirwerken  562  Motoren,  worunter 
516  verticale  Wasserräder  mit  zusammen  6.022  Pferdekräften,  16  Jonval'sche  Turbi- 
nen mit  618  Pferdekräften  und  31  Dampfmaschinen  mit  1.198  Pferdekräften;  auf 
die  ärarischen  Raffinirwerke  entfallen  von  diesen  Motoren  66  verticale  Wasserräder 
mit  1.295  Pferdekräften,  6 Turbinen  mit  302  Pferdekräften  und  11  Dampfmaschinen 
mit  353  Pferdekräften. 

Gleich  wie  in  der  Verwendung  zweckmässiger  Motoren  bei  den  grösseren 
Raffinirwerken  in  Steiermark  durchgehends  ein  entschiedener  Fortschritt  wahrge- 
nommen wird,  so  bezeugen  in  diesen  Hütten  auch  die  Arbeitsmaschinen,  dass 
der  steiermärkische  Hüttenmann  die  neuesten  Fortschritte  der  Hütten-Mechanik  zu 
benützen  versteht.  Als  neuerer  hierher  einschlägiger  Einrichtungen  mag  bloss  der 
schönen  Hebevorrichtung  beim  Kesselblech-Walzwerke  in  Neuberg,  der  zweckmässigen 
grossen  Blechscheeren  inNeuberg,  Jodenburg,  Zeltweg  und  Eibiswald,  derCircular- 
Doppelsäge  zum  Abenden  der  Rails  und  Tyres  in  Zeltweg,  dann  der  in  Eibiswald 
(unseres  Wissens  dort  zuerst)  ausgeführten  Benützung  der  Spiralfedern  zur  Hebung 
der  Oberwalzen  erwähnt  werden. 

Die  Puddelöfen  sind,  mit  Ausschluss  von  3 Doppelöfen  in  Neuberg  und  2 Doppel- 
öfen in  Stord,  sammtlich  einfache  Oefen  und  werden  gleich  den  Scbweissöfen 
grössteutheils  mit  Braunkohlen  und  durch  directe  Feuerung  im  Betriebe  erhalten, 
zu  welchem  Zwecke  man  sich  sowohl  der  flachen  als  der  Treppenröste  (der  letz- 
teren vorherrschend  für  die  Puddelöfen)  bedient.  Gedörrtes  Holz  kömmt  ausschiies- 
send nur  bei  den  Scbweissöfen  in  Neuberg  und  bei  einem  im  Jahre  1848  in  Betrieb 
gesetzten  Gas- Stahlpuddelofen  in  Murau,  theilweise  aber  in  Rottenmann  (bei  der 
J.  Pesendorfer’schcn  Gewerkschaft) im Schweissofen  zur  Verwendung,  und  inRotten- 
mann  (bei  J.  Messner)  wird  in  2 Puddelöfen  mit  der  Ueberhitze  von  je  2 Frisch- 
feuern, bei  gleichzeitiger  Benützung  eines  kleinen  Rostes  für  Braunkohlen-Feuerung, 
gepuddelt,  wobei  auch  Oberwind  zugeführt  wird.  Torf  wird  nur  in  den  Puddel-  und 
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Schweissöfen  der  J.  Pesendorfer 'scheu  Hütte  zu  Rotlennianu  und  in  dieser  wie  in  der 
J.  Messner'schen  Hütte  auch  in  den  Glühöfen  verwendet;  er  gelaugt  in  den  ersteren 
Oefen  auf  dein  A.  Müller'schen  Heizpulte  zur  Verbrennung.  Als  eigentliche  Gasöfen 
bestehen  ausserdem  nur  noch  in  Store  und  Krems  nach  dem  A.  Müller'schen  Patente 
zugestellte  Puddelöfen  ■) ; schwedische  Gas-Schweissöl'en  für  Holzkohlen-Feuerung 
wurden  aber  in  neuerer  Zeit  1 858  zu  Rottenmann  (bei  J.  Messner)  und  Eibiswald 
eingerichtet;  mit  Unter-  und  Oberwind  wird  überdicss  auch  in  einigen  mit  flachen 
und  Treppcnrösteu  zugestclltcu  Puddel-  und  Schweissöfen  in  Store  gearbeitet. 

Die  in  Leoben  von  F.  Edlen  v.  Mayr  mit  dem  privilegirten  Simcns'schen 
Gasgenerator  im  Jahre  1858  abgeführten  Versuche  hatten  zwar  nicht,  wie  beab- 
sichtigt war,  die  ständige  Benützung  dieser  Erfindung  für  die  dortigen  Schweissöfen, 
wohl  aber  die  Zustellung  der  Gussstahlöfen  in  Kapfenberg  mit  diesen  Apparaten  zur 
Folge;  der  Gussstahlofen  in  Murau  wird  uur  zeitweise  uud  mit  Holzkohlen-Feuerung 
in  Betrieb  gesetzt.  Die  Cementstahlöfen  werden  nur  mit  Braunkohlen  geheizt. 

Bei  den  Hammerwerken  werden  die  Frischfeuer  und  Stahlfeuer,  in  Steiermark 
Weich-  und  Hart-Zerrenufcuer*)  genannt,  zum  grösseren  Theile  mit  warmem  Winde 
betrieben  und  siod  häufig  als  geschlossene  Feuer  mit  Vorwärmherden  zugestellt. 

Die  bei  den  Weich-Zerrennfeuern(Frischfeuern)  üblichen  Manipulations- 
Methoden  sind  die  steirische  Löscharbeit,  die  steirische  Schwallarbeit  uud  die 
Kleiufrischerei,  welche  beiden  letzteren  Frisch- Methoden  vorherrschend  in  den 
grösseren  Hammerwerken  ausgeübt  werden;  am  häufigsten  wird  jedoch  zur 
Zeit  noch  die  Schwallarbeit  augetrnflen.  Die  Hart-Zcrrenufeuer  (Stahlfeuer)  arbei- 
ten zumeist  nach  der  steirischen  Rohstalllarbeit  auf  dem  Löschboden,  theilweise 
jedoch  (wie  in  der  Umgebung  von  Murau)  nach  der  kärntncrischen  Rohstahlarbeit 
(der  unechten  Bresciau-Schmiedc)  und  in  Paal  auch  nach  der  sogenannten  Paalcr  Roh- 
stahlarbeit (der  echten  Brescian-Schmiede).  Ueber  die  Resultate  der  Herdfrischcrei 
der  steiermärkischen  Hammerwerke  fiuden  sieh  in  den  nachfolgenden  Detail- 
Beschreibungen  die  näheren  mit  den  uölhigen  Ziffern  versehenen  Daten. 

Die  bei  den  einzelnen  Eisen-  und  Stahl -Raflinirwerken  in  Steiermark  zufolge 
der  amtlichen  Erhebungen  verbrauchten  Mengen  des  Roheisens,  der  Halb- 
Fabricate  und  der  Brennstoffe  sind  nebenstehend  zusammengestellt  und  zu- 
gleich die  au  denselben  beschäftigten  Arbeiter  mit  den  geleisteten  Tagwer- 
ken uud  ihren  Lohusbezügen  ausgewiesen. 

Unter  dem  angesetzten  Roheisen  - Verbrauche  der  Raflinirwerke  von 
1,200.958  Ctr.  ist  das  aus  Kärnteu,  zum  kleinen  Theile  aber  auch  aus  Kroatien  und 
Krain  bezogene  Roheisen  inbegrifleu ; die  grössere  Menge  des  Kärntner  Roheisens 
(nahe  an  70.000  Ctr.)  wurde  von  der  Kaffinir-Hüttc  in  Zeltweg  aus  den  eigenen 
Schmelzwerken  des  Grafen  II.  Iletickcl  von  Dounersmark  im  Lavantthale  (St.  Gertraud, 
Waldenstein  und  St.  Leonhard),  dio  letzteren  Roheisen-Sorten  zumeist  aus  Tergove 


<)  Die  Zustellung  von  Puddelöfen  mit  diesem  Gas -Heizapparate  ist  übrigens  auch  in  Zeltwcg 
bereits  eingeleitet. 

*)  Hert-Zerrenofouer  werden  überdiess  auch  die  bei  einigen  Frischhotten  zumtlmsrhraelzen 
des  Roheisens  dienenden  Herdfeuer  (Feinirfcuer)  genannt. 
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(in  Kroatien),  Sava  und  Gradatz  (in  Kmin)  bezogen.  Die  Summe  des  aus  anderen 
Kronländern  von  den  steiermärkischen  Raffinirwerken  bezogenen  Roheisens  mag 
in  runder  Summe  ISO. 000  Ctr.  betragen.  Von  der  Roheisen-Production  der  Hoch- 
öfen erübrigen  daher  über  den  Verbrauch  der  steiermärkischen  Raffinirwerke  noch 
4S8.133  Ctr.,  welche  fast  ausschliessend  von  den  Raffinirwerken  im  Erzherzogthnme 
Oesterreich  verbraucht  wurden;  nur  ein  kleiner  Theil  des  steiermärkischen  Roheisens 
wurde  auch  im  Kronlande  Salzburg  (St.  Andrä)  und  für  die  Eisen-Giessereien  zu 
Wien  abgesetzt. 

Der  H ol zkohlen- Verbrau c h hat  bei  den  Raffinirwerken  in  den  letzteren 
Jahren  bedeutend  abgenommen,  dagegen  die  Braunkohlen  in  viel  grösserem 
Maasstabe  zur  Verwendung  gelangt  sind.  Im  Jahre  18S1  verbrauchten  alle 
Raffinirwerke  in  Steiermark  noch  13,779.829  Cub.  -Fuss  Holzkohlen  und  nur 
610.092  Ctr.  Braunkohlen,  daher  sich  in  Vergleichung  zu  den  in  der  vorstehenden 
Tabelle  angesetzten  Ziffern  bis  zum  Jahre  t837  bei  denselben  eine  Verminde- 
rung des  Ilolzkohlen-Verbrauches  um  2,023.268  oder  um  14'8  Percent  und  eine 
Erhöhung  des  Braunkohlen -Bedarfes  um  1,917.753  Ctr.  oder  -um  314-5  Percent 
ergibt. 

In  Bezug  der  Roheisenpreise  sind  jene  Raffinirwerke  am  meisten  begün- 
stigt, welche  in  der  Nähe  der  Schmelzwerke  überhaupt  gelegen  sind  (von  den 
grösseren  Raffinirwerken  unbedingt  die  zunächst  dem  Centralpuncte  der  steier- 
märkischen Roheisen-Production,  dein  Erzberge,  bestehenden),  und  daher  auch  die 
niedrigsten  Frachtensätze  zahlen;  die  niedrigsten  Holzkohlen  preise  dagegen 
zahlen  die  von  den  Schmclzwerken  weiter  entlegenen  Hammerwerke,  da  dieselben 
nicht  in  demselben  Maasse  durch  die  Concurrenz  der  grosse  Holzkohlen -Quantitäten 
consumirenden  Schmelzwerke  <)  bei  dem  Ankäufe  der  Holzkohlen  mit  den  Preisen  zu 
steigen  genölhigt  sind,  als  die  in  der  Nähe  der  Schmclzwerke  liegenden  Hammer- 
werke, welchen,  selbst  wenn  dieselben  den  HrennstofT  aus  eigenen  Waldungen  bezie- 
hen, durch  die  wegen  des  grossen  Bedarfes  der  nahen  Schmelzwerke  an  Holzarbei- 
tern, Köhlern  und  Frächtern  erhöhten  Löhne  der  Arbeitskräfte  höhere  Gestehungs- 
kosten erwachsen.  Die  Preise  der  Braunkohlen  aber  stellen  sich  desto  niedri- 
ger, je  näher  die  Raffinirwerke  den  Braunkohlen- Berghauen  liegen,  so  wie  auch 
die  Braunkohlen  in  der  Regel  an  jenen  Orten  am  billigsten  verkauft“)  werden,  wo 
weniger  Eisen-Haflinirwerke  bestehen.  In  der  heigegebenen  Industrie-Karte  und  in  den 
nachfolgenden  Beschreibungen  der  einzelnen  Raflinirwerkc  finden  diese  Verhält- 
nisse ihre  Bestätigung,  wurnach  im  Allgemeinen  die  südlicher  liegenden  Raffinir- 
werke  des  Oberlandes  und  die  Raffinirwerke  des  Unterlandes  das  theuerste  Roh- 
eisen und  die  billigsten  HrcnnstolTe,  die  Raffinirwerke  des  Oberlandes  aber  das 
billigste  Roheisen  und  die  theuersfon  Brennstoffe  verarbeiten. 

*)  |m  Jahre  1857  betrug  der  Hotzkolden-Verbruuch  der  Sehmelzwerke  nabe  das  Doppelte 
des  Holzkohlen-Verbrauebes  der  Haflinirwerke. 

z)  Die  Besitzer  vieler  grösserer  Haflinirwerke  haben  zwar  auch  eigene  Braunkohlen-Berg- 
haue,  allein  keiner  derselben,  mit  Ausnahme  des  F.  Hitler  von  Fridau  in  Donnawitz.  vermag  zur 
Zeit  aus  den  eigenen  Drüben  den  ganzen  Hrnunkohlcn-Bedarf  seiner  im  vollen  Betriebe  stehenden 
Haflinirwerke  zu  decken. 
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Die  Hammerwerke  beziehen  jedoch  im  Ganzen  die  Holzkohlen  zn  billigeren 
(im  grossen  Durchschnitte  um  den  vierten  Theil  niedrigeren)  Preisen  wie  die 
Schmelzwerke,  weil  sie  dieselben  nur  in  nächster  Umgebung  aufkaufen,  daher  weniger 
an  Frachtenl&hnen  zu  zahlen  und  einen  geringeren  Einrieb  zu  tragen  haben;  der 
Holzkohlen-Einrieb  stellt  sich  daher  bei  den  RafGnirwerken  viel  niedriger  als  bei 
den  Schmelzwerken  und  dürfte  mit  IS  Percent  einschliesslich  des  Holzbringungs- 
Calo  angenommen  der  Wahrheit  ziemlich  nabe  kommen. 

Aus  der  im  Jahre  1857  bei  den  Raffinirwerken  beschäftigten  Arbeiterzahl,  so 
wie  aus  den  von  derselben  geleisteten  Schichten  und  den  bezogenen  Löhnen  berech- 
net sich,  dass  ein  Arbeiter  durchschnittlich  im  Laufe  dieses  Jahres  310  Tagwerke 
verrichtete  und  hierfür  296  fl.  ins  Verdienen  brachte,  ferner  dass  der  durchschnitt- 
liche Schichtenlohn  der  Arbeiter  bei  den  RafSnirwerken  95-52  kr.  betrug. 

Die  Production  der  Raffinirwerke  im  Jahre  1857  ist  auf  nebenstehender 
Ta%elle  ersichtlich. 

Aus  dieser  Tabelle  entnimmt  man,  dass  im  Ganzen  101.647  Ctr.  verschie- 
dener Stahlsorten  erzeugt  wurden,  wozu  jedoch  noch  der  in  Neuberg  erzeugte  und 
zur  Tyres-Fabrication  verwendete  Rohstahl  mit  6.469  Ctr.  hinzuzurechnen  kömmt, 
welcher  in  der  Tabelle  nicht  angesetzt  ward,  weil  er  nicht  als  solcher  abgegeben 
wurde. 

Die  ganzeStahl -Erzeugung  betrug  demnach  108.1 16  Ctr.,  worunter  12.012 
Ctr.  Pnddlingsstahl;  im  Allgemeinen  hat  daher  die  Stahl-Production  in  Steiermark 
seit  dem  Jahre  1851  nur  um  1.694  Ctr.  zugenommeu,  obgleich  bei  den  einzelnen 
Stahlgattungen  sich  für  diese  Zeitperiode  eine  grössere  Zunahme  der  Production 
wahrnehmen  lässt,  denn  dieselbe  betrug  für  den  Gussstahl  2.853  Ctr.,  für  den 
Cementstahl  die  ganze  Ziffer  der  Erzeugung  des  Jahres  1857  und  für  den  Gärb- 
und Kistenstahl  10.356  Ctr.,  dagegen  zeigt  die  Rohstahl-Production  eine  Vermin- 
derung um  23.915  Ctr. 

Die  Menge  des  aus  Steiermark  in  das  Ausland  abgesetzten  Stahles  ist  man 
aus  den  vorliegenden  Itehelfcn  nicht  im  Stande  abgesondert  unzufiihren.  Die 
Ausweise  über  die  VVaaren  - Ein-  und  Ausfuhr  weisen  bloss  aus,  dass  aus  dem 
österreichischen  Kaiserstaato  im  Jahre  1851  98.157  Ctr.  verschiedener  Stahlgattun- 
gen, im  Jahre  1857  aber  von  denselben  nur  68.220  Ctr.,  also  nahezu  um  ein  Dritt- 
theil  weniger,  eiportirt  wurden;  unzweifelhaft  ist  daher,  dass  auch  der  Export  des 
steiermärkischen  Stahles  eine  Abnahme  erlitten  hat. 

Im  Ganzen  hat  die  Erzeugung  der  Raflinirwerke  seit  dem  Jahre  1851 
um  470.251  Ctr.,  also  um  89  Percent  der  Production  dieses  Jahres,  zugenommen, 
welche  Zunahme  in  dem  durch  den  Ausbau  der  Eisenbahnen  (in  Zeltweg 
wurden  allein  156.800  Ctr.  Rails  erzeugt)  und  durch  die  Hebung  der  gesammten 
Industrie  bedingten  grösseren  Bedarfe  an  Streck-  und  Maschineneisen  ihre 
Erklärung  findet. 

Die  Preise  der  Producte  der  Raflinirwerke  sind  vom  Jahre  1851  bis  zum 
Jahre  1857  im  Durchschnitte  um  77-5  kr.,  also  um  7-16  Percent,  gestiegen,  die 
durchschnittlichen  Schichtenlöhne  der  Arbeiter  aber  sind  bei  diesen  Werken  in  der 
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gleichen  Zeit  um  24'61  kr.,  also  um  34-31  Percent,  in  die  Höhe  gegangen.  Ungeach- 
tet dieser  bedeutenden  Erhöhung  der  Arbeitslöhne  berechnet  sich  aber  der  Ausfall 
an  Arbeitslöhnen  für  den  Centner  der  gesammten  Erzeugung  der  Raffinirwerke  im 
Jahre  1857  nur  um  0 6 kr.,  also  um  0-4  Percent  höher  als  im  Jahre  1851;  dieser 
durch  die  Ausdehnung  der  Puddliugs-  und  Walzwerks-Manipulation  erzielte  gerin- 
gere Aufwand  an  Arbeitskräften  constatirt  schon  fiir  sich  allein  den  grossen  Vortheil 
des  Puddlings-  und  Walzwerks-Betriebes  hinsichtlich  der  billigeren  Erzeugung 
gegen  jene  des  Hammerwerks-Betriebes,  abgesehen  davon,  dass  mittelst  der  weite- 
ren ökonomischen  Ersparungen  durch  die  Benützung  billigerer  (fossiler)  Brennstoffe 
und  durch  den  geringeren  Verbrauch  bei  der  Flammholz-  oder  Holzkohlen-Gas- 
feuerung  an  den  Puddlings-  und  Walzwerken  eine  weitere  Verminderung  der 
Erzeugungskosten  erzielt  wird. 

Aus  der  Summe  des  früher  nachgewiesenen  Brennstoff-,  Roh-  und  Materialeisen- 
Verbrauches  und  aus  der  Erzeugung  der  Raffinirwerke  berechnet  sich  im  grossen 
Durchschnitte  für  den  Centner  der  Erzeugung  der  Aufwand  an  Brennstoff  mit 
11-78  Cub.-Fuss  Holzkohlen,  253  Pfund  Braunkohlen,  1-18  Cub.-Fuss  Holz  und 
1-41  Cub.  Torf,  der  Verbrauch  an  Roh-  und  Materialeisen  mit  120  Pfund  Roheisen 
und  8 Pfund  Materialeisen  (mit  Einschluss  des  Rohstahles). 

In  neuerer  Zeit  wurde  bei  den  Raftmirwerken  in  Steiermark  die  Erzeugung  des 
Wolframstahles,  in  Folge  der  in  den  Jahren  1855  und  1856  in  der  k.  k.  Gussstahl- 
hütte  in  Reichraming  abgeführten  gelungenen  Versuche  über  die  Darstellung  dieses 
Stahles  ').  von  der  Gussstahlhütte  des  F.  Edlen  von  Mayr  im  ständigen  Betriebe 
eingeführt  und  dieser  Stahl  in  den  Handel  gebracht,  so  wie  auch  die  Erzeugung 
von  stärkeren  Gussstahlblechen  (Kesselblechen  und  Schiffsblechen)  von  demselben 
Gewerken  in  Angriff  genommen  wurde;  es  steht  zu  erwarten,  dass  namentlich  die 
Erzeugung  der  letzteren,  deren  grosse  Wichtigkeit  für  die  Schifffahrt  *)  ausser  Frage 
steht,  in  Bälde  grosse  Dimensionen  annehmen  w ird. 

Bei  den  anerkannten  vorzüglichen  Eigenschaften  des  steiermärkischen  Eisens 
und  Stahles  steht  daher  zu  erwarten,  dass,  wenn  die  Eisengewerken  in  ihrem  seit 
Jahreu  erfolgreich  fortgesetzten  Streben  nach  Vervollkommnung  ihres  Betriebes 
verharren,  die  Eisen-Industrie  in  Steiermark,  woferne  nicht  abnorme  Zustände  den 
Bestand  derselben  verkümmern  lassen,  einer  erfreulichen  und  für  den  Wohlstand 
des  Landes  unbedingt  nöthigen  Entwicklung  entgegensehen  könne , und  diess  um  so 
mehr,  als  in  Folge  des  Marken-  und  Musterschutz-Gesetzes  vom  7.  December  1858 
dem  steiermärkischen  Eisen  und  Stahle  die  mögliche  Nachweisung  seiner  Güte  durch 
seine  Zeichen  gesichert  ist,  vorausgesetzt,  dass  die  Eisen-Industriellen  nicht  selbst 
auf  diesen,  namentlich  für  das  vorzügliche  Product  der  steiermärkischen  Eisenhütten 


')  „Bericht  über  die  erste  allgemeine  Versammlung  von  Berg-  und  Hüttenmännern  tu  Wien 
vom  10.  bis  IS.  Mai  1858“  erschienen  bei  L.  Förster  1859  in  Wien,  Seite  102  bis  105. 

- ) Bei  dem  i mstande,  dass  die  Gussstahlbleche  wegen  ihrer  grossen  Festigkeit  gegen  die 
Eisenbleche  bei  gleicher  Leistung  in  einer  viel  geringeren  Stärke  verwendet  werden  können, 
ist  nicht  tu  verkennen,  dass  ihre  Anwendung  sich  vortiiglich  beim  Schiffsbaus  empfiehlt,  weil 
hierdurch  in  demselben  Maaste  die  Tragfähigkeit  der  Schiffe  erhöht  wird. 
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einflussreichen  flechtsschutz  zu  ihrem  eigenen  wie  zum  Nachtheile  der  Consumenten 
dadurch  verzichten , dass  dieselben , wie  diess  zuweilen  vorgekommen  ist , aus 
Gefälligkeit  gegen  ihre  Handel  treibendcu  Abnehmer  auch  Waaren  ohne  alle  Zeichen 
aus  ihren  Hütten  abgeben. 


IV.  Eisen  verarbeitende  Indnstrial-Gewerbe. 

Als  solche  werden  alle  Etablissements  betrachtet,  welche  Eisenwaaren  für  den 
Handel  erzeugen,  und  nicht  ausschliessend  für  den  Local-Bedarf  arbeiten.  Besondere 
Aufmerksamkeit  nehmen  unter  diesen  Gewerbs-llnternehmungen  die  Sensenwerke  in 
Anspruch,  da  dieselben  den  grössten  Theil  ihrer  Erzeugnisse  im  Auslände  absetzen, 
und  namentlich  gegenwärtig,  durch  den  hohen  Curs  der  klingenden  Münze  begün- 
stigt, sieh  des  lebhaftesten  Absatzes  im  Auslande  erfreuen. 

Diese  misslichen  Verhältnisse  des  inländischen  Geldmarktes  sind  die  Haupt- 
ursachen des  gegenwärtigen  regeren  Betriebes  der  Sensenwerke , denen  sonst 
die  ausländischen  Sensen -Fabriken,  welche  sich  häufig  nicht  scheuen  die  Zei- 
chen der  österreichischen  Kabricanten  zu  schlagen,  eine  empfindliche  Concurrenz 
machen. 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1857  in  Steiermark  bestandenen  Sensenwerke  mit 
den  bei  denselben  beschäftigten  Arbeitern  und  ihren  Löhnen,  so  wie  die 
Menge  ihres  Material-Verbrauches  und  der  Erzeugung  gibt  die  gegen- 
überstehende Uebersicht. 

Aus  der  Zahl  der  geleisteten  Tagwerke  und  der  bezahlten  Arbeiterlöhne  beziffert 
sich  der  durchschnittliche  Taglohn  der  Sensenarbeiter  mit  1 fl.  21  kr.,  woraus  sich 
ergibt,  dass  diese  Arbeiter  die  höchsten  Löhne  unter  allen  bei  der  steiermärkischen 
Eisen-Industrie  beschäftigten  Arbeitern  beziehen;  die  Erklärung  für  dio  hohe  Ziffer 
dieses  Taglohnes  findet  sieh  leicht,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  in  demselben  die 
Kosten  der  Verpflegung  der  Arbeiter  einbezogeu  sind,  und  dass  diese  Verpflegung 
in  Bezug  der  Kost  nichts  zu  wünschen  Übrig  lässt;  denn  es  ist  bekannt,  dass  die 
Sensenarbeiter,  namentlich  an  Feiertagen,  bei  allen  Sensengewerken  einen  für  einen 
Arbeiter  mehr  als  guten  Tisch  linden,  worin  auch  der  Grund  gesucht  werden  muss, 
dass  bei  diesen  Arbeitern,  welche  einzeln  durchschnittlich  nach  obigen  Ziffern  im 
Jahre  1857  nur  251  Tagwerke  verrichtet  haben,  die  Abstellung  der  vielen  soge- 
nannten abgebrachlen  Feiertage  auf  besondere  Schwierigkeiten  stösst  und  um  so 
schwerer  durchzufÜhrcu  ist,  als  die  Sensenarbeiter  eine  besondere  mechanische 
Fertigkeit  für  ihre  Arbeiten  benöthigen,  und  daher  sehr  schwer  durch  andere  nicht 
von  Jugend  auf  mit  dieser  Arbeit  vertraute  Arbeiter  ersetzt  werden  können. 

Die  technische  Leitung  der  Sensenw  erke,  so  wie  aller  anderen  Eisen  verarbei- 
tenden Industrial-Gewerbe,  besorgen  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  die  Gewerken 
selbst,  daher  erscheinen  auch  bei  denselben  keine  Beamten  ausgewiesen. 

Im  Jahre  1857  wurden  zwar  hei  den  sämmtlicheu  Sensenwerken  in  Steiermark 
nin  121.877  Stück  Sensen  weniger,  dagegen  um  11.230  Stück  Sicheln  und 
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Rassgraben 

1.200 

54.600 

30 

32.576 

Uebelbach 

2.000 

40.000 

. 

23.100 

» 

1.300 

52.000 

800 

1.000 

30.954 

„ und  Feistritz 

3.714 

109.000 

110.000 

2.000 

74.392 

Weits 

120.000 

. 

18.900 

Nordwestliche  Grti[ 

Spitzenbach  .... 

100 

28.000 

9.500 

16.748 

Admont  ...... 

20.000 

. 

7.350 

Singsdorf 

1.000 

25.000 

20 

9.215 

Weissenbach  .... 

30.000 

. 

12.600 

Südwestliche  Gru 

Knittelfeld 

2.600 

43.000 

, 

23.100 

1.120 

40.120 

. * 

18.995 

Wisserleitb  .... 

3.000 

80.000 

42.000 

Rothenthurn  .... 

1.500 

38.000 

15.960 

St.  Peter 

1.500 

38.000 

. 

17.955 

Möschitzgraben  . . . 

1.230 

45.670 

21.126 

Passhammer  .... 

2.300 

35.000 

• 

15.330 

Pöls 

1.940 

61.933 

. • 

. 

26  012 

Möderbruck  .... 

1.840 

56.541 

. 

23.415 

Eppenstein 

3.000 

48.000 

. 

25.200 

Warbach 

700 

42.500 

• 

22.312 

Südliche  Groppe 

Kainach 

3.000 

48.350 

24.150 

Rottenbach 

45.000 

16.642 

t)  Aasierdem  aoch  3 SO  C%7.342 

1,359.616 

231.645 

18.133 

681.454 
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1 1.760  Stück  Strohmesser  mehr  als  im  Jahre  1881  erzeugt,  woraus  sich  jedoch  eine 
namhaft  erweiterte  Production  der  im  Jahre  1887  bestandenen  Sensenwerke  ergibt, 
wenn  man  berücksichtigt,  dass  inzwischen  6 Sensenwerke  (in  Spital,  Mürzzuschlag, 
Goss,  Hopfgarten,  Möscliitzgraben  und  Krumau)  aufgelassen  wurden,  deren  Erzeu- 
gung im  Jahre  1881  allein  in  210.700  Stück  Sensen  bestand. 

Gleichwie  sich  die  Sensenwerke  im  Allgemeinen  in  der  Nähe  der  Eisen-Raffi- 
nirwerke,  von  welchen  sie  ihr  Rohmateriale  beziehen,  vorfinden,  gruppiren  sich 
auch  die  anderen  Eisen  verarbeitenden  Industrial-Gewerbe , welche  ihre  Producte 
zumeist  im  Inlande  absetzen,  vorherrschend  in  gleicher  Weise.  Die  Zahl  dieser  im 
Jahre  1887  betriebenen  Gewerbe,  ihre  Standorte,  die  von  denselben  beschäf- 
tigten Arbeiter  und  erzeugten  Producte  sind  in  der  folgenden  Tabelle  für  die 
einzelnen  Gewerbszweige  summarisch  angesetzt. 
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Maschinen-Fabriken 


Gralz  und  Unter-Andritz 


1 327  23.861  397.500 


Appreturs  Werkstätten  in: 

Krieglach,  Schladming  (Achsen  - Fabrik)  und 
Grats 


3 70  4.900  1 19.320 


Pfannenhämmer  in: 

Kniltelfeld,  Unterwald  und  Wernersdorf  . . . 


3 25  I 517  16.212 


Zeughämmer  und  Zengschmleden  (Feilhaue- 
reien, Sägeschmieden  etc.)  in: 

Spital,  Mnssinggraben , Hönigsthal.  Mettenegg, 
Krieglach,  Wartberg,  Stainz,  Aschbach.  Tra- 
göss  und  Oherort,  Schaldorf.  Bruck,  Breiten- 
au,  Mixnilz,  Hothlciten,  Waldstein,  Feistritz, 
Fulkenstcin , Mönichwald,  Vorau,  Wiesenhof, 
Sinnersdorf,  I*afuitz,  Eisenerz,  Minichthal, 
Garns,  Oberreith,  Tregdwang.  Trieben,  Hen- 
nersbach, Neuhaus,  Oehlarn,  .Mühlreith,  Aussec 
(Strassen),  Vordernberg,  Trofajach.  St.  Peter, 
Kaisersberg,  Kobcnz,  Kniltelfeld,  Mitter-Lob- 
ming,  Klein-Lobming,  Kathal,  Mötsch,  Ober- 
Zeiring,  Probstei  Zeiring,  Möderbruck,  Puster- 
wahl, Ober-Wölz,  Murau,  Katsch,  Neuinarkt 
(Hammerl),  Dürnstein,  Gratz,  Gradwein, 
Gradenherg.  Aichegg,  St.  Kuprccht,  Dittmans- 
dorf.  Buchenberg,  Unter -Schwarza,  Ober- 
Rothwein  und  Luschberg 


09  378  20.748  488  181 


Nagelschmieden  in: 

Mürzzuschlag,  Kindberg,  Tragöss.  Oherort, 
Schaldorf,  Breitenau.  Uebelbach,  Voran,  Ping- 
gau,  Anger,  St.  («allen.  Strechhof,  Neuhaus. 
Trofajach,  St.  Peter.  Goss,  Kniltelfeld,  Ober- 
Zeiring,  Ober-Wölz,  Murau,  Gradwein,  Fürsten- 
feld,  St.Georgen,  Lcibnitz.Grosehach,  Schwam- 
berg,  Pivola,  Zwolnig,  Lemberg  und  Mann  , . 


6.831  116.307 


Maschinennägel  • Fabriken  in : 


Kindberg  und  Frohnleiten 


1.173  18.616 


Drahtstiften  Fabrik  in: 


1 i 12  1.172  23.440 
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Hierzu  kommen  noch  jene  Etablissements  dieser  Art  hinzuzuzählen,  welche  bei 
einzelnen  Eisen-,  Schmelz-  und  Raffinirwerken  als  besondere  Zweige  derselben 
eingerichtet  sind,  jedoch  unter  einer  gemeinschaftlichen  Leitung  stehen,  daher  auch 
um  so  weniger  durchgängig  von  jenen  getrennt  aufgeführt  werden  können,  als  häufig 
über  dieselben  keine  gesonderte  Rechnung  gelegt  wird.  Die  Ergebnisse  dieser 
Nebenzweige  der  Eisenwerke  erscheinen  daher , insoferne  sic  nicht  in  der  obigen 
Tabelle  einbezogen  werden  konnten,  bereits  mit  den  Schmelz-  und  Raffinirwerken 
in  den  bezüglichen  Ausweisen. 

Als  selbstständige  Maschinen-Fabrik  besteht  in  Steiermark  in  Verbindung  mit 
einer  Eisengicsserei  jene  von  J.  Körösi  in  Andritz  bei  Gratz,  so  wie  auch  eine  selbst- 
ständige Eisen-  und  Metall-Giesserei  des  L.  Gottsbacher  in  Gratz  ctablirt  ist.  Als 
Maschinen-Fabriken  müssen  aber  auch  die  mechanischen  Werkstätten  im  Gusswerke 
nächst  Maria-Zell  und  in  Zeltweg,  welche  letztere  erst  in  neuester  Zeit  eingerichtet 
und  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  betrachtet  werden;  denn  die  beiden  letzteren  über- 
lreffen durch  den  Umfang  ihrer  Betriebsmittel  noch  die  erstgenannte  Fabrik. 

Sämmtliche  Eisen  verarbeitenden  Ind ust ria  I - Gewerb  e haben 
mit  Einschluss  der  Sensenwerke  im  Jahre  1857  an  Rohmaterialien  verbraucht: 
74.715  Ctr.  diverses  Eisen, 

27.712  „ Stahl, 

1.238  „ Blech  und  Draht, 

2,390.419  Cub.-Fuss  Holzkohlen, 

4 Cub.-KIftr.  Holz, 

77.964  Ctr.  Braunkohlen, 

20.076  „ Coaks, 

320  Cub.-Fuss  Torf. 

Dagegen  wurden  von  denselben  95.172Ctr.  verschiedener  Eisenwaaren  im 
Werthe  von  1,861.036  fl.  erzeugt,  und  1.565  Arbeiter  beschäftigt,  welche  in 
demselben  Jahre  436,6 16  Tagwerke  verrichtet  und  hierfür  einen  Lohn  von  493.587  fl. 
bezogen  haben. 


V.  Gewinnung  fossiler  Brennstoffe. 

Von  fossilen  Brennstoffen  erliegen  im  steiermärkischen  Gebiete  Braunkohlen, 
Anthracit  und  Torf;  in  grosser  Menge  und  Mächtigkeit  finden  sich  jedoch  bloss 
Braunkohlen  vor,  welche  sowohl  im  Ober-  als  im  Unterlande  abgelagert  sind,  und  zum 
grösseren  Theile  für  den  Bedarf  der  Eiscn-Raffininverke  ausgeheutet  werden. 

Das  Vorkommen  der  Braunkohlen  im  Oberlande  ist  ein  verschiedenes  von 
jenem  des  Unterlandes.  Im  Oberlandc  kommen  die  Braunkohle, i-Flötze  in  kleineren 
oder  grösseren  Mulden  vor,  welche  mit  einander  in  keinem  Zusammenhänge  stehen 
und  gewöhnlich  auch  aus  ganz  verschiedenen  tertiären  Schichten  bestehen;  sie 
gehören  der  neogenen  Bildungs-Periode  an  und  führen  zumeist  eine  schwarze  Braun- 
kohle von  muschligem  Bruche,  doch  theilweise  auch  eine  lignitartige  Kohle,  wie  bei 
Ratten,  Turnau  und  im  Illachgraben.  Die  besten  Braunkohlen  kommen  iro  Oberlande 
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mit  grosser  Mächtigkeit  im  Flussgebiete  der  Mur  vor;  die  im  Flussgebiete  der  Mürz 
vorkommenden  Braunkohlen  aber  sind  in  der  Regel  von  minderer  Qualität  und 
von  geringerer  Mächtigkeit. 

Im  Unterlande  finden  sich  zwar  auch  die  Braunkohlen  in  grösseren  und  kleine- 
ren separaten  Mulden,  namentlich  in  der  Umgebung  von  Gratz,  Weilz  und  Mar- 
burg vor,  allein  bei  denselben  scheint  vorherrschend  der  frühere  Zusammenhang  erst 
durch  eine  spätere  Veränderung  des  Terrains  gestört  worden  zu  sein,  während  die 
südlicher  abgelagerten  Braunkohlen  einzelnen,  theilweise  noch  zur  Zeit  im  Zusammen- 
hänge stehenden  Braunkohlen-Zügcn  angehören').  Von  den  Braunkohlen-Flützen 
des  Unterlandes  zählen  die  Lignit-Flötze  in  der  Umgebung  von  Gratz  (Voitsberg 
und  Köflach,  Rein,  Klein-Semmering  und  Nieder-Schöekl),  Weitz  (Ilz,  Oberndorf 
und  Pichl)  und  Schönstein  (Hundsdorf),  so  wie  die  in  der  Umgebung  von  Eibiswald 
und  die  zwischen  dem  Bacher-Gebirge,  dem  Pettauer  Felde  und  dem  Drann-Flusse 
vorkommenden  Braunkohlen-Flötze  zu  den  neogenen  Tertiär-Schichten.  Von  den 
vier  im  Süden  des  Landes  nahezu  parallel  streichenden  Braunkohlen-Zügen  aber 
werden  von  Dr.  Moriz  Hörnes  die  3 südlichsten  Züge  (nämlich  der  Steinbrücker, 
der  Hrastnig- Tüffercr,  und  der  Buchberg  - Cillier)  für  Zwischenbildungen  der 
neogenen  und  eocenen  Periode  erklärt  und  als  oligocene  Bildungen  bezeichnet;  der 
nördlich  von  diesen  liegende  Braunkohlen-Zug,  welcher  sich  von  Schönstein  über 
Rötscbach  (Gonobitz)  mit  mehreren  Unterbrechungen  bis  Hrastowetz  erstreckt  und 
bisher  theilweise  den  eocenen  Schichten,  theilweise  aber  der  Kreide-Formation 
zugezählt  wurde,  dürfte  allem  Anscheine  nach  sich  ebenfalls  als  eine  solche  Zwi- 
schenbildung erweisen  und  zwischen  den  eocenen  Schichten  und  der  Kreide-For- 
mation einzureihen  sein.  Die  Kohlenflötze  dieses  Zuges,  obgleich  dieselben  eine 
backende  Kohle  führen,  welche  auch  über  50  Percent  Coaks  gibt,  sind  dessenun- 
geachtet von  minderem  Werlhe  für  die  Industrie,  nachdem  die  Kohle  auf  denselben 
zumeist  in  geringerer  Mächtigkeit  und  immer  sehr  mit  Schiefer  verunreinigt  vor- 
kömmt, überdiess  aber  sehr  häufig  und  auf  weitere  Erstreckungen  verdrückt  ist 
oder  gänzlich  ausschneidet;  die  coaksenden  Kohlen  dieser  Flötze  müssen  nach  dem 
oben  Gesagten  und,  da  dieselben  nicht  nur  zumeist  einen  braunen  Strich  geben, 
sondern  auch  in  einigen  Lncalitäten  selbst  kleinere  Stücke  von  Lignit  einschliessen, 
noch  zu  den  Braunkohlen  gezählt  werden. 

Als  die  sowohl  in  Bezug  des  Reichthumes  der  Kohlenmittel  als  auch  der  Aus- 
dehnung des  gegenwärtigen  Betriebes  wichtigsten  Kohlen-Bcrgbauc  sind  in  Steier- 
mark jene  von  Leoben,  Fohnsdorf,  Voitsberg  und  Köflach,  Gouze,  Hrastnig  und  Trifail 
zu  betrachten,  welche  für  sich  einzeln  mit  ihren  Lagerungs-  und  Betriebs-Verbält- 
nissen  nachstehend  geschildert  erscheinen. 

Das  Anthracit-Vorkommen  beschränkt  sich  auf  die  Umgebung  von  Turrach 
und  wird  mit  dem  dortigen  Schmclzwerke  eingehender  besprochen  werden. 

')  Professor  A.  Miller  ron  Hsuenfels  erklärt  in  seiner  Monographie:  „Hie  steiermär- 
kischen Berghaue“  (Scparat-Abdruck  aus  dem  Werke  „Hin  treues  Bild  des  Herzogthums  Steier- 
mark“, Gratz  fHtiU)  die  Braunkohlen -Ablagerungen  des  Oberlandes  für  Üuviale  Ablagerungen, 
jene  des  Unterlandes  dagegen  für  Buchten-  und  Uferbildungen  des  ehemaligen  tertiären  Binnen- 
meeres. 
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Der  Torf,  dessen  Einreibung  zu  den  fossilen  Brennstoffen  vom  technischen 
Standpuncte  sein  Verhalten  bei  der  Verbrennung  vollkommen  rechtfertigt,  da  der- 
selbe hierbei  unzweifelhaft  als  ähnlicher  den  Braunkohlen,  wie  dem  Holze  oder 
den  Holzkohlen,  erkannt  werden  muss,  erliegt  in  grossen  Mengen  nur  im  Ennslhale; 
ausserdem  findet  man  noch  ein  grösseres  Torfmoor  in  einem  Seitenthale  des  Enns- 
thales  bei  Mitterndorf,  kleine  Moore  aber  am  Nasskör  bei  Neuberg,  auf  der  Planinka 
(auf  der  Höhe  des  Bacher-Gebirges)  bei  Missling  und  bei  Neumarkt.  Die  Torfmoore 
des  Ennsthaies  liegen  in  einer  Seehöbe  von  2.000  Fuss,  umfassen  beiläufig  1 . 200  Joch 
Moorgründe  und  die  Mächtigkeit  des  Torfes  beträgt  18  bis  30  Fuss;  die  auf  diesen 
Mooren  bestehenden  Torfstechereien  liefern  den  Torf  für  die  Eisen-Raflinirwerke  in 
Rottenmann  und  in  neuester  Zeit  auch  zur  Schmelzhütte  in  Hieflau.  Das  Torfmoor 
bei  Mitterndorf,  welches  in  einer  Seehöhe  von  2.400  Fuss  über  einen  Flächenraum 
von  290  Joch  sich  erstreckt  und  den  Torf  mit  einer  durchschnittlichen  Mächtigkeit 
von  10  Fuss  enthält,  wird  zur  Gewinnung  des  Brennstoffes  für  die  Saline  in  Aussee 
benützt.  Die  zwei  kleinen  Torfmoore  am  Nasskör  und  auf  der  Planinka,  das  erstere 
mit  einem  9 Fuss  mächtigen  Torflager  in  einer  Ausdehnung  von  60  Joch  4.000 
Fuss,  das  letztere  mit  einem  10  bis  12  Fuss  mächtigen  Torflager  in  einer  Aus- 
dehnung von  26  Joch  4.800  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegen,  werden  wegen 
ihrer  hohen  Lage  und  der  hierdurch  bedingten  schwierigen  Trocknung  und  Brin- 
gung des  Torfes  gar  nicht  ausgenützt;  der  Torf  aus  den  in  der  Nähe  von  Neumarkt 
bestehenden  kleineren  Torfgründen  wurde  einmal  versuchsweise  von  dem  Schmeiz- 
werke  in  Lölling  (Kärnten)  verwendet. 

Der  Lehensbesitz  der  Braunkohlen-Bergbaue,  so  wie  das  bei  den- 
selben verwendete  Gruben-  und  Bauholz,  das  beschäftigte  Beamten-  und 
Arbeiter  - Personale,  die  verfahrenen  Arbeiterschichten  und  hierfür 
bezahlten  Löhne,  ferner  die  Erzeugung  derselben  vom  Jahre  1857  nebst  jener 
der  im  Betriebe  gestandenen  Torfstiche  und  des  Anthracit-Bergbaues  nächst  Turrach 
sind  in  der  nebenstehenden  Tabelle  nach  den  gleichen  Gruppen,  wie  die  einzelnen 
Zweige  der  Eisen-Industrie,  geordnet  und  nach  den  amtlich  vorliegenden  Nachwei- 
sungen verzeichnet. 

Bei  dem  Anthracit-Bergbauc  in  Turrach  konnte  die  Zahl  der  belehnten  Feld- 
massen desshalb  nicht  angegeben  werden,  weil  in  diesem  Bergbaue  im  Jahre  1857 
die  Freifahrung  noch  nicht  erfolgt  war,  so  wie  in  der  vorstehenden  Tabelle  einige 
Bergbaue,  welche  auf  der  angebogenen  Industrie-Karte  verzeichnet  sind,  aus  dem 
Grunde  nicht  aufgeführt  erscheinen,  ungeachtet  einige  derselben  Braunkohlen,  obschon 
nur  in  einer  sehr  geringen  Menge,  zu  Tage  gefördert  haben,  weil  über  diese  (weil 
Freischürfc)  keine  specicllen  Nachweisungen  vorliegen. 

Der  Braunkohlen-Bergbau  in  Steiermark,  welcher  vor  20  Jahren  kaum 
800.000  Ctr.  Braunkohlen  gewonnen  hatte,  im  Jahre  1857  aber  mehr  als  das  zehn- 
fache dieser  Production  förderte,  und  zu  jener  Zeit  in  sehr  wenig  regelmässiger 
Weise  betrieben  wurde,  kann  gegenwärtig  im  Allgemeinen  als  dem  Standpuncte  der 
neueren  Technik  vollkommen  entsprechend  bezeichnet  werden;  denn  man  findet  mit 
Ausschluss  einiger  wenigen  Grubenbaue  (namentlich  theilw'eise  im  Voitsberger 
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Reviere),  bei  welchen  ein  rationeller  technischer  Betrieb  noch  nicht  Eingang  gefunden 
hat,  sowohl  beim  Abbaue  und  bei  der  Förderung,  wie  auch  beimSortiren  der  Braun- 
kohlen die  zweckraässigsten Einrichtungen.  Ja  auch  zwei  längere  Locomotiv-Kohlen- 
baliuen  sind  in  neuerer  Zeit  von  llrastuig  mit  einer  Länge  von  einer  halben  Meile 
(1831)')  und  von  Köflach  mit  einer  Länge  von  3 Meilen  (1860),  die  erstere  aus- 
schliesslich, die  letztere  vorzugsweise  behufs  Verfrachtung  der  Braunkohlen  zur  süd- 
lichen Staats-Eisenbahn  angelegt  und  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Ueherdiess  ist  noch 
die  Anlage  einer  nahezu  dreiviertel  Meilen  langen  Tag-Eisenbahn  zur  ausschliess- 
lichen Kohlenförderung  von  Gouze  nach  dem  Stationsplatze  in  Tüffer  beantragt, 
deren  Ausführung  nur  wegen  der  behufs  Expropriation  der  Baugründe  schwebenden 
Verhandlungen  verzögert  wird,  und  das  Project  der  Bruck- Vorderuberger  Eisenbahn 
ist  wohl  auch  zum  grossen  Theile  mit  Rücksicht  auf  die  in  grossen  Mengen  zur 
Verfrachtung  von  Leohcri  nach  Bruck  an  der  Mur  gelangenden  Braunkohlen  ent- 
standen. 

Der  Abbau  der  Braunkohlen  erfolgt  thcilw'eise  mittelst  Tagbauen,  jedoch 
bestehen  grössere  und  regelmässige  Tagbaue  nur  zu  Voitsberg  und  Folmsdorf,  von 
welchen  der  letztere  schon  seit  mehr  als  10  Jahren  unter  sehr  schw  ierigen  Ver- 
hältnissen im  grossarligen  Maassstabe  und  mit  einer  ennsequent  durchgeführten 
Regelmässigkeit  betrieben  wird. 

Der  unterirdische  Abbau  ist  je.  nach  der  Mächtigkeit  der  Flötze  und  ihrem  mehr 
oder  weniger  steilen  Einfallen  verschieden;  am  häufigsten  jedoch  wird  hei  minder 
mächtigen  und  wenig  fallenden  Klötzen  der  Diagonalbau  (wie  in  Eihiswald  und 
Steiercgg)  und  der  Pfeilerhau  mit  streichenden  Abhaustrasscn  (wie  in  Folmsdorf, 
Sillweg),  bei  mächtigen  und  steil  verflachenden  Flötzen  aber  der  Pfeilerbau  mit 
schwebenden  Firstulmstrasscn  (wie  in  Leoben  und  Parschlug)  oder  mit  streichenden 
Firstulmstrassen  (wie  in  Leoben  im  F.  Ritter  von  Fridau'schen  Baue  und  in  Mitter- 
dorf nächst  Voitsberg  im  Baue  der  Gratz-Köflacher  Eisenbahn-  und  Bergbau- 
Gesellschaft),  als  auch  der  Etagen-  und  Querbau  (wie  in  Biberstein  nächst  Köflach, 
Hrastuig,  und  Gouze)  ausgeführt,  wobei  entweder  gänzlich  mit  Verbruch  (wie  in 
Fobnsdorf,  Sillweg,  Bibcrslein,  Stcieregg  u.  s.  w.)  oder  theilweise  mit  Verbruch 
(wie  in  Parschlug,  Leoben.  Eibiswald  und  Gouze)  oder  ausschliessend  mit  Versatz 
(wie  in  Hrastuig)  gearbeitet  wird. 

Die  Förderung  wird  in  allen  grösseren  Kohlenbauen  vorherrschend  in  der 
Grube  durch  Bremsberge  und  Sturzschächte  auf  die  Förderstrecken  und  auf  diesen 
durch  Eisenbahnen  vermittelt.  Zweckmässig  eingerichtete  Bremsberge  bestehen  in 
Parschlug,  Urgentbai  (bei  Bruck),  Leoben,  Fohnsdorf  und  Hrastuig.  Für  die  Gruben- 
Eisenbahnen  werden  ebenso  flache,  wie  hochkautige  gleich  starke  oder  auf  der 
Lauffläche  verstärkte  Schienen,  L-Sehienen  (in  Fohnsdorf),  theilweise  auch  breit- 
fussige  Rails  verwendet.  Doppelgeleisige  Bahnen  bestehen  nur  auf  den  Grundstrecken, 
wie  in  Fohnsdorf,  Parschlug  und  Mitterdorf;  in  den  erstereu  Grubenbauen  laufen 


1 j Die  Hrastoiger  Kohienhahn,  obgleich  schon  im  Jahre  1831  dem  Betriebe  übergeben, 
wird  erat  seit  dem  Jahre  1837  mit  Locomotiren  befahren. 
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auch  kleinere  Hunde  für  6 Ctr.  Fassung  ')>  während  sonst  in  der  Regel  auf  den  Eisen- 
bahnen grössere  Hunde  für  10  bis  zu 20  Ctr.  Fassung  benützt  werden;  doch  sind 
die  gebräuchlichsten  Hunde  jene  mit  eiuem  Fassungsraume  für  13  bis  13  Ctr.  Als 
bewegende  Kraft  dient  die  Menschenkraft  mit  wenigen  Ausnahmen,  wie  in  Mitter- 
dorf, wo  auf  dem  Förderstollen  und  in  Petschovje.  wo  auf  der  von  der  Grube  zum 
Puddlings-  und  Walzwerke  in  Store  führenden,  1.000  Klftr.  langenTag-Eisenbahn  mit 
Pferden  gefördert  wird. 

Die  Schachtförderung  hat  bei  den  steiermärkischen  Braunkohlen-Rergbauen 
im  Jahre  1837  nur  an  wenigen  Orten  stattgefunden,  da  fast  alle  Braunkohlen-Flötze 
vorerst  noch  durch  Stolleneinbauc  aufgeschlossen  und  ausgerichtet  sind;  für  die 
Schachtförderung  und  Wasserhebung  stand  im  Jahre  1837  nur  eine  einzige  Opferde- 
kräftige  Dampfmaschine  im  Voitsberger  Reviere  in  Thätigkeit;  seither  sind  jedoch 
für  den  gleichen  Zweck  bereits  an  mehreren  Orten,  wo  die  Kohlenflötze  in  nächster 
Zeit  in  der  Teufe  ausgerichtet  werden  sollen,  wie  in  Buchberg,  Petschovje,  Leoben 
und  Fohnsdurf,  Dampfmaschinen  theils  aufgestellt,  theils  deren  Aufstellung  ein- 
geleitet worden. 

Die  geförderten  Braunkohlen  w erden  gewöhnlich  Uber  Absturzgitler  sortirt, 
und  die  Klcinkohlen  überall,  wo  fliessendes  Wasser  zur  Verfügung  steht,  durch 
Waschen,  sonst  aber  mittelst  verschieden  construirter  einfacher  Rätter  gereinigt. 

Die  Absatzorte  für  die  Kohlen  der  einzelnen  Bergbaue  sind  am  besten  aus 
der  beigegebenen  Iuduslrie-Karte  ersichtlich;  alle  jene  Kohlen -Bergbaue,  welche 
in  der  Nähe  von  Puddlings-  und  Walzwerken  liegen,  setzen  die  geförderten  Koh- 
len an  diese  Eisenwerke  ab,  und  nur,  wenn  die  Baue  zugleich  in  nächster  Nähe 
des  grossen  Eisenbahnnetzes  sich  befinden  (wie  die  Baue  von  Leoben),  werden  die 
Kohlen  entweder  an  die  Eisenbahnen  selbst  oder  durch  Vermittlung  derselben  au 
weiter  entlegene  Eisenwerke  oder  andere  Fabriken  abgesetzt,  lin  Allgemeinen  finden 
die  Braunkohlen  aus  den  ohcr-steiermärkischeu  Berghauen  vorzugsweise  ihre  Ver- 
wendung in  den  Eisen-Rafliuirwerken,  jene  des  Voitsberger  Revieres  sowohl  hei  den 
in  demselben  Reviere  bestehenden  Eisenwerken  als  in  der  Landeshauptstadt  Gratz, 
die  noch  weiter  im  Süden  dieses  Kronlandes  gewonnenen  Braunkohlen  aber,  mit 
Ausnahme  der  Baue  von  Petschovje  und  Gouze,  deren  Kohlen  ausschliesslich  zum 
Betriebe  des  Puddlings-  und  Walzwerkes  in  Store  dienen,  werden  vorzugsweise  au 
die  südliche  Staats-Eisenbahn  abgesetzt.  Daraus  erhellt,  dass  dieProducte  desBraun- 
kohlen-Bergbaues  in  Steiermark  zum  grössten  Theile  ihre  Verwendung  für  die 
Zwecke  der  Eisen-Industrie  finden,  welche  thatsächlich  diesen  Zweig  des  Bergbaues 
zu  seiner  gegenwärtigen  Bedeutung  erhoben  hat,  und  viele  Verbesserungen,  welche 
bei  der  inländischen  Eiscn-Raffinirung  in  der  neueren  Zeit  angestrebt  und  durchgeführt 
wurden  (die  Einführung  der  Treppenröste,  der  A.  Müller'schen  Gasheizung  u.  s.  w\), 
waren  vorzugsweise  auf  die  möglichst  vollständige  Ausnützung  der  Braunkohlen- 
Bergbaue  berechnet  und  sind  demnach  auch  diesen  zu  Gute  gekommen.  Von  einem 


i)  Solche  kleinere  Hunde  stehen  auch  in  L’rgenthal  theilweise  (am  Unterbau-Stollen)  in 
Verwendung. 
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ähnlichen  in  letzter  Zeit  im  Auslande  gemachten  Fortschritte,  welcher  für  die  künftige 
Ertragsziffer  der  Braunkohlen-Bergbaue  folgenreich  zu  werden  verspricht,  geben 
die  neuesten  Nummern  (22  und  23  des  VIII.  Jahrganges)  der  „Oesterreichischen 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen*  Nachricht,  in  einem  Artikel  „Ueberdie  Braun- 
kohlenpresse auf  der  Grube  Theodor  bei  Ammendorf“,  mittelst  welcher  alle  bei 
den  Braunkohlen-Bergbauen  abfallenden  Staubkohlen  behufs  ihrer  Yerwerthung 
geeignet  verwendet  werden  können;  dass  diese  Neuerung  vorzüglich  von  den  grösse- 
ren Braunkohlen-Bergbauen  in  Steiermark  beachtet  zu  werden  verdient,  ist  uro  so 
mehr  ausser  Zweifel,  als  vielen  derselben  das  Abstürzen  der  abfallenden  Staub- 
kohlen häufig  Verlegenheit  bereitet. 

In  Bezug  des  Absatzes  sind  jene  Braunkohlen-Bergbaue,  welche  in  grösseren 
Entfernungen  von  dem  Schienenwege  der  südlichen  Staats  - Eisenbahn  liegen, 
nur  auf  die  nächste  Umgebung  beschränkt  und  können  demnach,  wenn  in  ihrem 
Bezirke  keine  Puddlings-  und  Walzwerke  sich  befinden,  nur  geringere  Mengen 
von  Braunkohlen  fördern ; allein  selbst  die  unmittelbar  an  der  genannten  Eisenbahn 
liegenden  Grubenbaue  sind  in  dem  Absätze  der  Braunkohlen  auf  weitere  Entfer- 
nungen durch  die  Tarifsätze  dieser  Eisenbahn  gehemmt. 

Der  d urchschni ttliche  Schichte nloh n und  die  durchschnittliche 
Leistung  der  Arbeiter,  so  wie  der  Aufwand  an  Arbeiterlöhnen,  an 
Gruben-  und  Bauholz  für  denCentnerder  Koblen-Erzeugung  sind  in  der  folgen- 
den Uebersicht  für  jene  Bergbaue,  welche  im  Jahre  18S7  eine  grössere  Production 
erzielt  haben,  zusammengestellt,  wobei  der  Berechnung  der  durchschnittlichen 
Leistung  und  des  durchschnittlichen  Schichtenlobnes  die  Summen  von  allen  bei 
diesen  Bergbauen  beschäftigten  Arbeitern  und  ihren  Lohnsbezügen  zu  Grunde  gelegt 
wurden. 
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in  DurchachniUe| 

Aufwand  an  | 

Ortslage 

Namen 

Lohn 

Leistung 
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ter- 
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tfihnen 
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Bergbaue 
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eine*  Arbeiters  in 
der  Sebieht 

für  den  Ceatner 
Kohlen 

Krenser 

Ctr. 

Kohlen 

Kreuzer 

Cab.-F. 

NordSstllcbe  Gruppe. 

Ratten 

Josef  Ritter  v.  Wachtier 

700 

3 23 

21-6 

') 

Wartberg  und  Turnau  . . . 

Victor  F.  Sessler 

81  4 

2-76 

29-6 

0-319 

Pirschlug 

Andreas  Ritter  v.  Gredler 

70-7 

3-28 

21*3 

0*031 

Bruck  (Urgenthai)  . • . . 

k.  k.  Montan-Aerar 

03-6 

B-ÜÖ 

18-3 

0 158 

Südwestliche  Gruppe. 
Dollinggrabcn 

dieBürgerschaftderStadtLeoben 

62-6 

3-09 

20-3 

0-182 

Seegraben 

AloisMiesbach  (jetzt H. Dräsche) 

118-3 

8-73 

13-5 

0 008 

Walburga  Mavr  u.  Fr.  Edl.  v.  Mayr 

»)58-3 

3-44 

17*1 

0-081 

Möstenberg 

Franz  Ritter  v.  Fridau 

137-3 

8*54 

16-0 

0- 138 

Sillweg 

Karl  Mayr 

71-2 

5-7S 

13-2 

0 098 

Sillweg  und  Holzbrüeke  . . 

H.  Graf  Henckel  v.  Donnersmark 

92-2 

7-78 

11-7 

0-245 

Pohnsdorf 

k.  k.  Montan-Aerar 
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> Franz  Graf  v.  Meran 

70-3 
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6-3 

0-034 

Lankowiti  und  Biber  . . . 

Johann  Pendl 

62-9 

9-83 

Tregist 

Georg  und  Theresia  Mayrhofer 

700 

13-48 

51 

0011 

Tregist  und  Schaflos  . . . 

Moriz Ritter  v.  Horslig  u.  F.Kügerl 

47-6 

11-49 

4-1 

0-083 

Biberstein  

Karl  Herzog 

78-7 

1007 

7-8 

0 030 

Steieregg 

Josef  Griessier 

50-7 
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4-3 

0-037 

Schwamberg(Kalkgrub,  Lim- 
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Jagcrnegg 

1 Ignaz  Stadler 

52-4 

9-95 

5-2 

0019 

Rosalia  Kötterer 

59-7 

5-27 

11-3 

0017 

Kopreinig  (St.  Ulrich),  Wies 

Gratzer  und  Laibacher  k.  k.  priv.J 

98-3 

9-61 

10-2 

0-090 

(Sehönegg)  und  Tombach 

Zucker-Raffinerie  ) 

To  in  bach 

Mathias  Maros  und  Marcell  Huber 

110-3 

14-28 

7-7 

0-063 

Eibiswald 

Josef  Plenk  u.  Franz  Kleindienst 

107-1 

1401 

7-6 

0 090 

Eibiswald 

Hrastowetz,  Seitidorf,  Osse- 

k.  k.  Montan-Aerar 

) 

66-5 

6 00 

11-0 

0-133 

0-338 

nitz,  Petschounig  und  Ju- 
rawetz   

> Ernst  Winter 

39-1 

3-07 

12-7 

0-138 

Liboje  und  Buchberg  . . . 

F.  J.  Friedrich 

57-4 

3-79 

11-9 

Trifail 

Franz  Maurer 

45-4 

9-01 

6-3 

0-098 

Trif.il  (Wode) 

k.  k.  Montan-Aerar 

56-2 

3*33 

10-8 

0-137 

Hrastnig  und  Doll 

Triester  Steinkohlen-Gewerksch. 

*)66-6 

3-88 

171 

0-296 

Gouze  . 

Franz  Steyrer  und  Johann  Dulnig 

70-9 

7-63 

9-1 

0 439 

Gouze,  Bresno,  Petschovje 
und  Wrische 

Paul  v.  Putzer 

47-9 

613 

7-8 

’) 

Kopreinitz,  Reichenstein  und 

Alois  Micsbach  (jetzt  Heinrich) 

35*0 

2*93 

11-8 

0-664 

Reichenburg 

Dräsche)  J 

0 

I Durchschnittliche  Verhfiltnisszahlen  für  die  vorstehenden 

Bergbaue  . . . 

721 

3-62 

12-8 

0114 

Durchschnittliche  Verhfiltnisszahlen  für  alle  im  Jahre  1857 

im  Betriebe  gestandenen  Bergbaue  

71-8 

5-38 

13  3 

0-131 

1)  Liegt  keine  Nschweiinng  Iber  «len  Holzrerbranch  vor. 

*)  Belicht  «ich  auf  gitindige  Schichten  der  Grubenarbeiter.  während  fast  hei  allen 

anderen  Koblen-Dergbuura  anrh  die  Grubenarbeiter  | Zstüadige  Schichten  »erfahren. 
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lieber  die  Leistung  der  beim  Kohlcn-Ahbaue  unmittelbar  beschäftigten  Häuer 
geben  iin  Weiteren  die  nachfolgenden  detaillirten  Schilderungen  der  vorzüglicheren 
Braunkohlen-Bcrgbaue  Aufschluss.  Die  ohigen  Verhältnisszahlen  wurden  für  jene 
Bergbaue,  welche  im  Jahre  1857  nur  eiue  geringere  Erzeugung  nachgewiesen  haben, 
aus  dem  Grunde  nicht  berechnet,  weil  diese  Berghaue  ohnehin  zumeist  bloss  Auf- 
schluss- und  Ausrichtungshaue  sind,  und  selbst  bei  den  anderen  Bergbauen,  welche 
nur  geringere  Kohlenmengen  zu  Tage  fördern , diese  Zahlen  wegen  der  nicht  in 
demselben  Maasse  möglichen  Beschränkung  der  Bergbau-  und  Verwaltungs-Auslagen 
(als  Massengnbühren,  Erhaltung  der  Grubenstrecken  und  Kürderungsanlagen  u.s.w.) 
sich  immer  unverhällnissmässig  hoch  stellen. 

Aus  den  oben  berechneten  Durchschnittszahlen  entnimmt  man  zwar,  dass  theil- 
weise  die  Angaben  der  Berghautreibenden  nicht  ganz  gleichförmig  gemacht  wor- 
den sind , und  dass  von  einigen  derselben  nicht  vollkommen  genaue  Ziffern  an- 
gesetzt wurden,  allein  im  Allgemeinen  ist  mau  aus  denselben  zu  dem  Schlüsse 
berechtigt,  dass  die  günstigsten  Betriebs-Ergebnisse  jene  Kohlen-Bergbaue  erzielt 
haben , welche  auf  minder  mächtigen  und  mehr  flach  liegenden  Klötzen  (wie  in  der 
Umgebung  von  Eibiswald)  betrieben  werden,  so  wie  auch  die  im  Voitsberger  Reviere 
ohne  Rücksicht  auf  einen  späteren  Abbau  noch  zur  Zeit  in  einer  wenig  geregelten 
Weise  betriebenen  Bergbaue  eine  höhere  Ertragsziffer,  jedoch  auf  Kosten  der  Zu- 
kunft, erzielen.  Die  höchsten  Arbeitslöhne  bestehen  jedenfalls  in  der  Lcobcner 
Umgehung,  die  in  der  Eibiswalder  Umgebung  theilweise  erscheinenden  höheren 
Arbeitslöhne  dürften  nur  in  der  weniger  correcteu  Nachweisung  der  Gewerken 
ihre  Begründung  finden. 

Eine  Vergleichung  der  Ergebnisse  der  Braunkohlen -Bergbaue (mit  Aus- 
schluss der  Anthracit- und  Torf-Gewinnung)  vom  Jahre  1857  mit  jenen  des  Jahres  1851 
ergibt,  dass  im  Jahre  1857  die  Erzeugung  gegen  das  Jahr  1851  um  3,506.743  Ctr. 
daher  um  202  Percent  zugenomineu  hat,  ferner  dass  der  Durchschnitts- Preis  eines 
Centners  Braunkohlen  von  17'5  kr.  auf  19  3 kr-,  also  um  103  Perceut  und  der 
durchschnittliche  Schichtenlohn  der  Arbeiter  von  640  kr.  auf  71 -8  kr.,  demnach 
Uin  1 2"  1 9 Percent  gestiegen  ist.  Kerner  entnimmt  man  aus  dieser  Vergleichung, 
dass  im  Jahre  1857  die  durchschnittliche  Leistung  eines  Arbeiters  für  jede  der 
verfahrenen  Schichten  gegen  das  Jahr  1851  von  450  Pfund  auf  538  Pfund, 
also  um  88  Pfund  oder  19  55  Percent  gesteigert  wurde,  während  der  Ilolz- 
verbrauch  für  den  Centner  der  geförderten  Kohlen  von  0-528  auf  0-131  Cub.- 
Kuss,  daher  um  0397  Cub.-Kuss  oder  um  7519  Percent  gesunken  ist.  An 
Arbeitslöhnen  entfielen  für  den  Centner  der  Kohlen  - Erzeugung  für  das  Jahr 
1851  14-2  kr-,  während  im  Jahre  1857  dieser  Ausfall  nur  133  kr.  betrug, 
daher  im  letzteren  Jahre  um  0 9 kr.  oder  um  6-33  Percent  weniger.  Diese 
günstigen  Manipulation«  - Ergebnisse  erklären  sich  theilweise  durch  die  in  den 
letzteren  Jahren  eingeführten  Verbesserungen  im  Grubenbetriebe , theilweise  durch 
die  grösseren  Productions-Ziffern  dieser  Bergbaue,  und  nur  die  Differenz  bei  den 
Ziffern  des  Holzverbrauches  dieser  Jahre  erscheint,  obgleich  unzweifelhaft  seit  dem 
Jahre  1851  dieselbe  thatsäcblich  namhaft  kleiner  geworden  ist,  doch  auffallend  gross, 
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daher  angenommen  werden  muss,  dass  im  Jahre  1831  von  den  Bergbautreibenden 
die  bezüglichen  Zahlen  theilweise  entweder  zu  hoch  angegeben,  oder,  wie  diess  noch 
häufig  vorkömmt,  anstatt  der  einzusetzenden  Menge  des  Holzverbrauclies  nach 
Cub.-Kalftern,  nach  Current-Klaftern  ausgewiesen  wurden,  ohne  diess  besonders 
anzudeuten,  daher  auch  die  Berichtigung  dieser  Zahlen  wegen  Mangels  verlässlicher 
anderer  Behelfe  nicht  erfolgen  konnte. 

Die  Qualität  der  fossilen  Brennstoffe  kann  annäherungsweise  am  besten  aus 
den  Analysen  derselben  beurtheilt  werden;  aus  diesem  Grunde  wurden  nachstehend 
die  bekannten  Analysen  der  in  Steiermark  vorkommenden  fossilen  Brennstoffe 
tabellarisch  zusammengestellt.  Dieselben  sind  (mit  Ausnahme  einiger  weniger  im 
Laboratorium  des  k.  k.  General-Probiramtes  zu  Wien  und  der  k.  k.  Montan-Lchr- 
anstalt  zu  Leoben  ausgeführten , welche  besonders  bezeichnet  sind)  durch  die 
Thäligkeit  des  Laboratoriums  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  zu  Stande  gebracht 
und  in  den  Jahrbüchern  dieser  Anstalt  zumeist  veröffentlicht  worden  ; einige  der- 
selben aber  verdankt  der  Verfasser  der  freundlichen  Zuvorkommenheit  des  Vor- 
standes dieses  Laboratoriums. 
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I)  |)i nr  Analyse  ««rdr  im  Lahora 

tun  uni  «Ic.  k.  k.  Geavral-Crobiramle*  in  Wien  h 

• gefibrt. 

Bei  einigen  Analysen,  von  welchen  bloss  der  Name  desjenigen,  welcher  die 
Analyse  veranlasst  hat,  nicht  aber  die  Grube,  aus  der  die  untersuchten  Koblenstficke 
herstammen,  angegeben  ist,  wurde  das  Jahr,  in  wcleheni  die  Untersuchung  statt- 
gefunden hat,  beigesetzt,  weil  hieraus  und  aus  dem  Namen  des  Einsenders  theilweise 
der  Name  der  bezüglichen  Grube  gefolgert  werden  kann. 

Der  Schwefelgehalt  erscheint  hei  den  wenigsten  Kohlen  bestimmt; 
desshalb  mag  bemerkt  werden,  dass  unter  allen  fossilen  Kohlen  in  Steiermark  die 
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1600 
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Barbara-Stollen 

6J 

15-6 

17  00 

13-6 

St.  Jakob-Stollen 

4lS 

15-9 

16-80 

13-8 

Karl-Stollen 
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13  6 
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tu 

17  45 
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Lignite  aus  dem  Yoitsberger  Reviere  dea  geringsten  Schwefelgehalt  besitzen,  und 
dass  unter  den  älteren  steiermärkischen  Braunkohlen  die  Leobener  Kohlen  sich 
durch  ihren  geringen  Schwefelgehalt  auszeichnen. 

Zur  Selbstentzündung  sind  fast  alle  steiermärkischen  Braunkohlen  sehr 
geneigt,  denn  die  fast  an  allen  Orten  rorkommenden  erloschenen  Ausbissbrände 
weisen  nach,  dass  es  auch  keines  regellosen  und  nachlässigen  Bergbaubetriebes 
bedarf,  um  die  Braunkohlen  zur  Selbstentzündung  zu  bringen , sondern  dass  atmu- 

Statist.  Mittheil.  VIII.  Jahrgang.  e 
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sphärische  Einflüsse  allein  schon  genügen,  selbst  die  anstehenden  mürben  Kohlen 
(wie  dieselben  am  Ausbisse  gewöhnlich  Vorkommen)  in  Brand  zu  setzen;  was  einen 
Fingerzeig  gibt,  zur  Vermeidung  der  Feuersgefahr  die  Ausrichtung  der  Grubenbaue 
auf  Braunkohlen -Flötzen  auf  das  möglich  geringste  Maass  zu  beschränken.  Gruben- 
brände sind  daher  bei  den  Braunkohlen-Bergbaueu  in  Steiermark  häufig  und  fast  in 
allen  grösseren  Bauen  zu  linden;  dass  jene  Braunkohlen,  welche  einen  geringen 
Schwefelgehalt  haben,  weniger  der  Selbstentzündung  zugänglich  sind,  scheintun- 
zweifelhaft, und  in  Steiermark  zählen  zu  diesen  die  Kohlen  des  VoitsbergerRevieres  '). 

Ausser  der  Geneigtheit  der  steiermärkischen  Braunkohlen  zur  Selbstentzün- 
dung erschwert  jedoch  den  Abbau  derselben  in  einigen  Localitäten  auch  noch  das 
Auftreten  von  schlagenden  Wettern,  und  zwar  vorzugsweise  in  den  Gruben- 
bauen des  Hrastnig-Tflflerer  Brauukohlenzuges,  in  welchem  zeitweise  (wie  in 
Hrastnig  und  Gouze)  ausströmende  schlagende  Wetter  immerwährende  Vorsicht  in 
dieser  Hinsicht  gebieten,  während  in  Trifail  die  massenhaft  und  immerwährend 
auftreteuden  schlagenden  Wetter  den  regelmässigen  Gebrauch  der  Sicherheitslampe 
unentbehrlich  und  die  Sprengarbeit  hei  der  Kohlengewinnung  fast  unmöglich  machen; 
das  ununterbrochene  und  massenhafte  Auftreten  schlagender  Wetter  in  Braunkohleu- 
Gruhen  ist  im  österreichischen  Kaiserstaate  bisher  sonst  nirgends  vorgekommen. 

lieber  die  Höhe  des  Betrages,  welcher  durch  den  Betrieb  der  Eisenstein-  und 
Kohlen-Bergbaue  in  Steiermark  vermittelst  der  Frohn-  und  Massnngehühren 
in  die  Staats- Tasse  fliesst,  liegen  zwar  keine  gesonderten  Ziffern  vor.  jedoch 
ergibt  sich  aus  den  vom  k.  k.  Finanz-Ministerium  veröffentlichten  „Verwaltungs- 
Berichten  der  k.  k.  Rerghauptinannschaflcn  ini  Verwaltungs-Jahre  1858“,  dass  in 
den  Jahren  185ß,  1857  und  1858  durchschnittlich  von  sämmtlichen  steiermär- 
kischen Berghauen  an  Frohn-  und  Massengebühren  jährlich  133.313  fl.  eingezahlt 
worden  sind,  welcher  Betrag  nahezu  ganz  die  Eisenstein-  und  Knblen-Bergbauc 
trifft  und  nur  zu  sehr  kleinem  Theile  auf  die  anderen  Berghaue  entfällt.  In  den 
gleichen  Berichten  der  k.  k.  Berghaupfmannschaften  ist  die  Gänge  der  bei  sämmt- 
lirhen  steiermärkischen  Bergbauen  im  Jahre  1857  bestandenen  Förderbahnen 
mit  52.183  Klftr.  (worunter  30.707  Klftr.  Eisenbahnen),  der  Stand  dieser  Förder- 
bahnen im  Jahre  1858  aber  mit  57.1  Ifi  Klftr.  (worunter  33.505  Klftr.  Eisenbahnen) 
angegehen.  Kerner  entnimmt  man  den  vorhezogenen  Berichten  der  k.  k.  Berghaupt- 


*)  Der  Vcifasser  hat  gelegenheitlich  der  ersten  Versammlung  derßerg-  und  Hültenmänner zu 
Wien  im  Jahre  !858über  die  grossen  Varlheile  einer  Sammlung  und  Veröffentlichung  aller  anfGruben- 
brändc  Bezug  nehmenden  iiractisehen  Erfahrungen  gesprochen,  mit  Rüeksicht  auf  die  grosse 
Bedeutung,  welche  tiruhenbriinde  namentlich  in  Oesterreich,  das  einen  so  grnssen  Reichthum  an 
besonders  für  die  Selbstentzündung  geeigneten  B.  aunkohlen  besitzt,  für  die  Erhaltung  des  natio- 
nalen Eigenthuines  haben.  Der  in  Felge  dieser  Anregung  an  die  Fachmänner  ergangenen  Auffor- 
derung hat  Professor  A.  Miller  von  Hauenfels  durch  einen  im  „Berg-  und  Hüttenmännischen  Jatir- 
huchc  der  k. k. Montan-!. ehranstallen  zu  Pribram  und  Leoben“  IX.  Band  ItRK),  Seite  20?  bis  233, 
erschienenen  Aufsatz,  „lieber  Gruhenbrände“  entaprochen.  Dieser  Aufsatz  enthält  in  präciser 
Form  so  schiitzenswerlhe  Mittheilungen,  dass  er  unzweifelhaft  unter  allen  bisher  in  dieser  Rich- 
tung veröffentlichten  Schriften  am  meisten  geeignet  ist,  jeden  mit  der  Wesenheit  der  Gruben- 
brändc  nicht  vertrauten  Bergmann  aufznklären,  und  es  hleibt  nur  zu  wünschen,  dass  dieser  gedie- 
gene Aufsatz  recht  viele  Fachmänner  zu  Miltheilungen  ihrer  die'sftilligen  Erfahrungen  anregen 
möchte. 
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mannschaften,  dass  in  den  Jahren  I8Ü6,  lö57  und  1888  hei  simnitlichen  Berghauen 
in  Steiermark  (mit  Einschluss  der  Salzgruben)  im  Durchschnitte  jährlich  8t  leichte, 
52  schwere  und  16  tödtliche  Verletzungen  von  Arbeitern  Statt  gefunden  haben, 
daher  in  Summe  149  Verunglückungen  einzelner  Arbeiter  vorgekommen  sind. 


VI.  Vegetabilischer  Brennstoff. 

Das  Herzogthuin  Steiermark  ist,  wie  schon  Eingang.»  angedeutet  wurde,  eines  der 
waldreichsten  Kronländer  der  Monarchie  und  enthüll  einen  productiven  Waldboden 
auf  einer  Gesammtflüche  von  177  Quadr.-Meilen  in  runder  Summe,  oder  genau  von 
1.766.200  nieder-österreichischen  Joch;  dieselben  vertheilcn  sich  mit  821.600  Joch 
auf  das  Oberland  und  mit  944.700  Joch  auf  das  Unterland. 

Von  der  ganzen  Waldflüche  des  Landes  entfallen 

auf  die  Hochwälder  1, SSt. 800  Juch  oder  87  86  Perceut 


Niederwälder 

87.400  „ 

. 3*25 

n 

Auen 

5.300  „ 

, 030 

n 

Brände 

151.700  „ 

„ 8 59 

„ 

Zusammen  1,766.200  Joch  oder  100  00  Percent '). 

Hinsichtlich  der  Besitzer  sondert  sich  der  gesaimnte  Waldhoden  in  412.000 
Joch  oder  24  Percent  Staats-,  Körperschafts-  und  Stifts-Waldungen  und  in  1,384.200 
Joch  oder  76  Percent  Privat-Waldungen,  von  welchen  die  ersteren  grosse  geschlos- 
sene und  regelmässig  bewirtschaftete  Wülder-f'ompiexe  bilden,  die  letzteren  aber 
zumeist  aus  kleineren,  zerstückelten,  häutig  wenig  oder  gar  nicht  cultivirten,  ja  auch 
devastirten  Waldungen  bestehen,  und  es  ünden  sich  vorzugsweise  die  ersteren  im 
Oberlande,  die  letzteren  aber  imUntcrlande.  Der  grösste  W'aldbcsitzer  in  Steiermark 
ist  die  k.  k.  Innernberger  Hauptgewcrkschaft  zu  Eisenerz,  welche  mit  Hinzurech- 
nung der  derselben  zum  dauernden  (zumeist  ewigen)  Holzgenusse  überlassenen 
Stifts-  und  Privat-Waldungen  über  284.292  Joch  productiven  Waldbodens  verfügt: 
die  kleinsten,  aber  die  zahlreichsten  Waldbesilzer  dagegen  sind  die  Bauern,  deren 
fast  ein  jeder,  und  zwar  gewöhnlich  20  bis  30  Joch  eigener  Waldungen  zu  seinem 
Grundbesitze  zählt. 

In  den  steiermärkischen  Waldungen  ist  der  vorherrschende  Waldbaum  die 
Fichte,  aus  welcher  die  ausgedehnten  Walduugen  des  Oberlandes  fast  allein 
bestehen,  doch  kömmt  in  denselben  auch  die  Lärche  häutig  und  theilweise  die  Buche 
eingesprengt  vor.  Für  sich  allein,  oder  doch  wenig  mit  anderen  Holzarten  gemengt 
findet  man  in  grösseren  Beständen  noch  die  Buche  und  die  Föhre,  und  zwar  auf  dem 

*)  Nach  J.  Wessely,  dessem  Werke  „Die  österreichischen  Alpenländer  und  ihre  Forste“ 
Wien  1853,  diese  und  die  meisten  der  nnehstehendeo  Zahlen  entnommen  wurden,  ergibt  sieh 
das  Verhiltnisa  dieser  Bodenfläche  für  dss  Ober-  und  Unterland  in  der  Art,  daas  ton  der 
gesammten  Waldfllche 

die  Hochwälder  im  Oberlande  81*06  Percent,  im  Unterlande  91  15  Percent. 

„ Niederwälder  „ „ 0*57  „ „ „ 5*57  „ 

„ Auen  „ „ 0*01  „ „ „ 0*55  „ 

„ Brände  „ „ 13*36  „ 2*73  „ 

betragen. 
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Hagellande  und  in  den  Ebenen  des  Unterlandes,  gleich  wie  auch  die  Erle  in  geschlos- 
senen. aber  nur  kleineren  Beständen  vorzugsweise  auf  den  Bränden  des  Oberlandes 
gedeiht.  Ausserdem  tritt  die  Tanne  sehr  häufig  als  Begleiterin  sowohl  der  Fichte 
als  auch  der  Buche  auf,  und  wird  als  solche  auch  die  Birke  auf  dem  Lehm-  und 
Sandboden  gefunden.  Das  Krummholz  wächst  im  Unterlande  nur  selten,  da  sein 
Standort  die  Yegetations-Gränze  der  Hoch-Alpen  ist,  und  die  anderen  Holzarten 


sind  sowohl  für  das  Ober-  wie  für  das  Unterland  von  keiner  Bedeutung. 

Nach  den  Ho 

Izarten  bestehen  in  Steiermark  die  sämmtlichen  Waldun- 

gen  aus : 

62.29  Percent  Fichten-Waldungen 

i'94  „ 

Föhren-  „ 

981  „ 

vorherrschend  mit  Buchen  gemengten  Nadelholz- Waldungen 

1406  „ 

Buchen-Waldungen 

2-92  „ 

gemischten  Laubholz-Beständen 

8-98  . 

Erlen-  und  wenig  Weiden-Beständen;  erstere  auf  den  Bränden, 
letztere  in  den  Auen 

J.  Wessely  *)  berechnet  die  jährlich  mögliche  Holzerzeugung  bei  der  gegenwär- 
tigen. jedoch  regelmässigen  Bewirthschaftung  dieser  Waldungen,  mit  Einschluss  der 
Holznutzung  auf  den  Bränden,  in  den  Auen  und  der  feldwirthschaftlichen  Holz- 
gewinnung, auf  1,945.000  Wr.  KIftr.  oder  648.333  massive  Cub.-Klftr.,  und  nach 
F.  Muhl  (Forstmeister  des  steiermärkischen  Forstvereines)  könnte  in  Steiermark  hei 
den  ausserordentlich  günstigen  Vegetations-Verhältnissen  durch  eine  rationelle  Be- 
wirthschaftung der  Waldungen  im  Durchschnitte  für  das  Jahr  ein  jährlicher  Holz- 
znwachs  von  1 */,  Wr.-Klftr.  (zu  72  Cub.-Fuss),  daher  im  Ganzen  (mit  Einschluss 
der  feldwirthschaftlichen  Holzcrzeugung)  eine  jährliche  Holznutzung  von  2.580.000 
Wr.-Klftr.  oder  860.000  massiven  Cub.-Klftr.  erreicht  werden,  während  zur  Zeit 
der  Holzzuwachs  für  die  Hoch-  und  Niederwälder  nur  durchschnittlich  mit 
1 Wr.-Klftr.  und  die  jährliche  Holzerzeugung  ohne  Nachtheil  für  die  künftige  Holz- 
nutzung mit  1,609.200  Wr.-Klftr.  oder  536.400  massiven  Cub.-Klftr.  angenommen 
werden  kann. 

Im  Jahre  1857  wurden  von  der  gesammten  Eisen-Industrie  und  den  Kohlen- 
Bergbauen  die  nachstehenden  Mengen  vegetabilischer  Brennstoffe  tlieils  als  solche. 


theils  als  Gruben-  und  Bauholz  verbraucht: 

Holz  Holzkohlen 
Cab. -KIftr.  Cnh.-Fus« 

bei  den  Eisenstein-Bergbauen 1.457 

„ „ Eisen-Schmelzwerken 381  21,274.958 

„ „ Eisen-Rafünirwerken 5.537  11.754.561 

„ „ Eisen  verarbeitenden  Industrial-Gewerben  ....  4 2,390.419 

„ „ Kohlen-Rergbauen 3.196 


Zusammen.  10.575  35,419  938 


*)  „Die  österreichischen  Alpenliinder  und  ihre  Forste“,  Wien  1853. 
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Die  anderen  Zweige  der  Montanindustrie  consumirten  in  dem  gleichen  Jahre, 


und  zwar: 

Holz  Holzkohlen 

Cub.-Klftr.  Cub.-Fuu 

die  Mineral-Bergbaue 165 

„ Kupfer-,  Silber-  und  andere  Hütten 580  169.272 

„ Metalle  verarbeitenden  Industrial-Gewerbe 63  66.810 

„ Salinen 4.764 

Zusammen  . 5.572  236.082 

daher  die  gesammte  Montan-Industrie 16.147  35,656.080 


Nimmt  man  an,  dass  aus  der  massiven  Cub.-Klftr.  Kohlholz  mit  Berücksichtigung 
der  verschiedenen  Holzarten  im  grossen  Durchschnitte  170  Cub.-Fuss  Holzkohlen 
erzeugt  werden,  da  auf  den  grösseren  Lendkohlungen  auch  190  und  200  Cub.-Fuss 
aus  derselben  Einheit  des  Fichtenholzes  gewonnen  werden,  und  dass  ein  Kohlen- 
verlust durch  die  Bringung  des  Holzes  und  der  Kohlen  für  die  bei  den  Schmelz- 
werken verbrauchten  Kohlen  mit  20  Percent,  für  die  anderen  Kohlen  aber  mit 
15  Percent  erwächst,  so  berechnet  sich  das  für  die  Erzeugung  der  obigen  Holz- 


kohlen-Menge  nöthige  Holz  auf 255.956Cub.-Klftr. 

Rechnet  man  hierzu  deu  übrigen  obigen  Holeverbrauch  mit  16.147  „ 

den  Verbrauch  der  Eisenbahnen  mit 7 000  „ 

jenen  der  gesummten  Bevölkerung  für  die  verschiedenen 
häuslichen  Bedürfnisse  (an  Brenn-,  Bau-  und  Werkholz), 

für  den  Kopf  zu  </,  Cub.-Klftr.  mit 505.038  „ 

und  den  Verbrauch  der  Grossgewerbe  mit 56.666  „ 

so  ergibt  sich  der  gegenwärtige  Holzverbrauch  in  Steiermark  mit  840.807  Cub.-Klft. 


Nachdem  aber  die  nach  dem  gegenwärtig  stattfindenden  Holzzuwachse  jähr- 
lich regelrecht  mögliche  Holzerzeugung  in  den  Hoch-  und  Niederwäldern  oben  mit 
536.400  Cub.-Klftr.  angegeben  wurde,  so  erscheint  ein  Minder-Ausfall  von  304.407 
Cub.-Klftr. , welcher  aus  der  feldwirthschaftlichen  und  der  Holzerzeugung  in  den 
Bränden  und  Auen  nur  mit  28.058  Cub.-Klftr.  gedeckt  wird,  ferner  durch  jene  Quan- 
titäten der  fossilen  Brennstoffe,  welche  nicht  bei  der  Eisen-  und  den  anderen 
Zweigen  der  Montan-Industrie  von  der  jährlichen  Erzeugung  verbraucht  wurden. 
Da  aber  diese  Industrie-Zweige  im  Jahre  1857  zusammen  2,610.194  Ctr.  Mineral- 
kohlen und  die  gesammte  Torf-Production  verwendet  haben,  so  erübrigen  noch 
2,637.583  Ctr.  Braunkohlen,  welche  (bei  der  Annahme  des  Aeqnivalentes  für  die 
massive  Cub.-Klafter  des  in  Steiermark  durchschnittlich  zu  Gebote  stehenden  Holzes 
mit  50  Ctr.  Braunkohlen,  und  mit  Rücksicht,  dass  die  wenigen  ausser  Landes  ver- 
brauchten Braunkohlen  wieder  durch  aus  Mähren  eingeführte  Cnaks  nahezu  ersetzt 
werden)  einer  Holzmasse  von  52.75 1 Cub.-Klftr.  gleichkommen.  Diese  Holzmenge  zu  der 
obigen  feldwirthschaftlichen  Holznutzung  addirt,  gibt  nur  80.809  Cub.-Klftr.,  welche 
den  durch  den  thatsächlichen  Holzverbrauch  bei  einer  regelmässigen  Holzgewinnung 
zur  Zeit  entstehenden  Abgang  auf  223.598  Cub.-Klftr.  herabsetzen,  der  nur  durch 
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theilweise  Verwüstung  der  bestehenden  Holzbestlnde  und  huf  Kosten  jeder  spateren 
Holznutzung  gedeckt  wird. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt  zur  Genüge,  dass  die  Wahlwirthschaft  in  Steiermark, 
wie  in  allen  Alpenlindern,  im  Allgemeinen  eine  klägliche  ist,  und  besonders  die 
Mehrzahl  der  kleinen  Grundbesitzer  in  ihren  Waldungen  in  einer  Weise  wirthschaftet, 
welche  schon  häufig  den  Verständigeren  derselben  Aergerniss  gegeben  hat;  eine  geregelte 
Waldwirtschaft  w ird  nur  in  den  Wälder-Complesen  der  grossen  Grundbesitzer  ange- 
trolfen.  Für  die  Hebung  der  Forst-Cultur  wirkt  überdiess  unermüdlich  der  steier- 
märkische Forstveroin  und  verspricht,  wenn  die  zahlreiche  Theilnahme  der  kleinereu 
Waldbesitzer  demselben  bei  seinen  Bestrebungen  nicht  entgeht,  sehr  segensreich 
für  die  Forste  und  Bewohner  der  Steiermark  zu  werden. 

Die  steiermärkischen  Eisenwerke  verfügen  über  ausgedehnte  eigene,  so  wie 
für  den  ewigen  llolzbezug  denselben  reservirte  Waldungen,  welche  zusammen  einen 
Flächenraum  von  beinahe  80  Quadr.-Meilen  oder  800.000  .loch  einnehmen,  lieber 
die  meisten  Waldungen  verfügt  die  k.  k.  Innernberger  llauptgewerkschaft,  welcher 
der  Holzbezug  aus  284.292  Joch  productiver  Waldflfichen  bleibend  gesichert  ist. 

Die  Wilder  besitzenden  Eisenwerke  seidigem  und  verkohlen  sowohl  in  deu 
eigenen,  wie  in  den  zur  Abstockung  übernommenen  Waldungen  vorherrschend  das  Holz 
in  eigener  Regie,  und  haben  zu  diesem  Ende  teilweise  sehr  kostspielige  Bringungs- 
und Verkohlungs- Anstalten , wie  die  k.  k.  Innernberger  Hauptgen  erkschaft,  einge- 
richtet. Zur  Verkohlung  werden  sowohl  liegende  als  auch  stehende  Meiler  benützt, 
und  das  Kohlholz  zumeist  in  Drehlingen  (Klötzen)  von  6,  7,  und  8 Fuss  Länge 
eingelegt,  teilweise  aber  auch  als  Scheitholz  verkohlt;  die  Drehlinge  werden 
nur  an  einigen  wenigen  Orten,  wie  in  Turrach , im  ungeschälten , sonst  gewöhnlich 
im  geschälten  Zustande  verkohlt.  Ueber  die  Kohlungs-Resultate  werden  hei  den 
folgenden  Detail-Beschreibungen  vielfach  die  bekannten  neuesten  Zahlen  bezogen. 

Die  Preise  des  vegetabilischen  Brennstoffes  sind  in  Steiermark  bereits  sehr 
hoch,  und  zwar  besonders  in  den  letzten  10  Jahren,  gestiegen;  nach  Dr.  F.  Hlubek’s 
Angaben  in  dem  oft  bezogenen  Werke  „Ein  treues  Bild  des  Herzogthumes  Steier- 
mark“, Gratz  1860,  berechnet  sich  der  Preis  einer  massiven  Cub. -Klafter  weichen 
Brennholzes  auf  der  Wurzel  durchschnittlich  mit  8 fl.  66  kr.,  jener  des  harten  Brenn- 
holzes mit  9 fl.  62  kr.,  ferner  der  Preis  des  weichen  Zeug-  und  Werkholzes  mit 
10  kr.  und  des  harten  Zeug-  und  W’erkholzcs  mit  28  kr.  für  den  Cub.-Fuss  eben- 
falls auf  der  Wurzel.  Nach  den  Brennholi-Preisen  in  der  Hauptstadt  Gratz  während 
der  letzten  30  Jahre  hat  beim  weichen  Brennholze  eine  Preissteigerung  um  233 
Percent  und  beim  barten  Brennbolze  um  160  Percent  stattgefunden. 

Der  Preis  der  Holzkohlen  stellt  sich  an  den  einzelnen  Verbrauehsorteu  ver- 
schieden hoch  und  am  höchsten  dort,  wo  die  grössten  Mengen  derselben  verbraucht 
werden,  d.  i.  bei  den  grossen  Schmelzwerken  in  Vordernberg,  Eisenerz,  Hieflau 
u.  s.  w. ; der  Holzkohlen-Preis  wechselt  an  den  verschiedenen  Hüttenwerken  zur 
Zeit  noch  von  6 7 kr.  bis  18-6  kr.  für  den  Cub.-Fuss  und  kann  im  grossen  Durch- 
schnitte an  den  Verbrauehsorten  mit  1 1 kr.  angenommen  werden. 
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Neuberg' 

Schmelz-,  Puddlings-  und  Walzwerk. 

Neuberg  liegt  im  Miirzthale,  bei  3 Wegstunden  (’/„  Posten)  von  Mürzzuschlag 
entfernt;  das  Eisenwerk  befindet  sich  im  Besitze  des  k.  k.  Montan-Aerars. 

Die  Entstehung  dieses  Eisenwerkes  fallt  in  das  Jahr  1331,  in  welchem  der 
Stifter  des  Cistercicnser- Klosters  in  Neuberg,  Herzog  Otto  der  Fröhliche,  dem- 
selben 10  Mass  Roheisen  — a 21  Ctr.  = 210  Ctr.  — bei  seinem  Schmelzofen  in 
Vordernbcrg  anwies,  und  die  gleichzeitige  Befugniss  zu  dessen  Verarbeitung  auf 
Schmiedeisen  ertheilte.  Bis  zum  Jahre  16S6  wurde  nur  dieses  Quantum  Roheisen 
verarbeitet;  in  Folge  eines  Ucbcreinkommens  aber  mit  den  Hamincrgcwerken  in 
Mürzzuschlag  erhielt  das  Stift  in  dieser  Zeit  die  Befugniss  zu  einer  Verarbeitung 
von  630  Ctr.  und  im  Jahre  1692  eine  weitere  Befugniss  zur  Verarbeitung  von 
1.344  Ctr.  Roheisen.  Zu  Ende  des  17.  oder  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
scheinen  die  Eisenstein-Lagerstätten  in  der  Tebrin  aufgeschlossen  worden  zu  sein, 
zu  deren  Verschmelzung  ein  Stuckofen  in  der  Krampen,  und  zwar  an  derselben 
Stelle,  wo  der  jetzt  im  Betriebe  stehende  Kaiser  Franz-Hochofen  steht,  erbaut  wurde. 
Im  Jahre  1669  Hess  der  Abt  Erko  von  Erkenstein  die  beiden  noch  zur  Zeit  im 
lohnenden  Betriebe  stehenden  Eisenstein-Bergbaue  am  Altenberge  und  Bohnkogel, 
so  wie  jene  am  Steinkogel  und  im  Rettenbache  in  Angriff  nehmen,  aber  gleichzeitig 
mehrere  Hammerwerke  und  einen  zweiten  Schmelzofen  im  Karlgraben  erbauen. 

Nach  Aufhebung,  des  Stiftes  im  Jahre  1786  wurde  die  Herrschaft  Neuberg 
nebst  dem  Eisenwerke  dem  Religionsfonde  übergeben,  und  von  diesem  im  Jahre 
1800  an  das  Montan -Aerar  verkauft,  nachdem  letzteres  schon  seit  dem  Jahre  1791 
das  Eisenwerk  verwaltet  hatte.  Zu  dieser  Zeit  belief  sich  die  jährliche  Roheisen- 
Production  auf  durchschnittlich  13.200  Ctr.,  wovon  hei  9.800  Ctr.  weiter  verarbei- 
tet und  der  Rest  an  andere  Gewerken  verkauft  wurden.  In  den  darauffolgenden 
2S  Jahren  hat  sich  die  Production  der  Neuberger  Eisenwerke  nur  wenig  vermehrt, 
denn  im  Jahre  1828  wurden  bloss  19.682  Ctr.  Roheisen  und  14.323  Ctr.  Streck- 
eisen erzeugt. 
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Im  Jahre  1829  wurde  in  der  Lanau  zuerst  ein  Streek-Walzwerk,  welches  auch 
das  erste  in  der  österreichischen  Uonarchie  war  <),  erbaut  und  in  den  Jahren  1 836 
und  1837  der  Puddlings-Betrieb  mit  Holzfeuerung,  der  bis  dahin  im  österreichischen 
Kaiserstaate  nur  erst  inFrantschach  durchgeführt  war,  in  einer  etwa  eine  halbe  Stunde 
oberhalb  Neuberg  erbauten  Hotte  eingeführt.  Mit  diesen  neuen  Betriebs-Einrich- 
tungen wurde  auch  die  Production  des  Eisenwerkes  entsprechend  vermehrt,  wobei 
das  Hauptaugenmerk  auf  die  Bedürfnisse  der  damals  in  Oesterreich  ins  Leben  tre- 
tenden Eisenbahnen  gerichtet  wurde.  Auf  diese  Weise  wurde  die  Erzeugung  der 
RafBnirwerke  zu  Neuberg  im  Jahre  1840  auf  29.023  Ctr.  gebracht,  worunter  ein 
bedeutender  Theil  an  Kails,  Tyres,  Winkeleisen,  Kesselblechen  und  Zeugartikeln 
(letztere  vorzüglich  für  Artillerie-Zwecke)  war;  diesem  entsprechend  stieg  auch 
die  Roheisen-Erzeugung  auf  32.697  Ctr. 

Der  wachsende  Bedarf  der  Eisenbahnen  drängte  in  den  Jahren  1840  bis  1850 
zur  stetigen  Vermehrung  der  Production  der  Walzwerke,  wesswegen  bei  der 
zwischen  20.000  und  28.000  Ctr.  schwankenden  Roheisen-Erzeuguug  Roh-  und 
Grobeisen  von  andern  Werken  angekauft  und  auf  solche  Weise  im  Jahre  1850 
36.491  Ctr.  Walzwerks-Producte  erzeugt  wurden.  Ein  im  Jahre  1851  verfasster 
Betriebsplan  bestimmte  endlich,  die  Werksanlagen  in  der  Lanau  aufzulassen  und 
den  ganzen  Puddlings-  und  Walzwerks-Betrieb  in  der  zunächst  Neuberg  gelegenen 
Hütte  zu  concentriren,  ferner  den  Hochofen  in  der  Krampen,  welcher  ohnehin  nicht 
mehr  im  besten  Bauzustaude  sich  befand,  ausser  Betrieb  zu  setzen  und  einen 
solchen  in  der  nächsten  Umgehung  des  Puddlings-  und  Walzwerkes  zu  erbauen. 
Der  erstere  Theil  dieses  Betriebsplanes  ist  bereits  vollständig  durehgefiilirt,  und 
der  letztere,  der  Bau  des  neuen  Hochofens,  ist  in  der  Ausführung  begriffen,  wobei 
jedoch  zugleich  auf  den  Bau  eines  zweiten  Hochofens  neben  dem  im  Bau  begriffenen 
Rücksicht  genommen  wurde.  Bei  der  Concentrirung  des  Puddlings-  und  Walzwerks- 
Betriebes  wurden  auch  die  neuesten  Fortschritte  des  technischen  Betriebes  (Dampf- 
hämmer, Dampfscheercn  etc.)  berücksichtigt,  und  der  Bergbau  behufs  Vermehrung 
der  Roheisen -Production  in  grösserer  Ausdehnung  in  Angriff  genommen.  Auf  diese 
Weise  soll  in  der  Zukunft  der  Bedarf  des  Puddlingswcrkes  durch  die  eigene  Roh- 
eisen-Production vollkommen  gesichert  werden. 

Diess  sind  die  Hauptmomente  aus  der  Geschichte  des  Neuberger  Eisenwerkes, 
welches  seine  Entwicklung  mit  dem  Amtsantritte  des  (nunmehr  in  Ruhestand  ver- 
setzten) Sectionsrathes  Josef  Ritter  von  Rampe  im  Jahre  1823  in  Neuberg  begann, 
und  durch  Einführung  der  bis  dahin  zumeist  im  österreichischen  Kaiserserstaate 
nicht  durchgeführten  Manipulations-Methoden  nicht  nur  unter  seiner  Leitung  (1824 
bis  1847),  sondern  auch  bis  auf  die  neueste  Zeit  zu  einem  Musterwerke  erwuchs, 
von  welchem  aus  viele  Fortschritte  im  technischen  und  ökonomischen  Betriebe  der 
Eisenhütten  nicht  nur  in  die  Eisenwerke  von  Steiermark,  sondern  auch  in  jene  von 
Nieder  - Oesterreich , Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  Ungern,  Banat,  Tirol, 


*)  Id  l.ippilzhach  dagegen  wurüe  im  Jahre  1704  das  erste  Blech-Walzwerk  nicht  nur  Oesler- 
rcich's,  sondern  Deutschland'«  erbaut. 
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Salzburg  und  Kärnten  übergingen,  und  zwar  um  so  leichter,  als  die  Staatsverwaltung 
im  Interesse  der  Volkswirtschaft  alle  Privatgewerken  bei  Einführung  der  in  Neuberg 
bereits  ausgeführten  technischen  Fortschritte  in  liberalster  Weise  auf  das  kräftigste 
unterstützte. 

Seit  dem  Jahre  1823  ist  fast  kein  Jahr  verflossen,  in  welchem  nicht  neue 
Verbesserungen  im  Betriebe  dieses  Eisenwerkes  eingeführt  oder  neue,  zumeist  im 
Auslande  gemachte  Fortschritte  der  Eisenhütten-Tcchnik  hierher  übertragen  worden 
wären.  Es  ist  demnach  von  um  so  grosserem  Interesse,  die  vorzüglichsten  Ver- 
besserungen, welche  in  Neuberg  beim  Eisenhütten -Betriebe  ausgeführt  wurden, 
aufzuzählen,  als  dieses  Eisenwerk  nebst  jenen  zu  Wittkowitz,  Prevali  *)  und 
Lippitzbach  sich  vorzugsweise  an  der  Verbreitung  jener  grossen  Fortschritte  der 
Eisen-Raffinirung  (des  Puddel-,  Schweissofen-  und  Walzwerks-Betriebes)  in  Oester- 
reich betheiligte , welche  die  Österreichische  Eisen-Industrie  auf  die  gegenwärtige 
Hohe  der  Production  gebracht  haben. 

In  den  Jahren  1824  bis  1858  wurden  nachfolgende  V er  suche  und  Ver- 
besserungen im  Betriebe  des  Eisenwerkes  zu  Neuberg  ausgeführt : 

1.  Einführung  der  Schwall- Manipulation  statt  der  früheren  viele  Kohlen  con- 
sumirenden  Kartitsch-Frischerei  (1824  und  1825). 

2.  Einführung  des  Eisenstreckens  in  der  Itothglühhitze  statt  in  der  Schweiss- 
hitze  (1827). 

3.  Erbauung  des  Streck-  (1829)  und  Blech-Walzwerkes  (1830)  in  der  Lauau. 

4.  Die  Erzeugung  von  schmiedeisernen  Flaschen  für  den  Quecksilber-Transport 
nach  America,  deren  Schweissung  besonderer  Umsicht  bedarf  (1829). 

5.  Verwendung  des  luftlrockenen  Torfes  mit  Holz  in  den  Flammöfen  (1835, 

1836) . 

6.  Benützung  der  Hochofengase  zum  Kalkbrennen  (1834)  !). 

7.  Benützung  der  l'eberhitze  der  Frischfeucr  zum  Vorwärmen  des  Roheisens 
und  zum  Strecken  (1836)  *). 

8.  Erzeugung  von  17'/,  Fuss  langen  und  34  Ctr.  schweren  abgedrehten 
Wellen  für  die  Dampfschiffe  der  k.  k.  Marine  s). 

9.  Gelungene  Versuche,  americanische  und  englische  Rails  darzustellen  (1836, 

1837)  *). 

*)  Im  ..Jahrbuche  für  den  inner-österreichischen  Berg-  und  ilüttenmanu,  (I.  Jahre  “ sagt 
Seotionsrath  Tunner,  dass  dem  Professor  Hiepl  des  Verdienst  gebühre,  den  Flammenfrisch-  und 
Seltweisa-Process  in  den  österreichischen  Kaiserstaat  1828  (Wittkowitz)  verpflanzt  zu  bähen,  und 
dass  dem  August  Edlen  von  lioathorn  und  Sectionsratli  Ritter  von  Rampe  die  erstgeiungenen 
Anlagen  dieser  Art  in  Inner-Oesterreich  und  die  dadurch  veranlasste  Ausdehnung  dieses  Proeesses 
zu  danken  seien. 

*)  Zuerst  in  Oesterreich  hier  ausgeführt. 

8)  Wurde  von  hier  in  mehrere  Hütten  von  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Rühmen, 
Ungern  und  Banat  übertragen. 

Im  Jahre  1836  wurde  auch  von  dem  damaligen  Werksleiter  J.  Kitter  von  Rampe  der 
Ankauf  des  Wartherger  Braunkohlenbaues  angeratheo,  um  diese  Kohlen  für  die  KafTinir-Processe 
zu  verwenden. 

1 •' 
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10.  Umstaltun#  des  Blech- Walzwerkes  in  der  Lanau  in  ein  Rails- Walzwerk 
(1836)  und  gleichzeitige  Einführung  des  Schweiss-Processes  durch  den 
Bau  von  Schweiss-  und  Holzdürröfen. 

11.  Durchführung  der  Paketirung  beim  Schweiss-Processe  und  Erzeugung  von 
Rails  ')  und  Dampfkesselblechen  *)  aus  Schweiss-Paketen  (1837,  1838). 

12.  Einführung  der  deutschen  Kleinfrischerei  mit  erhitztem  Winde  (1838)*). 

13.  Beginn  des  regelmässigen  Puddlings- Betriebes  (9.  Juli  1838)  mit  Holz- 
feuerung, nachdem  der  im  Jahre  1836  begonnene  Bau  der  Puddlingshütte 
zu  Ende  geführt  worden  war. 

14.  Benützung  der  Ucbcrhitze  der  Puddelöfen  zum  Vorwärmen  des  Roheisens 
(1838). 

15.  Bau  der  getheilten  Doppel-Puddelöfen,  bis  dahin  noch  nirgends  eingefilhrt, 
und  Benützung  des  erhitzten  Windes  beim  Schmelz -Proccsse,  mit  einer 
namhaften  Ersparniss  an  BreunstolT  (1838). 

16.  Benützung  der  Hochofengase  zur  Erzeugung  von  Rothkoble  *)  (Charbon 
rouge)  und  von  Torfkohle  in  gusseisernen  Gefässen  (1838),  und  durch- 
geführte Versuche,  die  erstere  für  den  Schmclz-Process  zu  benützen. 

17.  Erste  Benützung  der  Hollow-Feuer  in  Oesterreich  (1838). 

18.  Versuche,  die  Fohnsdorfer  Braunkohlen  zum  Puddeln  und  zum  Schweissen 
von  grossen  Paketen  zu  benützen  (1839,  1840,  1841)  5),  welche  voll- 
kommen gelangen,  in  Folge  dessen  auch  der  Braunkohlen-Bergbau  in  Fohus- 
dorf  vom  Montan  -Aerar  erkauft  wurde,  behufs  des  Baues  eines  grossen 
zur  Rails-Fabrication  bestimmten  Puddlings-  und  Walzwerkes,  von  welchem 
Baue  aber  später  abgegangen  worden  ist. 

19.  Einführung  der  Ast-  und  Stockholzverkohlung  (1841),  und  hierdurch  erzielte 
höhere  Kohlengewinnung. 


>)  In  dem  III.  Hefte  des  5.  Jahrganges  der  .Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik, 
berausgegeben  von  der  k.  k.  Direclion  der  administrativen  Statistik“  wurde  Seite  74  gesagt,  dass 
die  erste  Mails -Erzeugung  in  Prevali  und  überhaupt  in  der  österreichischen  Monarchie  in  die 
zweite  Hälfte  des  Jahres  1838  fällt.  Man  glaubt,  hier  bemerken  zu  müssen , dass  in  der  österrei- 
chischen Monorchie  Mails,  u.  zw.  von  vorzüglicher  Qualität,  in  Neuberg  schon  früher  erzeugt  wur- 
den, wie  solches  aus  einem  uns  vorliegenden,  die  besondere  goldene  Ehrenmedaille  vertretenden 
Diplome  erhellt,  welches  von  der  Direction  des  Vereins  zur  Beförderung  und  Unterstützung  der 
Industrie  und  Gewerbe  in  Inner-Oesterreich  dem  k.  k.  Aerarial-  Eisenwerke  zu  Neuberg,  in  Folge 
der  Industrie-Ausstellung  in  Gratz  vom  Jahre  1838,  als  .ehrenvolle  Anerkennung  für  ausgezeich- 
nete Leistung  im  Fache  desHütlenwesens,  und  zw  ar,  weil  es  das  erste  in  Inner-Oesterreich  gewesen, 
das  sich  an  die  überaus  seliwrierige  Erzeugung  von  Mails,  welche  als  vorzüglich  rein  und  scharfkantig 
erkannt  und  übrigens  mit  Sehweisspaketen  gearbeitet  wurden,  gewagt,  so  wie  ob  der  anderwei- 
tigen landeskundigen  Verdienste  desselben  uin  die  Emporbringung  vaterländischer  Industrie“  aus- 
gestellt wurde. 

s)  Früher  in  Oesterreich  noch  nicht  ausgeführt. 

3 ) Wurde  von  hier  aus  in  mehrere  Hütten  von  Steiermark,  Kärnten,  Böhmen,  Mähren,  Schle- 
sien und  Galizien  übertragen. 

*)  Im  Jahrhuche  der  k,  k.  Montan-Lehranstalt  zu  Leoben  1854  vom  Sectionsrath  P.  Tunner 
Seite  210—225  umständlich  besprochen. 

s)  Schon  seit  dem  Jahre  1836  wurden  die  Braunkohlen  von  Wartberg  bei  den  Glühöfen 
verwendet. 
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20.  Einrichtung  einer  Ziegelei  zur  Erzeugung  feuerfester  Ziegel  und  Verwen- 
dung des  in  der  Umgebung  von  Pöllau  brechenden  Talkschiefers  zur  Ofen- 
zustellung (1840). 

21.  Lieferung  des  eisernen  Gerippes  für  die  Restauration  des  St  Stephaus- 
Thurmes  in  Wien  (1841). 

22.  Erzeugung  der  bis  dahin  aus  England  bezogenen  Tyres  für  die  Eisenbahnen 
(1841). 

23.  Erzeugung  des  ersten  schmiedeisernen  Kanonenrohres  in  Oesterreich  (1842). 

24.  In  richtiger  Bcurtheilung  der  zukünftigen  Bedeutung  der  Braunkohlen- 
Ablagerungen  für  die  Eisen-Raflinirung  wurden  schon  im  Jahre  1834  Schür- 
fungen auf  diese  Kohlen  von  der  Neuberger  Werksleitung  begonnen,  und 
die  erschürften  Objecte  im  Turnauer  und  Parschluger  Thale,  so  wie  ein 
Bohrloch  auf  der  Lausbichler  Wiese,  das  später  auch  ein  Flütz  erschloss, 
im  Jahre  1843  an  die  k.  k.  Schurf-Direction  in  Leoben  übergeben. 

23.  Erste  Erzeugung  der  massiven,  813  Pfund  schweren  Rahmstücke  für  die 
Eisenbahn-Waggons  (1843). 

26.  Ausführung  der  von  Haswell  patentirten  Tyres  mit  Stahlplatlirung  (1846)  '). 

27.  Versuch  behufs  Benützung  der  Wartberger  Braunkohlen  für  den  Schweiss- 
ofen-Bctrieb  mit  Gasfeuerung  (1847),  durch  Ministerial-Secretär  Gustav 
Mannlicher  ausgeführt  *). 

28.  Versuche  zur  Herstellung  von  Rails  mit  harten  Köpfen  aus  Herdfrisch-  und 
Puddlingseisen,  durch  Sectionsrath  P.  Tunner  ausgeführt  (1830)  *). 

29.  Versuch  zur  Erzeugung  von  Puddlingsstahl  und  von  Stahl -Tyres  aus  Pudd- 
liugsstahl,  durch  Sectionsrath  P.  Tunner  ausgeführt  (1831)*). 

30.  Guss  der  370  Ctr.  schweren  Chabotte  für  einen  grossen  Dampfhammer, 
mittelst  zweier  eigens  Olr  diesen  Zweck  erbauten  Kupolöfen,  zusammen  mit 
180  Ctr.  Fassungsraum  (1852)  *). 

31.  Aufstellung  eines  Dampfhammers  von  93  Ctr.  Fallgewicht,  des  ersten  von 
dieser  Grösse  im  österreichischen  Kaiserstaate  (1832). 

32.  Einführung  der  continuirlichen  Schachtröstöfen  statt  der  oflenen  Röstfelder 
(1834)  •). 

33.  Aufstellung  einer  Dampfkesselblech-Scheere  (1834). 


0 Berg-  und  hüttenmännisches  Jahrbuch  der  montanistischen  Lehranstalt  su  Vordernberg 
von  P.  Tunner,  1843—1846,  Seite  146-148. 

*)  Dr.  Karl  Zerren  ner,  „Einführung,  Fortschritt  und  Jetststand  der  metallurgischen  Gas- 
feuerung im  Kaiserthume  Oesterreich,  Wien  1836“,  Seite  113 — 133. 

*)  Berg-  und  hüttenmännisches  Jahrbuch  der  k.  k.  Montan -Lehranstalt  au  Leoben  von 
P.  Tunner,  1851.  Seite  235-237. 

*)  In  demselben  Jahrbuche  1852,  Seite  226 — 227,  und  1853,  Seile  285 — 286. 

*)  ln  demselben  Jahrhuche  1852,  Seite  258  — 261. 

»)  Oesterreichiscbe  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  von  Otto  Freiherrn  v.  Hinge  na  u 
1855,  Nr.  16. 
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34.  Erweiterung  der  Puddiings-  und  Walzwerkshütte  nächst  Neuberg  (I8S4). 

33.  Wiederaufnahme  der  Versuche  des  Stahlpuddelus  mit  Gasfeuerung  und  der 
Erzeugung  von  Stahl-Tyres  (1833)  *)• 

36.  Benützung  und  Verwerthung  der  Schweissofcn  - Schlacke  durch  den  Hoch- 
ofen-Process  (1883)  '). 

37.  Aufstellung  einer  Dampf- Hebevorrichtung  beim  Kesselblech-Walzwerke 
(1833). 

38.  Versuch,  den  Schmelzstahl  im  Schweissofcn  zu  gärhen,  ausgefuhrt  durch 
den  k.  k.  Bergrath  F.  Petretto  (1856). 

39.  Auflassung  des  Lanauer  Walzwerkes  und  Concentrirung  des  Betriebes  in 
der  Puddiings-  und  Walzwerkshütte  nächst  Neuberg  (1837). 

40.  Einführung  des  regelmässigen  Betriebes  der  Puddelstahl-Erzeugung  und  der 
hieraus  verfertigten  Stuhl-Tyres  (1857). 

41.  Bau  eines  neuen  Hochofens  in  der  Nähe  des  Puddiings-  und  Walzwerkes 
(1858),  noch  nicht  vollendet. 

Bei  dieser  Aufzählung  kömmt  zu  bemerken,  dass  fast  sämmtliche  angeführte 
Versuche  um  so  mehr  als  vollkommen  gelungen  zu  betrachten  sind,  als  sie  mit  Aus- 
nahme einiger  wenigen  (Benützung  der  Rothkohle  im  Hochofen,  Erzeugung  schmied- 
eiserner  Kanonenrohre,  Benützung  der  Wartberger  Braunkohlen  mit  Gasfeuerung  bei 
den  Schweissofcn  und  Gärbung  des  Sehmelzstahles  in  Schwcissöfen  •)  mit  selbst- 
ständiger Feuerung)  die  Einleitung  des  regelmässigen  Betriebes  der  versuchten 
Manipulationen  zur  Folge  hatten. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  allmähliche  Entwicklung  dieses  Eisen- 
werkes, so  können  wir  zwei  Perioden  derselben  unterscheiden.  Die  Periode 
seines  ersten  Entstehens  als  Musterwerk  reicht  von  1824  bis  1847;  sie  war 
die  Periode  des  eigentlichen  Schaffens  eines  zeitgemässen  Betriebes  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen,  da  es  galt,  nicht  nur  einen  bis  dahin  in  Oesterreich 
fast  gänzlich  unbekannten  Betrieb  ins  Lehen  zu  rufen,  wozu  die  nicht  unbedeutenden 
Mittel  *)  aus  dem  jeweiligen  Ertrage  des  Werkes  geschallen  werden  mussten,  son- 
dern auch  die  tauglichen  Arbeiter  für  die  neuen  Betriebszweige  am  Werke  selbst 
zu  bilden,  was  ohne  Hilfe  von  Ausländern  geschah.  Doch  nicht  allein  die  eigenen 
Arbeiter  wurden  in  Neuberg  in  die  Puddiings-,  Schw  eiss-  und  Walzarbeit  eingeführt, 
sondern  auch  zahlreiche  fremde  Arbeiter  wurden  während  dieser  Zeit  mit  Bewilli- 


f)  Oesterreichisehe  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  von  Otto  Kreiherrn  v.  Hinge  na  u, 
1855,  Nr.  AS. 

“)  In  derselben  Zeitschrift  1855,  Nr.  50. 

1 ) Dieser  Versuch  ist  zwar  auch  vollkommen  gelungen,  die  Einführung  dieser  .Manipulation 
bei  der  k.  k.  Hauptgcwerksehafl  unterblieb  aber  wegen  inzwischen  eingetretener  Verpachtung 
eines  grossen  Thriles  der  bauptgewerksebaftliebcn  Stahlwerke. 

*)  In  den  Jahren  1824  bis  1845  erheischten  die  bei  dem  Eisenwerke  in  Neuberg  ausgeführten 
Bauten  eino  Summe  von  484.800  II 
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gung  der  damals  bestandenen  Hofkammer  für  Münz-  und  Bergwesen  in  diesen 
Betriebszweigen  ausgebildet,  und  zwar: 

a)  3 Arbeiter  von  den  Eisenwerken  des  A.  Töpper  in  Nieder-Oesterreicb  im 
Railswalzen  (1838). 

b)  2 Arbeiter  des  k.  k.  nieder-ungrischen  Bergdistrictes  im  Puddeln  und  Walzen 
(1838). 

c)  3 Arbeiter  von  den  Eisenwerken  des  Grafen  Nostiz  in  Böhmen  im  Puddeln 
(1839). 

d)  3 Arbeiter  des  Eisenwerkes  zu  Russkberg  im  Banate  sowohl  im  Puddeln  als 
Walzen  (1839). 

e)  2 Arbeiter  der  Oesterlein’schen  Eisenwerke  in  Nieder  - Oesterreich  im 
Puddeln  (1839). 

f)  4 Arbeiter  der  Eisenwerke  des  Grafen  Kollowrat  in  Böhmen  im  Puddeln 
(1839). 

g)  3 Arbeiter  der  Eisenwerke  des  Herzogs  von  Koburg  in  Ungern  im  Puddeln 
und  Walzen  (1840). 

h)  4 Arbeiter  von  den  k.  k.  Eisenwerken  in  Tirol  und  Salzburg  im  Puddeln  und 
Walzen  (1840). 

i)  2 Arbeiter  von  den  S essler'schen  Eisenwerken  in  Steiermark  im  Puddeln 
und  Walzen  (1840). 

k)  1 Arbeiter  von  den  Eisenwerken  des  Ritter  von  Fr  i d a u in  Steiermark  im 
Puddeln  (1841). 

0 1 Arbeiter  der  Wolfsbcrger  Eisenwerks -Gesellschaft  in  Kärnten  im 
Plattenwalzcn  (1842). 

m)  2 Arbeiter  von  den  Fru  hw  irth'schen  Eisenwerken  in  Nieder-Oesterreich 
im  Puddeln  (1848). 

Gewiss  noch  zahlreicher  war  während  dieser  Periode  die  Zahl  der  Eisenwerks- 
Beamten,  welche  aus  allen  Gegenden  des  Kaiserreiches,  ja  auch  aus  dem  Auslande, 
sich  in  der  damals  neuen  Manipulationsweise  in  Neuberg  unterrichteten,  so  dass  man 
nicht  Anstand  nehmen  darf,  zu  behaupten , die  damalige  Werksleitung  in  Neuberg 
habe  zunächst  der  Staatsverwaltung,  welche  in  wahrhaft  liberaler  Weise  die  mit 
grossen  Auslagen  errungenen  Erfahrungen  und  Vortheile  in  jeder  Beziehung  und 
mit  jeder  möglichen  Unterstützung  der  Allgemeinheit  zur  Benützung  übcrliess,  am 
meisten  für  die  Ausbreitung  des  Puddlings-  und  Walzwerks  - Betriebes  im  öster- 
reichischen Kaiserstaate  geleistet. 

Doch  auch  in  materieller  Beziehung  wurde  in  Neuberg  während  dieser  Periode, 
den  damaligen  Verhältnissen  entsprechend,  viel  geleistet;  während  in  den  Jahren 
1820  bis  1823  die  durchschnittliche  jährliche  Erzeugung  in  12.200  Ctr.  verschie- 
dener Streckwaare  und  der  Reinertrag  in  11.204  fl.  bestand,  stieg  im  Jahre  1846 
die  Erzeugung  auf  40.297  Ctr.  Streckwaare  mit  einem  Reinerträge  von  34.383  fl. 
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Die  zweite  Periode  (1848  bis  1858)  zeigt  uns,  wie  man  emsig  auf  der  zuerst 
betretenen  Bahn  fortsehreitet,  und  sowohl  durch  Einführung  neuerer  mechanischer 
Hilfsmittel  und  Manipulations-Methoden,  als  auch  durch  Erweiterung  der  Betriebs- 
mittel den  Bestand  des  Werkes  kräftigt  und  sichert;  die  vorzüglichsten  Erfolge 
dieser  Periode  sind  die  Einführung  des  Stahlpuddelns  und  der  zur  Zeit  in  der  Aus- 
führung begriffene  Bau  der  neuen  Schmelzhütte.  Ueberdiess  erscheint  im  Jahre  18S7 
bei  einer  Erzeugung  von  4t. Sil  Ctr.  Streckwaare  der  Ertrag  des  Eisenwerkes 
gegen  die  Vorjahre  ungleich  hoher,  welcher  Erfolg  theilweise  durch  weitere  nam- 
hafte Ersparungen  im  Brennstoff- Verbrauche,  durch  Einführung  der  continuirlichen 
Schacht-Höstöfen , durch  Verwendung  der  Cinders  zur  Dörrung  des  Holzes  u.  s.  w. 
erzielt  wurde. 

Wir  sehen  zwar  in  dieser  letzteren  Periode  keine  bedeutende  Vermehrung  der 
Production  von  Streckwaare,  wohl  aber  eine  namhafte  Steigerung  der  Roheisen- 
Erzeugung,  welche  vor  dem  Jahre  1847  nur  höchstens  32.000  Ctr.  Roh-  und  Guss- 
eisen, im  Jahre  18S7  dagegen  SS. 127  Ctr.  betrug.  Diesem  Umstande  ist  auch  ein 
Theil  der  hohen  Ziffer  des  in  dem  letzten  Jahre  bedeutend  gesteigerten  Ertrages 
zuzuschreiben. 

Der  nachstehende  Ausweis  über  den  Ertrag  uud  die  Einbusse  bei  dem  k.  k. 
Oberverwesamtc  zu  Neuberg,  welcher  mit  dem  Verwaltungsjahre  1823  beginnt  und 
bis  in  die  neueste  Zeit  (18S9)  reicht,  weiset  einerseits  die  allmähliche  Entwicklung 
dieses  Werkes,  andererseits  aber  die  Schwankungen  nach,  welchen  die  Ertrags- 
Ziffer  der  österreichischen  Eisenwerke  unterliegt,  und  gibt  mit  den  Ertrags-Ziffern 
der  letzten  Jahre  ein  besonders  ehrenvolles  Zeugniss  für  die  Intelligenz  und  Um- 
sicht der  gegenwärtigen  Wcrksleitung. 


Digitized  by  Google 


9 


f 
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1823 

1824 

1825 
1820 

1827 

1828 

1829 

1830 

1831 

1832 

1833 

1834 

1835 
1838 

1837 

1838 

1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 
1840 
1847 


Zusammen  , 


Durchschnittlich  in  obigen  24  Jahren 

1849  \ Eisenwerk  un<*  Waldwesen 
185«)  "’rei"i>*t 

j nu | (Eisenwerk  . 

) Waldwesen . 
j am  j Eisenwerk  . 

°m  ) Waldwesen  . 

• (Eisenwerk  . 

OJ  ) Wald  wesen  . 

( Eisenwerk  . 

*’*  j Waldwesen  . 
j Eisenwerk  . 
lt'JO  } Wald  wesen  . 

, ( Eisenwerk  . 

} Waldwesen . 

|ß,.7  (Eisenwerk  . 
iöi,#  ) Waldwesen. 

(Eisenwerk  . 

11,00  ) Waldwesen. 

,Q..q  j Eisenwerk  . 
lö0,  i Waldwesen. 

Zusammen 

Durchschmtl  der  letzten  12  Jahre 


Rechmingsmü»- 
stger  Ertrag 

Hechnungs- 
mÜsnige  Ein-* 
luisse 

Auf  Neubauten 
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A 11  kaufe  ver- 
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Körpers 

«• 
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*- 
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H 
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19.28« 

00 
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19.286 

60 

21.241 

95 

21.241 

95 

4.930 

89 

8.374 

40 

13.311 

35 

17.315 

35 

17.3  IS 

35 

7.951 

98 

14.564 

43 

22.510 

H 

1.159 

13 

17.400 

18.565 

13 

t:i.t:i7 

94 

3.702 

69 

10.900 

63 

3.800 

22 

5.479 

8 

9.285 

3t) 

11.793 

79 

15.067 

24 

26.861 

3 

12.205 

20 

211.807 

51 

13.002 

31 

27.474 

0 

27.474 

2 

51.712 

51  712 

57 

37.i:« 

95 

13.793 

67 

50.927 

62 

63.482 

09 

03.482 

«9 

1 1 .958 

89 

9.036 

93 

20.995 

82 

74.179 

5 

74.179 

5 

29.757 

25 

. 

29.757 

25 

o:;  732 

50 

1 1 257 

t 

76.989 

37 

49.383 

13 

123.932 

31 

70.549 

18 

47.9:19 

29 

. 

47.939 

29 

«11.482 

10 

00.482 

»« 

41.1  HS 

35 

10.799 

07 

57.988 

’l 

20.3::(i 

70 

19.469 

42 

39.820 

18 

28.639 

62 

72.401 

57 

101.101 

10 

91.216 

42 

39.463 

40 

130.679 

82 

732.596 

83 

01.588 

33 

398.675 

39 

1,069.683 

89 

27  988 

69 

• 

16.611 

47 

44.570 

16 

28.938 

07 

16.921 

72 

45.860 

39 

10.170 

23 

1.260 

11  43U 

23 

Sil. 041 

19 

22.354 

73 

108.395 

92 

45.759 

81 

10.710 

44 

J 109.130 

1 

40.059 

70 

12.988 

35 

fifl.l  19 

77 

j.  82.143 

72 

9.037 

60 

119.080 

23 

39.164 

56 

| 117.236 

12 

1.410 

45 

7.600 

88 

22.049 

28 

88.897 

96 

122.606 

14 

4.402 

21 

6.656 

09 

109.201 

83 

37.348 

80 

| 169.729 
J 

28 

2.167 

48 

20.751 

n 

109.501 

2.262 

73 

5 

59.379 

8.510 

70 

93 

| 179.854 

47 

209.929 

25.084 

46 

21 

40.707 

4.4*8 

52 

5 

| 280.199 

24 

152.675 

9.022 

44 

13 

148.725 
12.5  IS 

31 

90 

| 322.938 

84 

110,984 

90 

1 19.495 

S8 

[ 254.533 

90 

21.03:1 

0 

1,092.082 

13 

• 

712.000 

13 

1.804.082 

20 

91.000 

d 

59.333 

34 

150.340 
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Der  gesammte  Besitzstand  des  Montan-Aerars  in  Neuberg  besteht  gegen- 
wärtig aus  jenem  Grundbesitze,  welcher  einst  durch  Herzog  Otto  den  Fröhlichen 
dem  Stifte  Neuberg  geschenkt,  nach  Aufhebung  des  Stiftes  dem  Religionsfonde 
(Ibergeben  und  endlich  vom  Montan -Aerar  erkauft  wurde,  und  zwar  im  Ausmaasse 
von  31.302  Joch  1.427  Quadr.-Klftr.,  worunter  20.482  Joch  1.522  Quadr.-Klftr. 
Waldungen  und  60  Joch  1.237  Quadr.-Klftr.  Torfgründe,  so  wie  aus  jenen  Bauern- 
güter-Realitäten,  welche  vom  Montan-Aerar  im  Laufe  der  Zeit  aus  den  Mitteln 
des  Eisenwerkes  zu  besonderen  Werkszwecken  angekauft  wurden ; dieselben  betra- 
gen 2.138  Joch  1.166  Quadr.-Klftr.,  wovon  1.760  Joch  497  Quadr.-Klftr.  in  Wal- 
dungen bestehen.  Der  ganze  Grundbesitz  beträgt  daher  33.441  Joch  993  Quadr.- 
Klftr.  mit  Einschluss  von  22.243  Joch  419  Quadr.-Klftr.  Waldungen  und  60  Joch 
1.237  Quadr.-Klftr.  Torfgründen.  Die  Zahl  sämmtlicher  Gebäude  (Patronats-,  Indu- 
strie-, Strassen-,  Wasser-,  Amts-,  Wirthschafls-  und  Luxus-Gebäude)  beträgt  295, 
worunter  allein  59  Industrie-Gebäude. 

Das  Eisenwerk  zu  Neuberg  zählt  gegenwärtig  folgende  Manipulations- 
Werkstätten,  welche  sämmtlich  an  der  von  Mürzzuschlag  über  Neuberg  nach 
Maria-Zell  führenden  Bezirksstrasse  gelegen  sind: 

a)  Das  Schmelzwerk  in  der  Krampen,  */t  Stunden  von  Neuberg  entfernt. 

b)  Das  Puddlings-  und  Walzwerk,  '/,  Stunde  oberhalb  Neuberg  und  '/*  Stunde 
weit  vom  Schmelzwerke  gelegen. 

ej  Zwei  Gross-Zeugschmieden,  wovon  eine  io  unmittelbarer  Nähe  des  Schmelz- 
werkes (Lendhammer),  die  andere  in  jener  des  Puddlings-  und  Walzwerkes. 

Diese  Betriebs-Werkstätten  sind  mit  Ausnahme  des  Schmelzwerkes,  welches 
sein  Aufschlagswasser  vom  Tirol-  oder  inneren  Krampen-Bache  bezieht,  auf  die 
Benützung  des  wasserreichen  Mürz-Flusses  angewiesen. 

Die  Erze  bezieht  das  Eisenwerk  in  Neuberg  für  seinen  Schmelz -Process  von 
den  eigenen  Bergbauen  am  Altenbergc  und  Bohnkogel , so  wie  zum  geringen  Theile 
von  den  am  Rettenbache  und  Steinkogei  gelegenen  Grubenbauen,  welche  Erzlager- 
stätten dem  sogenannten  nördlichen  Spatheiscnstcin-Hauptzuge  der  österreichischen 
Alpcnländcr  angehören. 

Diese  Erzvorkommen  werden  zwar  im  Allgemeinen  noch  immer  als  Lager 
betrachtet  und  benannt,  nach  dem  früher  (beim  Eisenstein  -Bergbauc)  Gesagten 
kann  man  jedoch  dieselben  eben  so  gut  als  eine  gangförmige  Bildung  bezeichnen. 

Ein  Durchschnitt  über  die  Lagerung  der  Neuberger  Erzzone  ergibt  Folgendes. 
Als  unterstes  Glied  erscheint  das  krystullinische  Schiefergebirge,  bestehend  aus 
Gneiss,  weichem  hier  und  da  kleinere  Partien  Thouschiefer  aufgelagert  sind ; sodann 
folgen  Grauwackenschiefer  und  schiefrige  Grauwacke;  auf  diese  ein  Grauwacken- 
Conglomerat,  welches  häufig  in  Sandstein  übergeht;  dann  Grauwackenschiefer  und 
die  Erzlagerstätten;  weiterhin  abermals  Grauwackenschiefer,  über  welchen  die 
Werfener  Schiefer,  Guttensteiner  Kalke  und  endlich  Hallstätter  Schichten  liegen. 
Den  letzteren  Schichten  sind  auch  noch  theilweisc  Dachsteinkalke  (am  Nasskör), 
Gosau-Schichten  (in  der  Nähe  von  Neuberg),  und  miocenc  Conglomcrate  (am  Aus- 
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läufer  des  Altenberges)  aufgelagert.  Das  Einfallen  dieser  Schichten  ist  ein  vor- 
herrschend nördliches , so  weit  die  Erzformation  reicht.  In  Nieder-Oesterreich  (bei 
Nasswald)  jedoch  erscheinen  dieselben  Schichten  gehoben  und  daher  mit  südlichem 
Verflachen;  in  diesen  südlich  einfallenden  Schichten  wurden  aber  durch  die  bisher 
Torgenommenen  ScbOrfungen  noch  keine  abbauwürdigen  Erzmittel  aufgefunden  '). 

Die  Erzlagerstätten  treten  immer  in  der  Nähe  der  jüngeren  Formationsglieder 
auf,  diesen  zumeist  conform  und  von  einzelnen  Schiefermitteln  unregelmässig  durch- 
zogen, sie  finden  sich  daher  in  den  obersten  Schichten  der  Grauwacke. 

Als  die  erzführende  Schichte  muss  der  Grauwackenschiefer  betrachtet  werden, 
welcher  in  seiner  Mächtigkeit  von  6 bis  10  Klftr.  wechselt,  während  die  Erzmittel 
2 Fuss  bis  2 Klftr.  mächtig  auftreten.  Nichts  desto  weniger  erscheint  aber  an  einigen 
Orten  die  körnige  Grauwacke  als  unmittelbare  Begränzung  der  Lagerstätte,  so  wie 
auch  häufig  vorherrschend  parallele,  nicht  abbauwürdige  Erzklüfte  im  Hangenden  der 
Haupt-Erzlagerstätte  beobachtet  werden,  welche  durch  taubeSchiefermittel  entweder 
örtlich  oder  auch  in  ihrer  ganzen  aufgeschlossenen  Erstreckung  von  dieser  getrennt 
sind,  gleichwie  auch  die  Haupt-Lagerstätte  sich  häufig  verdrückt,  und  in  fast  unmerk- 
liche Klüfte  verwandelt.  Dieselbe  erscheint  auch  oft  in  der  Streicbungsrichtung 
wellenförmig  gebogen  und  ihr  Einfallen  zuweilen  bis  in  die  Kreuzstunde  verworfen, 
wobei  die  Schichtungen  des  Nebengesteins  in  der  Nähe  des  Erzvorkommens  die 
nämlichen  Unregelmässigkeiten  aufweisen,  und  erst  in  grösserer  Entfernung  von 
demselben  wieder  ihr  regelmässiges  Verflächen  annehmen,  woraus  gefolgert  werden 
kann,  dass  diese  Störung  durch  eine  kurz  nach,  oder  gleichzeitig  mit  der  Bildung 
der  Erzlagerstätten  stattgefundenc  Hebung  veranlasst  wurde,  während  diese  Schich- 
ten sich  noch  in  einem  erweichten  Zustande  befanden.  Häufig  findet  man  auch  Ver- 
werfungen der  Lagerstätte  in  das  Hangende  durch  sogenannte  Bestege  (taube  Kreuz- 
klüfte) *),  deren  Ursprung  wahrscheinlich  durch  eine  in  späterer  Zeit  erfolgte  Störung 
veranlasst  wurde. 

Am  wenigsten  hallen  in  der  Erstreckung  nach  dem  Streichen  jene  Erzmittel  an, 
die  sich  bald  in  das  Gebirge  hineinziehen,  und  daher  eine  mächtigere  Decke  erhal- 
ten; diese  keilen  sich  entweder  schnell  aus  oder  werden  durch  Ocher,  Eisenglimmer 
und  Rohwaud  vertaubt;  sie  erscheinen  in  diesem  Falle  meist  als  flache  Linsen,  z.  B. 
am  Steinkogel  und  am  Rettenbachc.  Kalk  bricht  in  grösseren  Partion  mit  den  Erzen 
nur  beim  Steinbauer,  wo  sich  die  Erze  am  Tage  in  Rohwand  verwandeln,  und  daher 
wegen  ihres  geringen  Eisengehaltes  (IS  Percent)  nur  als  Zuschlagserze  benützt 


*)  lieber  die  geologischen  Verhältnisse  der  Umgebung  von  Neuberg  ist  eino  ausführliche 
Abhandlung  von  A.  Morlot  in  dein  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Keichsanstalt , 1.  Jahrgang, 
Seite  99 — 125  enthalten.  Der  k.  k.  Schichtenmeister  K.  Egger  hat  seine  auflangjährigen  Erfah- 
rungen beruhenden  Aufzeichnungen  über  den  Neuberger  Eisenstein-Bergbau  bereitwilligst  dem 
Verfasser  zur  Benützung  überlassen,  welche  auch  zu  der  nachfolgenden  Schilderung  vorzugsweise 
benützt  wurden. 

2)  Diese  Kreuzklüfte  geben  Zeugniss,  dass  hier  die  Bedingungen  zur  Bildung  der  Erzgänge 
vorhanden  gewesen  sind,  und  fassen  wir  dio  ausser  Zweifel  gestellte  Gangnatur  der  nahen  Erz- 
vorkommen in  der  Golrad  und  in  der  Sollen  mit  der  Aehnlichkeit  dieser  und  der  Neuberger 
Erzlagerstätten  zusammen,  so  kann  es  nicht  schwer  fallen,  sich  für  die  gangförmige  Bildung  auch 
der  letzteren  auszusprechen. 
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werden.  Ueberhaupt  scheinen  die  Kalklager  der  Erzbildung  nicht  günstig  gewesen 
zu  sein;  wo  Kalklager  sich  zu  den  Erzlagerstätten  gesellen,  verwandeln  sich  diese, 
besonders  gegen  die  Teufe  zu,  in  Rohwand  und  schneiden  allmählich  ganz  aus. 

Die  körnige  Grauwacke,  welche,  so  weit  dieselbe  durch  die  Aufschlusshaue 
bekannt  ist,  sowohl  im  Liegenden  als  im  Hangenden  in  mehr  oder  weniger  mäeh- 
tigen  Bänken  (1  Fuss  und  darüber)  auftritt,  ist  zumeist  sehr  zerklüftet,  und  ihre 
Kluftflächen  zeigen  eine  eisenschüssige  Färbung.  In  diesem  Gesteine  kommen  zwar 
häufig  kleinere  Partien  von  Spatheisensteiu  auf  kleinen,  mit  einander  verzweigten 
Klüften  vor , allein  abbauwürdige  Mittel  wurden  in  demselben  noch  nicht  auf- 
geschlossen. 

Der  Spatheisenstein  bricht  in  den  Bergbauen  des  Neuberger  Eisenwerkes 
zumeist  mit  weisser,  doch  auch  mit  gelber,  röthlichcr  und  brauner  Färbung,  er 
zeigt  ebenso  blätterige,  als  körnige  Structur,  letztere  aber  vorherrschend,  und 
zwar  kömmt  er  besonders  im  Altenberger  Bergbaue,  zunächst  des  Hangenden,  in  einer 
Mächtigkeit  von  einem  Fusse  grobkörnig  vor.  Mit  den  dunkelroth  gefärbten,  blätte- 
rigen Partien  des  Spatheisensteincs  brechen  häufig  Schwefel-  und  Kupferkiese  und 
Eisenglanz,  welcher  letztere  übrigens  eben  so  in  Nestern  von  Faustgrösse  ziem- 
lich unregelmässig  in  der  Gangmasse  zerstreut,  als  auch  nur  eingesprengt,  in 
dünnen  Streifen  oder  als  Anflug  vorkömmt.  Kleinere  mit  Spathcisenstein-,  Quarz- 
Krvstallcn  und  Eisenglanz  erfüllte  Drusen  finden  sich  nicht  nur  in  der  Erzmasse  selbst, 
sondern  auch  in  den  tauben  Zwischenmitteln , grösstentheils  im  ßnhnkogler  Berg- 
baue vor,  wie  auch  in  diesem  die  Gangmassc  am  meisten  Quarz  und  Glimmer  fuhrt. 
Die  Altenberger  Erzmittel  sind  nur  selten  durch  Kiese,  Glimmer  und  Quarz  verun- 
reinigt, dagegen  brechen  die  ersteren  in  sehr  schönen  und  grossen  Pentagonal- 
Dodekaedern  in  dem  milderen  Hangendschiefer.  Sehwerspath  kömmt  zwar  auch 
manchmal  als  ein  wenig  angenehmer  Begleiter  des  Erzes  vor,  allein  nur  am  Aus- 
gehenden und  in  grösseren,  leicht  zu  scheidenden  Partien. 

Die  hiesigen  Spathcisensteine  verwittern  schwer,  es  ist  daher  das  Vorkommen 
von  Brauneisensteinen  (Braunerzen),  welche  aus  der  anogenen  Metamorphose  ent- 
standen, nur  selten;  am  häufigsten  finden  sich  diese  beim  Steinbauer,  wo  am 
Ausgehenden  nebst  diesen  auch  braune  Glasköpfe,  schöne  Quarzkrystalle , Mala- 
chite, Kupferglanze,  Kupferkiese,  Buntkupfererze,  Fahlerze  und  Witherite  Vor- 
kommen. 

Nach  dem  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt , III.  Jahrgang, 
1.  Heft,  1852,  Seite  157,  sind  im  Laboratorium  dieses  Institutes  zwei  Analysen 
von  Spatheisensteinen  aus  Neuberg  ausgeführt  worden,  nach  welchen  der  geröstete 


Spathcisenstein  in  100  Theilen: 

Eisenoxyd 421 

kohlensaures  Eiseuoxydul  . 6-7 


„ Manganoxydul  6-5 

kohlensauren  Kalk  . . . 34'9 

kohlensaure  Magnesia  . . 7-fl 

Kieselerde 2-0 
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der  ungerüstete  Spatheisenstein  aber  in  100  Theilen: 

kohtensaures  Eisenoxydul  . 84  0 

„ Manganoxydui  4 3 

kohlensauren  Kalk  ...  2-8 

kohlensaure  Magnesia  . . 7-7 

Kieselerde 2-4 

enthält,  wobei  die  bedeutende  Differenz  in  dem  Kalkgehalte  auffällt,  welche  aber 
dadurch  erklärt  wird,  dass  diese  Erze  von  verschiedenen  Anbrüchen  ')  genommen 
sein  mügen 

Man  findet  zwar  ausser  den  erwähnten  Bergbauen  auch  noch  zahlreiche  Aus- 
bisse von  zumeist  Rohwand  führenden  Lagerstätten,  allein  diesseitige  Schürfungen 
haben  bisher  noch  keine  abbauwürdigen  Mittel  aufgeschlossen.  Die  Ausdehnung  der 
Erzforination  in  gerader  Richtung  von  West  nach  Ost  beträgt  bei  4 Wegstunden, 
wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass  die  zwischen  den  bestehenden  4 Berg- 
bauen, deren  Beschreibung  in  Kürze  nachstehend  gegeben  wird,  eingeleiteten 
Schürfungen  bisher  von  keinem  Erfolge  gekrönt  wurden. 

Der  für  Neuberg  günstigste  Bergbau  ist  jener  am  Altenberge,  etwa 
2 Wegstunden  von  Neuberg  und  2'/s  Wegstunden  von  dem  im  Baue  begriffenen 
Hochofen  in  nordöstlicher  Richtung  entfernt. 

Das  Spatheisenstein-Vorkommen  ist  hier  durch  mehrere  Stollen  in  verschie- 
denen Horizonten  aufgeschlossen.  Der  tiefste  Einbau  ist  der  3 Klftr.  ober  der 
Thalsohle  gelegene  Kaiser  Frauz-Erbstollen  , durch  welchen  auch  die  gesammte 
erbaute  Erzmenge  zu  Tage  gefordert  wird.  Durch  denselben  hat  man  die  mit 
20  bis  30  Grad  widersinuisch  nach  IS"  entfallende  Haupt-Erzlagerstätte  (hier  Abend- 
Hauptlager  genannt)  in  der  160.  Klftr.  erreicht,  bisher  auf  200  Klftr.  in  östlicher 
Erstreckung  ausgerichtet,  und  eine  seigere  Höhe  desselben  von  30  Klftr.  unter- 
fahren; gegen  Westen  ist  zwar  die  Lagerstätte  durch  schieferige  , stark  quarzige 
Grauwacke  vertaubt,  allein  dieselbe  führt  noch  Erzspuren,  und  lässt  demnach  Hoff- 
nung auf  eine  weitere  Veredlung,  während  im  Osten  auf  mehrere  100  Klflr. 
über  das  Feldort  hinaus  zahlreiche  Pingen  und  Ausbisse  um  so  mehr  Bürgschaft 
für  ein  Fortsetzen  der  Erzmittel  in  dieser  Richtung  geben,  als  man  durch  Erfahrung 
weiss,  dass  die  Allen  in  diesem  Reviere  nur  die  zunächst  der  Tagdeeke  gelegenen, 
aus  verwitterten  Spatheisensteinen  bestehenden  Erzmittel  verhaut  haben. 

Die  Mächtigkeit  des  Abend-Hauptlagers  beträgt  durchschnittlich  2 Klftr. , und 
wird  mittelst  eines  regelmässigen  Firstulmbaues  abgebaut,  zu  welchem  Ende  von  20 
zu  20  Klftr.  Aufbrüche  getrieben,  und  Pfeiler,  je  nach  Umständen  von  S bis  10  Klftr. 
flacher  Höhe,  in  Angriff  genommen  werden;  die  verhauten  Strassen  werden  mit  den 
einbrechenden  tauben  Bergen  versetzt.  Im  Hangenden  dieser  Lagerstätte  befindet 
sich  noch  eine  Erzausscheidung  , welche  unter  spitzigem  Winkel  mit  der  Haupt- 
Lagerstätte  schaart,  jedoch  in  das  Liegende  nicht  fortsetzt;  dieselbe  hat  eine  Längen- 


1 ) Das  erstere  Erz  dürfte  dem  Oberbaue  des  Sieinbaucr  Bergbaues,  das  letztere  aber  dem 
Altenberger  Bergbaus  entnommen  sein. 
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Erstreckung  von  80  Klftr.  , ist  einige  Kuss  mächtig,  theilweise  abbauwürdig,  und 
wird  mittelst  Firstenbaucs  abgebaut. 

Die  Erze  werden  auf  den  Haupt-Förderstollcn  (Kaiser  Franz-Erbstollen)  in 
Sturzschächten  durch  Lutten  gestürzt,  welche  in  gewissen  Distanzen  mit  Oeffnungen 
versehen  sind,  um  in  dieselben  gelangen  und  thcils  die  nöthigen  Reparaturen  vor- 
nehmen, tbeils  aber,  wenn  sich  die  Erze  verlegen,  das  Nachrollen  derselben  beför- 
dern zu  künnen.  Auf  dem  llaupt-Förderstollen  geschieht  die  Förderung  auf  einer 
mit  gewöhnlichen,  2 Zoll  breiten  und  4 Linien  starken  Flachschienen  versehenen 
Eisenbahn,  in  hölzernen,  nach  vorn  zu  leerenden  Runden,  welche  bei  20  Ctr.  Erz 
fassen,  und  eine  Spurweite  von  32  Zoll  haben.  Auf  den  übrigen  Strecken  werden 
die  Erze  in  ungrischen,  4 Ctr.  fassenden  Hunden  gefördert. 

Zu  einer  jährlichen  Erzeugung  von  140.000  Ctr.  Erz  werden  60  Gedinghäuer, 
14  Zimmerlinge  und  16  Förderjungen  verwendet,  welche  Mannschaft  nebstbei  auch 
die  unmittelbar  an  der  Grube  stattlindende  Röstung  der  Erze  besorgt. 

Die  zu  diesem  Zwecke  bestehenden  4 Röstöfen  sind  Schachtröstöfen  mit 
Treppenrösten,  welche  aus  je  vier  6 Zoll  starken  und  3 Zoll  von  einander  entfernt 
liegenden,  gusseisernen  Treppen  bestehen  und  sonst  ganz  nach  den  in  St.  Stephan 
von  dem' k.  k.  Bergralhe  K.  Wagner  eingerichteten  Röstöfen  gebaut  sind.  Die 
Vorröstung  der  Erze  geschieht  mit  Holzkohlenlüschc  und  Prasehen,  von  welchen  für 
den  Centner  gerösteter  Erze  im  Durchschnitte  03  Cub.-Fuss  verbraucht  werden; 
in  früherer  Zeit  (bis  1864)  wurden  die  Erze  in  offenen  Röststadeln  mit  einem 
Aufwamle  von  0-78  Cub.-Fuss  Holzkohlen  geröstet.  Zuweilen  werden  auch  zur 
Röstung  Holzspäne  und  Braunkohlen  verwendet,  in  welchem  Falle  ein  grösseres 
Ausbringen  stattfindet.  In  der  Regel  werden  in  einem  Röstofen  wöchentlich  800  Ctr. 
gerösteter  Erze  aufgebracht,  welche  in  diesem  Zustande  ein  Ausbringen  von  41  Per- 
cent Eisen  gestatten.  Die  Erze  werden  auf  der  Gicht  in  Stücken  bis  zu  3 Cub.-Zoll 
Grösse  aufgegeben,  auf  den  Auszichbänkcn  , wenn  sie  nicht  selbst  zerfallen,  zer- 
schlagen, und  von  da  direct  in  schmiedeisernen  Hunden  auf  den  Sturzplatz  zur  Abwäs- 
serung gestürzt,  wo  man  sic  gerne  2 bis  3 Jahre  der  Abwässcrung  und  Verwitterung 
überlässt. 

Der  Calo,  welchen  die  Erze  durch  die  Röstung  erleiden  , beträgt  20  Pereent, 
wozu  noch  der  Abwässerungs-  und  Verwitterungs-Calo  mit  3 Percout  und  der  Fuhr- 
Calo  mit  3 Percent  zu  rechnen  kömmt. 

Der  vom  Altenberger  Bergbaue  bei  900  Klftr.  ebensöhlig  entfernt  am  Bohn- 
kogel  gelegene  Bergbau  ist  fast  eben  so  weit  von  Neuberg,  wie  der  erstere,  ent- 
fernt. Die  Mächtigkeit  der  hier  im  Abbaue  stehenden  Haupt-Lagerstätte  kann  im  Durch- 
schnitte mit  1 '/j  Klftr.  angenommen  werden,  welche  jedoch  häufig  von  Schiefer- 
mitteln durchzogen  ist;  dieselbe  verflacht  mit  SO  bis  60  Klftr.  und  das  Erzvorkommen 
zeigt  überhaupt  dasselbe  Verhalten  in  Beziehung  auf  die  im  Streichen  und  Verflachen 
am  Altenberge  beobachteten  Unregelmässigkeiten,  welche  jedoch  hier  viel  seltener 
erscheinen,  so  dass  auch  im  Hangenden  noch  mehrere,  weniger  mächtige  (1  bis 
3 Fuss)  parallele  Lagerstätten  auftreten.  Abweichend  von  dem  Verhältnisse  am  Alten- 
berge , bildet  am  Bohnkogel  die  körnige  Grauwacke  vorherrschend  das  Liegende  der 
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Haupt-Lagerstätte.  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  und  nach  der  Taggegend  kann 
man  eine  Längenerstreckung  dieser  Erzmittel  auf  einige  Wegstunden  vermuthen. 
Zur  Zeit  wird  nur  die  Haupt-Lagerstätte,  und  zwar  durch  einen  regelmässigen 
Firstenbau  auf  gleiche  Weise  wie  am  Altenberge  abgebaut,  doch  beschränkt  sich 
die  Förderung  hier  noch  durchgehends  auf  ungrische  Hunde. 

Die  Haupt-Lagerstätte  ist  in  zwei  Horizonten  durch  den  Barbara-  und  Hampe- 
Stollen  aufgeschlossen,  und  zwar  mit  einer  seigeren  Höhe  von  22  Klftr.  in  strei- 
chender Richtung  gegen  Westen  auf  120  Klftr.  ausgerichtet;  im  Osten  aber  wurde 
noch  nicht  weit  mit  der  Ausrichtung  vorgeschritten,  da  das  Erz  dort  durch  Quarz, 
Schwerspath  und  Kiese  stark  verunreinigt  ist. 

Der  in  Angriff  genommene  Erbstollen  wird  die  oberen  Baue  um  47  Klftr. 
seiger  unterteufen. 

Das  jährlich  in  dieser  Grube  zu  erhauende  Erzquantum  von  40.000  bis 

50.000  Ctr.  beschäftigt  24  Gedinghäucr,  3 Zimmerlinge  und  8 Förderjungen,  und 
wird  im  Winter  mittelst  Handschlitten  bis  zu  den  am  Fusse  des  Bohnkogels  gelegenen 
2 Röstöfen  gebracht.  Die  Röstöfen  sind  die  gleichen  wie  am  Altenberge , und 
geben  auch  die  gleichen  Resultate. 

Die  am  Rettenbache  und  Steiukogel  im  Abbaue  stehenden  Erzlager- 
stätten gestatten  wegen  ihrer  geringen  Mächtigkeit  (2  bis  5 Fuss),  dann  wegen  der 
sowohl  in  der  Streichungs-  als  Falllinie  häufig  vorkommenden  Vertaubungen,  Ver- 
drückungen und  des  gänzlichen  Auskeilens  nur  eine  jährliche  Erzeugung  von  4.000 
bis  6.000  Ctr.  Erz,  welche  durchschnittlich  10  Mann  beschäftigt  und  von  diesen  bis 
zur  Thalsohle  gebracht,  von  da  aber  zu  dem  s/k  Stunden  in  südwestlicher  Richtung 
entfernten  Kaiser  Franz  - Hochofen  verführt,  und  dort  in  Schachtröstöfcn  gerö- 
stet wird. 

Der  gegenwärtig  angehäuRe  Erzvorrath  beläuft  sich  an  den  Bergbauen  auf 

400.000  Ctr.,  an  der  Hütte  auf  600.000  Ctr.  Das  Quantum  der  durch  die  bisher 
geführten  Grubenbaue  aufgeschlossenen  Erze  hingegen  mag  bei  10,000.000  Ctr. 
betragen,  und  deckt  nach  dem  jetzigen  jährlichen  Redarfe  von  200.000  Ctr.  den 
Hochofen -Betrieb  auf  50  Jahre. 

Bezüglich  des  Holzverbrauches  beim  Bergbaue  ergibt  sich,  nach  den 
Betriebs-Ergebnissen  des  Jahres  1857,  aus  der  Erzeugung  von  222.200  Ctr.  Erz  und 
dem  Holzvcrbrauche  von  11.759  Cub. -Fuss  für  den  Centner  Erz  ein  Aufwand  von 
0 052  Cub. -Fuss. 

Der  Preis  des  fichtenen,  zumeist  von  Bauern  erkauften  Grubenholzes  wechselt 
zwischen  17-5  bis  21  kr.  für  den  Cub. -Fuss.  Die  Zimmerung,  so  wie  auch  das 
Versetzen  in  den  Verhauen  besorgen  die  Verhauhäuer,  welche  gewöhnlich  zwei- 
männisch  belegt  werden,  die  Slreckenzimmerung  die  Zimmerlinge. 

Sämmtliche  Bergarbeiter  arbeiten  in  12stündigen  Schichten,  wovon  2 Stunden 
für  die  Mittagsruhe  entfallen.  Die  lläuerarbeit  und  die  Förderung  werden  nach 
Gedingen  gelohnt,  die  anderen  Arbeiten  dagegen  in  Schicbtenluhnen  verrichtet.  Die 
Häuer  erhalten  ein  vereinigtes  Schnur-  und  Centnergedinge  und  die  Förderer  ein 
Centnergedinge.  Die  zur  Zeit  bestehenden  Normallöhne  betragen  17-5  kr.  für  die 
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Säuberjungon,  21  kr.  für  die  Förderer  und  42  kr.  für  die  Häuer;  im  Gedinge 
jedoch  können  die  Arbeiter  um  ein  Drittel  und  bei  lebensgefährlicher  Arbeit  um  die 
Hälfte  mehr  verdienen.  Ausserdem  aber  erhalten  die  stabilen  Arbeiter  nach  Thun- 
lichkeit  freie  Wohnung  gegen  eine  geringe  Entschädigung,  den  nöthigen  Brennholz- 
Bedarf  und  Zuweisung  von  disponiblen  Grundstöcken,  so  wie  auch  je  nach  ihrer 
Kategorie  eine  bestimmte  Fassung  gegen  Bezahlung  des  Limito-Preises,  welcher 
für  den  Wr.  Metzen  Weizen  3 fl.  25  kr.,  für  Korn  2 fl.  31  kr.  und  für  ein  Pfund 
Schmalz  33  kr.  beträgt;  falls  die  Arbeiter  mit  der  bestimmten  Fassung  nicht  aus- 
zukommen vermögen,  wird  ihnen  der  weitere  Bedarf  zu  den  jeweiligen  Gestchungs- 
preisen  abgegeben. 

Die  intcrimalen  Arbeiter  erhalten  Proviant  nur  zu  den  Gestehungspreisen,  die 
periodischen  Arbeiter  aber  werden  gar  nicht  mit  Proviant  versorgt  '). 

Die  stabilen  Bergarbeiter  gemessen  ferner  jene  Vortheile,  welche  allen  anderen 
bei  ärarisclieu  Montanwerken  beschäftigten  Arbeitern  nach  den  bestehenden  Vor- 
schriften zukommen,  und  im  Wesentlichen  folgende  sind:  die  stabilen  Arbeiter  haben 
nämlich  in  die  Bruderlade s)  3 kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes  einzuzahlen, 
und  erhalten  hierfür  in  Krankheitsfällen  die  nöthige  ärztliche  Behandlung,  Medica- 
mente  und  Krankenschichten,  und  die  ersteren  Begünstigungen  auch  für  ihre  Ange- 
hörigen; die  Arbeiter  haben  ferner  nach  vollendetem  achten  Dienstjahre  Anspruch 
auf  eine  Provision  für  sich  uud  ihre  arbeitsunfähigen  Angehörigen,  weiche  Genüsse 
zum  Theile  aus  der  Werkscusse,  zum  Thcilo  aus  der  Bruderladscasse  flüssig  gemacht 
werden  *). 

Was  die  Leistung  eines  Häuers  beim  Abbaue  bctrilft,  so  stellt  sich  die- 
selbe für  die  Arbeitsschicht  auf  16  bis  20  Clr.  Erz. 

Die  Gestehungskosten  der  Erze  berechnen  sich  für  das  Jahr  1857  auf 
18-384  kr.  für  den  Centncr,  während  dieselben  im  Jahre  1842  noch  45  kr.  betrugen; 


auf  die  verschiedenen  Arbeiten  und  Bergbaukostcn  vertheilen  sich  diese  Gestehungs- 
kosten, wie  folgt; 

für  den  unmittelbaren  Abbau  mit 5-682kr. 

„ Vor- und  Hoffnungsbau 1-790  * 

„ Erhaltungshau 0-567  „ 

„ Aushau  (Versetzen,  Streckenzimmerung  etc.)  0-677  „ 

„ Förderung 0-895  „ 


')  Hierin  liegt  auch  der  Unterschied  zwischen  stabilen,  intcrimalen  und  periodischen  Arbei- 
tern, ferner  darin,  dass  nur  die  ersteren  im  Allgemeinen  provisionstahig  sind,  die  letzteren  aber 
bloss  im  Falte  einer  durch  die  Arbeit  erlittenen  äusserlicben  Beschädigung  mit  einer  Provision 
betheilt  werden. 

*)  In  Neuberg  bestehen  zwei  Bruderladen,  nämlich  eine  für  die  sämmtlichen  Berg-,  HüUen- 
und  Holz- Arbeiter,  mit  Ausschluss  jener  des  Bergamtes  in  Bruck,  mit  einem  Vermögen  von 
41.005  fl.  5t)  kr.  und  mit  nahezu  900  Contribuenten;  die  andere  für  Bergarbeiter  des  Brücker 
Bergamtes  (des  Bergbuucs  im  Urgenthai),  welche  10.080  fl.  Capital  und  bei  60  Contribuenten 
naehweiset. 

*)  Zwar  herrschen  zur  Zeit  noch  bei  den  Provisions-Vorschriften  der  einzelnen  ärarischen 
Montanw-erke  sehr  vielfältige  und  bedeutende  Verschiedenheiten,  allein  die  Erlassung  eines  für 
alle  ärarischen  Montan  werke  gleichen,  allgemeinen  Provisioos-Normales  ist  bereits  ausgesprochen 
und  vorbereitet. 
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für  Betriebsleitung  und  Aufsicht 1-136  kr. 

„ Pensionen 0-310  „ 

„ Proviantverlust 1 • 643  „ 

„ Grundentschädigung 0 • 047  „ 

„ diverse  Frachtenlöhne 0-109  „ 

„ Gebäude -Regie 0-198  „ 

„ Requisiten -Erhaltung 0-078  „ 

„ Frohne  und  MassengebQhren 0-824  „ 

„ Inventar-  und  Kanzlei -Gegenstände  . . . 0-054  „ 

„ Pulver  und  Geleuchte 1-484  „ 

„ Gezähe  von  Eisen  und  Holz 1-097  „ 

„ Muterialeiseo  (Bahnschienen  etc.)  ....  0-495  „ 

„ Laufladen  und  andere 0-394  „ 

„ Holzkohlen  zur  Zeugreparatur 0-294  „ 

, Nägel 0-019  » 

„ Holz  (Gruben-  und  Deputatholz)  ....  0-891  „ 


Zusammen  . 18' 384 kr. 

Hierzu  kommen  noch  die  Kosten  der  Röstung  mit  beiläufig  7 kr.  für  den  Centner 
gerösteter  Erze  und  jene  der  Fracht  zur  Hütte  mit  8 kr.  ftlr  denselben  zu  zählen. 

Diese  aulfallende  Verminderung  der  Gestehungskosten  der  Erze  ist  wohl  haupt- 
sächlich in  der  1843  erfolgten  Bestellung  eines  eigenen  technisch  gebildeten  Gruben- 
beamten begründet.  Schon  im  III.  Hefte  des  V.  Jahrganges  der  „Mittheilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Statistik“  wurden  bei  der  Schilderung  der  Eisen-Industrie  von 
Kärnten,  Seite  171,  die  grossen  Nachtheile  hervorgehoben,  welche  jenen  Schmelz- 
werken erwachsen,  deren  Grubenbaue  nicht  von  technisch  gebildeten  und  aus- 
schliesslich der  Bergbauleituug  gewidmeten  Beamten  geleitet  werden,  und  man  freut 
sich  um  so  mehr,  hier  einen  glänzenden  Beleg  für  diese  Behauptung  liefern  zu 
können,  als  auch  bei  einigen  Schmelzwerken  in  Kärnten,  bei  deren  Schilderung  diese 
Ansicht  ausgesprochen  wurde,  wie  man  vernimmt,  in  neuerer  Zeit  wieder  eigene 
technisch  gebildete  Grubenbeamte  bestellt  worden  sind. 

Einer  Eigentümlichkeit  des  Betriebes  bei  den  Neuberger  Bergbauen  muss 
noch  erwähnt  werden , da  dieselbe  unseres  Wissens  noch  wenig  bekannt  und  doch 
zur  Nachahmung  sehr  zu  empfehlen  ist;  es  ist  diess  der  Gebrauch  der  hölzer- 
nen Raum n adeln  statt  der  früher  hier  verwendeten  kupfernen  Raumnadeln  ').  Die- 
selben stehen  hier  seit  dem  Jahre  1847  im  Gebrauche  und  haben  sich  während 
dieser  Zeit  als  sehr  vorteilhaft  erwiesen,  denn  dieselben  machen  ein  Entzünden  der 
Ladung  (durch  Funkenreissen)  beim  Besetzen  des  Bohrloches  unmöglich.  Sie  werden 
aus  Buchenholz  in  derselben  Stärke  wie  die  kupfernen  Raumnadeln  und  mit  einer 
Länge  von  34  Zoll  gefertigt,  und  in  die  eiserne  Handhabe  von  oben  fest  hinein- 

')  Im  borg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuche  der  k.  k.  Montan -Lehranstalt  au  Leoben  von 
I*.  Tunner,  18S4,  Vit.  Band,  Seite  72 — 73  erwähnt  iwac  der  k.  k.  Bergrath  A.  Wcixler,  daa» 
diese  Raumnadeln  in  Schemnitz  versucht,  aber  wieder  ausser  Gebrauch  gesetzt  wurden. 

Statist.  Mittheil.  VIII.  Jahrgang.  2 
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geschlagen;  ehe  sie  in  Verwendung  kommen,  werden  sie  in  Oel  getränkt,  und  vor 
jedesmaliger  Benützung  mit  Talk  bestrichen,  wodurch  sie  ungemein  biegsam  werden, 
und  daher  der  Abnützung  bestens  widerstehen , so  dass  eine  derartige  Raumnadel 
bisweilen  3,  auch  4 Monate  in  ununterbrochenem  Gebrauche  steht.  Der  Gebrauch 
derselben  hat  sich  hier  in  jeder  Beziehung  bewährt,  und  die  Vortheile  derselben 
haben  auch  den  bei  allen  Arbeitern  wahrzunehmenden  Widerwillen  gegen  Neue- 
rungen gänzlich  besiegt. 

Seinen  Bedarf  an  vegetabilischen  Brennstoffen  deckt  das  Eisenwerk 
in  Neuberg  theils  aus  den  eigenen  Waldungen,  welche,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
eine  Area  von  22.243  Joch  und  419  Quad.-Klftr.  umfassen,  theils  in  Folge  von 
Verträgen  aus  den  Waldungen  des  Grafen  Hoyos,  so  wie  auch  durch  Handankäufe 
von  Bauern  der  Umgebung. 

Die  eigenen  Waldungen  sind  fast  ausschliessend  mit  Nadelhölzern  bestückt,  denn 
von  ihrem  gesammten  Ilolzbestande  bestehen  0-6  aus  Fichten,  0-2  aus  Lärchen, 
0-1  aus  Buchen  und  O'l  desselben  entfällt  auf  die  anderen  Holzarten,  als  Ahorne, 
Birken,  Ulmen,  Weissführen,  Rotheiben,  Erlen,  Weiden  etc.,  welche  jedoch  nur  ein- 
gesprengt Vorkommen,  so  wie  die  Zwergkiefer  bloss  auf  den  Höhen  gefunden  wird. 

Diese  Waldungen  werden  nach  einem  hundertjährigen  Turnus  bewirtschaftet 
und  gestatten  eine  jährliche  Holzbenützung  von  16.877  Wr.  Klftr.  >)  durch  Abstockung, 
nebst  weiteren  8.679  Wr.  Klftr.,  welche  noch  als  Zwischennutzung  gewonnen  wer- 
den können,  und  unter  welchen  4.361  Wr.  Klft.  durch  das  Stockroden  zu  gewin- 
nende Wurzelstöcke  inbegriffen  sind.  Nimmt  man  die  Wr.  Klafter  36zölligen 
Holzes  mit  72  Cub.-Fuss  massiver  Holzmasse  an,  so  ergibt  sich  hierdurch  für  das 
Joch  ein  jährlicher  Holzertrag  von  82.656  Cub.-Fuss  und  der  jährliche  Holzzuwachs 
im  Durchschnitte  mit  •/,  Cub. -Klftr.  für  das  Joch. 

Ferner  stockt  das  Eisenwerk  gegenwärtig  in  den  Waldungen  des  Grafen  Hoyos 
zufolge  Vertrags  vom  1.  Mai  1841  3.000  Wr.  Klftr.  und  zufolge  Vertrags  vom 
31.  März  1855  5.200  Wr.  Klftr.,  also  zusammen  8.200  Wr.  Klftr.  Holz  ab,  und  die 
Dauer  des  erstcren  Vertrages  erstreckt  sich  noch  auf  5,  die  des  letzteren  aber  noch 
auf  50  Jahre. 

Mit  Ausnahme  von  3.824  Wr.  Klftr.,  welche  jährlich  an  die  eigenen  Arbeiter 
und  an  solche  Parteien  abgegeben  werden,  die  durch  Verträge  sich  das  Recht  zum 
Bezüge  von  Kohlholz  gegen  Bezahlung  eines  alle  5 Jahre  zu  regulirenden  Stock- 
zinses *)  erworben  haben,  wird  das  ganze  jährlich  zu  gewinnende  Holzquantum  zu 
Werkszwecken  verwendet,  zu  welchem  Zwecke  das  Kohl-  und  Brennholz  zumeist 
auf  der  Mürz  zu  den  zwei  bestehenden  Holzlenden  in  der  Krampen  und  am  Puddlings- 
werkc  nächst  Neuberg  getriftet,  und  dort  entweder  gekohlt  oder  gedörrt  wird  ; theil- 
weise  wird  aber  auch  das  Holz  in  den  Waldungen  gekohlt.  Die  März  ist  sehr  günstig 

Iter  gegenwärtige  durchschnittliche  Holzbezug  aus  diosen  Waldungen  beträgt  jährlich 
nur  16.2»«  Wr.  Klftr. 

3)  Derselbe  beträgt  gegenwärtig  5 fl.  47  kr.  für  die  massive  Cubik  - Klafter  Kohlholr. ; für 
eine  Partei  jedoch,  für  welche  bei  dem  im  Jahre  I8t4  abgeschlossenen  Vertrage  die  Itegulirong 
des  Stockzinses  nicht  vorhehulten  wurde,  besteht  noch  der  Stockzins  mit  42  kr.  tur  die  massive 
Cuhik-Klafter  Kohlholz  und  mit  21  kr.  für  das  Säuberholz. 
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für  die  Trift,  denn  sie  ist  schon  unweit  ihres  Ursprunges  (am  nördlichen  Abhange 
der  Scbneealpe)  sur  Trift  geeignet,  und  nimmt  auf  ihrem  Laufe  bis ‘Neuberg 
18  Bäche  auf,  von  welchen  sich  7 ebenfalls  zur  Trift  eignen. 

Auf  der  Lend  in  der  Krampen  werden  in  14  liegenden  Meilern  theils  Dreh- 
linge, theils  Scheiter  verkohlt;  die  Neuberger  Lend  ist  vorzugsweise  zur  Aufsamm- 
lung des  für  den  Betrieb  der  Schweissöfen  nüthigen  Brennholzes  bestimmt. 

Die  hier  üblichen  liegenden  Meiler  fassen  12  bis  13  massive  Cub.-Klftr. 
Holz;  für  die  Verkohlung  des  Stockholzes,  welche  aber  jetzt  weniger  schwunghaft 
als  früher  in  Ausübung  steht,  werden  stehende  Meiler  zu  16  bis  18  massive 
Cub.-Klftr.  Stockholzes  benützt. 

Bei  den  Kohlungen  wird  das  Buchenholz  für  sich  eingelegt,  und  es  ergibt  sich 
das  Ausbringen  der  Kuhlen  auf  der  Kohlstätte  mit  7*25  ')  Vordernberger  Fass  für 
die  Wr.  Klafter  weichen  Holzes  und  mit  6 25  Vordernberger  Fass  für  die  Wr.  Klafter 
des  Buchen-  und  Stockholzes,  oder  mit  1 69  Cub.-Fuss  des  weichen  und  mit  146  Cub.- 
Fuss  des  Buchen-  und  Stockholzcs  aus  der  massiven  Cub. -Klafter.  Der  Kohleneinrieb 
wird  mit  Einschluss  des  Barreneinriebes  mit  12  Percent  angenommen. 

Ausser  den  in  eigener  Regie  erzeugten  Kohlen  werden  aber  auch  noch  Kohlen 
von  den  Bauern  der  Umgebung  und  zwar  jährlich  bei  40.000  bis  60.000  Vordern- 
berger Fass  durch  freien  Handankauf  beschafft. 

Die  durchschnittlichen  V er  k au  fsp  reise  der  vegetabilischen  Brenn- 


stoffe ergeben  sich  für  Neuberg  in  nachstehender  Weise: 

für  die  Wr.  Klftr.  weichen  Brenn-  und  Kohlholzes  . . . 5 fl.  77  kr. 

„ „ „ „ harten  Brennholzes 7 „ 35  „ 

„ * „ „ Stockholzes 6 „ 82  „ 

„ „ „ „ Schnittholzes 12  * 60  „ 

„ den  massiven  Cub.-Fuss  Bauholz  mittlerer  Gattung  . — „ 17’/,  „ 

„ das  Vordernh.  Fass  Kohlen  aus  weichem  Holze  ...  — „94  „ 

„ „ „ „ „ „ hartem  und  Stockbolze  . . 1 „ 15  „ 


Die  bei  der  Waldwirtschaft  beschäftigten  Arbeiter  beziehen  Sehichten- 
löhne,  und  zwar  im  Betrage  von  42  kr.  für  die  stabilen  und  von  80  bis  84  kr. 
für  die  interimalen  Arbeiter;  die  Zahl  dieser  beiden  Kategorien  beträgt  520  Köpfe. 
Dieselben  gemessen  dieselben  Begünstigungen,  wie  die  Berg-  und  Hüttenarbeiter. 

Von  fossilen  Brennstoffen  stehen  dem  Eisenwerke  in  Neuberg  überdiess 
noch  die  Braunkohlen  von  Wartberg  und  Urgenthai  zur  Verfügung,  so  wie  der  Torf 
vom  Nasskör.  Die  Bergbaue  von  Wartberg  und  Urgenthai  werden  später  für  sich 
abgehandelt,  wessbalB  hier  bloss  das  Torfmoor  am  Nasskör  beschrieben  wird. 
Doch  wird  bemerkt,  dass  sich  die  Gestehungskosten  der  Urgenthaler  Braunkohlen 
auf  70  kr.  und  der  Wartberger  Braankohlen  auf  49  kr.  an  der  Neuberger  Hütte 
berechnen. 


1 ) Das  Ausbringen  auf  den  Waldltohlungen  ist  geringer,  und  betrügt  bloss  0*5  Vordernberger 
Fass  aus  der  Wiener  Klafter. 
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Das  Torfmoor  am  Nassk5r  hat,  wie  schon  erwähnt  wurde,  eine  Aus- 
dehnung vtta  60  Joch  1.237  Quad.-Klftr.,  ist  2 '/,  Wegstunde  ron  dem  Eisenwerke 
in  nordwestlicher  Richtung  entfernt,  und  liegt  in  einer  Seehöhe  ron  4.000  Fuss, 
also  beiläufig  700  Fuss  höher  Ober  demselben.  Es  ist  in  einer  Kalkstein-Mulde 
eingebettet,  und  enthält  bei  einer  durchschnittlichen  Mächtigkeit  von  9 Fuss  eine 
Torfmasse  ron  annähernd  143.902  Cub.-Klftr. , welche  in  den  oberen  Lagen  aus 
Fasertorf  und  in  der  Tiefe  aus  Specklorf  besteht  •). 

Eine  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ausgeführte  Analyse  *) 
dieses  Torfes  ergab,  dass  derselbe  im  luRtrockeneu  Zustande  in  100  Theilen 
11-9  Theile  hygroskopisches  Wasser  und  4-6  Theile  Asche  enthalte,  und  dass 
17  Centner  desselben  im  lufttrockenen  Zustande  eine  Wr.  Klafter  30zölligen  wei- 
chen Holzes  zu  ersetzen  vermögen  *). 

Da  sich  aus  mehreren  abgeführten  Versuchen  herausgestellt  hat,  dass  der 
Volumen-Verlust  nach  dem  Trocknen  des  Torfes  nahe  die  Hälfte  der  ursprünglichen 
Masse  beträgt,  so  wäre  hiernach  aus  diesem  Torfmoore  eine  Gewinnung  von 
72.9S1  massiven  Cub.-Klftr.  lufttrockenen  Torfes  möglich,  ein  Quantum,  welches 
einem  Holzäquivalente  von  101.320  Wr.  Klftr.  *)  36zülligen  weichen  Rrennholzes 
entspricht,  wovon  noch  für  den  Transport,  wegen  der  Schwierigkeit  desselben  und 
wegen  der  grossen  Entfernung  des  Moores  von  der  Hütte,  25  Percent  Calo  in  Abzug 
zu  bringen  sind,  so  dass  die  an  der  Hütte  zu  verwerthende  Torfmasse  75.990  Wr. 
Klftr.  weichen  Holzes  gleichkömmt.  Diese  Berechnung  ergibt  sich  für  Stichtorf,  für 
gebaggerten  Torf  würde  jedenfalls  ein  geringerer  Fuhr-Calo  veranschlagt  »erden 
müssen. 

Die  bisher  wiederholt  gemachten  Berechnungen  , welche  auf  Veranlassung  des 
Neuberger  Eisenwerkes  durch  die  Staatsverwaltung  angeordnet  und  auf  den  Grund 
sorgfältiger  Erhebungen  bei  mehreren  Torfstichen  des  ln-  und  Auslandes  zusammen- 
gestellt wurden,  haben  jedoch  kein  anderes  Resultat  ergeben,  als  dass  die  Ver- 
wendung dieses  Torfes  beim  Hüttenbetriebe  höher,  nahe  noch  einmal  so  hoch  zu 
stehen  käme,  denn  jene  des  Holzes.  Das  vorzüglichste  Hinderniss  für  die  Ausbeutung 
dieses  Torfmoores  liegt  in  dem  Umstande,  dass  bei  der  hohen  Lage  desselben  der 
Torf  nur  sehr  selten  ganz  lufttrocken  zu  erhalten  wäre.  Auch  bezüglich  der 
Regenerirung  dieses  Torfes  wurde  zwar  früberhin  angenommen,  dass  dieselbe  inner- 
halb 20  bis  25  Jahren  stattGnden  könne,  allein  die  seither  gewonnenen  Erfahrungen 


f)  Dr.  A.  Pokorny  gibt  io  den  „Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien,“  Jnhrg.  1858,  S. 433 — 436,  ein  deutliches  Bild  dieser  Moorbildung,  über  welche  schon 
von  dem  k.  k.  Waldmeister  A.  Fuchs  umfassende,  aber  nicht  veröffentlichte  Berichte  vorliegen, 
v)  Jahrbücher  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1852,  3.  Heft,  S.  154. 

*)  Nach  einer  zweiten  in  demselben  Laboratorium  ausgeführten  und  iin  Jahrbuche  der 
k-  k.  geologischen  Reichsanstalt  1852,  1.  Heft,  S.  165  enthaltenen  Analyse  ergab  sich  für  diesen 
Torf  im  lufttrockenen  Zustande  der  Wassergehalt  mit  10*94  Percent  und  der  Aschengehalt  mit 
18*99  Percent,  so  wie  das  Acquivalcot  für  eine  Klafter  30zd)ligcn  weichen  Holzes  mit  23  Centnern. 

Hierbei  wurde  angenommen,  dass,  wie  es  in  Buchscheiden  langjährige  Erfahrung  lehrt, 
eine  massive  Cubik-Klafter  Torfmasse  300  Cubik-Fuss  Torfziegel,  mit  Zwischenräumen  gemessen, 
gebe,  und  dass  eine  Cubik-Klafter  von  solchen  lufttrockenen  Torfziegeln  das  Aequivalent  einer 
Wiener  Klafter  36zülligen  lufttrockenen,  weichen  Holzes  bilde. 
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beweisen,  dass  sich  auf  diesem  Moore  binnen  20  Jahren  laum  eine  12  Zoll  mächtige 
Torfschichte  bilden  könne 

Die  Verwerthung  dieses  Brennstoffes  dürfte  hiernach  in  so  lange  für  das 
Neuberger  Eisenwerk  hinausgeschoben  sein,  bis  die  zweckmässige  Pressung  des 
Torfes  im  nassen  Zustande  durchgeftihrt  sein  wird,  von  welcher  Manipulation 
in  der  österreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  vom  6.  Decemher 
1858  die  ersten  Ton  Friedrich  Koch  und  Johann  Mannhardt  abgeführten  Versuche 
bekannt  gegeben  wurden,  hei  welcher  Gelegenheit  auch  der  Schwierigkeiten, 
welche  sich  für  die  Benützung  des  Torfes  aus  der  Trocknung  desselben  ergeben, 
gedacht  wurde. 

Die  jetzige  Lage  des  Hochofens  ist  eine  weniger  günstige,  denn  da  derselbe 
oberhalb,  die  Bergbaue  aber  unterhalb  des  Puddlings-  und  Walzwerkes  gelegen 
sind , so  erwächst  hierdurch  eine  vertheuerte  Fracht  für  die  Erze  und  für  das  zum 
Betriebe  des  Raffinirwerkes  nöthige  Roheisen;  der  Bau  des  neuen  Schmelzwerkes, 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Puddlings-  und  Walzwerkes,  beseitigt  diesen  Uebelstand 
gänzlich,  denn  sobald  der  neue  Hochofen  in  regelmässigen  Betrieb  gesetzt  ist,  wird 
der  ohnehin  baufällige  alte  Ofen  aufgelassen  werden. 

Das  zur  Zeit  benützte  Schmelzwerk  besteht  aus  dem  Kaiser  Franz-Hochofen 
mit  einem  Cylinder- Gebläse  und  aus  dem  in  einem  Nebengebäude  befindlichen 
Poch-  und  Quetschwerke;  in  einer  anderen  Ncbenlocalität  ist  auch  noch  die  Ziegelei 
untergebracht.  Die  Betriebskraft  für  das  Schmelzwerk  gibt  der  in  nächster  Nähe  in 
die  Mürz  einmündende  Tiroler  oder  innere  Krampen-Bach,  welcher  einen  Wasser- 
zufluss ron  5 Fuss  in  der  Secunde  und  ein  Gefälle  von  30  Fuss  zur  Benützung 
darbietet. 

Der  Hochofen  (Blauofen)  hat  eine  Höhe  von  34'/,  Fuss,  wovon  l1/,  Fuss  auf 
die  Höhe  der  Formen  über  dem  Bodensteine  und  8'/,  Fuss  auf  jene  des  Kohlensackes 
über  dem  Bodensteine  entfallen;  die  Weite  des  Ofens  beträgt  am  Bodensteine  42  Zoll, 
in  einer  Höhe  von  6 Fuss  ober  dem  Bodensteine  5 Fuss  9 Zoll,  im  Koblensacke 
6 Fuss  9 Zoll  in  der  Richtung  der  Formen  und  7 Fuss  in  der  Richtung  des  Abstiches, 
au  der  Gicht  aber  32  Zoll.  Der  Ofenschacht  verläuft  im  Kohlensacke  in  eine  sanfte 
Krümmung  und  nicht  in  einen  Winkel,  so  wie  er  auch  hier,  wie  aus  den  obigen 
Dimensionen  zu  entnehmen  ist,  von  der  kreisrunden  Form  abweicht,  was  übrigens 
eine  in  Folge  des  ungleichen  Ausbrennens  und  der  wiederholten  Erneuerungen  des 
Gestelles  entstandene  Unregelmässigkeit  ist.  An  der  Gicht  ist  ein  4 Fuss  hoher 
Blech-Cylinder  eingehängt,  welcher  sich  nach  unten  etwas  erweitert,  denn  er  bat  am 
oberen  Ende  die  Weite  der  Gicht,  am  unteren  aber  die  Weite  von  37  Zoll.  Hinter 
demselben  werden  die  Gichtengase  4 Fuss  unter  der  Gicht  ihrer  weiteren  Benützung 
zugefübrt,  nämlich  einem  im  Niveau  der  Gicht  gelegeneu  Kalkbrennofen  und  dem  in 
derselben  Höhe  gelegenen  schottischen  Lufterhitzungs-Apparate.  Die  beiden  schmied- 
eisernen, fast  horizontal  und  einander  gegenüber  liegenden  Formen  haben  einen 
Durchmesser  von  2'/,  Zoll  und  werden  durch  die  gleichweiten  Düsen  geschlossen; 
von  der  Windleitung  zweigen  überdiess  bei  jeder  Form  bewegliche  Röhren  ab,  um 
mittelst  derselben  das  Gestelle  in  derNähe  der  Formen  beliebig  kühlen  zu  können.  Die 
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Pressung  des  Windes  wechselt  von  20  bis  23  Linien  Quecksilbersäule,  seine  Tem- 
periitur  von  110  bis  180  Grad  Röautnur,  und  das  in  der  Minute  verbrauchte  Wind- 
quantum beträgt  700  bis  800  Cub.-Fuss. 

Oie  Ofen -Zustellung  bestand  früher  aus  einem  Boden  von  Massa,  welcher  aus 
5 Thcilen  Quarz  und  1 Theil  feuerfesten  Thon  von  Pöchlarn  in  einer  Höhe  von 

10  Zoll  hergcstcllt  wurde,  im  Gestelle  aber  bis  zu  den  Formen  aus  einem  Grau- 
wacken -Sandsteine,  welcher  in  der  Nähe  (im  Hirschhache)  gebrochen  wird,  und 
ober  den  Formen  aus  einem  Tqlkschiefcr  von  Pöllau.  Zur  Zeit  besteht  die  Zustellung 
bloss  aus  dem  bezeiehncten  Grauwacken-Sandsteine,  und  die  gegenwärtige  Schmelz- 
Campagne  zählte  am  16.  Februar  1800  bereits  die  102.  Betriebswoche. 

Das  Cylinder-G  uhläse  besteht  aus  zwei  doppelwirkenden  Cylindern  von 
4 Fuss  Hubhöhe  und  45  Zoll  Durchmesser;  es  hat  hiernach  eine  Kolbenfläche  von 

11  Quad.-Fuss,  wechselt  sechs-  und  achtmal  in  der  Minute,  und  wird  durch  eia  ober- 
schlächtiges  Wasserrad  von  24  Fuss  Höhe  und  4 Fuss  Breite  in  L'mtrieb  gesetzt. 

Gin  gleiches  Wasserrad  betreibt  ein  Poch-  und  Q uetscb  werk,  von  welchen 
das  erstere  zum  Pochen  der  Schweiss-  und  Hochofenschlacken  und  des  Quarzes,  das 
letztere  aber  zum  Zerkleinern  des  Kalkzuschlages  dient.  Das  Pochwerk  hat  16  Poch- 
eisen von  je  220  Pfd.  Gewicht;  dieselben  machen  bei  einer  Hubhöhe  von  20  Zoll 
40  Hube  in  der  Minute,  und  ihre  jährliche  Leistung  beträgt  20.400  Ctr.  Das  Quetsch- 
werk besteht  aus  zwei  lOzölligen  gerilften  Walzen,  welche  24  Umgänge  in  der 
Minute  machen  und  jährlich  30.000  Ctr.  aufbringen. 

Die  Bedienungs- Mannschaft  des  Hochofens  besteht  aus  je  4 Mann 
in  der  12stündigen  Schicht,  von  denen  2 Mann  auf  der  Gicht  und  2 Mann  an  der 
Ofenbrust  beschäftigt  sind,  sie  beziehen  Normallöhne  von  63  kr.,  werden  aber  nebst- 
dem  allen  anderen  Arbeitern  gleich  gehalten. 

Das  Aufgichten  geschieht  in  konischen  Gichthuuden , und  zwar  werden  die 
Sehweissofen-Schlacken  in  gepochtem  Zustande,  die  Krze  aber  auch  in  grösseren 
Stücken  aufgegeben.  Die  Kohlengicht  beträgt  10  Cub.-Fuss  Holzkohlen,  worunter 
zumeist  weiche  und  nur  sehr  wenig  Buchen-  und  Stoekknblcn , welche  letzteren  den 
Buchenkohlen  im  lleizeflecte  fast  gleich  kommen;  dicGrzgirht  beträgt  durchschnittlich 
227‘/a  Pfd.,  worunter  je  nach  Vorrath  Schweissofen -Schlacken ')  und  entsprechen- 
der Kalkzuschlag  inbegriffen  sind. 

Das  Ausbringen  aus  den  Grzen,  welche  an  der  Hütte  mit  Einschluss  der  Fuhr- 
löhne,  Röstungskosten  u.  s.  w.  auf  beiläufig  40  kr.  für  den  Centncr  zu  stehen  kom- 
men, und  aus  den  Schweissofen-Schlacken  beträgt  42  Percent a),  aus  der  Beschickung 
37  9 Percent,  d.  i.  aus  dem  Waseheisen  und  den  Zuschlagserzen  *). 

Im  Jahre  1857  wurden  63.872  Gichten  gesetzt,  hierbei  mit  einem  Barren- 
einriebe von  6 Pereent  638.720  Cub.-Fuss  Kohlen  vorgemessen, 

1 ) Alle  Schweissofen-Schlacken,  welche  beim  Sehweiss-Procease  in  Neuherg  entfallen,  wer- 
den beim  Hochofen -Betriebe  zu  Gute  gebracht;  es  richtet  sich  daher  deren  Verbrauch  nach  dem 
Vorrathe  derselben. 

*)  Die  gerösteten  Erze  halten,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  4i,  die  Schweissofen- 
Schlacken  aber  52  Pereent  ausbringbarcs  Eisen. 

l)  Die  als  Zusehlagserz  verwendete  Rohwand  hält  bei  15  Percent  Eisen. 
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9,217.261  Pfund 
777.431  „ 

1,146.019  „ 
1,964.164  „ 
1,273.868  „ 
153.000  „ 


Alteuberger  und  Bohnkogler  ) ^ 
Rettenbacher  ) 

Steinbauer  Zuschlagserze  (Rohwand), 
Schweissofen-Schlacken, 

Kalk, 

Wascheisen, 


zusammen  . (4,531.740  Pfund 

verschmolzen,  und  hieraus  53.088  Ctr.  Flossen  und  2.039  Ctr.  Gusseisen  gewonnen. 

Darnach  entnimmt  man  ausser  dem  oben  bezogenen  Ausbringen,  dass  auf  24  Stun- 
den 203  Gichten  zu  227%  Pfund  entfallen,  welche  im  Durchschnitte  aus  68'8  Per- 
cent Altenberger,  Bohnkogler  und  Rettcnhacher  Erzen,  7-9  Percent  Zuschlagserzen, 
13-8  Percent  Schweissofen-Schlacken,  8-7  Pereent  Kalkzuschiag  und  1 Percent 
Wascheiscn  bestanden.  Für  denCentner  des  erzeugten  Roh-  undGusseisens  ergibt  sich 
ferner  noch  ein  Verbrauch  von  11-58  Cub.-Fuss  vorgemessener  Gichtenkohlen  >). 

Das  erzeugte  weisse  und  halbirte  Roheisen  wird  nur  an  die  eigenen  Raffinir- 
werke  zur  weiteren  Verarbeitung  abgegeben,  und  zu  den  jeweilig  in  Steiermark  be- 
stehenden Preisen  berechnet,  von  Gusswaaren  wird  jedoch  nur  die  gröbere  Sorte  für 
eigenen  Gebrauch  direct  aus  dem  Hochofen  erzeugt,  und  in  gleicherweise  berechnet. 

Die  Ziegelei,  welche  einen  Brennofen  für  400  bis  500  Stück  Ziegel,  je  nach 
der  Grösse  der  Ziegel,  benützt,  erzeugt  nebst  Chamotte- Ziegeln  auch  Quarzziegel, 
und  zwar  aus  Pöchlarner  Thon  und  einem  in  der  Umgebung  (im  Arzbache)  bre- 
chenden Quarze.  Diese  Ziegel  werden  aus  5 Theileu  Quarz  und  1 Tbeile  Thon, 
ja  nach  Umstanden  auch  aus  6 Theilen  Quarz  und  1 Tbeile  Thon,  gefertigt.  Da  aber 
bei  einer  so  geringen  Beimengung  von  Thon  die  Ziegel  nicht  frei  aus  den  Formen 
gestürzt  werden  könnten,  ohne  zu  zerfallen,  so  gebraucht  man  hierzu  eiue  eigene, 
sehr  einfache  und  zweckmässige  Vorrichtung.  Auf  dem  Tische,  auf  welchem  die 
Ziegel  geschlagen  werden,  sind  nämlich  die  Seitentheile  der  Form  (Model)  fest 
aufgenagelt,  der  Boden  ist  jedoch  beweglich,  indem  er  sich  über  einer  einfachen 
Hebevorrichtung  befindet,  welche  durch  deriFussdes  Arbeiters  niedergedrückt  den  Bo- 
den der  Form  über  die  Seitentheile  derselben  erhebt.  In  diese  Form  wird  eiue  Kelle, 
nach  Art  der  Maurerkellen,  eingelegt,  welche  so  aus  Eisenblech  geformt  ist,  dass 
sie  den  ganzen  Boden  der  Form  bedeckt;  sie  ist  an  der  einen  kürzeren  Seite,  wo 
sie  unterm  rechten  Winkel  gebogen  ist,  mit  einer  Handhabe  versehen,  welche  Hand- 
habe in  der  Mitte,  und  zwar  näher  dem  Boden  der  Form  zu  liegen  kömmt,  wess- 
wegen  auch  der  vordere  schmälere  fixe  Scitentheil  der  Form  einen  Schlitz  erhält. 
Ist  nun  diese  Kelle  eingelegt,  so  wird  dio  gut  gemengte  Massa  mittelst  eines  Hummers 
fest  eingestampft,  abgestrichen , hierauf  aber  der  Boden  der  Form  und  mit  ihm  die 
Kelle  samnit  dem  geformten  Ziegel  durch  einen  Fusstritt  über  die  fixen  Seitentheile 
gehoben , sodann  ein  Brettchen  auf  den  Ziegel  behutsam  aufgelegt,  und  mittelst  der 


*)  lieber  die  Betriebsergcboisse  des  Kaiser  Franz -Hochofens  ist  ia  Nr.  bü  vom  Jahre  18S5 
der  österreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  eine  ilittbeilung  enthalten,  welche 
ähnliche  Resultate  nachweist. 
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Kelle  leicht  auf  dieses  gestürzt  der  Trocknung  überlassen  ').  In  der  Ziegelei  werden 
nur  zwei  Ziegelschläger  und  ein  Gehilfe  beschäftigt. 

Bei  der  im  Bau  begriffenen  neuen  Hochofenanlage  wurde  darauf  Rück- 
sicht genommen,  dass  in  der  Folge  noch  ein  zweiter  Hochofen  gebaut  werden  soll, 
denn  die  Situation  des  Hochofengebäudes,  so  wie  auch  der  anderen  Nebengebäude, 
als  Kohlbarren  u.  s.  w.,  ist  hiernach  gewählt.  Der  Hochofen  selbst  wird  einige  hun- 
dert Schritte  unterhalb  des  Puddlings-  und  Walzwerkes  erbaut,  und  zwar  an  den!  rech- 
ten Ufer  der  Mürz  und  knapp  an  dem  Thalgehänge,  so  dass  der  nötbige  Baum  theil- 
weise  durch  Abgrabung  gewonnen  werden  musste,  und  die  Hütte  in  3 verschiedenen 
Horizonten  aufgefilhrt'  wird.  Dun  ersten  dieser  Horizonte  bildet  die  Hüttensohle, 
ober  dieser  (31  Kuss)  liegt  der  Horizont  der  Dampfkessel,  des  Gebläses,  der  Appa- 
rate und  des  Windregulators , lti  Kuss  über  diesem  endlich  der  Horizont  der  Gicht, 
auf  welchem  auch  der  Möllerboden  im  Hüttengebäude  hergerichtet  wird.  In  dem 
Horizonte  der  Gicht  befindet  sich  auch  noch  der  Erzplatz,  hinter  diesem  der  Kohl- 
barren, und  an  beiden  Seiten  desselben  in  der  nüthigen  Entfernung  das  Kohlfachter- 
Wohnhaus  und  eine  Arbeiterwohnung.  Der  Erzplatz  enthält  4 parallele  Schienen- 
stränge und  eine  Mittelbahn ; eine  der  Parallelbahnen  wird  längs  des  Kohlbarrens 
geführt  und  wird  durch  das  vorspringende  Dach  desselben  überdeckt.  Der  Kohl- 
barreu besteht  aus  5 durch  Zwischenmauern  von  einander  völlig  isolirten  Abthei- 
lungen, hat  eine  möglichst  geringe  Ahsturzhöhe  und  vermag  25.000  Vordernberger 
Fass  Kohlen  aufzunehmen.  Jede  Ahtheilung  hat  mehrere  OefTnuugen,  welche  durch 
einzulegende  Latten  zu  schliessen  sind  und  zum  Austragen  der  Kohlen  dienen;  an 
denselben  führt  die  erwähnte  Parallelbahn  knapp  vorbei. 

Das  Raucbgemäuer  des  neuen  Hochofens  wird  bis  unter  die  Formgewölbe 
aus  Quadern,  von  da  aus  Bruchsteinen  aufgeführt  und  durch  Eck-  und  Diagonal- 
Schliessen  versichert.  Der  Futterscbacht  wird  aus  gewöhnlichen  Ziegeln,  der  Kern- 
schacht aus  feuerfestem  Grauwacken-Sandsteine  vom  Hirschbache  und  der  Boden 
aus  Massa  hergestellt.  Das  Ofeugestelle  wird  ganz  frei  gestellt,  und  der  Futter-  und 
Kernschacht  durch  ein  Säulensystem,  aus  gusseisernen  Säulen  mit  darauf  ruhenden 
gusseisernen  Platten  bestehend,  getragen.  Den  obersten  Tbcil  des  Schachtes  bilden 
drei,  zusammen  8 Fuss  hohe,  freistehende  gusseiserne  Cylinder,  von  welchen  die 
beiden  Gasahleitungs-Röhren  abzweigen,  welche  in  eine  auf  dem  Rauchgemäuer 
stehende  Reinigungs- Verrichtung  münden;  aus  dieser  werden  die  Gase  in  die  Luft- 
erhitzungs-Apparate  und  unter  die  Dampfkessel  geführt , wo  dieselben  mittelst  der 
gleichzeitig  eintretendeu  atmosphärischen  Luft  zur  Verbrennung  gebracht  werden 
sollen. 

Die  ganze  Höhe  des  Ofens  wird  44'/,  Fass  betragen,  und  zwar  die  Höhe  vom 
Bodeosteine  zum  Mittel  der  Formen,  deren  der  Ofen  drei  aus  Schmiedeisen  her- 
gestellt erhält,  l>/t  Fuss,  und  die  Höhe  vom  Bodensteine  bis  zum  Kohlensacke 


*)  Zu  Sagor  in  Krain  bedient  man  sieh  bei  der  Fzbrication  von  Ccmentiiegeln  aus  dem- 
selben Grunde  zerlegbarer  Formen.  Bei  diesen  Formen  werden  die  beweglichen  Seitenlheile  ent- 
fernt und  sodann  die  Ziegel  mittelst  des  Bodens  und  eines  aufgelegten  Brettehens  auf  gleiche 
Weise  gestürzt. 
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14'/,  Fuss;  der  Kohlensack  erhält  auf  eine  H5he  von  5'/,  Fuss  eine  cylindrische 
Form,  die  Höhe  vom  Kohlensacke  bis  zu  den  drei  freistehenden  Cylindern  wird 
16'/,  Fuss  betragen,  und  da  die  letzteren  8 Fuss  hoch  werden,  so  ergibt  sich  die 
Gesammthöhe  von  44>/a  Fuss. 

Die  Weite  des  Ofens  ist  in  nachstehender  Weise  angetragen:  am  Bodensteine 
4*/a  Fuss,  im  Kohlensacke  81/,  Fuss,  in  der  Höhe  der  Gasableituug  5 Fuss  und  an 
der  Gicht  3*/a  Fuss.  Die  beiden  Gasableitungs-Röhren  erhalten  eine  innere  Lichte 
von  1 Fuss  und  die  aus  der  Reinigungs-Vorrichtung  führende  Röhre  eine  innere  Lichte 
von  2 Fuss. 

Die  Lufterhitzungs- Apparate  werden  aus  zwei  horizontal  liegenden,  9 Fuss 
langen  Röhren  von  rosettenartigem  Durchschnitte  (sogenannte  Faltenröhren,  wie  die- 
selben zu  Beaanfon  in  Frankreich  im  Gebrauche  sind)  bestehen,  bei  welchen  jeder 
Fuss  ihrer  Länge  11  Quad.-Fuss  Erhitzungfläche  darbietet;  jeder  Ofen  soll  zwei 
solche  Apparate  erhalten,  welche  nebeneinander  hinter  dem  Ofen  aufgestellt  werden, 
während  die  drei  Dampfkessel  ')  je  an  der  äussern  Formseite  eines  jeden  Ofens  zu 
stehen  kommen. 

Hinter  dem  Lufterhitzungs-Apparate  und  zwischen  dem  im  Baue  stehenden  und 
dem  noch  zu  erbauenden  Hochofen  kömmt  der  Windregulator  aufzustelien,  da  der- 
selbe flir  die  beiden  Hochöfen  dienen  soll,  während  jeder  Ofen  eigene  Dampfkessel, 
Apparate  und  ein  eigenes  Gebläse  erhält.  Der  Windregulator  wird  aus  einem  liegen- 
den Windsammlungs-Cylinder  bestehen,  und  aus  Eisenblech  hergestellt  werden. 

Das  Gebläse  wird  hei  jedem  Ofen  seitwärts  der  Apparate  und  hinter  den 
Dampfkesseln  aufgestellt  werden.  Dasselbe  ist  ein  Dampf- Cylindcrgebläse,  beste- 
hend aus  einem  doppelwirkenden  Gebläse  - Cylinder  von  4</a  Fuss  Durchmesser, 
5 Fuss  Hubhöhe  und  14  Quad.-Fuss  Kolbenfläche;  dasselbe  wird,  bei  einer  grössten 
Kolben-Geschwindigkeit  von  4 Fuss  in  der  Secunde,  bis  26  Wechsel  in  der  Minute 
machen  und  in  dieser  Zeit  3.000  Cub.-Fuss  Wind  von  atmosphärischer  Dichtigkeit  zu 
liefern  im  Stande  sein.  Die  Construction  dieses  Gebläses  ist  eigenthümlich  und  bis- 
her in  der  österreichischen  Monarchie  noch  gänzlich  unbekannt.  Der  Dampf-Cylinder 
kömmt  nämlich  ober  dem  Gebläse-Cylinder  zu  stehen,  und  der  letztere  erhält  zwei 
Kolbenstangen,  welche  mit  der  Kolbenstange  des  Dampf-Cylinders  an  einem  und  dem- 
selben Kreuzköpfe  befestiget  werden.  Ausserdem  werden  an  diesem  Kreuzkopfe  die 
zwei  Bleielstangen  für  die  beiden  Schwungräder  befestigt,  deren  Achse  unter  dem 
Gebläse-Cylinder  zu  liegen  kömmt.  Die  Kolbenstangen  des  Gehläsekolbens  werden 
durch  die  Stopfbüchsen  und  eine  am  Dampf-Cylinder  angebrachte  Führung  ihre  ver- 
ticale  Leitung  erhalten.  Die  Kolbenliederung  besteht  aus  Metall,  welches  mittelst 
Federn  an  die  Wände  des  Cylinders  angedrückt  wird.  Die  Säugventile  aber  bestehen 
aus  Kautschuckplatten,  welche  in  der  Mitte  der  convex  coustruirten  VentilölTnungen 
befestigt  und  mit  Federn  verstärkt  sind.  Durch  die  convexe  Form  der  Ventilöflfnun- 
gen  soll  das  Schlagen  der  Ventile  vermieden  werden.  Dieses  Gebläse  ist  von  dem 
Civil-Ingenieur  Stiehler  in  Wricn  construirt  und  wurde  in  der  Maschinen-Fabrik 


' ) Einer  dieser  Dampfkessel  wird  in  Heserve  gehalten. 
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von  G.  Sigl  in  Wien  gebaut,  zeichnet  sich  durch  seinen  verhältnissmässig  billigen 
Preis  (hei  7.000  fl.)  '),  so  wie  auch  durch  den  Umstand’ aus,  dass  es  nur  sehr 
wenig  Kaum  einnimmt,  indem  es  bloss  eine  Flüche  ron  7 Fuss  3 Zoll  iin  Quadrate 
oder  521/,  Quad.-Fuss  benöthigt  *). 

Das  Puddl  ings-  und  Walzwerk  liegt,  wie  schon  erwähnt,  eine  halbe 
Wegstunde  oberhalb  Neuberg  am  rechten  Ufer  des  Mürz-Flusses,  mit  der  Fronte 
gegen  den  Fluss  und  die  Strasse  gekehrt,  während  das  Wassergerinne  an  der  Rück- 
seite geführt  ist.  Dieser  Hütte  stellt  die  grosse,  wenig  wechselnde  Wasserkraft  des 
Mürz-Flusses  zur  Verfügung,  welcher  nie  Betriebsstörungen  durch  Wassermangel 
oder  Eineisungen  verursacht;  der  zur  Verfügung  stehende  Wasserzufluss  beträgt  bei 
80  Cub.-Fuss  in  der  .Secunde,  und  liefert  eine  llohkraft  von  300 Pferden,  das  benützte 
Wassergefälle  aber  beträgt  beim  Puddlings-  und  Walzwerke  23  Fuss,  bei  den  nahen 
Zeughämmern  20»/,  Fuss  und  bei  den  Zeughämmern  in  der  Krampen  II*/,  Fuss. 

Diese  Hütte  bestan  d früher  aus  einem  Hauptgebäude  mit  zwei  Torspringenden 
Flügeln;  bei  der  Ausdehnung  des  Betriebes  wurde  nicht  nur  der  Raum  zwischen 
diesen  Flügeln  in  das  Hüttengchäude  einbezogen,  sondern  die  Hütte  auch  nach  beiden 
Seiten  erweitert,  so  dass  sie  gegenwärtig  ein  längliches.  Viereck  , mit  2 Anbauen 
au  den  Breitseiten  und  mit  einem  Vorhaue  in  der  Fronte  des  Hüttengebäudes 
bildet.  Hierbei  wurde  der  Dachstuhl  theilweise  auf  gusseiserne  Säulen  gesetzt, 
welche  zugleich  als  Kraniche  benützt  werden , um  die  Pakete  zu  den  Dampf- 
hämmern und  zu  den  Walzen  bringen  zu  können.  Dass  unter  diesen  Umständen 
bei  der  Stellung  der  einzelnen  Oefen  und  Maschinen  nicht  jene  Symmetrie 
erzielt  werden  konnte,  wie  diess  bei  dem  Baue  einer  neuen  Hütte  möglich  gewesen 
wäre,  ist  erklärlich,  um  so  mehr,  als  man  bemüht  sein  musste  schon  bestehende  Ein- 
richtungen möglichst  zu  benützen ; dessen  ungeachtet  ist  jedoch  den  Bedürfnissen 
des  technischen  Betriebes  vollkommen  Rechnung  getragen  worden.  An  der  hinteren 
Längenseite  sind  nämlich  diejenigen  Maschinen  gelegen  , welche  auf  die  Benützung 
der  Wasserkraft  angewiesen  sind,  in  dem  linken  Flügel  sind  die  Puddelöfen  mit 
einem  kleineren  Dampfhammer,  in  der  Mitte  des  Hüttengebäudes  die  Sch weissöfen 
mit  dem  grossen  Dampfhammer  und  im  rechten  Flügel  die  verschiedenen  Ausfer- 
tigungs-Vorrichtungen, als:  Tyres-Sehweissfeuer,  Glühöfen  und  die  zu  diesen 
gehörigen  Maschinen,  die  grosse  ßlechscheere  u.  s.  w.,  so  wie  in  der,  in  dem  dicss- 
seitigen  Anbaue  gelegenen,  Appreturs- Werkstätte  die  hierher  gehörigen  Maschinen 
aufgestellt. 

Das  Puddlings-  und  Walzwerk  enthält  folgende  Betriebsmittel: 
3 Doppel-Puddelöfen,  2 einfache  Puddelöfen,  7 Schweissüfen,  1 Blech -Glühofen, 

1 Tyres-Glühofen  *)  , 2 Tyres-Stumpf-Schweissfeucr,  4 Tyres-Keil-Schweissfeuer, 

2 Tyres-Reparirfeuer,  3 Schmiedfeuer  zum  Zeugrepariren,  ferner  1 Luppen-Walz- 


*)  Der  Preis  dieser  Maschine,  deren  Leistling  30  Pferdekrfiften  gleichkömmt,  berechnet 
sich  fiör  eine  Pferdekraft  mit  nahezu  241  tl. 

*)  Ein  ähnliches  Gebläse  ist  in  dem  III.  Hefte  des  150.  Bandes  (1858)  von  Dingler's  poly- 
technischem Journale  beschrieben  und  gezeichnet. 

*)  Ausserdem  können  noch  2 Heserve-Kssen  für  weitere  2 Oefen  benützt  werden. 
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werk1),  1 Kesselblech-  Walzwerk,  1 Tyres- Walswerk  und  1 Streek- Walzwerk, 
3 Dampfhämmer,  4 Dampfkessel  und  3 Dampf-Speisepumpen,  I Tyres-Biegmaschiue 
und  2 Tyres-Ceutrirmascbinen , 1 Patsch-  und  1 Planirhammer,  5 Scheeren  zum 
Abschneiden  der  Bleche,  der  Tyres,  der  Hohschienen  und  Streckwaare,  1 Cylinder- 
Gebläse  und  1 Ventilator;  sodann  die  Maschinen  der  Appreturs- Werkstätte,  und  zwar 
1 Ventilator,  welcher  nehst  den  Schmiedefeuern  auch  die  Tyres  - Sehweissfeuer 
bedient,  3 Drehbänke,  1 Schrauben-Schneidmaschine,  2 verticale  Bohrmaschinen  und 

I Schleifstein.  An  der  Wasserseite  der  Hütte  sind  ferner  neben  dem  Fluder  auch 
3 Badekammern  aus  Holz  ftir  den  Gebrauch  der  Beamten  und  Arbeiter  hergerichtet. 

Vor  der  Hütte  und  zum  Theile  neben  derselben  (zunächst  der  Appreturs-Werk- 
stätte) stehen  12  Dürrkammern  in  Benützung,  so  wie  auch  einige  Schritte  oberhalb 
des  Puddlings-  und  Walzwerkes,  und  in  der  Krampen  in  der  Nähe  des  Hochofens 
einige  Zeughämmer  iin  Betriebe  stehen. 

Die  ersteren  Zeughämmer,  Lendhimmer  genannt,  bestehen  aus  4 Schlägen, 

II  verschiedenen  Zeugfeuern,  1 Ventilator  und  1 Scheere,  die  Zeughämmer  in  der 
Krampen  dagegen  aus  2 Schlägen,  1 Zerrennfeucr  (wird  nur  zeitweilig  von  den 
Zöglingen  der  Leobener  Montan-Lehranstalt  zur  Uebung  benützt) , 3 Zcugfeuern, 
1 Ventilator  und  1 einfach  wirkendem  Kastengebläse  für  den  Gebrauch  des  Zerrenn- 
feuers. 

Die  Puddelöfen  sind  alle  für  Braunkohlen -Feuerung  eingerichtet  und  ihre 
Dimensionen  folgende. 

Bei  den  Doppel-Puddelöfen  bat  der  Feuerraum  einen  flachen  Rost,  dessen 
Stäbe  parallel  zur  Breitenseite  des  Ofens  liegen;  die  Breite  des  Rostes  beträgt  an 
der  Heizthüre,  welche  der  Feuerbrücke  gegenüber  liegt,  48  Zoll,  au  der  Feuer- 
brücke aber  BO  Zoll,  der  Abstand  des  Rostes  von  dem  Gewölbe  an  der  Heizthüre 
23  Zoll  und  an  der  Feuerbrücke  20  Zoll,  die  Länge1)  des  Feuerraumes  40  Zoll. 
Die  Feuerhriickc  ist  14  Zoll  lang,  an  der  Herdsrite  B2  Zoll  breit  und  liegt  IG  Zoll 
über  dem  Roste,  so  wie  1 1 </,  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe.  Der  Herd,  in  welchem 
die  beiden  Arbeitsthiiren  sich  gegenüber  liegen,  hat  eine  Länge  von  68  Zoll  und  am 
Fuchse  eine  Breite  von  24  Zoll,  so  wie  im  Mittel  der  beiden  Arbeitsthüren  eine  Breite 
von  78  Zoll;  die  Herdplatte  liegt  10  Zoll  unter  der  Feuer-  und  9 Zoll  unter  der 
Fuchsbrücke  und  8 Zoll  unter  der  Arbeitsthüre;  die  Höhe  des  Herdes  im  Herdmittel 
beträgt  24  Zoll.  Die  Fuchsbrücke  ist  9 Zoll  lang,_23Zoll  breit  und  ihr  Abstand 
vom  Gewölbe  beträgt  9</t  Zoll.  Die  Esse  ist  vom  Herde  horizontal  39  Zoll  entfernt, 
hat  einen  quadratischen  Querschnitt  von  22  Zoll  und  eine  Höhe  von  4S  Fuss. 

Die  einfachen  Puddelöfen,  welche  zum  Stahlpuddeln  benützt  werden, 
haben  ebenfalls  flache  Röste,  deren  Roststangen  parallel  zur  Breitenseite  des  Ofens 
liegen,  in  welcher  auch  die  Heizthüre  sich  befindet.  Der  Feuerraum  ist  4B  Zoll 
lang,  an  der  Heizthüre  32  Zoll,  an  der  Feuerbrücke  36  Zoll  breit,  und  der  Rost  liegt 
an  der  Heizthüre  26  Zoll  unter  dem  Gewölbe,  an  der  Feuerbriicku  aber  16  Zoll 


()  Ein  Luppen- Walzwerk  ist  im  Baue,  nach  dessen  Vollendung  das  alte  abgeworfen  wird. 
*)  ln  der  Richtung  der  lingeren  Ofenachse. 


Digitized  by  Google 


28 


unter  dieser; . sowohl  bei  diesen  als  bei  den  Doppelöfen  dient  ein  3 Zoll  hoher 
Schlitz  an  den  beiden  Längenseiten  des  Rostes  zum  Reinigen  desselben.  Die  Feuer- 
brücke  ist  9 Zoll  lang,  liegt  15  Zoll  über  dem  Roste,  12  Zoll  ober  der  Herdplatte 
und  11  Zoll  unter  dem  Ofengewölhe.  Der  Herd  hat  eine  Länge  von  62  Zoll,  im 
Mittel  der  Arbeitsthüre  eine  Höhe  von  25  Zoll  und  eine  Breite  von  55  Zoll  und  von 
22  Zoll  am  Fuchse.  Der  Fuchs  ist  9'/,  Zoll  hoch,  19  Zoll  breit  und  liegt  11  Zoll 
ober  der  Herdplatte.  Der  horizontale  Abstand  des  Herdes  von  der  Esse  beträgt 
36  Zoll  und  die  Esse  hat  einen  quadratischen  Querschnitt  von  18  Zoll,  so  wie  eine 
Höhe  von  40  Fuss. 

Wenn  die  einfachen  Puddelöfen  für  Holzfeuerung  zugestellt  werden,  so 
erhalten  sie  nachstehende  Abänderungen:  in  der  Breite  des  Feuerraumes  an  der 
Heizthüre  26  Zoll  und  an  der  Feuerbrücke  28  Zoll,  und  der  Fuchs  eine  Höhe  von 
9 Zoll. 

Die  sämmtlichen  Schweissöfen  sind  für  Holzfeuerung  eingerichtet;  die- 
selben sind  je  nach  ihrer  Bestimmung  verschieden  zugestellt,  doch  kann  man  im 
Wesentlichsten  zwei  Zustellungen  unterscheiden,  von  welchen  die  eine  bei  den  für 
die  Tyres-  und  die  Plattenerzeugung  dienenden  Schweissöfen  in  Anwendung  kömmt, 
die  zweite  aber  bei  den  anderen  Schweissöfen  benützt  wird. 

Die  Tyrc  s-Sch  we  issöfen  haben  flache  Koste,  auf  welchen  die  Roststangen 
parallel  der  längeren  Ofenachse  liegen,  die  Heizthüre  befindet  sich  gegenüber  der 
Feuerbrficke,  und  unter  der  Heizthüre  ein  3 Zoll  hoher  Schlitz  zum  Reinigen  des 
Rostes.  Die  Länge  des  Rostes  beträgt  40  Zoll,  die  Breite  desselben  32  Zoll,  der 
Gewölbeabstand  des  Rostes  an  der  Heizthüre  20  Zoll  und  an  der  Feuerbrücke 
24  Zoll.  Die  Feuerbrückc  ist  12  Zoll  über  dem  Roste  und  12  Zoll  unter  dem  Ofen- 
gewöibe  gelegen;  dieselbe  ist  6 Zoll  lang,  ganz  horizontal,  bildet  dann  eine  6 Zoll 
lange,  eben  so  tief  unter  der  Feuerbrücke  liegende  und  34  Zoll  breite  Treppe  und 
fällt  dann  gegen  den  Fuchs  um  beiläufig  3 '/,  Zoll.  Der  Herd,  welcher  eigentlich 
erst  bei  dieser  Treppe  beginnt,  ist  84  Zoll  lang,  im  Mittel  der  Arbeitsthüre  54  Zoll 
breit  und  im  Herdmittel  23  Zoll  hoch.  Der  Fuchs  hat  eine  Breite  von  22  Zoll,  eine 
Höhe  von  15  Zoll,  und  der  horizontale  Abstand  von  demselben  zur  Esse  beträgt 
39  Zoll.  Die  Esse  hat  cjnen  Querschnitt  von  18  Zoll  im  Quadrate  und  eine  Höhe 
von  40  Fuss. 

Die  Zustellung  der  anderen  Schweissöfen  unterscheidet  sich  von  der  eben 
beschriebenen  nur  in  den  Horizontal-Dimensionen,  und  zwar  in  nachstehender  Weise. 
Die  Breite  des  Feuerraumes  ist  auf  28  Zoll  beschränkt,  so  wie  die  Breite  des  Her- 
des bloss  51  Zoll,  die  Länge  desselben  78  Zoll,  die  Breite  des  Fuchses  20  Zoll 
und  der  horizontale  Abstand  des  Fuchses  von  der  Esse  35  Zoll  betragen. 

Von  den  Schweissöfen  letzterer  Art  heizen  drei  mittelst  der  Uebcrhitze  je 
einen  Dampfkessel,  welcher  in  der  Verlängerung  der  Ofenachse,  etwa  8 Fuss 
von  dem  Fuchse  horizontal  entfernt,  liegt,  und  unter  welchen  die  aus  dem 
Schweissöfen  abziehenden  Gase  unmittelbar  geleitet  werden;  zwischen  dem  Kessel 
und  dem  Schweissöfen  liegt  selbstverständlich  der  Schlackenabzug.  Für  diese  drei 
Schweissöfen  und  einen  vierten  Schweissöfen  dient  eiue  gemeinschaftliche  Esse, 
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welche  bei  einem  48zölligen  quadratischen  Querschnitte  80  Fuss  hoch  ist  und,  bei* 
nahe  in  der  Mitte  der  Hottenfronte  aufgebaut,  der  Hotte  ein  gefälliges  Aeussere 
verleiht. 

Die  Dampfkessel,  ftir  drei  Atmosphären  Ueberdruck,  sind  22  Fuss  lang,  haben 
einen  Durchmesser  von  31/,  Fuss  und  jeder  derselben  eine  Heizfläche  von  120  Quad.- 
Fuss ; einer  dieser  Kessel  gibt  eine  Leistung  von  24  Pferdekräften , und  reicht  bei 
dem  Betriebe  von  2 Doppel-Puddelöfen  und  3 bis  4 Sehweissöfen  zur  Bedienung  des 
grossen  Dampfhammers  vollkommen  aus.  Die  Kessel  werden  aus  3 in  der  Haltensohle 
gelegenen  Wasser -Reservoirs  gespeist,  in  welchen  das  Wasser  durch  die  von  den 
Kesseln  abziehende  Hitze  vorgewärmt  wird ; die  Speisung  der  Kessel  geschieht  mit- 
telst 3 Dampf-Speisepumpen  von  je  1 '/,  Pferdekraft,  deren  jede  einen  Kolben-Durch- 
messer von  4'/,  Zoll,  eine  Hubhöhe  von  8 Zoll  hat,  in  der  Minute  70  bis  100  Spiele 
macht,  und  in  dieser  Zeit  1-6  bis  3 Cub.-Fuss  Wasser  liefert. 

Sowohl  die  Puddel-  als  Schweissöfen  werden  nebst  den  selbsterzeugten  feuer- 
festen Ziegeln  mit  solchen  von  Hardt muth  in  Wien  und  Kren- in  Kaisersberg  (bei 
Leoben)  zugestellt,  welche  letzteren  jedoch  in  der  Qualität  den  Vorzug  verdienen; 
zuweilen  wird  für  die  Gewölbe  der  Schweissöfen  auch  ein  Quarzschiefer  von  Neu- 
markt (ober  Judenburg)  verwendet  Zum  Bodenmachen  bei  den  Schweissöfen  dient 
ein  Quarz  aus  der  Umgebung  von  Neuberg  (Arzbach).  Das  Rauchgemäuer  sämmt- 
licher  kleinen  Essen  ruht  auf  gusseisernen,  6 Fuss  hohen  Säulen. 

Die  beiden  Glühöfen  waren  fröher  für  Braunkohlen -Feuerung  mit  Treppen- 
rösten zugestellt,  und  verbrauchten  vorzugsweise  Wartberger  Braunkohlen;  gegen- 
wärtig werden  dieselben  mit  lufttrockenem  Holze  geheizt. 

Die  Dörrkammern  haben  eine  längliche  Gestalt  und  sowohl  Treppenröste, 
als  auch  flache  Röste,  aef  welchen  die  Abfälle  von  den  Feuerungen  der  Puddelöfen 
(Cinders  von  Urgenthaler  Braunkohlen)  und  Holzspäne,  bisweilen  auch  Wartberger 
Braunkohlen  verbrannt  werden.  Von  den  Feuerungen  laufen  bei  jeder  Dörrkammer 
zwei  iOzöllige,  neben  einander  liegende  gusseiserne  Röhren1)  nach  der  ganzen 
Länge  der  Kammer  und  in  der  Mitte  derselben  bis  zu  der  an  ihrem  anderen  Ende 
stehenden  gemauerten  Esse,  in  welche  die  von  den  Rösten  nbzieheude  Flamme  und 
die  erhitzten  Gase  ausströmen;  eine  jede  solche  Dörrkammer  fasst  18  bis  20  Wr. 
Klafter  Scheiterholz.  Die  Kammern  werden  an  der  einen  Längenseite  durch  eine  mit 
einer  eisernen  Thüre  verscbliessbare  Ordnung  gefüllt,  auf  der  gegenDberliegen- 
den  Seite  durch  eine  gleiche  Oeffnung  geleert;  die  EintragöfTnung  mündet  auf  den 
Holzplatz,  die  Austragöflhung  aber  auf  den  Hflttenplatz.  Zwei  in  den  Gewölben  der 
Kammern  angebrachte  kleine  verschliessbare  Essen  dienen  für  den  Abzug  der  sich 
bildenden  Wasserdämpfe. 

Von  den  3 Dampfhämmern,  welche  sämmtlich  nach  dem  Condier'schen 
Principe  construirt  und  von  J.  Haswell  gebaut  sind,  dient  der  eine  ausschliesslich 
für  den  Betrieb  der  Schweissöfen.  Derselbe  hat  ein  Füllgewicht  von  93  Ctr. , eine 


■)  Anstatt  der  gusseisernen  Röhren  werden  such  (heil weise  Blechröhren  bcnfiltt,  in  diesem 
Falle  aber  für  eine  Kammer  nur  ein  lttzötliges  Kohr  verwendet. 


Digitized  by  Google 


30 


durchschnittliche  Hubhöhe  von  3 Fuss  (die  rolle  Hubhöhe  beträgt  4 Fuss)  und  macht 
50  bis  60  Schläge  in  der  Minute;  seine  Chabotte,  welche  in  Neuberg  selbst  gegos- 
sen wurde  (und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Communications-Mitlel  diess  räth- 
lich  erscheinen  Hessen),  wiegt  370  Ctr.,  und  ist  in  einen  Eichenklotz  eingekeilt,  der 
Amboss  hingegen  hat  ein  Gewicht  von  38  Ctr. ').  Dieser  Dampfhammer  war  der 
erste  von  dieser  Grösse,  welcher  in  Oesterreich  aufgestellt  wurde;  zur  Zeit  steht 
jedoch  in  Buchscheiden  ein  ähnlicher  Dampfhammer  von  125  Ctr.  Fallgewicht  im 
Betriebe,  welcher  erst  in  neuerer  Zeit  aus  der  Maschinen  - Fabrik  des  Theodor 
Schultz  in  Wien  hervorging.  Der  für  die  Puddelöfen  benützte  Dampfhammer 
hat  mit  jenem,  welcher  für  die  Anfertigung  von  Achsen  bestimmt  ist,  die  gleiche 
Construction,  und  das  Fallgewicht  beträgt  bei  ersterem  00  Ctr.,  bei  letzterem  30  Ctr.; 
ferner  macht  der  schwerere  dieser  Hämmer  bei  einer  Hubhöhe  von  3 Fuss  05  Schläge 
in  der  Minute,  während  der  leichtere  bei  einer  Hubhöhe  von  21/,  Fuss  70  Schläge 
in  der  Minute  zu  geben  vermag. 

Das  gegenwärtig  im  Betriebe  stehende  Lu  ppen  - W a I z werk  war  früher  ein 
Blech-Walzwerk  und  bestellt  aus  einem  Walzenpaare  mit  lOzölligen  Walzen;  es 
wird  durch  ein  mittelschlächtiges  Wasserrad  von  19  Fuss  Höhe  und  6%  Fuss  Breite 
in  Umlrieb  gesetzt,  macht  30  Umgänge  in  der  Minute  und  setzt  zugleich  eine  Scheere 
mit  excentrischer  Führung  in  Bewegung,  welche  zum  Abschneiden  der  Itohschienen 
dient.  Dieses  Walzwerk  wird  jedoch  abgeworfen  werden,  sobald  das  in  der  Aus- 
führung begriffene  neue  Luppen-Wi  lzwerk  in  Betrieb  kömmt,  als  dessen  Motor  eine 
Jonval'sche  Turbine  von  100  Pferdekräflcn  mit  einem  Durchmesser  von  31/,  Fuss 
und  einer  Breite  Yon  7</,  Fuss  aufgestellt  wird;  dieselbe  wird  150  Umgänge  in  der 
Minute  machen,  und  an  dieselbe  werden  auch  zwei  Zugscheeren  gekuppelt,  von 
welchen  die  eine  als  Grobscheere,  die  andere  aber  alsReserve*Scheere  zum  Beschnei- 
den der  Bleche  dienen  soll.  Dieses  Walztverk  erhält  zwei  Walzcnpaare  für  Luppen 
Und  Grobstreckeisen,  welche  50  Umgänge  in  der  Minute  zu  maelien  bestimmt  sind, 
und  ein  Schwungrad  von  18  Fuss  Durchmesser,  120  Ctr.  Schwungring  - Gewicht 
und  einer  Geschwindigkeit  von  120  Umgängen  in  der  Minute,  welches  aus  einem  guss- 
eisernen achttheiligen  Krftize,  dessen  Theile  durch  schmiedeiserne  Platten  verbunden- 
sind , und  gusseisernen  Armen  besteht , eine  Construction , welche  auch  für  die 
anderen  Schwungräder  angewendet  erscheint. 

Das  Kesselblech- Walzwerk  wird  durch  eine  Jonval'sche  Turbine  von 
gleicher  Kraft  und  gleichen  Dimensionen,  wie  die  oben  beschriebene,  umgetrieben; 
sein  Schwungrad  gleicht  ebenfalls  völlig  dem  ersteren.  Das  Kesselblech- Walz- 
werk hat  nur  ein  Walzengerüste  mit  Walzen  von  24  Zoll  Durchmesser  und  6 Fuss 
Bundlänge,  welche  30Touren  in  derMinute  machen-  Hervorzuheben  ist  die  äusserst 
schöne  und  zweckmässige  Hebevorrichtung,  welche  bei  diesem  Walzwerke 


*)  Eine  genaue  Zeichnung  und  Beschreibung  dieses  Dampfhammers  findet  men  in  „Rit- 
tinger’s  Erfahrungen  im  berg-  und  hültenroänniseben  Maschinen-,  Bau-  und  Aufbereitungswesen, 
1HS2“  und  in  dem  „Tunn  e r’schen  berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuche  der  k.  k.  Montan- 
Eehranstalt  au  t.euben,  1H54“;  über  den  liuss  der  Chabutle  für  diesen  Dampfhammer  ist  aach  in 
dem  letzteren  Jahrbuchc  vom  Jahre  1852  eine  Abhandlung  enthalten. 
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angebracht  ist,  so  dass  die  Bleche  nicht  nur  auf  die  Oberwalze  gehoben,  sondern 
auch  von  dieser  herabgebracht  werden,  was  durch  zwei  mit  Rollen  versehene, 
an  beiden  Seiten  der  Walzen  befindliche  bewegliche  Tische  geschieht,  welche 
mittelst  einer  im  Unterbaue  der  Walzcnstrasse  angebrachten  kleinen,  einhubigen 
Dampfmaschine  von  drei  Pferdekräften  zu  gleicher  Zeit  gehoben  und  gesenkt  wer- 
den; mit  diesen  Tischen  stehen  Abstreif- Meiscl  in  Verbindung,  welche,  an  den 
Ständerschliessen  angebracht,  sich  beim  Niedergange  der  Tische  auf  die  Oberwalze 
herabseukcu  und  das  Aufrollen  der  Bleche  um  diese  Walze  verhindern  *). 

Das  Tyres- Walzwerk  wurde  ursprünglich  zur  Rails -Erzeugung  benützt. 
Dasselbe  besteht  aus  zwei  Walzenpaaren,  nämlich  den  Vorstreck-  und  Vollend  walzen, 
welche  70  bis  80  Touren  in  der  Minute  machen  und  ihre  Bewegung  von  einem 
oberschlächtigen  eisernen  Wasserrade  erhalten,  dessen  Durchmesser  18  Fuss  und 
dessen  Breite  11  Fuss  beträgt;  die  Rosette  dieses  Wasserrades  besteht  ans  Guss- 
eisen, die  Arme  aus  Holz  und  theilweise  aus  Schmiedeisen,  die  Zellen  aus  Blech. 
Das  Schwungrad  macht  eben  po  viele  Umdrehungen  als  die  Walzen,  hat  einen 
Durchmesser  von  18  Fuss  und  einen  Schwungring  im  Gewichte  von  ISO  Ctr.  Die 
von  dem  Mutterrade  dieses  Walzwerkes  übersetzte  Grobeisenscheere,  welche  auch 
zum  Abenden  der  Tyres  dient,  macht  2S  Schnitte  in  einer  Minute. 

Das  Fei  nstr  eck- Walz  werk  treibt  eine  40pferdekräftige  Jonval’sche  Tur- 
bine“) von  2'/,  Fuss  Durchmesser,  welche  in  der  Minute  234  Umgänge  macht  und 
nebstbei  noch  eine  Zugscheerc  in  Bewegung  setzt.  Diese  Walzenstrasse  enthält  vier 
Walzcngcrüste  mit  je  drei  Walzen,  welche  120  Touren  in  der  Minute  machen,  und 
durch  ein  Schwungrad  von  13  Fuss  Durchmesser  in  gleichmässiger  Bewegung  erhal- 
ten werden,  dessen  Schwuugring  ein  Gewicht  von  63  Ctr.  hat. 

Die^Fundamente  der  Walzenstrassen  bestehen  aus  ilolz-Construction,  zumTheile 
auch  aus  einer  auf  Piloten  ausgeführten  Bruchstein-Mauerung. 

Der  noch  bestehende,  aber  wenig  benützte  Pa  ts  chha  inmer  ist  ein  Schwanz- 
hammer in  einem  gusseisernen  Gerüste;  er  hat  ein  Gewicht  von  11  Ctr.,  eine  Hub- 
höhe von  32  Zoll,  wird  durch  ein  mittelschlächtiges  Wasserrad  von  18  Fuss  Höhe 
und  4*/*  Fuss  Breite  in  Thätigkeit  gesetzt,  und  macht  im  Durchschnilte  53  Schläge 
iu  der  Minute. 

Der  Planirham  m er,  welcher  2*/,  Ctr.  schwer  ist  und  12  Zoll  Hub  hat, 
macht  150  Schläge  in  der  Minute,  und  wird  durch  ein  mittelschlächtiges  Wasserrad 
von  9 Fuss  Höhe  und  4 Fuss  Breite  betrieben,  welches  auch  noch  für  eine  kleine 
Blechscheere  dient. 

Ausser  den  erwähnten  Scheeren,  welche  von  den  vorzugsweise  für  andere  Ma- 
schinen bestimmten  Motoren  umgetrieben  werden,  besitzt  dieses  Eisenwerk  auch  noch 
eine  grosse  selbstständige  vertieale  Blechscheere,  deren  Motor  eine  Hoch- 
druck-Dampfmaschine  von  4 Pferdekräften  ist,  welche  bei  mittlerer  Geschwindigkeit 


“)  Kine  genaue  Zeichnung  und  Beschreibung  dieser  Vorrichtung  enthalten  „Rittinger’s 
Erfahrungen  im  borg-  und  hüttenmännischen  Maschinen-,  Bau-  und  Aufhercitungswesen,  1833“. 

“)  Sämmtliehe  Turbinen  in  Neuberg  sind  in  der  mechanischen  Werkslülte  des  It.  k.  Guss- 
werkes nächst  Mariu-Zell  gebaut. 
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60  Hub  in  der  Minute  macht.  Der  Kolben  der  Dampfmaschine  setzt  mittelst 
eines  Krummzapfens  ein  Triebrad  in  Bewegung,  welches  an  der  Achse  auch  das 
Schwungrad  besitzt  und  in  zwei  Zahnräder  eingreift,  die  mittelst  zweier  excen- 
trischer Scheiben  und  der  mit  denselben  in  Verbindung  stehenden  Schubstangen 
das  schief  gestellte  Scheerenblatt  rertical  herabdrücken , während  letzteres  durch 
die  unter  der  Hüttensohle  angebrachten  Gegengewichte  wieder  gehoben  wird.  Diese 
Scheere  hat  eine  Schnittfläche  von  7</,  Fuss  und  macht  10  Schnitte  in  der  Minute; 
bei  schweren  und  grossen  Blechen  wird  das  Scheerenblatt  während  des  Wendens 
der  Bleche  von  dem  Motor  ausgerückt,  bei  leichteren  Blechen  aber  arbeitet  die 
Scheere  continuirlich  ■). 

Yon  den  zwei  Gebläsen  dieser  Hütte  versieht  das  eine  (der  Ventilator)  die 
Tyres- Sch  weissfeuer  und  die  Schmiedefeuer  mit  dem  nötbigen  Winde,  das  andere 
(Cylinder-Gebläse)  steht  gegenwärtig  ausser  Benützung  und  wird  bloss  in  Reserve 
gehalten. 

Eine  JonvaFscbe  Turbine«)  von  12  Pferdekräften  mit  einem  Durchmesser  von 
IS  Zoll  und  einer  Breite  von  6 Zoll,  welche  440  Umgänge  in  der  Minute  macht, 
besorgt  nicht  nur  den  Umtrieb  dieses  Ventilators,  sondern  auch  sämmtlicher  in 
der  Appreturs- Werkstätte  befindlichen  Maschinen.  Der  Ventilator  selbst  hat  einen 
Durchmesser  von  42  Zoll,  eine  Breite  von  17  Zoll,  macht  bis  800  Umdrehungen  in 
der  Minute,  und  liefert  in  dieser  Zeit  700  Cub.-Fuss  Wind. 

DasCy  linder-Gebläse  besteht  aus  zwei  doppelwirkenden  Cylindern,  welche 
eine  Kolbenfläche  von  12'/,  Quad.-Fuss  und  eine  Hubhöhe  von  4'/,  Fuss  besitzen, 
lOmal  in  der  Minute  wechseln,  und  hierdurch  bei  1.000  Cub.-Fuss  Wind  liefern; 
die  Beweguugsmaschine  für  dieses  Gebläse  ist  ein  oherschlächtiges  Wasserrad, 
welches  21'/,  Fuss  im  Durchmesser  und  4 Fuss  in  der  Breite  misst.  , 

Die  Tyres- Biegmaschine  wird  durch  Menschenkraft  auf  die  gewöhnliche 
Weise  grhandhabt;  von  den  beiden  T y res  - Ce  ntrirma  s ch  inen  wird  nur  bei 
einer  der  Kegel,  welcher  die  Quadranten  aus  einander  zu  rücken  bestimmt  ist,  mittelst 
der  Schraube  und  des  auf  dieselbe  unmittelbar  wirkenden  einfachen  Hebels  gehoben, 
bei  der  anderen  Maschine  dagegen  wird  dieses  durch  eine  hydraulische  Presse, 
bestehend  aus  einer  einfachen  Saug-  und  Druckpumpe,  bewerkstelligt. 

In  den  Zeughämmern  in  Neu  berg  (Lendhämmer)  wird  als  Gebläse  ein 
Ventilator  von  48  Zoll  Durchmesser  und  16«/,  Zoll  Breite  benützt,  welcher  in  der 
Minute  600  bis  800  Umdrehungen  macht  und  bis  630  Cub.-Fuss  Wind  zu  geben 
vermag.  Derselbe  wird  durch  eine  Jonval'sche  Turbine  von  10  Pferdekräflen  umge- 
trieben, welche  einen  Durchmesser  von  IS  Zoll  und  eine  Breite  von  12  Zoll  hat. 
Die  vier  Hämmer  haben  ein  Gewicht  von  2%,  3 und  4 Ctr.,  eine  Hubhöhe  von 
12  bis  16  Zoll,  und  werden  durch  uiiterschlächtige  Wasserräder  (Stockräder)  von 

*)  Die  Zeichnung  und  Beschreibung  dieser  Scheere  wurde  in  „Ri  tt  i nger’s  Erfahrungen 
im  berg-  und  hüttenmännischen  Maschinen-,  Bau-  und  Aufbereitungswesen,  1854“  von  F. Schliwa 
veröffentlicht,  von  welchem  fast  alle  in  der  letzteren  Zeit  über  das  Neuberger  Eisenwerk  veröffent- 
lichte Daten  herrühren. 

*)  Diese  Turbinen  sind  vorzüglich  wegen  ihrer  einfachen  Construction,  wegen  des  geringen 
Baumes  und  des  geringen  Anlagecapitals,  welche  sie  erfordern,  sehr  beliebt. 
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12,  13  und  13'/,  Fuss  H8he  und  einer  Breite  von  18  Zoll  betrieben,  von  welchen 
das  eine  zugleich  eine  kleine  Scheere  in  Bewegung  setzt.  Diese  Hämmer  geben 
100  bis  160  Schläge  in  der  Minute. 

ln  den  Zeughämmern  in  der  Krampen  steht  für  gewöhnlich  nur  das 
V entilator-Gebläse  im  Gebrauche,  welches,  bei  einem  Durchmesser  von  42  Zoll  und 
einer  Breite  von  17  Zoll,  600  Umdrehungen  in  der  Minute  macht  und  in  dieser  Zeit 
300  Cub.-Fuss  Wind  gibt;  der  Motor  dieses  Gebläses  ist  ein  mittelschlächtiges, 
12  Fuss  hohes  und  4 Fuss  breites  Wasserrad.  Das  nur  zeitweise  für  den  Gebrauch 
des  Zerrennfeuers  dienende  Kastengebläse  besteht  aus  zwei  einhubigen  Kästen  von 
16  Quad. -Fuss  Kolbenfläche  und  4 Fuss  Hubhöhe,  dasselbe  wechselt  3*/,mal  in 
der  Minute  und  liefert  hierbei  260  Cub.-Fuss  Wind;  es  wird  durch  ein  unter- 
schlächtiges  18  Fuss  hohes  und  1'/,  Fuss  breites  Wasserrad  umgetrieben.  Der 
Grobbammer  ist  8'/,  Ctr  schwer  und  der  Zeughammer  2 4 Ctr.;  beide  machen,  bei 
einer  Hubhöhe  von  16  und  12  Zoll,  100  und  160  Schläge  in  der  Minute  und  werden 
durch  unterschlächtige  Wasserräder  (Stockräder)  von  12*/*  Fuss  Höhe  und  2 Fuss 
Breite  bewegt. 

Ueber  den  Betrieb  bei  den  einzelnen  Zweigen  der  Neuberger  Puddlings-  und 
Walzwerks-Hütte  gehen  die  Resultate  des  ersten  Semesters  1868  den  besten 
und  sichersten  Aufschluss. 

Von  den  Doppel-Puddelöfen  waren  in  dieser  Periode  zwei  im  Betriebe, 
und  bei  denselben  wurden  mit  28  Arbeitern  in  471  zwölfstündigen  Schichten  <) 
2.181  Chargen  gemacht;  hierbei  wurden  17.448  Ctr.  Roheisen  und  22.939  Ctr. 
Braunkohlen  von  Urgenthai  verwendet,  und  16.081  Ctr.  Puddlingseisen  erzeugt. 
Hieraus  entnimmt  man  auch,  dass  ein  Doppelofen  von  sieben  Mann  bedient  wurde,  dass 
diese  Mannschaft  in  der  12stündigen  Schicht  durchschnittlich  5 Chargen  mit  8 Ctr. 
Einsatz  gemacht  hat,  dass  ferner  für  den  Centner  Puddlingseisen  143  Pfd.  Braun- 
kohlen verbraucht  wurden  und  der  Roheisen-Calo  7-48  Percent  betrug. 

Bei  den  einfachen  Puddelöfen  wurde  zumeist  Stahl  gepuddelt,  und 
standen  abwechselnd  zwei  Ocfen  im  Betriebe,  bei  welchen  in  371 '/,  zwölfstündigen 
Schichten  1.966  Stahl-Chargen  und  86  Eisen-Chargen  gemacht  wurden,  wobei  zu 
den  ersteren  6.842  </,  Ctr.  Eisenerzer  Flossen  und  zu  den  letzteren  344  Ctr.  eigenen 
Roheisens,  so  wie  im  Ganzen  13.874 Ctr.  Braunkohlen  verwendet  wurden;  die  Erzeu- 
gung belief  sich  auf  6.469  Ctr.  Puddlingsstahl ’)  und  Eisen.  Demnach  bestand  die 
Bedienungs-Mannschaft  eines  Ofens  aus  vier  Mann,  welche  durchschnittlich  in  der 
12stündigen  Schicht  6'/,  Chargen,  und  zwar  beim  Stahlpuddeln  mit  einem  Einsätze 
von  3'/,Ctr.  und  beim  Eisenpuddeln  mit  einem  Einsätze  von  4 Ctr.,  gemacht  und  für 
den  Centner  der  Erzeugung  einen  Braunkohlen  - Verbrauch  von  214  Pfd.,  so  wie 
einen  Roheisen-Calo  von  10  Percent  erzielt  haben. 

Bei  den  Schweissöfen  ergaben  sich  je  nach  der  Art  ihrer  Productc  folgende 
Resultate. 

i)  Hierbei  kömmt  zu  bemerken,  dass  die  Samstags-Schicht  eine  kurze  (Sslündige)  Schiebt 
ist.  datier  sich  eigentlich  die  Schichten  durchschnittlich  mit  IP/7  Stunden  berechnen. 

*)  Der  Puddlingsstahl  wurde  bloss  zur  Erzeugung  der  Stahl-Tyres  verwendet 
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Zu  3.200  Cfr.  Material-  und  Maschineneisen,  in  Stücken  bis  zu  6 Ctr. 
Gewicht,  w urden  in  302  zwölfstündigen  Schichten  6.752  Ctr.  Puddlings-  und  Abfall- 
eisen, so  wie  938  Wr.  Klftr.  gedörrten  Holzes  verwendet,  wornach  der  Brennstoff- 
Aufwand  für  den  Centner  der  Erzeugung  12  98  Cub.-Fuss  gedörrten  Holzes  und  der 
Schweiss-Calo  23  Percent  betrug;  die  in  einer  Schicht  erzielte  Erzeugung  bestand 
durchschnittlich  in  17*/*  Ctr- 

An  Kesselblechen  wurden  7.623  rohe  Bleche  und  hieraus  3.382  beschnittene 
Kesselblechc  in  390  zwölfstündigen  Schichten  gewonnen,  hierzu  aber  1.236  Wr.  Klftr. 
gedörrten  Holzes  und  9.851'/,0  Ctr.  Materialeisen  (Rohplatten  und  Abfalleisen)  ver- 
braucht; daher  sich  der  Brennstoff- Verbrauch  für  den  Centner  fertiger  Waare  mit 
1 6 -62  Cub.-Fuss  gedörrten  Holzes,  der  Schweiss-Calo  mit  22  61  Perceut,  der  Schnitz- 
Abfall  mit  29-8  Percent  und  die  Erzeugung  für  eine  Schicht  mit  13-72  Ctr.  Kessel- 
blechen berechnen. 

Von  ordinären  Eisen-Tyres  wurden  in  97  zwölfstündigen  Schichten 
440  Stück  im  Gewichte  von  1.714  Ctr.  erzeugt,  wobei  432  Ctr.  Enden  entfielen,  und 
der  Material-Verbrauch  2.064  Ctr.  alter  Eisenbahnschienen,  876  Ctr.  Puddlingseisen 
und  302  Wr.  Klftr.  gedörrten  Holzes  betrug.  Hiernach  stellen  sich  der  Holzverbrauch 
für  den  Centner  Tyres  auf  12-68  Cub.-Fuss,  der  Schweiss-Calo  auf  26-33  Percent, 
der  Enden-Abfall  auf  20-86  Percent  und  die  Erzeugung  für  die  Schicht  auf 
17-66  Ctr.  Tyres. 

Feinkorn-Eisen-Tyres  wurden  in  193'/,  zwölfstündigen  Schichten  736 
Stück  im  Gewichte  von  2.984  Ctr.  erzeugt,  wobei  627  Ctr.  Enden  entfielen,  und  der 
Material-Aufwand  in  4.508  Ctr.  Rohstäben  und  602  Wr.  Klftr.  gedörrten  Holzes 
bestand.  Der  Holzverbrauch  betrug  demnach  für  den  Centner  dieser  Tyres 
11-17  Cub.-Fuss,  der  Schweiss-Calo  19-9  Percent,  der  Abfall  an  Enden  17  36  Per- 
cent und  die  Erzeugung  in  der  einzelnen  Schicht  18-42  Ctr.  Tyres. 

Zur  Stahl-Ty rcs-Er ze ugung  wurden  in 399 Schichten 7. 451  Ctr.  Puddlings- 
stahl  und  1.186  Wr.  Klftr.  gedörrten  Holzes  verbraucht,  und  hieraus  815  Tyres  im 
Gewichte  von  4.372  Ctr.  und  1.573  Ctr.  Enden  gewonnen;  daher  sich  der  Holz- 
Verbrauch  für  den  Centner  Stahl -Tyres  mit  19-53  Cub.-Fuss,  der  Schweiss-Calo 
mit  20- 19  Percent,  der  Abfall  an  Enden  mit  26-48  Percent  und  die  Grösse  der 
Erzeugung  für  die  Schicht  mit  10-95  Ctr.  Tyres  ergeben. 

Endlich  haben  die  Schweissöfen  noch  2.420  Ctr.  diverses  Militär-  und 
Civil-Streckeisen  erzeugt,  nebst  147  Ctr.  hierbei  ahgefallenen  Enden;  hierzu 
kamen  in  87  Schichten  2.653  Ctr.  einmal  geschweisstes  Eisen  und  242  Wr.  Klftr. 
gedörrten  Holzes  in  Verwendung,  woraus  sich  der  Holzverbrauch  für  den  Centner 
verkäuflicher  Waare  mit  7-19  Cub. -Fuss  herausstellt,  so  wie  der  Schweiss-Calo 
beim  Ooubliren  mit  3-25  Percent,  die  Menge  des  Abfalleisens  mit  5-72  Percent  und 
die  Erzeugung  fertiger  Waare  in  der  Schicht  mit  27  81  Ctr.  entfallen. 

Fasst  man  die  Betriebs- Resultate  sämmtlicher  Schweissöfen  zusammen,  so 
Gndet  man,  dass  im  ersten  Semester  1858  bei  denselben  in  1.468'/,  Schicht 
34.155'/io  Ctr.  verschiedenes  Materialeisen  und  Stahl  mit  einem  Aufwande  von 
4.506  Wr.  Klafter  gedörrten  Holzes  verarbeitet  wurden,  und  dass  die  Erzeugung 
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derselben  in  22.042  Ctr.  verkäuflicher  Waare  nebst  5.074  Ctr.  Abfällen  bestand. 
Hieraus  kann  man  auch  entnehmen,  dass  für  den  Centner  dieser  Erzeugung,  die 
Abfälle  ausgeschlossen,  ein  durchschnittlicher  Brennstoff-Verbrauch  von  14-71Cub.- 
Fuss  gedörrten  Holzes  stattfand,  so  wie  sich  ein  durchschnittlicher  Schweiss-Calo 
von  20-62  Percent  und  die  Menge  der  Abfalle  mit  18-71  Percent  ergeben.  Eben  so 
ist  zu  ersehen,  dass  für  diese  Erzeugung  5 Schweissöfen  im  continuirlichen  Betriebe 
gestanden  haben,  daher  sich  die  Menge  der  mit  einem  Schweissöfen  aufgebrachten 
Production  während  dieses  Semesters  mit  5.423  Ctr.  herausstellt. 

Zum  Zus ammense h weissen  der  Tyres  wurden  in  476  Schichten 
4.945  Vorndernberger  Fass  Holzkohlen,  21  Ctr.  Eisen  und  33  Ctr.  Stahl  verwendet 
und  hiermit  2.115  Stück  Tyres  im  Gewichte  von  8.874  Ctr.  geschweisst,  woraus 
sich  der  Brennstoff- Aufwand  für  ein  Stück  Tyres  mit  18-23  Cub.-Fuss  Holzkohlen 
und  die  Leistung  für  die  Schicht  und  ein  Feuer  mit  4%  Stück  Tyres  berechnet. 

Beim  Tyres  - Cen  tri ren  aber  kamen  in  308 •/*  Schicht  458  VVr.  Klflr. 
rohen  Holzes  in  Verw  endung,  womit  2.463  Stück  Tyres  im  Gewichte  von  8.586  Ctr. 
centrirt  und  gleichzeitig  123  Stück  alter  Tyres  zerkleinert  wurden. 

Für  das  Dörren  des  Holzes  wurden  säinmtliche  12  Dörrkammern  benützt, 
in  denselben  mit  385  Chargen  5.219  Wr.  Klafter  Holz  gedörrt,  wobei  88  Wr.  Klafter 
Holzspäne,  643  Ctr.  Wartberger  Braunkohlen  und  9.758  Ctr.  Cinders  verheizt 
wurden-,  hieraus  ergibt  sieb  für  die  Wr.  Klafter  Holz  ein  Brennstoff-Aufwand  von 
1-21  Cub.-Fuss  Holzspänen,  12-32  Pfd,  Wartberger  Braunkohlen  und  187  Pfd.  Cin- 
ders ')•  Gewöhnlich  werden  die  Dörrkammern  durch  36  bis  48  Stunden  geheizt 
und  dann  eben  so  lang  der  Abkühlung  überlassen,  daher  in  jeder  Kammer  in  der 
Woche  durchschnittlich  zwei  Chargen  gemacht  werden  können. 

Bei  den  Zeughämmern  standen  in  demselben  Semester  6 Hammergerüste 
und  12  Zeugfeuer  im  Betriebe,  mit  welchen  von  26  Arbeitern  bei  einem  Aufwande 
von  9.077  Vordernberger  Fass  Holzkohlen  und  2.387  Ctr.  verschiedenem  Material- 
eisen und  Stahl  1.902  Ctr.  diverser  Zeugartikel,  zumeist  für  die  k.  k.  Artillerie, 
erzeugt  und  293  Ctr.  Abfalleisen  gewonnen  wurden. 

Die  Pakete  für  die  Stahl-  und  Feinkorn-Tyres  werden  aus  quadratischen  Roh- 
stäben von  ungefähr  2zölligem  Querschnitte  zusammengesetzt,  indem  diese  in 
abwechselnd  kreuzweise  über  einander  liegenden  Lagen  von  2 Rohplatlcn  oben  und 
unten  gedeckt  und  mit  Blechabschnitten  gebunden  werden.  Die  Pakete  für  die  ordi- 
nären Eisen-Tyres  werden  aus  alten  Rails  und  sonstigem  Brucheisen  gebildet, 
welche  Pakete  eine  Länge  von  30  Zoll  erhalten,  während  ihre  Zwischenräume  mit 
quadratischen  Rohstäben  ausgefüllt  werden.  Die  Kesselbleche  werden  aus  Paketen 
gewalzt,  welche  aus  14  Zoll  im  Quadrate  haltenden  und  1%  Zoll  dicken  Platten- 
flammen bestehen,  wovon  2 oder  3 Stück  einfach  über  einander  gelegt  werden.  Für 


')  Als  man  noch  Holz  zum  Heizen  der  Dörrkammern  verwendete,  wurden  zum  Dörren  von 
tOO  Wr.  Klflr.  Holz  10  Klflr.  Brennholz  verbraucht.  Im  Jahre  1857  wurden  noch  theilweise  neben 
den  Wartberger  Braunkohlen  und  den  Cinders  Holz  zum  Dörren  verbraucht,  und  ea  ergab  aieb  in 
diesem  Jahre  der  Brennsloff-Verbrauch  für  100  Wr.  Klflr.  Schweissholz  mit  1 * 13  Wr.  Klflr.  Brenn- 
holz, 19  Ctr.  Wartberger  Braunkohlen  und  126  Ctr.  Cinderz. 

3* 


Digitized  by  Google 


36 


grössere  und  schwerere  Bleche  wird  das  Eisen  zu  einer  prismatischen  Form  geschmie- 
det und  von  solchen  Prismen  2 oder  4 zu  einem  Pakete  so  vereinigt,  dass  man 
sie  lose  auf  eine  Blechplatte  aufschlichtet.  Pakete  für  sehr  grosse  Eiseustücke  wer- 
den, so  wie  jene  Ihr  die  Tyres,  aus  quadratischen  Rohzagein  zusammengesetzt, 
mit  Rohplatten  oder  Blechlafeln  gedeckt  und  gebunden.  Die  Pakete  endlich  für  das 
Streckeisen  werden  aus  den  Enden  der  Eisen-Tyres  und  anderem  Abfalleisen  her- 
gestellt; zu  diesem  Zwecke  werden  auch  aus  Stücken  von  Ausschussblechen  und 
grösseren  Blechabschnitten  durch  Abbiegen  derselben  gleichsam  Kästen  gebildet,  in 
welche  das  Kleineisen  gelegt  wird,  worauf  diese  Pakete  zu  Zagein  ausgewalzt 
werden. 

Die  Mannschaft,  welche  zur  Bedienung  eines  Sch  weissofens  verwendet 
wird,  besteht  für  die  Schicht  aus  3 Mann,  worunter  1 Schweisser,  1 Holzradler  und 
1 Heizerjunge. 

Die  Mannschaft,  welche  bei  den  Walzenlinien  in  einer  Schicht  beschäf- 
tiget wird,  besteht  bei  dem  Kesselblech-Tyres-  und  Luppen-Walzwerke  gemein- 
schaftlich aus  3 Vorwalzern  und  12  Gehilfen,  welche  sich  gegenseitig  aushelfen.  Bei 
dem  Streck- Walzwerke  sind  noch  weitere  8 Mann,  nämlich  4 Walzer  und  4 Gerad- 
richter,  auf  einer  Schicht  bestellt. 

Bezüglich  des  Auswalzens  der  Tyres  kann  noch  bemerkt  werden , dass 
diese  mit  7 und  8 Kalibern  entfertigt  werden  , von  welchen  Kalibern  einige  die 
Schweisspakete  zweimal  passiren. 

Jeder  der  Dampfhämmer  wird,  wie  gewöhnlich,  von  einem  Schmiede  und 
einem  Dampfgeber  bedient. 

Zum  Biegen  der  Tyres  sind  ferner  in  jeder  Schicht  11  Mann,  so  wie  zum 
Zusammenschweissen  der  Tyres  für  jedes  Feuer  5 Mann  nothwendig. 

Die  Löhne  der  Puddlings-  und  Walzwerks- A rbeiter  sind  sehr 
ungleich,  denn  sie  wechseln,  so  wie  jene  der  Arbeiter  bei  den  Zeughämmern,  von 
525  kr.  bis  auf  1 fl.  5 kr.  und  1 fl.  57-5  kr.  für  das  Tagwerk  (die  12stündige 
Schicht).  Nebstdem  gemessen  die  stabilen  Arbeiter  alle  Vortheile , welche  solchen 
überhaupt  zukommen  und  schon  früher  erörtert  wurden.  Die  Taglöhncr  aber  beziehen 
nur  Schichtenlöhne  von  3b  und  42  kr. 

Für  die  Verwaltung  des  Eisenwerkes  in  Neuberg  und  des  sonstigen  zu  den- 
selben gehörigen  Besitzstandes  sind  1 Oberverweser,  5 Rechnungs-  und  Casse- 
Beamte,  1 Hüttenbeamte,  1 Bergheamte,  4 Forstbeamte  und  2 Bergpracticanten 
bestellt;  ein  Werksphysicus  und  1 Werksarzt  sorgen  für  die  ärztliche  Pflege  und  6 
in  eben  so  vielen  Schulen  bestellte  Schullehrer  für  die  geistige  Bildung  des  Arbeiter- 
Personales  und  ihrer  Familien. 

Das  Aufsich ts- Persona le  besteht  im  Ganzen  aus  25  Köpfen,  und  zwar 
aus  11  Forstwarten,  3 Forstjungen,  5 Hüttenaufsehern,  3 Hutleuten  und  Vorstehern 
(Steigern),  1 Maurermeister,  1 Zimmermeister  und  1 Wegmeister. 

Sämmtliche  Arbeiter  bestehen  zur  Zeit  aus  1.287  Köpfen,  und  zwar  aus 
897  stabilen  und  390  interimalen  Arbeiten,  welche  sich  auf  die  einzelnen  Betriebs- 
zweige in  folgender  Weise  vertheilen: 
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stabile 

interimale 

Zusammen. 

Arbeiter 

beim  Waldwesen 

220 

300 

820 

bei  der  Hütte 

382 

30 

412 

beim  Bergbaue 

237 

10 

247  >) 

als  Maurer  und  Zimmerer  . . 

38 

44 

82 

„ Wegmacher 

20 

6 

26 

Summe  897 

390 

1.287 

Das  Eisenwerk  in  Neuberg  verfrachtet  seine  Erzeugnisse  auf  der  nach  Mürz- 
zuschlag fahrenden  Bezirkstrasse  und  von  da  auf  dem  Schienenwege  der  südlichen 
Staatsbahn  nach  ihren  Verbrauchsorten.  DieFrachtvon  Neuberg  nach  Mürzzuschlag 
wird  gegenwärtig  mit  12  bis  14  kr.  für  den  Centner  bezahlt.  Die  Erzeugnisse  dieses 
Eisenwerkes  bestanden  in  der  neuesten  Zeit  hauptsächlich  aus  Tyres,  Artillerie- 
Zeugartikeln  und  Kesselblcchen,  und  fanden  ihren  Absatz  vorzüglich  bei  der  süd- 
lichen Staatsbahn,  bei  der  k.  k.  Artillerie  und  am  Wiener  Markte. 

Grosse  Auslagen  erwachsen  diesem  Werke  aus  den  Strassen  und  sonstigen 
Wegen,  deren  Herstellung  und  Erhaltung  demselben  zukommen.  Denn  ausser  der 
von  Mürzzuschlag  nach  Maria-Zell  führenden,  sehr  stark,  namentlich  zur  Sommers- 
zeit von  Touristen  und  Wallfahrern,  benützten  Bezirksstrasse,  welche  das  Eisen- 
werk von  Mürzzuschlag  bis  an  den  Fuss  des  Niederalpeis  in  einer  Länge  von  mehr 
als  3 Meilen  zu  erhalten  hat , indem  nur  ein  sehr  kleiner  Beitrag  aus  der  Bezirks- 
Casse  gezahlt  wird,  hat  das  Eisenwerk  noch  folgende  Communications- Wege  theils 
allein,  theiU  in  Gemeinschaft  mit  den  Gemeinden  zu  erhalten.  Die  Gemeindestrasse 
von  Kapellen  zum  Bergbaue  am  Altenberge  in  einer  Länge  von  1'/,  Wegstunde 
und  die  Gemeindestrasse  von  Kapellen  bis  auf  das  Gschaid  in  einer  Länge  von 
l*/t  Wegstunden  werden  von  dem  Eisenwerke  und  den  Gemeinden  gemeinschaft- 
lich erhalten.  Die  Strasse  von  der  Krampen  zum  Torfmoore  auf  dem  Nasskfir, 
etwa  2*/,  Wegstunde  lang,  wurde  vom  Eisenwerke  in  den  Jahren  1848  und  1849 
neu  erbaut,  wobei  die  Servituts-Berechtigten  unentgeltliche  Pferdefuhren  leisteten, 
wogegen  ihnen  die  freie  Benützung  dieser  Strasse  zugestanden  wurde.  Die  Strasse  von 
Mürzsteg  bis  Scheiterboden  wird  in  einer  Länge  von  einer  Wegstunde  als  Holz- 
bringungs-Strasse Yom  Eisenwerke  allein  erhalten.  Ferner  kömmt  noch  die  Passage 
durch's  todte  Weib  bis  Frein,  welche  in  einem  1 Wegstunde  langen  Fussstege 
besteht,  dem  Waldamte  allein  zur  Erhaltung  zu. 

Wartberg. 

Braunkohlen-Bergbau. 

Dieser  Bergbau  liegt  am  linken  Mürzufer  nordöstlich  von  Kindberg,  nur  bei 
300  Klftr.  ebensöhlig  von  der  durch  das  Mürzthal  führenden  Reichsstrasse  ent- 
fernt, und  wurde  durch  die  im  Jahrei  834  von  dem  Neuberger  Ober-Verwesamte  ein- 
geieitete  Schürfung  eröffnet. 

<)  In  dieser  Zahl  sind  auch  die  bei  dem  Brücker  Bergamte  in  Verwendung  stehenden  Berg- 
arbeiter  eiobezogen. 
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Diese  Fiötzbildung  gehört  den  jüngeren  (neogenen)  Tertiär-Schichten  an.  Das 
Fiötz  tritt  mit  einer  Mächtigkeit  von  2 bis  3,  auch  4 Klftr.  auf,  und  fällt  mit  30  und 
36  Grad  uach  Süden,  und  zwar  widersinnisch,  ein. 

Das  Montan-Aerar  ist  hier  mit  2 Doppelmassen  belehnt,  und  hat  das  Fiötz 
mittelst  Stollen-Einbaues  im  östlichen  Felde  auf  eine  Erstreckung  von  50  Klftr.,  im 
westlichen  Felde  aber  auf  70  Klftr.  Länge  aufgeschlossen. 

Die  einzelnen  Schichten  dieser  Tertiär- Ablagerung,  wie  sie  sich  aus  den 
geführten  Vor-  und  Aufscblussbauen  ergeben,  bestehen,  wenn  man  von  den  oberen 
nach  den  tieferen  Schichten  vorgebt,  aus: 

a)  feinkörnigem  Sandsteine  mit  zahlreichen  Blätterabdrücken  und  eingeschlos- 
senen Mügeln  eines  gröberen  Sandsteines; 

b)  Mergel,  welcher  theilweise  geschichtet  erscheint; 

c)  feinkörnigem,  losem  Sande  (diese  Schichte  ist  sehr  steil,  nahe  seiger  auf- 
gerichtet); 

d)  Mergel; 

e)  einem  bläulich  schwarzen,  bituminösen  Tegel,  welcher  häufig  Bruchstücke 
eines  glasigen  Quarzes  einschliesst; 

f)  dem  Kohlenflötze,  sehr  mit  bituminösem  Schiefer  verunreinigt; 

g)  einem  schwimmenden  Gebirge  (sehr  wasserhaltigem  Sande),  worauf  endlich 

h)  das  Grundgebirge,  Gneiss.  folgt. 

Die  auf  diesem  Flötze  vorkommende  Braunkohle  enthält  viel  Asche  und  Schwefel, 
und  wird  daher,  besonders  wegen  der  letzteren  Eigenschaft,  nur  zur  Feuerung  bei 
den  Glühöfen  und  Dörrkammern  in  Neuberg  verwendet;  der  Bergbau-Betrieb  in 
Wartberg  beschränkt  sich  demnach,  nebst  der  Erzeugung  des  für  diese  Zwecke 
nöthigen  Quantums  Braunkohlen,  nur  auf  die  Bauhaftbaltung  des  Grubenbaues,  womit 
im  Durchschnitte  5 Bergleute  beschäftigt  werden. 

Eine  im  Laboratorium  der  k.  k.  Montan -Lehranstalt  zu  Leoben  abgeführte 
chemische  Untersuchung  dieser  Kohle  hat  ergeben,  dass  dieselbe  16  70  Percent 
Asche  enthalte  und  14-5Ctr.  derselben  das  Aequivalent  einer  Wr.  Klafter  30zülligcn 
weichen  Holzes  bilden. 

Urgcn4lial  bei  Bruck  an  der  Mur. 

Braunkohlen- Bergbau. 

Etwa  */t  Stunden  oberhalb  Bruck  an  der  Mur  bildet  das  Thalgehänge  am  linken 
Murufer  eine  kleine  Einbuchtung,  welche  mit  jüngeren  (neogenen)  tertiären  Schichten 
erfüllt  ist,  welche  sich  ausser  dieser  Einbuchtung  auch  in  dem  Murthale,  und  zwar 
bei  300  Klftr.  westlich  und  bei  1.000  Klftr.  östlich  ausbreiten,  jedoch  bisher  im 
Murthale  selbst  keine  Flötzbildung  finden  liessen. 

ln  dieser  Einbuchtung  des  Murthaies  wird  vom  Montan-Aerar  ein  mit  11  Doppel- 
inassen  belehnter  Bergbau  auf  einem  Braunkohlen -Flötze  betrieben,  welches  im 
Jahre  1846  durch  die  k.  k.  Schurf-Dircction  in  Leoben  erschürft  wurde.  Das  Fiötz 
wird  gegenwärtig  durch  zwei  Stollen -Einbaue  ausgerichtet,  nämlich  durch  den 
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oberen  (Ferdinand)-)  Stollen,  auf  welchem  auch  der  Abbau  geführt  wird,  und  durch 
den  Unterbau -Stollen,  welcher  letztere  ungefähr  16  Klftr.  seiger  den  oberen 
unterfährt. 

Der  Betrieb  des  Unterbau -Stollens  hat  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Schichten 
dieser  Tertiär-Ablagerung  einen  Durchschnitt  gegeben,  welcher  die  Aufeinander- 
folge der  Schichten  von  Tag  aus  in  nachstehender. Weise  ergibt: 

a}  Sandstein,  8 Klftr.  mächtig; 

b)  Conglomerat,  bisweilen  grosse  Geschiebe  von  Kalk,  Grauwacke  und  Glimmer- 
schiefer führend,  40  Klftr.  mächtig; 

c)  Sandstein,  12  Klftr.  mächtig. 

d)  Mergelschiefer,  röthlich  und  theilweise  deutlich  geschichtet,  8 Klftr.  mächtig; 

e)  Mergelschiefer  mit  Sandstein  wechsellagernd,  6 Klftr.  mächtig; 

f)  Sandstein  mit  Kohlenschnürchen,  8 Klftr.  mächtig; 

g)  Mergelschiefer,  grauer,  8 Klftr.  mächtig; 

h)  Mergelschiefer,  röthlicher,  theilweise  sandig,  6 Klftr.  mächtig; 

i)  Mergelschiefer,  graublauer,  tbeils  sandig,  thcils  sehr  fest,  2 Klftr.  mächtig; 

k ) Kohlenflötz,  1 Fuss  bis  2 Klftr.  mächtig; 

l)  Sandstein,  welcher  jedoch  nur  theilweise  auftritt;  sonst  bildet  unmittelbar  * 

das  Liegende: 

m)  Chloritschiefer. 

Das  Hauptstreichen  des  Flötzes  ergibt  sich  nach  6l , im  westlichen 
Felde  jedoch  auch  abweichend  nach  1*;  das  Einfällen  des  Flötzes  ist  ein  süd- 
liches mit  20  bis  30  Grad,  örtlich  aber  ist  das  Flötz  auch  steiler  aufgerichtet,  und 
fallt  zuweilen  selbst  unter  einem  Winkel  von  80  Grad  ein.  Ueberhaupf  ist  diese 
Flötxbildung  eine  sehr  unregelmässige,  da  sie  sowohl  in  der  Streichungsrichtung, 
als  in  ihrem  Verflachen  häufig  wellenförmige  Linien  beschreibt  und  das  Flötz  sowohl 
sein  Streichen,  als  auch  seinen  Verflächungswinkcl  ändert,  daher  auch  die  Gruben- 
strecken häußg  und  mannigfach  gekrümmt  ausgefahren  w erden  mussten. 

In  gleichem  Maasse,  vielleicht  noch  mehr,  wechselt  das  Flötz  in  seiner  Mäch- 
tigkeit, welche  1 Fuss  bis  2 Klafter  beträgt,  aber  auch  oft  gänzlich  aus- 
schneidet, und  im  Durchschnitte  mit  1 Klafter  angenommen  werden  kann;  hier- 
nach bildet  das  Flötz  grössere  und  kleinere  Linsen,  zwischen  welchen  jedoch  immer 
eine,  sich  oft  bis  auf  1 Zoll  verdrückende,  Kohlenschnur  fortläuft.  Uebcr  die  Aus- 
dehnung der  einzelnen  Linsen  kann  bemerkt  werden,  dass  am  oberen  (Ferdinandi-) 

Stollen  die  Kohlen  am  längsten  (auf  110  Klftr.  Erstreckung)  anhalten,  und  der  zur 
Zeit  in  Abbau  stehende  Flötzthei!  eine  flache  Höhe  von  beiläufig  28  Klftr.  hat. 

Die  Kohle  ist  schwarz,  zeigt  muscbligen  Bruch,  hält  wenig  Schwefel,  und  ist 
sowohl  in  Bezug  ihres  Aussehens,  als  ihrer  technischen  Brauchbarkeit  der  Leobeuer 
Braunkohle  sehr  ähnlich.  Nach  einer  im  Laboratorium  der  k.  k.  Montan-Lehraostalt 
in  Leoben  ausgeführten  Analyse  enthält  diese  Braunkohle  9' 10  Percent  Asche  und 
sind  i0'6  Ctr.  derselben  das  Aequivalent  einer  Wr.Klafter  30zölligcn  weichen  Holzes. 

Im  oberen  Stollen  ist  zur  Zeit  das  Kohlenflötz,  nachdem  es  bei  190  Klftr.  dem 
Streichen  nach  verfolgt  wurde,  ganz  verdrückt,  im  Unterbau  - Stollen  aber  wurden 
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bis  zum  Jahre  1858  nur  Kohlenschnürchen  und  gar  keine  abbauwürdige  Kohlenmittel 
angefahren,  obgleich  das  Feldort  bereits  auf  1 30  Klftr.  dem  Streichen  nach  vorgerückt 
war;  ebenso  hatten  bis  dahin  die  zwei  Aufbrüche,  welche  von  dem  Unterbau-Stollen 
aufgefahren  wurden,  nacbgewiesen , dass  sich  das  Flötz  unter  der  Sohle  des  oberen 
(Ferdinandi-)  Stollens  bis  zu  einer  Kohlenschnur  verdrücke.  In  späterer  Zeit 
gestalteten  sich  die  Verhältnisse  in  diesem  Stollen  günstiger,  denn  mit  der  156.  Klftr. 
wurde  das  Flötz  wieder  in  einer  Mächtigkeit  von  3 Fuss  angefahren,  und  das  Flötz 
hält  nun,  nachdem  die  Ausrichtung  in  diesem  Horizonte  bereits  eine  streichende 
Länge  von  170  Klftr.  erreicht  hat,  mit  einer  Mächtigkeit  von  3 bis  4 Fuss  an;  ein  in 
neuerer  Zeit  aufgefahrener  dritter  Aufbruch  hat  das  Flötz  3 Klftr.  seiger  über  der 
Sohle  des  Unterbau-Stollens  mit  einer  Mächtigkeit  von  4 bis  5 Fuss  erreicht,  welche 
Mächtigkeit  seither  auch,  obgleich  mit  einigen  Verdrückungen,  anhält.  Nach  diesen 
Erscheinungen  ist  die  Zukunft  dieses  Bergbaues  wohl  vorderhand  noch  gesichert, 
allein  keineswegs  eine  sehr  erfreuliche. 

Der  Abbau  desFlötzes  findet  bis  auf  eine  Mächtigkeit  von  2 Fuss  statt,  und  ist 
mittelst  eines  Pfeilerbaues  eingeleitet.  Von  der  Grundstrecke  werden  nämlich  von  10 
zu  10  Klftr.  schwebende  Strecken  (Aufbrüche)  bis  auf  eine  Hache  Höhe  von  26  Klftr. 
getrieben,  und  von  diesen  aus  durch,  in  Distanzen  von  6 bis  S Klftr.  getriebene,  strei- 
chende Strecken  Pfeiler  von  6 bis  8 Klftr.  flacher  Höhe  und  10  Klftr.  Länge  gebildet, 
welche  Pfeiler  dann,  und  zwar  die  oberen  zuerst,  von  der  Gränze  des  Abbaues  gegen 
die  Mitte  desselben  verhaut  werden.  Hierbei  wird  von  der  streichenden  Strecke 
zuerst  ein  Verhau  schwebend  belegt  und,  sobald  dieser  etwa  2 bis  3 Klftr.  vorgerückt 
ist,  ein  zweiter  Verhau  neben  dem  ersten  belegt,  auf  welche  Weise  gewöhnlich  auf 
einem  Pfeiler  zwei  Verhaue  im  Betriebe  stehen;  ist  der  oberste  Pfeiler  verhaut,  so 
wird  der  zunächst  tiefere  in  Angriff  genommen.  Die  Breite  der  Verhaue  beträgt  in 
der  Regel  2 Klftr.,  und  die  Verhau-Mannschaft  besteht  aus  2 Mann,  welche  zusammen 
in  der  Tagschicht  arbeiten;  in  der  Nachtschicht  wird  in  diesem  Bergbaue  nur  auf 
Strecken  gearbeitet,  alle  anderen  Belegungen  sind  einfache.  Die  Kohlen  werden  in 
diesen  Verhauen  durch  einen  Brustschramm  geschlitzt  und  durch  Pulver  abgelöst. 
Das  Hangende  des  Flötzes  bricht  sehr  ungerne,  daher  ist  in  den  Verhauen  auch  nur 
sehr  wenig  Zimmerung  nöthig;  dieselbe  beschränkt  sich  auf  wenige  Blattstempel, 
welche  nicht  wieder  gewonnen  werden.  Da  das  Hangende  oft  nach  sehr  langer  Zeit 
erst  zu  Bruche  geht,  so  werden,  um  die  Verhau -Mannschaft  unterhalb  der  schon 
verhauten  Pfeiler  gegen  das  Herabrollen  der  Bruchberge  zu  schützen , die  untersten 
Stempel  mit  Pfahlholz  verlegt. 

Die  erbauten  Kohlen  werden  aus  den  Verhauen  in  kleinen  5 Ctr.  fassenden 
Hunden  auf  Eisenbahnen  durch  die  Parallel-Strecken  zu  den  Aufbrüchen  gefördert, 
und  in  diesen  durch  Sturzrollen  in  Füllbänken  angesammelt,  aus  welchen  sie  dann 
auf  den  Förderstollen  in  6 und  10  Ctr.  fassenden  Hunden  auf  Eisenbahnen  zu  Tage 
gefördert  werden. 

Im  Ferdinandi-Stollen  und  Unterbau-Stollen  sind  die  Bahngeleise,  so  wie  die 
verwendeten  Hunde  etwas  verschieden  gebaut.  Im  Ferdinandi-Stollen  beträgt  näm- 
lich die  Weite  des  Geleises  20  Zoll,  im  Unterbau -Stollen  18  Zoll;  die  Bahn  ist 
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im  oberen  Stollen  mit  Flachschienen  belegt,  welche  2 Zoll  breit  und  4 Linien  stark 
sind,  im  Unterbau -Stollen  stehen  breitfussige  Rails  in  Verwendung.  Die  Bahn  fallt 
ziemlich  ungleich  und  streckenweise  mehr  als  einen  halben  Zoll  für  die  Klafter.  Die 
Hunde  haben  die  gleiche  Construction  und  unterscheiden  sich  nur  durch  ihren 
Fassungsraum,  indem  jene  am  Ferdinandi-Stollen  lOCtr.  und  die  am  Unterbau- Stollen 
benützten  6 Ctr.  Kohlen  fassen;  zur  Förderung  der  tauben  Berge  bedient  man  sich 
noch  kleinerer  Hunde,  ähnlich  den  auf  den  Parallel-Strecken  benützten.  Die  Hunde 
bestehen  aus  einem  Kasten,  welcher  auf  einem  doppelten  Stege  ruht,  an  welchem  die 
Achsen  der  Hundwalzen  befestigt  sind;  der  Kasten  hat  an  der  vorderen  Seite  eine 
Thüre,  welche  sich  in  den  an  der  Seite  des  Kastens  angebrachten  verticalen  Angeln 
bewegt,  daher  die  Kohlen  mit  der  Kratze  berausgezogen  werden  müssen.  Die 
gusseisernen  Walzen  selbst  sind  9 Zoll  hoch,  bewegen  sich  um  ihre  Achsen,  und  sind 
an  denselben  durch  Vorstecknägel  fixirt.  Die  Hunde  am  Ferdinandi-Stollen  werden 
wegen  der  vielen  auf  diesem  Stollen  vorkommenden  Krümmungen  je  durch  2 Mann, 
jene  am  Unterbau-Stollen  bloss  durch  je  1 Mann  fortbewegt. 

Von  dem  Mundloche  sowohl  des  Ferdinandi-  als  des  Unterbau-Stollens  werden 
die  Kohlen  auf  Bremsbergen  zum  Verladplatze  herabgebremst;  diese  Brems- 
berge haben  eine  Neigung  von  40  Grad  und  eine  Länge  von  84  Klftr.  beim 
Ferdinandi-Stollen  und  von  40  Klftr.  beim  Uuterbau-Stollen.  Jeder  Bremsberg  besitzt 
zwei  mit  Flachschienen  belegte  Bahnen,  auf  welchen  der  niedergehende  volle  Hund 
den  leeren  Hund  aufzieht.  Die  mittleren  Schienen  der  beiden  Geleise  sind  auf  einem 
und  demselben  Langholze  befestigt,'  in  der  Mitte  des  Bremsberges  ruhen  jedoch 
diese  beiden  Geleise  auf  separaten  Langhölzern  und  sind  so  weit  aus  einander 
gerückt,  dass  die  auf-  und  niedergehenden  Hunde  sich  ausweichen  können.  Auf  diesen 
Bremsbergen  werden  Drahtseile  benützt,  welche  um  eine,  an  einer  verticalen,  unten 
in  einer  Pfanne,  oben  aber  in  einem  Zapfenlager  laufenden  Welle  befestigte,  Scheibe 
zweimal  herum  geschlungen  sind,  wodurch  ein  Rutschen  des  Seiles  verhindert  wird. 
Diese  Bremsscheibe  hat  unten  eine  6 Zoll  vorspringende,  mit  Eisen  beschlagene 
Kante,  um  das  Herabfallen  des  Seiles  zu  verhindern;  oberhalb  der  Seilspur  ist 
an  derselben  Scheibe  die  Bremsung  angebracht,  welche  aus  zwei  Bremsbacken 
besteht,  welche  durch  einen  einfachen  Hebel  in  Wirkung  gesetzt  werden.  Der 
Durchmesser  der  Seilspur  an  der  Bremsscheibe  ist  gleich  der  Entfernung  der  Mittel- 
puncte  der  beiden  Schiencnsträuge  jedes  Bremsberges,  und  die  Führung  des  Seiles 
auf  den  beiden  Bahnen  wird  durch  verticale  und  horizontale  Frictions-Rollen  bewerk- 
stelligt. 

Der  von  dem  Ferdinandi-Stollen  zum  Verladplatze  führende,  84  Klftr.  lange 
Bremsberg  wird  jedoch  abgeworfen  werden,  indem  man  gegenwärtig  von  dem  Unter- 
bau-Stollen einenAufbruch  treibt,  auf  welchem  eine  Bremsbahn  gelegt  wird ; mittelst 
dieser  wird  man  die  Kohlen  vom  Ferdinandi-Stollen  auf  den  Unterbau-Stollen,  durch 
letzteren  und  mittelst  der  von  demselben  zum  Verladplatze  führenden  Bremsbahn  aber 
dahin  fördern. 

Zur  Zeit  werden  hei  diesem  Bergbaue  im  Durchschnitte  70  Bergleute 
beschäftigt,  welche  theils  in  einer  dem  Werke  eigenthümlichen  Bauernhube  freie 
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Wohnung,  Beheizung  und  vom  Werke  heigestellte  Betten  nebst  Bettwäsche  erhalten, 
theils  in  der  nahen  Stadt  Bruck  gemiethetc  Quartiere  inne  haben.  Alle  Arbeiter  zahlen 
in  die  Bruderlade  3 kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes,  w ofiir  jedoch  die  periodi- 
schen Arbeiter  bloss  in  Erkrankungsfallen  die  ärztliche  Pflege  und  Medicamente  erhal- 
ten , während  die  stabilen  Arbeiter  allen  vom  Montan-Aerar  beschäftigten  Arbeitern 
dieser  Kategorie  gleich  gehalten  werden.  Die  Normallühne  betragen  33  bis  42  kr. 
für  die  Förderer  und  49  bis  52'5  kr.  für  die  Häuer;  für  diese  Löhne  wären  jedoch 
keine  Arbeiter  zu  erhalten , da  die  Preise  der  Lebensmittel  und  anderer  Bedürf- 
nisse im  Gegensätze  dieser  Löhne  viel  zu  hoch  stehen , wesshalb  man  die  Arbeiter 
durch  die  Gedingslöhnc,  bis  um  */,  dieses  Normallohues,  höhere  Verdienste  erreichen 
lässt.  Das  Gedinge  wird  bei  dem  Strecken -Betriebe  nach  dem  Current-Maasse , bei 
der  Verhauarbeit  nach  dem  Quadrat-Maasse  und  bei  der  Förderung  nach  Hunden 
bemessen.  In  den  Verhauen  erhalten  die  Häuer  für  die  Quadrat-Klafter  3 fl.  23  kr. 
bis  7 fl.  87  kr.,  mit  Einschluss  der  Zimmerung. 

Zur  Grubenzimmerung  wird  fichtenes  Hol z verwendet,  welches  in  Stämmen 
von  6 Klftr.  Länge  erkauft  wird  und  an  der  Grube  auf  24  3 kr.  für  den  Cubik-Fuss 
zu  stehen  kömmt. 

Der  Verk  aufs  preis  der  Kohlen  besteht  an  der  Grube  mit  37’5  kr.  für  Stück- 
kohlen, mit  1 7'5  kr.  für  Pruschen  (in  der  Grösse  von  •/»  Cubik-Zoll)  und  für  die 
Grieskohlen  mit  10  3 kr.  Die  letzteren  werden  jedoch  nur  in  der  nächsten  Umgebung 
abgesetzt,  da  bei  einem  weiteren  Transporte  (nach  Neuberg)  der  Calo  zu  gross  wäre, 
und  überhaupt  diese  Kohlen  zu  hoch  kämen.  Der  Frachtlohn  von  der  Grube  zum 
Bahnhofe  in  Bruck  besteht  für  denCentner  mit  2 bis  3'3  kr.  <),  und  die  Verfrachtung 
ist  durch  dasUebereiukommen  mit  einem  Frächter  gesichert.  Sämmtliche  gewonnenen 
Kühlen  werden  fast  ausschliessend  an  das  Neuberger  Puddlings-  und  Walzwerk  abge- 
geben, an  Private  aber  nur  wenig  verkauft. 

Die  Lage  des  Bergbaues  ist  vermöge  der  Nähe  der  Eisenbahn  eine  sehr  gün- 
stige, und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  die  Ausdehnung  des  Flötzes  nicht  eine  grös- 
sere ist,  denn  die  bisher  gewonnenen  Erfahrungen  können  nur  wenig  Hoffnung  für  die 
Zukunft  dieses  Bergbaues 'geben.  Zur  Zeit  werden,  um  sich  über  eine  allfällige 
grössere  Ausdehnung  des  Flötzes  Gewissheit  zu  verschaffen,  an  den  beiderseitigen 
(östlichen  und  westlichen)  Feldesgränzen  Bohrlöcher  niedergetrieben. 

Krieglacli. 

Puddlings-  und  Walzwerk. 

Victor  Felii  Sessler  besitzt  ausser  einem  Schmelzwerke  in  Vordernberg, 
dessen  Beschreibung  der  Schilderung  des  Vordernberger  Hüttenbetriebes  einge- 
reiht ist,  noch  nächst  der  Eisenbahn-Station  Krieglach  im  Mürzthale  ein  Puddlings- 


’ } Dieser  Frachtpreis  wird  zeitweise,  auf  Grundlage  der  currenten  Haferpreise,  nach  ver- 
trigsmässig  festgeatellten  Modalitäten  geregelt;  gegenwärtig  beträgt  er  2 kr.  für  den  Ctr.  Kohlen. 
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und  Walzwerk  und  eine  Appreturs- Werkstätte,  dann  Hammerwerke  tu  Hönigsthal, 
Feistritz,  Wartberg  und  Stainz,  nebst  einem  im  letzteren  Orte  gelegenen  Sensen- 
werke, und  Zeugschmiede  im  Massinggraben,  ferner  Braunkohlen -Bergbaue  in 
Wartberg  und  Turnau,  welche  Raffinir-  und  Bergwerke  sämmtlich  in  der  Nähe  von 
Krieglach  gelegen  sind,  und  unter  der  Direction  des  Krieglacher  Ober-Verwesamte» 
stehen;  auch  zunächst  Voitsberg  und  Köflach  besitzt  V.  F.  Sessler  noch  Gruben- 
baue auf  Lignite,  welche  unter  derselben  Oberleitung  stehen,  derselben  wird  aber 
bei  Gelegenheit  der  Schilderung  des  Voitsberger  Braunkohlen  - Revieres  gedacht 
werden. 

Das  Puddlings-  und  Walzwerk  liegt  etwa  eine  Viertelstunde  von  dem  Stations- 
platze zu  Krieglach  entfernt,  am  rechten  Ufer  des  Mürz-Flusses,  welcher  zwar  hier 
nur  ein  Gefalle  von  8 Fuss  hat,  jedoch  für  dieses  Raffinirwerk  eine  Betriebskraft  von 
100  Pferdekräften  repräsentirt. 

Das  Roheisen  bezieht  dieses  Eisenwerk  von  dem  eigenen  Hochofen  zu  Vordern- 
berg;  dasselbe  wird  zu  den  jeweilig  herrschenden  Preisen  zugerechnet,  und  stellt 
sich  am  Werke  mit  Einschluss  der  Fracht  (35  kr.)  für  den  Centner  gegenwärtig  auf 
4 fl.  65  kr. 

Als  Brennstoff  werden  von  der  Krieglacher  Raffinirhütte  Braunkohlen 
benützt,  und  zwar  jene  von  Leoben,  Wartberg  und  Voitsberg,  von  welchen  am 
Verbrauchsorte  die  Leobener  auf  70  bis  73  5 kr. , die  Wartberger  auf  38  5 kr. 
und  die  Voitsberger  auf  52  5 kr.  zu  stehen  kommen.  Die  Kohlen  von  Leoben 
werden  vorherrschend  benützt ; die  Wartberger  Kohlen  werden  wegen  ihrer 
schlechten  Qualität,  d.  i.  wegen  ihres  Schwefel-  und  grossen  Aschengehaltes,  nur 
zur  Feuerung  bei  den  Glühöfen  verwendet,  die  Voitsberger  Kohlen  aber  können 
wegen  ihrer  grossen  Transportkosten  nur  in  untergeordnetem  Maassc  verbraucht 
werden. 

Das  Braunkohlen  fl  ötz  in  Turnau,  welches  mit  einer  Mächtigkeit  von 
ß bis  8 Klftr.  in  einer  streichenden  Länge  von  80  Klftr.  aufgeschlossen  ist,  liefert 
eine  Lignitkohle,  welche  sehr  mit  Schiefer  verunreinigt  ist,  und  auch  aus  ökono- 
mischen Rücksichten,  da  die  Transportkosten  bis  nach  Krieglach  42  kr.  für  den 
Centner  betragen,  nicht  verwerthet  werden  kann.  Ueber  dem  Flötze  liegt  unmit- 
telbar ein  Mergelschiefer  und  dann  ein  tertiäres  Conglomerat,  unter  dem  Flötze 
ein  feuerfester  Thon.  Der  Bau  wird  nur  bauhaft  erhalten,  womit  2 Arbeiter 
beschäftigt  sind. 

Die  Lagerungs-Verhältnisse  der  Wartberger  Braun  ko  hlen-A  bla  gerung 
wurden  bereits  bei  der  Schilderung  des  ärarischen  Bergbaues  dargestellt,  wornach 
nur  beigefügt  werden  muss,  dass  in  dem  Bergbaue  des  V.  F.  Sessler  die  Schicbten- 
folge  dieser  Tertiärbildung,  so  wie  die  Flötzmächtigkeit  eine  andere  ist;  denn 
es  kommen  unter  der  Tagdecke  ein  tertiäres  Conglomerat,  sodann  ein  blättriger, 
sich  stark  blähender  Mergelschiefer  und  ein  bituminöser  Schiefer  (Alaunschiefer  >) 


')  Der  frühere  Besitzer  dieses  Bergbaues  hat  denselben  nur  für  die  Aiaungewinnung  aus- 
gebeutet. 
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vor,  worauf  das  Flöt*  mit  einer  Mächtigkeit  von  6 bis  8 Klftr.  folgt,  unter  welchem 
wieder  bituminöser  Schiefer  gelagert  ist.  Die  ganze  Erzeugung  (im  Jahre  1857 
27.555  Ctr.)  wird  fast  ausschliesslich  durch  den  Strecken-Betrieb  gewonnen,  wobei 
in  demselben  Jahre  38  Arbeiter  beschäftigt  waren.  Die  Bergarbeiter  sind  den  Hütten- 
arbeitern gleich  gehalten  und  beziehen  Schichtenlöhne  von  63  bis  84  kr.,  welche 
durch  die  Gedingsarbeit  sich  auf  79  bis  94'5  kr.  erhöhen. 

Der  Werkseigenthümer  besitzt  in  der  Umgebung  von  Krieglach  und  Stainz 
über  7.000  Joch  Waldungen,  welche  nach  einem  80jährigcn  Turnus  bewirth- 
schaftet  werden  und  für  das  Joch  einen  jährlichen  Holzzuwachs  von  80  massiven 
Cub.-Fuss  geben.  Aus  denselben  werden  an  die  dem  Krieglacher  Obcr-Verwesamtc 
unterstehenden,  oben  bezeichneten  Hüttenwerke  jährlich  bei  60.000  Vordernberger 
Fass  Holzkohlen  abgegeben,  und  fast  eben  so  viel  von  Bauern  erkauft.  Der  Preis  der 
Holzkohlen  (Fichtenkohlen)  stellt  sich  im  Durchschnitte  auf  63  kr.  für  das  Vordern- 
berger Fass. 

Das  Puddlings-  und  Walzwerk,  welches  sich  mit  der  Erzeugung  von 
diversen  Kessel-,  Schloss-,  Dach-  und  Musterblechen  beschäftigt,  hat  seine  gegen- 
wärtige Ausdehnung  erst  in  den  Jahren  1854  bis  1856  erhalten;  es  besteht  zurZeit 
aus  zwei  Hüttengebäuden,  welche  jedoch  mit  einander  in  unmittelbarer  Verbindung 
stehen.  Die  alte  Hütte  bildet  ein  längs  des  Wassergerinncs  stehendes  längliches 
Viereck,  an  welches  die  fast  ein  regelmässiges  Viereck  bildende  neue  Hütte  am  unte- 
ren Ende  der  alten  Hütte  seitwärts  angebaut  wurde.  Die  alte  Hütte  bestand  vor  dem 
Jahr  1854  nur  aus  2 Puddel-  und  2 Schweissöfen,  und  war  auf  die  Benützung  der 
Wasserkraft  beschränkt,  die  neue  Hütte  wurde  für  den  Betrieb  der  Schlag-  und 
Walzwerke  mit  Dampfkraft  eingerichtet.  Der  Bau  der  neuen  Hütte  wurde  im  Jahre 
1854  begonnen,  im  Jahre  1855  schon  der  Dampfhammer,  im  Jahre  1856  aber  die 
Dampf-Walzenstrasse  in  Betrieb  gesetzt.  Durch  die  Einführung  der  Dampfmaschinen 
wurde  den  häufigen  Betriebstürungen  wegen  unzureichender  Wasserkraft  vorge- 
beugt und  auch  die  Erzeugung  von  schweren  Blechen  möglich  gemacht;  denn 
mittelst  der  Dampfkraft  ist  man  nun  im  Stande,  Bleche  bis  zu  10  und  11  Ctr.  Ge- 
wicht zu  erzeugen,  während  man  vordem  nur  3 Ctr.  schwere  Bleche  zu  erzeugen 
vermochte. 

Die  Einrichtung  des  Puddlings-  und  Walzwerkes  besteht  aus  8 Puddel- 
öfen , 5 Schweissöfen  , 5 Blechglühöfen,  6 Dampfkesseln,  1 Dampfhammer,  1 Auf- 
werfhammer, 3 Schwanzhämmern,  5 Dampf-Speisepumpen,  5 Walzwerken,  1 Loch- 
maschine, 1 Drehbank,  4 Grob-  und  Blechscheeren. 

Eine  Apprcturs-Werkstätte  und  eine  Ziegelei  enthalten  die  weiteren  Betriebs- 
mittel dieses  Hüttenwerkes. 

Mit  Ausnahme  eines  Puddelofens  und  zweier  Dampfkessel  befinden  sich  sämmt- 
liche  Kessel,  Puddel-,  Schweissöfen  und  ein  Glühofen  in  der  neuen  Hütte.  In 
der  Mitte  derselben  ist  das  grosse  Blech -Walzwerk  und  zunächst  demselben  der 
Dampfhammer  aufgestellt;  die  Puddel-  und  Schweissöfen  stehen  rings  um  diese 
Maschinen  nahe  den  Hüttenwänden , welche  bloss  aus  einer  zwischen  gemauerten 
Pfeilern  angebrachten  Holzverschalung  bestehen.  Der  Dachstuhl  dieser  Hütte  ver- 
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dient  erwähnt  zu  werden,  denn  er  besteht  aus  einem  hölzernen  Sprengwerke  mit 
einer  Spannweite  von  1 G Klftr.  Alle  anderen  oben  erwähnten  Betriebs- Vorrichtungen 
befinden  sich  in  der  alten  Hütte.  Zur  Dampferzeugung  wird  die  Ueberhitze  der 
Puddel-  und  Schweissöfen  benützt. 

Die  Puddelöfen  sind  sämmtlich  einfache  Oefen  und  mit  Vorwärmherdeu  ver- 
sehen; der  Heizraum  aber  enthält  theils  flache  Röste,  theils  Treppenröste. 

Die  Dimensionen  des  der  gemeinschaftlichen  Esse  zunächst  stehenden  , mit 
flachem  Roste  versehenen  Puddelofens  sind  nachstehende:  der  Rost  liegt  16'/,  Zoll 
unter  der  Feuerbrücke,  ist  an  der  Feuerbrücke  40  Zoll,  an  der  dieser  gegen- 
überliegenden Seite  37  Zoll  breit  und  391/,  Zoll  lang;  die  Roststäbe  liegen 
parallel  der  Feuerbrücke  und  die  Heizthüre  befindet  sich  an  der  hinteren  Längen- 
seite des  Ofens.  Die  Feuerbrücke  liegt  14  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe  und  ist 
8 Zoll  lang;  die  Breite  derselben  nimmt  gegen  den  Herdraum  um  2 Zoll  zu,  und 
beträgt  demnach  hier  42  Zoll.  An  der  Seite  der  Arbeitsthüre  läuft  die  innere  Wand 
des  Heizraumes  über  die  Feuerbrücke  hinaus  in  gerader  Linie  bis  in  die  Nähe  der 
Arbeitsthüre  fort,  damit  die  Flamme  näher  der  Arbeitsthüre  zu  ziehen  genöthigt 
ist.  Der  Herd  bat  eine  Länge  von  5J/t  Fuss,  eine  Breite  von  4'/,  Fuss  im  Mittel 
der  Arbeitsthüre,  und  liegt  an  derselben  Stelle  2 Fuss  unter  dem  Ofengewöibe, 
so  wie  ll'/t  Zoll  unter  dem  Niveau  der  Feucrbrückc  und  der  Fuchsöflnung.  Die 
Fuchsöflhung  ist  20  Zoll  breit  und  7>/t  Zoll  hoch;  in  den  von  der  gemeinschaft- 
lichen Esse  entfernteren  Oefen  erhält  die  Fuchsöflhung  entsprechend  grössere 
Dimensionen.  Die  Feuer-  und  Fuchsbrücke  werden  durch  Wasser  gekühlt,  welches 
aus  demselben  Reservoir,  das  für  die  Kühlung  der  Zapfen  des  Blech- Walzwerkes 
dient,  in  die  Kühlröhren  geleitet  wird. 

Bei  zwei  Puddelöfen  werden  die  Köhlröhren  durch  Dampf  gekühlt.  Der 
Dampf  wird  zu  diesem  Zwecke  aus  der  an  dem  Dachgebälke  geführten  Dampfleitung 
in  die  Kühlröhren  geleitet,  und  entströmt  denselben  aus  einem  Flintenrohre  durch 
Oefinungen,  welche  in  demselben  längs  der  ganzen  Länge  des  Kühlrohres,  vor- 
herrschend an  der  Herdseitc,  angebracht  sind;  am  entgegengesetzten  Ende  des 
.Kühlrohres  entweicht  daun  wieder  der  einströmende  Dampf.  Diese  Kühlung  bewährt 
sich  ganz  gut.  Auch  eine  andere  Kühlung  wurde  versucht , und  zwar  durch  das  in 
den  Dampfröhren  sich  ansammelnde  Wasser,  welches  aus  dem  unteren  Theile  der 
Dampfröhre  in  das  Kühlrohr  geführt  wurde,  während  der  hieraus  sich  entwickelte 
Dampf  am  anderen  Ende  des  Kühlrohres  wieder  in  den  oberen  Theil  der  Dampfröhre 
zurückströmte,  wodurch  man  einen  mehrfachen  Zweck  erreichte,  nämlich  die  Kühlung 
der  Kühlröhren,  die  Entfernung  des  Wassers  aus  den  Dampfröhren  und  eine  weitere 
Dampferzeugung.  Diese  Kühlung  ist  auch  entsprechend  gelungen,  sie  erheischt  je- 
doch Vorsicht  und  ist  etwas  complicirt. 

Bei  den  Puddelöfen,  welche  mit  Trepp enrös teil  zugestellt  sind,  bestehen 
diese  aus  11  Treppen,  welche  51/*  Zoll  breit,  1 Zoll  dick,  42  Zoll  lang  sind,  und 
deren  verticaler  Abstand  1%  Zoll  beträgt;  die  Ebene  des  Rostes  liegt  unter 
einem  Winkel  von  43  Grad  geneigt,  und  der  15  Zoll  unter  der  Feuerbrücke  liegende 
Boden  des  Aschenkastens  hat  eine  Länge  von  12  Zoll. 
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Die  Schweissöfen  sind  gleich  den  Puddelöfen  sowohl  mit  flachen,  als  auch 
mit  Treppenrösten  >)  zugestellt  und  sämmtlich  mit  Vorwärmherden  versehen.  Ein 
Schweissofen  für  mittelgrosse  Pakete  hat  einen  flachen  Rost  von  42  Zoll  Breite  und 
45  Zoll  Länge,  dessen  Rnststangen  so  wie  bei  den  Puddelöfen  liegen,  während 
die  Ecken  an  seiner  der  Feuerbrücke  gegenüber  liegenden  Seite  abgerundet  sind; 
er  liegt  12  Zoll  unter  der  Feuerbrücke.  Die  Feuerbrücke  verengt  sich  gegen  den 
Herd  auf  40  Zoll  und  liegt  13  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe.  Der  ziemlich  stark 
(6  bis  7 Zoll)  gegen  die  Fuehsöflnung  abfallende  Herd  hat  eine  Länge  von  8 Fuss 
10  Zoll,  und  im  Mittel  der  Arbeitslhüre  eine  Breite  von  50  Zoll;  der  Abstand  des 
Ofengewölbes  von  der  Herdsohle  beträgt  im  Ofenmittel  14  Zoll.  Die  Fuehsöflnung 
hat  eine  Breite  von  24  Zoll  und  eine  Höhe  von  11'/,  Zoll;  ihr  Gewölbe  ist  durch 
einen  gusseisernen,  mit  feuerfesten  Ziegeln  gefütterten  Kasten  gebildet,  und  die 
zunächst  des  Fuchses  liegende  Sehlackengasse  wird  zu  beiden  Seiten  durch  Kühl- 
röhren begränzt,  welche  durch  die  Luft  gekühlt  werden  und  zur  Erzielung  eines 
lebhafteren  Luftzuges  mit  angeselzten  verticalen  Blechröbren  versehen  sind. 

Die  Treppenröste,  welche  bei  den  Sehweissöfen  theilweise  benützt  werden, 
sind  ähnlich  jenen  der  Puddelöfen  construirt;  nur  bestehen  dieselben  aus  13  Treppen, 
welche  47  bis  50  Zoll  lang  sind. 

Die  Blech-Glühöfen  sind  theils  mit  flachen,  theils  mit  Treppenrösten  zuge- 
stellt, und  haben  mit  Ausnahme  zweier,  welche  in  eine  gemeinschaftliche  Esse  mün- 
den, selbstständige  Essen. 

Die  Dampfkessel  sind  von  verschiedener  Grösse,  indem  sie  eine  Länge  von 
28  bis  30  Fuss  bei  einem  Durchmesser  von  3%  Fuss  haben;  sie  werden  durch 
die  l'eberhitze  der  Oefen  geheizt  und  vier  derselben  sind  in  die  Hüttensohle 
versenkt  eingebaut. 

Zwei  Dampfkessel  sind  zwischen  zwei  Schweissofen  gestellt,  und  zwar  in  der 
Art,  dass  die  Dampfkessel  mit  ihrer  Längenachse  jener  der  Schweissöfen  ins  Kreuz 
stehen , und  jeder  Ofen  seine  L'eberhitze  an  einen  Dampfkessel  abgibt.  Zwei  andere 
Dampfkessel  werden  durch  je  einen  Puddel-  und  einen  Schweissofen  geheizt,  welche 
vor  dem  Dampfkessel  und  parallel  mit  dessen  Längenachsc  stehen , und  deren 
Feuerkanäle  beliebig  abgesperrt  werden  können.  Der  5.  Dampfkessel  liegt  in  der 
Verlängerung  der  Längenachsc  eines  Puddelofens,  und  ein  zweiter  vor  dem  erstcren 
stehender  Puddelofen  gibt  durch  einen  längeren  Feuerkanai  seine  l'eberhitze  eben- 
falls an  diesen  Dampfkessel  ab.  Der  6.  Dampfkessel  ferner  ist  so  gestellt,  dass  er 
der  Längenachse  eines  Schweissofens  ins  Kreuz  und  in  der  \erlängcrung  eines 
Glühofens  liegt,  wornaeh  die  l'eberhitze  des  Schweissofens  durch  den  Glühofen  unter 
den  Dampfkessel  gelangt.  Zwischen  diesem  Schweissofen  und  dem  Glühofen  ist  aber 
noch  eine  besondere  Heizung  (Treppenrost)  angebracht,  um  im  Nothfalle  diese  für 
den  Glühofen  und  Dampfkessel  benützen  zu  können.  Ebenso  ist  auch  die  Einrich- 
tung getroffen  worden,  dass,  im  Falle  dieser  Dampfkessel  nicht  benützt  wird,  die 


!)  Auf  den  Treppenrösten  werden  Grieskohlen  und,  in  deren  Ermanglung,  mit  dem  tland- 
poeher  zerschlagene  Stückkohlen  verbrannt;  hei  den  mit  Treppenrösten  zugestellten  Scliweias- 
öfen  dauert  die  Charge  etwas  länger. 
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abziehende  Uebcrbitze  direct  in  die  Esse  geleitet  werden  kann.  Für  die  in  der  neuen 
Hütte  befindliehen  Heizungen  wird  nur  eine  gemeinschaftliche  Esse  benützt, 
deren  Querschnitt  nach  aussen  sechseckig,  nach  innen  kreisrund  ist;  sie  hält  am 
Fusse  6 Fuss,  am  Ausfluge  aber  5’/,  Fuss  im  Durchmesser. 

Die  Speisepumpen  sind  kleine  Dampf-Speisepumpen  von  ungefähr  je  zwei 
Pferdekräften,  und  jeden  Kessel  speiset  eine  eigene  Pumpe;  nur  die  zwei  zwischen 
den  zwei  Schweissöfen  neben  einander  liegenden  Kessel  werden  von  einer  Pumpe 
gemeinschaftlich  bedient.  Die  Speisepumpen  entnehmen  das  Wasser  theils  aus  eigenen 
Brunnen,  theils  aus  Reservoirs,  in  welchen  das  aus  dem  Gerinne  zugeleitete  Wasser 
durch  den  abziehenden  Dampf  vorgewärmt  wird.  Eine  Speisepumpe  füllt  auch  noch 
nebenbei  ein  im  oberen  Theile  der  Hütte  befindliches  Reservoir,  welches  sein 
Wasser  zur  Kühlung  der  Zapfen  des  grossen  Blech- W'alzwerkes  abgibt 

Der  Dampfhammer  ist  nach  dem  Condier'schen  Principe  von  Haswell  erbaut, 
und  hat  so  wie  jener  in  Neuberg  ein  Fallgewicht  von  95  Ctr.  und  eine  Hubhöhe 
von  28  Zoll. 

Von  den  auf  die  Wasserkraft  angewiesenen  Hämmern  sind  zwei  (und 
zwar  ein  Stirn-  und  ein  Schwanzhammer)  Patschhämmer;  der  erstere  hat  ein  Fall- 
gewicht von  20  bis  24  Ctr.  bei  einer  Hubhöhe  von  20  Zoll,  der  letztere  ist  15  bis 
16  Ctr.  schwer  und  fällt  auf  eine  Höhe  von  22  Zoll.  Die  anderen  zwei  Schwanz- 
hämmer sind  Streckhämmer  und  werden  durch  ein  gemeinschaftliches  Wasserrad 
in  Bewegung  gesetzt,  da  ihre  Ertelringe  auf  derselben  Welle  angebracht  sind. 

Das  grosse  Blech-Walzwerk  besteht  aus  zwei  Walzengerüsten,  in  deren 
einem  24zöllige  Walzen  mit  einer  Bundlänge  von  6 Fuss,  in  dem  anderen  eben  solche 
Walzen  mit  einer  Bundlänge  mit  51/,  Fuss  laufen.  Das  Schwungrad  dieser  Walzen- 
strasse besteht  aus  gusseiserner  Rosette  und  gusseisernem  Radkranze,  dessen  einzelne 
Theile  sich  gegenseitig  überplatten  und  mittelst  hölzerner  Arme  mit  der  Rosette 
verbünden  sind.  Das  Gewicht  des  ganzen  Schwungrades  beträgt  338  Ctr.,  wovon 
272  Ctr.  auf  den  Schwungring  entfallen.  Der  Motor  dieses  Walzwerkes  ist  eine 
von  Tschofen  construirte  direct  wirkende  Dampfmaschine  von  200  Pferdekräften;  sie 
macht  in  der  Regel,  wie  die  Walzen,  30  bis  40  Touren  in  der  Minute,  kann  aber 
auch,  wenn  nöthig,  bis  60  Touren  in  der  Minute  machen. 

Man  beabsichtigt  hier  in  der  Folge  an  der  anderen  Seite  der  Dampfmaschine 
noch  eine  zweite  Walzenlinie  zu  erbauen,  und  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Universal- 
Walzwerk  aufzustellen,  wie  ein  solches  seit  längerer  Zeit  zu  Hörde  bei  Dort- 
mund in  Westphalen  besteht;  dasselbe  gewährt  den  Vortbeil,  dass  man  mittelst 
desselben  Bleche  erzeugen  kann,  welche  man  nicht  zu  beschneiden  braucht,  wodurch 
der  bei  den  Blechwalzen  entfallende  grosse  Material-Abfall  auf  ein  Minimum  redu- 
cirt  wird.  Sectionsrath  P.  Tunner  hat  in  dem  berg-  und  hüttenmännischen  Jahr- 
buche der  k.  k.  Montan-Lehransfalt  vom  Jahre  1855,  S.  38  bis  41 , dieses  Cnivorsal- 
Walzwerk  beschrieben  und  auch  die  Zeichnung  beigegehen.  Dasselbe  besteht 
hiernach  im  wesentlichsten  aus  zwei  horizontalen  und  zwei  verticalen  glalten  Trieb- 
walzen,  von  welchen  die  horizontalen  Walzen  gegen  die  Zapfen  konisch  verlaufen, 
während  die  kleinen  verticalen  Walzen  cylindrisch,  am  Einlaufe  angebracht  sind  und  in 
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Zapfenlagern  laufen,  welche  in  an  den  Ständern  der  horizontalen  Walzen  befestigten 
Rahmen  angebracht  sind.  Die  horizontalen  und  verticalen  Walzen  müssen  wenigstens 
gleich  viel  Umgänge  machen  und  die  Kupplungswellen  ziemlich  lang  sein,  um,  da 
beide  Walzenpaare  verstellbar  sind,  die  Verstellung  vornehmen  zu  kühnen.  Mit  die- 
sem Walzengerüste  ist  ein  zweites  verkuppelt,  in  welchem  die  Vorwalzen  eingelegt 
werden. 

Von  den  anderen  4 Walzwerken  bestehen  3 aus  je  1 Walzenpaare  zur  Aus- 
fertigung von  leichteren  Blechen;  die  Walzen  sind  18 zöllig,  haben  eine  Bundlänge 
von  48  bis  50  Zoll  und  machen  20  bis  40  Umgänge  in  der  Minute;  die  Bewegung 
wird  auf  diese  Walzenstrassen  von  Wasserrädern  übertragen.  Bei  dem  vierten  dieser 
Walzwerke  steht  mit  einer  gleichen  Blech-Walzenlinie  unterm  rechten  Winkel  mit- 
telst Getriebrädern  eine  kleine  Streck-Walzcnstrasse  von  2 Walzengerüsten  in  Ver- 
bindung, welche  jedoch  ausser  Betrieb  steht. 

Die  4 in  Verwendung  stehenden  Scheeren  sind  Zugscheeren,  und  nur  eine 
derselben  wird  durch  ein  eigenes  Wasserrad  in  Thätigkeit  gesetzt,  für  die  anderen 
aber  die  bewegende  Kraft  von  der  Welle  der  kleineren  Hämmer  und  von  jener  der 
doppel-  (beim  Auf-  und  Niedergänge)  wirkenden  Lochdurchstoss-Maschine  übersetzt. 
Die  Drehbank  benützt  überdiess  noch  ein  eigenes  Wasserrad.  Die  beiden  letzt- 
genannten Maschinen  stehen  wohl  nur  aus  dem  Grunde  in  dieser  Hütte,  weil  man 
sie  in  der  Appreturs- Werkstätte  nicht  uuterbringen  konnte. 

Sämmtliche  9 Wasserräder,  welche  in  dieser  Hütte  benützt  werden,  sind 
verschieden  construirte  unter-  und  rückenschlächtige  Kropfräder  mit  einem  Durch- 
messer von  12  bis  15  Fuss  und  einer  Breite  von  2 bis  9 Fuss;  sie  haben  hölzerne, 
gusseiserne  und  Blech-Schaufeln. 

Gegenüber  der  alten  Hütte  sind  an  der  anderen  Seite  des  Wassergerinnes  die 
Schlosserei  und  Appretur s- We rkst  ä tte  in  einem  Gebäude  untergebracht, 
und  enthalten;  1 Lochdurchstoss-Maschine,  welche  auch  als  Scheere  benützt  werden 
kann,  4 verticale  Bohrmaschinen,  6 Bohrbänke,  4 Drehbänke,  2 Schraubenschneid- 
Maschinen,  2 Hobelmaschinen,  2 Schleifsteine,  1 Nietenpressc  für  Handbewegung,  ^ 
1 Ventilator,  5 Schmiedefeuer  und  1 kleine  Feldschmiede  mit  selbstständigem 
Ventilator.  Alle  diese  Maschinen  (mit  Ausnahme  der  Nietenpresse  und  des  Ventila- 
tors der  Feldschmiede)  werden  durch  ein  rückensehlächtiges  Wasserrad  von  12  Fuss 
Höhe  und  12  Fuss  Breite  mittelst  Riemcn-Uebersetzung  umgelrieben.  Der  Ventilator, 
welcher  die  5 Schmiedefeuer  speiset,  hat  einen  Durchmesser  von  2'/,  Fuss  und 
macht  bis  800  Umdrehungen  in  der  Minute. 

An  der  Nordseite  der  neuen  Hütte  liegt  der  Absturzplatz  für  die  Kohle n- 
und  Roheisen-Vorräthe,  und  au  der  Ostseite  ist  ein  hölzerner  Schoppen  zum 
Adjustiren  grosser  Bleche  aufgerichtet,  wo  auch  noch  eine  Blech -Biegmaschine, 
mit  3 Walzen  und  Kurbelbewcgung  für  Menschenkraft,  nach  Bedarf  zur  Verfügung 
steht. 

Unterhalb  des  Puddlings-  und  Walzwerkes , nur  etwa  100  Schritte  davon  ent- 
fernt, ist  eine  Ziegelei  mit  einem  Pochwerke  zur  Fabrication  feuerfester  Ziegel  ein- 
gerichtet. Der  Ziegelofen  fasst  500  Stück  Ziegel.  Das  Pochwerk  zählt  10  Pocheisen 
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und  liegt  an  dem  Wassergraben,  welcher  das  von  den  Wasserrädern  der  alten  Hütte 
ablaufende  Wasser  anfnimmt;  der  Motor  für  das  Pochwerk  ist  ein  unterschlächtiges 
Wasserrad  im  freien  Strome,  mit  einer  Höhe  von  18  Fuss  und  einer  Breite  von 
12  Fuss.  Die  feuerfesten  Ziegel,  welche  für  die  Zustellung  der  Puddel- 
und  Schweissöfen  dienen , werden  aus  2 Dritttheilen  von  einem  in  der  Umgebung 
gewonnenem  Quarze  und  aus  einem  Dritttheile  von  Göttweiher  feuerfestem  Thone 
erzeugt;  für  die  Feuerkanäle  und  andere  minder  wichtige  Ofen- Bestandteile  ent- 
fertigt  man  Ziegel,  für  welche  zu  gleichen  Theilen  der  Thon  aus  dem  Liegenden 
der  Turnauer  Kohlen  und  der  Quarz  gemengt  werden.  Derselbe  Quarz  wird  auch 
für  die  Boden  der  Schweissöfen  benützt. 

Bei  den  Puddelöfen  werden  mit  einem  Einsätze  von  4'/,Ctr.  in  12 Stunden 
8 Chargen  gemacht  und  die  Arbeiter,  von  welchen  auf  jeder  Schicht  »)  bei  einem 
Ofen  1 Vorpuddler  und  2 Helfer  (nebst  1 Kohlenführer  für  je  2 Oefen)  bestellt  sind, 
dürfen  bei  Strafe  keine  grössere  Zahl  von  Chargen  in  der  Schicht  beenden.  Man 
geht  bei  dieser  Verfügung  mit  Recht  von  der  Ansicht  aus,  dass  ein  sorgfältiges 
Puddeln  für  die  Qualität  der  Eisenwaare  von  grösster  Wichtigkeit  sei,  und  die  Fol- 
gen hierbei  stattßndender  Nachlässigkeiten  durch  die  Schweissarbeit  sehr  schwer 
und  oft  gar  nicht  mehr  beseitigt  werden  können.  Nach  einem  einjährigen  Durch- 
schnitte*) werden  für  den  Centner  Rohplatten  162  Pfd.  Leobener  und  3 Pfd.  Yoits- 
berger  Kohlen  (mit  Einschluss  des  Einriebes)  verbraucht,  so  wie  105  678  Pfd.  Flossen 
und  0-926  Pfd.  altes  Gusseisen;  hiernach  ergibt  sich  für  den  Centner  Rohplatten 
ein  Kohlenverbrauch  von  165  Pfd.  und  ein  Eisenabbrand  von  6'2  Percent. 

Bei  den  Schweissöfen  besteht  die  gleiche  Arbeiterzahl  wie  bei  den 
Puddelöfen,  und  w erden  ebenfalls  Leobener  und  Voitsberger  Kohlen  verbraucht,  wel- 
chen letzteren  man  aber  den  Vorzug  einräumt,  wenn  man  eine  besonders  sorgfältige 
Schweisshitze  beabsichtigt,  da  diese  Kohlen  sich  bei  der  Feuerung,  wegen  des  fast 
ganz  fehlenden  Schwefelgehaltes,  mehr  dem  Holze  ähnlich  verhalten.  Die  stärkeren 
Bleche  (Kesselplatten)  werden  nur  aus  doublirten  Robplatten , Dach-  und  Schloss- 
bleche aber  aus  Hammereisen  erzeugt;  die  aus  Schnitz  - Paketen  *)  erzeugten 
Bleche  erhalten  immer  2 Schweisshitzen. 

Der  Aufwand  au  Brennstoff  und  der  Roheisen- Abbrand  ergeben  sich  bei  den 
Schweissöfen  für  die  verschiedenen  Producte  in  nachstehender  Weise: 
für  100  Pfund  unbeschnittener  Platten  270  Pfund  Leobener  und  Voitsberger  Kohlen 
und  21  88  Perc.  Eisenabbrand, 

„100  „ beschnittener  Platten  aus  Rohplatten  243  bis  331  Pfund  *)  Leobener 

und  Voitsberger  Kohlen  und  21  -69  bis  25-69  Perc.  *)  Eisenabbrand, 


<)  Der  Scbichteowechsel  findet  um  12  Uhr  statt. 

*)  Alle  nachstehenden  Manipulations-Resultate  sind  nach  einer  einjährigen  Betriebs-Periode 
berechnet. 

*)  Die  Schnitz-Pakete  bestehen  aus  82  Percent  Plattenschnitz , 16  Percent  Kopfplatten  von 
Puddlingseisen  und  aus  2 Percent  Eisen  zum  Binden  der  Pakete. 

Diese  Differenzen  ergeben  sieh  aus  dem  kleineren  oder  grösseren  Gewichte  der  erzeugten 
Platten,  da  die  letzteren  eine  sorgfältigere  und  länger  dauernde  Schweissting  erheischen. 
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für  100  Pfund  beschnittene  Platten  aus  Schnitz-Paketen  300  bis  39S  Pfund1)  Leo- 
bener  und  Voitsberger  Kohlen  und  23'S2  bis  24-73  Perc.  *)  Eisen- 
abbrand. 

Ferner  entfallen  noch  für  den  Centner  beschnittener  Platten  aus  Rohplatten 
2 Pfund  Abschnitte  und  28  bis  34  Pfund «)  Schnitz ; für  den  Centner  beschnittener 
Platten  aus  Schnitz -Paketen  4'/,  Pfund  Abschnitte  und  24  bis  34  Pfund  <)  Schnitz. 
Bringt  man  von  der  Summe  der  Erzeugung  diese  Abfalle  und  den  Eisenabbrand  in 
Abzug,  so  findet  man,  dass  von  100  Pfund  Roheisen  78-12  Pfund  unbeschnittene 
Platten,  von  100  Pfund  Rohplatten  60-33  bis  64  64  Pfund ')  beschnittener  Platten 
entfallen.  Ein  Schweissofen  vermag  in  der  12stündigen  Schicht  bis  60  Ctr.,  bei  sehr 
schweren  Paketen  auch  nur  22  Ctr.  Robplatten  zu  verarbeiten.  Gewöhnlich  beträgt 
der  Einsatz  bei  13  Ctr. 

Von  2 Schweissöfen  führt  eine  am  Dachgebälke  angebrachte  Bahn  zum  Dampf- 
hammer , auf  welcher  Rollen  laufen ; an  diesen  hängt  der  Austragslöffel , welcher  in 
dieser  Weise  das  Austragen  der  Pakete  erleichtert.  Aus  den  anderen  Oefen  erfolgt 
dasselbe  mittelst  2räderiger,  schmiedeiserner  Wagen. 

Bei  den  Glühöfen  werden  fast  ausschliessend  Wartberger  Kohlen  verwendet, 
nur  in  seltenen  Fällen  werden  auch  Voitsberger  nnd  Leobener  Kohlen  bei  den  Glüh- 
öfen gebraucht;  die  Manipulations- Resultate  der  Glühöfen  sind  aus  nachstehendem, 
nach  einem  Jabres-Ergebnisse  zusammengestellten  Ausweise  ersichtlich. 

Bei  den  grossen  Blech-Glühöfen: 


V er 

brau 

c b 

Ab  f «1 

• 

uobe- 

Brmkokln 

Platten- 

(Urindr) 

Plalten  nad 
üleche 

Wart- 

berger 

Lco- 

beier 

VoiUbrrftr 

(Lignit«) 

Ab- 

schnitte 

•chniti 

schnitt 

P f 

n d e 

für  100  Pfd.  dünne  Platten  aus 
Puddeleisen 

133 

156 

31 

für  100  Pfd.  vorgewalzte  Plat- 
ten aus  Hammereisen  . . . 

104 

169 

für  100  Pfd.  beschnittene  Plat- 
ten aus  Hammereisen  . . . 

123-4 

132 

46 

i 

17-924 

für  100  Pfd.  beschnittene  Mu- 
sterbleche aus  Puddeleisen 

136-5 

264 

15 

16-5 

für  100  Pfd.  gröbere  Schloss- 
und  Musterbleche  aus  Ham- 
mereisen   

128-8 

106 

247 

9 

13*79 

Diese  Differenzen  ergeben  sich  aus  dem  kleineren  oder  grosseren  Gewichte  der  erzeugten 
Platten,  da  die  letzteren  eine  sorgfältigere  und  länger  dauernde  Schweissung  erheischen. 
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Verb 

raich 

A b f i 1 1 e 

anbn- 
schnitteae 
Platten  und 
Bleche 

Grabtiten 

Platte  n- 
Absehnitte 
»um 
Binden 

Wartberger 

Braunkohlen 

Platten- 

achoilx 

llleehschnitz 

P f u 

d e 

für  100  Pfd.  diverse  Schloss- 
und  Musterbleche  aus  Pudd- 
lingseisen 

136-139 

2-5 

300—420 

9-10 

24—26 

für  100  Pfd.  starke  Schloss- 
bleche aus  Hammereisen  . 

123 

3 

283 

22  9 

für  100  Pfd.  Schloss-  u.  Mu- 
sterbleche aus  von  Hammer- 
eisen vorgewalzten  Platten 

120—126 

3 

130 — 350 

22-27 

für  100  Pfd.  dünne  Schloss- 
bleche aus  Hammereisen  . 

129 

23 

400 

26 

für  100  Pfd.  Dachbleche  aus 
Hammereisen 

131 

3-5 

420 

28-8 

für  100  Pfd.  Musterbleche  aus 
Hammereisen 

133 

3 

437 

3 

, Hiernach  berechnet  sich  der  Eisenabbrand  im  Durchschnitte  bei  den  grossen 
Blech-Glühöfen  mit  4-05  Percent,  und  bei  den  Feinblech-Glühöfen  mit  3'69  Percent. 
Die  Menge  der  monatlich  von  siimmtlichen  5 Blech-Glühölen  aufbringbaren  fertigen 
Waare  beläuft  sich  auf  1.000  Ctr. 

Die  bei  den  grösseren  Glühöfen  und  zugehörigen  Walzen  beschäftigte  Mann- 
schaft besteht  in  der  12st0ndigen  Schicht  aus  2 Vorwalzern,  1 bis  2 Auffangern, 
1 Gabeldrucker  und  1 Heizer;  bei  den  Ausfertigungswalzen  aus  2 Vorwalzern,  1 Auf- 
fanger  und  1 Heizer;  bei  den  Flammenwalzen  aus  1 Vorwalzer,  1 Auflanger  und 

1 Heizer.  Bei  dem  grossen  Blech -Walzwerke  aber  sind  3 Vorwalzer,  2 erste  und 

2 zweite  Auflanger,  2 Hitzfanger  und  t Dampfgeber  in  einer  Schicht  beschäftigt; 
überdiess  müssen  noch  die  ersten  Helfer  der  Schweissöfen  beim  Auswalzen  mithelfen. 

Der  Betrieb  des  Dampfhammers  erfordert  an  Mannschaft  1 Dampfgeber  und 
1 Drucker  für  jede  Schicht;  im  Sommer  aber  wird  für  die  Tagschicht  noch 
1 Drucker  beigegeben,  daher  zusammen  (fUr  die  Tag-  und  Nachtschicht)  im  Winter 
4,  und  im  Sommer  5 Mann  zur  Bedienung  des  Dampfhammers  nöthig  sind.  Für 
sämmtliche  Dampfkessel  sind  2 Kesselwärter  bestellt. 

Die  Schlosserei-  und  Appreturs-Werk stätte  beschäftigt  sich  hauptsäch- 
lich mit  der  Adjustirung  und  Appretur  der  von  den  Zeughämmern  gelieferten  Zeug- 
artikel, als;  Schraubstöcke,  Wagenwinden  u.  s.  w. , und  erzeugt  auch  fertige 
Brücken  aus  Blech-Construction. 

Sämmtliche  beim  Puddeln,  Schwcissen  und  Walzen  beschäftigten  Arbeiter 
werden  nach  Gedingen  entlohnt,  so  wie  auch  theilweise  die  Schlosser;  bei  den 
ersteren  beläuft  sich  der  Verdienst  für  ein  Tagwerk  auf  94-5  kr.  bis  1 fl.  75  kr.,  bei 
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den  letzteren  auf  70  kr.  bis  1 fl.  40  kr.  Die  Taglöhner  erhalten  Schichtenlöhne  ron 
63  bis  70  kr.,  und  die  Weiber  solche  von  42  kr.  Eine  Bruderlade  besteht  zur  Zeit 
bei  diesem  Eisenwerke  nicht,  wohl  aber  eine  noch  von  dem  froheren  Werkseigen- 
thümer  mit  einigen  hundert  Gulden  in  Obligationen  dotirte  Kranken-Casse,  in  welche 
alle  der  Leitung  des  Krieglacher  Ober-Verwcsamtes  unterstehenden  Berg-  undHütten- 
arbeiter  ron  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes  l'S  kr.  einzahlen  und  hierfür  in  Krank- 
heitsfällen mit  ärztlicher  Hilfe  und  Medicamenten  versorgt  werden.  Sonst  gewährt  diese 
Casse  keine  Unterstützungen,  für  die  erwähnten  Auslagen  reichen  jedoch  ihre  Ein- 
nahmen aus.  Bei  eintretender  Arbeitsunfähigkeit  sind  die  Arbeiter  mit  ihren  Ansprü- 
chen auf  die  Gnade  des  Werksbesitzers  beschränkt. 

Dem  Puddlings-  und  Walzwerke  fallt  nur  die  Erhaltung  der  sehr  kurzen 
Strassenstrecke  vom  Werke  bis  zum  Eisenbahn-Stationsplatze  nächst  Krieglach  zur 
Last.  Die  Lage  des  Werkes  an  dem  grossen  Schienenwege  der  Monarchie  gewährt 
demselben  um  so  grössere  Vortheile,  als  es  seine  Waaren  zumeist  nach  Wien 
absetzt. 

Die  nächst  Krieglach  gelegenen  Hammerwerke  des  V.  F.  Scssler  stehen  unter 
der  gemeinsamen  Leitung  des  Ober-Verwcsamtes  zu  Krieglach  und  werden  theilweise 
auch  von  dort  aus  unmittelbar  verwaltet;  dieselben  werden  nachstehend  nach  ihren 
Localitäten  mit  den  verfügbaren  Betriebsmitteln  aufgeführt. 

Hönigsthal. 

Hammerwerk. 

Besteht  aus  2 neben  einander  gebauten  Hütten , und  liegt  an  einem  eigenen 
Wassergraben,  welcher  das  Wasser  der  Mürz  dem  Hammerwerke  zuführt,  und  nahe 
in  der  Mitte  des  Weges  vom  Stationsplatze  in  Krieglach  zu  dem  kurz  vorher  geschil- 
derten Puddlings-  und  Walzwerke.  In  einer  dieser  Hütten  stehen  2 Zeugfeuer  mit 
einem  Schlage,  in  der  zweiten  Hütte  i Weich -Zerrenufeuer,  1 Ausheizfeuer, 

2 Zeugfeuer,  1 Grobhammer,  1 Schleifstein  und  2 Zeughämmer,  welche  letztere 
an  einer  Welle  sich  befinden;  ein  in  dieser  Hütte  befindliches  Kastengebläse  mit 

3 Kästen  versieht  die  Feuer  beider  Hütten  mit  dem  nöthigen  Winde.  Die  Arbeits- 
maschinen dieses  Hammerwerkes  werden  durch  4 unterschlächtige  Wasserräder  in 
Betrieb  gesetzt,  welche  eine  Höhe  von  10  Fuss  und  eine  Breite  von  30  Zoll  haben. 
Ausserdem  befinden  sich  noch  in  Hünigsthal  eine  Modell-Tischlerei  und  eine  Zimmer- 
Werkstätte,  welche  zumeist  für  das  Puddlings-  und  Walzwerk  beschäftigt  werden,  so 
wie  eine  Mahl-  und  Sägemühle. 


Feistritz, 

Hammerwerk. 

Von  Hünigsthal  */t  Stunden  in  nordöstlicher  Richtung  entfernt,  stehen  in  einer 
Hütte  2 Weich-Zcrrcnnfeuer,  2 Gross-Zeugfeuer,  i Grubhammer,  4 Zeughämmer  (je 
2 an  einer  Welle),  I Gebläse  und  1 Pochwerk  im  Betriebe.  Das  Gebläse  besteht 
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aus  2 oscillirenden  Cylindern  mit  einem  Wassertonnen -Regulator.  Das  Pochwerk 
zählt  10  Pocheisen  und  dient  zum  Pauschen  der  Blechschnitze,  um  hierdurch  das 
Ozyd  davon  zu  entfernen,  bevor  man  dieses  Materiale  zum  Einrennen  verw  endet.  Für 
den  Betrieb  der  obigen  Maschinen  dienen  als  Motoren  5 unterschlächtige  Wasser- 
räder. Die  Erhaltung  der  Verbindungsstrasse  von  Feistritz  zur  nahen  Miirzthaler 
Reichsstrasse  wird  von  der  Gemeinde  und  den  grösseren  Grundbesitzern  bestritten, 
und  vom  Hammerwerke  hierzu  nur  ein  entsprechender  Beitrag  geleistet. 

Der  Zeughammer  in  Wartherg  arbeitet  mit  2 Feuern  und  2 Schlägen, 
die  Zeugschmiede  im  Massinggraben  mit  1 Feuer  und  1 Schlag. 

Stainz. 

Hammer-  und  Sensenwerk. 

Von  Krieglach  3 Wegstunden  und  von  Kindberg  1 '/,  Wegstunde  entfernt, 
liegt  in  einem  Seitenthale  des  MQrzthales  das  Dorf  Stainz,  in  dessen  nächster  Umge- 
bung die  einzelnen  Werkstätten  des  hierortigen,  V.  F.  Sessler 'sehen  Hüttenbetriebes 
liegen. 

Vom  Hauptthale  aus  bachaufwärts  folgen  die  einzelnen  Hämmer  huf  einer  Strecke 
von  beiläufig  1.000  Klftr.  in  nachstehender  Reihe  auf  einander: 

a)  Der  untere  Grobhammer  mit  2 Weich  - Zerrennfeuern,  1 Grobbammer 
und  1 Gebläse,  bestehend  aus  einem  liegenden  Cylinder  nebst  einem  Wasser- 
tonnen-Regulator. 

b)  Der  mittlere  Grobhammer  mit  2 Wcich-Zerrennfeuern,  1 Grobhammer 
(ein  Streckhammer  ist  derzeit  ausser  Betrieb)  und  1 Kastengebläse,  bestehend 
aus  2 Kästen. 

c)  Der  Zainhammer  mit  2 Zainfeuern,  1 Schmiedefeuer,  1 Zainhammer  und 
1 Kastengebläse. 

d)  Der  Sensenhammer  mit  1 Breit-,  1 Zain-  1 Hau-  und  2 Polirhämmern 
und  1 Kastengebläse. 

e ) Der  Stahlhammer  mit  1 Hart-Zerrcnnfeuer,  1 Grobhammer,  2 Gross- 
Zeugfeuern,  1 Zeughammer  und  1 Kastengebläse. 

f)  Der  Kleinhammer  mit  2 Klein-Zeugfeuern,  2 Schlägen  und  2 ledernen 
Spitzbälgen;  der  eine  dieser  Schläge  dient  als  Aushilfshammer  für  das 
Sensenwerk. 

Der  Brandstatt-Bach  und  derFochnitz-Bach  vereinigen  sich  oberhalb  des  Sensen- 
werkes und  bilden  dann  den  Stainz-Bach.  Mit  Ausnahme  des  Stahl-  und  Kleinham- 
mers liegen  alle  anderen  Hämmer  am  Stainz -Bache.  Der  Stahlhammer  und  der 
Kleinhammer  liegen  am  Fochnitz-Bache  und  benützen,  so  wie  überhaupt  alle  Hämmer 
in  Stainz,  hohe  Gefalle,  daher  auch  zumeist  oberschlächtige  Wasserräder  (mit  Aus- 
nahme der  Hämmerräder)  in  Verwendung  stehen.  Dem  Stahlhammer,  welcher  zunächst 
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der  Vereinigung  des  Brandstatt-  und  Fochnitz- Baches  am  letzteren  Bache  liegt,  kann 
bei  Wassermangel  durch  ein  Gerinne  auch  das  Wasser  des  Brandstatt-Baches  zuge- 
fflhrt  werden.  Eineisungen  verursachen  bei  den  Hämmern  in  der  Stainz  häufig  Unter- 
brechungen im  Betriebe. 

In  die  Stainz  führt  eine  Bezirksstrasse,  für  deren  Benützung  eine  Wegmauth 
von  10  kr.  für  das  Pferd  entrichtet  wird. 

Die  Zerrennfeuer  sind  offene  Feuer  und  werden  mit  kaltem  Winde  gespeist; 
die  in  Benützung  stehenden  Zerreunhämmer  haben  ein  Gewicht  von  5 bis  8'/,  Ctr.  und 
werden  durch  Stockräder  von  10  Fuss  Höhe  und  30  Zoll  Breite  in  Betrieb  gesetzt. 
Bei  den  Weich-Zerrennfeuern  ist  die  Schwallarbeit,  bei  den  Hart-Zerrennfeuern  aber 
die  steirische  Stahlarbeit  auf  dem  Löschboden  in  Anwendung.  Die  llart-Zerrennfeuer 
werden  aber  nur  mit  der  Erzeugung  des  für  den  eigenen  Gebrauch  nöthigen  Roh- 
stables beschäftigt,  und  dieser  wird  auch  je  nach  Bedarf  gegärbt.  Sowohl  die 
Weich-  wie  die  Hart-Zerrcnnfeuer  stehen  im  16stüudigen  Betriebe. 

Beim  Weichzerrennen  werden  ISO  Pfund  Vordernberger  Flossen  und  40 
bis  50  Pfund  Blechschnitz  und  anderes  Abfalleisen  eingerennt.  Die  Renne  dauert  im 
Durchschnitte  3 '/a  Stunde,  und  in  der  Regel  werden  in  der  lüstündigen  Schicht 
4 Luppen  erzeugt,  welche  gewöhnlich  8 bis  81/»  Ctr.  wiegen.  Die  Masseln  werden  in 
demselben  Feuer  ausgeheizt,  jedoch  wird  während  des  Ausheizens  nicht  eingeschmol- 
zen; oft  kömmt  es  vor,  dass  bis  2 Ctr.  schwere  Masseln  in  dieser  Art  ausgeheizt  wer- 
den. Der  Kohlenaufwaud  beträgt  für  den  Centner  Grobeisen  (Flammen,  Zagei  oder 
Brände)  4 Vordernberger  Fass  (31  Cub. -Fuss)  weiche  Kohlen;  der  Eisenabbrand 
berechnet  sich  mit  12  Percent  vom  Roheisen,  mit  5 Percent  von  grösseren  Eisen- 
abfällen, und  mit  10  Percent  von  den  gepochten  Blechsclmitzen,  bei  welchen  sich 
nebstdem  beim  Pochen  durch  die  Entfernung  des  Oxydes  (Rostes)  ein  eben  so  hoher 
Gewichtsverlust  ergibt.  Wenn  Schmiedeböckl  eingerennt  werden,  geben  dieselben 
40  Percent  Gewichtsverlust.  Bei  2 Feuern  und  einem  Schlage  arbeiten  in  einer 
Schicht  1 Meister,  1 Meisterknecht,  2 Heizer  und  1 Wassergeber. 

Bei  den  Hart-Zerrenn feuern  werden  für  eine  Renne  3 Ctr.  Roheisen,  nebst- 
bei die  Abfälle  von  dem  Sensenhammer  eingerennt,  und  in  der  lOstündigen  Schicht 
4 Rennen  beendet,  welche  nahezu  6 Ctr.  Rohstahl  und  2 Ctr.  Mock  liefern.  Der  Kohlen- 
verbrauch wird  mit  26  Cub.-Fuss  für  den  Centner  der  Erzeugung  und  der  Eisen- 
abbrand mit  12  Percent  angegeben.  Der  erzeugte  Rohstahl  wird  an  die  Zeug-  und 
Sensenhämmer  abgegeben  und  von  diesen  zu  eigenem  Gebrauche  gegärbt.  Bei  einem 
Hart-Zerrennfeuer  sind  in  einer  Schicht  1 Heizer  und  1 Schmied  beschäftigt. 

Die  Arbeiter  bei  den  Zerrennhämmern  arbeiten  im  Centner-Gcdinge,  und  können 
sich  durch  dasselbe  bis  zu  einem  Taglohne  von  1 fl.  31  kr.  erschwingen. 

Die  Zeughämmer  werden  mit  der  Erzeugung  verschiedener  kleinerer  und 
grösserer  Zeugartikel  beschäftigt,  als:  Bohrer,  Meissei,  Schraubstöcke,  Wagenwin- 
den, Ambosse,  Hämmer,  Schiffsanker,  Steuerruder  u.  8.  w.  Zu  besonderen  Zwecken, 
als  für  Bohrer,  Meissei  und  dergleichen,  verwenden  die  Zeughämmer  Gussstahl,  wel- 
cher von  F.  Edlen  von  Mayr  in  Leoben  bezogen  wird.  Die  Arbeiter  bei  den  Zeug- 
hämmern werden  auch  nach  dem  Centner- Gedinge  gelöhnt  und  gemessen  alle 
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Hammerarbeiter  dieselben  Vortheile  wie  die  bei  dem  Puddlings-  und  Walzwerke 
beschäftigten  Arbeiter. 

Veitsch. 

Schmelzwerk. 

Von  der  Station  Mitterdorf  der  südlichen  Staats -Eisenbahn  l</t  Wegstunde 
entfernt,  steht  an  der  von  Mitterdorf  nach  dem  Pfarrorte  Veitsch  führenden  Bezirks- 
strasse. kaum  </*  Wegstunde  von  diesem  Orte  bachabwärts,  dieses  Schmelzwerk, 
ein  Eigenthum  des  Josef  Ritter  von  Waclitler. 

Die  Betriebskraft  für  dieses  Schmelzwerk  liefert  der  Veitsch- Bach,  welcher 
hier  11  Fuss  Gefalle  hat  und  mit  seiner  Wassermenge  für  die  jetzigen  Bedürfnisse 
der  Hütte  genügt,  jedoch  durch  Eineisungen  häufige  und  anhaltende  Betriebs- 
störungen verursacht. 

Der  Bergbau,  welcher  die  Erze  für  den  Betrieb  dieser  Hütte  liefert  und  seit  dem 
Jahre  1792  in  Angriff  genommen  wurde,  ist  von  derselben  1 */,  Wegstunde  bachauf- 
wärls  gelegen,  und  zwar  am  südlichen  Abhange  der  „hohen  Veitsch“.  Dieser  ganze 
Abhang  ist  eine  reiche  Erzniederlage,  denn  überall  sind  Erzausbisse  zu  finden  und  mit 
jedem  Einbaue  werden  neue  Erzmittel  erschlossen.  Dieselben  tragen  zwar  in  ihrer 
gegenwärtigen  Ausrichtung  die  Merkmale  einer  lagerförmigen  Bildung,  allein  wenn 
man  die  Beziehungen  berücksichtigt,  in  welchen  sie  zu  den  nahen  Erzlagerstätten 
in  der  Golrad,  als  deren  Fortsetzung  sie  zu  betrachten  sind,  stehen,  so  kann  man 
um  so  mehr  diese  ausgedehnte  Erzniederlage  gleich  jener  als  eine  Gangbildung 
betrachten,  nachdem  dieselbe  im  Verhältnisse  zu  ihrer  Ausdehnung  nur  erst  in  sehr 
geringem  Maasse  erschlossen  und  ausgerichtet  ist,  und  wahrscheinlich  weitere  Auf- 
schlüsse auch  für  die  gangförmige  Entstehung  dieser  Erzlagerstätten  thatsächliche 
Beweise  liefern  werden. 

Das  Veitscher  Erzrevier  erstreckt  sieb,  wie  schon  oben  erwähnt,  auf  der  süd- 
lichen Abdachung  der  hohen  Veitsch  vom  Schallen,  unweit  der  Rothsohl,  bis  zum 
sogenannten  Eck  mit  einer  Längenausdehuung  von  nahezu  4.000  Klflr.  In  dieser 
Erstreckung  besitzen  alle  bisher  bekannten  Erzlagerstätten  ein  nahezu  paralleles 
(östliches)  Streichen  mit  widersinnischem  (nördlichem)  Einfallen,  und  zwar  vor- 
herrschend unter  einem  Winkel  von  4S  Grad. 

Die  erzführende  Gebirgsschichte  gehört  der  Grauwacken-Formation  an,  welche 
aus  einem  Grauwackenscbiefer  besteht,  der  eine  grünliche,  bläuliche,  wohl  auch  fast 
schwarze  Färbung  zeigt  und  immer  von  vielen  Kalkadern  durchzogen  ist.  Dieser 
Grauwackenschiefer  wechsellagert  mit  einem  vorherrschend  licht  gefärbten  Grau- 
wackenkalke und  wird  unmittelbar  von  den  Werfener  Schiefern  überlagert,  über 
welchen  dann  die  Guttensteiner  Kalke  und  Hallstätter  Schichten  liegen. 

In  diesem  Erzreviere  kennt  man  zweierlei  Lagerstätten,  nämlich  Spatheisenstein- 
Lagerstätten  und  solche,  welche  bloss  Rohwand  führen.  Die  ersteren  kommen  nur 
im  Grauwackenschiefer  vor,  welcher  sowohl  das  Hangende  als  auch  das  Liegende  der- 
selben bildet,  während  die  letzteren  zumeist  den  Grauwackenkalk  begleiten,  welcher 


Digitized  by  Google 


56 


dann  als  das  Liegende  derselben  auftritt.  Die  bisherigen  Erfahrungen  haben  gezeigt, 
dass  diese  Lagerstitten  desto  edler  werden , je  näher  sie  der  Gränze  der  die  Grau- 
wacken-Formation überlagernden  Werfener  Schiefer  liegen. 

Die  zur  Zeit  bekannten  Erzlagerstätten  in  der  Veitsch,  in  ihrer  Reihenfolge 
von  dem  Liegenden  gegen  das  Hangende,  sind  folgende.  Am  westlichen  Ende  dieses 
Reviers  (am  Schallen)  sind  die  Ausbisse  zweier  Rohwand  führenden,  sehr  mächtigen 
Lagerstätten  wahrnehmbar,  welche  jedoch  weder  ausgerichtet  sind  ')  noch  sonst 
benützt  werden;  die  Erze  dieser  Lagerstätten  halten  bis  20  Percent  Eisen.  Weiter 
östlich  und  im  Hangenden  derselben  ist  auf  der  Brunner  Alpe  durch  einen  StoUen- 
einbau  (Glückschurf)  eine  Spatheisenstein-Lagerstätte  erschlossen  worden,  welche 
bereits  eine  Mächtigkeit  von  13  Klftr.  nachweiset,  obgleich  das  Feldort  noch  in  der 
Erzmächtigkeit  ansteht  Diesem  Stollen  zunächst  werden  durch  den  Johannis-Stol- 
len 2 Erzlagerstätten , welche  als  Haupt-  und  Liegeudlager  bezeichnet  werden, 
abgebaut,  und  am  sogenannten  Eck  wird  endlich  noch  eine  andere  Erzlagerstätte 
ausgerichtet;  diese  liegt  zunächst  den  Werfener  Schiefern  und  zeigt  sich  sehr  edel, 
ihre  Mächtigkeit  ist  jedoch  noch  nicht  durchfahren. 

Der  Grubenbau,  welcher  die  Erze  für  den  Hochofen  liefert,  ist  jener,  dessen 
tiefsten  Einbau  der  Johannis-Stollen  bildet.  Durch  diesen  Stollen  sind  das  sogenannte 
Haupt-  und  Licgendlager  in  streichender  Richtung  auf  beinahe  180  Klftr.  ausge- 
richtet; die  aufgeschlossenen  Erzmittel  sind  aber  schon  zum  grossen  Theile  abge- 
baut , daher  gegenwärtig  dieser  Abbau-Horizont  durch  den  Joscfinen-Stollen  unter- 
fahren wird,  wodurch  eine  SeigcrhShe  von  14  Klftr.  eingebracht  werden  soll. 
Diese  beiden  Erzlagerstätten  zeigen  eine  verschiedene  Mächtigkeit,  welche  bei  dem 
Hauptlager  mit  10  bis  12  Klftr.,  bei  dem  Liegcndlager  durchschnittlich  mit  4 Klftr. 
angenommen  werden  kann. 

In  der  westlichen  Erstreckung  schneiden  sich  diese  Erzmittel  zwar  aus,  allein 
es  ist  möglich,  dass  diese  wahrscheinlich  durch  eine  Kreuzkluft  hervorgebrachte  Ver- 
werfung nicht  hinreichend  untersucht  worden  ist,  indem  weder  Karten  noch  sonstige 
Behelfe  über  die  Art  dieses  Ausschneidens  Aufschluss  geben,  und  die  Strecke,  welche 
hierüber  Aufschluss  geben  könnte,  versetzt  und  verbrochen  ist;  man  beabsichtigt 
daher  gegenwärtig,  die  Gewältigung  dieser  Strecke  einzuleiten. 

Die  Erze,  welche  auf  diesen  -Lagerstätten  brechen,  bestehen  fast  nur  aus 
Flinzen  (unverwitterten  Spatheisensteinen);  in  verwittertem  Zustande,  als  Braunerze, 
kommen  sie  sehr  selten  vor;  sie  sind  immer  durch  Kalk  und  häufig  auch  durch 
Grauwackenschiefer  verunreinigt , führen  aber  nur  örtlich  und  wenig  Schwefel- 
kiese. Die  häufigen  Einschlüsse  von  taubem  Gestein  bedingen  eine  sehr  sorgfältige 
Scheidung,  ermöglichen  jedoch  in  diesem  Falle  aus  den  gerösteten  Erzen  auch  ein 
Ausbringen  von  mehr  als  36  Percent  Roheisen. 

Der  Abbau  beschränkt  sich  hier  auf  die  Gewinnung  der  von  den  Alten  zurück- 
gelassenen Erzmittel,  und  ist  ein  durch  die  frühere  unregelmässige  Abbauweisc 


*)  Das  Feldort  des  auf  eine  Erstreckung  von  wenigen  Klaftern  ausgefahrenen  Ludwig- 
Stollens  ist  nicht  belegt. 
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bedingter  unregelmässiger  Querbau,  bei  welchem  die  Abbaustrassen  in  einer  Höhe 
und  Breite  von  6 Fuss  getrieben  und  mit  dem  abfallenden  tauben  Gesteine  versetzt 
werden;  nur  sehr  selten  wird  es  nöthig,  für  diesen  Zweck  nebstbei  Bruchberge  aus 
Bergmühlen  zu  fördern.  Das  verwendete  Grubenholz  muss  in  der  Regel  zurück- 
gelassen werden,  woran  hauptsächlich  der  frühere  unzweckmässige  Abbau  Schuld 
trägt  Auf  einer  Abbaustrasse  sind  in  der  Regel  in  der  12stündigen  Schicht  2 Häuer 
belegt,  welche  mit  Einschluss  der  Zimmerung  ein  Klafter- Gedinge  von  3 fl.  16  kr. 
bis  6 fl.  30  kr.  erhalten. 

Die  Förderung  geschieht  aus  den  Verbaustrecken  in  ungrischen  Hunden 
und  durch  Sturzrollen  auf  die  Förderstrecke  herab,  auf  dieser  aber  in  den  gleichen 
Hunden  bis  zu  der  Erzhalde. 

Auf  der  Erzbalde  wird  das  Erzklein  mit  6 Setzsieben  gereinigt,  die  Groberze 
aber  sorgfältig  geschieden,  zu  welchen  Arbeiten  alte  gebrechliche  Bergarbeiter 
und  Weiber  verwendet  und  hierfür  im  Schichtenlohne  bezahlt  werden. 

Von  der  Erzhalde  fuhrt  eine  mit  Flachschienen  versehene,  fast  600  Klftr. 
lange  Eisenbahn  zu  einer  zweiten  Halde;  auf  dieser  Bahn  laufen  Hunde,  welche 
40  Ctr.  zu  fassen  vermögen  und  bei  20  Ctr.  Gewicht  haben.  Da  diese  Bahn  ein 
sehr  starkes  Fallen  hat  (örtlich  bis  4 Zoll  für  die  Klafter),  so  müssen  die 
vollen,  frei  herablaufenden  Hunde  stark  gebremst  werden;  die  leeren  Hunde 
werden  mittelst  Pferden  zurückgebracht,  und  zwar  sind  für  die  ganze  Strecke 
(800  Klftr.)  2 Pferde  nöthig,  welche  in  der  Hälfte  des  zurückgelegten  Weges 
wechseln.  Diese  Eisenbahn,  deren  Anlage  aus  einer  früheren  Zeit  herrührt  und 
eine  gänzlich  verfehlte  ist , soll , wenn  die  Erzförderung  auf  dem  Josefinen- 
Stolleu  eingeleitet  werden  wird,  abgeworfen  und  durch  eine  andere  ersetzt  wer- 
den. Von  der  arn  Endpuncte  der  Eisenbahn  befindlichen  Erzhalde  wurden  die 
Erze  noch  vor  Kurzem  von  den  Bergarbeitern  und  ihren  Angehörigen  in  Weil- 
schichten  mittelst  zweiräderiger  Karren  bis  über  den  Röstplatz  gebracht;  diese 
Erzlieferung  wurde  nach  einem  Gedinge  geleistet,  welches  6 kr.  für  einen  G Ctr. 
fassenden  Karren  betrug.  In  neuester  Zeit  jedoch  wurde  zur  Herabförderung  der 
Erze  vom  Fusse  der  letzterwähnten  Halde  bis  zu  den  Röstöfen  ein  Bremsberg 
hergestellt. 

Der  Vorrath  an  rohen  Erzen  beläuft  sich  auf  allen  Erzhalden  zusammen  an 
180.000  Ctr.,  nebstdem  erliegen  aber  auch  noch  bei  80.000  Ctr.  gerösteter  Erze 
am  Röstplatze  und  bei  der  Hütte. 

Die  beim  Bergbaue  beschäftigte  Mannschaft  besteht  aus  106  Mann,  von 
welchen  bloss  24  Häuer  unmittelbar  auf  den  Abbaustrassen  belegt  sind.  Die  nor- 
malen Schichtenlöhne  dieser  Arbeiter  bestehen  zur  Zeit  mit  73  kr.  für  die  Häuer 
und  mit  46  bis  62  8 kr.  für  die  Förderer,  die  ersteren  können  sich  jedoch  im  Gediuge 
bis  auf  einen  Schiclitcnlohu  von  1 fl.  22-6  kr.  erschwingen.  Ausserdem  erhalten  alle 
Arbeiter  freie  Wohuung  und  die  verheirateten  auch  Grundstücke  gegen  Entrichtung 
eines  massigen  Pachtzinses  zur  Benützung.  Aus  der  Bruderlade,  in  welche  die 
Arbeiter  3 kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Lohnes  einzahlen , wird  die  ärztliche  Ver- 
pflegung und  der  Medicamenten-Bedarf  der  Arbeiter  bestritten  und  Krankenschichten 
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von  14  bis  17-3  kr.  ausbezahlt,  so  wie  auch  Arbeiterwitwen  aus  derselben  mit  Pen- 
sionen betheilt  werden. 

Die  Geste  h ung skosten  der  Erze  betragen  am  Bergbaue  zur  Zeit  35  kr. 
für  den  Centner  und  mögen  sich  an  der  Hütte  mit  Einschluss  der  Förderung  zum 
Böstplatze,  des  Röst-Calos , der  anderen  Röstungskosten  und  der  Fracht  zur  Hütte, 
welche  5 kr.  für  den  Centner  beträgt,  auf  ungefähr  58  kr.  belaufen.  Die  Gestehungs- 
kosten der  Erze  waren  früher  noch  grösser , und  wurden  erst  in  neuerer  Zeit  durch 
Einführung  der  Gedinge  herabgesetzt,  wodurch  gleichzeitig  die  Erzeugung,  und  zwar 
monatlich  von  3.000  Ctr.  auf  10.000  Ctr.,  stieg.  Die  obigen  Erzeugungskosten  sind 
zwar  noch  immer  etwas  hoch,  allein  diess  ist  sehr  erklärlich,  wenn  man  erwägt,  dass 
der  Abbau  in  keinem  regelrecht  vorbereiteten  Grubenbaue  stattfindet;  in  einem  regel- 
recht vorgerichteten  Grubenfelde  werden , durch  die  Einführung  einer  entsprechen- 
den Förderung  u,  s.  w.,  jedenfalls  die  Gestehungskosten  der  Erze  sich  in  der  Zukunft 
noch  bedeutend  herabsetzen  lassen. 

Unzweifelhaft  ist  das  Veitscher  Eisenerz-Vorkommen  ein  sehr  ausge- 
dehntes; denn,  obgleich  die  hier  vorkommenden  Erzmittel  nur  verhältnissm&ssig 
sehr  wenig  aufgeschlossen  sind,  wird  doch  jeder  Fachmann  auch  aus  einer  nur 
oberflächlichen  Begehung  dieses  Terrains  von  der  Massenhaftigkeit  der  hier  erlie- 
genden Erzmittel  volle  Ueberzeugung  gewinnen,  wenn  es  ihm  allerdings  auch  nicht 
möglich  sein  sollte,  die  Grösse  des  Erzreichthumes  dieses  Reviers  nach  Centnern  zu 
berechnen,  für  welche  Berechnung  für  jetzt,  im  Verhältnisse  der  grossen  Aus- 
dehnung des  Erzvorkommens,  noch  zu  wenige  Anhaltspunete  gegeben  sind. 

Die  Röstung  der  Eisensteine  geschah  in  der  Veitsch  bisher  in  4 offenen 
Röststadeln,  deren  jeder  bei  700  Ctr.  zu  fassen  vermochte.  Die  Röstung  wurde  in 
denselben  gewöhnlich  in  8 Tagen  beendet,  wobei  sich  ein  Röst-Calo  von  27  Per- 
cent ')  und  ein  Brennstoffverbrauch  von  1 Klftr.  48zö!ligen  Brennholzes  für  je 
250  Ctr.  gerösteter  Erze  herausstellte,  wornach  der  letztere  für  einen  Centner 
dieser  Erze  mit  0-384  massiven  Cub.-Fuss  sich  berechnet. 

Nebst  diesen  Röststadeln  wurde  noch  ein  schwedischer  Röstofen  von  9 Fuss 
Durchmesser  und  14  Fuss  Höhe  benützt  und  mit  Holz  geheizt,  welcher  aber  sehr 
viel  Holz  consumirte.  Aus  diesem  Grunde  wurde  derselbe  in  neuerer  Zeit  nach  Art 
der  Wagner'schen  Röstöfen  2)  umgestaltet,  so  dass  er  nun  3 concentrisch  gestellte 
Treppenröste  besitzt,  zwischen  welchen  die  3 Ausziehöffnungen  liegen;  in  der  Mitte 
des  Ofens  wurde  ferner  eine  cylindrische  Mauer  aufgeführt,  in  welcher  ausgesparte 
Kanäle  atmosphärische  Luft  in  den  Ofen  leiten.  Ueberdiess  sind  die  4 Röststadeln 
abgeworfen  worden  und  werden  4 Wagner’sche  Röstöfen  aufgebaut,  welche  in 
einer  Reihe  zu  stehen  kommen,  jedoch,  ähnlich  den  neueren  Wagner'schen  Röstöfen, 
mit  keinem  runden,  sondern  einem  rechtwinkeligen  Querschnitte  von  14  Fuss  Länge 


*)  Dieser  hohe  Röst-Calo  erklärt  sich  durch  den  vielen  Kalk,  welcher  mit  den  Erzen  gemengt 
vorkömmt,  bei  der  Röstung  theilweise  gebrannt  und  mit  dein  abfliessenden  Wasser  fortge- 
schweinmt  wird. 

*)  Dieselben  werden  bei  der  Schilderung  des  Bergbaues  in  der  Golrad  nächst  Maria-Zell 
näher  beschrieben. 
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und  8 Fuss  Breite  mit  abgerundeten  Ecken.  An  jeder  Längeuseite  erhalten  sie 
zwei,  nahezu  die  ganzen  Längenseiten  einnehmende  Treppenröste  ober  eben  so 
vielen  Ausziehbiinken , und  daher  ein  jeder  Ofen  4 Treppenröste;  die  Höhe  dieser 
Oefen  wird  13  Fuss  betragen,  und  ein  jeder  derselben  soll  1.000  Ctr.  Erze  fassen  >). 
Alle  diese  Röstöfen  werden  in  der  Folge  nur  mit  Lösche  und  sonstigen  Holzkohlen- 
Abfällen  beheizt  werden,  wie  diess  in  der  Golrad  und  anderwärts  bereits  geschieht. 

Auf  dem  Röstplatze  werden  die  Erze  der  Abwässerung  und  Verwitterung 
nach  Maassgabe  der  erliegenden  Vorräthe  unterzogen,  und  sodann  auf  der  von  der 
Gemeinde  zu  erhaltenden  Bezirksstrasse  zur  Schmelzhatte  gebracht,  welche  Strasse 
in  ziemlich  gutem  Zustande  sich  befindet. 

Den  Bedarf  an  Holzkohlen  bezieht  das  Scbmelzwerk  zumeist  aus  den 
eigenen  Waldungen  des  Werksbesitzers  >),  ausserdem  aber  durch  Handkauf  von  den 
Bauern  der  Umgebung ; die  Menge  der  letzteren  Kohlen  mag  beiläufig  ein  Dritttheil 
des  ganzen  Bedarfes  betragen.  Das  Vordernberger  Fass  weicher  Holzkohlen  kömmt 
am  Werke  auf  69  bis  66  kr.  zu  stehen;  der  Fuhr-  und  Kohlbarren-Einrieb  wird  mit 
10  Percent  angenommen. 

Die  Hüttenanlage  besteht  aus  der  Schmelzhütte,  einem  Kohlbarren  und 
einer  kleinen  Zeugschmiede.  Die  Schmelzhütte  enthält  einen  Hochofen  mit  einem 
Cylinder-Gebläse,  einem  Schlacken-Pochwerk  und  einem  Gichtenaufzuge.  In  der  Nähe 
der  Schmelzhütte  stehen  auch  noch  ein  Beamten -Wohnhaus  und  mehrere  Arbeiter- 
Wohnungen. 

Der  Hochofen  wurde  erst  im  Jahre  1868  neu  zugestellt  und  erhielt  eine  von 
der  früheren  etwas  abweichende  Zustellung,  da  jene  bereits  nach  einer  27  wöchent- 
lichen Campagne  so  gelitten  hatte,  dass  zu  einer  neuen  Zustellung  geschritten  wer- 
den musste.  Der  Ofen  wurde  demnach  nicht  mehr  wie  früher  im  Gestelle  mit 
Massa  zugestellt,  sondern  der  Bodenstein,  das  Gestelle  und  die  Rast  bestehen 
nunmehr  aus  Neuberger  Gestellsteiuen , die  anderen  Theile  des  Kernschachtes 
aber  aus  feuerfesten  Ziegeln  von  Wiener -Neustadt.  Die  Dimensionen  des  Ofens 
wurden  in  nachstehender  Weise  gewählt : die  Höhe  der  2 Formen  über  dem  Boden- 
steine beträgt  18  Zoll  und  die  Höhe  des  Koblensackes  über  dem  Bodensteine 
10  Fuss;  der  Kohlensack  erhielt  auf  eine  Höbe  von  2 Fuss  eine  cylindrische  Form 
und  die  Entfernung  von  dem  Kohlensacke  zur  Gicht  betlägt  22  Fuss,  daher  die 
ganze  Höhe  des  Ofens  34  Fuss;  derselbe  hat  eine  Weite  von  40  Zoll  am  Bodensteine, 
von  6 Fuss  8 Zoll  im  Kohlensacke  und  von  32  Zoll  an  der  Gicht.  Er  ist  endlich 
mit  2 fast  horizontal  liegenden,  kupfernen  Formen  zugestellt,  weiche  etwas  aus  ein- 
ander blasen  und  gleich  den  Düsen  1%  Zoll  im  Durchmesser  haben. 

Der  Gichtenaufzug  ist  ein  Wassertonnen -Aufzug,  bei  welchem  Drahtseile 
benützt  werden.  Die  Erzgicbten  werden  aus  dem  Vordernberger  konischen  Gichten- 
hunde und  die  Kohlengichten  aus  cylindrischen  eisernen  Hunden  aufgegeben. 


i)  Von  diesen  projectirten  Röstöfen  sind  zur  Zeit  bereits  zwei  hergestellt. 

*)  Josef  Ritter  v.  VVachtler  besitzt  io  der  Yeilsch  selbst  bei  2.500  Joch  Waldboden , und  die 
sfiinmtlichen  in  Ober -Steiermark  gelegenen  Eigenwaldungen  desselben  sollen  einen  Flfichenrauro 
von  16.000  Joch  eionehmen. 
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Das  Gebläse  besteht  aus  drei  Cylindern  von  3>/t  Kuss  Durchmesser  und 
30  Zoll  Hubhöhe,  es  wechselt  6 bis  ?ma!  in  der  Minute.  Der  Motor  desselben  ist 
ein  oberschlächtiges  Wasserrad  mit  einem  Durchmesser  von  9 Fuss  und  einer  Breite 
von  9 Fuss,  welches  seine  Bewegung  von  der  verlängerten  Welle  mittelst  Bleiei- 
stangen auf  die  Kolben  des  Gebläses  überträgt. 

Der  Wind  wird  mit  einer  Pressung  von  18  Linien  Quecksilbersäule  im  kalten 
Zustande  in  den  Ofen  geleitet.  Vor  ungefähr  18  Jahren  bestand  zwar  ein  auf 
der  Gicht  aufgestellter  Winderhitzungs  - Apparat , allein  derselbe  wurde  wieder 
abgeworfen  , weil  das  damals  benützte  Kastengebläse  bei  der  fehlerhaften  Con- 
struction  des  Wasserrades  und  bei  dem  Umstande,  dass  der  Apparat  auf  der  Gicht 
erbaut  wurde,  nicht  das  nöthige  Windquantum  zu  liefern  vermochte.  Gegenwärtig 
würde  ein  Winderhitzungs-Apparat  gewiss  bessere  Resultate  geben. 

Der  zunächst  der  Schmelzhütte  stehende  Kohlbarren,  dessen  Dach  auf  steiner- 
nen Pfeilern  ruht,  kann  25.000  Vordcrnberger  Fass  Kohlen  aufnehmen ; die  baehauf- 
wärts  nur  bei  100  Schritte  entfernte  Zeugschmiede  umfasst  2 Feuer  mit  einem 
Schlage  und  einem  Balggebläse,  bei  weichen  Maschinell  2 kleine  Stockräder  den 
Betrieb  vermitteln. 

In  der  1 etzten  Schm elz-Campagne  wrurden  37.475  Ctr.  Erze  mit  einem 
Aufwande  von  28.547  Vordernberger  Fass  Holzkohlen  verschmolzen  und  4.879  Ctr. 
eines  Chloritschiefers,  welcher  in  der  Nähe  des  Hochofens  gewonnen  wird,  als 
Zuschlag  verwendet;  die  Erzeugung  betrug  während  dieser  Campagne  13.397  Ctr. 
weissen  Roheisens,  welches  zumeist  in  strahligen  und  spiegeligen,  sehr  selten  aber 
in  luckigen  Flossen  bestand,  nebst  242  Ctr.  Wascheisen.  Hierbei  wurden  auf  eine 
Kohlengicht  von  1 '/•  Vordernberger  Fass  (1 1-7  Cub.-Fuss)  200  bis  240  Pfund  Erze 
und  13  Percent  Zuschlagschiefcr  gesetzt. 

Nach  obigen  Zahlen  ergibt  sich  das  Ausbringen  aus  den  Erzen  mit  36-4  Percent 
Roheisen  und  die  Gewinnung  des  Wascheisens  mit  1-8  Percent  der  Roheisen-Pro- 
duction, so  wie  sich  der  Kohlenverbrauch  mit  16-32  Cub.-Fuss  für  den  Centner 
Roheisen  berechnet. 

Die  tägliche  Erzeugung  ist  durch  die  erhöhte  Windpressung  (18  Linien  Queck- 
silbersäule) auf  100  bis  120  Ctr.  gebracht  worden,  während  dieselbe  in  früherer 
Zeit  bei  geringerer  Pressung  des  Windes  (12  Linien  Quecksilbersäule)  nur  60  bis 
75  Ctr.  betrug. 

Das  gewonnene  Roheisen  wird  zu  den  Preisen,  welche  jeweilig  an  den 
anderen  Schmelzwerken  in  Steiermark  bestehen,  zumeist  an  die  eigenen  Raffinir- 
werke  des  Werksbesitzers  abgegeben,  das  Wascheisen  aber  wieder  in  dem  Hochofen 
niedergeschmolzen. 

Die  Hochofenarbeiter  sind  gleich  den  Bergarbeitern  gehalten  und  den 
Hochofen  bedienen  in  jeder  12stündigen  Schicht  4 Mann,  wovon  2 Mann  auf  der 
Hüttensohle  und  2 Mann  auf  der  Gicht  beschäftigt  sind. 

Für  die  Benützung  der  vom  Bergbaue  zur  Hütte  und  von  da  nach  Mitterdorf 
führenden  Strasse  leistet  der  Werksbesitzer  bloss  einen  angemessenen  Beitrag  an  die 
Gemeinde,  welche  für  die  Erhaltung  der  Strasse  zu  sorgen  hat. 
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Dass  das  Schmelzwerk  in  der  Veitsch  künftig  eine  grössere  Ausdehnung  erlan- 
gen wird  und  muss,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  wenn  man  den 
grossen  Reichthum  seiner  Eisenerz -Lagerstätten  und  die  günstige  Lage  bezüglich 
seiner  Nähe  an  dem  grossen  Eisenbahnnetze  der  Monarchie  berücksichtigt.  Denn 
ein  regelrechter  Aufschluss  der  Erzmittel  des  Veitscher  Revieres  wird  unzweifelhaft 
einen  Erzreichthum  nachweisen , welcher  für  den  Betrieb  mehr  als  eines  in  grossen 
Dimensionen  gebauten  Hochofens  für  lange  Zeit  ausreichend  ist.  Die  Erhöhung  der 
Erzeugung  ist  dem  Werke  ferner  durch  die  Nähe  der  Eisenbahn  ermöglicht,  da  es 
hierdurch  von  der  Holzkohlen -Benützung  unabhängig  gestellt  und  sich  mit  anderem, 
mineralischem,  Brennstoffe  zu  versehen  in  der  Lage  ist  *).  Und  wenn  auch  nicht  über- 
sehen werden  darf,  dass  aus  ökonomischen  Rücksichten  bei  diesem  Schmelzwerke 
kaum  eine  andere  Mineralkohle  als  die  Braunkohle  zur  Verwendung  kommen  wird,  so 
ist  doch  ebenfalls  gewiss,  dass  die  bisher  bezüglich  der  Benützung  der  Braunkohle 
bei  dem  Hochofen -Processe  abgeführten  Versuche  keineswegs  ausreichen,  um  über 
die  Tauglichkeit  dieses  Brennstoffes  für  den  Hochofen-Proeess  endgillig  absprechen  zu 
können;  im  Gegeutheile  dürften  mit  entsprechenden  Hilfsmitteln  ausgeführte  Versuche 
diesen  Brennstoff  eben  so  bei  den  Eisen-Schmelzwerken  zu  Ehren  bringen,  wie  diess 
hei  den  Eisen  -Rafliuirwerken  durch  österreichische  Beharrlichkeit  und  Aufopferung 
gelungen  ist,  und  wenigstens  eine  theilweise  Verwendung  desselben  beim  Hochofen- 
Betriebe  (wie  etwa  jene  des  Torfes)  zur  Folge  haben. 

Nebst  dem  Schmelzwerke  in  der  Veitsch  besitzt  Josef  Ritter  von  Wachtier 
noch  ein  Schmelzwerk  in  der  Fröschnitz  nächst  Spital  am  Semmering , dieses 
Schmelzwerk  verfügt  aber  über  weniger  ergiebige  Erzmittel,  welche  im  Ver- 
hältnisse zu  jenen  in  der  Veitsch  vielmehr  als  spärlich  bezeichnet  werden  können; 
jedoeb  haben  die  in  der  letzteren  Zeit  durch  Schürf-  und  Hoffnungshaue  gewonnenen 
Aufschlüsse  die  Menge  der  abzuhauenden  Erze  bedeutend  vermehrt.  Ferner  gehören 
zum  Eigenthume  desselben  Besitzers:  ein  Hammerwerk  in  Langenwang,  ein  Hammer- 
und Walzwerk  in  Hünigsberg,  ein  Hammer-,  ein  Walzwerk  und  eine  Nägelfabrik 
nächst  Filzmons  und  Retteneg,  ein  Sensenwerk  zu  Schwabing  nächst  Krieglach, 
ein  Braunkohlen -Bergbau  in  der  Ratten  nächst  Retteneg,  welcher  für  den  Bedarf 
des  nahen,  oben  erwähnten  Walzwerkes  ausgebeutet  wird,  so  wie  Braunkohlen- 
Bergbaue  im  Illachgraben,  bei  Parschlug  und  Winkel  im  Mürzthalc,  welche  2 letz- 
teren Berghaue  jedoch  nur  gefristet  werden*). 

Feber  diese  Werke  soll  bloss  erwähnt  werden,  d 'ss  der  Hochofen  in  Fröschnitz 
erst  im  Jahre  18S3  neu  gebaut  wurde  und  mit  warmen  Winde  gespeist  wird, 
ferner,  dass  die  Hämmer  in  Höuigsberg  in  der  nächsten  Zeit  wahrscheinlich  auf- 
gelassen werden  dürften,  um  die  Roheisen-Production  durch  den  hierdurch  verfüg- 
baren Brennstoff  entsprechend  zu  vermehren,  und  dass  der  Niederhammer,  welcher 

1 ) Der  Bau  eines  grossen  Hochofens  soll  in  dor  Veitsch  noch  im  Laufe  des  Jahres  1860 
in  Angriff  genommen,  und  der  Betrieb  desselben  sodann  mit  fossilen  Brennstoffen  eingeleitet 
werden. 

*)  Ausser  diesen  in  Steiermark  gelegenen  Eisenwerken  besitzt  Josef  Ritter  von  Wachtier 
auch  noch  im  Olter-Thale  in  Oesterreich  unter  der  Enns  ein  Hammer-  und  Sensenwerk. 
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einen  Besfändtheil  des  Raffinirwerkes  nächst  Retteneg  bildet,  in  letzterer  Zeit 
abgebrannt  ist  und  noch  nicht  wieder  aufgebaut  wurde. 

Parschlug. 

Braunkohlen-Bergbau. 

In  einer  Entfernung  von  1</,  Wegstunde  von  der  Eisenbahn-Station  Marein 
gegen  Westen  liegt  Parschlug , wo  bereits  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ein 
Braunkohlen-Flötz  erschürft  wurde,  und  seither  auf  demselben  mehrere  Bergbaue 
eröffnet  worden  sind.  Doch  steht  nur  jener  des  Dr.  Andreas  Ritter  von  Gredler, 
welcher  denselben  im  Jahre  1852  erkaufte,  im  Betriebe,  die  anderen  Bergbaue 
werden  bloss  in  bauhaftem  Zustande  erhalten,  wesshalb  auch  hier  nur  die  Verhält- 
nisse des  ersteren  Bergbaues  geschildert  werden  sollen. 

Das  Parschluger  Thal  bildet  ein  Seitenthal  des  Mürzthaies  und  ist  im  Westen, 
Osten  und  Norden  von  Gliedern  des  krystallinischen  Schiefergebirges,  nämlich  von 
Gneiss,  Chloritschiefer  und  krystaliinischem  Kalke,  begränzt ; die  Tertiär-Schichten, 
welche  der  neogenen  Bildung  angehören,  sind  unmittelbar  auf  dem  Gneiss  und  dem 
krystallinischen  Kalke  muldenförmig  aufgelagert. 

Das  unterste  Glied  der  Tertiär -Formation  ist  in  Nordost  ein  bläulicher  fester 
Thon,  welcher  in  Südwest  durch  einen  festen  grauwackenartigen  Sandstein  ersetzt 
wird ; diese  Gesteinsschichten  treten  in  einer  Mächtigkeit  von  einigen  Fuss  bis  zu 
2 Klftr.  auf,  und  bilden  das  Liegende  des  Flötzes,  das  Hangende  hingegen  besteht 
aus  einem  Schiefertbone,  welcher  mit  weniger  mächtigen  Sandsteinschicbten  wechsel- 
lagert. Bei  6 Fuss  über  dem  Flötze  kömmt  überdiess  eine  4 bis  12  Zoll  mächtige 
Schichte  eines  gelblich  gefärbten  Schieferthones  vor,  welche  die  von  Dr.  Unger 
beschriebenen  •)  fossilen  Pflanzenreste  einschliesst.  Die  mit  dem  Bergbaue  des  Dr. 
A.  v.  Gredler  durchfahrene  Mächtigkeit  der  Hangend-Schichten  beträgt  bei  16  Klftr. 

Das  Flötz  fällt,  so  wie  die  dasselbe  einschliessenden  Tertiär-Schichten,  gegen 
Osten  unter  15  Grad,  stellenweise  aber  auch  steiler  ein,  und  zwar  rechtsinniscb, 
scheint  jedoch  gegen  die  Thalsohle  eine  mehr  horizontale  Lage  anzunehmen.  Die 
Mächtigkeit  des  Flötzes  in  diesem  Grubenbaue  kann  mit  3 Klftr.  angenommen  wer- 
den, denn  obgleich  das  Flötz  in  den  tieferen  Horizonten  nur  mit  geringerer  Mächtig- 
keit aufzutreten  scheint,  zeigt  es  doch  in  diesem  Grubenbaue  fast  regelmässig 
die  oben  bezeichnete,  und  selbst  eine  grössere  Mächtigkeit  (4  Klftr.).  Das  Flötz  ist 
auch,  aber  nur  an  wenigen  Orten,  durch  einzelne,  das  Flötz  unter  schiefem  Winkel 
durchsetzende  Sprünge*)  in  das  Hangende  verworfen,  und  der  zunächst  der  Sprünge 


*)  In  dessen  „Chloris  protogaea“  1847,  „Iconographia  plnntarum  fossilium“  IV.  Bd,  1852, 
und  in  den  Denkschriften  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften. 

*)  Dieser  Ausdruck  bezeichnet  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  in  Steiermark  Dislocations- 
oder Verwerfungs-Spalten,  bei  welchen  keine  Ausfüllung  durch  andere  Mineral-Aggregate  erfolgt, 
sondern  bloss  das  gespaltene  Gestein  auf  gewisse  Entfernung  mechanisch  verändert  worden  ist, 
welche  Veränderung  jedoch  in  der  Kohle  selbst  am  auffallendsten  erscheint.  In  dem  vorliegenden 
Falle  sind  diese  Sprünge  jedenfalls  in  Folge  einer  Hebung  des  Liegenden  entstanden  und  daher 
nach  Naumann  Uebersprünge  oder  Ueberschiebungen. 
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gelegene  verworfene  Theil  auf  kürzerer  Strecke  förmlich  umgcbogen,  so  dass  er  in 
verticaler  Richtung  gefaltet  erscheint;  in  der  nächsten  Nähe  dieser  Sprünge  ist  zwar 
die  Kohle  immer  stark  zerklüftet  und  mulmig,  allein  etwas  weiter  davon  entfernt 
ist  sie  gewöhnlich  viel  fester  und  schöner  als  in  den  anderen  Flötztheilen. 

Die  Kohle  selbst  ist  von  schwarzer  Farbe  und  muschligem  Bruche,  jedoch  von 
bituminösen,  schwefelreichen  Schieferpartien  häufig  durchzogen,  welche  sorgfältig 
ausgehalten  und  zur  Alaun-Fabrication  verwendet  werden.  Die  Alaun-Fabrication  wird 
auch  nur  aus  dem  Grunde  betrieben , um  durch  Verwerthung  des  Alaunschicfers  die 
grossen  Kosten  für  das  nöthige  Aushalten  dieses  Schiefers  zu  paralysiren.  da  sonst 
die  Gewinnungskosten  der  Kohlen  sich  zu  hoch  stellen  würden.  Aus  diesem  Grunde 
werden  wohl  die  nachbarlichen  Bergbaue  zu  Parschlug  nie  zu  einem  regelmässigen 
Betriebe  gelangen,  da  eines  Theils  die  geringere  Ausdehnung  ihrer  Kohlenmittel  die 
Anlage  einer  Alaunhütte  nicht  rechtfertigen  würde,  in  anderer  Weise  aber  sich  der 
Abbau  neben  der  Concurrenz  der  Ritter  von  Gredler'schen  Gewerkschaft  nicht 
lohnen  könnte. 

Die  reinsten  Kohlen  finden  sieh  in  einer  bei  6 Fuss  mächtigen  Bank  zunächst 
des  Liegenden  vor,  worauf  eine  1 bis  1*/,  Klftr.  mächtige,  sehr  mit  Schiefer  verun- 
reinigte Kohlenschichte,  dann  eine  theils  sehr  gering,  theils  bis  1*/,  Fuss  mächtige 
Schichte  eines  der  Walkererde  ähnlichen  Thones  und  ein  */,  bis  1 Klftr.  mächtiges, 
reineres  Kohlenmittel  folgen. 

Nach  einer  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ausgefilhrten 
Analyse  der  Braunkohlen  von  Parschlug  enthalten  dieselben  i 3-5  Percent 
Wasser,  geben  fi-02  Percent  Asche,  und  13-4  Ctr.  derselben  bilden  das  Aequivalent 
einer  30zölligen  Wr.  Klafter  Fichtenholzes;  der  Schwefelgehalt  der  reinen  Kohle 
ist  unbedeutend. 

In  früherer  Zeit  wurden  die  Kohlen  zumeist  durch  einen  unregelmässigen  und 
unzweckmässigen  Tagbau  gewonnen,  gegenwärtig  beschränkt  sich  der  Abbau  auf 
den  Grubenbau,  da  ein  raisonmässig  betriebener  Tagbau  sich  nicht  rentiren  würde. 
Im  nördlichen  Felde  könnte  zwar  noch  ein  Tagbau  angelegt  werden,  allein  derselbe 
scheint  für  den  Fall  reservirt  zu  werden,  wenn  es  nöthig  werden  sollte,  rasch  die 
Erzeugung  bedeutend  zu  steigern. 

Das  Flötz  ist  durch  Stolleneinbau  regelmässig,  und  zwar  im  Horizonte  des  An- 
dreas-Stollens in  einer  streichenden  Länge  von  134  Klftr.  <)  und  mit  einer  flachen 
Höhe  von  86  Klftr.,  ausgerichtet,  der  Abbau  aber,  die  Förderung  und  der  ganze 
Betrieb  sind  in  einer  Weise  geregelt,  welche  ein  beredtes  Zeugniss  von  der  Fach- 
kenntniss  und  Umsicht  der  Werksleitung  gibt.  Denn  obgleich  der  in  früherer  Zeit, 
wie  hei  den  meisten  Kohlen  - Bergbauen , unregelmässig  und  planlos  ausgeführte 
Grubenbau  den  gegenwärtigen  Abbau  häufig  beirrt,  so  wird  doch  der  festgestellte 
Betriebsplan  genau  eingehalten  und  die  gewählte  Abbauart  consequent  durchgeführt. 


*)  In  Nordost  erscheint  das  Flötz  sodann  auf  diesem  Horizonte  verdrückt,  in  Südwest 
dagegen  um  8 Klafter  ins  Hangende  verworfen;  in  der  Sohle  dieses  Stollens  geht  das  Flötz  noch 
weiter  nieder. 


Digitized  by  Google 


64 


Der  eingeleitete  Abbau  kann  ein  schwebender  First -Ulmbau  genannt  werden 
und  verhaut  die  ganze  Flötzmächtigkeit  in  3 Etagen  von  je  einer  Klafter  Höhe.  Zu 
diesem  Ende  werden  auf  dem  Liegenden,  auf  welchem  überhaupt  alle  Strecken  aus- 
gefahren werden,  der  Grundstrecke  des  Abbaufeldes  von  10  zu  10  Klftr.  Aufbrüche 
aufgefahren , und  von  diesen  aus  von  6 zu  S Klftr.  parallele  Strecken  getrieben , wo- 
durch das  Abbaufeld  in  Pfeiler  von  10  Klftr.  Länge  und  6 Klftr.  Breite  (flacher  Höhe) 
getheilt  wird.  Sodann  wird  mit  dem  Abbaue  auf  den  äussersten  Gränzen  des  Abbau- 
feldes begonnen  uud  gegen  die  Mitte  desselben  so  vorgeschritten,  dass  man  die  ober- 
sten Pfeiler  zuerst  in  Angriff  nimmt  ugd  mit  den  unteren  Pfeilern  nachrückt.  Zuerst 
wird  nämlich  auf  dem  obersten  Pfeiler  von  der  Parallel  - Strecke  aus  am  Liegen- 
den eine  schwebende  Abbaustrasse  von  6 Fuss  Höhe  und  6 bis  8 Fuss  Breite  auf- 
gefahren, und,  wenn  nöthig,  mit  ganzen  oder  mit  halben  Thürstöcken  ausgezimmert; 
sodann  wird  diese  Strasse  mit  Zurücklassung  der  Zimmerung  versetzt,  und  zwar  zu 
Anfang  des  Abbaues  mittelst  eines  aus  Bergmtthlen  gewonnenen  oder  ans  der  Tag- 
gegend durch  Sturzschächte  eingebrachten  Versatzes,  als  welchen  man  vorzugsweise 
den  Liegendletten  oder  über  Tag  gewonnenen  Lehm  wählt.  In  diesem  Falle  muss 
auch  eine  Hangendstrecke  ausgefahren  werden,  um  mittelst  derselben  den  Versatz 
durch  einen  mitzuführenden  Versatzschutt  in  die  verhauten  Strecken  von  oben 
stürzen  zu  können. 

Ist  die  unterste  Abbaustrasse  auf  diese  Weise  versetzt,  so  wird  über  der- 
selben eingebrochen,  eine  gleiche  schwebende  Ahbaustrasse  auf  dem  Versätze  der 
ersteren  aufgefahren,  und  zugleich  die  in  der  ersten  Etage  zurückgelassene  Zimmerung 
gewonnen,  indem  man  die  Kappen  der  Thiirstöcke  einfach  abhebt,  die  Stempelhölzer 
derselben  aber  mittelst  der  Sappe  oder  mittelst  einer  an  einem  Hebebaume  befe- 
stigten Kette  aushebt;  die  Abbaustrasse  wird  gleich  der  ersteren  versetzt,  und 
sodann  die  dritte  und  letzte  Abbaustrasse  aufgefahren,  weiche  aber,  nachdem  die 
Zimmerung  nach  Thunlichkeit  herausgerissen  ist,  zu  Bruche  gelassen  wird.  Um 
ferner  in  die  2.  und  3.  Abbaustrasse  nach  Versetzung  der  1.  gelangen  zu  können, 
wird  zunächst  dieser  in  der  anstehenden  Kohle  die  sogenannte  Anstalt  aufgebrochen, 
d.  i.  ein  etwa  4 bis  6 Fuss  im  Gevierte  haltendes  Schächtchen,  welches  bis  zu  der 
obersten  Abbaustrecke  geführt  wird  und  bei  den  zwei  oberen  Strassen  zum  Ein- 
brechen benützt  wird. 

Hat  man  in  einem  Abbau-Horizonte  schon  so  vielen  guten  Versatz  (Letten  oder 
Lehm)  eingebracht,  dass  man  das  ßrandfeld  oder  den  Bruch  des  Hangendschiefers 
nicht  mehr  zu  fürchten  braucht,  indem  man  bereits  einen  hinlänglich  breiten  und 
festen  Damm  zwischen  diesen  und  der  anstehenden  Kohle  besitzt,  oder  ist  der, 
Hangendschiefer  nicht  bituminös,  so  wird  auch,  sobald  eine  der  beiden  unteren 
Abbaustrassen  zu  Ende  geführt  ist,  durch  das  Ausziehen  der  Pfahle  in  den  obersten 
Feldern  der  Zimmerung  der  Versatz  aus  dem  zunächst  des  verhauten  Feldes 
liegenden  Ulme  hereingezogen,  oder  auch  nach  Umständen  aus  dem  oberhalb  liegen- 
den Bruchfelde  eingelassen. 

Ist  der  Abbau  auf  der  obersten  Parallel-Slrecke  bereits  um  einige  Verhau- 
strassen von  der  Gränze  des  Abbaufeldes  gegen  die  Mitte  desselben  vorgeschritten. 
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so  beginnt  der  Abbau  auf  der  nächst  unteren  Parallel-Strecke  und  in  gleicher  Weise 
auf  den  übrigen  Parallel-Strecken , so  dass  der  Abbau  von  oben  nach  abuärts  und 
gegen  die  Mitte  des  Abbaufeldes  staflelfdrmig  vorschreitet. 

Auf  einer  Abbaustrasse  sind  2 Mann  für  eine  1 2stündige  Schicht,  daher  zusam- 
men 4 Mann,  belegt,  welche  mit  dein  Bergeisen  am  Ulme  und  in  der  Brust  ein- 
schrämmen  und  ohne  Anwendung  des  Pulvers  bloss  mittelst  Keilen  die  Kohlen  ge- 
winnen; sie  erhalten  ein  Gedinge  für  die  Cub. -Klafter  des  verhauten  Flötztheilcs,  und 
die  Leistung  eines  Häuers  mit  Einschluss  des  Zimmerns,  Versetzens  und  des  Strecken- 
betriebes  beträgt  für  die  Schicht  durchschnittlich  19  Ctr.  • 

Die  Förderung  der  Kohlen  geht  aus  den  Verhaustrasscu  mittelst  Scheibtruhen 
und  Sturzrollen  bis  auf  den  Horizont  ober  dem  Bremsberge,  in  welchem  Horizonte 
die  Kohlen  auf  einer  Eisenbahn,  die  jener  auf  der  Haupt-Förderstrecke  gleicht,  zum 
Bremsberge  gebracht,  über  diesen  in  denselben  Hunden  auf  den  Haupt-Förderstollen 
herabgebremst  und  auf  der  Eisenbahn . welche  2 Geleise  besitzt,  zu  Tage  gefördert 
werden. 

Die  im  Gebrauche  stehenden  Schienen  sind  4 Linien  starke  und  1 */*  Zoll  breite 
Flachschienen,  welche  mit  Nägeln  auf  lärchenem  Gestänge  befestigt  sind. 

Die  Hunde  haben  einen  länglichen  mit  Eisenblech  gefütterten  Kasteo,  4 Fuss 
lang,  2 Fuss  breit,  1 '/,  Fuss  tief  und  mit  einem  Stege  versehen,  an  welchem  die 
Achsen  der  9 Zoll  hohen  gusseisernen  Räder  so  befestigt  erscheinen,  dass  sip  mög- 
lichst in  den  Mittclpunct  des  Hundes  gerückt  sind  "in  desto  leichter  rückwärts 
gehoben  werden  zu  können.  Die  Räder  werden  durch  Vorsteckuägel  auf  den  Achsen 
zurückgehalten.  Das  Entleeren  des  Hundes  erfolgt  nach  vorne,  und  zwar  durch  eine 
mittelst  Bändern  auf  einem  Rundeisen  hängende  Thiirc,  welches,  an  dem  oberen 
Thcile  des  Hundes  angebracht,  zugleich  als  Schliesse  für  den  Hund  dient.  Diese 
Thüre  wird  bei  der  Förderung  durch  einen  auf  derselben  angebrachten  Riegel 
geschlossen,  welcher  in  den  Boden  des  Hundes  eingreift.  Ein  solcher  Hund  kann 
S bis  6 Ctr.  Kohlen  aufuchmcn. 

Der  Bremsberg  hat  eine  Länge  von  30  Klftr. , einen  Neigungswinkel  von 
IS  Grad  und  ist  mit  2 Geleisen  versehen;  auf  demselben  wird  nur  die  ganze  Länge 
der  Bremsbalm  benützt,  da  keine  Mittelstrecken  bestehen,  und  die  Hunde  von 
dem  oberen  Horizonte  des  Bremsberges  bis  zu  dem  unteren  Ende  desselben  (auf 
die  Sohle  des  Förderstnllens)  laufen.  Die  Hunde  werden  auf  diesem  Brems- 
berge auf  Wagengestellen  herahgebremst , indem  diese  Gestelle  auf  ihrer  hori- 
zontalen Platte  mit  Schienen  versehen  sind , auf  welche  der  Hund  von  der  an  diese 
Schienen  so  nahe  als  möglich  gelegten  Eisenbahn  der  streichenden  Strecke  ge- 
schoben, und  mittelst  einer  eisernen  Gabel  festgchalten  wird,  welche  Gabel  mit 
ihrer  Gablung  an  dem  Wagengestclle  drehbar  befostigt  ist  und  an  ihrem  anderen 
Ende  einen  Schlitz  hat,  der,  über  einen  an  der  Längcnscitc  des  Hundes  ange- 
brachten Bügel  geschuben  und  durch  einen  Vorstecknagel  fixirt  den  Hund  auf  dem 
Wagengestelle  festhält. 


')  Der  Zwischenraum  iwischcn  den  beiden  Spurkränzen  betrügt  nur  I Zutl. 
Statist.  Mittheil.  VIII.  Jahrgang.  5 
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Das  Warengestelle  hingt  an  einer  Kette,  welche  um  eine  hölzerne  Scheibe 
gelegt  ist,  die  sich,  au  einer  winkelrecht  auf  die  Neigung  der  Bremsbahn  stehenden 
Welle  befestigt,  mit  dieser  dreht,  und  in  der  Höhe  des  Refestigungspunctes  der 
Kette  am  Wagengestellc  parallel  mit  der  Flötzebene  liegt;  der  Durchmesser  dieser 
Kettenscheibe  ist  gleich  der  Entfernung  der  Mitlelpuncte  der  zwei  Bremsbahnen. 
Die  Kette  ist  durch  eine  am  unteren  Thcile  der  Kettenscheibe  befindliche  vorsprin- 
gende Kante  vor  dem  Herakfallen  von  der  Scheibe  gesichert,  und  ein  Rutschen  der 
Kette  wird  durch  die  Reibung  verhindert.  Ober  der  Kettenscheibe  ist  an  derselben 
Welle  die  Bremsscheibe  angebracht,  welche  durch  zwei  Bremsbacken  mittelst  eines 
einfachen  Hebels  gebremst  wird.  Die  Bremswelle  läuft  unten  in  einer  Pfanne,  oben 
in  einem  Lager.  Diese  ganze  Bremsvorrichtung  ist  von  Holz  sehr  einfach  construirt, 
und  gewährt  den  Vortheil , dass  sie  sehr  leicht  durch  jeden  Zimmermann  hergestellt 
und  reparirt  werden  kann. 

Um  von  beideu  Seiten  des  Bremsberges  die  Huude  auf  jedes  beliebige  Geleise 
desselben  bringen  zu  können,  sind  die  zwei  Geleise  Ober  diu  obere  streichende  Strecke 
um  so  viel  verlängert,  dass  auf  dieser  Verlängerung  je  ein  Reserve- Wagengestelle 
Platz  findet,  weiches,  an  einem  einfachen  Hanfseile  befestigt,  so  weit  herabgelassen 
werden  kann,  um  als  fliegende  Brücke  zu  dienen  und  die  Bringung  des  Hundes 
mittelst  des  auf  demseiheu  liegenden  Schieuengeleiscs.  desseu  Fortsetzung  bis  über 
die  jenseitige  Bremsbahn  führt,  auf  das  dort  bereit  stehende  an  der  Bremskettc  be- 
festigte Wagengeslclle  zu  ermöglichen.  Zu  demselben  Zwecke  sind  am  Förderstollen, 
auf  welchem  der  Bremsberg  in  der  Weise  endigt,  dass  die  Hunde  direct  von  dem 
VVagengestelle  des  Bremsberges  auf  die  Förderbahn  des  Stollens  gerückt  werden 
können,  in  Charnieren  nach  der  Längeuseitc  sich  drehende  fliegende  Brücken  her- 
gerichtet, welche,  wenn  sie  nicht  benöthigt  werden,  einfach  aufgehoben  und  an  den 
dem  Bremsberge  gegenüber  liegenden  Ulme  des  Stollens  angelehnt  werden.  Die 
fliegenden  Brücken  haben  auch  noch  den  Zweck,  die  nicht  auf  den  Bremsberg 
gelangenden  Kohlen  aus  den  hinter  demselben  liegenden  Belegorten  jederzeit  zu 
Tage  fördern  zu  können. 

Die  Förderung  am  Förderstnllen  wird  auf  der  doppelgeleisigen  Bahn,  welche 
einen  Fall  von  beiläufig  4 Decimal-Linien  für  die  Klafter  hat,  verdingt,  und  zwar  nach 
der  Anzahl  der  geforderten  Huude. 

Die  Normallöhne  der  Arbeiter  bestehen  zur  Zeit  für  die  Häuer  mit  66  kr.  und 
für  die  Förderer  mit  52-5  bis  88  kr.;  die  niedrigsten  Schichtenlöhne,  nämlich  jene 
der  über  Tags  mit  dem  Sortiren  der  Kohlen  beschäftigten  Weiber,  betragen  42  kr. 
Selbstverständlich  erzielen  die  im  Gedinge  arbeitenden  Häuer  und  Förderer  höhere, 
als  die  normirten  Löhne,  welche  bei  den  Häuern  auch  wohl  bis  auf  I fl.  8 kr.  für  die 
Schicht  steigen.  Alle  Arbeiter  erhalten  vom  Werke  freie  Wohnung  und  Beheizung. 
Die  Errichtung  einer  Bruderlade  ist  eingeleitet. 

Die  Braunkohlen  von  Parschlug  werden  in  der  Umgebung,  an  die  südliche 
Staats-Eisenbahn,  auch  nach  Wien  an  mehrere  Industrielle  abgesetzt  und  die  Stück- 
kohlen am  Bahnhofe  zu  Marein  per  Centncr  mit  42  kr.  berechnet;  die  zwischen  den 
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Kohlen  lagernden  Schiefer  werden  zur  Alaun-Fabrication  ')  verwendet,  wobei  auch 
die  schlechteren  Kohlen  als  Brennmateriale  entsprechend  verwerthet  werden. 

Ein  Grubenbrand,  welcher  in  früherer  Zeit  nahe  am  Ausgehenden,  wahrschein- 
lich durch  einen  schlecht  angelegten  und  in  unzweckmässiger  Weise  ausgebeuteten 
Taghau,  entstand,  wurde  unter  dem  jetzigen  Besitzer  durch  eine  sowohl  dem 
Streichen,  als  dem  Verflachen  nach  aufgefuhrte  doppelte  Trockenmauer,  zwischen 
welcher  ein  Lehmkern  fest  eingestaut  ist,  abgedämmt;  zu  gleicher  Zeit  aber 
wurde  durch  einen  Wetterschacht  eine  lebhafte  Wettcr-Circulation  in  dem  ganzen 
Grubenbaue  hergestellt,  um  die  zeitweilig  etwa  aus  dem  Brandfelde  dringenden 
Brandgasc  auf  dem  kürzesten  Wege  aus  der  Grube  zu  entfernen.  In  der  neuesten 
Zeit  hat  sich  zwar  der  Brand  wieder  einem  Pfeiler  in  der  Nähe  des  ßraudfeldes  mit- 
getheilt,  dessen  Abbau  wegen  der  eingetretenen  Stockung  im  Kohleuvcrschlcisse 
sistirt  w urde,  allein  durch  rasches  Herausbaucn  des  Feuers  (vom  12.  December  1859 
bis  2.  Februar  1860)  ist  diese  Gefahr  zur  Zeit  beseitigt,  und  mau  hofTt  auch  noch 
die  dort  zurückgelassene  Liegend-Koblenbank  zu  gewinnen. 


Maria  »Zell« 

Schmelz-,  Guss-  und  Hammerwerk. 

Dieses  Hüttenw  erk  des  k.  k.  Montan  -Aerars  liegt  etwa  eine  starke  Wegstunde 
südlich  vom  Wallfahrtsorte  (Markte)  Maria-Zell  in  einer  Seehöhe  von  3.000  Fuss, 
am  Zusammenflüsse  des  Aschbachcs  und  des  Salza-Flusses,  wo  durch  das  Zusammen- 
treffen dieser  Flussgebiete  das  Salzathal  eine  bedeutende  Erweiterung  erhalten 
hat.  Die  von  Maria -Zell  über  Aflenz  nach  Kapfenberg  zur  Südbahn  führende,  in 
gutem  Bauzustande  befindliche  Reichsstrasse  berührt  das  Eiseuwerk  unmittelbar,  und 
setzt  dasselbe  durch  die  von  Maria -Zell  nach  St.  Pölten  führende  Reichsstrasse  mit 
dem  Erzherzogthutne  Oesterreich  in  Verbindung,  so  wie  die  von  der  ersteren  Reichs- 
strasse abzweigende  Bezirksstrasse  über  das  Niederalpel  und  Neuberg  nach  Mürz- 
zuschlag eine  zweite  Verbindung  mit  der  Südbahn  zur  Verfügung  stellt;  leider  ist 
diese  Bezirksstrasse  theilweise  (über  das  Niederalpel  bis  Mürzsteg)  in  einem  sehr 
vernachlässigten  Zustande. 

Die  Aufzeichnungen  über  die  Entstehung  dieses  Eisenwerkes  sind  durch  die 
im  Anfänge  des  neunzehnten  Jahrhunderts  im  Markte  Maria -Zell  ausgebrochenen 
verheerenden  Brände  vernichtet  worden;  aus  den  sonst  noch  vorhandenen  Aden 
entnimmt  man  mit  Sicherheit  nur  wenige  Daten.  Denn  man  ersieht  aus  diesen  bloss, 
dass  ein  Schmelzwcrk,  sammt  dem  Eisenstein  - Bergbaue  in  der  Golrad,  und  ein 
Hammerwerk  in  Aschbach  im  Jahre  1462  durch  den  Abt  Johannes  des  Stiftes  zu 
St.  Lambrecht  angekauft  worden  sind.  Wahrscheinlich  ist,  dass  mit  dem  Beginne 
des  Bergbaues  auch  das  Schmelzwerk  in  Betrieb  gesetzt  wurde;  über  die  Zeit,  in 


0 Im  Jahre  1857  wurden  760  Ctr.  Alaun  erzeugt,  im  Jahre  1858  dagegen  war  diese  Erzeu- 
gung schon  auf  1.315  Ctr.  gestiegen. 
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welcher  diese  geschah , liegen  keine  amtlichen  oder  geschichtlichen  Behelfe  vor, 
doch  durfte  der  erste  Bergbaubetrieb  in  der  Golrad  in  sehr  frühe  Zeit  fallen. 

Die  Hüttenanlage  wurde  au  dem  Orte,  wo  sie  zur  Zeit  besteht,  zuerst  dureh 
den  Abt  Eugen  aus  dem  gräflichen  Hause  Inzaghy  im  Jahre  1740  erbaut,  und  ver- 
blieb bis  zur  Aufhebung  des  Stiftes  zu  St.  Lambrecht  (im  Jahre  1788)  im  Besitze 
desselben.  Als  zu  Ende  desselben  Jahrhunderts  das  Stift  restaurirt  wurde,  verblieb 
das  Eisenwerk , welches  an  den  steiermärkischen  Heligiousfond  abgetreten  worden 
war,  im  Besitze  desselben,  wurde  von  dem  letzteren  im  Jahre  1800  an  das 
k.  k.  Montan -Aerar  verkauft,  und  im  Jahre  1801  von  diesem  in  eigene  Regie 
übernommen.  Dass  au  dieser  Stelle  früher  ein  Hammerwerk  stand , ist  durch  die  bei 
dem  Umbaue  des  Schmelzwerkes  in  den  Jahren  185  t bis  1854  in  einer  Tiefe  von 
10  Fuss  stattgefundene  Ausgrabung  alter  Hammergerüste  und  Chabotten  unzweifelhaft 
nachgewiesen. 

Seit  der  Ueberuahme  des  Eisenwerkes  durch  das  k.  k.  Montan -Aerar  datirt 
auch  seine  Entwicklung  als  Gusswerk , denn  in  früheren  Zeiten  scheint  das  hiesige 
Roheisen  zumeist  in  den  vielen  Hämmern , welche  nach  amtlichen  Aufzeichnungen 
hier  bestanden,  zu  Grobeisen  und  Streckwuarp  verarbeitet  worden  zu  sein.  Seine 
letzte  und  wichtigste  Umstaltuug  jedoch  erfuhr  das  Eisenwerk  erst  in  den  Jahren 
1851  bis  1854  durch  den  Bau  der  jetzigen  Gusshütte  und  des  Geschütz-Bohrwerkes, 
bei  welcher  Gelegenheit  fast  alle  anderen  Manipulation*  - Werkstätten  erweitert  und 
entsprechend  umgestaltet  wurden. 

Der  Ei s e n s t e in  - Be rgb a u in  der  Golrad,  von  welchem  das  Maria- 
Zeller  Eisenwerk  seiue  Erze  bezieht , ist  bei  3 Wegstunden  südlich  vom  Gusswerkp 
an  der  von  Maria-Zell  nach  Allenz  und  Kapfenberg  führenden  Reichsstrasse  gelegen, 
und  mit  18  Keldmassen  nach  dem  Patente  vom  Jahre  1819  belehnt;  er  liegt  an  der 
nördlichen  Abdachung  des  Seeherges  in  einem  engen  Thale.  an  dessen  beiden 
Gehängen  die  Erzmittel  aufgeschlossen  sind , die  Haupt-Erzniederlage  befindet  sich 
jedoch  am  westlichen  Abhange  des  Thaies,  wo  auch  der  Abbau  hauptsächlich  statt- 
findet. Diese  Erzlagerstätten  gehören,  gleich  jenen  von  Neuberg,  dem  sogeoannten 
nördlichen  Spatheisenstcin-Hauptlagerzuge  an,  und  treten,  wie  die  anderen  Erz- 
vorkommen dieses  Zuges,  in  der  Grauwacken-Formation  auf. 

Die  geognostischen  Verhältnisse  der  Erzlagerstätten  in  der  Golrad  sind 
sowohl  für  den  Geologen,  als  auch  für  den  practischeu  Bergmann  von  dem  höchsten 
Interesse,  um  so  mehr,  als  diese  höchst  wahrscheinlich  den  ersten  Anlass  gegeben 
haben,  die  Erzlagerstätten  des  nördlichen  Spatheisenstcin- Hauptlagerzuges  als 
Gänge  zu  bezeichnen.  Sectionsrath  P.  Turnier,  unseres  Wissens  der  erste,  wel- 
cher diese  Ansicht  in  dem  Jahrbuche  der  montanistischen  Lehranstalt  zu  Leoben 
1843  bis  1846,  Seite  389  bis  406,  öffentlich  aussprach  und  trefflich  begründete, 
scheint  die  Basis  für  seine  Ansicht  hier  gewonnen  zu  haben,  wie  auch  Andere  erst 
hier  die  volle  L'eberzcugung  von  der  gangartigeu  Bildung  der  Erzlagerstätten  des 
nördlichen  Spatheisenstein-Hauptlagerzuges  geschöpft  haben.  Und  in  der  Tbat  liegt 
die  Gangnatur  der  hiesigen  Eisenerz-Lagerstätten  so  ausgesprochen  am  Tage,  dass 
ein  Zweifel  nicht  möglich  ist;  ein  Beweis  hierfür  ist,  dass  alle  Geologen,  welche 
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die  Verhältnisse  dieses  Bergbaues  einer  aufmerksamen  Beobachtung  unterzogen , wie 
A.  v.  Morlot ')  und  J.  Kudernatsch  ")  die  gangförmige  Bildung  dieses  Erzvorkommens 
zugestanden. 

Das  Gestein,  in  welchem  die  Eisenerze  der  Golrad  Vorkommen,  ist  ein  Grau- 
wackenschiefer; derselbe  bildet  das  Hangende  und  Liegende  der  Lagerstätten.  Im 
Liegenden  ist  derselbe  von  weisslich-grauer  Farbe,  sandig,  und  geht  mehr  von  der 
Lagerstätte  ins  Liegende  entfernt  in  ausgesprochenen  Grauwacken-Sandstein  Ober: 
im  Hangenden  dagegen  ist  er  von  grünlicher  Farbe,  sehr  dünnschieferig  und  theil- 
weise,  wie  am  Andreas-Stollen,  sehr  quarzreich.  Der  Grauwackenschiefer  liegt  auf 
einem  Grauwackenkalke  auf,  welcher  in  dieser  Gegend  eine  grosse  Verbreitung 
zeigt;  über  den  Schichten  der  Grauwacken -Formation  liegen  abwechselnd  Glieder 
der  alpinen  Trias,  und  zwar  Weifencr  Schiefer,  Guttensteiner  Kalke  und  Hallstätter 
Schichten,  so  wie  Diluvial-Bildungen. 

Die  zwei  Lagerstätten,  auf  welchen  der  Bergbau  hier  betrieben  wird,  werden  das 
Hauptlagcr  und  der  Josefi-Gang  genannt.  Beide  zeigen  das  gleiche  (Östliche)  Strei- 
chen sowohl  unter  sich,  als  auch  mit  dem  Grauwackenschiefer,  welcher  sie  begränzt; 
im  Verflachen  jedoch  zeigen  sie  eine  wesentliche  Verschiedenheit,  denn  während 
das  Hauptlager  nördlich  conform  der  Gebirgsschichtung  einfallt,  verflocht  der  Josefi- 
Gang  der  letzteren  ins  Kreuz,  nämlich  nach  Süden,  und  durchschneidet  daher  die 
Gebirgsschichten.  Wenngleich  der  letztere  Umstand  die  Gangnatur  des  Josefi- 
Ganges  ausser  Zweifel  stellt,  so  muss  doch  die  gleiche  gangförmige  Bildung  eben- 
falls für  das  Hauptlager  in  Anspruch  genommen  werden,  da  dasselbe  eine  ganz 
homogene  Ausföllungsmasse  besitzt,  daher  die  Uebereinstimmung  seines  Ver- 
flächens  mit  der  Schichtung  des  Gebirges  nur  eine  zufällige  sein  kann.  Das  soge- 
nannte Hauptlager,  oder  richtiger  der  Hauptgang,  schaart  sich  mit  dem  Josefi- 
Gange  in  dem  höheren  Horizonte,  hinter  welcher  Schaarung  beide  Gänge  verworfen 
erscheinen;  diese  Verwerfung  erklärte  J.  Kudernatsch  in  seiner  geistreichen  Abhand- 
lung über  das  Eisenstein-Vorkommen  in  der  Golrad  (im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologi- 
schen Reicbsanstalt  1862.  Seite  4 bis  14)  als  eine  Ueberschiebung  des  Hauptganges 
im  Hangenden  des  Joseti-Ganges  und  nachfolgende  Rutschung  des  Hangend-Gebirges 
ober  dem  Hauptgange,  welche  Ansicht  auch  in  der  Folge  durch  den  im  Mischenriegel- 
Stollen  geführten  Hofihungshau  bestätigt  wurde. 

Beide  Gänge  verflachen  unter  gleichem  Winkel  von  60  bis  70  Grad,  der  Haupt- 
gang jedoch  nimmt  in  dem  tieferen  Horizonte  ein  beinahe  söhliges  Verflachen  (von 
6 Grad)  an,  welche  Unregelmässigkeit  durch  das  hier  auftretende  sogenannte  Hasel- 
gebirge bedingt  erscheint,  da  dasselbe  nicht  nur  den  Hauptgang  in  seiner  Erstre- 
ckung nach  der  Teufe  begränzt,  sondern  auch  keilförmig  zwischen  den  Haupt- 
gang  und  sein  Liegendes  eingeschoben  ist.  Dieses  Haselgebirge  besteht  in  einer 
kalkig-thouigen,  oft  ganz  weissen  Masse  mit  Einschlüssen  von  Grauwackenscbiefer 
und  Eisensteinstücken  aus  der  Gangmasse,  und  wird  von  J.  Kudernatsch  in  der 

M Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstait  18ä0,  Seite  119. 

>) - 1832  Seite  7. 
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oben  bezogenen  Abhandlung  als  ein  ausgelaugter  Gypsstock  bezeichnet,  welcher  aus 
Thongyps  bestand ; diese  Ansicht  erscheint  auch  durch  die  in  diesem  Haselgebirge 
in  dem  tieferen  Horizonte  aufgefundeneti  Stöcke  von  reinem  Gyps,  sowie  von  Gyps- 
kalk  und  durch  die  mit  Thonschlamm  erfüllten  Gypsschlotten  bestätigt,  welche 
bekanntlich  der  Auslaugung  des  Gypses  ihre  Entstehung  verdanken.  Ausser  dieser 
Begrenzung  des  Hauptganges  in  der  Teufe  durch  das  Haselgebirge  (welches  nach 
dem  Vnrhergesagten  als  eine  jüngere  Bildung,  denn  die  Erzgänge,  betrachtet  werden 
muss)  ist  aber  der  llauptgang  auch  durch  einen  Gypsstock  in  seiner  streichenden, 
westlichen  Erstrcekung  am  Petri-,  Mittel-  und  Firstenlaufe  ausgeschnitten,  welcher 
Gypsstock  nach  oben  zu  aus  Thongyps  besteht,  gegen  die  Teufe  zu  aber  immer 
reiner  wird.  Dieser  Gypsstock  scheint  mit  dem  erwähnten  Haselgebirge  im  Zusam- 
menhänge zu  stehen;  jedenfalls  sind  beide  Bildungen  durch  eine  nach  der  Ent- 
stehung der  Erzgänge  stattgefundene  Hebung  aus  dem  Liegenden  der  Erzgänge  her- 
vorgodrängt  worden  und  haben  hierbei  den  Hauptgang  in  das  Hangende  verworfen; 
die  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Haselgebirges  wahrzunehmende  Aufstülpung  des 
Hauptganges  erscheint  als  ein  besonderer  Beweis  für  diese  Ansicht.  Es  ist  daher 
sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Fortsetzung  dieses  Ganges  im  Hangenden  desselben 
sich  finden  wird,  wie  auch  das  Verhalten  des  Ganges  an  dieser  Begränzung  ver- 
mut lim  lässt.  Der  Hauptgang  wird  zwar  auch  durch  zahlreiche  kleine,  taube  Klüfte 
durchsetzt,  ist  aber  nur  wenig  aus  seiner  ursprünglichen  Lage  gebracht,  der  Josefi- 
Gang  hingegen  zeigt  in  seiner  bisherigen  Ausrichtung  fast  gar  keine  bemerkens- 
werlhe  Unregelmässigkeit.  Sowohl  im  Hangenden  als  im  Liegenden  finden  sich  zwar 
noch  einzelne  dem  Hauptgange  parallele  Erzaussrheidungen,  dieselben  siod  jedoch 
nie  mächtig  und  daher  von  keiner  Bedeutung. 

Der  Aufschluss  und  die  Ausrichtung  der  beiden  Erzgänge  in  der  Golrad 
wurden  bisher  bloss  durch  Stollen  eingeleitet,  nämlich  durch  den  Josefi-,  Simoni-, 
Andreas-Stollen,  Petri-,  Mittel-  und  Firstenlauf,  ferner  durch  den  Matthäi-,  Mischen- 
riegel-, Caroli-,  Anna-,  Johannis-,  Antoni-  und  Weissgrube -Stollen.  Zur  Zeit  isl 
der  Hauptgang  durch  den  Andreas-Stollen,  Petri-Firstenlauf,  Matthäi-  und  Mischen- 
riegel-Stollen  io  einer  streichenden  Länge  von  330  Klftr.  und  dem  Verflächen  nach 
von  der  Sohle  des  Andreas-  bis  zum  Mischenriegel-Stollen  tonnlägig  auf  42  Klflr. 
aufgeschlossen,  wobei  die  Mächtigkeit  zwischen  6 und  7,  ja  auch  bis  10  Klftr. 
beträgt.  Der  Josefi  - Gang  dagegen  ist  durch  den  Josefi  - Stollen  in  streichender 
Richtung  auf  140  Klflr.  mit  einer  tonnlägigen  Höhe  von  66  Klftr.  aufgeschlossen, 
und  zeigt  in  dieser  Ausdehnung  eine  Mächtigkeit  von  6,  7 und  9 Fuss.  Der 
tiefste  Einbau  ist  zur  Zeit  der  Josefi -Stollen,  welcher  in  der  Thalsohlc  liegt; 
durch  die  oben  bezeichneten  Aufschlüsse  ist  ein  Erzquantum  erschlossen,  welches 
den  jetzigen  Bedarf  der  Hochöfen  auf  mindestens  100  Jahre  reichlich  zu  decken 
vermag. 

Die  auf  den  beschriebenen  Gängen  brechenden  Erze  sind  sowohl  Weisserze 
als  Blauerze  (man  bedient  sich  wohl  auch  hier  wie  am  steiermärkischen  Erzberge  statt 
des  Namens  Weisserze  der  Benennung  Flinzc) ; die  Blauerzc  als  ein  Product  der 
anogenen  Pseudomorph  ose,  also  durch  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  höher 
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oxydirte  Erze  (Brauneisensteine  ')  finden  sich  jedoch  nur  an  den  Ausbissen  und  in 
den  von  den  Alten  schon  mehrfach  verhauten  Strecken,  während  in  den  neueren 
Aufschlüssen  durchgehende  nur  Weisserze  (unveränderte  Spatheisensteine)  sich 
finden,  Der  Spatheisenstein  kömmt  derbkörnig  vor,  auch  wohl  krystallisirt,  und  ist 
zumeist  von  gelber  Farbe.  In  der  Gangmasse  sind  zwar  nur  selten  taube  Schiefer- 
mittel eingeschlossen,  dagegen  werden  die  Erze  häufig  durch  Kalkspath,  Quarz  und 
besonders  häufig  durch  Schwefelkiese,  in  den  tieferen  Horizonten  theilweise  auch 
durch  Kupferkiese  verunreinigt,  so  wie  die  Erze  auch  örtlich  von  Eisenglimmer  in 
grossen  Partien  begleitet  werden. 

Im  Laboratorium  des  k.  k.  General  - Probiramtes  zu  Wien  wurden  geröstete 
Golrader  Erze,  welche  vorher  abgewittert  und  ausgelaugt  worden  waren,  analysirt, 
wornach  sich  deren  Bestandtheile  in  folgender  Weise  ergeben.  In  lOOTbeilen  bei 
100  Grad  C.  getrocknet: 

Quarz  und  chemisch  gebundene  Kieselerde  14-25 


Thonerde 4-60 

Eisenoxyd 57-83 ) Eisengehalt 

Eisenoxydul 3'21  ) 43  Percent 

Manganoxydutoxyd 2-50 

Kalkerde 2-13 

Magnesia 8-14 

Schwefel 0-20 

Phosphor geringe  Spur 

Glühverlust  (Kohlensäure  und  Wasser)  . 6-80 

99-66. 


In  der  gepulverten  Probe  Hessen  sich  Theilchen  von  unverändertem  Eisenglanze 
unterscheiden,  das  Pulver  brauste  schwach  mit  verdünnter  Säure  und  haftete  etwas 
am  Magnete. 

Der  Abbau  der  Erze  geschieht  mittelst  des  Querhaues,  wobei  die  Ausrich- 
tungsstrecken am  Liegenden  und  von  diesen  die  Abbaustrecken  gegen  das  Hangende 
ausgefahren  werden.  Die  Abbaustrecken  erhalten  eine  Höhe  von  7 Kuss  und  eine 
Breite  von  9 Fuss;  die  Entfernung  von  einander,  in  welcher  solche  Abbaustrecken 
(Querstrecken)  angelegt  werden,  richtet  sich  nach  der  örtlichen  Gesteiusbesehaffen- 
heit  und  nach  der  Zahl  der  Belegungen,  welche  mau  beim  Abbaue  in  den  einzelnen 
Horizonten  verwenden  will.  Die  verhauten  Querstrecken  werden  durch  die  Verhau- 
mannschaft  versetzt  und  der  Versatz  aus  dem  Hangenden  genommen,  und  zwar  ent- 
weder gleich  an  Ort  und  Stelle  gewonnen,  da  der  Grauwackenschiefer  des  Hangenden 
zumeist  sehr  leicht  bricht,  oder  aus  Bergmühlen  zugelaufen. 

Beim  Abbaue  selbst  besteht  ein  gemeinschaftliches  Ccntner-Gedinge  sowohl  für 
das  Erbauen  und  Fördern  der  Erze,  als  auch  für  das  Säubern,  Zimmern  und  Vcr- 

' ) Man  nagt,  dass  ein  FünxstGck  der  Dolrader  Erze  von  Faustgrösse  im  Durchschnitte  mehr 
als  30  Jahre  den  Einflüssen  der  Atmosphäre  ausgesetst  sein  müsse,  uin  gänzlich  in  Brauneisenstein, 
d.  i.  Blauerz  umgewandelt  zu  werden 
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setzen,  dasselbe  beträgt  gegenwärtig  durchschnittlich  4 bis  B kr.  filr  den  Centner  Erz; 
bei  dem  Streckenbetriebe  aber  wird  nach  dem  Srhnurgedinge  entlohnt.  Sämmt- 
lichen  Arbeitern  ist  iiberdiess  die  Weilarbeit  gestattet.  BeimAbbaue  besteht  eine  Bele- 
gung in  der  Regel  aus  4 Häuern.  1 Förderer  und  1 Sauberer,  wobei  bemerkt  wer- 
den muss,  dass  die  Häuer  selbst  den  Versatz  zulaufen  müssen.  Die  Leistung  eines 
Häuers  für  die  Schicht,  oder  vielmehr  für  das. Tagwerk,  da  sich  bei  der  Weilarbeit 
nicht  so  genau  die  Dauer  der  verfahrenen  Schichten  berechnen  lässt,  beträgt  23  bis 
24  Ctr. 

Im  Jahre  1 887  wurden  bei  diesem  Bergbaue  filr  eine  Erzeugung  von  289.262  Ctr. 
Erz  26.872  Cub.-Fuss  Grubenholz  verbraucht,  woraus  sich  für  den  Centner  Erz  ein 
Verbrauch  von  0-166  Cub.-Fuss  Grubenholz  berechnet;  ausserdem  kamen  noch 
30  Cub.-Klftr.  verschiedenes  Schnittholz,  als  Breter  etc.,  in  Verwendung.  Für  Gru- 
benholz werden  jährlich  aus  den  Atlenzer  Pachtwaldungen  1.800  Stück  Stämme 
ä I II.  80  kr.  bezogen. 

Die  Erze  werden  auf  dem  gewöhnlichen  Ladenlaufe  in  ungrischen,  bei  3 Ctr. 
fassenden  Hunden  gefördert  und  Ober  Tags  in  eigenen  Scheidehütten  geschieden, 
grössere  taube  Berge  aber  schon  in  der  Grube  vor  Ort  ausgchalten.  Von  den  Scheide- 
hütten werden  die  Erze  durch  eine  Tagrolle  vom  Horizonte  des  Andreas-Stollens  zu 
den  in  der  Thalsohle,  18  Klftr.  seiger  unter  dem  Andreas 7 Stollen  stehenden  Röst- 
öfen, und  zwar  auf  das  Niveau  der  Gicht  dieser  Oefen,  gestürzt.  Die  Förderung  jener 
Erze,  welche  bei  dem  Streckenbetriebe  erhaut  werden,  ist  nach  Hunden  verdingt, 
und  zwar  zu  einem  Lohne  von  1 */*  bis  7 kr. ; filr  die  Förderung  und  Scheidung  über 
Tags  wird  3'B  kr.  für  den  Centner  Erz  bezahlt. 

Ausser  diesem  Bergbaue  besitzt  das  Maria-Zeller  Eisenwerk  auch  noch  einen 
Bergbau  auf  der  sogenannten  Rothsohl,  etwa  4 Wegstunden  von  Golrad  und 
8 Wegstunden  vom  Schmelzwerke  entfernt,  dessen  Erzvorkommen  eine  mantel- 
förmige Auflagerung  am  höchsten  Puncte  des  aus  Grauwackenschiefer  bestehenden 
Gebirges  bildet  und  theils  Rohwand,  theils  ans  verwitterten  Schwefelkiesen  gebildete 
thonige  Brauneisensteine  liefert.  Dieselben  halten  beiläufig  12  Percent  Eisen  und 
werden  statt  des  Kalkes  als  Zuschlag  benützt.  Die  Gewinnung  dieser  Zuschlags- 
erze beschränkt  sich  wegen  der  hohen  Lage  des  Vorkommens  (8.000  Fuss  Seehöhe  ( 
auf  die  Sommerszeit  und  geschieht  mittelst  Tagbaues. 

Eine  bei  dem  k.  k.  Generai-Prohiramte  ausgeführte  Analyse  dieser  bei  100  Grad 
C.  getrockneten  Zuschlagserze  hat  in  100  Theilen  nachgewiesen: 

Quarz  und  chemisch  gebundene  Kieselerde  14'80 

Thonerde 4-19 

Eisenoxyd 28-31  Eisengehalt  17-7  Percent 

Manganoxyd 2-80 

Kohlensäure  Kalkerde 38  00 

„ Magnesia 2-60 

Wasser 1200 

Schwefel  Spuren 

99-40. 
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Da  aber  dieses  Schmelzwerk,  bei  der  Leichtflüssigkeit  der  Golrader  Eisenerze, 
zur  Bildung  eines  grauen  Eisens  einer  strengflüssigeren  Beschickung  bedarf,  so  wird 
noch  auf  der  R assbauern  halt  in  der  Nähe  der  Golrad  mittelst  Tagbruches  ein 
thoniger.  verwitterter  und  röthlich.  wahrscheinlich  durch  Eisenoxyd,  gefärbter  Grau- 
wackenschiefer gewonnen. 

Nach  einer  Analyse  des  k.  k.  General  - Probiramtes  enthält  dieser  Zuschlags- 
schiefer bei  100  Grad  C.  getrocknet  in  100  Theilen: 

Quarz  und  chemisch  gebundene  Kieselerde  66-60 
Thonerde 15-66 

Eisenoxyd 7-22  Eisengehalt  5-0  Percent 

Manganoxyd 1-16 

Kalkerde 2'90 

Magnesia 0-83 

Kohlensäure  und  Wasser 5 03 

100-00. 

Im  Ganzen  wurden  im  Jahre  1857  bei  diesem  Bergbane  99  Bergarbeiter 
ununterbrochen  beschäftigt,  deren  Leitung  und  Beaufsichtigung  I Grubenbeamter 
und  2 Hutleute  versahen.  Die  Bergarbeiter  sind  zumeist  stabile  Arbeiter,  beziehen 
Normallöhne  von  52-5  kr.  für  die  Schicht , kommen  aber  im  Gedinge  auch  um  ein 
Drittel  dieses  Lohnes  höher  zu  stehen,  erhalten  Proviant  im  Limito- Preise  und 
gemessen  alle  anderen  Vortheile,  welche  den  bei  k.  k.  Montanwerken  beschäftigten 
Arbeitern  gewährt  werden. 

Die  Gestehungskosten  der  Erze  stellen  sich  an  der  Grube  nach  den 
Betriebs-Ergebnissen  desselben  Jahres  für  die  Golrader  rohen  Erze  auf  1 1 -4,  für  die 
Rothsohler  Zuschlagserze  auf  2-6  kr.  und  für  den  Zuscblagsschiefer  von  der  Rass- 
bauernbalt  auf  1-75  kr.  für  den  Centner.  Einen  wesentlichen  Fortschritt  des  hiesigen 
Bergbaubetriebes  weisen  diese  Ziffern  nach,  wenn  man  die  Gestehungskosten  einer 
früheren,  nicht  sehr  fernen  Zeit  betrachtet,  welche  sich  für  den  Centner  der  erbauten 
Erze  an  der  Grube  mit  14  bis  17-5  kr.  beziffern.  Die  Einführung  der  Weilarbeit  hat 
auf  diese  Verminderung  der  Gestehungskosten  der  Erze  einen  wesentlichen  Einfluss 
genommen. 

Im  Jahre  1857  wurden  in  der  Golrad  rechnungsgemäss  in  6 continuirlichen 
Schachtröstöfen  170.000  Ctr.  und  in  offenen  Rösthaufen  74.167  Ctr.  Erze  gerö- 
stet; die  letztere  Röstung  wird  jedoch  ganz  aufgelassen.  nachdem  durch  den  Bau 
eines  neuen  grossen  continuirlichen  Schachtröstofens  die  Zahl  der  Röstöfen  nunmehr 
Rlr  den  Bedarf  der  Hochöfen  das  hinlängliche  Quantum  gerösteter  Erze  aufzubringen 
vermag.  Die  Röstöfen  sind  in  der  Thalsohle  am  westlichen  Thalgehängc  erbaut, 
sie  stehen  in  einer  Reihe  und  haben  ein  gemeinschaftliches  Rauchgemäucr  von  Bruch- 
steinen. Sowohl  an  der  vorderen  als  hinteren  Längenseite  derselben  sind  Auszieh- 
öffnungen angebracht  und  münden  auf  einen  breiten  überwölbten  Gang,  in  welchem 
I eine  Schienenbahn  eingebaut  werden  soll,  um  auf  dieser  die  Hunde  direct  aus  den 
Oefen  füllen  und  auf  die  Abwitterungsplätze  führen  zu  können.  In  der  letzteren  Zeit 
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wurde  an  die  im  Jahre  1857  benützten  6 Röstöfen  der  neue  grössere  Röstofen  in 
derselben  Reihe  angebaut. 

Die  Röstöfen  sind  nach  der  Construction  des  k.  k.  Bergrathes  Karl  Wagner 
zugesteilt  und  stehen  in  continuirlichem  Betriebe;  zuerst  in  St.  Stefan  ausgeführt, 
haben  diese  Röstöfen  bald  eine  weite  Verbreitung  gefunden  und  bestehen  zur  Zeit 
in  der  Golrad,  in  Neuberg,  Eisenerz,  Hirt  und  an  anderen  Orten.  Der  grösste 
Vortheil,  den  sie  neben  anderen  gewähren,  ist,  dass  das  Ausziehen  der  Roststangen 
bei  denselben  entfällt,  da  sie  mit  2 Treppenrösten  versehen  sind,  unter  welchen 
die  Erze  einfach  ausgezogen  werden ; es  wird  hierdurch  viel  Zeit  gewonnen,  welche 
mit  dem  oft  sehr  mühsamen  Ausziehen  der  Roststangen  verschwendet  wurde.  Ein 
weiterer  Vortheii  dieser  Oefen  ist  der  geringe  Brennstoffaufwand  , welchen  sie 
erheischen,  denn  auf  denselben  wird  nur  mit  Kohlenlösche  aufgegichtet,  welche 
bekanntlich  noch  häufig  wegen  Mangels  einer  möglichen  Verwerthung  in  die  wildp 
Fluth  gestürzt  werden  muss. 

Die  Wagner'schen  Röstöfen  sind  im  oberen  Theile  cylindrisch  gebaut,  im 
unteren  Theile  aber  bilden  sie  einen  gestürzten  abgestutzten  Kegel;  sie  haben  einen 
Durchmesser  von  9 Fuss  und  eine  Höhe  von  12  Fuss,  wovon  auf  die  Höhe  von  den 
Bodenplatten  zum  Kohlensacke  4 Fuss  entfallen.  Vom  Kohlensacke  nach  unten 
verengt  sich  der  Ofen  2 Fuss  abwärts  bis  auf  6 Fuss.  Der  Boden  des  Ofens  fallt  nach 
den  beiden  einander  gegenüberliegenden  Ausziehöftnungen  ab , ist  mit  starken  guss- 
eisernen Platten  belegt,  welche  so  weit  in  den  für  die  Abfuhr  der  gerösteten  Erze 
dienenden  Raum  hineinragen,  dass  die  Hunde  unter  dieselben  gestellt  und  direct 
gefüllt  werden  können,  lieber  einer  jeden  Ausziehöffnung  liegt  ein  kleiner  fixer 
Treppenrost,  welcher  aus  3 gusseisernen,  3 bis  4 Zoll  starken  Treppen  besteht,  deren 
unterste  12  Zoll  über  dem  Boden  liegt,  die  oberste  aber  das  Gemäuer  des  Kern- 
schachtes trägt.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  einzelnen  Treppen  beträgt  6 Zoll 
und  dieselben  sind  so  eingelegt,  dass  die  tiefere  immer  um  die  Hälfte  ihrer  Breiten- 
Dimension  (6  Zoll)  vor  der  oberen  in  den  Ofen  hineinragt.  Demnach  hat  jeder 
Ofen  zwei  Treppeurösle,  welche  in  das  Innere  des  Ofens  hineinfallen  und  hierdurch 
den  Ofen  gegen  den  Boden  noch  weiter  bis  auf  5 Fuss  verengen.  Längs  der  Oefen 
ist  auf  beiden  Längenseiten  über  den  Ausziehöfiiiungen  eine  Wasserleitung  geführt, 
welche  dazu  dient,  um  mittelst  der  an  derselben  bei  jeder  AusziehöfTnung  ange- 
brachten beweglichen  Schläuche  die  ausgezogenen  heissen  Erze  abwässern  zu  können. 
Das  Hauchgemäuer  dieser  Oefen  ist  aus  Bruchsteinen  aufgeführt,  die  Kernschächte 
dagegen  aus  gewöhnlichen  Mauerziegeln,  und  zwischen  diesen  und  dem  Rauchgemäuer 
ein  leerer  Raum  von  6 Zoll  mit  tauben  Bergen  und  sonstigem  Schotter  ausgefüllt.  Die 
Gicht  der  Oefen  ist  nicht  eingedeckt,  damit  die  sich  entwickelnden  Dämpfe  besser 
abziehen  und  weniger  die  Arbeiter  quälen  können;  überdiess  wird  dadurch  auch  ein 
Abbrennen  des  Daches  und  eine  hierdurch  bewirkte  Störung  des  Betriebes  unmög- 
lich. Ein  solcher  Ofen  kam  auf  1.260  bis  1.575  fl.  zu  stehen  und  die  eben  beschrie- 
benen Oefen  sind  bereits  seit  dem  Jahre  1854  in  ununterbrochenem  Betriebe. 

Der  neuerhaute  Röstofen  unterscheidet  sich  wesentlich  von  den  übrigen.  Er 
nimmt  den  Raum  ein,  welcher  anfänglich  für  drei  Oefen  der  älteren  Construction 


Digitized  by  Google 


73 


bestimmt  war,  hat  einen  länglichen  Querschnitt  von  36  Fuss  Länge  und  9 Fuss 
Breite,  ist  an  den  schmäleren  Seiten  kreisförmig  abgerundet  und  sieht  daher  so  aus, 
als  wenn  von  drei  der  kleineren  Oefen  die  Mittelmauern  entfernt  worden  wären.  An 
den  längeren  Seiten  dieses  Ofens  sind  je  6 Treppenröste  von  den  gleichen  Dimen- 
sionen wie  bei  den  anderen  Oefen  angebracht;  Höhe  und  sonstige  Dimensionen  sind 
gleich  jenen  der  anderen  Oefen.  Eine  weitere  Abänderung  wurde  jedoch  auch  noch 
hei  diesem  Ofen  dadurch  getroffen , dass  man , um  in  allen  Theilen  des  Ofens  einen 
gleichförmigen  Luftzug  und  daher  auch  eine  gleichförmige  Röstung  der  Erze  zu 
erzielen,  in  der  Mitte  des  Ofens  fast  nach  seiner  ganzen  Länge  eine  Mauer  aufgeföhrt 
hat,  welche  etwas  über  den  Kohlensack  reicht  und  in  einem  Sattel  endigt,  um  die 
Erze  auf  demselben  abrutschen  zu  machen.  Diese  Mauer  führt  durch  Kanäle  Luft 
in  den  Ofen,  und  zwar  mittelst  dreier  an  beiden  Seiten  ausgesparter  Reihen 
von  2'/,  Zoll  hohen  und  5 Zoll  breiten  Oeffnungen,  deren  oberste  Reihe  in  der 
Nähe  des  Kohlensackes  liegt.  Ebenso  sind  auch  in  dem  Kernschachte  ober  dem 
Kohlensacke  drei  Reihen  solcher  Luftzüge  angebracht , deren  oberste  6 Fuss  unter 
dem  Niveau  der  Gicht  liegt.  Auf  gleiche  Weise  wurde  in  der  letzteren  Zeit  auch 
ein  kleiner  Ofen  zugestellt,  in  dessen  Mitte  statt  der  Mauer  des  grossen  Ofens  ein 
Kegel  aufgemauert  ist,  in  welchem  die  Züge  rund  herum  ausgespart  erscheinen. 
Diese  derart  abgeänderten  Oefen  sind  zwar  nur  erst  kurze  Zeit  im  Betriebe,  haben 
sich  aber  bis  jetzt  gut  bewährt. 

Ein  jeder  der  kleineren  Röstöfen  fasst  800  Ctr. , der  grosse  Ofen  aber  über 
3.000  Ctr.  Eisenerze.  Auf  100  Ctr.  Erze  werden  2'/,  Vordernberger  Fass  Holz- 
kohlenlösche  aufgegichtet,  und  das  Ausbringen  eines  Ofens  besteht  innerhalb  24  Stun- 
den in  80  bis  100  Ctr.  gerösteter  Erze. 

Im  Jahre  1837  standen  zwar  nur,  wie  schon  erwähnt  wurde,  ausser  einigen 
ofTenen  Röstfeldern  die  6 coutinuirlichen  kleineren  Röstöfen  im  Gebrauche,  und  der 
neue  grosse  Röstofen  wurde  erst  Ende  August  1838  in  Betrieb  gesetzt;  allein  eine 
freundliche  Mittbeilung  der  Maria-Zeller  Werksbeamten  ermöglicht  die  Angabe  der 
bei  diesem  Röstofen  während  eines  Gmonatlichen  Betriebes  gemachten  Erfahrungen, 
wornach  die  Yortbeile,  welche  dieser  Ofen  gewährt,  darin  bestehen,  dass  man 
mittelst  desselben  nicht  nur  ein  grösseres  Aufbringen  erzielt,  sondern  auch  das 
Erzklein  ohne  Störung  des  Betriebes  zu  rösten  vermag,  während  bei  den  kleineren 
Oefen  das  Aufgichten  des  Erzkleines  immer  nur  in  kleineren  Partien  geschehen 
konnte , da  sonst  der  Ofen  in  dem  Aufbringeu  bedeutend  hcrabging  oder  selbst  die 
Röstung  erstickte.  So  lange  daher  noch  in  offenen  Rösthaufen  geröstet  wurde,  zog 
man  es  vor,  in  diesen  das  Erzklein  zu  rösten,  in  den  Röstöfen  aber  nur  Groberze 
aufzugichten.  Der  neue  Ofen  weiset  zwar  einen  grösseren  Brennstoffverbrauch  nach, 
da  die  Verbrennung  wegen  des  lebhafteren  Luftzuges  rascher  erfolgt,  allein  diess 
ist  unwesentlich,  denn  die  Differenz  beträgt  für  den  Centner  gerösteter  Erze  nur 
ungefähr  0 03  Cub.-Fuss  Kohlenlösche  und  wird  durch  die  erwähnten  Vortheile 
inehr  als  aufgewogen. 

Im  Jahre  1837  wurden  in  den  Röstöfen  170.000  Ctr.  Erze  mit  einem  Aufwande 
von  4.6261/,  Vordernberger  Fass  Kohlenlösche,  in  den  offenen  Röstfeldern  dagegen 
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74.167  Ctr.  Erze  mit  einem  Holzverbrauchc  von  334  Wr.  Klftr.  36zölligen  weichen 
Holzes  verrostet,  daher  im  Ganzen  244.167  Ctr.  Erze  der  Röstung  unterzogen, 
weiche  188.010  Ctr.  gerösteter  Erze  lieferten,  woraus  sich  ein  Röst-Calo  von 
23  Percent  berechnet.  Es  ergibt  sich  hieraus  ferner  für  den  Oentner  der  in  den 
Schachtöfen  gerösteten  Erze  ein  Verbrauch  von  0-27  Cub.-Fuss  Kohlenlösche  und 
für  den  Centner  der  in  den  Röstfeldern  gerösteten  Erze  ein  Aufwand  von  0-42  Cub.- 
Fuss  Holz,  oder  für  den  Centner  der  verwendeten  rohen  Erze  beziehungsweise 
0 21  Cub.-Fuss  Kohlenlösche  und  0'32  Cub.-Fuss  Holz. 

Der  k.  k.  Unterverweser  J.  von  Ruttncr  hat  berechnet ').  dass  im  Jahre  1857 
durch  die  Benützung  der  Schachtröstöfen  gegen  die  Röstung  in  den  offenen  Röst- 
feldern dem  Eisenwerke  eine  Ersparung  von  4.068  fl.  97  kr.  zugewendet  wurde, 
welcher  Ziffer  noch  durch  die  nun  schon  ermöglichte  gänzliche  Auflassung  der  letz- 
teren Röstmethode  eine  weitere  Erhöhung  bevorstebt.  Dieser  Berechnung  wurden 
die  Gestehungskosten  einer  Wr.  Klafter  36zöl!igen  Röstholzes  mit  5 fl.  95  kr. 
und  der  Frachtlohn  eines  Vordernberger  Fasses  der  von  der  Scbmelzhüttc  zuge- 
führten Kohlenlösche  mit  10-5  kr.  zu  Grunde  gelegt,  wobei  jedoch  die  Kohlenlösche 
als  ein  ohnehin  werthloses  Product  gar  nicht  in  Rechnung  gebracht  wurde.  Allein 
diese  Röstmethode  gewährt  gegen  die  frühere  noch  einen  weiteren  ökonomischen 
Vortheil,  denn  da  sie  die  Erze  gleichförmiger  und  vollkommener  zu  rösten  gestattet, 
wodurch  die  Erze  besser  aufgeschlossen  und  der  Abwässerung  und  Verwitterung 
zugänglicher  werden,  so  steht  zu  erwarten,  dass  diese  letzteren  Arbeiten,  für 
welche  in  der  früheren  Zeit  10  bis  12  Jahre  nötliig  erschienen,  hierdurch  mindestens 
auf  2 Jahre  zurückgcfuhrt  werden,  wodurch  das  Betriebs -Capital  bedeutend  ver- 
mindert wird,  welches  in  den  der  Abwässerung  und  Verwitterung  überlassenen  Erzen 
erliegt. 

Für  das  Rösten  eines  Centners  Erz  wird  gegenwärtig  0 44  kr.  im  Gedinge 
bezahlt,  und  das  geröstete  Erz  Ton  den  Röstöfen  in  ungrischen  Hunden  zu  den 
Ahwitterungsplätzen  gebracht,  wofür  je  nach  der  Entfernung  ein  Gedinge  von  0'44 
bis  1'31  kr.  für  den  Centner  bezahlt  wird,  welches  sich  jedoch  nach  Herstellung  des 
beantragten  Schienenweges  noch  bedeutend  niedriger  stellen  wird.  Auf  den  Abwit- 
terungsplätzen werden  die  Erze  durch  Zuleitung  von  Wasser  künstlich  abgewässert. 

Nachdem  sich  die  sämmtlichen  Verröstungskosten  im  Jahre  1857  für 
einen  Centner  gerösteter  Erze  mit  4-32  kr.  berechneten  und  die  Gestehungskosten 
eines  Centners  roher  Erze  11-4  kr.  betrugen , so  ergibt  sich  mit  Berücksichtigung 
des  23percentigen  Röst -Calos,  welcher  sich  für  den  Centner  des  gerösteten  Erzes 
mit  2*61  kr.  bewerthet,  so  wie  der  Förderung  zu  den  Ahwitterungsplätzen,  dass  auf 
den  letzteren  ein  Centner  gerösteter  Erze  in  runder  Ziffer  auf  19  kr.  zu  stehen 
kömmt.  Da  ferner  die  Fracht  zur  Hütte  im  Jahre  1857  für  den  Centner  8’75  kr.  betrug 
und  für  das  Quetschen  der  Erze  (bis  zur  Wallnussgrösse)  an  der  Hütte  1-31  kr. 


*)  Der  k.  k.  Untcrverweser  J.  von  Rutlner  hat  in  den  Nummern  29.  30,  31  u.  32  der  öster- 
reichischen Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  von  Otto  Freiherrn  von  Hingenau  vom  Jahre 
1857  eine  ausführliche  Beschreibung  des  k.  k.  Kisen-tiusswerkes  nächst  Maria-Zell  veröffentlicht, 
aus  welcher  zahlreiche  Daten  der  vorliegenden  Schilderung  entnommen  wurden. 
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bezahlt  wurde,  so  stellt  sich  der  Gestehungspreis  eines  Centners  der  vollständig  für 
den  Scbmelz-Process  vorbereiteten  Erze  an  der  Hütte  auf  29  31  kr. 

Oie  Erzvorräihe,  welche  am  Bergbaue  zur  Zeit  erliegen,  betragen  bei 
900.000  Ctr.  gerüsteter  und  300.000  Ctr.  ungerüsteter  Erze,  an  der  Hütte  dagegen 
sind  zwischen  200.000  und  300.000  Ctr.  gerösteter  Erze  aufgehäuft. 

Den  Brenustoffbedarf  deckt  das  Maria-Zeller  Eisenwerk  theils  aus  den 
Waldungen  der  Reichsdomäue  Maria-Zell,  welche  im  Ausmaasse  von  30.292  Joch 
467  Quad.  - Klftr.  für  das  Eisenwerk  reservirt  sind , und  aus  den  1 .690  Joch 
1. 245  Quad. -Klftr.  umfassenden  Waldungen  der  vom  Eisenwerke  angekauften  Bauern- 
güter, theils  durch  einen  iin  Jahre  1853  mit  Graf  Eestetits  auf  10  Jahre  abge- 
schlossenen Vertrag  über  die  jährliche  Abstockung  von  1.200  Cub. -Klftr.  Kohlholz, 
und  durch  Ankauf  von  Bauernkohleu. 

Der  jetzige  Kohlenbedarf,  bei  250.000  Vordernberger  Fass,  wird  sehr  leicht 
beschafl't,  indem  beiläufig  60.000  bis  70.000  VordernbergerFass  (zu  7-78  Cub.-Fuss) 
aus  den  Privatwaldungen  bezogen  werden,  der  Rest  aber  in  den  reservirten  Reichs  - 
forsten  gewonnen  wird.  Die  letzteren  sind  mit  Fichten,  Tannen  und  Buchen  bestockt, 
und  es  mögen  die  Tannenbestände  ■/, , die  Buchenbestände  dagegen  nur  '/,  der 
genannten  Waldfläche  eiuuekiuen;  die  Tannen  aber  vermindern  sich  von  Jahr  zu 
Jahr  , da  sic  von  der  Fichte  immer  mehr  und  mehr  verdrängt  werden.  Diese 
Waldungen  werden  nach  einem  100jährigen  Turnus  liewirthschaftet  und  der  jähr- 
liche Holzzuwachs  in  denselben  beträgt  nahezu  I Wr.  Klftr.  oder  >/,  Cub. -Klftr.  für 
das  Joch;  demnach  ergibt  sich  mit  Zuhilfenahme  der  Durchforstung  ein  jährlicher 
Holzertrag  von  beiläufig  30.000  bis  40.000  Wr.  Klftr.;  die  Stockrodung  wurde 
zwar  auch  schon  versucht,  erscheint  aber  uunöthig,  da  man  zur  Zeit  nicht  einmal 
das  ganze  Quantum  des  jährlich  forstmässig  aus  den  reservirten  Waldungen  zu 
gewinnenden  Holzes  benöthigt.  Aus  den  reservirten  Waldungen  werden  jährlich  nur 
500  bis  600  Wr.  Klftr.  Holz  an  die  k.  k.  Inuernberger  llauptgewerkschaft  gegen 
Bezahlung  abgegeben. 

Das  Kohlholz  wird  fast  nur  in  Waldkohlungen,  und  zwar  zumeist  in  stehen- 
den Meilern  und  in  Seheitern,  verkohlt;  nur,  wo  dieses  die  Localität  nicht  zulässt, 
werden  auch  liegende  Meiler  zur  Kohlung  benützt.  Die  stehenden  Meiler  sind  von 
verschiedener  Grösse,  denn  sie  fassen  je  nach  der  Oertliclikeit  40,  60  und  auch 
80  Wrr.-Klftr.  36zölligcs  Scheitholz  und  geben  durchschnittlich  von  der  Wr.  Klafter 
8 Vordernberger  Fass  Kohlen  (auf  der  Kohlstätte  gemessen);  zieht  man  den  Brin- 
gungs-,  Trift-  und  Fuhr-Calo  ab,  so  erhält  man  am  Werko  selbst  6 5 Vordern- 
berger Fass  aus  der  Wr.  Klafter  Holz. 

Die  zur  Verwendung  gelangenden  Holzkohlen  bestehen  zum  grössten  Theile 
aus  weichen  Kohlen  (Fichten-  und  Tannenkohlen)  und  nur  höchstens  zum  vierten 
Theile  aus  harten  Kohlen  (Buchenkohlen);  sie  wiegen  nach-  J.  von  Ruttner  im 
Durchschnitte  per  Cub.-Fuss  10  Pfund,  und  zwar  genau  ein  Cub.-Fuss  weicher 
Kohlen  822  Pfund,  ein  Cub.-Fuss  harter  Kohlen  aber  15-36  Pfund.  Zum  Flammofen- 
Betriebe  wird  Föbrenholz,  in  neuerer  Zeit  auch  Fichtenholz  verwendet,  uud  zu 
5 11.  95  kr.  ftlr  die  Wr.  Klafter  von  Privaten  erkauft;  die  Kuhlen  dagegen  kommen 
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von  den  Bauern  je  nach  der  Entfernung  auf  52  5 bis  84  kr.,  die  eigenen  waldamt- 
lichen Regiekohlen  auf  80'5  kr.  und  die  Kohlen  aus  den  Walduugen  (Rothwald)  des 
Grafen  Festetits  auf  I fl.  26  kr.  für  das  Vordernberger  Fass  zu  stehen. 

Das  k.  k.  Waldamt  im  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  beschäftigt  bei  den 
Kohlungen  und  in  den  Holzschlägen  330  zumeist  stabile  Arbeiter,  welche  nach 
Gedingen  entlohnt  werden  und  hierbei  nebst  den  schon  erwähnten  anderen  Genüs- 
sen stabiler  ärarischer  Montan-Arbeiter  einen  Durchschnittslohn  von  täglich  82"5  kr. 
beziehen.  Drei  Forst-  und  ein  Rechnungsbeamter  versehen  die  Verwaltung  der 
Domäne  und  Reichsforste,  sowie  6 Aufseher  die  Aufsicht  über  das  Arbeiter-Per- 
sonale führen  und  übcrdiess  in  jeder  Beziehung  dieses  Eigenthum  unmittelbar  über- 
wachen. 

Der  ganze  Complex  des  Eisenwerkes  selbst  besteht  aus  der  Schmelz- 
und  Gusshütte,  einer  mechanischen  Werkstätle,  einem  Kanonen -Bohrwerke  und 
einem  Hammerwerke. 

Die  Schmelz-und  Gusshütte  liegt  an  der  Mündung  des  Aschbaches  in  den 
Salza-Fluss,  ist  aber  bezüglich  ihrer  Lage  (am  linken  Ufer  des  Aschbaches)  vor- 
zugsweise auf  die  Betriebskraft  des  Aschbaches  angewiesen,  welcher  der  Hütte  ein 
Gefalle  von  17  Fuss  und  eine  durchschnittliche  Wassermenge  von  30  Cub.-Fuss  in 
der  Sccunde  zur  Verfügung  stellt. 

Die  Schmelzhütte  umfasst  in  einem  Hütteugebäude : 3 Hochöfen;  1 Kupolofen, 
I Metall-Schmelzofen  und  1 Scfstrüm’srhen  Ofen  nebst  dem  Gichlenaufzuge  und  dem 
nöthigen  Raume  für  die  Sandformerei.  Diese  Hütte  wurde  bei  der  letzten  Umstaltung 
des  Eisenwerkes  (1851  bis  1854)  ganz  neu  aufgeführt,  der  Hüttenraum  ist  in  der 
nöthigen  Höhe  hergestellt  und  für  eine  entsprechende  Beleuchtung  desselben 
gesorgt;  die  Thürstöcke  und  Fensterrahmen  sind  aus  Gusseisen  und  die  3 Hoch- 
öfen stehen  in  einer  Reihe  dergestalt  neben  einander,  dass  die  Abstichseite  gegen 
den  Giessereiraum  liegt,  welcher  mit  3 Haupteingängen  (grossen  Flügel-Thoren) 
versehen  ist. 

Unmittelbar  hinter  der  Schmelzhütte  und  zunächst  des  Aschbaches  ist  das 
Gebläschaus  situirt,  welches  ausser  dem  Gebläse  noch  1 Erzquetsche,  1 Schla- 
cken-Pochwerk,  2 Sandmühlen,  1 Sandsieb  und  1 Kugelrolle  enthält,  welche  letzte- 
ren Maschinen  jedoch  in  von  der  Gcbläsekammer  gänzlich  gesonderten  Räumen  auf- 
gestellt sind ; übcrdiess  sind  in  diesem  Gebläsehause  auch  noch  4 Badekammern  zum 
Gebrauche  der  Beamten  und  Arbeiter  eingerichtet. 

Am  rechten  Flügel  der  Schmelzhütte  steht,  nur  durch  die  Strasse  von  dieser 
getrennt,  ein  Hüttengebäude,  in  welchem  die  Lehmförmerei , die  Kunstformerei 
nebst  den  für  dieselben  nöthigen  gewölbten  Trockenkammern,  welche  mit  Holz- 
kohlen beheizt  werden,  dann  7 Guss-Flammöfen  (3  Doppel  - Flammöfen  und  1 ein- 
facher Flammofen)  untergebracht  sind;  ein  weiterer  Guss-Flammofen  ist  überdiess 
im  Baue  begriffen. 

Gleich  oberhalb  der  Schmelzhütte  ebenfalls  am  Aschbache  steht  die  mechanische 
Werkstätte  und  unterhalb  der  Schmclzhütte,  am  anderen  (rechten)  Ufer  des  Asch- 
baches,  die  in  einem  grösseren  Gebäude  untergebrachte  Modcllensammlung,  in  deren 
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Nähe  ferner  3 Holzdörrkammern , so  wie  die  Erzplätze,  Magazine,  Kohlbarren  und 
der  Holzplatz,  dann  die  Ciselir-Werkstätte,  die  Modelltischlerei  und  die  Hufschmiede; 
zahlreiche  Beamten-  und  Arbeiter- Wohngebäude,  die  vom  Montan-Aerar  neu 
erbaute  Kirche,  Säge-  und  Mahlmühlen  erfüllen  die  anderen  Flächen  der  Thalgegend 
und  bilden  so  einen  eigenen  Industrie -Ort,  bestehend  aus  bloss  zum  Eisenwerke 
gehörenden  Gebäuden , mit  Ausnahme  eines  erst  in  neuerer  Zeit  erbauten  kleineren 
Privatgebäudes. 

Das  Hammerwerk,  der  sogenannte  Salza-Hammer,  ist  eine  kleine  Viertel- 
stunde vom  Gusswerke  abwärts  und  das  Kanonen-Bohrwerk  eine  kleine  halbe 
Stuude  aufwärts,  beide  an  dem  Salza-Flusse  gelegen,  das  letztere  knapp  an  der  nach 
dem  Wallfahrtsorte  Maria-Zell  führenden  Strasse. 

Die  Hochöfen  haben  eine  geschlossene  Brust,  so  wie  eine  Höhe  von  36  Fuss, 
welche  auf  die  einzelnen  Tbeile  sich  derart  vertheilt,  dass  auf  die  Höhe  vom  Boden- 
steine bis  zu  den  Formen  18  Zoll,  von  da  bis  zur  Rast  2 Fuss  4 Zoll,  von  der  Rast  bis 
zum  Kohlensacke  6 Fuss  2 Zoll  und  vom  Kohlensacke  bis  zur  Gicht  26  Fuss  ent- 
fallen; der  Schlackenabstich  befindet  sich  in  der  Rückwand,  gegenüber  dem  Eisen- 
abstiche, 9 Zoll  über  dem  Bodensteine.  Die  Weite  des  Ofens  beträgt  am  Boden- 
steine 48  Zoll,  ebenso  an  der  Rast,  im  Kohlensacke  10  Fuss  und  an  der  Gicht 
36  Zoll,  der  Rastwinkel  aber  beträgt  66  Grade.  Jeder  Ofen  vermag  im  Gestelle  bei 
40  Ctr.  Eisen  anzusammeln  und  hat  2 einander  gegenüberliegende,  kupferne  Wasser- 
formen, welche  horizontal,  jedoch  je  i */,  Zoll  aus  dem  Mittel  und  daher  3 Zoll  von 
einander  divergiren.  Die  Formen  haben  einen  Durchmesser  von  3 Zoll,  liegen 
1 '/a  Zoll  über,  stechen  mit  1 Grad  und  sind  durch  die  2*/*  Zoll  im  Durchmesser 
haltenden  Düsen  geschlossen.  An  der  Gicht  hängt  in  dem  Ofen  ein  gusseiserner 
Cylindcr  von  4 Fuss  6 Zoll  Höhe,  welcher  am  unteren  Ende  60  Zoll  weit  ist  und 
gegen  die  Gicht  auf  36  Zoll  konisch  verläuft;  derselbe  ist  an  dem  Gichtenboden 
fest  angesebraubt.  Unmittelbar  unter  diesem  Cylinder  werden  durch  2 je  10  Zoll 
hohe  und  16  Zoll  breite  Abzüge,  welche  auf  den  beiden  Formseiten  sich  befinden 
und  unter  einem  Winkel  von  46  Grad  aufsteigen , die  zur  Heizung  der  Dampfkessel 
und  Winderhitzungs-Apparate  verwendeten  Gase  abgeleitet. 

An  der  Gicht  eines  jeden  Ofens  ist  ein  schottischer  Winderhitzungs- Apparat 
aufgestellt,  welcher  aus  12  vierzölligen  Knieröbren  besteht,  in  welchen  man  den 
Wind  zur  Erzeugung  von  grauem  Gusseisen  und  halbirten  Flossen  bis  zu  230  Grad 
Rüaumur  erhitzt;  wird  aber  bei  einem  Hochofen  die  Erzeugung  von  Geschützflossen 
(Quadri  genannt)  eingeleitet,  so  wird  mit  kaltem  Winde  geblasen,  da  für  den 
Geschützguss  bei  geringerer  Temperatur  erblasenes  Eisen  von  grösserer  Reinheit 
und  daher  grösserer  absoluter  Festigkeit  erlangt  werden  will. 

Die  Zustellung  der  Hochöfen  geschieht  mit  verschiedenem  Materiale, 
denn  der  Boden  ist  mit  Massa,  aus  4 Theilen  Quarz  und  1 Theil  feuerfesten  Thones 
von  Pöchlarn,  zugestellt,  das  Gestelle  und  der  weitere  Kernschacht  bestehen  bis  zum 
Kohlensacke  aus  Grauwacken-Sandstein  von  Neuberg  oder  von  dem  eigenen  Bruche 
beim  Hollerbauer,  der  Kohlensackwinkel  aus  der  gleichen  Massa  wie  der  Boden  und 
der  andere  Theil  des  Kernschachtes  aus  feuerfesten  Ziegeln  von  Kaisersberg  oder 


Digitized  by  Google 


80 


aus  dem  Grauwacken-  Sandsteine '),  mit  welchem  das  Gestalte  zugestellt  ist.  Die 
Fällung  zunächst  des  Kernschachtes  besteht  aus  zerschlagenen  Gestellsteinen;  der 
Futterschacht  ist  aus  gewöhnlichen  Mauerziegeln  hergestellt,  der  Raum  zwischen 
dem  Futter-  und  dem  Rauchschachte  mit  Bruchstücken  vun  ordinären  Mauerziegelu 
ausgefullt,  und  das  Rauchgemäuer,  in  welchem  die  Gewölbe  über  dem  Schlacken- 
und  Eisenabstiche  und  über  den  Formen  nicht  aus  Stein,  sondern  aus  gusseisernen, 
auf  der  Rauchmauer  ruhenden  Platten  gebildet  sind,  aus  Sandstein -Quadern  auf- 
gefiihrt. 

Zwischen  den  3 Hochöfen  sind  ferner  noch  2 Dampfkessel  im  Niveau  der  Gicht 
eingebaut,  welche  je  eine  Länge  von  IS  Fuss,  eineu  Durchmesser  von  34  Zoll  und 
je  ein  Siederohr  von  1 6 ’/*  Fuss  Länge  und  18  Zoll  Durchmesser  haben;  dieselben 
werden  ebenfalls  durch  die  Gicbtengase  geheizt,  welche  aus  einer  gemeinschaft- 
lichen Köhrenleitung,  durch  eine  mit  horizontal  liegenden  Schubern  abzuschliesseude 
Oeflfnung,  unter  jeden  Kessel  eiustrümeu  und  hier  mittelst  der  oberhalb  der  Gase 
durch  mehrere  kreisrunde  OelTnungen  eiutretenden , atmosphärischen  Luft  zur  Ver- 
brennung gebracht  werden.  Die  Kessel  dieuen  zur  Dampferzeugung  für  den  Betrieb 
der  Dampfmaschine,  welche  in  dem  Gebläsehause  als  Reserve-Motor  aufgestellt  ist,  so 
wie  zur  Beheizung  der  verschiedenen  Werkstätten.  Eine  ebenfalls  im  Gebläsehause 
betindliche  Druckpumpe,  welche  sowohl  mit  den  Wasserrädern,  als  auch  mit  der 
Dampfmaschine  des  Gebläses  gekuppelt  werden  kann,  besorgt  die  Speisung  dieser 
Kessel. 

Einen  grossen  Vortheil  gewährt  die  Anbringung  des  Schlackenabstiches  an 
der  dem  Eisenabstiche  gegenüber  liegenden , hinteren  Ofenwand , da  hierdurch  nicht 
allein  in  der  Hütte  viel,  und  zwar  der  günstigste  Raum  für  die  Formerei  gewon- 
nen, sondern  auch  die  Belästigung  der  Former  und  Giesser  durch  die  Dämpfe, 
welche  sich  bei  der  durch  Begiessen  mit  Wasser  beschleunigten  Abkühlung  der 
Schlacken  entwickeln,  vermieden  wird.  Dessgleichen  wird  auch  hierdurch  ein 
gleichmässigercs  Ausbrennen  des  Gestelles,  demnach  ein  gleichmässigcres  Nieder- 
gehen der  Gichten  herbeigeführt  und  zugleich  ein  leichteres  Ausw  ärmen  des  Boden- 
steines beim  Anlassen  des  Ofens  möglich,  wie  diess  der  k.  k.  Bergrath  K.  Wagner 
in  den  „Erfahrungen  im  berg-  und  hüttenmännischen  Maschinen-,  Bau-  und  Auf- 
bereitungswesen“ vom  k.  k.  Sectionsralhe  P.  Rittiuger  1854  dargestellt  hat.  Leider 
ist  diese  Einrichtung  nur  bei  sehr  wenigen  Hütten  des  österreichischen  Kaiserstaates 
gewürdigt  worden. 


*)  Die  Gewinnung  dieser  Gestellsteine  in  dem  eigenen  Sleinbruehe  musste  in  der  letzten 
Zeit  eingestellt  werden,  weil  diese  Gesteinsschichte  zu  sehr  io  die  Teufe  niederging,  und  der 
Bruch,  da  man  demselben  wegen  der  ungünstigen  Oertiichkeit  durch  einen  söhligen  Angriff  keinen 
Abfluss  verschaffen  konnte,  ersoffen  war.  Nun  wurde  aber  dureh  einen  Slolleneinbau  diese  Gesteins- 
schichte angefahren  und  wird  der  Betrieb  des  Steinbruelies  mittelst  unterirdischen  Baues  einge- 
leitet; dessenungeachtet  ergibt  sieh  nach  einer  Alitthcilung  in  Nr.  29  des  VII.  Jahrganges  der 
„österreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  von  Otto  Freiherrn  von  Hingenau“  für 
einen  Ofenschacht  bei  der  Zustellung  mit  diesen  Gestellsteinen  gegen  die  Neubcrgcr  Gestell- 
Steine  eine  Ersparung  von  783  II.  90  kr.,  wobei  noch  zu  berücksichtigen  ist,  dass  diese  Gestell- 
steine  viel  feuerbeständiger  sind,  als  die  Neuberger  Gestellsteine,  und  dass  die  Abffdle  bei  der 
Gewinnung  derselben  tu  Formsand  vermahlen  werden  können. 
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Zur  Einrichtung  der  Schmelzhfltte  kömmt  noch  zu  bemerken,  dass  sie  an 
der  hinteren  Seite  2 Thürmchen  hat,  in  deren  einem  der  Gichtenaufzug,  in 
dem  anderen  aber  die  Stiege  angebracht  ist,  welche  zu  der  Gicht  führt.  Die  3 neben 
einander  stehenden  Hochöfen  haben  einen  gemeinschaftlichen  Ofenstock,  welcher 
zugleich  das  über  dem  Giessereiraume  gespannte  Gewölbe  trögt,  eine  Einrichtung, 
die  wohl  nicht  als  zweckmössig  bezeichnet  werden  kann,  um  so  weniger,  als  durch 
die  in  den  einzelnen  Oefen,  bei  dem  verschiedenen  Gauge  derselben  oder  dem  Kalt- 
stehen einzelner,  vorkommende  ungleiche  Temperatur,  eine  ungleiche  Ausdehnung 
des  Rauhgemöuers  eintreten  muss  und  hierdurch  ein  Bersten  desselben  ungemein 
gefördert  wird.  Eine  solche  schädliche  Einwirkung  der  verschiedenen  Temperaturen 
auf  das  Rauhgemäuer  muss  um  so  öfter  bei  dieser  Hütte  Platz  greifen,  als  ein 
Ofen,  wenn  für  den  Geschützguss  geschmolzen  werden  soll,  mit  kaltem  Winde 
gespeist  wird,  während  häufig  gleichzeitig  auf  einem  der  beiden  anderen  Oefen 
halbirtes  oder  weisses  Frisch-Roheisen,  auf  dem  dritten  Ofen  aber  graues  Guss- 
Roheisen  erzeugt  wird ; dass  diese  Umstände  im  ähnlichen  Verhältnisse  nach- 
theilig auf  das  erwähnte  Gewölbe  einwirken,  ist  selbstverständlich,  und  für  die 
Richtigkeit  dieser  Ansicht  zeugen  bereits  zahlreiche  und  starke  Risse  in  dem  Gewölbe 
und  Ranhgemäuer. 

Der  Gichtenaufzug  ist  ein  doppelwirkender  Wassertonnen-Aufzug,  welcher 
sowohl  die  Kohlen  und  Erze,  als  auch  die  Zuschläge  zur  Gicht  fördert  und  sein  Auf- 
schlagwasser aus  dem  Aschbache  durch  eine  eigene  aus  lOzölligen  gusseisernen 
Röhren  bestehende  Wasserleitung  erhält,  die  nach  dem  Principe  der  commu- 
nicirenden  Röhren  das  Wasser  in  die  nöthige  Höhe  hebt  und  nebst  diesem  Aufzuge 
auch  noch  das  Kilhlwasser  für  die  Formen  liefert.  Die  Förderhöhe  dieses  Aufzuges, 
welcher  in  der  Schicht  von  einem  Manne  bedient  wird,  beträgt  36  Fuss,  das  Gewicht 
einer  Ladung  8 Ctr. , der  Wasserzufluss  0-28  Cub.-Fuss  in  der  Secunde  und  das 
Gefälle  17  Fuss,  die  jährliche  Leistung  aber  300.000  Ctr.  Die  Erzzuschläge  und 
die  Kohlen  werden  auf  einer  Eisenbahn  zum  Aufzuge  gebracht  und  aus  eisernen  koni- 
schen Gichtenhunden  aufgegichtet.  Die  Wassertonnen  senken  sich  bloss  auf  eine 
Tiefe  von  9 Fuss  und  heben  die  Fördersohalen  durch  eine  vierfache  Uebersetzung 
auf  die  Höhe  von  36  Fuss.  Die  Förderschalen  hängen  an  einem  doppelten  Draht- 
seile, welches  von  der  Bergverwaltung  zu  Vordernberg  bezogen  wird,  die  Wasser- 
tonnen jedoch  an  einer  Uhrkette. 

Der  Kupolofen  so  wie  der  Metall-Schmelzofen  waren  seit  der  letzten  Werks- 
umstaltung  noch  nicht  zugestellt  und  benützt;  zum  Metallschmelzen  und  zu  den 
Beschickungsproben  wird  seither  nur  der  Sefström'sche  Ofen  verwendet. 

Das  Gebläse  besteht  aus  4 doppelwirkenden  Cylindern  von  4 Fuss  Durch- 
messer, 4 >/»  Fuss  Hubhöhe  und  11-04  Quad.-Fuss  Kolbenfläche;  sie  machen  in  der 
Minute  12  Doppelhube  und  geben  in  dieser  Zeit  eine  effective  Windmenge  von 
3.000  Cub.-Fuss  mit  einer  durchschnittlichen  Pressung  von  12  Linien  Quecksilber- 
säule, wodurch  nicht  nur  die  3 Hochöfen,  sondern  auch  die  8 Schmiedefeuer  in 
der  mechanischen  Werkstätte  und  4 Schmiedefeuer  in  der  Hufschmiede  mit  Wind 
gespeist  werden.  Dieses  Gebläse  wird  durch  zwei  oberschläcbtige  Wasserräder 
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umgetrieben,  welche  ganz  aus  Gusseisen  gefertigt  und  mit  gekrümmten  Blech- 
schaufeln  versehen  sind;  dieselben  haben  eine  Höhe  von  18  Fuss,  eine  Breite  von 
7 Fuss , machen  7 Spiele  in  der  Minute  und  erhalten  ihr  Aufschlagswasser  aus  dem 
Aschbache  durch  eine  86  Klftr.  lange  unterirdische  Röhrenleitung , welche  aus 
3>/t  Fuss  weiten  gusseisernen  Röhren  besteht,  und  mit  einem  zwischen  den  beiden 
Wasserrädern  aufsteigenden  Rohre  endet,  aus  welchem  das  Wasser  nach  dem  Prin- 
cipe der  communicirendcn  Röhren  nach  beiden  Seiten  über  2 an  dem  Steigrohre 
befestigte  gusseiserne  Abschussrinnen  auf  die  Wasserräder  fällt. 

Neben  der  Gebläsekammer,  jedoch  von  dieser  durch  eine  W’and  getrennt,  sind 
der  Reserve-Motor  für  das  Gebläse,  eine  Hochdruck-Dampfmaschine  von  28  Pferde- 
kräften , so  wie  eine  Speisepumpe  für  die  durch  die  Gichtengase  geheizten  Dampf- 
kessel aufgestcllt,  welche  letztere  entweder  durch  die  Dampfmaschine  oder  durch  die 
Wasserräder  in  Thätigkeit  gesetzt  wird , da  sie  mit  beiden  gekuppelt  werden  kann. 
FUr  das  Gebläse  und  die  Dampfmaschine  ist  auf  jeder  Schicht  ein  eigener  Maschinen- 
wärter bestellt.  Für  den  Betrieb  der  anderen  in  dem  Gebläsehause  untergebrachten 
Maschinen,  nämlich  das  Schlacken-Pochwerk,  die  Erzquetsche,  die  2 Sandmühlen, 
das  Sandsieb  und  die  Kugel-Polirmaschine,  dient  eine  löpferdekräftige  Jonval'sche 
Turbine,  welche  ihr  Kraftwasscr  durch  ein  Seitenrohr  aus  der  erwähnten  unter- 
irdischen Röbrenleitung  erhält.  Diese  Turbine  hat  einen  Durchmesser  von  2- 18  Fuss, 
verbraucht  in  einer  Secunde  10*/*  Cub.-Fuss  Wasser  und  macht  200  Spiele  in  der 
Minute;  sie  überträgt  ihre  Kraft  auf  die  Arbeitsmaschinen  durch  Riemen -Trans- 
mission. 

Das  Schlacken-Pochwerk  ist  ganz  aus  Gusseisen  construirt,  hat  10  Poch- 
eisen im  Gewichte  von  je  180  Pfund  mit  einer  Hubhöhe  von  16  Zoll,  und  macht 
40  Hube  in  der  Minute;  die  jährliche  Leistung  dieser  Maschine  beträgt  nahe 
100.000  Ctr. 

Die  Erzquetsche  besteht  aus  2 gerippten  18zölligen  Walzen,  welche  14 Um- 
gänge in  der  Minute  machen , und  jährlich  bei  240.000  Ctr.  auf  W’allnussgrösse 
gequetschter  Erze  aufzubringen  vermögen. 

Die  2 Sandmühlen  haben  eine  ähnliche  Construction,  wie  die  in  den  „Mit- 
theilungen  über  die  berg-  und  hüttenmännisch  wichtigeren  Maschinen-  und  Bau- 
gegenstände bei  der  allgemeinen  Industrie-Ausstellung  zu  Paris  im  Jahre  1888  von 
Sectionsrath  P.  Rittinger“  Seite  109  gezeichnete  und  beschriebene  Radquetsche  von 
Toueonicr  zu  Paris;  die  Maria-Zeller  Sandmühlen  sind  jedoch  einfacher.  Es  ist  näm- 
lich an  einer  Vertical-Spindel , auf  welche  von  der  Turbine  mittelst  konischer  Räder 
die  Bewegung  übertragen  wird,  eine  Querspindel  angebracht,  die  an  jeder  ihrer 
beiden  Enden  eine  rotirende  Radwalze  besitzt;  diese  Radwalzen  laufen  auf  einer 
gusseisernen  Mahlscheibe  und  ihnen  voraus  je  ein  an  der  Vertical-Spindel  befestig- 
ter Schaber,  welcher  das  zu  vermahlende  Material  unter  die  Radwalze  bringt.  Der 
Durchmesser  der  Radwalzen  beträgt  66  Zoll  und  eine  solche  Maschine  macht 
13  Touren  in  der  Minute. 

Das  Sand  sieb  besteht  aus  einer  nahe  horizontal  liegenden,  etwas  konisch 
zulaufenden  Trommel,  welche  mit  einem  feinen  Messingsiebe  versehen  ist  und  die 
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Mehle  auch  nach  ihrem  Korne  zu  sondern  vermag;  die  Kugelrolle  bat  die  gewöhn- 
liche Construction. 

Die  7 Flammöfen  liegen  in  dem  anderen  Nebengebäude  an  beiden  Seilen 
von  2 grossen  Dammgruben,  und  können  vermöge  ihrer  Lage  zu  gleicher  Zeit  zum 
Gusse  benützt  werden.  Sie  werden  mit  gedörrtem  Holze  geheizt,  und  ihre  Dimen- 
sionen sind  folgende:  Der  Feuerraum  hat  einen  horizontalen  Stangenrost,  bei 
welchem  die  Roststibe  parallel  der  Breitenseite  des  Ofens  liegen;  der  Rost  ist 
3 Fuss  4 Zoll  lang,  3 Fuss  8 Zoll  breit,  liegt  2 Fuss  unter  der  Feuerbrücke  und 
diese  2 Fuss  8 Zoll  unter  dem  Ofengewölbe.  Die  Feuerbrücke  hat  die  gleiche  Breite 
wie  der  Rost  und  ist  13  Zoll  lang.  Der  Herd,  welcher  sich  von  der  Feuerbrüekc 
his  zum  Abstiche , der  sich  auf  der  dem  Feuerraume  entgegengesetzten  Breitenseite 
des  Ofens  befindet,  auf  3 Fuss  3 Zoll  verengt,  ist  14  Fuss  10  Zoll  lang,  fällt 
gegen  den  Abstich  um  beiläufig  7 Zoll  ab,  und  vermag  einen  Einsatz  von  73  Ctr. 
Roheisen  zu  fassen.  Der  Fuchs  hat  eine  Höhe  von  18  Zoll.  Die  Essen  haben  einen 
quadratischen  Querschnitt  von  21  Zoll  und  bei  den  Doppel-Flammöfen  eine  Höhe 
von  98  Fuss,  bei  den  einfachen  Flammöfen  aber  bloss  eine  Höhe  von  78  Fuss. 
Ober  dem  Abstiche  befindet  sich  ein  Spähloch;  an  der  gegenüberliegenden  Breiten- 
seile des  Ofeus,  wo  der  Feuerraum  sich  befindet,  ist  in  gleicher  Höhe  mit  der 
Feuerbrücke  eine  grössere  Eiutragsöfihung  ausgespart,  welche  durch  Mauerung 
geschlossen  wird.  An  der  äusseren  Längenseite  eines  jeden  Flammofens  sind  je  zwei 
14  Zoll  im  Quadrate  messende  Oeifuungen  angebracht,  welche  zum  Reinigen  des 
Herdes  nach  der  Schmelzung  dienen;  das  Einträgen  des  Roheisens  erfolgt  von  der 
Rostseite  aus.  Das  gedörrte  Holz  wird  in  den  Feuerraum  von  oben  durch  eine 
Ocfihung  aufgegeben,  welche  in  denselben  durch  das  Ofengewölbe  mündet , und  mit 
einem  Schuber  zu  schlicssen  ist.  Der  Herd,  das  Gewölbe  und  die  Wandungen,  so  wie 
auch  die  Feuerbrücke,  der  Fuchs  und  der  untere  Theil  der  Esse  werden  aus  feuer- 
festen Porzellan-Ziegeln  von  Wien  hergesfeilt,  die  Herdsohle  aber  vor  jedesmaliger 
Schmelzung  mit  Massa,  bestehend  aus  1 Theile  gemahlener  Kanonenform-Massa, 
1 Theile  gemahlenen  Schlackensandes,  1 Theile  feinen  Kohlenstaubes  und  1 Theile 
Lehms,  zugestellt. 

Diebestehenden  3 Dörrkammern  werden,  ähnlich  denen  in  Neuhcrg,  durch  ein 
System  von  neben  einander  liegenden  gusseisernen  Röhren  (mit  ovalen  Querschnitten) 
beheizt,  und  fassen  je  10,  17  und  20  Wr.  Klftr.  Scheitholz.  In  neuester  Zeit  wurden 
diese  Dörrkammern  theilweise  dahin  ahgeändert,  dass  die  gusseisernen  Röhren  zwar 
auch  neben  einander  gelegt  wurden,  aber  die  durch  dieselben  ziehenden  Verbren- 
nungs-Producte  nicht,  wie  bei  den  älteren  Kammern,  in  die  Esse,  sondern  durch  Auf- 
satzröhren in  die  Dörrkammer  selbst  geleitet  werden,  wo  sie  ihre  Wärme  unmittelbar 
an  das  zu  dörrende  Holz  abgeben  und  durch  eine  im  Boden  des  jenseitigen  Theiles 
der  Kammer  befindliche  Oeffnung  in  einen  Kanal  treten,  welcher  dieselbe  der  Esse 
zufuhrt. 

Sämmtliche  Maschinen  der  mechanischen  Werkstätte  erhalten  ihre 
Bewegung  durch  eine  20pferdekräftige  Jonval'sche  Turbine,  welche  bei  einem 
Durchmesser  von  2 Fuss  1 Zoll  in  der  Minute  200  Umgänge  inacht,  und  in  der 
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Secunde  12-3  Cub. -Fass  Wasser  benöthigt,  welches  sie  ans  der  oft  erwähnten 
unterirdischen  Wasserleitung  erhält.  Die  Turbine  ist  so  construirt,  dass  durch 
Oeflhen  oder  Schliessen  der  Turbinen-Zellen  mittelst  eigener  Deckel  der  Wasser- 
zufluss und  daher  auch  der  Effect  der  Turbine  gesteigert  oder  vermindert  werden 
kann.  Die  Turbine  überträgt  ihre  Bewegung  durch  Riemen-Transmission  auf  die  ein- 
zelnen Maschinen. 

Die  mechanische  Werkstätte,  mit  welcher  die  Modelltischlerei  als  ein  beson- 
derer Zweig  vereinigt  ist,  besitzt  nachfolgende  Maschinen  und  sonstige  Betriebs- 
mittel: IS  Drehbänke,  S Hobelmaschinen,  1 Schraubenschneid-,  1 Schraubenfrais-, 
1 verticale  Bohrmaschine  und  1 Riemenhammer,  so  wie  8 Schmiedefeuer  und 
32  Schraubstöcke,  ferner  in  der  Modelltischlerei  4 ebenfalls  durch  die  Turbine 
umgetriebene  Holzdrehbänke  und  10  Hobelbänke.  Diese  Werkstätte  wird  in  allen 
ihren  Theilcn  durch  Dampf  beheizt,  welcher  den  durch  die  Gichtengase  geheizten 
Dampfkesseln  entnommen  und  mittelst  gusseiserner  Röhren  durch  die  Localitäten 
geleitet  wird. 

Das  Kanonen-Bohrwerk,  welches  die  ausgiebige  Wasserkraft  des  Salza- 
Flusses  mit  einem  Gefälle  von  12Fuss  benützt,  verwendet  dieselbe  für  den  Betrieb 
einer  70pferdckräftigen  offenen  Jouval’schen  Turbine,  welcher  das  nüthige  Auf- 
schlagswasser (36  Cub.  -Fuss)  in  einem  offenen  Gerinne  zugeluhrt  wird;  sie  bat 
einen  Durchmesser  von  5 Fuss  3 Zoll,  sonst  die  gleiche  Construction,  wie  die  in  der 
mechanischen  Werkstättc  aufgestellte  Turbine,  und  überträgt  ihre  Bewegung  durch 
ein  konisches  Getrieberad  auf  die  Transmissions-Achse  und  von  dieser  durch  Riemen 
auf  die  Arbeitsmaschinen.  Diese  Maschinen  bestehen  in  einer  doppelten  Schildzapfen- 
Drehbank,  durch  welche  beide  Schildzapfen  an  einem  Geschütze  gleichzeitig  ab- 
gedreht werden  können,  16  anderen  Bohr-  und  Drehbänken,  2 Hobelmaschinen  und 
1 Ycrticalen  Bohrmaschine;  die  in  dieser  Werkstättc  befindlichen  2 Scbmiedefeuer 
werden  von  einem  kleinen  Ventilator  mit  Wind  versehen,  welcher  12  Zoll  im 
Durchmesser  hat  und  in  der  Minute  1.200  Umdrehungen  macht.  Durch  das  ganze 
Gebäude  läuft  ein  Schienenweg,  welcher  für  das  Uebcrführen  der  Geschütze  dient, 
so  wie  zum  Heben  derselben  an  den  betreffenden  Orten  Kraniche  angebracht  sind. 
Der  ganze  Arbeitsraum  wird  vermittelst  des  in  Blechröhren  durchgeleiteten  Dampfes 
geheizt,  welcher  für  diesen  Zweck  in  einem  ausserhalb  des  Gebäudes  befindlichen 
und  mit  Holzabfällen  gebeizten  Dampfkessel  erzeugt  wird. 

Die  im  sogenannten  Salza-Hammer  im  Betriebe  stehende  Frischhütte  besteht 
aus  1 Hart-Zerrennfeuer(Fcinir-Feucr),  4 Weich-Zerrennfeuern  und  1 Reserve-Feuer 
mit  2 Grobhämmern,  aus  1 Streckfeuer  mit  2 an  einer  Welle  befindlichen  Streck- 
hümmern,  und  aus  1 Zeugfeuer  mit  1 Zeughammer;  ferner  ist  in  einem  eigenen 
Gebläsehause,  gegenüber  der  Frischhütte,  ein  Cylinder- Gebläse  und  ein  Rittin- 
ger’scbcr  Hochdruck- Ventilator  aufgestellt,  welcher  aber  derzeit  ausser  Betrieb 
steht.  Diese  Frischhütte  hat  nur  die  Bestimmung,  die  bei  der  Giesserei  sich  er- 
gebenden zahlreichen  Abfälle  auf  Grobeisen  zu  verarbeiten  und  daher  durch  den 
Verkauf  des  letzteren  lohnender  zu  verwerthen,  als  diess  durch  den  Verkauf  der 
Abfälle  (Pfannenschalen  und  Flammofen-Rückstände)  selbst  möglich  wäre. 
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Das  Feinir-Feuer  dient  bloss,  um  durch  die  Entfernung  der  an  diesen 
Abfallen  haftenden  Unreinlichkeiten , als  Lehm,  Formsand,  Porzellan-Ziegel  u.  s.  w., 
ein  für  die  Verarbeitung  in  den  Frischfeuern  tauglicheres  Materiale  zu  erhalten.  Es 
ist  ein  geschlossenes  Feuer,  das  aus  fast  senkrecht  stehenden  gusseisernen  Zacken 
gebildet  ist,  und  vom  Abbrand  (Formzacken)  bis  zum  Voreisen  (Windzacken) 
28  Zoll,  vom  Sinterblech  (Vorderzacken)  bis  zum  Wolfseisen  (Hinterzacken) 
30  Zoll  misst,  30  Zoll  tief  und  mit  zwei  9 Zoll  über  dem  Boden  liegenden  guss- 
eisernen Wasserformen  versehen  ist,  welche  3 bis  5 Zoll  überliegen,  1'/,  Zoll  im 
Durchmesser  halten,  mit  35  Grad  stechen,  und  bis  auf  2 Linien  unterfeilt  sind; 
die  Düsen  liegen  in  den  Formen  um  4 Zoll  zurück  und  haben  eine  Weite  von 
20  Linien.  Dieses  Feuer  hat  einen  grossen  Vorwärmherd  für  einen  Einsatz  von 
60  bis  70  Ctr.  der  bezeichneten  Abfälle  und  einen  Knieröhren- Winderhitzungs- 
Apparat,  in  welchem  der  Wind  auf  140  Grad  Reaumur  erhitzt  und  sodann  mit 
einer  Pressung  von  20  bis  24  Linien  Quecksilbersäule  in  den  Herd  geleitet  wird. 

Die  Weich-Zerrennfeuer  sind  gleichfalls  geschlossene  Feuer  mit  Vor- 
wärmherden und  mit  ähnlichen  Winderhitzungs-Apparatcn  versehen.  Die  Herdgrube 
ist  in  der  Höhe  der  Formen  25  Zoll  lang  (von  der  Form  zum  Windzacken)  und  an 
dem  Formzacken  21  Zoll,  an  dem  Windzacken  aber  22  Zoll  breit;  die  Zacken  sind 
alle  aus  dem  Herde  geneigt,  und  zwar  der  Formzacken  um  1 bis  2 Grad,  der  Wind- 
zacken um  60  bis  62  Grad , der  Vorderzacken  um  64  bis  86  Grad  und  der  Hinter- 
zacken um  70  bis  74  Grad.  Die  Form  liegt  9 Zoll  über  dem  Schwallboden,  3</t  Zoll 
Uber,  hat  einen  Durchmesser  von  12  Linien  und  sticht  mit  20  bis  22  Grad.  Die 
Düsen  liegen  in  den  Formen  um  6 Zoll  zurück  und  haben  12  Linien  im  Durch- 
messer. Der  Wind  wird  mit  einer  Temperatur  von  140  Grad  Reaumur  und  mit 
einer  Pressung  von  12  bis  15  Linien  Quecksilbersäule  in  den  Herd  geblasen. 

Die  Hämmer  sind  alle  ans  Gusseisen  mit  gehärteten  Bahnen  (in  Coquillen 
gegossen)  gefertiget,  und  dauern  auch  über  ein  Jahr.  Die  Grobhämmer  haben  ein 
Gewicht  von  5 Ctr.,  18  Zoll  Hub  und  machen  95  Schläge  in  der  Minute.  Die  Streck- 
hämmer und  der  Zeughammer  haben  ein  Gewicht  von  180  bis  230  Pfund,  eine 
Hubhöhe  von  10  bis  12  Zoll  und  machen  140  bis  180  Schläge  in  der  Minute.  Bei 
sämmtlichen  Hämmern  sind  sowohl  Chabotten  und  Amboss,  als  auch  das  Hammer- 
gerüste aus  Gusseisen  massiv  hergestellt.  Für  den  Betrieb  dieser  Hämmer  dienen 
unterschläcbtige  Wasserräder,  von  welchen  eines  (ein  Kropfrad)  aus  Gusseisen  mit 
gekrümmten  30  Zoll  breiten  und  14  Zoll  tiefen  Schaufeln  hergestcllt  ist,  die 
anderen  dagegen  gewöhnliche  Stockräder  mit  gusseisernen  geraden  Schaufeln  sind, 
welche  eine  Höhe  von  8 bis  9 Kuss  und  eine  Breite  von  10  bis  21  Zoll  haben;  sie 
machen  durchschnittlich  20  Spiele  in  der  Minute. 

Das  Cy  lindcr-G  ebl  äse  besteht  aus  zwei  doppeln irkendeu  Cylindern  mit 
einem  Durchmesser  von  4 Fuss,  einer  Hubhöhe  von  4-25  Fuss  und  einer  Kolben- 
fläche von  1104  Quad.-Fuss,  dasselbe  macht  12  Hub  in  der  Minute  und  gibt  mit 
diesen  1.500  Cub.-Fuss  efTective  Windmenge;  dieses  Gebläse  erhält  seine  Bewegung 
durch  eine  20  pferdekräftige  Jonval'srhe  Turbine  von  3 Fuss  Durchmesser.  Der 
Rittinger’sche  Hochdruck -Ventilator . für  dessen  Betrieb  eine  ähnliche  Turbine  von 
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30  Pferdekräften  aufgestellt  ist,  mnclit  900  bis  1.000  Umdrehungen  in  der  Minute, 
gibt  zwar  nur  für  3 bis  4 Feuer  ausreichende  Windmenge,  jedoch  mit  einer 
Pressung  bis  Ober  30  Linien  Quecksilbersäule;  dieser  Ventilator  steht  ausser 
Gebrauch. 

Das  Betriebswasser  wird  den  Motoren  dieses  Hammerwerkes  durch  eine 
gemauerte  Wasserleitung  aus  dem  mit  dem  Aschbache  vereinigten  Salza-Flusse  zuge- 
führt, und  das  Hammerwerk  benützt  einen  mittleren  Wasserzufluss  von  60  Cub.-Fuss 
in  der  Secunde  bei  einem  Gelalle  von  10  Fuss. 

Noch  verdient  die  Sägemühle  erwähnt  zu  werden,  welche  durch  eine 
4 pferdekräftige  geschlossene  Jonval’sche  Turbine  betrieben  wird.  Dieselbe  liegt 
am  rechten  Ufer  der  Salza  und  erhält  aus  derselben  ihr  Aufschlagswasser  durch  ein 
hölzernes  Gerinne,  welches  zugleich  für  die  Bringung  des  Kohlholzes  zu  der,  hier 
aus  6 stehenden  Meilern  bestehenden , Platzkohlung  dient.  Die  Sägemühle  benützt 
ein  Gefälle  von  IS  Fuss  und  eine  Wassermenge  von  4-2S  Cub.-Fuss  in  der  Secunde. 
Die  Turbine  hat  einen  Durchmesser  von  1-26  Fuss,  macht  340  Umgänge  in  der 
Minute  und  bewegt  ein  Sägeblatt  auf  20  Zoll  Höhe  170mal  in  der  Minute,  wobei 
die  jährliche  Leistung  dieser  Maschine  in  60.000  bis  70.000  Quad.-Fuss  Schnittfläche 
aus  beiläufig  3.000  Sägeklötzen  besteht.  Ausserdem  wird  noch  eine  Circular-Säge 
zum  Lattenschneiden  durch  Riemen-Ucbersetzung  betrieben.  Die  Sägemühle  in  der 
Golrad  hat  eine  ähnliche  Einrichtung,  und  für  eine  der  beiden  Mahlmühlen  (die 
Waldauer  Mühle)  dient  eine  7 pferdekräftige  Jonval'sche  Turbine  mit  2'75  Fuss  im 
Durchmesser  und  120  Umgängen  in  der  Minute  bei  einem  Gefälle  von  9 Fuss  und 
9‘2  Cub.-Fuss  Wasserzufluss  in  der  Secunde;  der  Durchmesser  der  Steine  beträgt 
42  Zoll,  die  Zahl  der  Umgänge  der  Steine  230  in  der  Minute  und  die  jährliche 
Leistung  der  S Mühlgänge  bei  10.000  Metzen. 

Bezüglich  der  Anlage  der  Schmelz-  und  Gusshütte  kann  nicht  ver- 
kannt werden,  dass  dieselbe  eine  verfehlte  war,  denn  man  hat  das  Gusswerk  auf 
die  Benützung  der  sehr  variablen  Wasserkraft  des  Aschbaches  beschränkt,  welcher 
durchschnittlich  nur  30  Cub.-Fuss  Wasser  in  der  Secunde  zu  liefern  vermag  und 
bei  einem  Gefälle  von  17  Fuss  eine  Rohkraft  von  40  Pferden  gibt,  die  nahe  Salza 
hingegen,  welche  eine  continuirliche  Rohkraft  von  mehr  als  100  Pferden  darbietet, 
ganz  unberücksichtigt  gelassen.  Dieser  Fehlgriff,  welcher  bei  der  neuen  Hütten- 
anlage stattfand,  wird  gegenwärtig  wo  möglich  dadurch  paralysirt , dass  durch 
ein  unterirdisches  Röhren-System  von  4 Fuss  im  Durchmesser  haltenden,  */(  Zoll 
starken  und  6 Fuss  langen  gusseisernen  MufTen-Röhren  das  Wasser  des  Salza-Flusses 
zu  den  Wasserrädern  des  Gebläses  geleitet  wird  <),  um  die  Wasserkraft  des  Asch- 
baches ausschliessend  für  die  anderen  am  Aschbache  gelegenen  Betriebs-Werkstätten 
(mechanische  Werkstätte  etc.)  verwenden  zu  können.  Allein  hierdurch  wird  wohl 
nur  dem  häufigen  Wassermangel  begegnet,  ein  anderer  Uebelstand  aber  kann  nicht 
mehr  beseitigt  werden,  nämlich  der  enge  Raum,  welcher  der  Schmelz-  und  Guss- 


*)  Ist  bereits  ausgeführt  und  in  der  „österreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hütten- 
wesen von  Otto  Freiberrn  von  Hingenau,  VII.  Jahrgang,  Nr.  29“  beschrieben. 
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Hütte  keine  weitere  Ausdehnung  gestattet;  dieser  letztere  Uebelstand  hätte  nur  bei 
der  letzten  Werksumstaltung  behoben  werden  können,  wenu  man  sich  damals  ent- 
schlossen hätte,  diese  Hütte  auf  das  andere  (rechte)  Ufer  des  Salza-Flusses  zu  ver- 
legen, wo  hinreichender  Raum  disponibel  ist. 

lieber  die  Bet  rieb9-Resultate  des  Jahre9  1887  und  über  die  Art  des 
Betriebes  der  einzelnen  eben  aufgeführten  Betriebszweige  geben  die  nachfolgenden 
Nacbweisungen  Aufschluss.  Bei  den  Hochöfen  wurden  auf  2 Yordernberger 
Fass  Holzkohlen  (1886  Cub.-Fuss)  Erzgichten  von  160  bis  300  Pfund  gesetzt, 
und  hierzu  10  Percent  Rothsobler  Zuschlagserze  und  6 Percent  Zuschlagsschiefer 
aufgegeben.  Die  Erzgichten  unterschieden  sich  nach  der  Gattung  des  zu  erzeu- 
genden Roheisens , und  zwar  wurden  dieselben  durchschnittlich  bei  der  Erzeugung 
von  grauem  Guss-Roheisen  mit  warmem  Winde  zu  280  bis  200  Pfund,  bei  der  Erzeu- 
gung von  balbirtem  Frisch-Roheisen  mit  warmem  Winde  zu  280  bis  300  Pfund  und 
bei  der  Erzeugung  von  fein  halbirten  und  grauen  Geschützflossen  mit  kaltem  Winde 
zu  160  bis  180  Pfund  aufgegeben,  ln  24  Stunden  gingen  bei  kaltem  Wiudc 
160  bis  160  Gichten,  bei  warmem  Winde  90  bis  100  Gichten  nieder. 

Zur  Verwendung  kamen  im  Jahre  1837  bei  den  3 Hochöfen,  welche  zusammen 
durch  133  Wochen  im  Betriebe  standen; 

193.184  Ctr.  gerösteter  Spatheisensteine, 

20.027  „ Rothsohler  Zuschlagserze , 

9.706  „ Zuschlagsschiefer, 

4.073  „ Wascheisen, 

1,308.627  Cub.-Fuss  Holzkohlen. 

Hieraus  wurden  gewonnen ; 

17.248  Ctr.  roher  Gusswaaren, 

30.487  „ mit  warmem  Wind  erblasenes  Frisch-Roheisen  fllr  den  Verkauf, 

14.237  „ Geschützflossen  zu  eigenem  Gebrauch  und  für  das  k.  k.  Arsenal 

zu  Wien, 

18.823  „ Bruch-  und  Abfalleisen, 

3.201  „ Wascheisen, 

80.996  Ctr. 

Daher  berechnet  sich  für  den  Centner  der  ganzen  Erzeugung  ein  durchschnitt- 
licher Kohlenverbrauch  von  16'13  Cub.-Fuss  (ohne  den  Einrieb),  für  die  ein- 
zelnen Roheisen-Gattuogen  aber  ergibt  sich  der  Kohlenverbrauch  mit  12'6  Cub.- 
Fuss  für  das  halbirte  Frisch-Roheisen,  mit  15-7  Cub.-Fuss  für  das  Guss-Roheisen  und 
mit  22’ I Cub.-Fuss  für  die  Geschützflossen.  Das  Ausbringen  aus  den  Erzen 
berechnet  sich  mit  40  2 Percent  und  aus  der  Gesammtbeschickung  mit  36  Percent, 
sowie  die  durchschnittliche  wöchentliche  Erzeugung  eines  Hochofens  mit  609  Ctr. 

Die  Dauer  der  Schmelz-Campagnen  beträgt  bei  der  neuen,  früher  beschrie- 
benen Zustellung  der  Hochöfen  2%  Jahre,  während  dieselbe  vor  der  Werksum- 
staltung bei  den  niederen  und  engeren  Ocfen  nur  höchstens  82  Wochen  betrug. 
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Zur  unmittelbaren  Bedienung  eines  Hochofens  sind  auf  jeder  12  ständigen 
Schicht  ein  Mann  an  der  Ofenbrust  und  ein  Mann  an  der  Gicht  bestellt,  daher  für 
alle  3 Oefen  zusammen  12  Ofenkuechte,  nebstbei  aber  noch  zum  Erzquetschen, 
Kohlen-  und  Schlackcnzuführen  u.  s.  w.  30  Arbeiter  nöthig,  über  welche  ein  Hütten- 
übergeher,  ein  Erz-  und  Kohlenschreiber  uud  ein  Schmelzmeister  die  unmittelbare 
Aufsicht  führen. 

Die  Gestehungskosten  des  Roheisens  haben  sich  zwar  in  der  letz- 
teren Zeit  um  38  kr.  für  den  Centner  vermehrt,  allein  nur  in  Folge  der  im  letzten 
Deceunium  nahe  auf  das  Doppelte  gestiegenen  Holzkohlenpreise;  denn  nach  dem 
10jährigen  Durchschnitte  aus  den  Jahren  1840  bis  1849  ergibt  sich  der  Holzkohlen- 
preis mit  44-6  kr.  für  das  Vordernberger  Fass,  im  Jahre  1887  dagegen  mit  84-9  kr. 
Der  Verkaufspreis  der  grauen  Flossen  ihr  die  Wiener  Giessereien  beträgt  gegen- 
wärtig 4 fl.  20  kr.,  jener  der  halbirten  Flossen  3 fl.  94  kr.,  der  Geschülzflossen 
8 fl.  23  kr.  und  des  Brucheisens  3 fl.  78  kr.  für  den  Centner;  die  Geschützflossen 
werden  mit  parallelopipedischer  Form  in  Sand,  die  grauen  Flossen  mit  Stritzelform 
ebenfalls  in  Sand , die  halbirten  und  theilweise  auch  die  grauen  Flossen  aber  in 
eiserne  mit  Lehm  ausgestrichene  Schalen  gegossen , und  die  letzteren  erhalten  eine 
Breite  von  10  Zoll,  eine  Dicke  von  2 bis  3 Zoll,  und  von  12  zu  12  Zoll  Einker- 
bungen, um  sie  leicht  zerschlagen  zu  können. 

Bei  der  Giesserei  kömmt  sowohl  die  Sand-,  Lehm-  und  Massa-Förmerei, 
als  auch  die  Kunstförmerei  und  der  Schalenguss  in  Anwendung. 

Die  Sandförmerei  wird  in  der  Schmelzhütte  selbst  an  der  Eisenabstichseite 
der  Hochöfen  ausgeübt,  und  ihre  Producte  (Maschinenlhcile,  Munition,  Platten, 
Röhren,  Kessel  u.  s.  w.)  werden  entweder  an  die  Magazine  zum  Verkaufe  oder  an 
die  mechanischen  Werkstätten  zur  weiteren  Entfertigung  abgegeben. 

ln  früherer  Zeit  wurde  wegen  Mangels  eines  in  der  Nähe  vorkommenden  Form- 
sandes ausschliesslich  Schlackensand  als  Formsand  benützt,  welcher  mit  beiläufig 
ein  Drittel  getrockneten  und  gemahlenen  Lehms  gemengt  wurde;  da  jedoch  dieser 
Schlackensand  wegen  seiner  Porosität  sowohl  ein  häufiges  Abspringeu  der  Formen 
und  ein  Einbrennen  des  Sandes  in  die  Gusswaare  verursachte,  als  auch  der  Schön- 
heit der  Gussstücke  naebtheilig  war,  so  sah  man  sich  in  neuester  Zeit  veranlasst, 
einen  aus  den  in  eigener  Regie  erzeugten  Gestellsteinen  gewonnenen  Sand  zur  Saud- 
förmerei  zu  verwenden,  wodurch  die  bezeichnten  Nachtbeile  gänzlich  beseitigt  wur- 
den. Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Abfälle  bei  der  Gewinnung  der  Gestellsteine  aus 
dem  eigenen  Bruche  beim  Hollerbauer  gepocht  oder  gequetscht,  und  gleich  anderen 
Forminaterialien  (Quarz,  Thon  und  Massa)  auf  den  Sandmühleu  vermahlen. 

Für  die  Lehmförmerei,  welche  vorzüglich  für  Anfertigung  hohler  Gegen- 
stände (als:  Cylinder,  Kessel,  Turbinen-Mäntel  u.s.  w.)  in  Anwendung  kömmt,  dient 
als  Forinmateriale  ein  in  der  Umgebung  ‘)  vorkommender  gelber  Lehm , welcher 
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*)  Im  Oischinggraben , westlich  vom  Gusswerke  etwa  eine  Wegstunde  entfernt,  wird  ein 
Lehmlager  von  10—12  Fuss  Mächtigkeit  sowohl  für  die  Ziegclerzeugung,  als  für  die  Zwecke  der 
Lehmförmerei  ausgebeutet,  und  ist  die  Benützung  dieses  Lehmlagers  vertragsrnfiasig  für  20  Jahre 
dem  Werke  gesichert 
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mit  Bachsand  und  Pferdemist  gemengt  wird.  Die  Lehmförtnerei  erzeugt  aber  auch 
Grobwalzen  mit  eingegossenen  Kalibern,  welche  den  namhaften  Vortheil  vor  den 
massiv  gegossenen  Walzen  gewähren,  dass  beim  Abdrehen  der  Walzen  nicht,  wie 
bei  den  massiv  gegossenen  Walzen,  eben  der  festeste  und  zäheste  Theil  in  der 
Nähe  der  Gusshaut  entfernt  wird.  Alle  Gegenstände  der  Lehmförmerei,  so  wie  auch 
alle  anderen  Walzen  ‘),  werden  stehend  mittelst  Steigröbrcn  gegossen,  welche 
nach  ihrer  Länge  aus  zwei  mit  eiuander  zu  verbindenden  Tbeilen  bestehen  und  mit 
Thon  beschlagen  werden ; solcher  Eingussröhren  werden  bei  grösseren  Stacken, 
(Walzen  u.  s.  w.)  gewöhnlich  zwei  angewendet. 

Da  bei  Anwendung  dieser  Eingussröhren  das  flüssige  Eisen  von  unten  in  die 
Form  gelangt  und  eine  rotireode  Bewegung  annimmt,  so  werden  hierdurch  die  sich 
sammelnden  Unreirilichkeiten  nach  aufwärts  getrieben  und  eine  möglichst  reine  und 
glatte  Oberfläche  des  Gussstückes  erzweckt.  Für  die  Gegenstände  der  Lehmför- 
merei ist  in  der  Schmelzhalte  eine  eigene  Damingrube  Vorbehalten. 

FUr  den  Geschützguss  bedient  man  sieb  ausschlicsseud  der  Massaför- 
merei.  Die  gegenwärtig  für  diese  Formerei  benützte  Mussa  besteht  aus  Steinmehl, 
Oischinger  Lehm  und  alter,  gemahlener  Formmassa.  Früher  wurde  statt  des  aus 
den  Gestelisteineu  gewonnenen  Steimnehles  Chamotte  aus  gemahlenen  Porzellan- 
Ziegeln  verwendet.  Die  Geschütze  werden  nur  aus  den  Flammöfen  gegosseo  und 
nur  aus  den  mit  kaltem  Winde  erblasenen  Geschützflossen  (Quadri)  erzeugt. 

Ein  jeder  Flammofen  fasst  75  Ctr.  dieser  Geschützflossen,  welche  eine 
parallelopipedische  Form  und  ein  Gewicht  von  6 bis  12  Ctr.  haben;  sie  werden  vor 
der  Feuerbrücke  auf  eigene  feuerfeste  Porzellan-Ziegel  gelegt  und  sodann  alle 
OefTnungen  des  Ofens  geschlossen.  Eine  Schmelz-Campagne  dauert  bei  den  Flamm- 
öfen in  der  Regel  4 bis  5 Stunden,  worauf  das  Eisen  in  die  aufrecht  stehende 
Geschützform  abgelasseu  wird. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  der  Flammöfen  besteht  aus  4 Einsetzern,  2 Holz- 
trägern,  1 Holzdürrer,  1 Aufgeber  und  1 Schmelzer.  Im  Jahre  1857  wurden  in 
106  Campagnen  10.296  Ctr.  Roheisen  eingesetzt,  763*/*  Wr.  Klftr.  36zö!ligen 
gedörrten  Führenholzes  verbraucht  und  8.595  Ctr.  Gusswaare  und  1.010  Ctr. 
Abfall-Roheisen  gewonnen;  hieraus  ergibt  sich  ein  Ausbringen  von  92  Percent, 
ein  Calo  von  8 Perceut  und  ein  Holzverbrauch  von  0‘08  Wr.  Klftr.  oder  von  5‘78 
massiven  Cub.-Fuss  für  den  Centuer  der  Erzeugung. 

- Die  Benützung  der  Flammöfen  für  den  Geschützguss  gewährt  nicht  nur  den 
Vortheil,  dass  man  das  für  diesen  Zweck  taugliche  Roheisen  ausschliessend  benützen 
kann,  sondern  das  Umschmelzen  des  Roheisens  auf  flachem  Herde  bewirkt  überdiess 
auch  eine  weitere  Raffinirung  desselben  und  hierdurch  eine  grössere  Festigkeit  der 
Geschütze;  die  in  früherer  Zeit  im  k.  k.  Arsenale  zu  Wien  abgeführten  Versuche 


')  Zur  Erzeugung  von  entsprechenden  Hartweizen  ist  dag  Maria-Zeller  Roheisen  nicht  geeig- 
net; die  diessfalls  iin  Aufträge  des  k.  k.  Finanzministeriums  im  Jahre  18KÜ  unter  der  Leitung  des 
Sectionsrathes  P.  Turnier  eb^eführten  und  von  dem  k.  k.  Cnterverweser  J.  v.  ltuttner  in  Nr.  24 
und  25  der  „österreichischen  Zeitung  für  Berg-  und  Huttenwegen“  1857  veröffentlichten  Versuche 
wurden  durch  die  seitherigen  Erfahrungen  bestätigt. 
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haben  die  absolute  Festigkeit  des  Maria-Zeller  Geschützgusseisens  ad  maximum 
mit  316  Ctr.,  die  im  Jahre  1860  abgeführten  Versuche  aber  mit  381  Ctr.  auf  den 
Quadrat-Zoll  nachgewiesen. 

Die  Dörrkammern,  in  welchen  das  für  den  Flammofen- Betrieb  nöthige 
Holz  •)  gedörrt  wird,  fassen  16,  17  bis  20  Wr,  Klftr.  In  den  Kammern  älterer  Con- 
struction  dauert  die  Dörrung  gewöhnlich  70  bis  80  Stunden  und  der  Aufwand  an 
Brennstoff  beträgt  in  dieser  Zeit  3 Wr.  Klftr.  Brennholz;  in  den  Kammern  neuerer 
Construction  dagegen  wird  die  Dörrung  in  60  Stunden  beendet  und  der  Brennstoff- 
verbrauch beträgt  während  dieser  Zeit  nur  2 Wr.  Klftr.  Brennholz.  Auch  die 
Gewichtsverminderung  des  Dörrholzes  ist  bei  den  älteren  Kammern  eine  grössere 
wie  bei  den  neuen  Kammern,  denn  sie  beträgt  bei  ersteren  24  Percent,  bei  den 
letzteren  aber  23  Percent. 

Die  Kunstförmcrei  wird  nur  in  sehr  geringer  Ausdehnung  betrieben  und 
beschränkt  sich  auf  die  Erzeugung  von  Monumenten,  Schildadlern,  kleinen  Maschinen- 
theilen  u.  s.  w.;  sie  benützt  Modelle  von  Holz,  Messing,  Eisen  und  Zink,  als  Form- 
materiale aber  den  Wiener  Sand. 

Der  Scbalenguss  wird  besonders  bei  der  Erzeugung  von  Hartwalzen  ange- 
wendet, ausserdem  werden  aber  auch  noch  gusseiserne  Schalen  (Coquillen)  zum 
Gusse  der  Bahnen  der  Eisenbahnräder,  der  Hämmer  und  Ambosse  verwendet. 

Das  bei  allen  Zweigen  der  Förmcrei  beschäftigte  Arbeiter- 
Personale  besteht  aus  1 Förmermeister,  2 Meistergehilfen  und  90  Formern  und 
Giessern. 

Die  mechanische  Werkstätte  beschäftigt  sich  nicht  nur  mit  der  Appretur 
der  bestellten  Maschinenteile,  sondern  entfertigt  auch  alle  Arten  completer  Maschinen. 
Besonders  häufig  wird  diese  Werkstätte  mit  dem  Baue  von  Jonval'schen  Turbinen 
beschäftigt,  da  dieselben  sich  einer  besonderen  Beliebtheit  erfreuen,  denn  die  aus 
dieser  Werkstätte  hervorgegangenen  Turbinen  haben  das  Vertrauen  für  diese  Motoren, 
welches  namentlich  bei  Eisenwerken  stark  gesunken  war,  wieder  gehoben. 

Im  Jahre  1887  wurden  31  verschiedene  Maschinen  im  Gewichte  von  8.681  Ctr. 
in  dieser  Werkstätte  gebaut  und  91  Arbeiter  (Eisen-  und  Holzarbeiter)  beschäftigt, 
über  welche  die  unmittelbare  Aufsicht  ein  Monteur  und  ein  Tischlermeister  führten, 
während  die  primitiven  Aufschreibungen  ein  Schreiber  besorgte. 

Das  Kanonen-Bohrwerkander  Salza  ist  ausschliessend  zur  Entfertigung 
von  Geschützen  verschiedener  Art  für  das  k.  k.  Militär  bestimmt,  und  wird  nur  in 
Ermanglung  solcher  Bestellungen  auch  zu  anderen  Zwecken,  als  zum  Abdrehen 
schwerer  Walzen  u.  s.  w.,  benützt.  Im  Jahre  1857  wurden  in  diesem  Bohrwerke 
84  Stück  Geschütze  im  Gewichte  von  4.419  Ctr.  vollständig  entfertigt  und  38  Ar- 
beiter beschäftigt,  welche  von  einem  Bohr-  und  Drehmeister  überwacht  wurden.  Das 
Bohrwerk  ist  jedoch  vermöge  seiner  Einrichtung  in  der  Lage,  jährlich  500  bis 
600  Geschützröhre  zu  liefern. 


<)  In  neuerer  Zeit  wird  bei  den  Flammöfen  auch  gedörrtes  Fichtenholz  verwendet. 
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Die  Betriebs-Resultate  der  beiden  letztgenannten  Werkstätten 
(der  mechanischen  Werkstätte  und  des  Kanonen -Bohrwerkes)  gestalten  sich  für 
das  Jahr  1857  in  folgender  Weise:  Es  wurden  18.370  Ctr.  roher  Gusswaare  und 
328  Ctr.  roher  Schmiedeisen-Waare  verbraucht  und  hieraus  13.101  Ctr.  appretirter 
fertiger  Gusswaaren,  3.602  Ctr.  Gusseisen -Abfälle,  286  Ctr.  appretirter  Schmied- 
eisen- Waaren  und  15  Ctr.  Schmiedeisen -Abfälle  gewonnen.  Hiernach  berechnet 
sich  ihr  100  Ctr.  der  Erzeugung  der  Ausfall  an  fertigen  Gusswaaren  mit  79  Percent, 
an  Gusseisen-Abfällen  mit  21  Percent,  an  fertigen  Schmiedeisen- Waaren  mit  95  und 
an  Schmiedeisen-Abfällen  mit  5 Percent,  so  wie  sich  der  Calo  bei  den  Gusswaaren 
mit  10  Percent  und  bei  den  Schmiedeisen-Waaren  mit  8 */»  Percent  beziffert. 

Die  bei  beiden  Werkstätten  abgefallenen  Dreh-  und  Bobrspäne  wurden  zu 
78  75  kr.  für  den  Centner  an  Private  verkauft. 

Die  Frischhütte  beschäftigte  sich  nur,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  mit  der 
Aufarbeitung  der  Abfälle  von  der  Giesserei  und  erzeugte  daraus  Grobeisen  für 
denVerkauf  und  andere  Eisensorten,  so  wie  ausnahmsweise  Rohstahl  für  deu  eigenen 
Gebrauch. 

Das  Fein  ir-  Feuer  erzeugt  das  Materiale  für  die  Frischfeuer  (Weich-Zerrenn- 
feuer).  Zu  diesem  Zwecke  wird  in  dem  Vorwärmherde  das  ganze  in  einer  Schicht 
zu  verschmelzende  Quantum  der  Giesserei-Abfälle  (60  bis  70  Ctr.)  eingesetzt,  nach 
und  nach  im  rothglühenden  Zustande  in  dasFeinir-Feuer  herabgezogen  und  hier  am 
Löschboden  mit  Kohlen  bedeckt  eingeschmolzen;  sobald  die  hinreichende  Menge  des 
eingeschmolzenen  Eisens  im  Herde  angesammelt  ist,  wird  dasselbe  in  gusseiserne 
Schalen  abgestochen,  wodurch  man  Flossen  von  weissem  strahligen  Eisen  erhält. 
In  der  12stündigen  Tagschicht  (des  Nachts  ist  dieses  Feuer  nicht  im  Betriebe)  wird, 
nachdem  das  Einschmelzen  und  die  Schlackenbildung  begonnen  hat,  was  eine  Stunde 
nach  dem  Anheizen  geschieht,  in  der  Regel  je  nach  einer  halben  Stunde  das  Eisen 
abgestochen,  und  in  solcher  Weise  in  der  Arbeitsschicht  40  Ctr.  Hartzerrenn-Flossen 
gewonnen,  welche  auch  zu  4 fl.  72  kr.  für  den  Centner  an  Priratwerke  verkauft 
werden.  Die  hierbei  beschäftigten  Arbeiter  bestehen  in  einem  Hart-Zerrenner  und 
einem  Gehilfen. 

Im  Jahre  1857  wurden  bei  dem  Hart-Zerrennfeuer  (Feinir-Feuer)  6.122  Ctr. 
Gussabfälle  und  20.959  Cub.  -Fuss  Holzkohlen  verbraucht  und  5.355  Ctr.  Hart- 
zerrenn-Flossen erzeugt,  woraus  sich  der  Calo  mit  12  Vs  Percent1)  und  der  Kohlen- 
aufwand mit  3-91  Cub. -Fuss  für  den  Centner  Hartzerrenn-Flossen  herausstellt.  Das 
Gedinge  betrug  3 5 kr.  für  den  Centuer  der  Erzeugung. 

In  den  Weich-Zerrenn feuern  wird  die  steirische  Schwallarbeit  betrieben 
und  in  16stündigen,  nach  Umständen  auch  in  12stündigen  Schichten  gearbeitet.  Iu 
einer  16stündigen  Schicht  werden  bei  einem  Feuer  vier  Rennen  mit  einer  Einwage 
von  220  bis  230  Pfd.  gemacht,  ist  dagegen  der  Tag-  und  Nachtbetrieb  eingeleitet,  so 
werden  bei  einem  Feuer  mit  12stündigem  Schichtenwechsel  6 bis  7 Deule  (Luppen) 


>)  Hierzu  kömmt  noch  dis  tOperccntige  üebergewichl,  welches  dem  Feinir-Feuer  wegen 
der  schlechten  Qualität  des  Rohmaterials  aufgegeben  wird. 
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aufgebracht.  Bei  16st0ndigem  Betriebe  sind  bei  zwei  Feuern  und  einem  Schlage  6 Mann 
beschäftigt;  beim  Tag-  und  Nachtbetriebe  aber  8 Mann  bestellt,  welche  unter  sich  die 
Schicht  wechseln.  Ausserdem  führt  ein  Hammerschreiber  die  unmittelbare  Aufsicht 
und  Aufschreibung. 

Im  Jahre  1857  wurden  mit  einem  Aufwande  von  5.417'/,  Ctr.  Hartzerrenn- 
flossen  und  Scbmiedepöckl  und  107.083  Cub.-Fuss  Holzkohlen  bei  einem  Hammer 
und  zwei  Feuern  4.781  Ctr.  Grobeisen,  32  Ctr.  Rohstahl  und  8 */*  Ctr.  Zeugeisen, 
daher  zusammen  4.821'/,  Ctr.  erzeugt,  dabei  betrug  der  Eisenabbrand  11  Percent, 
der  Kohlenverbrauch  22-2  Cub.-Fuss  für  den  Ceotner  dieser  .Erzeugung.  Der 
Verkaufspreis  des  Grobeisens  ergibt  sich  für  den  Centner  im  Durchschnitte  mit 
9 fl.  76  kr. 

Die  Streck-  und  Zeughämmer  erzeugten  in  demselben  Jahre  aus  619  Ctr. 
Grobeisen  mit  einem  Holzkohlen-Aufwande  von  21.037  Cub.-Fuss  580  Ctr.  Streck- 
end Zeugschmiedwaaren,  daher  für  den  Centner  dieser  Erzeugung  ein  Kohlenver- 
brauch von  36-27  Cub.-Fuss  entfällt  und  sich  der  Eisen-Calo  mit  6-31  Percent 
beziffert. 

Im  Jahre  1857  beschäftigte  das  Eisenwerk  nächst  Maria-Zell  beim  Bergbaue 
und  Hüttenbetriebe  allein  304  Arbeiter,  und  verwendete  15  Aufseher  und  Meister 
zu  der  unmittelbaren  Beaufsichtigung;  rechnet  man  hierzu  die  in  den  Holzschlägen 
und  bei  den  Kohlungen,  so  wie  die  in  der  mechanischen  Werkstätte  und  im  Bohr- 
werke verwendeten  Arbeiter,  so  ergibt  sich  die  Summe  der  im  Jahre  1857  bei  dem 
Gusswerke  nächst  Maria-Zell  beschäftigten  Arbeiter  mit  763  und  jene  der 
Aufseher  und  Meister  mit  24. 

Die  Lähne  dieser  Arbeiter  wechseln  für  das  Tagwerk  von  21  kr.  bis 
1 fl.  57-5  kr.,  so  dass  die  Jungen  für  das  Tagwerk  21  bis  38-5  kr.,  die  Taglöhner 
42  bis  63  kr.,  die  Berg-,  Hütten-  und  Hammerarbeiter  durchschnittlich  52  5 kr.,  die 
Förmer  42  bis  87-5  kr.,  die  Dreher  45-5  bis  63  kr.,  die  gewühnlichen  Schlosser  49  bis 
70  kr.,  die  Kunstschlosser  79  kr.  bis  1 fl.  57-5  kr.,  die  gewöhnlichen  Schmiede 
42  bis  63  kr.,  die  Kunstschmiede  79  kr.  bis  1 fl.  5 kr.,  die  Tischler  31-5  kr.  bis 
1 fl.  5 kr.  Lohn  erhalten;  da  aber  fast  alle  Arbeiter,  mit  Ausnahme  der  Tuglöhner, 
im  Gedinge  arbeiten,  so  stellen  sich  diese  TaglAhne  factisch  nahe  um  ein  Dritt- 
tlieil  höher.  In  der  Mehrzahl  sind  die  Arbeiter  stabil  bestellt  und  gemessen  alle 
ihren  Kategorien  beim  Montan -Aerar  zukommenden  Begünstigungen,  wie  solche 
im  Wesentlichen  schon  bei  der  Schilderung  des  Eisenwerkes  zu  Neuberg  aufge- 
zählt wurden;  ausserdem  erhalten  fast  alle,  vorzugsweise  die  bei  dem  Gusswerke 
unmittelbar  beschäftigten  Arbeiter,  freie  Wohnung  und  Beheizung,  aber  nur  jene, 
welche  Beiträge  zur  Bruderlade  leisten  oder  welche  im  Dienste  beschädigt  werden, 
auch  volle  Kranken-Verpflegung, 

Die  Verwaltung  des  Eisenwerkes  leitet  ein  Oberverweser,  welchem  ein 
technischer  Beamter  (Unterverweser)  und  6 Casse-,  Reehnungs-,  Magazins-  und 
Kanzleibeamte  beigegeben  sind;  Überdicss  ist  für  die  specielle  Leitung  des  Berg- 
baues ein  Bergbeamter,  für  jene  der  mechanischen  Werkstätten  ein  Ingenieur  und 
ein  Adjunct,  für  die  Verwaltung  der  Forste  und  der  Domäne  aber  ein  Waldmeister 
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mit  drei  anderen  Porst-  und  Rechnungsbeamten  bestellt.  Für  die  Sanitätspflege  sorgt 
ein  Werks-Physicus  mit  einem  bestallten  Werks-Chirurgen  und  einem  Chirurgens- 
Gehilfen,  für  die  geistige  Bildung  der  Angehörigen  der  Werksarbeiter  fünf  an  vier 
Orten  bestellte  Lehrer.  Hierbei  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Ausgaben  für  die 
Erhaltung  der  Schule  und  die  Besoldung  der  Sanitätsbeamten  aus  der  Bruderlade 
bestritten  werden,  und  dass  aus  der  Werkscasse  für  diese  Ausgaben  nur  entsprechende 
Beiträge  gezahlt  werden;  auch  die  Krankenschicbten  der  stabilen  Arbeiter,  mit  der 
Hälfte  des  Schichtenlohnes  bei  innerlirhen  Krankheiten  und  mit  zwei  Dritttbeilen 
dieses  Lohnes  bei  Beschädigungen,  welche  im  Dienste  stattfanden,  werden  aus  den 
Mitteln  der  Bruderlade  verabfolgt. 

Bei  dem  Umstande,  dass  die  vom  Markte  Maria -Zell  nach  Allenz  führende 
Reichsstrasse  das  Gusswerk  mit  dem  Bergbaue  unmittelbar  verbindet,  hat  das  Werk 
nur  für  die  Erhaltung  der  Waldwege  und  anderer  weniger  wichtigen  kleinen 
Strassenstrecken  zu  sorgen.  Obgleich  die  kürzeste  Verbindung  des  Werkes  mit 
der  südlichen  Staats-Eisenbahn, in  welcher  Richtung  die  meisten  Producte  desselben 
versendet  werden,  jene  über  Neuberg  nach  Mürzzuschlag  ist,  so  wird  doch  dieser 
6'/,  Meile  lange  Strassenzug  sehr  wenig  henützt,  da  namentlich  die  über  dasNieder- 
alpel  führende  Strassenstrccke  in  einem  sehr  vernachlässigten  Zustande  sich  befindet; 
dagegen  wird  die  über  den  Seeberg  nach  Kapfenberg  führende  Rciehsstrasse  (7  Meilen 
lang)  fast  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  benützt.  Diese  letztere  Strasse  wae 
in  früherer  Zeit  wegen  ihrer  schlechten  Beschaffenheit  ein  vorzügliches  Heminuiss 
für  den  Verkehr  des  Gusswerkes;  seitdem  aber  dieselbe  in  neuester  Zeit  inca- 
merirt  wurde,  ist  dieser  Uehelstand  gänzlich  behoben.  Das  Gusswerk  Maria- Zell 
verkauft  seine  Waaren  loco  Werk;  die  Frachtenlöhne  bestehen  zur  Zeit  für  den 
Centner  nach  Kapfenberg  mit  70  kr.,  nach  Mürzzuschlag  mit  63  kr.  und  nach  Wien 
mit  1 fl.  5 kr.  bis  1 fl.  133  kr. 

Das  Gusswerk  ist  das  grösste  Etablissement  dieser  Art  in  den  österreichi- 
schen Alpenländern  und  hatte  besonders  in  früherer  Zeit,  namentlich  in  Steiermark, 
ein  grosses  Feld  für  den  Absatz  seiner  Waaren;  wenn  dieses  Feld  in  neuerer  Zeit 
kleiner  geworden,  so  rührt  dicss  daher,  weil  mit  dem  Umsichgreifen  technischer 
Fortschritte  in  den  verschiedenen  Industrie -Zweigen  und  insbesondere  im  Eisen- 
hütteuwesen  auch  ein  grösserer  Bedarf  an  Gusswaaren  entstand , welchem  das  Guss- 
werk nächst  Maria -Zell,  das  an  dem  kleineren  Gusswerke  zu  St.  Stefan  vor 
nicht  langer  Zeit  noch  den  einzigen  Rivalen  ■)  besass , ungeachtet  seiner  Umge- 
staltung in  den  Jahren  1831  bis  1834  nicht  zu  genügen  vermochte,  wesshalb  in 
neuerer  Zeit  sowohl  eigene  für  Bestellung  arbeitende  Giessereien  (in  Gratz  und 
Zeltweg),  als  auch  solche  bei  den  grösseren  Eisen-RafTinirwerken  für  die  Erzeugung 
des  eigenen  Bedarfes  an  kleineren  Gussstücken  eingerichtet  wurden  (in  Leoben, 
Judenburg).  Ueberdiess  sahen  sich  die  neu  entstehenden  Maschinen  - Fabriken 
in  Oesterreich  unter  der  Enns  genöthigt,  eigene  Giessereien  einzurichten,  weil  bei 

*)  Das  Schmelzwerk  in  Turrach  war  wegen  seiner  von  den  Hauptrerkchrswegen  entfernten 
Lage  mit  dem  Absätze  seiner  Gusswaaren  stets  auf  einen  engeren  Kreis  beschränkt. 
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dem  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  oder  jenem  Ton  Blansko  wegen  Ueberhäufung 
mit  Bestellungen  oft  eine  störende  Verzögerung  in  der  Entfertigung  der  bestell- 
ten Waaren  vorkam,  dieselben  auch  durch  den  weiten  Transport  sehr  vertheuert 
wurden.  Nicht  au  läugnen  ist,  dass  das  Gusswerk  nächst  Maria-Zell  durch  entfern- 
tere Lage  von  dem  Schienenwege  der  südlichen  Staats-Eisenbahn  bei  seiner  Con- 
eurreni,  namentlich  mit  dem  Blansker  Gusswerke,  im  Nachtheile  steht,  anderen 
Theiles  befindet  es  sich  wieder  im  Besitze  eines  Vortheiles,  welcher  dem  letzteren 
nicht  zu  Gebote  steht.  Die  Erze  des  Maria- Zeller  Gusswerkes  sind  nämlich  vorzüg- 
lich zur  Erzeugung  eines  Gusseisens  geeignet,  das  sich  durch  seine  auffallende 
Festigkeit  auszeichnet,  wie  schon  früher  durch  Beziehung  auf  die  im  k.  k.  Arsenale 
zu  Wien  diessfalls  abgeführten  Versuche  nachgewiesen  wurde,  daher  auch  dieses 
Gusseisen  für  Maschinen-Bestandtheile  und  Geschütze  sich  ganz  besonders  empfiehlt. 

Aschbach. 

Schmelz-  und  Gusswerk. 

Am  Fusse  des  Niederalpeis,  unmittelbar  an  der  von  Maria-Zell  über  Wegscheid 
und  das  Niederalpel  nach  Neuberg  führenden  Bezirksstrasse,  wo  der  über  die  Roth- 
sohl  nach  Veitsch  führende  W'eg  abzweigt  und  der  Soten-  (Niederalpler)  Bach  in 
den  Aschbach  einmündet,  liegt  diese  Eisenhütte,  vom  Gusswerke  nächst  Maria- 
Zell  bei  21/,  Wegstunde  und  von  Neuberg  nahezu  6 Wegstunden  entfernt.  Dieses 
Schmelzwerk  war  bis  zum  Jahre  1859  im  Besitze  des  Anton  Fischer,  welcher  das- 
selbe in  dem  genannten  Jahre  an  das  k.  k.  Montan-Aerar  käuflich  überliess,  wor- 
nach  es  nunmehr  mit  dem  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  vereinigt  ist.  In  früherer 
Zeit  am  jenseitigen  Gehänge  des  Niederalpels  nahe  der  Wasserscheide  gelegen, 
welche  die  Bezirksstrasse  hier  übersetzt,  war  dieses  Eisenwerk  bis  zum  Jahre  1858 
mit  dem  Kohlenbezoge  aus  den  Neuberger  Waldungen  vertragsmässig  gesichert;  da 
aber  mit  diesem  Vertrage  für  das  Eisenwerk  auch  die  Hoffnung  erlosch  , den 
Brennstoff  aus  jener  Gegend  beziehen  zu  können,  ist  dasselbe  seither  in  Betreff 
seines  Kohlenbedarfes  auf  dieMaria-Zeller  Umgebung  angewiesen.  Diese  Verhältnisse 
bestimmten  den  Besitzer,  die  ohnehin  einer  durchgreifenden  ömstaltung  bedürftige 
Eisenhütte  am  Niederalpel,  obgleich  dieselbe  den  Bergbauen  näher  lag,  aufzulassen 
und  den  Hochofen  auf  seinem  gegenwärtigen  Standorte  in  den  Jahren  1850  bis  1852 
aufzubauen,  indem  es  zweckmässiger  und  ökonomischer  erschien,  in  der  Folge  lieber 
die  Erze  bergab  zur  Hütte  zu  führen,  als  die  Kohlen  die  sehr  steile  Strasse  bergan 
zum  Hochofen  zu  liefern. 

Die  Hüttenanlage  (Marienhütte)  in  Aschbach  besteht  aus  einem  Hochofen 
mit  einem  Aufzuge , Pochwerke , Pochhammer,  Cyiinder-Gebläse  und  einer  Wasser- 
pumpe <)•  welche  Maschinen  sämmtlich  in  dem  Hochofengebäude  untergebracht  sind; 


*)  Diese  Pumpe  steht  mit  dem  Wassergerinne  in  Verbindung,  und  hat  den  Zweck,  im  Falle 
einer  Feuersgefahr  das  Wasser  zur  Gicht  zu  schaffen. 
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4 Röstöfen , 1 Werksschmiede,  2 Kohlbarren  für  26.000  bis  27.000  Vordernberger 
Fass  Kohlen,  1 Sägemühle,  die  Magazinsgebäude , ein  Arbeiter-  und  ein  Beamten- 
Wobnhaus , so  wie  ein  Schweizerhäuschen,  für  den  Sommeraufenthalt  des  früheren 
Besitzers  eingerichtet,  liegen  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  HQltengebäudes  und 
etwas  entfernter  daton  (250  Klftr.)  eine  Ziegelei. 

Obgleich  die  Hütte  am  Niederalpler  Bache  unweit  seiner  Einmündung  in  den 
Aschbacb  liegt,  so  kann  doch  seine  Wasserkraft  nur  für  die  Werksschmiede  benützt 
werden,  für  die  Maschinen  der  Schmelzhütte  aber  wird  das  Aufschlagswasser  durch 
eine  aufgedämmte  und  mit  Holz  gefütterte,  400  Klftr.  lange  Wasserleitung,  und 
einen  30  Klftr.  langen  Wasserabzugs-Kanal  aus  dem  Aschbache  zdgeleitet , wodurch 
ein  Gefälle  von  25%  Fuss  gewonnen  wird. 

Die  Erze  bezieht  der  Hochofen  von  den  eigenen  mit  15  Feldmassen  belehnten 
Bergbauen,  welche  in  der  Sollen,  am  Alpei,  am  Gleissnerriegl,  in  der  Sommerhalt, 
auf  der  Scheiklalpe  und  auf  der  Rothsoh!  in  Betrieb  slehen,  wovon  die  ersteren 
1 %•  1*/*  u“d  *A  Wegstunden , die  zwei  letzteren  aber  2%  bis  3 Wegstunden  von 
der  Hütte  entfernt  sind. 

Der  Abbau  auf  der  Rothsohl  wird  in  gleicher  Weise  und  auf  demselben  Erz- 
vorkommen betrieben,  wie  jener  des  Gusswerkes  nächst  Maria-Zell  in  derselben 
Gegend;  nur  ist  die  in  den  Feldmassen  des  Aschbacher  Schmelzwerkes  brechende, 
10  bis  12  Klftr.  mächtige  Rohwand  ganz  unverwittert,  während  jene  in  den  Feld- 
massen des  Maria-Zeller  Gusswerkes  sehr  verwittert  vorkömmt.  Auch  auf  der  Scheikl- 
alpe baut  man  auf  demselben  Rohwand -Vorkommen,  welches  eine  Fortsetzung  der 
Veitscher  Erzlagerstätten  zu  sein  scheint. 

Die  anderen  Bergbaue  beuten  Lagerstätten  aus,  welche  gleich  jenen  in  derGolrad 
und  zu  Neuberg  in  der  Grauwacke  Vorkommen  und  demselben  nördlichen  Spath- 
eisenstein-Hauptlagerzuge  der  österreichischen  Alpen  angehören.  Dieselben  sind 
ebenfalls  eine  gangförmige  Bildung  und  die  Gangnatur  derselben  ist  noch  viel  deut- 
licher ausgesprochen,  als  in  derGolrad;  denn  in  der  Sollen  streicht  der  Gang, 
dessen  Mächtigkeit  selbst  bis  2 Klftr.  betragen  soll,  von  Ost  nach  West,  und  fällt 
unter  65  Grad  nach  Süden  ein,  während  die  Gebirgsschichten  bei  gleichem  Streichen 
ein  nördliches  Einfallen  zeigen , am  Alpei  aber  ist  auch  das  Streichen  des  Erzganges 
ein  von  dem  Streichen  der  Gebirgsschichten  ganz  verschiedenes,  da  sieji  die 
Streichungsrichtungen  der  Erzlagerstätte  und  des  sie  einschliessenden  Gebirges 
krfuzen.  Die  Mächtigkeit  dieser  Erzgänge  wechselt  zumeist  von  3 und  4 Kuss  (in  der 
Sollen),  bis  1,2  und  3 Klftr.  (am  Gleissnerriegl),  und  ihr  Verflachen  wechselt  eben 
so  in  der  Fallrichtung  als  hinsichtlich  des  Neigungswinkels,  welcher  häufig  sehr 
steil,  nahezu  seiger  ist  und  zumeist  45  bis  65  Grad  beträgt.  Die  durch  diese  Gruben- 
baue aufgeschlossene  Erzmenge  berechnet  sich  auf  950.000  Ctr.  Die  Grubenbaue 
sind  theils  (am  Alpei)  an  der  ßezirksstrasse  gelegen,  theils  (in  der  Sollen)  mit 
dieser  durch  Erzwege  verbunden , vorherrschend  aber  wird  die  Zufuhr  der  Erze  zur 
Hütte  auf  steil  abfallenden  Winterwegen  bewerkstelligt. 

Die  Erze  sind  sowohl  in  ihrem  Verhalten  auf  den  Gängen,  als  in  ihrer  chemi- 
schen Beschaffenheit  jenen  von  der  Golrad  und  von  Neuberg  sehr  ähnlich,  nur 


Digitized  by  Google 


96 


führen  die  Erze  in  der  Sollen,  wo  der  Hauptbau  besteht,  und  in  den  anderen  Gruben- 
bauen viel  mehr  Eisenglimmcr  als  die  in  den  genannten  beiden  benachbarten  Berg- 
bauen brechenden,  und  sind  auch  in  den  höheren  Horizonten  häufig  durch  Schwefel- 
und Kupferkiese,  so  wie  durch  Schwerspath  (am  Alpei)  verunreinigt.  Die  gerösteten 
Rothsohler  Erze,  welche  (wie  in  Maria-Zell)  nur  als  Zuschlagserze  dienen,  halten 
f 8 Percent  Eisen,  die  anderen  Erze  dagegen  geben  im  gerösteten  Zustande  durch- 
schnittlich 37  Percent  Eisen. 

Die  Erze  werden,  mit  Ausnahme  des  Rothsohler  Taghaues  und  des  vorerst  in 
der  Ausrichtung  begriffenen  Scheiklalpler  Baues,  fast  ausschliessend  mittelst  eines 
Firstenbaues  gewonnen,  der  Handscheidung  unterzogen  und  die  schmundigen  Klein- 
erze mit  Hülfe  des  Siebsetzens  gereinigt  und  geschieden;  der  Scheidungs-Calo 
beläuft  sich  auf  20  bis  24  Percent  und  der  Gestehungspreis  der  geschiedenen  Erze 
auf  35  bis  40  kr. 

Zur  Förderung  in  der  Grube  werden  ungrische  Hunde,  über  Tags  aber  vom 
oberen  Stollen  in  der  Sollen  bis  zur  Erzhalde  eiu  Bremsberg  mit  zwei  Bahngeleisen 
benützt,  welcher  90  Klftr.  lang  ist  und  eine  Neigung  von  25  Grad  hat.  Gegen- 
wärtig wird  15  Klftr.  seiger  unter  dem  Niveau  des  tiefsten  Einbaues  in  der  Sollen 
(des  Jakob-Stollens)  ein  Stollen  ausgefahren,  in  welchem  die  Erzförderung  mit- 
telst einer  Eisenbahn  eingerichtet  werden  wird.  Von  der  Erzhalde  werden  die 
Erze  durch  Lohnfrächter  zur  Schmelzhülte  gebracht,  an  welcher  auch  die  Röstung 
derselben  vollzogen  wird. 

Die  Röstung  der  Erze  wird  in  4 Schachtröstöfen  bewerkstelligt;  unter  dem 
früheren  Besitzer  wurden  auch  noch  Erze,  aber  fast  ausschliesslich  die  Zuschlagserze, 
in  offenen  Röstfeldern  geröstet.  Drei  Röstöfen  sind  nach  Art  der  in  derGolrad  bestehen- 
den älteren  Röstöfen  zugestellt,  mit  der  Abweichung,  dass  zwei  Röstöfen  nur  je 
einen  Treppenrost  und  eine  Ausziehöffnung  besitzen;  der  vierte  Röstofen  ist  ein 
gewöhnlicher,  mit  beweglichen  Roststangen  versehener  Schachtofen.  Hinter  und 
über  den  Röstöfen  ist  ein  Erzplatz  für  80.000  bis  90.000  Ctr.  Erze  hergestellt  und 
eine  Brückenwage  zum  Erzwägen  aufgestelit.  In  den  Dimensionen  weicht  nur  ein 
Röstofen  von  den  übrigen  bezüglich  seines  Durchmessers  ah,  da  derselbe  7 Fuss 
im  Durchmesser  hat,  während  die  anderen  9 Fuss  weit  sind;  die  Höhe  der  Oefen 
betrat  bei  12  Fuss.  Ein  solcher  Ofen  fasst  7 Sätze  zu  100  Ctr.  Erze  und  als  Brenn- 
stoff wurden  bisher  Holzkohlen -Lösche  und  Praschen  aufgegichtet , und  zwar  die 
letzteren  nur  dann,  wenn  erstere  nicht  in  hinreichender  Menge  zur  Verfügung  statd. 

DerRöst-Calo  berechnet  sich  für  die  Schachtöfen  mit  20  bis  26  Percent  und  der 
Brennstoffverbrauch  mit  0-21  bis  0 24  Cub.  - Fuss  Lösche  und  Praschen  für  den 
Centner  roher  Erze;  in  den  offenen  Röstfeldern  aber  betrug  der  Brennstoffverbrauch 
0-458  massive  Cub.-Fuss  Holzes  für  den  Centner  der  gerösteten  Erze,  welche  letz- 
tere Ziffer  0-367  Cub.  -Fuss  Holzkohlen  gleichkömmt,  wenn  man  die  aus  einer 
Wr.  Klafter  Scheitholz  ausbringbare  Menge  der  Holzkohlen  mit  7'/»  Vordernberger 
Fass  annimmt.  Die  gerösteten  Erze  werden  im  noch  heissen  Zustande  abgewässert 
und  dann  auf  den  Erzplätzen  vor  den  Röstöfen  einer  weiteren  Abwässerung  und 
Verwitterung  unterzogen.  Da  der  Erzvorrath  zur  Zeit  beiläufig  in  180.000  Ctr. 
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gerösteter  und  in  160.000  Ctr.  roher  Erze  besteht,  so  können  dieselben  bei  dem 
durchschnittlichen  jährlichen  Verbrauche  von  80.000  Ctr.  durch  6 Jahre  der 
Abwässerung  und  Verwitterung  überlassen  werden;  in  derRegel  geschah  diess  bisher 
durch  3 bis  4 Jahre. 

Den  Brennstoff  beschafft  das  Werk  zum  Theilc  aus  den  eigenen,  von  dem 
früheren  Besitzer  durch  den  Ankauf  von  11  Bauerngütern  erworbenen  Waldungen, 
welche  3 bis  4 Wegstunden  von  diesem  Eisenwerke  entfernt  sind  und  einen  Flächen- 
raum von  1.995  Joch  einnehmen;  der  Rest  des  Kohlenbedarfes  wird  durch  Hand- 
kauf von  den  Waldhesitzern  der  Umgebung,  zumeist  aber  aus  den  zur  Abstockung 
übernommenen  Waldparzellen  durch  in  eigener  Regie  ausgefuhrtc  Verkohlung  bei- 
geschafTt.  Ausser  den  oben  angeführten  Waldungen  hat  der  frühere  Werkseigen- 
thümer  auch  noch  ein  Torfmoor  im  Ausmaasse  von  16  Joch  in  der  Nähe  von  Mittcr- 
bach  in  Oesterreich  unter  der  Enns  (unweit  von  Maria-Zell)  zum  einmaligen,  bis 
zum  Jahre  1875  zu  erfolgenden  Ausstiche  vertragsmässig  übernommen.  Das  Torf- 
lager, aus  Faser-  und  Specktorf  bestehend,  ist  6 bis  9 Fuss  mächtig  und  die  Aus- 
beutung desselben  vorzüglich  durch  seine  Lage  unmittelbar  an  der  Reiehsstrasse 
sehr  begünstigt. 

Das  Schmelzwerk  ist  für  dicGiesserei,  jedoch  nur  für  die  Erzeugung  gröberer 
Gusswaaren,  eingerichtet;  es  hat  zu  diesem  Zwecke  einen  hellen  weiten  Raum  vor  der 
Ofenbrust,  erzeugte  aber  unter  seinem  früheren  Besitzer  Gusswaaren  nur  für  den 
Bedarf  der  anderen  Eisenwerke  desselben.  In  der  Mitte  des  Hüttengebäudes  steht  der 
Hochofen , hinter  demselben  ist  in  einem  angebauten  Thürmchcn  der  Gichtenaufzug 
und  die  Gichtentreppe  untergebracht,  sowie  neben  diesem  Thürmehen  dasSchlacken- 
Pochwerk  und  der  Pochhammer  aufgestellt  sind;  die  Gebläsekammer,  welche  im 
linken  vorderen  Flügel  der  Hütte  hergerichtet  ist,  enthält  das  Gebläse  und  die  Dreh- 
bank, auf  der  anderen  Seite  des  Hochofens  ist  am  äussersten  Ende  der  Hütte  noch 
ein  Magazin  angebaut. 

Die  Zustellung  des  Hochofens  ist  gegenwärtig  bei  einer  Höhe  von 
42  Fuss  in  den  einzelnen  Theilen  folgende.  Die  Höhe  vom  Bodensteine  bis  zu 
den  Formen  beträgt  20  Zoll,  von  da  bis  zur  Rast  6 Fuss  4 Zoll,  die  Rast  selbst 
ist  4 Fuss  hoch,  daher  der  Kohlensack  12  Fuss  über  dem  Bodensteine  liegt;  der 
Kohlensack  selbst  hat  auf  eine  Höhe  von  2 Fuss  eine  cylindrische  Form  und  die 
Höhe  von  der  Gränze  des  Kohlensackes  bis  zur  Gicht  beträgt  26  Fuss.  In  der  Weite 
misst  der  Ofen  am  Bodensteine  3 Fuss,  am  unteren  Theile  der  Rast  5 Fuss,  im 
Koblensacke  8 Fuss  und  an  der  Gicht  2 Fuss.  An  der  Gicht  hängt  ein  4 Fuss  hoher 
gusseiserner  Cylinder  in  den  Ofen  hinab,  hinter  welchem  die  Gase  etwa  4 Fuss 
unterhalb  der  Gicht  in  die  Gasleitung  eintreten  und  durch  diese  in  einen  im  Horizonte 
der  Gicht  stehenden  schottischen  W'inderhitzungs- Apparat  geleitet  werden.  Der 
Ofen  hat  zwar  drei  Formgewölbe,  bisher  wurden  aber  nur  die  zwei  gegenüberlie- 
genden Formgewölbe  benützt,  in  welchen  kupferne  Wasserformen  etwas  geneigt 
und  je  l1/,  Zoll  aus  dem  Mittel,  daher  3 Zoll  von  einander  blasend  eingelegt  sind. 
Der  Wind  wird  gewöhnlich  mit  einer  Pressung  von  18  bis  20  Linien  Quecksilber- 
säule und  auf  180  bis  190  Grad  Röaumur  erhitzt  in  den  Ofen  geleitet.  Diese  Zustel- 
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lung  ist  bis  zum  Kohlensacke  aus  Neuberger  Gestellsteinen , von  da  bis  zur  Gicht 
aus  feuerfesten  Ziegeln  von  Dcccnti  in  Wiener-Neustadt  hergestellt.  Von  der  Gicht 
fährt  eine  Eisenbahn  unter  Dach  bis  in  den  grösseren  Kohlbarren,  welcher  bei 
18.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  fasst. 

Der  Gicht e naufzug  ist  ein  Wassertonnen-Aufzug  mit  einer  einzelnen,  zur 
Aufnahme  von  5 Ctr.  Satz  eingerichteten  Schale,  welche  an  einem  Ober  eine  hölzerne, 
4 Kuss  hohe  Scheibe  geschlungenen  Drahtseile  hängt,  während  die  Wassertonne, 
welche  nur  den  dritten  Theil  der  Förderhöhe  zurQckgelegt,  an  einer  einfachen 
Kette  befestigt  ist,  die  sich  auf  einer  schmiedeisernen  lfizölligen,  auf  derselben 
Achse  befestigten  Trommel  auf-  und  abwindet. 

Das  Pochwerk  dient  zum  Schlackenpochen,  besteht  aus  8 Pochschiessern  und 
ist  ganz  von  Gusseisen  gebaut. 

Der  Pochhammer  ist  ein  Schwanzhammer  mit  gusseisernem  Gerüste  und 
dient  zum  Pochen  des  Formsandes,  welcher  aus  den  Schlacken  gewonnen  wird. 

Das  Gebläse  besteht  aus  zwei  doppelwirkenden,  stehenden  Cylindern  von 
3 Fuss  8 Zoll  Durchmesser  und  4 Kuss  Hubhöhe;  es  wechselt  9 Mal  in  der  Minute, 
und  wird  durch  ein  oberscblächtiges  Wasserrad  von  24- Fuss  Höhe  und  3 Fuss 
Breite  in  Bewegung  gesetzt,  welches  eine  gusseiserne  Welle  und  Rosette,  aber 
hölzerne  Arme  und  Zellen  besitzt  und  vier  Umgänge  in  der  Minute  macht.  Dasselbe 
Wasserrad  dient  auch  für  alle  erwähnten  anderen  Maschinen  dieses  Hüttenwerkes, 
mit  Ausnahme  des  Gichtenaufzuges,  als  Motor  und  vermittelt  ihren  Betrieb  durch 
Zahnrad-  und  Riemen-Transmission. 

Die  W e r k s s c h m i e d e liegt  etwas  oberhalb  der  Schmelzhütte  und  benützt 
für  zwei  Feuer  ein  kleines  Balggebläse,  welches  durch  ein  oberschlächtiges  8 Fuss 
hohes  und  3 Fuss  breites  Wasserrad  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  so  wie  einen  durch 
ein  Stockrad  zu  betreibenden  Zeughammer. 

Die  Sagemühle  enthält  ausser  einer  gewöhnlichen Bretsäge  auch  eineCircular- 
Säge,  welche  vorzugsweise  zum  Schneiden  des  beim  Werke  nöthigen  Brennholzes 
benützt  wird;  2 Mann  schneiden  mittelst  derselben  in  einer  Schicht  durchschnitt- 
lich 16  Wr.  Klftr.  36zölligen  Brennholzes. 

In  Bezug  des  Sc  hmelz-Pro cesses  kann  noch  erwähnt  werden , dass  die 
Gichten  mittelst  des  konischen  Gichtenbundes  und  cylindrischen  Kohlenkorbes  auf- 
gegeben werden  und  dass  der  Gicbtcnsatz  in  der  letzten,  1 1 monatlichen  Schmelz- 
Campagne  (von  Mai  1837  bis  April  1858)  durchschnittlich  aus  279  Pfd.  Erzen  und 
17  Pfd.  Zuschlägen  bestand,  worunter  10  Pfd.  Kalk,  4 Pfd.  desselben  Schiefers, 
welcher  auch  im  Maria-Zeller  Gusswerke  verwendet  wird,  und  3 Pfd.  Rohwand; 
Ubcrdicss  wurden  noch  im  Durchschnitte  2 Percent  Wascheisen  aufgegeben.  Die 
Kohlengicht  für  diesen  Giehtensatz  betrug  2-27  Vordernberger  Fass.  Die  tägliche 
Erzeugung  bestand  durchschnittlich  in  97  Ctr.  grauen  Roheisens,  welches,  wenn  es 
nicht  für  die  Gusswaare  benüthigt  wurde,  in  Strizelform  an  die  eigenen  Raflinir- 
werke  des  früheren  Besitzers  in  St.  Egidy  und  Furthof  in  Oesterreich  unter  der  Enns 
abgegeben  wurde;  auf  100  Ctr.  Roh-  und  Gusseisen  entfielen  4' 15  Ctr.  Wascheisen, 
welche  wieder  in  oben  bezeichnctem  Maasse  im  Hochofen  aufgegeben  wurden. 
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Der  Kohlen  verbrauch  Air  einen  Centner  der  Erzeugung  berechnet  sich  daher 
für  die  oben  bezeichnete  Campagne  mit  17-67  Cub.-Fuss  ohne  Einrieb,  welcher 
letztere  an  dieser  Hotte  sich  mit  10  Percent  herausstellt. 

Die  L&hne  der  Hüttenarbeiter  bestanden  früher  in  Schichtenlöhnen  von  70  bis 
80  kr.,  nebst  diesen  aber  noch  in  dem  sogenannten  Eisengeide,  welches  für  je 
100  Ctr.  der  Erzeugung  mit  17  kr.  an  jeden  Vorarbeiter,  mit  12  kr.  an  jeden 
Helfer  und  mit  5 kr.  an  jeden  Gichtenarbeiter  bezahlt  wurde,  und  wofür  die  Arbeiter 
die  Verpflichtung  des  Magazinirens  und  Verladens  der  erzeugten  Producte  über- 
nahmen; zur  Zeit  werden  die  Löhne  der  Hütten-  und  Bergarbeiter  nach  jenen 
geregelt,  welche  im  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  und  in  der  Golrad  bestehen. 

Von  diesem  Eisenwerke  können  dieselben  Strassenzüge  für  die  Verfrachtung 
seiner  Erzeugnisse  benützt  werden,  auf  welchen  das  Gusswerk  nächst  Maria -Zell 
seine  Waaren  verfrachtet  Gleichwie  die  Erze  nur  während  der  Winterszeit  zur  Hütte 
in  Aschbach  verführt  werden,  so  wurden  bisher  auch  die  Gusswaaren  und  Flossen  von 
dort  zumeist  nur  im  Wrintcr  verfrachtet.  Die  Erzzufuhr  ist  während  der  Winters- 
zeit theilweisc  durch  die  leichtere  Bringbarkeit  der  Erze  mittelst  Schlitten  auf  den 
steilen  Erzwegen  bedingt,  der  Transport  der  Hütten-Produete  aber  wurde  aus  dem 
Grunde  gerne  im  Winter  eingeleitet,  weil  in  dieser  Jahreszeit  die  Bauern  mit  ihren 
Zügen  nur  wenig  bei  der  Landwirtschaft  beschäftigt  sind  und  daher  auch  zu  dieser 
Zeit  die  niedrigsten  Frachtsätze  annehmen.  Im  Jahre  1857  bestand  nahezu  der 
vierte  Theil  der  Erzeugung  in  Gusswaaren,  drei  Vierttheile  jedoch  in  Strizelflossen. 

Der  steiermärkische  Erzberg. 

Drei  Meilen  in  nordwestlicher  Richtung  von  Leoben  entfernt  erhebt  sich 
zwischen  den  Märkten  Vordernberg  und  Eisenerz,  zunächst  der  Wasserscheide 
zwischen  dem  Mur-  und  Enns-Tbalc  und  zunächst  dem  2.1 17  Fuss  über  der  Meeres- 
fläche liegenden  Markte  Eisenerz  der  steiermärkische  Erzberg  als  eine  Gebirgs- 
kuppe  mit  einer  Seehöhe  von  4.836  Fuss,  welche  auf  drei  Seiten  frei  ziemlich  steil 
gegen  die  Thalsoble  abfallt  und  nur  auf  der  Südseite  mit  jenem  Gebirgszuge 
zusammenhängt,  dessen  höchste  Spitze,  der  Reichenstein,  6.828  Fuss  über  der 
Meeresfläche  liegt.  Das  Kesselthal , in  welchem  der  Markt  Eisenerz  nahe  in  dessen 
Mitte  liegt,  ist  rings  von  hohen  Bergen  begränzt,  von  welchen  die  hervorragendsten 
der  Pfaffenstein  (5.892  Fuss),  die  kalte  Mauer  (6.066  Fuss),  der  Kaiserschild 
(6.572  Fuss)  und  der  Reichenstein  (6.828  Fuss)  sind;  an  den  Reichenstein  selbst 
schlicsst  sich  der  aus  der  Thaisohio  aufsteigende  Erzberg  an,  auf  dessen  bewaldeten 
Gehängen  die  durch  viele  Tagbauten  entblössten  ausgedehnten  Erzanbrüche  und  die 
zahlreichen  Grubengebäude  für  dieses  schöne  Thal  eine  besondere  Zierde  bilden  und 
selbst  dem  Laien , welchem  diese  durch  die  rege  Thätigkeit  eines  Bergortes  belebte 
Scenerie  vor  das  Auge  tritt,  die  hohe  Wichtigkeit  des  Erzberges  für  die  vater- 
ländische Industrie  ahnen  lassen.  Kein  Fachmann  aber,  welcher  die  reichen  Schätze 
dieser  grossartigen  Eisenerz-Lagerstätten  einer  eingehenden  Prüfung  würdigt,  wird 
zweifeln,  dass  der  Erzberg  nicht  nur  bezüglich  des  unermesslichen  Reichthumes 
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seiner  Lagerstätten,  sondern  auch  in  Hinsicht  der  leichten  Gewinnung  seiner 
Erze  keinen  Rivalen  weder  im  Umfange  der  österreichischen  Monarchie,  noch 
anderwärts  zu  scheuen  habe,  und  unbedingt  den  Grundpfeiler  der  in  dem  letzten 
Decenuium  so  rasch  entwickelten  Eisen-Industrie  der  Steiermark  bilde.  Was  jedoch 
diesem  Erzberge  für  das  Kronland,  in  dessen  Marken  er  liegt,  einen  besonderen 
Werth  verleiht,  ist  die  vorzügliche  Eignung  seiner  Erze  für  die  Stahlerzeugung, 
eine  Eigenschaft,  welche  dem  aus  diesen  Erzen  gewonnenen  Roheisen  auch  dann 
einen  Absatz  sichert,  wenn  das  anderwärts  erzeugte  Streckeisen  durch  bedeutend 
niedrigere  Preise  den  Absatz  des  steiermärkischen  Eisens  auf  die  engsten  Gränzen 
beschränken  sollte,  da  sodann  die  Stahlerzeugung  sich  unzweifelhaft  mehr  und  mehr 
erweitern  wird  und  mit  Zuhilfenahme  technischer  Verbesserungen  im  Stahlhütten- 
Betriebe,  wohin  namentlich  die  Einrichtung  grösserer  zweckmässig  situirter  Cement-, 
Puddlings-  und  Guss-Stahlhütten  zählt,  gewiss  ein  Product  liefern  dürfte,  welches 
sowohl  in  der  Qualität,  als  auch  im  Preise  nicht  nur  die  Concurrenz  ausländischen 
Stahles  im  Inlande  zu  bestehen,  sondern  auch  den  Export  in  einer  Weise  zu  heben 
vermögen  wird , dass  das  aus  Erzen  dieses  Erzberges  gewonnene  Roheisen  nicht 
mehr  zur  Erzeugung  von  Eisenwaaren  untergeordneter  Bedeutung  benützt  werden 
dürfte,  für  welche  es  in  der  That  zu  gut  ist. 

Die  Eisenerz-Lagerstätten  des  steiermärkischen  Erzberges  gehören  der 
Grauwacken -Formation  und  jenem  sogenannten  nördlichen  Spatheisenstein -Haupt- 
lagcrzuge  der  österreichischen  Alpenländer  an , welcher  sich  von  Schwatz  in  Tirol 
bis  an  den  Semmering  in  Oesterreich  unter  der  Enns  erstreckt,  und  in  seiner  ganzen 
Erstreckung  mehr  oder  weniger  reiche  Eisenerz-Lagerstätten  enthält. 

Die  geognostischenVerhältnisse,  so  wie  der  Bergbau-Betrieb  am  steier- 
märkischen Erzberge  und  der  Ilüttcnbetrieb  jener  Gewerkschaften,  welche  die  Erze 
dieses  Erzberges  verschmelzen,  sind  bereits  wiederholt  und  zwar  in  erschöpfender 
Weise  beschrieben  worden;  zn  den  vorzüglicheren  dieser  Arbeiten  gehören:  „Vor- 
dernberg  in  der  neuesten  Zeit,  oder  geschichtliche  Darstellung  der  Vereinigung  der 
Radgewerken  von  Georg  Göth,  Wien  1839“;  „Die  k.  k.  Innernberger-Hauptgewerk- 
schaft  und  ihr  Eisenwerks- Betrieb  in  Steiermark  und  Oesterreich  bis  zum  Jahre 
1845,  von  Franz  Ritter  von  Ferro,  k.  k.  Gubernialrath“,  im  .lahrbuche  der  steier- 
märkisch-ständischen montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg  III.  bis  VI.  Jahr- 
ganges 1843  bis  1846,  Seite  197  bis  370,  im  Jahre  1847  veröffentlicht ');  „Der 
steiermärkische  Erzberg,  die  Gewinnung  und  insbesondere  die  Förderung  der 
Erze  bis  zu  den  Hütten,  von  Sectionsrath  P.  Tunner“,  im  borg-  und  hüttenmännischen 
Jahrbuche  der  k.  k.  Montau-Lehranstalt  zu  Leoben  I.  Band  , 183t,  Seite  9t  bis  127 ; 
„Geognnstische  Bemerkungen  über  den  Erzberg  hei  Eisenerz  und  dessen  Umge- 
bungen von  Anton  v.  Schnuppe“,  im  Jahrbnehe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt, 
V.  Jahrgang,  1834,  Seite  396  bis  406. 


*)  Diese  und  die  erst  bezogene  Monographie  G.  Göth’s  gehen  über  eile  Verhältnisse  der 
beiden  Gewerkschaften  in  Kiseneri  und  Vordernberg  bis  zti  dem  Zeitpnnetc  ihrer  Herausgabe  die 
umfassendsten  Aufklärungen. 
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Dem  letzteren  Aufsatze,  welchem  langjährige  Erfahrungen  des  als  k.  k. 
fiergverwalter  in  Eisenerz  angestellten  Verfassers  zu  Grunde  liegen,  wurde  zumeist 
die  felgende  kurze  Skizze  der  geognostischen  Verhältnisse  des  steiermär- 
kischen Erzberges  entnommen,  wobei  jedoch  auch  einzelne  mündliche  Mittheilungen 
und  die  eigene  Anschauung  berücksichtigt  wurden. 

a)  Die  unterste  Schichte  der  erzführenden  Grauwacken -Formation  in  der 
Umgebung  von  Vordernberg  und  Eisenerz  bilden  schwarz  gefärbte  Thonschiefer, 
welche  auf  den  krystallinischen  Schieferu  (Glimmer-  und  Thonschiefer)  unmittel- 
bar aufliegen  und  mit  diesen  innig  verbunden  sind;  in  diesen  Grauwackenschiefern 
findet  sich  häufig  Eisenkies  in  Nestern  und  Spuren  von  Kupferkies. 

b)  Auf  dieser  Gesteinsschichte  ruhen  theils  körnige  Grauwacke,  theils  Kiesel- 
schiefer, und  zwar  tritt  der  erstere  in  der  östlichen,  der  letztere  in  der  westlichen 
Erstreckung  der  Grauwacken- Formation  vorzugsweise  auf;  diese  Gesteine  fallen 
vorherrschend  nach  Norden  ein , in  den  höheren  Localitäten  häufig  in  wechselnder 
Richtung,  selbst  widersiuuisch,  sind  zuweilen  stark  aufgerichtet  und  zeigen  sowohl 
in  der  Fällrichtung  als  in  ihrem  Streichen  vielfache  Biegungen  der  Schichten.  Die 
Grauwacke  ist  vorherrschend  lauebgrün  und  im  verwitterten  Zustande  durch  Eisen- 
oxyd gelblich  oder  röthlich  gefärbt.  Der  vorzüglich  im  westlichen  Theile  der  Grau- 
wacken-Formation stark  entwickelte  Kieselschiefer  zeigt  eine  schmutzig  braungraue 
Farbe,  erscheint  aber  auch  häufig  durch  kohlige  und  graphitische  Beimengung 
glänzend  schwarz  gefärbt,  ist  von  vielen  Quarzadern  durchzogen,  und  wird  von 
Quarzschiefer  und  verschieden  gefärbten,  meist  gebänderten  Hornsteinen  begleitet, 
welche  wieder  Eisenkiesel  und  Jaspisknauer  enthalten.  Weder  in  dem  oben  bezeicb- 
ueten  Thonschiefer  noch  in  der  körnigen  Grauwacke  und  in  dem  Kieselschiefer 
wurden  bisher  Versteinerungen  gefunden. 

c)  Ueber  den  erst  beschriebenen  Schichten  liegt  der  erzführende  Grauwacken- 
kalk , welcher  in  den  tieferen  und  höheren  Straten  vorherrschend  grau , in  den 
tieferen  Straten  auch  röthlich  und  violett,  sonst  reiu  und  schmutzig  weiss,  so  wie 
marmorartig  gefleckt,  geadert  und  breccienartig,  selteuer  aber  grün  gefärbt  vor- 
kömmt. Zumeist  zeigt  er  körnigen  Bruch,  ist  deutlich  geschichtet,  jedoch  immer 
mit  sehr  gekrümmten  Schichten,  tritt  aber  auch  zuweilen  massig  auf  und  schliesst 
häufig  Crinoidenstieie  ein.  Er  verflächt  couform  deu  unteren  Schichten  der  Grau- 
wacken-Formation  und  liefert  die  Bodensteine  für  die  Eisenerzer  Hochöfen  aus  dem 
Steinbruche  im  Gsotl. 

d ) Dieser  Kalk  schliesst  auch  die  Erzlagerstätten  des  Erzberges  ein,  welche 
im  Allgemeinen  als  Lager  bezeichnet  werden,  jedoch  auch  von  Einigen  ')  als  eine 


*)  Namentlich  hat  Sectionsrath  P.  Turnier  in  einer  im  „Jahrbuche  der  steiermärkisch- 
ständischen  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg,  III.  bis  VI.  Jahrganges,  1843  bis  1846“, 
Seite  389  bis  400  erschienenen  Abhandlung  „der  nördliche  Spatheisenstcin-Hauptxug  in  den  Alpen 
von  Inner-Oesterreich,  Salzburg  und  Tirol“  die  Lagerstätten  dieser  Erzzone  als  eine  Gangbildung 
dargestellt;  eben  so  J.  Kudernstsch  im  111.  Jahrgange  des  „Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt,  1833“,  Seite  4 bis  14,  und  Andere.. 
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Gangbildung  erkannt  werden,  zu  welcher  letzteren  Ansicht  der  Verfasser  sich 
hinneigt,  da  die  L'ebereinstinimung  der  Spatheiscnstein-Lagerstätten  des  nördlichen 
alpinen  Spatheisenstein -Hauptlagerznges  in  ihren  verschiedenen  Charakteren  die- 
selben jedenfalls  als  eine  gleichförmige  Bildung  bezeichnet  und  bei  einigen,  vor- 
zugsweise bei  jenen  in  der  Golrad,  die  Gangnatur  unzweifelhaft  nachgewiesen  ist; 
überdiess  aber  lassen  sich  bei  den  meisten  dieser  Lagerstätten,  obgleich  sie  vorherr- 
schend zwischen  parallelen  sedimentären  Schichten  eingeschlossen  sind,  doch  ein- 
zelne auf  die  Gangnatur  hinweisende  Merkmale  finden.  Hiernach  wären  die  meisten 
Lagerstätten  dieses  Spatheisenstein- Hauptzuges  mit  Ausnahme  jener  des  Erzberges 
als  Lager- oder  Contactgänge , die  letzteren  aber,  vermöge  ihrer  im  Verhältnisse 
der  grossen  Mächtigkeit  geringen  Ausdehnung  in  streichender  Richtung , als  ein 
typhonischer  Gangstock  zu  betrachten. 

Die  Eisensteine  des  Erzberges  bestehen  vorwaltend  aus  körnigen  und 
krystallinischen  Spatheisensteinen,  welche  an  der  Oberfläche  und  vorzüglich  in  den 
höheren  Horizonten  in  Brauneisensteine  umgewandelt  sind,  in  welchem  Zustande  sie 
Blauerzc  genannt  werden,  während  man  die  unveränderten  Spatheisenstcine  Elinze 
nennt.  Dieselben  gehen  häufig  in  Rohwand  über  und  sind  überhaupt  selten  von  dem 
sie  einschliessenden  Kalke  scharf  getrennt.  Sie  liegen  selten  auf  den  oben  bezeieh- 
neteu  Quarzgesteinen  unmittelbar  auf,  sondern  sind  von  ihnen  zumeist  durch  den 
Grauwackenkalk  geschieden.  Das  unmittelbare  Dach  der  Erzlagerstätte  bildet  aber 
vorherrschend  der  Hangendschiefer,  welcher  später  näher  bezeichnet  wird,  theil- 
weise  aber  auch  ein  gering  mächtiges,  conglomeratartiges  Trümmergestein,  welches 
aus  Bruchstücken  von  Kalk , Quarz , Kiesel-  und  Thonschiefer  mit  kalkig-thonigem 
Bindemittel  besteht  und  noch  zum  Grauwackenkalke  gezählt  wird;  in  diesen  Han- 
gendgesteinen finden  sich  auch  noch  häufig  kleinere  Erzausscheidungen  vor.  Gegen 
Süden,  wo  sich  der  Hangendschiefer  ganz  auskeilt,  liegen  die  Erze  zu  Tage  und 
begünstigen  hierdurch  einen  grossartigen  Tagbau,  mittelst  dessen  der  grössere 
Theil  der  Erze  gewonnen  wird.  Die  Erzmächtigkeit  erscheint  örtlich  von  ein- 
zelnen Kalk-  und  Talkschiefer- Straten,  in  der  westlichen  Erstreckung  auch  von 
Kieselschiefcr- Lagen,  also  von  Gesteinen  aus  den  unteren  Schichten  der  Grau- 
wacken-Formation, durchzogen,  welche  Erscheinung  nebst  jener,  dass  die  Erze 
theilweise  unmittelbar  auf  den  unteren  Quarzgesteinen  aufruhen,  theilweise  aber 
durch  zwischenlagernden  Kalk  von  denselben  geschieden  sind,  wohl  auf  eine  gang- 
förmige Bildung  dieses  Erzstockes  schiiesseu  lässt. 

Die  Erzmitlcl  des  Erzberges  zeigen , in  L'ebereinstinimung  mit  den  sic  ein- 
schliessenden sedimentären  Schichten,  ebenso  im  Verfläcben  als  im  Streichen  häutig 
Abweichungen;  denn  w ährend  in  den  tieferen  Horizonten,  auf  welchen  von  derlnnern- 
bergerllauptgew  orkschaft  abgebaut  wird,  das  Hauptstreichen  nach  21l  sich  ergibt  und 
das  Verfläcben  mit  verschiedenem  Neigungswinkel  vorherrschend  ein  nordw  estliches, 
jedoch  vielfach  von  dieser  Fallrichtung  abweichendes  ist,  so  dass  es  selbst  wider- 
sinnisch  eiufallt,  stehen  in  den  höher  gelegenen  Erzrechten  der  Vordernberger  Rad- 
meister-Communität  die  Erze  seiger  an  und  streichen  sowohl  nach  24h,  als  auch 
nach  1h  und  2\  Da  man  zurZeit  diese  Erzniederlage  als  eine  lagerförmige  betrachtet. 
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so  unterscheidet  man  in  dem  höheren  Vordernberger  Reviere  3 Lager,  weiche  unter 
sich  durch  Kalk  und  Rohwand  geschieden  sind;  dieselben  dürften  jedoch  nur  einzelne 
Abästungen  der  Hnupterzmasse  sein,  wofür  der  Umstand  spricht,  dass  in  den  tie- 
feren Erzrechten  der  Innernberger  Hauptgewerkschaft  die  Erzmittel  nur  eine  ein- 
zige zusammenhängende,  als  Hauptlager  bezeichnete  Erzmasse  bilden.  Ueberhaupt 
erscheint  die  Rohwand  häufig  io  der  Erzmasse  und  theilt  dieselbe  oft  in  kleinere, 
20  bis  30  Klft.  mächtige  und  in  der  gleichen  Ausdehnung  in  die  Teufe  nieder- 
gehende Partien.  Die  Mächtigkeit  der  Erzmittel  wechselt  bis  auf  90. Klftr.  und  kann 
im  Durchschnitte  mit  36  Klftr.  angenommen  werden;  die  Ausdehnung  der  abbauwür- 
digen erzführenden  Schichten  in  streichender  Richtung  beträgt  1.000  Klftr.  und  dem 
Verflachen  nach  besitzt  für  den  Erzabbau  die  Vordernberger  Communität  eine  Erz- 
masse von  200  Klftr.  Seigerhöhe,  die  Inuernberger  Hauptgewerkschaft  aber  hat  zur 
Zeit  den  Abbau  der  Erzmittel  mit  einer  Seigerhöhe  von  260  Klftr.,  nämlich  von  der 
Sohle  des  Kaiser  Franz-Stollens  bis  zur  Ebenhöhe,  d.  i.  bis  zur  Confinliuie  zwischen 
den  beiderseitigen  Erzrechten,  in  Angriff  genommen,  in  den  tieferen,  ebenfalls 
in  ihr  Eigenthum  fallenden  Horizonten  jedoch  bisher  keine  Aufschlussbaue  geführt. 
Am  westlichen  Ausgehenden  (am  Söbberhaggen)  werden  die  Erze  sehr  thonhältig; 
dieselben  werden  nur  tur  die  Eisenerzer  Hochöfen  abgebaut  und  zur  Gattirung 
benützt,  bei  den  Vordernberger  Hochöfen  aber  wird  statt  derselben  ein  Thon- 
zuschlag aufgegeben. 

Ausser  verschiedenen  Varietäten  des  körnigen  und  krystallinischen  Spatheisen- 
steines und  des  aus  seiner  Verwitterung  (durch  die  anogene  Pseudomorpho.se)  gebil- 
deten Brauneisensteines  findet  man  als  Begleiter  des  Erzvorkommens  auf  dem  steier- 
märkischen Erzberge  noch  folgende  Mineralien:  Rohwand  (Ankerit),  Eisenblüthe 
(faserige  Varietät  des  Arragonits),  Kalkspath  und  Bergmilch  häufig,  seltener  aber 
Eisenglimmer,  Magneteisenstein,  braune  Glasköpfe,  Eisenocher,  Schwefelkies  (Pyrit), 
Kupferkies,  Zinnober,  Quarz  und  Braunspath.  In  besonderer  Menge  und  Schönheit 
kömmt  die  Eisenblüthe  vor,  welche  zwischen  den  Eisenerzen  in  grossen  Drusen 
mit  schneeweisser  oder  auch  lichtblauer  Farbe  gefunden  wird  und  durch  die  Grösse 
der  damit  ausgefüllten  Höhlungen  sowohl,  als  auch  durch  die  Verschiedenartigkeit  der 
Bildung  dieses  Minerals  überrascht;  man  pflegt  desshalb  solche  angefahrene  grössere 
Drusenräume  durch  Tbüren  abgeschlossen  zu  erhalten  und  als  Schatzkammern  zu 
bezeichnen.  Bezüglich  der  Menge  der  mit  den  Spatbeisensteingn  (Flinzen)  brechen- 
den Brauneisensteine  (Blauerze)  ')  muss  noch  beigefügt  werden,  dass  zur  Zeit  bei 
den  Bergbauen  am  Erzberge  durchschnittlich  nahezu  ein  Dritttheil  der  ganzen  Erzeu- 
gung aus  Brauneisensteinen  besteht. 

Von  den  Eisenerzen  des  steiermärkischen  Erzberges  sind  bereits  verschiedene 
Analysen  bekannt;  Sectionsrath  P.  'l'unner  hat  in  der  früher  bezogenen  Mono- 
graphie von  G.  Göth  nachstehende  1 1 Analysen  von  Erzen  aus  den  Erzrechten  der 
Vordernberger  Radmeister-Communität  veröffentlicht : 


' ) Theiiweiso  pflegt  man  diese  Brauneisensteine  als  Braunerze  und  Blauerze  zu  unterschei- 
den, und  bezeichnet  als  erstere  die  weniger,  als  letztere  die  mehr  verwitterten  Erze. 
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In  100  The  i len 


Unverwitterter  Spatheisenstein,  Flinz 
(Gottesgab) 

Halb  verwitterter  Spatheisenstein  (Aller- 
heiligen io  Pfeillern) 

Halb  verwittert.  Spatheisenstein  (Andreas 
in  der  Leithen)  . . . 

Braunerz  (Dreifaltigkeit  im  Weingarten) 

„ (Josef  in  Zionobel) 

„ (Anna  im  Weissstein)  .... 

„ (Josef  im  Kogel) 

„ (Schutzengel  in  Wismatli)  . . 

„ in  Blauerz  übergehend  (Achaz 

in  der  Leithen) 

Blauerz  (Kaspar  im  Sauberg) 

„ (Justins  im  Allenberg)  .... 


In  derselben  Monographie  sind  noch  3 Analysen  von  Flinzen  und  Kohwand  des 
steiermärkischen  Erzberges  nach  Sefström  bezogen;  nach  denselben  enthält : 
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Nach  Karsten  sind  2 Analysen , und  zwar  eines  Eisenerzer  Spatheisensteines 
(Flinzes)  im  „Handwörterbuche  des  chemischen  Theiles  der  Mineralogie  von  Rammels- 
berg“  und  eines  Eisenerzer  Brauneisensteines  (Braunerzes)  in  „Hausmann’s  Hand- 
buch der  Mineralogie*  angeführt ; die  Bezeichnung  Spatheisensteiu  und  Brauneisen- 
stein von  Eisenerz  wird  wahrscheinlich  sagen  sollen,  dass  diese  Erze  aus  den  Erz- 
rechten der  Innernberger  Hauptgewerkscbaft  stammen,  daher  auch  diese  zwei  Ana- 
lysen hier  folgen,  nach  welchen  der  Eisenerzer  Spatheisenstein  in  100  Theilen: 


Eisenoxydul 50-23 

Mangauoxydul  2-54 

Kalkerde 0'83 

Talkerde 1 -60 

Kohlensäure  34-62 

Bergart 9-70 

99-52 

der  Eisenerzer  Brauneisenstein  aber  in  100  Theilen : 

Eisenoxyd 78-50 

Manganoxyd 195 

Wasser 9-12 

Kohlensäure  Kalkerdc 5-08 

„ Talkerde ..  4-50 

Kieselsäure  - . 0-85 


100-00 

enthält. 

e)  Ueber  dem  erzführenden  Grauwackenkalke  und  zwar  zumeist  unmittelbar  auf 
den  Erzen  liegen  die  sogenannten  Hangend-  oder  rothen  Schiefer,  welche 
das  oberste  Glied  der  Grauwacken-Formation  bilden.  Diese  Schiefer  treten  vorherr- 
schend mit  rother,  ins  Violette  spielender  Farbe  auf,  sind  aber  auch  in  einzelnen 
Schichten  grün  und  graugrün  gefärbt,  und  enthalten  Nester  von  Eisenthon.  Sie  treten 
in  grosser  Mächtigkeit  auf,  nehmen  jedoch  im  Südeu  in  der  Mächtigkeit  sehr  ab  und 
keilen  endlich  ganz  aus , wodurch  sie  deu  Tagbau  auf  dieser  Seite  des  Erzberges 
vorzüglich  fördern.  Das  Streichen  und  Verflachen  dieser  Schichten  ist  im  Allge- 
meinen analog  den  unteren , doch  kommen  auch  Abweichungen  vor,  z.  B.  auf  dem 
Tagbaue  der  Vordernberger  Communität  ober  dem  Berghause  derselben,  wo  diese 
grün  gefärbten  Schiefer  keilförmig  mit  widersinnischcm  Einfallen  und  mit  einer 
Mächtigkeit  von  fast  15  Klaftern  in  der  Erzmasse  selbst  eingebettet  erscheinen. 
Versteinerungen  sind  aus  diesen  Schichten  nicht  bekannt,  doch  hat  der  Verfasser 
in  dem  Herghause  der  Vordernberger  Communität  llandstflcke  dieser  Schiefer  mit 
scheinbar  sehr  undeutlichen  Muschelabdrücken  vorgefuuden,  welche  aber  als  solche 
ohne  Loupe  nicht  mit  Gewissheit  erkannt  werden  konnten. 
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f)  Hierauf  folgen  die  Schichten  des  bunten  Sandsteines,  welche  aus  roth 
und  grün  gefärbten , ausgezeichnet  geschichteten  Sandsteinen  bestehen ; dieselben 
filhren  viel  häufiger  Versteinerungen,  als  die  Grauwackenschichten,  und  über  den- 
selben liegen  verschiedene  Triaskalke. 

In  der  Umgebung  des  Erzberges  sind  zwar  noch  mehrere  Erzmittel  in  der 
Grauwacken-Formation  (im  Tullegg  und  Gsoll,  am  Glanzberge  und  Grössenberge) 
aufgeschlossen , dieselben  werden  jedoch , da  die  Baue  des  Erzberges  die  nöthigen 
Erze  in  mehr  als  hinreichender  Menge  liefern,  nicht  ausgebeutet. 

Die  Erzmittel  des  Erzberges  werden,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  von  der 
Vordernberger  Radmeister  - Communität  und  der  Innernberger  Hauptgewerkschaft 
(in  Eisenerz)  abgebaut.  Die  Gränze  zwischen  dem  Grubenbesitze  dieser  beiden 
Gewerkschaften  bildet  zur  Zeit  die  im  Jahre  1842  festgestellte,  aus  6 in  verschie- 
denen Abstufungen  gelegenen  Horizonten  bestehende  Ebenhöhe,  von  welchen  Hori- 
zonten der  höchste  1.090  Fuss,  der  tiefste  aber  1.401  Fuss  unter  der  Spitze  des 
Erzberges,  daher  der  erstere  1.629  Fuss  und  der  letztere  1.318  Fuss  ober  dem 
Markte  Eisenerz  liegt. 

Da  theilweise  beim  Abbaue  der  beiden  Gewerkschaften  Abweichungen  statt- 
finden, die  Förderung  aber  eine  ganz  verschiedene  ist,  so  werden  die  Bergbaue 
dieser  zwei  Gewerkschaften  zugleich  mit  den  ihnen  zugehörigen  Eisenwcrks-Com- 
plezen  für  sich  abgesondert  beschrieben  werden. 

Historische  Nachrichten  über  die  Entstehung  des  Bergbaues  am  steiermär- 
kischen Erzberge  fehlen  gänzlich,  und  über  das  12.  Jahrhundert  hinaus  gibt  auch 
nur  die  Sage  Nachricht  von  den  Begebenheiten  in  der  Umgebung  dieses  Erzberges, 
da  durch  mehrere  vor  jener  Zeit  stattgefundene  Brände,  vorzüglich  aber  durch  die 
Wirren  der  Reformationskriege  alle  Documente  in  Verlust  gerathen  sind. 

Eisenerz. 

Die  k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft. 

Der  Narne  der  Innernberger  Hauptgewerkschaft  stammt  von  der  Lago  dieser 
Gewerkschaft  jenseits  der  Wasserscheide  des  gleichsam  eine  Fortsetzung  des  Erz- 
berges bildenden  Präbichls  (inner  dem  Berge),  im  Gegensätze  zu  der  Bezeichnung 
der  Vordernberger  Radmeister-Communität  (vor  dem  Berge);  die  Benennung  Haupt- 
gewerkschaft im  Gegensätze  der  Radmeister-Communität  wurde  wahrscheinlich  aus 
dem  Grunde  gewählt,  weil  der  Complei  des  hauptgewerkschaRlichen  Besitzstandes 
nicht  nur,  wie  bei  den  Vordernberger  Gewerken,  in  Radwerken,  deren  Besitzer 
Radmeister  genannt  wurden,  sondern  auch  in  Hammerwerken  bestand.  Histori- 
sche Nachrichten  über  die  erste  Entstehung  der  Eiseu  - Industrie  jenseits  des 
Präbichls  (in  Eisenerz  und  Umgebung)  fehlen  eben  so,  wie  über  jene  diesseits 
dieses  Wasserscheiders  (in  Vordernberg);  so  viel  scheint  aber  wahrscheinlich, 
dass  in  beiden  Ortsgebieten  der  Bergbau  und  Hiittenbetrieb  in  das  hohe  Alterthum 
zurückreicht. 
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Zuverlässige  Nachrichten  aus  der  Vorzeit  Ober  die  Verhältnisse  der 
Rad-  und  Hammerwerke  auf  dieser  Seite  des  Erzberges  hat  man  bloss  aus  dem 
16.  Jahrhunderte.  Nach  diesen  wurde  im  Jahre  1569  die  sogenannte  Eisenwidmung 
gestiftet,  wornach  dem  Betriebe  der  Eisenwerke  die  zunächst  gelegenen  Wälder 
gewidmet  und  die  Radwerke  ebensowohl  an  gewisse  Hammerwerke  als  auch  die 
letzteren  an  die  Verleger  in  der  Stadt  Steyer,  welche  die  Gewerkschaften  mit  den 
näthigen  Veriagsgeldern  zu  versehen  hatten , bezüglich  des  Absatzes  ihrer  Producte 
gebunden  wurden.  In  Folge  des  Druckes,  welchen  die  letzteren  auf  die  Gewerken 
bei  der  Abnahme  ihrer  Erzeugnisse  ausübten,  bildete  sich  im  Jahre  1583  die 
Eisenbandiungs-Compagnie,  an  welcher  nicht  nur  die  früheren  Verleger, 
sondern  auch  sämmtliche  Bürger  der  Stadt  Steyer  durch  ihre  Vertretung  Tbeil 
nahmen.  Die  Gewerken  fühlten  sich  jedoch  auch  in  ihrer  Abhängigkeit  von  dieser 
Compagnie  bevortheilt,  und  geriethen  immer  mehr  in  Schulden  und  Verfall,  wess- 
wegen  im  Jahre  1625  von  dem  damaligen  Kaiser  Ferdinand  H.  die  sämmtiiehen 
Rad-  und  Hammergewerke,  so  wie  die  Stadt  Steyer  als  Eigentümerin  der  Eisenhand- 
lungs-Compagnie  in  die  Innernberger  Hauptgewerkschaft  vereinigt  wurden , wobei 
den  Rad-  und  Hammergewerken  der  reelle  Werth  ihres  ganzen  Besitzstandes,  der 
Stadt  Steyer  aber  die  Summe  der  den  Eisengewerken  geleisteten  Vorschüsse  als 
Einlags-Capital  gutgesebrieben  wurde.  In  jener  Zeit  zählten  zu  dem  Besitze  der 
Hauptgewerkschaft  19  Radwerke  in  Eisenerz,  18  Hammerwerke  in  Steiermark  und 
23  Hammerwerke  im  Erzherzogthume  Oesterreich '). 

Die  Hauptgewerkschaft  sonderte  sich  damals  in  die  oben  bezeichneten  3 Glieder, 
welche  durch  selbstgewählte  Vertreter,  die  ihren  Sitz  in  Eisenerz,  Weyer  und  Steyer 
hatten,  das  gemeinschaftliche  Eigenthum  nach  den  in  der  sogenannten  Capitulation 
(welcher  im  Jahre  1669  noch  ein  Additionale  mit  weiteren  Verwaltungsnormen 
folgte)  enthaltenen  landesfürstlichen  Bestimmungen  verwalteten;  nach  denselben 
wurde  die  Hauptgewerkscbaft  unter  die  Oberaufsicht  eines  in  Eisenerz  bestellten 
landesfürstlichen  Amtes  (des  Kammergrafen-Amtes)  gestellt.  Gleich  in  den  ersten 
4 Jahren  dieser  Verwaltung  wurden  4 Radwerke  und  20  Hammerwerke  aufgelassen. 
Im  Jahre  1773  wurden  durch  eine  Finanz-Operation,  Elevation  genannt,  die 
Forderungen  der  einzelnen  Interessenten  der  HauptgewerkschaR  dadurch  getilgt, 
dass  diese  Beträge  ihrem  Einlage  ■ Capitale  zugeschlagen  wurden ; um  dieselbe 
Zeit  begann  man  auch  mit  der  Einlösung  der  Einlagen  einzelner  Interessenten 
aus  dem  Commun-Fondc,  welche  noch  heutzutage  vom  k.  k.  Montan -Aerar  fort- 
gesetzt wird.  Im  Jahre  1783  wurde  wieder  eine  selbstständige  Verwaltung 
des  hauptgewerkschafllichen  Besitzes  von  der  Staatsgewalt  zugestanden  und  von 
der  Stadt  Steyer,  welche  die  meisten  Bcsitzanthcile  besass,  übernommen;  unter 
dieser  Verwaltung  gelangten  die  Holzrechen  in  llieflau,  Grossreifling  und  Palfau 
(1785)*),  so  wie  die  Herrschaften  Hiullau  und  Reichenau,  letztere  mit  ihren 


t)  Schon  zu  jener  Zeit  wurden  die  llolxrechen  in  Hieflau  und  Grossreifling  und  die  Eisen- 
strassc  von  der  Höhe  des  Prähirhl  bis  Stadt  Steyer,  in  einer  Länge  von  15%  Meile,  von  der 
Hauptgewerksrhaft  pachtweise  in  eigene  Regie  übernommen. 

*)  Der  Holzrechen  in  der  Palfau  besieht  zur  Zeit  nicht  mehr. 
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Eisenwerken,  so  wie  das  Hammerwerk  in  Donnersbacb  in  den  Besitz  der  Haupt- 
gewerkschaft. 

Im  Jahre  1798  wurden  die  hauptgewerkschaftiichen  Einlagen  der  Stadt  Steycr 
ron  der  k.  k.  pri».  Kanal-  und  Bergbau  - Gesellschaft  in  Wien  erkauft, 
welche  demnach  auch  die  Verwaltung  der  Hauptgewerkschaft , uebstdem  aber 
auch  mehrere  Verpflichtungen  gegenüber  der  Stadt  Steyer,  worunter  die  des 
immerwährenden  Haltens  eines  offenen  Lagers  bauptgewerksehaftlicher  Erzeug- 
nisse, übernahm. 

Allein  auch  diese  Gesellschaft  hatte  sich  keines  Gedeihens  ihrer  Unterneh- 
mungen zu  erfreuen,  und  gerieth,  ungeachtet  mehrere  Interessenten  der  Haupt- 
gewerkschaft mit  ihren  Einlagen  derselben  beitraten  und  ihr  Eigenthum  vermehrten, 
in  immer  grössere  Abhängigkeit  von  der  k.  k.  Familien  -Fondscasse,  welche  ihr 
zahlreiche  Vorschüsse  geleistet  hatte  und  endlich  im  Jahre  1801  vermittelst  einer 
Allerhöchsten  Entschliessung  vom  10.  April  den  Besitz  dieser  Gesellschaft  selbst 
übernahm,  wobei  die  Vereinigung  der  k.  k.  Kanal-  und  Bergbau -Gesellschaft  mit 
der  Hauptgewerkschaft  gänzlich  aufgehoben  wurde;  die  letztere  wurde  dann  im 
Jahre  1807  au  das  Montau-Aerar  übergehen,  von  welcher  Zeit  die  Bezeichnung 
k.  k.  Hauptgewerkschaft  datirt,  welche  zur  Zeit  nur  sehr  wenige  Private  als  Theil- 
nehmer  zählt,  da  seither  die  meisten  noch  im  Besitze  von  Privaten  befindlichen 
hauptgewerksehaftlichen  Einlagen  von  dem  Montan  -Aerar  eingeiöst  wurdeu  und 
noch  fortwährend  eingeiöst  werden.  Die  Verwaltung  der  Hauptgewerkschaft  wird 
seither  von  dem  Montau-Aerar  ohne  Theiluahme  der  Mitinteressenten  besorgt  und 
uur  in  besonders  wichtigen  Fällen,  wo  es  sich  um  wesentliche  Veränderungen  im 
hauptgewerkschaftiichen  Besitzstände  handelte,  wurden  (bisher  drei)  Gewerkentage 
in  Eisenerz  abgehalten,  wozu  säinmtliche  Mitinteressenten  eingeladen  wurden;  der 
letzte  derselben  fand  im  Jahre  1844  Statt.  Gegenwärtig  betragen  die  Privatautheile 
an  dem  hauptgewerkschaftiichen  Besitzstände  nicht  ganz  2 Percente. 

Die  k.  k.  Ilauptgewerkschaft  besitzt  zur  Zeit  nachstehende  Eiseustein- 
Uergbaue  und  Eise u werke: 

in  Steiermark: 

die  Eiscnstein-Berghaue  in  Eiseuerz  und  in  der  Itadmer  (nächst  Hieflau); 
die  Eisen-Schmelzwcrkc  in  Eisenerz  uud  Hieflau; 

die  Eisen-  und  Stahl -Hammerwerke  in  Altenmarkt  (Laussa  und  Weissenbach), 
Douuershach  und  Guliing ; 

in  Oesterreich  unter  uud  oh  der  Enns: 
den  Eisenstein-Bergbau  in  Heicheuau; 

das  Eisen-,  Schmelz-,  Hammer-,  Puddliugs-,  Walz-,  Guss-  und  Ccinentstahl-Wcrk 
in  Reichenau; 

die  Eisen-  und  Stahl-Hammerwerke  in  Weyer,  Höllenstein,  Kleinreifling  und  Reich- 
raming;  mit  letzterem  ist  auch  eine  Gussstuhlhütte  vereinigt. 
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Für  die  Leitung  dieser  Montanwerke  ist  die  k.  k.  steiermärkisch-österreichische 
Eisenwerks-Direction  in  Eisenerz  bestellt,  welcher  alle  hei  diesen  Werken  und  für 
die  Bewirthschuftung  der  Forste  aufgestcllten  Berg-,  Hütten-  und  Forstbeamte 
unmittelbar  unterstehen.  Die  Zahl  sämmtlicher  bei  der  k.  k.  Innernberger  Haupt- 
gcwerkschaft  bediensteten  Beamten  beläuft  sich  auf  124. 

Die  k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  besitzt  nicht  nur  einen  bedeutenden 
eigenen  Waldstand,  sondern  derselben  ist  auch  der  Holzbezug  aus  umfangreichen 
Privatwaldungen  durch  Verträge  für  immerwährende  Zeiten  gewährleistet,  und  zwar 
theils  zu  sehr  geringen  und  festen  (unveränderlichen)  Preisen,  theils  zu  jeweilig 
für  bestimmte  Perioden  festzustellenden  Preisen. 

Die  eigenen  Lehen-  und  Verlass- Waldungen,  so  wie  die  Staats-  und  Privat- 
Waldungen  im  nächsten  Bringungs-Rayon,  welche  der  k.  k.  Hauplgewerkschaft  ver- 
tragsmässig  ihren  Holzbezug  dauernd  sichern,  vcrtheilen  sich  nach  den  Oertlich- 
keiten  folgendermassen : 
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Woldant 

Bezirk 

Waldbesitzer 

Eisenerz 

Eisenerz 

k.  k.  Hauptgewerkschaft 

• 

Radtner 

9 

• 

Aduiont 

Stift  Admont 

m 

f Eisenerz,  Hieflau, 
(Radiner  und  Admont 

Privatwaldungen  (haupt-) 
sSchl.  d.  Marktes  Eisenerz)  J 

St  Gallen 

St  Gallen 

Stift  Admont 

Lainbach 

k.  k.  Hauptgewerkschaft 

n 

Stift  Admont 

Palfau 

k.  k.  Hauptgewerkschaft 

» 

Stift  Admont 

n 

Wildalpen 

„ 

m 

• 9 

Stift  Lambrecht 

m 

(St  Gallen,  Palfau  und 
Lainbach 

Privatwaldungen  ) 

(verschiedener  Besitzer)) 

Weyer 

Weyer 

k.  k Hauptgewerkschaft 

m 

Kleinreifling 

i» 

n 

Reichraming 

9 

9 

(Weyer,  Kleinreifling,) 
(Reichraming,  Laussaj 

Fürst  Lamberg 

n 

Höllenstein 

k.  k.  Hauptgewerkschaft 

9 

9 

( Staats-Domfine  ) 

( Waidhofen  an  der  Ybbs  ) 

Donnorsbach 

Donnersbach  u.  Gulling 

k.  k.  Hauptgewerkschaft 

Schladming 

Sölk  und  Kernet 

landesfürstliche  Waldungen 

Reichenau 

Reichenau 

k.  k.  Hauptgewerkschaft 

Weyer 

Garsten 

( Linzer  Bisth.  (Schwarz-) 
( kogelwald)  j 

k.  k.  Hauptgewerkschaft 

Stift  Admont 

Summe  . . . 

Fürst  Lamberg 
landesfürstl.  Waldungen 

sonstige  Privat-  und  an-  ) 
dere  Waldungen  J 

Total -Summe  . . . 
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Jährlicher  Holzertrag 

per  Joch  nf  4er 

durcbirhaitt-  [um  Weid- 
lich fläche 


Jährliche 
Abgabe  an  die 
Servituts- 
Berechtigten 


Iteat  der  k. 

k.  Hauplgewerkschaft  zur 
Disposition 

hiervon  Ar 

im  Ganten 

Ban-,  Zeug-, 
Sage-  u Brenn- 
bola 

die 

Verkohlung 

Inaerohorger 

r«e 


230 

2.150 

1.200 

950 

16.150 

SO 

2.260 

80 

2.180 

37.060 

4.478 

3.422 

145 

5.277 

89.709 

903 

1.250 

1.250 

21.250 

1.S67 

5.433 

476 

4.957 

84.269 

12 

12 

204 

021 

2.737 

189 

2.548 

43.316 

. 

114 

. 

114 

1.938 

590 

3.156 

147 

3.009 

51.153 

264 

5.301 

275 

5.026 

85.442 

20 

415 

415 

7.055 

186 

83 

. 

83 

1.411 

, 

249 

22 

227 

3.859 

19 

2 

17 

289 

• 

186 

16 

170 

2.890 

2.230 

7.061 

• 

7.061 

120.037 

47 

4 

43 

731 

1.600 

• 

1.600 

27.200 

910 

2.901 

261 

2.640 

44.880 

11.665 

5.588 

5.588 

95.000 ') 

593 

1.879 

169 

1.710 

29.070 

■ 

54 

54 

850 

1.809 

9.817 

1.755 

8.063 

137.071 

7.520 

22.049 

1.232 

20.817 

353.889 

2.230 

7.061 

. 

7.061 

120.037 

11.665 

5.588 

5.588 

95.000 

1.109 

3.402 

• 

3.402 

57.766 

24.333 

47.917 

2.987 

44.931 

763.763 

*)  Hit  Hinzurechnung  einiger  Priv&t-Kohlenlieferangen. 
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Alle  im  vorstehenden  Ausweise  aufgeführten  Waldungen  sichern  der  k.  k.  Haupt- 
gewerkschaft den  in  der  letzten  Colonne  des  Ausweises  namhaft  gemachten  Kohlen- 
bezug  für  immerwährende  Zeiten,  und  zwar  ist  der  Holzbezug  aus  den  der  Haupt- 
gewerkschaft nichteigcntbümlichen  Waldungen  seinem  grösseren  Tlieile  nach, 
nämlich  jener  aus  den  Waldungen  des  Stiftes  Admont  und  des  Fürsten  Lamberg.  zu 
einem  für  immer  festgesetzten  Stockzinse  gesichert,  während  für  die  anderen  Ver- 
lasswaldungen  in  bestimmten  Zeitabschnitten  die  Holzpreise  vereinbart  werden.  Zu 
dem  vorstehenden  Ausweise  kömmt  noch  zu  bemerken,  dass  die  zu  dem  Waldamtc 
Weyer  gehörigen  Waldfläebcn,  mit  Ausschluss  der  für  die  Laussacr  Hämmer 
gewidmeten  Waldungen  mit  einem  jährlichen  Holzerlrage  von  beiläufig  2.000  Cub.- 
Klftr..  für  den  Betrieb  der  zur  Zeit  an  die  k.  k.  p.  steirisch-österreichische  Stahlwerks- 
Gesellschaft  verpachteten  Hammerwerke  zu  Kleinreifling,  Weyer,  Höllenstein  und 
Reichraming  dieser  Gesellschaft  überwiesen  sind. 

Die  k.  k.  Hauptgewerkschaft  benützt  aber,  ausser  den  im  vorstehenden  Aus- 
weise angeführten,  noch  andere  Privat wald urigen , jedoch  nur  theils  auf  einmalige 
Abstockung,  theils  auf  eine  bestimmte  Zeit  und  für  eine  bestimmte  jährliche  Holz- 
schlägerung. Solche  Abstockungs-  und  Bezugs-Verträge  werden  von  der  k.  k.  Haupt- 
gewerkschaft stets  bei  gebotener  Gelegenheit  abgeschlossen.  Ein  ähnlicher  Vertrag 
besteht  zur  Zeit  mit  der  Staatsdomäne  Maria-Zell  für  die  jährliche  Abstockung  von  min- 
destens 900  bis  1 .500  Cub.-Klftr.,  welcher  jedoch  im  Jahre  1864  erlischt,  und  viele 
andere.  Ueberdiess  werden  aber  auch  von  den  Bauern  die  aus  ihren  eigenen  Waldun- 
gen erzeugten  Holzkohlen  zu  den  jeweiligen  Kohlenpreisen.  angekauft,  auf  deren 
Höhe  selbstverständlich  die  Coneurrenz  anderer  Privat-Gewerkschaften  mehr  oder 
weniger  Einfluss  nimmt. 

Die  von  der  k.  k.  Hauptgewerkschaft  für  ihre  Holzschlägerung  verfügbaren 
Waldungen  sind  zumeist  mit  Nadelhölzern  bestockt,  unter  welchen  vorzüglich  die 
Fichte,  dann  die  Tanne  einen  hervorragenden,  die  Lärche  aber  nur  einen  unter- 
geordneten Rang  einnehmen  ')>  Buchen  kommen  nur  in  einzelnen  Wahlbezirken 
vor,  und  betragen  z.  B.  im  Waldbezirke  Reicliraming  bis  6 Percent  des  ganzen 
Waldstandes.  Aus  der  vorstehenden  Uehersicbt  ergibt  sich  ferner,  dass  in  diesen 
Wäldern  der  jährliche  Holzzuwachs  im  grossen  Durchschnitte  für  das  Joch  0'27  Cub.- 
Klftr.  beträgt,  so  wie,  dass  aus  einer  solchen  Klafter  Holzes  im  Durchschnitte,  mit 
Berücksichtigung  des  ßringungs-  und  Trift-Calos,  iS  bis  16  Innernherger  Fass  Holz- 
kohlen ausgehracht  werden. 

Das  Kohlholz  wird  vorherrschend  in  eigener  Regie  geschlägert  und  sowohl  auf 
den  Lendkohlungen,  als  auch  auf  Waldkohlplätzen  und  nur  im  geschälten  Zustande 
verkohlt;  für  diese  Arbeiten  werden  jeweilig  die  den  Umständen  angemessenen 
Gedingslöhne  festgestellt.  Ein  Theil  des  abzustoekenden  Kohlholzes  wird  aber  auch 
den  Bauern  zur  Abstocknng  überlassen,  welche  zugleich  die  Verkohlung  und  die 
Zufuhr  zu  den  bezüglichen  Hüttenwerken  besorgen,  und  hierfür  einen  im  Vor- 

')  Nation,  der  H.  Theil  des  llotzheslandes  besteht  aus  Tannen  und  ungefähr  der  12.  Theil 
desaelbcn  aus  Isiirchen. 
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hinein  festgesetzten  Preis  für  das  Innernberger  Fass  (9-73  Cub.-Fuss)  Kohlen 
erhalten. 

Das  zur  Verkohlung  bestimmte  Holz  wird  zumeist  in  eigener  Regie  zu  dem 
nächsten  Ausziehplatze  (hier  Lend  genannt)  getriftet , dort  in  dem  Holzrechen  auf- 
gefangen ond  verkohlt.  Die  grössten  Lendkohlungen  bestehen  zu  Hieflau,  Gross- 
reifling *),  in  der  Gams  und  im  Krautgarten,  wo  das  Holz  in  stehenden  Meilern  ver- 
kohlt wird,  während  auf  vielen  kleineren  Lendkoblungen *),  so  wie  auf  den  Wald- 
kohlungen die  Verkohlung  in  liegenden  Meilern  bewerkstelligt  wird. 

Für  die  Verkohlung  in  stehenden  Meilern  werden  je  nach  der  Localität  Meiler 
von  SO  bis  9S  Cub.-Klftr.  Fassung  benützt,  da  mit  den  letzteren  auf  einem  beschränk- 
teren Raume  mehr  Kohlen  aufgebracht  werden,  obgleich  ebensowohl  auf  Kosten  der 
Qualität  als  aufKosten  der  aus  der  gleichen  Holzmasse  auszubringenden  Kohlenmenge; 
man  zieht  daher  in  jenen  Localitäten,  wo  der  Raum  nicht  die  Menge  der  Meiler- 
stätten beschränkt,  Meiler  von  70  Cub.-Klftr.  Fassung  den  grösseren  Meilern  vor. 
Die  grösseren  Meilerstätten  gestatten  im  Verlaufe  eines  Jahrs  viermalige  Benützung, 
die  kleineren  Meilerstätten  hingegen  lassen  ein  fünfmaliges  Kohlenziehen  zu.  Das  Aus- 
bringen aus  der  massiven  Cub. -Klafter  Kohlholz,  welches  in  7 */*  Fuss  langen  Dreh- 
lingen allgemein  bei  der  Hauptgewerkschaft  sowohl  in  den  stehenden  als  liegenden 
Meilern  eingelegt  wird,  beträgt  bei  den  grossen  stehenden  Meilern  19  bis  20  Innern- 
berger Fass,  bei  den  kleineren  stehenden  Meilern  aber  auch  21  bis  22  Innernberger 
Fass.  Auf  den  Lendkohlungen,  wo  liegende  Meiler  bestehen,  werden  in  die  einzelnen 
Meilerstätten  in  der  Regel  9 bis  14  Cub.-Klftr.  Holz,  in  Donnersbach  aber  21  Cub.- 
Klftr.  eingelegt,  und  auf  einer  Meilerstätte  im  Durchschnitte  jährlich  7 bis  8 Meiler  aus- 
gekohlt, wobei  das  Ausbringen  aus  der  massiven Cub.-Klafter Holz  17  bis  19‘/t  Innern- 
berger Fass  beträgt.  Im  grossen  Durchschnitte  kann  das  Ausbringen  an  Kohlen  für 
die  Cub.-Klafter  Holz  bei  den  stehenden  Meilern  >)  mit  20  Innernberger  Fass,  und  bei 
den  liegenden  Meilern  auf  den  Lendkohlungen  mit  19  Innernberger  Fass  angenommen 
werden;  auf  den  Waldkoblungen  aber  stellt  sich  das  Ausbringen  noch  etwas 
niedriger,  nämlich  auf  181/,  Innernberger  Fass.  Die  Beibehaltung  der  liegenden 
Meiler  auf  den  kleineren  Lendkohlungen,  namentlich  aber  auf  den  Waldkohlungen, 
ist,  obgleich  die  stehenden  Meiler  günstigere  Kohlungs-Ergebnisse  nachweisen,  voll- 
ständig dadurch  begründet,  dass  bei  den  ersteren  das  Ausziehen  der  Kohlen  ein  con- 
tinuirliches  ist,  und  sonach  die  Köhler  fortwährend  eine  entsprechende  Beschäftigung 
finden,  was  bei  kleineren  W'aldkohlungen , wo  überdiess  oft  nicht  der  nöthige  Raum 
für  stehende  Meiler  gewonnen  werden  kann,  in  Bezug  der  vortheilhaften  Ausnützung 
der  Arbeitskraft  von  wesentlichem  Belange  ist.  Ferner  erfordert  das  Setzen  und 


!)  Der  Holzrechen  in  Hieflau  dient  zur  Aufsammlung  für  das  auf  der  Enns  bis  auf  eine  Ent- 
fernung von  14  Meilen  herabgetriftete  Kohlholz,  der  Holzrechen  in  Grossreifling , obgleich  auf 
der  Eons  erbaut,  sammelt  das  Triftholz  des  Salza-Flusses. 

*)  Solche  bestehen  an  den  Eisenwerken  zu  Reichenau,  Reichraming,  Kleinreifling,  Dooners- 
bach  und  Gulling. 

*)  Die  Verkohlung  in  stehenden  Meilern  hei  den  Kohlungen  der  k.  k.  Hauptgewerkschafl  ist 
in  einer  1847  bei  J.  A.  Kienreich  in  Gratz  herausgegebenen  Monographie  „Das  Ganze  der  Ver- 
kohlung in  stehenden  Meilern,  von  Vincenz  Dietrich“  erschöpfend  abgehandelt. 
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Stören  hei  den  stehenden  Meilern,  soll  die  Meilerstitte  nicht  zu  lange  auf  Kosten 
der  Ziffer  der  Kohlenerzeugung  der  eigentlichen  Kohlung  entzogen  werden,  zeit- 
weilig mehr  Arbeitskräfte,  welche  auf  den  in  den  Waldungen  zumeist  sehr  zer- 
streut liegenden  Kohlplätzen  nur  mit  grossem  Kostenaufwande  beigestellt  werden 
können. 

Diek.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  hat  grosse  Auslagen  för  Strassen- 
erhaltung  zu  tragen;  denn  ausser  den  vielen  Kohl-  und  sonstigen  eigenen  Wegen 
liegt  derselben  auch  die  Instandhaltung  der  sogenannten  Eisenstrasse  in  einer 
Länge  von  1 5 */s  Meile,  d.  i.  von  der  Höhe  des  Präbichls  bis  nach  Steyer  ob.  Die 
Auslagen  för  diese  Strasse  belaufen  sich  allein  jährlich  in  runder  Summe  auf 

63.000  fl.,  wofür  auf  der  ganzen-  Strecke  nur  3 Wegmäuthe  einen  sehr  geringen 
Ersatz  bieten.  Ebenso  hat  die  k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  auch  einen 
Schiflsweg  (Treppelweg)  längs  der  Enns  von  Altenmarkt  (beziehungsweise  Weissen- 
bach)  bis  Steyer  zu  erhalten , da  sie  auf  dieser  bei  9 Meilen  langen  Strecke  eine 
Schifffahrt  unterhält. 

Die  Schifffahrt  auf  der  Enns  besorgen  2 sogenannte  Zillen,  welche 
14%  Klftr.  lang,  9%  Fuss  breit  sind,  bei  voller  Ladnug  einen  Tiefgang  von  28 
bis  29  Zoll  haben  und  auf  der  Thalfahrt  mit  je  260  bis  300  Ctr.  (wobei  das 
Gewicht  der  4 Sehiffspferde,  welche  die  Thalfahrt  in  den  Zillen  mitmaclien, 
a 12  Ctr.  inbegriffen  ist),  auf  der  Bergfahrt  mit  je  80  bis  100  Ctr.  beladen  werden. 
Bei  der  letzteren  Fahrt  werden  die  Zillen  von  den  erwähnten  4 starken  Pferden 
befördert.  Die  Schiffsmannschaft  besteht  für  jede  Zille  aus  einem  Zillenmeister, 
7 Schiffleuten  und  2 Schiffreitern  (Pferdewärtern).  In  der  Regel  versehen  die 
Zillen  nur  2 Jahre  den  Dienst  auf  dieser  Strecke  der  Enns,  worauf  sie  für  den 
Dienst  auf  der  unteren  Enns  oder  für  jenen  auf  der  Donau  verkauft  werden,  für 
welchen  Zweck  sie  noch  Jahre  lang  taugen,  während  hingegen  auf  der  oberen, 
früher  bezeichnten  Flussstrccke  wegen  des  sehr  starken  Wellenschlages  nur  sehr 
feste  Fahrzeuge  mit  Sicherheit  verwendet  werden  können.  In  Folge  dieser  Vorsicht 
erfreut  sich  auch  die  hauptgew'erkschaftliche  Schifffahrt  einer  solchen  Sicherheit, 
dass  während  der  ganzen  Dauer  ihres  Bestandes  noch  kein  nennenswerter  Unfall 
sich  ereignet  bat.  Die  Dauer  der  Schifffahrt  auf  der  Enns  ist  in  der  Regel  auf  die 
Monate  April  bis  November  beschränkt. 

Die  Producte  der  hauptgewerkschaftlichen  Schmelz-  und  Raffinirwerke  nehmen 
zumeist  ihren  Handelsweg  auf  der  Eisenstrasse,  mit  möglichster  Benützung  der 
Wasserstrassc  auf  der  eben  bezeichneten  Flussstrecke,  in  der  Richtung  nach  Steyer 
und  auch  der  Materialienbedarf,  bei  welchem  die  Holzkohlen,  der  Proviant  für 
Arbeiter  und  der  Hafer  für  Zugthiere  die  wichtigsten  Factoren  bilden,  wird  fast 
ausschliessend  auf  diesem  Wege  bezogen. 

Nachdem  überdiess  das  Schmelzwerk  in  Hieflau  den  grössten  Theil  (bei 

600.000  Ctr.)  seines  Erzbedarfes  vom  Erzberge  nächst  Eisenerz  bezieht,  welche 
Erzmenge  nur  teilweise  von  den  Kohlenfrächtern  als  Gegenladung  verführt  werden 
kann,  so  liegt  die  Errichtung  einer  Eisenbahn  zwischen  Eisenerz  und  Hieflau  um 
so  näher,  als  der  Ausführung  derselben  auf  dieser  2 Meilen  langen  Strecke  keine 
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besonderen  Terrain-Schwierigkeiten  entgegenstehen.  Dieses  Projeet  wurde  bereits 
einmal  auf  Grundlage  gemachter  Erhebungen  gemacht,  und  in  letzter  Zeit  die 
ganze  Strecke  durch  einen  Eisenbahn -Ingenieur  tracirt,  dessen  Arbeiten  zur  Zeit 
vollendet  sein  dürften.  Bei  weitem  ungünstiger  fiir  einen  Schienenweg  erscheint  das 
Terrain  zwischen  Hieflau  und  Altenmarkt,  wenn  man  diese  SchiflTahrts-Station  durch 
eine  Eisenbahn  mit  dem  Centralpuncte  der  Hauptgewerkschaft  in  Verbindung 
setzen  wollte,  was  gewiss  eben  so  wflnschenswerth  wäre,  als  eine  Regulirung  der 
Enns,  um  dieselbe  für  tiefergehende  Schilfe  fahrbar  zu  machen.  Allein  die  zwei 
letzteren  Unternehmungen  sind  wegen  der  Schwierigkeiten,  welche  sie  zu  gewal- 
tigen hätten , selbst  für  einen  so  grossartigen  industriellen  Complez , welchen  die 
Hauptgewerkschaft  bildet,  nicht  ausführbar. 

Die  Lohns-  und  anderen  Verhältnisse  der  bei  der  k.  k.  Hauptgewerkschart 
beschäftigten  Arbeiter  sind  nahe  dieselbeu,  wie  jene  der  anderen  ärarischen  Montan- 
werke, welche  schon  bei  der  Beschreibung  des  k.  k.  Eisenwerkes  zu  Neuberg 
geschildert  wurden.  Nur  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  stabilen 
Arbeiter  bei  ihrer  Proviantfassung  das  Getreide  nicht  nach  dem  Wiener  Metzen, 
sondern  nach  dem  sogenannten  Ordounanz-Metzen , welcher  sich  zu  dem  ersteren 
wie  61  zu  64  verhält,  erhalten,  eine  alte  Gepflogenheit,  die  wohl  keine  Vortheile  für 
die  Hauptgewerkschaft  gewährt,  anderen  Theiles  aber  häufig  Ursache  zu  Streitig- 
keiten zwischen  den  Arbeitern  und  Müllern  ist.  Der  unveränderliche  Limito-Preis 
für  den  Proviant  wird  den  Arbeitern  von  ihrem  Lohne,  und  zwar  mit  1 fl.  57*5  kr. 
für  den  Ordonnanz-Metzen  Korn,  init  2 fl.  38  kr.  für  deu  Ordonnanz-Metzen  Weizen 
und  mit  17*5  kr.  für  das  Wiener  Pfund  Schmalz,  in  Abzug  gebracht.  Die  Mehrzahl 
der  Berg-,  Hütten-  und  Waldarbeiter  fasst  raitunglicb  (d.  i.  für  alle  4 Wochen, 
nach  welcher  Zeit  immer  die  Löhnung  stattfindet)  1 Ordonnanz-Metzen  Korn,  */8  Or- 
donnanz-Metzen Weizen  und  6 Pfund  Rindschmalz,  die  Aufseher  und  Meister 
erhalten  entsprechend  höhere  Proviantfassungen;  verheiratete  Arbeiter  können 
aber  auch  über  das  Maass  der  ihnen  normirten  Fassung  Proviant  aus  den  hauptge- 
werkschaftlichen Magazinen  bis  zu  einer  festgesetzten  Menge  um  die  Gestehungs- 
preise  der  letzten  Rechnungsperiode  beziehen. 

In  Eisenerz  sind  nur  die  Hüttenarbeiter  und  ein  kleiner  Tlteil  der  Bergarbeiter, 
ebenso  bei  dem  Bergbaue  in  der  Radmer,  in  hauptgewerkschaftlichen  Wohnungen 
bequartiert,  bei  den  anderen  hauptgewerkschaftlicben  Eisenwerken  und  Lendkoh- 
lungen aber  sind  fast  sämmtliche  Arbeiter  in  Werkswohnungen  untergebracht , und 
erhalten  in  der  Regel  das  nöthige  Brennholz  in  den  näher  gelegenen  Waldtheilen 
unentgeltlich  angewiesen,  für  dessen  Zufuhr  sie  aber  selbst  Sorge  tragen  müssen. 

Eisenerz. 

Eisenstein-Bergbau  am  Erzberge. 

Dieser  Bergbau  versieht  nicht  nur  die  Eisenerzer  Hochöfen  mit  den  nöthigen 
Erzen,  sondern  zum  grossen  Theile  auch  die  Hochöfen  in  Hieflau  und  jenen  in  St. 
Stefan.  Wie  schon  bei  der  Schilderung  des  steiermärkischen  Erzberges  berührt 
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wurde,  besitzt  der  Bergbau  der  k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  die  vortheil- 
haftere  Lage  vor  jenem  der  Vordernberger  Radmeister -Communität,  da  er  gleich 
diesem  auf  der  Eisenerzer  Seite  des  Erzberges  gelegen  ist  und  daher  seine  Erze 
nur  abwärts  zu  den  nahen  Höchsten  zu  liefern  braucht , wogegen  die  Erze  der  Vor- 
dernberger Baue  zum  grossen  Theile  erst  auf  die  HShe  des  Präbichls  und  von  dort 
auf  eine  weitere  Entfernung  zu  den  Schmelzhotten  geschafft  werden  mOssen;  der 
Bergbau  der  k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  liefert  demnach  sehr  billige 
Erze , während  jene  der  Vordernberger  Communität  durch  die  schwierige  und  lange 
Forderung  sehr  vertheuert  werden.  Ein  weiterer  Vortheil  des  hauptgewerkschaft- 
lichen Bergbaues  liegt  in  den  reichen  Erzmitteln , welche  demselben  zu  Gebote 
stehen;  man  schätzt  die  in  den  Grubenfeldern  der  k.  k.  Hauptgewerkschaft  auf- 
geschlossenen Erzmittel  allein  auf  1.120  Millionen  Centner. 

Der  Abbau  in  den  Eisenerzer  Erzrechten  ist  ein  combinirter  Gruben-  und 
Tagbau,  bei  welchem  jedoch  der  Grubenbau  zumeist  nur  als  Vorbereitung  fDr  den 
Tagbau  betrachtet  werden  muss.  Es  werden  nämlich  von  den  zuuächst  hinter  den 
Tagbauen  im  Gebirge  gelegenen  Förderstrecken  aus  Querstrassen  gegen  die  Tag- 
baue in  der  Erzmächtigkeit  getrieben,  welche  zur  ergiebigeren  Erzgewinnung  so 
weit  und  hoch  gehalten  werden,  als  es  die  Festigkeit  des  Gesteins  ohne  Anwendung 
kostspieliger  Zimmerung  zulässt;  die  Weite  dieser  Abbauorte  beträgt  daher  1 bis 
3 Klftr.,  die  Hohe  6 bis  9 Fuss. 

Die  Löcherung  dieser  Querstrassen  mit  dem  Tagbaue  verschafft  dort  einen 
vortheilhaflen  Einbruch.  Die  Querstrassen  werden  gewöhnlich  in  der  Entfernung 
von  2 Klftr.  neben  einander  und  in  einer  Höhe  Ober  einander  angelegt,  welche 
der  Stufenform  der  Etagen  auf  dem  Tagbaue  entspricht.  Diese  Etagen  liegen  5 bis 
10  Klftr.  Ober  einander,  und  werden  die  höheren  gegen  die  unteren  auf  eine  bei- 
läufig eben  so  grosse  Entfernung  vorausgetrieben. 

Die  an  den  Abbauwänden  der  Tagbaue  gewonnenen  Erze  rollen  gewöhnlich 
von  selbst  bis  zur  Sohle  der  Etage,  werden  dort  geschieden  und  sodann  in  die  an 
dieser  Sohle  mündenden,  oben  trichterförmig  erweiterten  Schutte  (Eingänge), 
welche  in  die  Fallbänke  auf  den  Förderstrecken  ausgehen,  gestürzt.  Diese  Schutte 
dienen  nicht  nur  zur  Förderung  der  Erze  nach  abwärts,  sondern  nach  Erforderniss 
auch  zur  Aufbewahrung  derselben  bis  zum  Winter,  wo  die  Erzeugung  wegen  Ein- 
stellung der  Tagbaue  stark  abnimmt.  Sie  werden  vom  Inneren  der  Grube  aus  auf- 
gefahren ; häufiger  aber  noch  benOtzt  und  adaptirt  man  zu  diesem  Zwecke  die  von 
den  Alten  verhauten  Zechen,  welche  allenthalben  anzutrefTen  sind,  da  man  frOherhin 
nur  den  Blauerzen  nacbging  und  im  Suchen  nach  diesen  den  Berg  überall  durch- 
wühlte. 

Der  Betrieb  und  Abbau  in  der  Grube  wird,  um  die  stabile  Mannschaft  gleich- 
mässig  zu  beschäftigen,  grösstentkeils  dem  Winter  Vorbehalten,  im  Sommer  dage- 
gen wird  das  Personal  um  100  bis  ISO  unstabile  Arbeiter  (Teichgräber)  für  den 
schwunghaften  Tagbaubetrieb  verstärkt. 

Alle  Arbeiten  werden,  so  viel  möglich,  ins  Gedinge  gegeben;  in  tauben 
Schlägen,  bei  Aufbrüchen  u.  dgl.  wird  das  Schuhgedinge  angewendet,  bei  der 
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Erzgewinnung  aber  sowohl  in  der  Grube,  als  auf  dem  Tagbaue  findet  ein  Erz- 
kau fgedinge  nach  Centnern  oder  Cub.-Fuss  der  erbauten  und  geschiedenen 
Erze  Statt,  je  nachdem  die  Abförderung  zunächst  nach  der  Gewinnung  und  in  Hunden 
von  bekannter  Centnerfassung  erfolgt,  oder  die  gewonnenen  Erze  vor  dem  Absturze 
in  den  nahe  gelegenen  Sturxschacht  (Eingang)  lediglich  in  einem  Gefässe  gemessen 
werden.  Der  Cub.-Fuss  hält  übrigens  103  Pfund  zerschlagener  Erze. 

In  der  Grube  beträgt  dieses  Erzkaufgedinge  8 bis  7 kr.  für  den  Centner 
Eisensteine,  bei  den  Tagbauen  aber  1 */,  bis  3 kr.  für  den  Centner.  In  diesem 
Gedinge  ist  das  Zerschlagen  bis  etwas  über  Faustgrösse,  das  Aushalten  des  Hau- 
werkes und  das  Abfördern  bis  zum  nächsten  Sturzschachte  (Eingänge)  oder  nach 
Umständen  zur  Tagerzrolle , so  wie  auch  der  Pulververbrauch  inbegriffen;  nicht 
inbegriffen  ist  aber  die  Zerkleinerung  (Koberung)  der  Eisensteine  auf  Nussgrösse, 
in  welcher  Form  das  ungerüstete  Erz  seither  der  Hütte  zu  liefern  war.  Diese 
Zerkleinerung  wurde  durch  eigene,  gewöhnlich  jüngere,  Arbeiter  durchschnittlich 
im  Gedingspreise  von  18  kr.  pr.  Centner  verrichtet.  Diese  Arbeit  entfällt  nun 
grösstentheils,  weil  die  zur  Röstung  bestimmten  Erze  nicht  gekobert  zu  werden 
brauchen,  die  Blauerze  und  andere  stark  verwitterte  Erze  aber  schon  bei  der  Gewin- 
nung oder  auf  dem  Förderungswege  von  selbst  stark  zerfallen. 

Die  Erzgewinnung  berechnet  sich  ftlr  die  achtstündige  Arbeitszeit  eines 
Häuers  in  der  Grube  auf  9 bis  12  Ctr.,  beim  Tagbaue  aber  auf  28  bis  60  Ctr. 
Wirklich  verfahren  wird  von  der  stabilen  Mannschaft  dureh  5 Tage  der  Woche 
eine  (einschliesslich  der  freien  Mittagsstunde)  zehnstündige  Schicht  von  6 Uhr  Früh 
bis  4 Uhr  Abends,  wogegen  der  Samstag  den  Bergleuten  zur  Besorgung  ihrer 
häuslichen  Geschäfte  frei  bleibt ; auch  ist  die  gedingsweise  Erzgewinnung  in  Ueber- 
stunden  (Weilarbeit)  gestattet 

Der  Normallohn  der  Häuer  beträgt  je  nach  der  Classe  18  37  bis  28-37  kr. 
für  achtstündige  Schicht,  wobei  die  Proviantfassung  im  Limito-Preise  inbegriffen  ist; 
bei  Berechnung  des  Drittels,  um  welches  der  Gedingsverdienst  den  Grundlohn  bei 
vollster  Fleissanwendung  überschreiten  darf,  wird  aber  auf  den  Gestehungspreis 
der  Häuerscbicht  von  34  bis  44  kr.  Rücksicht  genommen. 

Teichgräber  und  überhaupt  unstabile  Arbeiter,  welche  zur  Verstärkung  des 
Betriebes  im  Sommer  aufgenommen  werden , verfahren  einschliesslich  einer  freien 
Mittagsstunde  eine  14stündige  Schicht  von  8 Uhr  Früh  bis  7 Uhr  Abends  im  Lohne 
von  84  kr.;  jedoch  wird  auch  diesen  die  Erzgewinnung  oder  sonstige  Arbeit  ins 
Gedinge  gegeben. 

Die  bedeutenden  ökonomischen  Vortheile  des  Abbaues  über  Tags  gegenüber 
jenem  in  der  Grube  sind  aus  den  oben  geschilderten  Löhnungsverhältnissen  und  aus 
den  Leistungen  der  Arbeiter  ersichtlich.  Man  gibt  daher  ersterem  die  möglichste  Aus- 
dehnung und  beschränkt  den  Grubenbetrieb,  so  viel  möglich,  auf  die  Winterszeit. 

Eine  besondere  Erzgewinnung  findet  am  höchsten  hauptgewerkschaft- 
lichen  Abbau-Horizonte,  nahe  der  Ebenhöhe,  für  das  k.  k.  Eisenwerk  St.  Stefan  mit 
jährlich  beiläufig  70.000  Ctr.  Statt.  Dieses  Quantum  wurde  bisher  mittelst  Pferden 
auf  Karren  während  der  Sommermonate  zum  Aufzuge  der  Yordernberger  Commu- 
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uität  in  der  Wismath  bergauf  gebracht,  und  dann  auf  den  Anstalten  der  Com- 
munität  auf  die  Höhe  des  Präbichels  gefördert.  Für  die  Bringung  dieser  Erze  zum 
Wismalher  Aufzuge  waren  während  des  Sommers  8 starke  Pferde  ununterbrochen 
beschäftigt,  da  die  tägliche  Leistung  eines  Pferdes  nicht  über  84  Ctr.  gebracht 
werden  konnte.  Diese  Förderhöhe  beträgt  seiger  28  Klflr.  Neuerlich  ist  eine  um 
30  Grad  geneigte,  mit  Schienen  belpgte  Rampe  von  86  Klftr.  Länge  und  ein  Goppel 
hergestellt  worden,  wodurch  sich  die  tägliche  Leistung  eines  Pferdes  auf  288  Ctr. 
erhöht,  so  dass  künftig  2 Pferde  bei  geringerer  Anstrengung  für  diese  Förderung 
genügen  werden. 

Die  auf  den  verschiedenen  Bauhorizonten  erbauten  Erze  werden  auf  die  Thal- 
sohle oberhalb  des  Marktes  Eisenerz  durch  ein  System  von  Förderstollen 
und  seigeren  Sturzschächten  herabgefördert.  Auf  dem  höchsten  dieser 
Horizonte,  welcher  gegenwärtig  im  Betriebe  steht,  werden  die  Erze  durch  den 
Theresia- Stollen,  mit  einer  Förderlänge  von  94  Klftr.,  zum  Lobkwitz- Schachte 
und  durch  denselben  auf  die  Sohle  des  um  26  Klftr.  tiefer  liegenden,  102  Klftr.  langen 
Leitner-Stollens  gebracht,  aus  welchem  die  Erze  in  den  22  Klftr.  tiefen  Wrbna- 
Schacht  gestürzt  werden  und  durch  diesen  auf  den  Schiller-Stollen  gelangen;  der 
Schiller-Stollen  hat  eine  Förderlänge  von  88  Klftr.,  und  dessen  Zielpunct  bildet  der 
20  Klflr.  tiefe  Rub-Scbacht.  dessen  Sohle  der  Liedemann-Stollen  bildet,  auf  welchem 
die  Erze  in  der  42.  Klftr.  den  68  Klftr.  tiefen  Schärfenberg-Schacht  erreichen,  und 
aus  diesem  durch  den  120  Klftr.  langen  Sybold-Stollen  in  die  Tag-Erzhalde  gelaufen 
werden,  welche  160.000  Ctr.  Erze  aufzunehmen  vermag  und  durch  den  bei  SS  Klftr. 
langen  Kaiser  Franz-Erbstollen  ')  unterteuft  wird,  an  den  sich  eine  Tageisenbahn 
von  62  Klftr.  Länge  anschlicsst.  Diese  Tageisenhahn  setzt  nur  die  Gicht  des 
Ruprecht-Hochofens  mit  dieser  Erzhaide  in  unmittelbare  Verbindung,  da  die  Localität 
diess  bei  den  2 anderen  Hochöfen  nicht  zulässt;  sie  endet  aber  in  nächster  Nähe  des 
am  entferntesten  von  der  Erzhalde  gelegenen  Wrbna-  Hochofens  und  zur  Gicht  des 
Kaiser  Franz-Hochofens  gelangen  die  Erze  vermittelst  einer  besonderen, unmittelbar 
von  der  letzterwähnten  Erzhalde  auslaufenden  Eisenbahn. 

Diese  Förderung  war  seit  dem  Jahre  1810  ausgefbhrt  und  betrieben  worden, 
und  erhielt  erst  im  Jahre  1888  eine  Abänderung,  welche  durch  die  zu  jener  Zeit 
eingeleitete  und  nunmehr  vollständig  durchgeführte  Erzröstung  bedingt  wurde.  Da 
jedoch  bloss  die  unverwitterten  festen  Spatheisensteine  (Flinze)  dem  Röst-Processe 
unterzogen  werden,  so  nehmen  auch  nur  diese  ihren  Förderweg  zu  den  über  dem 
Niveau  des  Sybold- Stollens  erbauten  Röstöfen.  Die  milderen  Erzgattungen,  bei 
welchen  die  Verwitterung  gleichsam  den  Röst-Process  ersetzt,  stellen  sich  im  All- 
gemeinen vermöge  der  durch  die  Verwitterung  bedingten  grösseren  Zerreiblichkeit 
als  Kleinerze  dar,  deren  Röstung  überdiess  schwieriger  wäre;  diese  Kleinerze 
werden  daher  auf  dem  früher  bezeichneten  Förderwegc  zu  den  Hütten  gebracht 

Der  behufs  der  Erzbringung  zu  den  neu  erbauten  Röstöfen  und  von  diesen  zu 
den  Schmelzhütten  hergestellte  neue  Förderweg  zweigt  von  dem  eben  bcschrie- 

*)  Die  Sciper-Höhc  zwischen  der  Sohle  des  Kaiser  Franz-Erhstollens  und  des  Theresia- 
Stollens  beträgt  170  Klflr. 
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benen  am  Schiller-Stollen  ab,  indem  die  Erze  ausserhalb  dieses  Stollens  durch  eine 
24  Klftr.  lauge  Erzlutte  in  ein  grosses  Erz-Reservoir  fallen,  aus  welchem  sie  durch 
einen  Zubau-  und  den  Neu-Oswald-Stollen  auf  einer  56  Klftr.  langen  Eisenbahn  zu 
einer  zweiten  Erzlutte  gelangen,  weiche  52  Klftr.  lang  ist,  mit  37  Grad  Neigung  ab- 
fallt  und  die  Erze  Ober  das  Erzräiter  bringt,  unter  welchem  das  während  dieser 
Förderung  sich  noch  bildende  Erzklein  in  einen  kleinen  gemauerten  und  auf  den 
Syboid-Stulien  mundenden  Schacht  fallt,  während  die  Groberze  über  das  Rätter  in  die 
Röst-Erzhalde  fallen.  Diese  Erzhalde  steht  auf  einer  Seite  der  Röstöfen,  während  auf 
der  anderen  Seite  derselben  eine  gleiche,  eben  so  grosse  Erzhalde  (für  15.000  Ctr. 
Erze)  steht,  welche  zur  Aufnahme  der  am  westlichen  Theile  des  Erzberges  im 
Niveau  der  Röstöfen  brechenden  Söbberhagger  Erze  bestimmt  ist.  Aus  den  Röstofen 
werden  die  Erze  zur  Erzquetsche  gebracht  und  gelangen  aus  dieser  direct  in  einen 
am  Sybold-Förderstollen  mundenden  Vorrathsraum,  aus  welchem  Stollen  sie  dann 
zur  bereits  erwähnten  Tag-Erzhalde  gelangeu,  von  wo  aus  die  Vertheilung  dieser 
Erze  an  die  Hochöfen  zwar  separat,  aber  in  gleicher  Art  wie  jene  der  ungerösteten 
Erze  erfolgt. 

Die  Förderung  in  allen  erwähnten  Förderstollen  geschieht  auf  Eisenbahnen, 
welche  mit  mehreren  Zweigbahnen  in  den  Gruben  und  Ober  Tags  in  Verbindung 
steben.  Alle  bei  dem  Bergbaue  der  k.  k.  Hauptgewerkschaft  am  Erzberge  in  Benützung 
stehenden  Eisenbahnen  haben  eine  Länge  von  4.183  Klftr.,  wovon  nahe  die  eine 
Hälfte  auf  die  Gruben-  und  die  andere  Hälfte  auf  die  Tag- Eisenbahnen  entfallen. 
Diese  Eisenbahnen  haben  eine  gleiche  Geleisweite  von  31  */,  Zoll,  jedoch  noch  ein 
sehr  verschiedenes  Gefalle,  von  6 auf  einigen  älteren  Strecken  selbst  bis  18  Linien; 
neu  anzulegeude  Bahnstrecken  erhalten  jedoch  nur  ein  Gefälle  von  6 bis  9 Linien 
und  werden  mit  breitfüssigen  Rails,  ähnlich  den  bei  der  Vordernberger  Communität 
in  letzter  Zeit  in  Anwendung  gekommenen,  versehen,  währeud  in  früherer  Zeit  nur 
Flachscbienen  verwendet  wurden.  Bei  dein  gegebenen  grossen  Gefälle  laufen  die 
vollen  Hunde  frei,  jedoch  mit  starker  Bremsung,  und  werden  die  leeren  Hunde  durch 
Menschenkraft  gefördert ; nur  auf  der  im  Horizonte  des  Kaiser  Franz-Erbstollens  bis 
in  die  Nähe  des  Wrbna-Hochofens  führenden,  mit  1 1 Linien  auf  die  Klafter  fallenden 
Eisenbahn  wird  ein  Pferd  verwendet. 

Die  auf  diesen  Eisenbahnen  in  Verwendung  stehenden  Hunde  haben  einen 
verschiedenen  Fassungsraum  für  10  bis  18  und  20  Ctr.  Erze1),  jedoch  sonst  die 
gleiche  Constructiun.  Sie  bestehen  aus  einem  auf  Rahmenwerk  ruhenden  hölzernen 
Kasten  mit  senkrechten  Seitenwänden,  welcher  durch  eine  im  Boden  angebrachte 
Fallthüre  geleert  wird.  Die  Räder  sind,  aus  Gusseisen  mit  einem  Durchmesser  von 
17  Zoll,  an  den  beweglichen  Achsen  fixirt  und  die  Leitkränze  der  vorderen  Räder 
stehen  von  jenen  der  hinteren  Räder  um  3 Zoll  ab.  Die  Bremsung  ist  an  beiden 
Vorderrädern  angebracht,  wirkt  von  oben  auf  dieselben,  und  wird  mittelst  eines  Tritt- 


*)  Hunde  mit  einem  Fissungsraume  für  20  Ctr.  Erze  stehen  nur  »uf  der  zum  Wrbna-Hoehofen 
führenden  Tageisenhahn  in  Verwendung,  und  zwar  werden  je  10  derartige  Hunde,  mit  einnnder 
gekuppelt,  durch  ein  Pferd  gefördert;  bei  dem  Bergheue  werden  zumeist  10  bis  15  Ctr.  Erze  fnssende 
Hunde  benützt. 
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bretes,  welches  eine  Federvorrichtung  zurackschnellen  inacht,  in  Thätigkeit  gesetzt. 
Ein  kleinerer  Hund  ftlr  10  bis  12  Cfr.  Erze  wiegt  4Ctr.,  ein  grösserer  Hund  für  18 
bis  20  Ctr.  Erze  41/,  Ctr. 

Die  S turzs  eh  ächte,  durch  welche  die  Erze  von  den  höheren  auf  die  tieferen 
Horizonte  gestürzt  werden,  sind  sowohl  zur  Befahrung,  als  zum  Erzabstürzen  ein- 
gerichtet. Für  den  letzteren  Zweck  sind  in  diesen  Schächten  Sturzlutten  von  eigen- 
tümlicher Construction  eingebaut.  Von  11  zu  11  Fuss  sind  nämlich  in  jedem 
Sturzschachte  Bühnen  angebracht,  auf  welchen  immer  eine  aus  stärkerem  Holze  und 
Bretern  gezimmerte  Lutte  steht;  diese  Lutte  hat  die  Gestalt  einer  abgestutzten 
Pyramide,  deren  offene  Basis  mit  einem  Querschnitte  von  22  Zoll  im  Quadrate  auf 
der  Bühne  stebt,  während  die  obere,  16  Zoll  im  Quadrate  weite  Oeffnung  zur  nächst 
höheren  Bühne  reicht,  und  dort  in  die  nächste  Lutte  mündet.  An  jeder  Lutte  ist  ein 
sogenanntes  Fenster,  d.  h.  eine  schliessbare  OeiTnung  angebracht,  welche  theils 
zum  Füllen  der  Lutten  in  den  verschiedenen  Horizonten,  theils  zum  Nachhelfen  mittelst 
einer  Eisenstange  bei  allfälligen  Stockungen  im  Nachrollen  der  Erze  dient;  da  man 
aber  in  der  Regel  die  Erze  nur  auf  die  Höhe  von  3 Luttenlängen  fallen  lässt,  so  dient 
diese  OeiTnung  auch,  um  die  einzelnen  Lutten  mittelst  einer  einzuschiebenden  eisernen 
Schaufel  absperren  zu  können,  was  auch  bei  Torzunehmenden  Reparaturen  der 
Lutten  geschieht.  Jeder  Sturzschacht  hat  im  obersten  Theile  einen  2.000  bis  6.000  Ctr. 
Erze  fassenden  Fülltrichter,  Vorrolle  genannt,  und  endigt  nach  unten  in  eine  auf  den 
Förderstollen  mündende  Füllbank. 

Die  am  Tage  zur  Erzförderung  dienenden  Erzlutten,  welche  mit  einer 
Neigung  von  37  Grad  aufgestellt  sind,  bestehen  aus  behauenen  und  gefügten  Lang- 
bäumen, welche  innen  mit  Dachen  Eisenschienen  beschlagen  sind. 

Das  grosse  Erz-Reservoir  (Erzhalde)  mit  einem  Fassungsraume  für 
360.000  Ctr.  Erze,  welches  über  dem  Horizonte  des  Neu -Oswald -Stollens  liegt, 
bildet  einen  grossen,  zum  grössten  Theile  in  das  Gebirge  versenkten  Trichter, 
welcher  mit  8 kleineren,  in  Füllbänke  auslaufenden  Schächten  von  elliptischem 
Querschnitte  endet  und  mit  einem  Dache  eingedeckt  ist,  bei  welchem  die  schöne 
Construction  des  Dachstuhles  erwähnt  zu  werden  verdient;  der  Durchmesser  dieses 
Reservoirs  in  der  Höhe  der  Mauerbank  beträgt  24  Klftr..  die  Tiefe  desselben  von  der 
Mauerbank  herab  17  Klftr.  Die  grosse  Tag-Erzhalde  im  Horizonte  des  Sybold- 
Stollens  hat  eine  Breite  von  8 Klftr.,  wegen  des  abfallenden  Terrains  eine  Höhe  von 
3'/t  bis  7 Klftr.,  und  eine  Länge  von  33  Klftr.;  sie  ist  gemauert,  und  endet  in 
8 Schächte  mit  elliptischem  Querschnitte,  deren  Füllbänke  auf  den  Kaiser  Franz- 
Erbstollen  ausmünden. 

Die  10  in  den  Jahren  1886  bis  1888  erbauten  Röstöfen  stehen  in  einer 
Reihe  neben  einander  und  sind  von  einer  gemeinsamen,  aus  behauenen  Bruchsteinen 
hergestellten  Rauhmauerung  umfangen.  Die  Kernmauerung  ist  aus  Ziegeln  mit  Hin- 
terfüllung von  Sand  hergestellt;  auch  die  Zwischenwände  der  einzelnen  Oefen 
bestehen  nur  aus  zwei  Ziegelwänden,  welche  durch  eine  Sandfüllung  von  einander 
getrennt  sind.  An  der  Gicht  ist  zur  Schonung  die  Rauh-  und  Kernmauerung  bis  an 
den  Rand  der  Ofenschächte  mit  Steinplatten  überdeckt. 
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Die  Oefeu  sind  übrigens  continuirlich  zu  betreibende  Schachtöfen,  nach  einem 
Entwürfe  des  Vorstandes  der  k.  k.  steierisch-österreichischen  Eisenwerks -Direction 
zu  Eisenerz,  Josef  Stadler,  hergestellt,  mit  Treppenrösten  und  Ausziehbänken 
an  beiden  Längenseiten  ähnlich  den  Röstöfen  in  der  Golrad  versehen,  und  werden 
bloss  mit  Holzkoblenlösche  betrieben.  Die  Aufgabe,  jährlich  nahezu  eine  Million 
Centner  Eisensteine  verrösten  zu  müssen,  drängte  zur  Wahl  grosser  Dimensionen 
und  zu  Einrichtungen,  welche  die  Zu-  und  Abförderung  der  Eisensteine  möglichst 
billig  stellen. 

Der  Querschnitt  der  Oefenschächte  wurde  rechtwinkelig  mit  abgerundeten 
Ecken  gewählt;  die  Länge  des  Querschnittes  beträgt  12  Fuss,  die  Breite,  mittelst 
weicher  sich  die  einzelnen  Oefen  an  einander  reihen,  9 Fuss,  die  Höhe  der  Ofen- 
schächte von  der  Gicht  bis  zu  den  Ausziehbänken  IS  Fuss.  Der  Boden  des  Ofen- 
schachtes ist,  um  das  Ausziebeu  zu  erleichtern,  sattelförmig,  und  dieser  Sattel,  so 
wie  die  Ausziehbänke  selbst,  mit  Eisenplatteu  belegt. 

Ueber  die  Gicht  der  Oefen  laufen  an  beiden  Längenseiten  Railsbahnen,  welche 
die  Verbindung  mit  den  vorerwähnten  zwei,  an  beiden  Enden  der  Ofenreibe  befind- 
lichen Erzhalden,  so  wie  mit  dem  gleichfalls  im  Niveau  der  Gicht  dieser  Oefen 
erbauten  Löscbbarren,  mit  einem  Fassungsraunr  für4.000  Innernberger  Fass  Lösche, 
hers  teilen. 

Unter  den  Oefen  läuft  im  Fundamente  und  nach  der  ganzen  Länge  derselben 
ein  mit  Quadern  gewölbter  Tunnel  hin.  ln  diesen  Tunnel  mündet  von  jedem  Aus- 
zieharbeitsraume  eine  durch  ein  Schildgewölbe  gedeckte  Füllbank;  der  Raum 
zwischen  den  Ausziehbänken  hinab  zur  Fülibank  dient  als  Vorrathsraum  für  die 
ausgezogenen  Erze  bis  zu  ihrer  Abförderung  auf  der  Railsbahn , welche  durch  den 
Tunnel  bis  über  den  Fülltrichter  der  Erzquetsche  führt. 

Ein  Ofen  fasst  beiläufig  1.200  Ctr.  Eisensteine  sammt  der  correspondirenden 
Löschmenge,  wobei  auf  je  2 Innernberger  Fass  Lösche  80  Ctr.  Eisensteine  gesetzt 
werden. 

Ausgezogen  werden  täglich,  d.  i.  in  24  Stunden,  aus  einem  Ofen  200  bis 
300  Ctr.  stark  gerösteter  Eisensteine.  Die  Menge  der  täglich  gerösteten  Erze  hängt 
von  der  Beschaffenheit  der  Eisensteine  und  der  Lösche,  von  der  Witterung  und 
wohl  auch  von  der  Arbeitseintheilung  ab;  derzeit  wird  nämlich  bei  jedem  Ofen 
zweimal,  d.  i.  einmal  Vormittags  und  einmal  Nachmittags,  gezogen,  man  könnte 
jedoch  auch,  um  die  Erzeugung  zu  forciren,  noch  ein  drittes  Ausziehen  der  Erze 
zur  Nachtzeit  vornehmen. 

Die  Eisensteine  werden  beiläufig  in  Faustgrösse  aufgegichtet,  die  Beimengung 
von  Erzklein  aber,  weil  dasselbe  den  Röst-Process  verzögert,  möglichst  vermieden. 

Der  Röst-Calo,  d.  i.  die  Gewichtsverminderung  durch  Entfernung  der  Kohlen- 
säure und  des  Wassers  so  wie  durch  die  Verstaubung  beim  Ausziehen  und  Quetschen, 
beträgt  25  Percent.  Der  Brennstoffaufwand  berechnet  sich  sonach  für  den  Centner 
roher  auf  ‘/*  und  für  den  Centner  gerösteter  Eisensteine  auf  '/,  Cub.-Fuss  Lösche. 

Die  Röstarbeiter  bestehen  aus  zwei  Küren  zu  je  acht  Mann  und  besorgen  das 
Zuliefern  der  Eisensteine  und  der  Lösche,  welches  in  blechernen,  je  27  Cub.-Fuss 
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oder  Centner  Erze  fassenden  Kipphunden  erfolgt,  das  Aufgichten,  Angleichen,  Aus- 
ziehen und  Abfördern  der  Rösterze  nach  einem  gemeinschaftlichen  Gedinge  Ton  O S kr. 
filr  den  Centner  gerösteter  Erze. 

Sämmtliche  10  Oefen  sind  seit  Octoher  18S8  bis  Februar  1860  in  gänzlich 
ununterbrochenem  Gange. 

Die  Erzquetschc  arbeitet  mit  2 gerippten  Walzen  von  18  Zoll  Durchmesser, 
welche  1 '/,  Zoll  von  einander  abstehen,  36  Umdrehungen  in  der  ^linute  machen 
und  ihre  Bewegung  durch  ein  oberschlächtiges,  mit  gekrümmten  Blechschaufeln  ver- 
sehenes und  4 Klflr.  hohes  Wasserrad  erhalten,  welchem  sein  Aufschlagswasser 
(•/,  Cub.-Fuss  in  der  Secunde)  durch  einen  330  Klflr.  langen  Kanal  zugeleitet 
wird. 

Die  Quetsche  verkleinert  die  Rösterze  von  Faustgrösse  und  darüber  auf  ein 
Korn  von  durchschnittlich  3 bis  4 Cub.-Zoll,  was  vollkommen  genügt.  Die  Aufarbei- 
tung der  Quetsche  beträgt  bei  ganz  massigem  Gange  800  Ctr.  Rösterze  in  derStunde, 
daher  die  Aufarbeitung  der  Tageserzeugung  von  2.000  bis  3.000  Ctr.  mit  Leich- 
tigkeit erfolgt. 

Um  aber  bei  der  raschen  Aufarbeitung  und  der  bedeutenden  Korngrösse  der 
aufgegebenen  Erze,  welche  zwar  im  Allgemeinen  mürbe,  jedoch  theilweise,  wenn  hier 
und  da  ein  Zusammcnsintcrn  durch  zu  starke  Röstung  statlfand,  sehr  hart  siud,  vor 
Brüchen  gesichert  zu  sein,  ist  jene  Vorrichtung  angebracht,  welche  nach  den  Angaben 
des  k.  k.  Sectionsrathes  Peter  Rittinger  auch  bei  Quetschwerken  zu  Pfibram  und 
Joachimsthal  angewendet  wurde.  Die  Lager  der  Walzen  sind  nämlich  an  der  Mitte 
vertical  stehender  Gestellsäulen  feslgcschraobt,  welche  Säulen,  nur  oben  und  unten 
festgehalten,  vermöge  ihrer  Elasticität  bei  stärkerem,  auf  ihre  Mitte  wirkendem 
Drucke  sich  etwas  biegen  und  hiermit  auch  ein  massiges  Auseinanderweichen  der 
Walzen  gestatten , welche  somit  den  übergrossen  oder  überharten  Körper  entweder 
zerdrücken  oder  einfach  durchlassen.  Die  Vorrichtung  hat  derart  entsprochen,  dass 
bei  der  Aufarbeitung  von  nun  schon  beiläufig  einer  Million  Centner  Rösterze  weder 
ein  Bruch,  noch  eine  merkliche  Abnützung  der  Walzen  stattfand.  Zur  Wartung  der 
Maschine  ist  ein  Mann  bestellt. 

Die  Zulieferung  der  Eisensteine  zur  Quetsche  erfolgt,  wie  schon  oben  bemerkt, 
durch  einen  Trichter,  welcher  einige  hundert  Centner  Erze  fasst.  Die  Spitze  dieses 
Trichters  mündet  unmittelbar  in  die  Gosse  über  den  Walzen,  durch  welche  sodann 
die  gequetschten  Erze  in  einen  Vorrathsraum  fallen,  dessen  Füllbank  in  den  Sybold- 
Haupt- Förderstollen  mündet.  Von  dort  aus  erfolgt  sodann  die  weitere  Förderung 
in  die  Haupt-Erzhalde  und  die  Vertheilung  an  die  Hochöfen  in  der  schon  früher 
bezeichneten  Weise. 

Das  Brennmaterial  für  die  Röstöfen  besteht  lediglich  in  jenen  Kohlen- 
abfällen, welche  bei  den  Hochöfen  oder  Schmiedewerkstätten  zu  Eisenerz  und 
Hieflau  keine  Verwendung  mehr  finden,  somit  in  Lösche,  welche  früher  ent- 
weder ins  Wasser  oder  auf  die  Halde  gestürzt  wurde.  Bei  diesem  Brennmaterial- 
Aufwande  kömmt  daher  nur  die  Fracht  zu  berücksichtigen;  diese  beträgt  von  Eisenerz 
bis  zum  Löschbarren  am  Erzberge  S kr. , von  Hieflau  bis  ebendahin  durch  rück- 
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kehrende  Erzfrachter  12  kr.  pr.  Innernberger  Fass.  Das  beschwerlichste  Stack  dieses 
Weges  ist  die  kurze  aber  stark  ansteigende  Strecke  von  Eisenerz  bis  zur  Höhe  des 
Barrens;  eine  für  diese  Strecke  bereits  projectirte  Aufzugsmaschine  mit  Wasser- 
gegengewirht  (KOhclmaschine)  wird  die  Frachtkosten  wesentlich  berabdrfleken. 

Die  Kosten  der  Röstung,  einschliesslich  des Quetschens,  betragen  nach  dem 
Ausfälle  des  Verwaltungsjahres  1889  1-28  kr.  för  den  Centner  gerösteter  Eisensteine. 

Hiervon  entfallen ; 

auf  den  oben  bemerkten  Gedingslohn 0-50  kr. 

auf  den  Verlust  bei  Abgabe  des  Proviants  an  das  Gedings-Personale,  für 

Aufsicht  und  Nebenarbeiten 0-36  „ 

auf  Zufuhr  der  Lösche,  % Cub.-Fuss  pr.  Centner,  das  Fass  durchschnitt- 
lich ä 9 kr 0-30  „ 

an  Materialien 0-09  „ 

Zusammen  . . 12a  kr. 

Diese  Röstungskosten  werden  aber  schon  durch  die  Ersparung  an  Koberlings- 
(Zerkleinerungs-)  Kosten  mit  einem  Ueberschusse  gedeckt,  welche. letzteren,  wie 
früher  bemerkt,  1-8  kr.  pr.  Centner  betragen  würden , wenn  nicht  eben  der 
Röst-Process  und  die  nachfolgende  Quetschung  diese  Arbeit  entbehrlich  machen 
würden.  Dieser  Ueberschuss  und  das  um  10  Percent  höhere  Ausbringen  an  Roheisen 
aus  den  Rösterzen  (nämlich  statt  40  Percent  nunmehr  80  Percent)  reichen  auch 
völlig  hin,  den  vorerwähnten  28  percentigen  Röstungs-Calo  auszugleichen. 

Sonach  ergeben  sich  als  wirkliche  und  namhafte  Vortheile  der  eingeführten 
Eisensteinröstung : 

1.  Die  Ersparung  an  Brennstoff  bei  den  Hochöfen;  diese  kann  nach  der  in 
Eisenerz,  wo  die  Rösterze  separat,  ohne  Beimengung  ungerüsteter  Erze,  was  sich 
auch  als  das  Vortheilhafteste  herausstellt,  verschmolzen  wurden,  im  Grossen  (im 
Verwaltungsjahre  1889)  gemachten  Erfahrung  mit  einem  Cub.-Fuss  pr.  Centner 
Roheisen  angenommen  werden,  und  beträgt  daher  (bei  dem  jetzt  durchschnittlichen 
Kohlenpreise  von  1 fl.  20  kr.  pr.  Fass)  12  kr.  pr.  Centner  Roheisen  oder  6 kr.  pr. 
Centner  Rösterze. 

2.  Die  Beschleunigung  der  Production  , indem  sich  die  Wochenerzeugung 
eines  Ofens  um  300  bis  400  Centner  erhöhte. 

3.  Einen  wesentlichen  Vorlheil  soll  und  wird  aber  der  Bergbau  selbst  durch 
diese  Einführung  in  der  Richtung  erhalten,  dass  nun  ein  regelmässigerer  concen- 
trirterer  Abbau  mit  möglichst  ökonomischer  Gewinnung  und  Förderung  eingeleitet 
werden  kann.  Seit  der  Einführung  besser  construirler  und  stärkerer  Gebläse  war  man 
zwar  nicht  mehr  genüthigt,  wie  in  der  Vorzeit,  lediglich  nur  den  Rlau-  und  Braun- 
erzen in  der  Grube  nachzugfehen  und  den  festen  Flinzen  gänzlich  auszuweichen, 
dennoch  aber  war  ein  gewisses  Verhältniss  in  der  Gewinnungsmenge  dieser  ver- 
schiedenen Erzgattungen  festzuhalten,  um  es  der  Hütte  zu  ermöglichen,  die  schwerer 
schmelzbaren  Flinze  mit  milderen  Eisensteinarten  entsprechend  zu  gattiren.  Um 
aber  mit  der  Erzeugung  im  Ganzen  nicht  zurückzubleiben,  war  es  nothwendig. 
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stets  ?iele  ober-  und  unterirdische  Abbauorte  des  hauplgewerkschaftlichen  Gruben- 
feldes gleichzeitig  im  Betriebe  zu  erhalten,  statt  die  Arbeitskräfte  auf  einigen  Tagbau- 
Etagen  zu  schwunghafter,  vollkommen  regelmässiger  Gewinnung  mit  möglichst  öko- 
nomischer Förderung  zu  coucentriren.  Da  nun  aber  der  Höst-Process  die  natürlichen 
Unterschiede  der  erwähnten  Erzgattungen  ausgleicht,  so  entfällt  diese  Rücksicht 
nunmehr,  und  es  steht  nichts  im  Wege,  dem  ökonomisch  weit  vortheilhafteren  Tag- 
baue die  möglichste  Ausdehnung  zu  geben. 

Man  hat  dabei  die  Absicht,  den  Tagbau  auf  den  Etagen  des  Söbberhaggens 
und  auf  einigen  Etagen  am  und  zunächst  über  dem  Schiller-Stollen  zu  concentriren, 
wornach  der  dermalige  Betrieb  höher  gelegener  Etagen  nur  in  so  weit  fortzusetzen 
sein  wird,  als  erforderlich  ist,  um  einige  an  steilen  Gehängen  zu  weit  vorragende 
Partien  dieser  höheren  Reviere  durch  den  Abbau  zurückzuschieben  und  allenthalben 
die  für  den  gesicherten  und  geregelten  Tagbau  erforderliche  Stufenform  zu  erhalten. 

Nach  vollständiger  Durchführung  dieses  Abbau-Systems,  dessen  Vorbereitung 
(wie  schon  aus  Obigem  zu  ersehen  ist)  mancherlei  neue  Vorrichtungen  und  insbe- 
sondere die  Herstellung  und  Regulirung  von  ober-  und  unterirdischen  Förderstrecken 
erforderte,  wird  sich  auch  der  Gestebungspreis  der  Eisensteine,  welcher  sich  ein- 
schliesslich der  Vorbaue  und  Regie  in  den  letzten  Jahren  auf  12  kr.  pr.  Centner 
stellte,  noch  mehr  ermässigen. 


Eisenerz. 

Schmelzwerke. 

An  beiden  Enden  des  Marktes  Eisenerz,  welcher  sich  längs  des  Erzbaches  am 
Fusse  des  Erzberges  hinzieht  und  dessen  grössere  Hälfte  aus  hauptgewerkschaft- 
lichen Fabriks- , Wohn-  und  Oekonomie-Gebäuden  besteht , sind  die  unter  einer 
gemeinschaftlichen  Leitung  stehenden  3 Schmelzwerke  erbaut,  welche  in  nächster 
Nähe  des  Bergbaues  die  Eisenerze  des  steiermärkischen  Erzberges  zu  Gute  bringen. 
In  3 verschiedenen  am  Erzbache  gelegenen  Hüttengebäuden  stehen  nämlich  je  ein 
Hochofen,  welche  die  Namen  Kaiser  Franz-,  Rupprecht-  und  Wrbna-Hochofen  fuh- 
ren und  von  denen  der  Kaiser  Franz-Hochofen  in  unmittelbarer  Nähe  der  Erzhalde 
unterhalb  des  Sybold- Stollens  und  der  Rupprecht -Hochofen  etwas  weiter  bach- 
abwärts  am  oberen  Ende  des  Marktes  stehen,  während  der  Wrbna-Hochofen  am 
unteren  Ende  des  Marktes  steht. 

Der  Kaiser  Franz - Hochofen  benützt  ein  Gefälle  von  11  Fuss  4 Zoll  und 
verfügt  über  einen  durchschnittlichen  Wasserzufluss  von  10'8  Cub.-Fuss  in  der 
Secunde,  welcher  Wasserzufluss  ziemlich  constant  ist,  da  das  Wasser  des  Erz- 
baches nie  einfriert.  Das  Hüttengebäude  enthält  nebst  dem  Hochofen  1 Gebläse, 
1 Pochwerk  und  1 Kohlenaufzug. 

Der  Hochofen  ist  36  Fuss  hoch,  und  zwar  vertheilt  sich  diese  Höhe  auf 
jene  vom  Bodensteine  bis  zum  Kohlensacke  mit  10  Fuss,  der  Rest  (26  Fuss)  entfällt 
auf  die  Entfernung  der  Gicht  von  dem  Kuhlensarke;  die  Weite  des  Ofens  beträgt  am 
Bodensteine  60  Zoll,  im  Koblensacke  7 Fuss  uud  an  der  Gicht  24  Zoll.  Die  2 kupfernen 


Digitized  by  Google 


128 


Formen  dirergiren  je  nm  1 '/»  Zoll  aus  dem  Ofenmiltel  in  entgegengesetzter  Richtung, 
also  unter  sich  um  3 Zoll,  liegen  20  Zoll  Ober  dem  Bodensteine,  bei  3 Grad  stechend 
und  3 Zoll  in  den  Of$nschacht  hineinragend,  und  haben  am  Auge  einen  Durchmesser 
von  30  Linien;  den  gleichen  Durchmesser  haben  auch  die  um  8 Zoll  zurückliegen- 
den Düsen.  Auf  der  Gicht  ist  ein  Wasseralfinger  Winderhitzungs-  Apparat  auf- 
gestellt, in  welchem  die  Gichtengase  durch  einen  1 Fuss  unter  dem  Niveau  der 
Gicht  ausgesparten  Kana!  eintreten  und  der  Gebläsewind  auf  140  bis  160  Grad 
Reaumur  erhitzt  wird.  Der  Bodenstein,  bei  40  Zoll  hoch,  besteht  aus  einem  schie- 
ferigen Grauwackenkalke  aus  dem  Gsohl  nächst  Eisenerz,  die  ganze  andere  Zustel- 
lung des  Kernschachtes  aber  aus  einem  mehr  oder  weniger  grobkörnigen  Jura- 
Saudsteine,  welcher  in  der  Gams  nächst  Hieflau  in  eigener  Regie  gebrochen  wird. 

Das  in  einer  abgeschlossenen  Gebläsekammer  aufgestellte  Gebläse  ist  ein  in 
Maria-Zell  gebautes  Cylinder-Gebläse  mit  2 doppelhubigen  Cylindern,  bei  welchen 
der  Durchmesser  4 Fuss,  die  Kolbenfläche  124  Quadr.-Fuss  und  die  Hubhöhe 
3 Fuss  8 Zoll  beträgt;  diese  Cylinder  wechseln  9 bis  12mal  in  der  Minute  und 
geben  in  dieser  Zeit  1.200  Cub.  - Fuss  Wind  mit  einer  Pressung  von  14  bis 
20  Linien  Quecksilbersäule.  Der  Motor  dieses  Gebläses  ist  ein  rückenschläcbtiges 
Wasserrad  von  einem  Durchmesser  von  18  Fuss  und  einer  Breite  von  6 Fuss  4 Zoll, 
mit  gekrümmten  Blechschaufeln,  io  dessen  Zellen  das  Wasser  etwas  ober  dem  Rad- 
mittel  einfällt 

In  einem  Zubaue  des  Hüttengebäudes  ist  das  Pochwerk  aufgestellt;  es  arbeitet 
mit  10  Pocbstempeln  und  wird  durch  ein  rückenschlächtiges  12  Fuss  8 Zoll  hohes 
und  4 Fuss  9 Zoll  breites  Wasserrad  betrieben.  Sowohl  in  dieser  wie  auch  iu  den 
anderen  Scbmelzhütten  zu  Eisenerz  benützt  man  überdiess  zur  Gewinnung  des 
Wascheisens  das  Siebsetzen. 

Der  Kohlenaufzug  hebt  die  Kohlengichten  von  der  Sohle  des  Hütten- 
barrens, in  welchen  die  täglichen  Kohienzufuhren  über  eine  gemauerte  Gicbten- 
brücke  gebracht  werden,  auf  eine  Höhe  von  2 Klftr. ; die  Förderschale  hängt  an 
eiuer  Kette , wird  durch  ein  Gegengewicht  ausgeglichen  und  durch  ein  doppeltes 
konisches  ein-  und  ausrückbares  Getriebe  bewegt,  welches  mittelst  Riemeuüber- 
setzung  und  einer  längeren  Transmissions-Spindel  von  dem  Gebläserade  in  Umgang 
gesetzt  ist.  Die  Kohlengichten  werden  in  den  aus  Draht  geflochtenen,  cylindrischen 
Kohlenkörben  aufgezogen  und  in  den  Ofen  gestürzt.  Bei  diesem,  wie  bei  den  anderen 
Hochöfen  sind  auf  der  Gicht  und  auf  der  Hüttensohle  Bahngeleise  gelegt,  welche 
zum  Fördern  der  Gichtengefässe  zur  Gicht  und  zum  Abführen  des  Roheisens  in  die 
Magazine  dienen. 

Die  Erze  werden,  wie  schon  erwähnt,  von  der  Erzhalde  direct  auf  einer 
Schienenbahn  über  die  Gicht  dieses  Ofens  gebracht,  dort  in  2 zu  beiden  Seiten  der 
Gicht  und  über  derselben  aus  Eisen  und  Eisenblech  hergestellte  Füllrollen  gestürzt, 
aus  welchen  die  Erze,  nachdem  sie  durch  die  Gichtenflammen  getrocknet  wurden, 
in  vierrädrige  konische  Gichtenhunde  gefüllt  und  aufgegeben  werden. 

Bei  diesem  Ofen  werden  wegen  Unzulänglichkeit  des  Kohlenaufzuges  nur  ein- 
fache Gichten  gesetzt;  doch  soll  statt  des  bestehenden  ein  W'assertonnen- Aufzug 


Digitized  by  Google 


12« 


gebaut  werden,  um  auch  bei  diesem,  wie  bei  den  anderen  Eisenerzer  Hochöfen 
doppelte  Gichten  setzen  zu  können.  Im  Jahre  1858  bestand  die  Kohlengicht  aus  einem 
Innernberger  Fass  (9-73  Cub.-Fuss),  die  Erzgicbt  aus  durchschnittlich  210  Pfd. 
roher  Erze  mit  einem  Zuschläge  von  3 Pfd.  Wascheisen.  Leere  Gichten  werden  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen,  dagegen  aber  mit  jeder  neunten  Gicht  Söbberhagger  Erze 
aufgegeben,  welche  stark  thonhältig  sind  und  daher  als  ein  solcher  Zuschlag  dienen. 

In  24  Stunden  gehen  hiernach  gewöhnlich  212  Gichten  uiedcr,  wobei  nach  je 
18  Gichten  das  Eisen  und  die  Schlacke  zu  gleicher  Zeit  in  ein  grosses,  aus  Schlacken- 
sand gebildetes  Fiossenhett  (wie  in  Vordernberg)  abgelassen  werden,  worauf  die 
Schlacke  von  dem  Flossen  abgehoben,  dieser  abgekiihlt,  mittelst  eines  Kraniches 
aus  dem  Flossenbette  gehoben  und  zerschlagen  wird.  Die  Wocheuerzeuguug  dieses 
Ofens  beträgt  durchschnittlich  1.200  Clr.  Roheisen. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  des  Hochofens  besteht  für  die  12stüudige  Schicht 
aus  6 Mann,  wovon  2 an  der  Ofenbrust,  2 an  der  Gicht  und  2 mit  dem  Kohlen- 
einfassen beschäftigt  sind,  welche  letzteren  alle  Gicbtenkohlen  durchrättern  müssen, 
da  diese  nur  im  gerätterten  Zustande , zugleich  aber  auch  die  beim  Rättern  gewon- 
nenen grösseren  Praschen,  aufgegeben  werden.  Für  das  Aufschichten  der  Flossen 
im  Magazine  und  für  das  Verladen  derselben  an  die  Flossen -Frächter  sind  eigene 
Magazins-Arbeiter  (Kramknechte)  bestellt. 

Der  Kaiser  Franz-Hochofen  begann  im  Jahre  1853  die  gegenwärtige  Schmelz- 
Campagne. 

Der  Hupprecht-Hochofen,  welcher  über  die  gleiche  Wassermenge,  wie 
der  Kaiser  Franz-Hochofen,  aber  über  ein  grösseres,  bei  18  Fuss  hohes,  Gefälle 
verfügt,  wurde  erst  im  Jahre  1858  neu  zugcstellt  und  die  ganze  Hütte  einer  zeit- 
gemässen  Umgestaltung  unterzogen.  Zur  Einrichtung  dieser  Schmelzhütte  gehören 
ausser  dem  Hochofen  1 Gebläse.  1 Pochwerk  und  1 Wassertonnen-Aufzug. 

Dieser  Hochofen  erhielt  die  gleiche  Zustellung,  mit  welcher  der  Wrbua- 
Hochofen  sich  schon  seit  längerer  Zeit  bewährt  hat.  Die  Höhe  des  Kohlensackes 
über  dem  Bodensteine  beträgt  hiernach  10  Fuss  6 Zull,  der  Kohlensack  hat  auf  die 
Höhe  ,von  12  Zoll  eine  cylindrischeForm,  und  die  Entfernung  derGicht  vornkohlen- 
sacke  beträgt  241/,  Fuss,  daher  die  ganze  Höhe  des  Hochofens  36  Fuss;  die  Weite 
des  Ofens  beträgt  am  Bodensteine  66  Zoll,  im  Kohleosacke  8 Fuss  und  an  der  Gicht 
29  Zoll.  Die  drei  Formen  sind  sckmiedeiscrue  Wasserfurmen  von  eigener  Erzeu- 
gung, die  zwei  Seitenformen  blasen  wie  beim  Kaiser  Franz-Hochofen  je  l1/,  Zoll 
aus  dem  Mittel,  die  rückwärtige  Form  aber  in  das  Ofenmittel.  Alle  drei  Formen 
liegen  in  gleicher  Höhe,  20  Zoll  über  dem  Bodensteine,  3 Zoll  in  den  Ofenschacht 
vorstehend  und  mit  einer  Neigung  von  3 Grad;  die  beiden  Seitenformen  haben 
einen  Durchmesser  von  30  Linien,  die  rückwärtige  dem  Abstiche  gegenüberliegende 
Form  aber  bloss  einen  Durchmesser  von  16  Linien,  da  die  Erfahrung  gelehrt  bat, 
dass  sie  mit  diesem  Querschnitte  weniger  angegriffen  wird.  Die  Düsen  haben  den 
gleichen  Querschnitt  wie  die  Formen  und  liegen  in  denselben  bloss  um  1 Zoll  zurück. 
Das  Zustellungs-Matemale  ist  das  gleiche  wie  bei  dem  Kaiser  Franz-Hochofen,  nur 
hat  der  Bodensteiu  eine  grössere  Höhe,  nämlich  42  Zoll. 
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Der  Wind  erhitzungs  - A pparat  ist  ein  schottischer  Knierühren-A  pparat, 
welcher  auf  der  Hüttensohle  erbaut  ist;  die  Gichtengase  werden  demselben  durch 
blecherne  Leitungsröhren  zugoführt,  und  strömen  durch  einen  Schlitz  an  der  einen 
Breitenseite  ein,  nachdem  sie  früher  in  einer  Klärvorrichtung  gereinigt  wurden. 
Unmittelbar  an  der  Einströmungsöffnung  ist  in  dem  Apparate  ein  kleiner  Rost  ange- 
bracht, welcher  bloss  zum  ersten  Anzüuden  der  Gase  dient,  und  in  der  Mitte  seiner 
Länge  theilt  ihn  eine  bis  2 Fuss  unter  das  Gewölbe  reichende  Mittelmauer,  um  die 
Gase  länger  im  Apparate  zu  erhalten;  die  Gase  strömen  durch  einen  an  der  anderen 
Breitenseite  des  Apparates  in  der  Sohle  befindlichen  Kanal  in  die  Esse  aus  <). 

Die  Gasl  eitung  ist  in  nachstehender  Weise  eingerichtet.  In  dem  Hochofen 
ist  an  derGicht  ein  aus  Kesselblech  gefertigter Cylinder  von  6 ’/t  Fuss  Höhe  befestigt, 
welcher  oben  29  Zoll  weit  ist  und  sich  nach  unten  um  1 Zoll  konisch  erweitert. 
Hinter  diesem  Cylinder  sind  in  den  zwei  gegenüberliegenden  Seiten  zwei  8zöllige 
über  der  Gicht  mündende  Kanäle  ausgespart,  welche  durch  Deckel  Yerschliessbar 
und  bestimmt  sind,  die  überschüssigen  Gase  ausströmen  zu  lassen,  und  bei  Nacht 
die  Gicht  zu  beleuchten;  an  der  rückwärtigen  Seite  ist  in  der  Mitte  zwischen  diesen 
beiden  Kanälen  die  19zöllige  Gasleitung  für  den  Apparat,  in  gleicher  Höhe  mit  den 
ersteren  Kanälen,  nämlich  18  Zoll  unter  der  Gicht,  angebracht,  durch  welche  die 
Gase  in  die  Klärvorrichtung  und  aus  dieser  in  den  Apparat  geleitet  werden.  Das 
Rohr,  welches  die  Gase  unmittelbar  aus  dem  Ofen  abieitet,  fuhrt  durch  den  ganzen 
Ofenstock  in  geneigter  Lage  und  ist  an  seinem  Ende  mit  einem,  als  Sicherheits- 
Ventil  hergestellten,  Deckel  verschlossen,  damit  dasselbe  mittelst  einer  Krücke 
beliebig  gereinigt  werden  kann;  an  dieses  Rohr  scbliesst  sich  vor  dem  Putzloche 
ein  senkrecht  in  die  Klärvorrichtung  führendes  Rohr  an.  Die  Klä rvorrich tu  ng 
besteht  in  einem  beiläufig  in  der  halben  Ofenhöhe  aufgestellten  Kasten,  welcher  in 
einem  Wasserbottiche  steht;  in  diesem  Kasten  reicht  das  die  Gase  zufuhrende  Rohr 
bis  nahe  an  die  Oberfläche  des  Wassers,  bei  2 Fuss,  herab,  während  in  einem 
Seitentheile  des  Kastens  zunächst  des  Deckels  das  Ausströmungsrohr  sich  befindet,  an 
welchem  gleichfalls  ein  Sicherheits-Ventil  angebracht  ist.  Der  Schlitz,  durch  welchen 
die  Gase  in  den  Apparat  eintrcten,  mündet  in  diesen  aus  einem  gusseisernen  Kasten, 
an  welchen  sich  der  in  einen  Schlitz  ausgehende  Schnabelansatz  anschliesst.  Die 
Gase  treten  in  diesen  Kasten  durch  ein  senkrecht  stehendes,  mit  einem  Schuber 
versehenes  Rohr  ein;  ein  solcher  Schuber,  welcher  zur  Regelung  der  Gaseinströ- 
mung dient,  befindet  sich  auch  an  der  Gasleitung  in  dem  die  Gase  unmittelbar  aus 
dem  Ofen  führenden  Rohre. 

Das  Gebläse  bilden  zwei  von  dem  k.  k.  Gusswerke  in  St.  Stefan  gelieferte 
doppelwirkende,  in  einer  geschlossenen  Gebläsekammer  aufgestellte  Cylinder  mit 
einem  Durchmesser  von  41/,  Fuss,  einer  Kolbenfläche  von  15-7  Quad.-Fuss  und 
einer  Hubhöbe  von  3'/:  Fuss;  sie  wechseln  7 bis  10  Mal  in  der  Minute  und  liefern 


*)  Dieser  Apparat  und  die  Gasleitung  ist  in  „I*.  Hittinger's  Krfahrungen  im  berg-  und  hütten- 
männischen Maschinen-  Bau-  und  Aufbereilungswcsen“  1838,  Seite  31  bis  32  beschrieben  und 
gezeichnet. 
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hierdurch  1.200  Cub.-Fuss  Wind,  welcher  durch  einen  in  der  Sohle  der  Gebläse- 
kammer eingebauten  Windsaininlungskasteu  von  nahezu  600  Cub.-Fuss  Rauminhalt 
geleitet  wird,  und  mit  einer  Pressung  ron  20  Linien  Quecksilbersäule  in  den  Ofen 
gelangt.  Die  Kraftmaschine  des  Gebläses  ist  ein  oberschlicbtiges  Wasserrad,  welches 
aus  einem  gusseisernen  Kranze  und  gekrümmten  Blechschaufeln,  sonst  aber  aus  Holz 
hergestellt  ist,  und  einen  Durchmesser  ron  17  Fuss  bei  einer  Breite  von  7%  Fuss 
besitzt. 

Das  Pochwerk  steht  in  dem  Hüttcngebäude,  enthält  7 Pucheisen,  und  wird 
durch  ein  gewöhnliches  oberschlächtiges  Wasserrad  ron  12  Fuss  4 Zoll  Höhe  und 
3 Fuss  Breite  betrieben. 

Sowohl  die  Kohlen,  als  auch  die  Erze  werden  zur  Höhe  der  Gicht  aus  einem 
2 Klftr.  tieferen  Horizonte,  welcher  den  Boden  des  Hdttenbarrens  bildet,  mittelst 
eines  Wassertonnen-Aufzuges  gehoben.  In  den  Hültenbarren  nämlich  werden 
die  Kohlen  durch  die  Kohlenfrächter  direct  über  eine  gemauerte  Gichtenbrücke 
gebracht,  die  Erze  hingegen  auf  der  besprochenen  Eisenbahn  im  Niveau  der  Gicht 
zugeführt,  und  von  dort  in  Fflllbänke  gestürzt,  welche  in  den  erwähnten  Horizont 
berabreichen.  Die  blecherne  Wassertonne  des  Aufzuges  ist  unter  dem  Wasser- 
gerinne angebracht,  und  legt  denselben  Weg  zurück,  wie  die  Förderschale;  sie 
benötbigt  in  der  Secunde  0-06  Cub.-Fuss  W asser,  und  zieht  die  Erze  und  Kohlen 
mittelst  eines  um  eine  Scheibe  geschlungenen  Drahtseiles  auf,  welche  Scheibe  einen 
so  grossen  Durchmesser  hat,  dass  selbe  bei  einem  Aufzuge  bloss  eine  Umdrehung 
macht.  Der  Aufzug  kann  iinNothfalle,  mittelst  eines  Vorgeleges  und  zweier  Kurbeln, 
auch  durch  Menscbenkraft  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Die  Gichtenhunde  für  die  Erzgichten  unterscheiden  sich  von  den  bei  dem 
Kaiser  Franz-Hochofen  üblichen  dadurch,  dass  sie  statt  des  beweglichen  Kegels, 
welcher  die  Erze  durch  sein  Niedersinken  ausfallen  lässt,  eine  in  der  Mitte  der 
Thüröffnung  sich  bewegende  doppelte  Fallthüre  haben,  welche  dazu  dienen  soll, 
um,  wenn  man  die  Erze  mehr  nach  einer  Formseite  stürzen  will,  durch  ein  schief 
auf  die  entgegengesetzte  Seite  des  Gichtenhundes  anzuschraubendes  Blech  den 
herausfalienden  Erzen  diese  Fallrichtung  geben  zu  können.  Die  Kohlenkörbe  sind 
dieselben  wie  beim  Kaiser  Franz-Hochofen. 

Es  werden  nur  Doppelgichten  von  380  Pfd.  Erze  auf  zwei  Inuernberger 
Fass  Kohlen  mit  7 Pfd.  W' ascheisen  gesetzt.  In  24  Stunden  gehen  in  der  Regel 
106  Doppelgichten  nieder  und  die  W'ochenerzeugung  beläuft  sich  auf  1.200  Ctr. 
Roheisen.  Die  thonhältigen  Söbberhagger  Erze  werden  ebenfalls  mit  jeder  neunten 
Gicht  aufgegeben. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  des  Hochofens  ist  dieselbe,  wie  beim  Kaiser  Franz- 
Hochofen.  Die  letzte  Schmelz-Campagne  des  Rupprecht-Hochofens  dauerte  7 Jahre 
und  4 Monate. 

Der  Wrbna-Hochofen  benützt  zwar  auch  ein  13*/,  Fuss  hohes  Gefälle  des 
Erzbaches,  verfügt  aber  über  eine  grössere  Wassermenge,  als  die  beiden  anderen 
Hochöfen,  da  der  Erzbach  in  dem  Zwischenräume  noch  einen  Wasserzufluss  erhält; 
an  diesem  Hochofen  beträgt  die  Menge  des  in  einer  Secunde  zufliessenden  Wassers 
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12  Cub.-Fuss.  Als  Hilfsmaschinen  stehen  bei  diesem  Hochofen  1 Gebläse  und  1 Poch- 
werk io  Verwendung. 

Oer  Hochofen  ist  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  der  Rupprecht-Ofen  und  mit 
denselben  Gestellsteinen  zugestellt;  sein  Winderhitzungs- Apparat  ist  gleichfalls  ein 
schottischer  Knieröhren-Apparat,  und  nur  die  Klärvorrichtung  hat  eine  etwas  ab- 
weichende Einrichtung.  Jenes  senkrechte  Rohr  nämlich,  welches,  im  Anschlüsse  an 
das  von  der  Gicht  etwas  abfallende  Gasleitungsrohr,  die  Gase  abwärts  führt,  ist  zu 
unterst  durch  einen  Schuber  geschlossen,  durch  welchen  man  den  dort  angesam- 
melten Gichtenstaub  in  ein  unterhalb  stehendes  WassergefÜss  fallen  lässt.  Oberhalb 
dieses  Schubers,  etwa  3 Fuss  hoher,  schiiesst  an  dieses  Rohr  ein  mit  einer  ziem- 
lich starken  Neigung  in  die  unteu  stehende  Klärvorrichtung  führendes  Rohr  an, 
welches  letztere  das  erstere  Rohr  durchsetzt  und  an  seinem  jenseitigen  Ende  mit 
einem  Sicherheits-Ventile  geschlossen  ist.  Der  längliche  Kasten,  welcher  die  eigent- 
liebe Klärvorrichtung  bildet  und  in  welchen  das  offene  Ende  dieses  Rohres  durch  den 
Deckel  zunächst  der  einen  Breitenseite  unmittelbar  einmündet,  ohne  in  den  Kasteu 
selbst  hineinzureichen,  steht  in  einem  Wasserbottiche  und  leitet  die  gereinigten 
Gase  durch  ein  an  der  anderen  Breitenseite  im  Deckel  des  Kastens  angebrachtes  und 
gleichfalls  mit  2 Sicherheits-  Ventilen  versehenes  Rohr  zu  dem  Winderhitzungs  - 
Apparate. 

Die  3 schmiedeisernen  Wasserformen  werden  durch  Quellwasser  aus  einem 
Sammlungskasten  gespeist. 

Das  Arbeits-  und  die  Formgewölbe  sind  bei  diesem  Ofen  aus  je  3 selbst- 
ständig gespannten  Bügen  gebildet,  wovon  die  2 vorderen  das  Rauhgemäuer  tragen. 
Bei  dem  Arbeitsgewölbe  sind  diese  3 Bögen  (von  welchen  der  vorderste  selbstver- 
ständlich die  grösste,  der  innerste  die  kleinste  Spannweite  hat,  so  wie  der  vordere 
Bogen  der  höchste,  der  innerste  der  niÄrigste  ist)  aus  Stein  hergestellt  und  zwischen 
den  einzelnen  Bogen  ein  horizontaler  Zwischenraum  von  3 Zoll  belassen,  um  der 
Ausdehnung  des  Materials  durch  die  Wärme  einen  Spielraum  zu  geben;  übprdiess 
ist  aber  durch  das  Arbeitsgewölbe  eine  kleine  Esse  bis  zur  Gicht  ausgespart,  um  beim 
Abstiche  den  Wasserdämpfen  einen  Abzug  zu  verschaffen.  Bei  den  Formgewölben, 
welche  in  ähnlicher  Weise  hergestellt  sind,  besteht  bloss  der  äussere  Bogen  aus 
Stein,  der  mittlere  aber  aus  ordinären  und  der  innere  aus  feuerfesten  Ziegeln. 

Für  das  Abheben  der  Flossen  aus  dem  Flossenbette  dient  ein  schöner,  aus 
Gusseisen  in  Maria-Zell  gefertigter  Kranich,  welcher  für  diesen  Zweck  fast  zu 
kostspielig  sein  dürfte. 

In  einer  abgeschlossenen  Gebläsekammer  arbeitet  ein  in  Maria-Zell  gebautes 
Gebläse  mit  3 doppelwirkenden  liegenden  Cylindern,  welche  einen  Durchmesser 
von  42  Zoll,  eine  Kolbenfläche  von  9i>  Quad.-Fuss  und  eine  Hubhöhe  von  4 Fuss 
haben,  und  bei  welchen  der  Kolben  durch  2 an  beiden  Seiten  des  Cylinders  ange- 
brachte Schlitten  geführt  wird.  Diese  Gebläse -Cylinder  werden  durch  Zahnrad- 
Uebersetzung  von  derW'elle  des  rückenschlächtigen  Wasserrades  in  Betrieb  gesetzt, 
geben  bei  6 bis  7maligem  Wechsel  in  der  Minute  1.400  Cub.-Fuss  Wind,  welcher 
eine  Pressung  von  24  bis  28  Linien  Quecksilbersäule  hat  und  in  dem  Winderbitzungs- 
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Apparate  auf  184  Grad  Reanmur  erhitzt  wird.  Das  Gebläserad,  in  welches  das 
Wasser  etwas  ober  dem  Radmittel  einfällt,  ist  mit  gekrümmten  blechernen  Schaufeln 
versehen,  hat  eine  Höhe  von  18'/»  Fuss  und  eine  Breite  von  8'/,  Fuss. 

Das  Pochwerk  ist  in  einem  Anbaue  aufgestellt,  zählt  6 Pocheisen  und  wird 
durch  ein  dem  Gebläserade  gleich  construirtes  rückenschlächtiges  Wasserrad  von 
14  Fuss  Durchmesser  und  3 Fuss  Breite  in  Thätigkeit  gebracht.  Die  Schatze  für 
dieses  Wasserrad  ist  eine  Lederschütze  nach  der  vom  k.  k.  Berg-  und  Salinen- 
Director  F.  Ritter  von  Schwind  zuerst  angewendeten  Construction,  welche  sich  durch 
ihre  Einfachheit  und  sonstige  Zweckmässigkeit  vortbeilhaft  auszeichnet,  und  bereits 
in  „P.  Rittinger’s  Erfahrungen  im  berg-  und  hüttenmännischen  Maschinen-,  Bau-  und 
Aufbereitungswesen“  vom  Jahre  1852  besprochen  wurde.  Sie  findet  ihre  Anwen- 
dung bei  senkrechten  oder  gegen  die  Horizontale  geneigten  Schützen,  und  besteht 
aus  einem  starken  mit  Unschlitt  gearbeiteten  Leder  (Sämischleder),  welches  gross 
genug  sein  muss,  um  die  obere  und  die  beiden  verticalen  Seiten  der  Schützenöffnung 
zu  decken,  über  die  untere  Seite  der  Schützenöffnung  aber  so  weit  überzugreifen, 
dass,  wenn  die  Schützenöffnung  durch  dasselbe  bedeckt  ist,  noch  ein  Theil  umge- 
schlagen werden  kann.  Dieses  Lederstück  wird  nun  an  der  oberen  und  unteren 
Seite  mit  einer  Leiste  versehen  und  mit  der  oberen  Leiste  über  der  Schützen- 
öffnung befestigt,  worauf  das  Leder  über  die  Schützenöffnung  fallen  gelassen  und 
an  der  unteren  Leiste  ein  Strick  oder  eine  schwache  Kette  befestigt  wird,  welche, 
über  eine  in  dem  Gerinne  angebrachte  Rolle  gelegt,  zum  Aufziehen  oder  Herablassen 
der  unteren  Leiste  des  Lederstückes  dient,  wobei  das  Leder,  welches  eine  grössere 
Länge  hat  als  die  Höhe  der  Schützenöffnung,  aufgebogen,  hierdurch  gleichsam  eine 
Rinne  gebildet,  und  in  dieselbe  eine  gusseiserne  Walze  oder  sonst  ein  schweres 
Rundeisenstück  eingelegt  wird,  dessen  Länge  der  Breite  der  Lederschütze  gleich 
kömmt.  Dieses  Eisenstück  erhält  die  Schütze  in  dem  gewünschten  Niveau,  während 
das  Wasser  vermöge  seines  Gewichtes  die  Lederschütze  an  die  Seiten  der  Schützen- 
öffnung andrückt  und  hierdurch  eine  wasserdichte  Liederung  bewerkstelligt. 

Sowohl  Kohlen  als  Erze  werden  von  den  Frächtern  beim  Wrbna-Hochofen 
über  eine  gemauerte  Gichtenbrücke  bis  auf  den  Horizont  der  Gicht  gebracht,  und  in 
derselben  Weise  wie  beim  Rupprecht-Hochofen  aufgegichtet.  Für  das  Abwägen  der 
Erzgichten  ist  eine  Brückenwage  aufgestcllt. 

Die  Ko  Illen gichten  bestehen  aus  zwei  Innernberger  Fass  gereinigter  und 
vorgemessener  Kohlen,  auf  welche  Erzgichten  von  440  bis  460  Pfd.  mit  3 bis 
6 Pfd.  Wascheisen  gestürzt  werden,  wobei  mit  jeder  neunten  Gicht  die  thon- 
hältigen  Söbberhagger  Erze  aufgegeben  werden.  In  24  Stunden  werden  in  der 
Regel  130  Doppelgichten  gesetzt  und  in  der  Woche  1.800  bis  1.700  Ctr.  Roh- 
eisen gewonnen.  Die  letzte  Schmelz-Campagne  dieses  Hochofens  dauerte  beinahe 
8'/,  Jahr  '). 

Die  Bcdienungs- Mannschaft  und  alle  anderen  Betriebs- Verhältnisse  sind  die 
gleichen,  wie  bei  dem  Rupprecht-Hochofen. 


')  Siche  „österreichische  Zeitung  für  Derg-  und  Hüttenwesen“  vom  Jahre  181)7,  S.  278. 
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Für  alle  drei  Hochöfen  bestehen  in  Eisenerz  6 Vorrat  hs  - K ohl  b arren,  in 
welchen  43.000  Innernberger  Fass  Holzkohlen  in  Vorrath  gehalten  werden  können; 
in  der  Regel  erhalten  die  Hochöfen  die  Kohlen  täglich  von  den  zugewiesenen  Koh- 
lungen in  Radmer  (Kraulgarten),  Grossreifling  u.  s.  w.  durch  eigene  Kohlenfrächter 
zugeführt  und  nur,  wenn  diese  Zufuhren  zeitweise  dem  Bedarfe  nicht  genügen,  wer- 
den Kohlen  aus  den  Von;athsbarren  herbeigeschalft.  Die  bei  den  Eisenerzer  Hochöfen 
zur  Verwendung  kommenden  Kohlen  besserer  Qualität  haben  für  den  Cub.-Fuss  ein 
Gewicht  von  7 Pfd.  Der  Kohleneinrieb  ist  für  die  Hüttenbarren,  wo  die  Kohlen 
gerättcrt  werden,  mit  10  Percent  und  für  die  Vorrathsbarren  mit  6 Percent  normal- 
massig  genehmigt. 

Das  beiden  Eisenerzer  Hochöfen  gewonnene  Ro  hei  sen  besteht  vorherrschend 
aus  Stahlflossen,  d.  i.  aus  weissem  strahligem  Roheisen,  aber  auch  aus  gross-  und 
klcinluckigen  Flossen,  welche  letzteren  Sorten  von  den  Hammergewerken,  welche 
Streckeisen  erzeugen,  vorzugsweise  begehrt  werden.  Das  Roheisen  von  Eisenerz 
wird  theilweise  an  die  k.  k.  Eisenwerke  in  Eibiswald  und  Reichenau  abgesetzt,  und 
an  diese,  so  wie  auch  an  einzelne  andere  jenseits  des  Präbicbls  gelegene  Privat- 
gewerke  durch  Vermittlung  der  k.  k.  Factorie  in  Leoben  versendet ; zumeist  aber 
findet  es  seinen  Absatz  bei  den  nieder-  und  ober-österreichischen  Hammerwerken, 
wohin  es  auf  der  Eisenstrasse  längs  des  Enns-Flusses,  zumeist  mittelst  der  eigenen 
Züge  der  Hammergewerken,  gelangt.  Die  Fracht  von  Eisenerz  nach  Leoben  beträgt 
für  den  Centner  45'5  kr. 

Im  Durchschnitte  berechnet  sich  bei  den  3 Hochöfen  das  Ausbringen  aus 
den  rohen  Erzen  mit  40  bis  42  Percent  und  der  Kohleuverbrauch  mit  112  bis  1-2 
Innernberger  Fass  ( 10-89  bis  ll-67  Cub.-Fuss)  vorgemessener  Gichteukuhlen, 
wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  der  Kohlenverbrauch  beim  Wrbna-Ofcn  in  der 
Regel  ein  geringerer  war,  und  dass  gegenwärtig  diesem  Ofen  der  Rupprecbt-Ofen 
mit  seinem  Kohlenverbrauchc  ziemlich  nahe  steht. 

Wesentlich  günstigere  Ergebnisse  sind  bei  diesen  Oefen  durch  das  Ver- 
scbmelzengerösteter  Eisensteine  im  Verwaltungsjahre  1859  erzielt  worden. 
Bei  der  Verschmelzung  der  Rösterze  zeigte  sich  ein  Ausbringen  von  50  bis  52  Per- 
cent und  ein  Kohlenvcrbrauch  mit  0-93  bis  110  Innernbcrger  Fass  (9'04  bis  10-70 
Cub.-Fuss)  vorgemessener  Gichtcnkohlen,  woraus  die  Ersparung  von  mehr  als  einem 
Cubik-Fuss  Kohlen  für  den  Centner  der  Erzeugung  gegen  den  früheren  Durch- 
schnitts-Ausfall ersichtlich  wird. 

Ausserdem  hob  sich  aber  durch  die  Verschmelzung  der  Rösterze  auch  die  durch- 
schnittliche Wochenerzeugung  beim  Rupprecht- Hochofen  von  früheren  1.200  Ctr. 
auf  1.750  Ctr.  und  beim  Wrbna-Hochofen  von  früheren  1.650  Ctr.  auf  1.980  Ctr. 
Der  Wechsel  der  Doppelgichtcn  in  24  Stunden  hob  sich  beim  Rupprecht -Hochofen 
von  106  auf  129  und  beim  Wrbna-Hochofen  von  130  auf  142. 

Aber  auch  beim  Kaiser  Franz-Hochofen,  welchem  im  Vcrwaltungsjahre  1859 
grösstentheils  unverröstete  Eisensteine  zugetheilt  wurden,  haben  sich  die  Betriebs- 
Ausfälle  in  jeder  Beziehung  wesentlich  gebessert,  was  sich  durch  den  Umstand 
erklärt,  dass  die  diesem  Ofen  zugethcilten  rohen  Eisensteine  eben  nur  Blau-  und 
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Braunerze  (oder  Kleinerze  überhaupt)  waren,  welche  wegen  ihrer  natürlichen  Vor- 
züge dem  Röst-Processe  nicht  unterzogen  worden  waren. 

Gesetzt  wurden  die  Rösterze  beim  Rupprecht-  und  Wrbna-Hochofen  in  gleicher 
Weise  nur  in  Doppelgichten  von  380  Pfund  mit  einem  Zuschläge  von  8 Percent 
quarziger  Grauwacke  und  mit  6 bis  7 Pfund  Wascheisen  auf  2 Innernberger  Fass 
Kohlen. 

Diese  Satzführung,  obschon  sie  gegen  die  frühere  fast  zu  niedrig  scheint,  hat 
sieh  als  die  entsprechendste  erwiesen,  und  rechtfertigt  sich  auch  leicht  dadurch, 
dass  der  Metall-  und  Erdengehalt  der  Röslerze  percentuell  ein  viel  höherer  sein 
müsse,  als  jener  der  ungerösteten  Erze.  Beim  Rupprecht-Hochofen  aber  erklärt  sich 
die  Beibehaltung  der  früheren  Satzführung  aus  dem  zufälligen  Umstande,  dass 
derselbe  mittlerweile  nach  siebenjähriger  Campagne  eine  neue  Zustellung  erhalten, 
und  somit  für  eine  stärkere  Satzführung  wieder  geeigneter  geworden  war. 

Bezüglich  der  Gestehu  ngs- Preise  der  Rohmaterialien  kann  noch  ange- 
führt werden,  dass  sich  dieselben  an  den  Eisenerzer  Schmelzhütten  für  das  Innern- 
berger Fass  Holzkohlen  mit  I fl.  20  kr.,  für  den  Centner  roher  Erze  mit  12  kr.  und 
für  den  Quad.-Fuss  der  behauenen  inneren  Fläche  der  Gestellsteine  mit  1 fl.  80  kr., 
für  den  Centner  derselben  aber  mit  2 fl.  10  kr.  ergeben. 

In  Eisenerz  stehen  überdiess  noch  eine  Feilhauerei  mit  2 Stöcken,  in  wel- 
cher Feilen  aus  Gussstahl  theils  für  eigenen  Gebrauch,  theils  für  den  Ver- 
schleiss  gefertigt  werden,  so  wie  3 Werkschmieden  mit  8 Schmiedefeuern, 
3 Zeughämmern  und  einfachen  Spitzbälgen,  dann  eine  Schlosser-Werkstätte 
mit  einer  Drehbank  und  einer  verticalen  Bohrmaschine  und  eine  Zimmerer- 
Werkstätte  im  Betriebe.  Diese  Werkstätten  liegen  theils  inmitten,  theils  unter- 
halb der  Hochöfen,  benützen  für  ihre  ober-  und  unterschlächtigen  Wasserräder, 
von  welchen  die  ersteren  6 bis  7 75  Fuss  hoch  und  1’66  bis  2'5  Fuss  breit,  die 
letzteren  aber  6-33  bis  9 06  Fuss  hoch  und  1 bis  2 -Fuss  breit  sind,  die  Wasser- 
kraft des  Erzbaches,  und  stehen  unter  der  Leitung  der  für  den  Schmelzhütten-Betrieb 
bestellten  Hüttenverwaltung. 

Die  der  Hütten  Verwaltung  unterstehenden  Arbeiter  sind  fast  ausschliesscnd 
stabile  Arbeiter,  welche  Schichtenlöhne  von  40  bis  60  kr.  beziehen,  wovon  den- 
selben ihre  Limito-Fassung  in  Abzug  gebracht  wird;  sie  sind  fast  sämmtlich  in 
Werkswohnungen  untergebracht  und  die  Meister  und  Schmiede  erhalten  auch 
Brennholz  zu  ihren  Wohnungen  gestellt.  Die  Meister  (Schmelz-,  Schmied-  und 
sonstige  Meister)  beziehen  Wochenlöhne  und  gleichfalls  eine  bestimmte  Liinilo- 
Fassung. 


Hieflau. 

Schmelzwerk. 

Zwei  Meilen  von  Eisenerz  entfernt,  an  der  Mündung  des  Erzbaches  in  den 
Enns -Fluss  ist  dieses  Schmelzwerk  gelegen,  in  dessen  unmittelbarer  Nähe,  nur 
durch  den  Enns-Fluss  getrennt,  die  grösste  hauptgewerkschaftliche  Lendkohlung 
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mit  einem  grossen,  auf  dem  Enns-Flusse  erbauten  Holzrechen  unter  der  Leitu  ng  der 
Verwaltung  des  Schmelzwerkes  im  schwunghaften  Betriebe  steht. 

Oer  Ort  Hieflau,  am  rechten  Ufer  des  Erzbaches,  besteht  fast  nur  aus  den  zu 
den  oberwähnten  Manipulations-Zweigen  verwendeten  Manipulations- Gebäuden  und 
den  nöthigen  Beamten-  und  Arbeiter- Wohngebäuden,  an  welche  sich  einige  wenige 
Privatgebäude  anschliessen.  Der  Erzbach,  welcher  sich  unmittelbar  unterhalb  der 
Schmelzhotte  in  den  Enns-Fluss  ergiesst,  bildet  in  Hieflau  eine  bedeutend  stärkere 
Betriebskraft,  als  in  Eisenerz,  da  sich  derselbe  auf  seinem  Laufe  hierher  durch 
mehrere  Zuflüsse,  und  namentlich  durch  den  ßadmerer  Bach  verstärkt;  im  Gerinne 
der  Schmelzhütte  zu  Hieflau,  welche  ein  17  Fuss  hohes  Gefälle  benützt,  beträgt 
der  Wasserzufluss  in  der  Secunde  40  Cub.-Fuss. 

Die  Betriebsmittel  der  Schmelzhütte  bilden  3 Hochöfen,  3 Gebläse  und 
1 Pochwerk;  flberdiess  wird  dasselbe  Wassergerinne  zur  Schindelerzeugung  auf 
mechanischem  Wege  und  für  eine  Sägemühle  benützt.  Eine  Werkschmiede  mit 
3 Schmiedefeuern,  etwas  oberhalb  der  Hochöfen,  arbeitet  nur  für  den  eigenen 
Bedarf. 

Alle  3 Hochöfen  sind  in  einem  gemeinschaftlichen  Hüttengebäude  in  einer 
Reibe  aufgebaut,  an  welche  sich  im  südlichen  Flügel  des  Hüttengebäudes  eine 
Gebläsekammcr  mit  einem  für  den  zunächst  gelegenen  Ludovica-Hochofen  dienenden 
Gebläse  und  ein  Flossen-Magazin , und  im  nördlichen  Flügel  ein  zweites  Flossen- 
Magazin  anschliesst.  Unmittelbar  au  das  Hüttengebäude,  welches  mit  seiner  Fronte 
parallel  dem  Wassergerinne  und  gegen  die  nabe  Poststrasse  gekehrt,  jedoch  bedeu- 
tend tiefer  als  diese  steht,  ist  am  rechten  (südlichen)  Flügel  eine  kleine  Hütte  für 
die  Scbindelerzeugung  und  am  linken  Flügel  die  Sägemühle  angebaut.  Hinter  der 
Schmelzhütte,  an  der  anderen  Seite  des  Wassergeriunes,  sind  in  einem  gemauerten 
Gebäude  eine  zweite  Gebläsekammer,  in  welcher  die  Gebläse  für  die  2 anderen 
Hochöfen  (den  Kaiser  Ferdinand-  und  Franz -Josef- Hochofen)  aufgestellt  sind,  und 
das  Pochwerk  eingerichtet.  Eine  gemauerte  Gichtenbrücke  führt  zur  Gicht,  und  auf 
derselben  werden  die  Kohlen  und  Erze  unmittelbar  auf  den  Gichteuboden , welcher 
als  Möllerboden  und  Kohlbarren  benützt  wird,  durch  die  Kohlen-  und  Erzfrächter 
gebracht.  Das  Hüttengebäude  hat  ein  schönes  Bohlendacb  und  ist  mit  Blech  gedeckt; 
das  Innere  der  Hütte  ist  geräumig,  licht  und  mit  den  Magazinen  durch  eine  Schienen- 
bahn  verbunden,  um  die  Flossen  von  den  einzelnen  Oefen  leicht  in  ein  beliebiges 
Magazin  schaffen  zu  können.  Zwischen  den  einzelnen  Ofenstöcken  und  den  Haupt- 
mauern sind  zwar,  so  wie  in  der  Maria-Zeller  Schmelzhütte,  Bogen  gespannt,  allein 
dieses  war  durch  die  grosse  auf  dem  Gichtenboden  aufzuhäufende  Last  an  Erzen 
bedingt. 

Die  Holzkohlen  für  den  Schmelzbetrieb  werden  zum  grossen  Theile  von  der 
eigenen  Lendkohlung  in  Hieflau  selbst  beigestellt,  welche  mehr  als  den  dritten  Theil 
des  Jahresbedarfes  (1 10.000  Innernberger  Fass)  deckt;  die  anderen  zwei  Dritt- 
theile  des  Verbrauches  werden  zum  grösseren  Theile  aus  den  hauptgewerkschaft- 
lichen Regiekohlungen  in  Lainharh,  Gams,  Palfau,  Wildalpen,  St.  Gallen,  Admont, 
und  Irdning,  aber  auch  durch  Handankauf  von  den  Bauern  beigeschalR.  Die  Menge 
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der  jährlich  von  Bauern  erkauften  Kehlen  beträgt  nur  30.000  bis  36.000  Innem- 
berger  Fass. 

Auf  der  Hieflauer  Lend  wird  das  auf  der  Enns  aus  den  landesfUrstlichen  Wal- 
dungen bei  Schladming  und  aus  den  Waldungen  des  Stiftes  Admont  getriftete 
weiche  Kohlholz  verkohlt;  hartes  (buchenes)  Holz  gelangt  nur  sehr  selten  auf  der 
Hieflauer  Lend  zur  Verkohlung.  Für  diesen  Zweck  ist  ein  grosser  Holzrechen 
erbaut , dessen  Hof  bei  2.000  massive  Cubik-Klaftcr  Holz  aufznnehmen  vermag '). 
Zum  Ausziehen  des  Holzes  aus  dem  Rechen  sind  die  durch  Wasserräder  betriebenen 
Aufzüge  erbaut  und  für  die  Verkohlung  auf  der  sehr  geräumigen  Lend  22  Meiler- 
stätten eingerichtet.  Die  Verkohlung  findet  in  stehenden  italienischen  Meilern  Statt, 
und  zwar  werden  auf  12  Meilerstätten  zu  60  massiven  Cubik-Klaftern,  auf  10  Mei- 
lerstätten aber  zu  70  massiven  Cubik-Klaftern  7'/*  Fuss  lange  geschälte  Drehlinge 
eingelegt  *). 

Der  Meiler  wird  aus  dem  Unter-  und.  Oberstoss  und  aus  der  Haube  gebildet, 
indem  man  die  Drehlinge  mit  dem  dickeren  Ende  nach  unten  stehend  , in  der 
Haube  kürzeres  Abfallholz  einsetzt  und  alle  Zwischenräume  sorgfältig  mit  Spalt- 
holz und  Holzklötzen  ausfallt;  hierdurch  erhalten  die  Meiler  eine  Böschung  von 
beiläufig  60  Grad.  Für  die  Gewinnung  der  Holzklötze  steht  eine  eigene,  durch 
ein  unterschlächtiges  Wasserrad  mittelst  des  aus  dem  Bechenhofe  abfliessenden 
Wassers  umgetriebene  Circular-Säge  in  Verwendung,  welche,  gleich  allen  anderen 
auf  dieser  musterhaften  Lendkohlung  bestehenden  Einrichtungen,  in  der  bereits 
bezogenen  Monographie  von  V.  Dietrich,  „Das  Ganze  der  Verkohlung  in  stehen- 
den Meilern,  Gratz  1847“,  detaillirt  beschrieben  und  gezeichnet  ist.  In  der  Regel 
werden  auf  einer  Mcilerstätte  jährlich  6 Meiler  ausgekohlt,  wobei  sich  im  grossen 
Durchschnitte  das  Ausbringen  für  die  massive  Cubik-Klafter  Kohlholzes  mit  19-76 
Innernberger  Fass  Kohlen  ergibt;  hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  sowohl  beiden 
grösseren,  70  Cub.-Klftr.  fassenden  Meilern,  als  auch  bei  den  kleineren  Meilern  fflr 
60  Cuh.-Klftr.  die  Resultate  eben  so  in  Bezug  der  Qualität,  als  Quantität  ganz  gleich 
bleiben  und  nur  bei  den  in  Grossreifling  üblichen  Meilern  mit  einem  Inhalte  von  96 
massiven  Cubik-Klaftern  ist  nebst  der  längeren  Dauer  der  Verkohlung,  indem  die 
dortigen  Meilerstätten  jährlich  nur  4mal  geleert  werden,  in  beiden  Richtungen  eine 
kleine  Differenz  beobachtet  worden,  welche  jedoch  jedenfalls  nur  in  der  Grösse  der 
Meiler  ihren  Grund  hat,  da  bei  so  grossen  Meilern  die  Feuerführung  eine  sehr 
schwierige  ist  und  ein  kleines  Uehersehcn  immer  grössere  Nachtheile  bringt. 

Nach  dem  Ausziehen  werden  die  Kohlen,  sobald  sie  ausgekühlt  sind,  unmittelbar 
von  der  Lend  in  die  Hütte  überfuhrt  und  aul'gegichtet , der  jeweilige  Mehrbedarf  an 
Kohlen  aber,  welche  die  Lendkohlung  nicht  zu  liefern  vermag,  wird  von  den  anderen 


')  Ehen  so  viel  Holz  vermag  nucli  der  hauptgewerkschnftlieho  Heimchen  in  Grossreifling. 
2%  Stunde  flussabwärts  von  Hiefiau,  zu  Tassen,  welcher  das  auf  der  Salza  getriftete  Holz  auf- 
nimrnt  und  das  Materiale  für  die  nächst  der  Hieflauer  Kohlung  grösste  hauptgewerkschnftliche 
Lendkohlung  liefert. 

z)  Auf  der  Grossreiflinger  Lend  bestehen  bloss  II,  obgleich  grössere  Meilerstatten,  näm- 
lich für  je  tlj  massive  Cub.-Klafter  Kohlholzeinsatz;  dieselben  liefern  jährlich  bei  90.000  Innern- 
berger Fass  Kohlen. 
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dieser  Hotte  zugewiesenen  Regiekohlungen  durch  tägliche  Zufuhren  und  durch  die 
Einlieferung  von  Bauernkohlen  gedeckt.  Wenn  auch  diese  Zufuhren  nicht  ausreichen, 
werden  Kohlen  den  3 gemauerten  Vorrathsbarren  entnommen,  welche  in  der  Nähe 
der  SchmelzhQtte  stehen.  Zwei  derselben  sind  erst  in  der  neuesten  Zeit  erbaut 
und  sehr  zweckmässig  eingerichtet  worden;  sie  sind  je  41  Klftr.  lang,  12  Klftr. 
breit  und  durch  die  der  ganzen  Breite  nach  angeführte  Mittelmauern  in  2 und 
3 Thcile  geschieden,  mit  Blech  eingedeckt  und  mit  doppelten  gemauerten  Auf-  und 
Abfabrtsbrücken  versehen.  Um  nämlich  den  durch  einen  hohen  Absturz  und  den 
Druck  der  hoch  aufgehäuften  Holzkohlen  bedingten  grossen  Barreneinrieb  möglichst 
zu  vermeiden,  wurde  die  ganze  Mauerhohe  (18  Fuss)  dieser  beiden  Kohlbarren  in 
2 Etagen  getheilt.  daher  9 Fuss  über  dem  Bodeu  die  erste  Auflahrtsbrücke  auf  einer, 
und  die  erste  Abfahrtsbrflcke  auf  der  anderen  Breitenseite  der  Barren  angebracht, 
über  welchen  dann  unmittelbar  auf  den  Mauerbänken  die  oberen  Auf-  und  Abfahrts- 
brücken hergestellt  wurden;  wenn  vermittelst  der  ersteren  Brücken  die  untere 
Etage  gefüllt  ist,  wird  dieselbe  ganz  mit  stärkeren  Dielen  bedeckt,  welche  dann 
den  Hoden  für  den  ebenfalls  9 Fuss  hohen  Absturz  der  obersten  Auf-  und  Abfahrts- 
brücken bilden.  In  diesen  3 Kohlbarren  können  bis  130.000  Innernberger  Fass 
Kohlen  in  Vorrath  gehalten  werden,  da  der  ältere  dieser  Barren  20.000,  die  neueren 
aber  S0.000  bis  60.000  Innernberger  Fass  Kohlen  aufzunehmen  vermögen.  Der 
Kohlenpreis  berechnet  sich  zur  Zeit  an  der  Schmelzhütte  iu  Hieflau  durchschnittlich 
mit  1 fl.  20  kr.  für  das  Innernberger  Fass. 

Bezüglich  des  Gehaltes  an  Massenkohle  in  der  Maasseinheit,  dem  Innernberger 
Fasse,  wurden  hier  Versuche  abgeführt,  wornach  sich  folgende  Resultate  ergaben; 


bei  grossen  Kohlen  mit  einer  Grösse 

von  100  Cnb.-Zoll  enthält  das  Fass  68 


Kohlen  Zwnchenriiume 

Percent  und  42  Percent, 


bei  grossen  Kohlen  mit  einer  Grösse 

von  30  Cub. -Zoll  enthält  das  Fass  61  „ »39 

bei  kleinen  Kohlen  mit  einer  Grösse 

von  2 bis  3 Cub. -Zoll  enthält  das  Fass  72  „ »38 


daher  im  Mittel  . . 617  Percent  und  38‘3  Percent. 


Ein  Innernberger  Fass  enthält  daher  6 Cub.-Fuss  Kohlenmasse  und  3'73  Cub.- 
Fuss  Zwischenräume.  Ferner  wurde  ermittelt,  dass  ein  Innernberger  Fass  weicher 
Holzkohlen  durchschnittlich  ein  Gewicht  von  64  Pfd.  besitze,  wornach  1 Cub.-Fuss 
Massenkohlc  10  6 Pfd.  und  ein  Cub.-Fuss  Hohlmaasskohle  6-3  Pfd.  schwer  ist.  Ein 
Innernberger  Fass  Buchcnkohlcn  aber  weiset  ein  Gewicht  von  90  Pfd.  nach. 

Die  Schmelzhütte  in  Hieflau  bezieht  den  grössten  Theil  der  Erze  vom  Erz- 
berge  nächst  Eisenerz  zu  einem  Frachtlobne  von  11 '5  kr.  für  den  Centner,  einen 
(den  7.)  Theil  ihres  Erzbedarfes  deckt  der  eigene  Bergbau  in  der  Radmer,  etwa 
2 Wegstunden  von  Hieflau  entfernt. 

Das  Erzvorkommen  in  der  Radmer  gehört  derselben  Bildung  an,  wie 
jenes  am  steiermärkischen  Erzberge,  und  wird  zur  Zeit  als  ein  Lager  bezeichnet. 
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welches  »ach  2h  streichend  mit  4S  Grad  nach  8 bis  20"  widersinnisch  einfällt 
und  durchschnittlich  6 bis  10  Klftr.  mächtig  ist;  das  Liegende  desselben  bildet 
körnige  Grauwacke,  das  Hangende  aber  eine  schieferige  Grauwacke.  In  der  Erz- 
mächtigkeit  sind  häufig  Rohwand  und  Grauwackenschiefer  eingeschlossen  und  die 
Erze  brechen  auch  sonst  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  in  Eisenerz ; in  dem 
Johannis-Felde  führen  die  Erze  viele  Schwefel-  und  Kupferkiese,  werden  aber  eben 
wegen  dieser  Beimengungen  nicht  abgebaut 

Der  Abbau  ist  vorzugsweise  ein  in  kleinerem  Maassstabe  eingeleiteter  Tag- 
bau; nur  im  Winter  gewinnen  die  Bergarbeiter  die  Erze  mittelst  eines  grubenmäs- 
sigen  Abbaues,  als  welcher  ein  einfacher  Querbau  in  Anwendung  ist. 

Die  Förderstrecke  wird  nämlich  am  Liegenden  ausgefahren,  von  dieser  aus  die 
Querstrassen  bis  an  das  Hangende  getrieben  und  dann  mit  tauben  Bergen  versetzt. 

Die  Förderung  der  Erze  geschieht  aus  den  höher  gelegenen  Gruben- 
und  Tagbauen  durch  einen  Sturzschacht  auf  den  Dismas-Förderstollen,  auf  dessen 
ganzer  Länge  (137  Klftr.)  eine  aus  Flachschienen  hergestellte  Eisenbahn  die  Brin- 
gung der  Erze  in  den  18  Ctr.  fassenden  und  nach  Art  der  Erzberger  construirten 
Hunden  zu  einem  Bremsberge  ■)  vermittelt,  auf  welchem  die  Erze  zur  Thalsohle 
herabgebremst  werden. 

Die  Bremsbabn  ist  71  Klftr.  lang  und  fällt  mit  30  Grad  Neigung  ab;  gegen 
das  untere  Ende  der  Bremsbahn  nimmt  dieselbe  einen  etwas  kleineren  Fallwinkel 
(13  Grad)  an.  Die  Bremsmaschine  ist  in  dem  oberhalb  des  Dismas-Stollens  erbauten 
Maschinenhause  aufgestellt  und  besteht  aus  2 an  einer  gemeinsamen  Welle  aufge- 
triebenen cylindrischen  Seilkörben,  auf  welchen  die  Drahtseile  in  entgegengesetzter 
Richtung  aufgewunden  sind.  Zwischen  den  beiden  Seilkörben  sind  knapp  an  einander 
2 Bremsscheiben  von  dem  gleichen  Durchmesser  der  Seilkörbe  angebracht,  bei 
denen  die  Bremsung  durch  2 oben  und  unten  angreifende,  mit  Eisen  armirte  Brems- 
hebei erfolgt,  welche  sich  einerseits  in  Charnieren  bewegen,  andererseits  aber  mit- 
telst eines  Schraubenbügels  verbunden  sind,  indem  von  den  beiden  Bremshebeln 
eiserne  Stangen  in  einem  Schraubenbügel  zusammenlaufen;  durch  das  Drehen  dieses 
Schraubcnbügels,  dessen  2 Schraubenmuttern  rechts  und  links  geschnitten  sind,  wer- 
den die  Bremsbacken  zusammengezogen  oder  gelockert.  Die  zu  fördernden  Erze 
werden  aus  den  Eisenbahnhunden  von  dem  Horizonte  des  Dismas-Stollens  in  eine 
Füllbank  gestürzt,  aus  weicher  die  Bremsbahnhunde  gefüllt  und  auf  einer  kurzen 
(8  Klafter  langen),  nur  wenig  geneigten  Bahnstrecke  auf  die  Bremsbahn  geschoben 
werden;  die  Erze  aus  dem  im  Horizonte  des  Dismas-Stollens  bestehenden  Tagbaue 
werden  in  Laufkarren  zu  dieser  Füllbank  gebracht.  Am  unteren  Ende  der  Brems- 
bahn, auf  welcher  2 Schienenstränge  liegen  und  der  volle  Hund  den  geleerten  auf- 
zieht , werden  die  vollen  Hunde  durch  eine  eigene  Vorrichtung , ohne  andere 
menschliche  Beihilfe,  in  eine  Füllbank  geleert,  aus  welcher  die  Verfrachtung  zur 
Hütte  erfolgt. 


*)  Dia  Einrichtung  dieses  Bremsberges  ist  in  P.  Rittinger'a  „Erfahrungen  im  berg-  und 
hüttenmännischen  Maschinen-,  Bau-  und  Aufbereitungiwesen  1854“,  Seite  17  bis  18  beschrieben 
und  gezeichnet. 
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Die  auf  dieser  Bremsbahn  im  Gebrauche  stehenden  Hunde  haben  einen  höl- 
zernen , 18  Ctr.  Erze  fassenden  Kasten  mit  senkrechten  Seitenwänden,  welcher  in 
einem  eisernen  4rädrigen  Gestelle  auf  2 oberhalb  des  Schwerpunctes  angebrach- 
ten Zapfen  hingt,  damit  der  geleerte  Kasten  wieder  in  seine  horizontale  Lage 
sich  stelle.  Bei  dem  nach  abwärts  gehenden  gefällten  Hunde,  welcher  mit  Einschluss 
der  Fällung  28  Ctr.  wiegt,  sind  an  der  vorderen  Seite  am  oberen  Theile  des  Hund- 
kastens 2 vorstehende  Frict ionsrollen  angebracht  und  am  vorderen  Theile  der  bei- 
den Längenseiten  stätzt  sich  ein  eisernes  Beschläge  auf  das  Gestelle,  damit  dieser 
Theil  des  Hundes  sich  nicht  tiefer  senken  kann.  Langt  der  volle  Hund  Ober  der 
unteren  Fällbank  des  Bremsberges  an,  so  stossen  die  erwähnten  Frictionsrollen  an 
2 auf  einem  Holzgerüste  befestigte,  mit  eisernen  Schienen  armirte  Segmente  auf 
deren  concave  Flächen  an,  wobei  die  Frictionsrollen  sich  nach  aufwärts  bewegen  und 
endlich  den  Hundkasten  nach  rückwärts  zum  Uebcrkippen  bringen;  wird  dann  der 
Hund  aufgezogen,  so  stellt  sich  der  Hundkasten  wieder  von  selbst  in  seine  ursprüng- 
liche Lage  und  die  erwähnten  Beschläge  verhindern  hierbei  ein  Autfallen  desselben 
auf  die  Schwellen  der  Bremsbahn.  Die  entstehenden  Differenzen  durch  die  Aus- 
dehnung der  bei  diesem  Bremsberge  in  Benützung  stehenden  Drahtseile  werden 
dadurch  ausgeglichen , dass  die  Zahl  der  benützten  Kettenglieder , in  welche  jedes 
Drahtseil  beim  Anhängpuncte  ausläuft,  nach  Bedarf  vermindert  wird.  Die  verwen- 
deten */,  Zoll  starken  Drahtseile  sind  in  der  mechanischen  Werkstätte  der  Rad- 
meister-Communität  in  Vordernberg  gefertigt  und  werden  sehr  gerühmt. 

Der  Bergbau  in  der  Radmer  beschäftigt  in  der  Regel  36  stabile  Häuer  und  23 
periodische  Koberer,  welche  in  derselben  Weise  gel&hnt  und  verpflegt  werden  wie 
die  am  Erzberge  nächst  Eisenerz  von  der  k.  k.  Hauptgewerkschaft  verwendeten  Berg- 
arbeiter; die  Abraumarbeit  wird  im  Accord  von  böhmischen  Teichgräbern  besorgt. 
Die  Bergbauleitung  in  der  Radmer  versieht  die  Hütten-  und  Rechen- Verwaltung  in 
Hieftau. 

Der  Gestehungspreis  der  Radmerer  Erze,  welche  ein  etwas  höheres  Aus- 
bringen (um  1 Percent)  als  die  vom  Erzberge  nachweisen,  stellt  sich  an  der  Hütte 
in  Hieflau,  mit  Einschluss  des  Frachtenlohnes  von  9 kr.,  für  den  Centner  auf  23  kr., 
wozu  jedoch  noch  die  Erhaltungskosten  der  bei  1 '/,  Wegstunde  langen  Strassen- 
strecke  bis  zur  Einmündung  in  die  von  Eisenerz  nach  Hieflau  und  bis  Steyer  füh- 
rende Eisenstrasse  zugeschlagen  werden  müssen. 

Alle  3 Hochöfen  in  Hieflau  haben  die  gleiche  Zustellung  und  unterscheiden 
sich  nur  dadurch,  dass  2 derselben,  der  Ludovica-  und  Kaiser  Franz- Josef- Hoch- 
ofen mit  3 Formen,  der  Kaiser  Ferdinand-Hochofen  aber  mit  4 Formen  ')  zugestellt 
sind ; der  letztere  Hochofen  ist  überdiess  mit  einem  cylindrischen  Gasfänger  ver- 
sehen. 

Die  Höhe  der  Ofenscbäcbte  beträgt  36  Fuss,  wovon  auf  die  Höhe  des  Koblen- 
sackes  Uber  dem  Bodensteine  11  Fuss,  auf  den  Kohlensack  selbst,  welcher  eine 

1 ) Der  Kaiser  Ferdinand-Hochofen  war  ursprünglich  mit  5 Formen  zugestellt,  die  rück- 
wärtige, dem  Abstichloche  gegenüber  gelegene  Form  wurde  aber  entfernt,  weil  das  Gestelle 
zu  sehr  angegriffen  wurde. 
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cylindrische  Form  auf  eine  Höhe  von  1 Fuss  hat,  dieses  Maass  , und  auf  die  Ent- 
fernung der  Gicht  roin  Kohlensacke  24  Fuss  entfallen.  Die  Weile  der  Oefen  ist  am 
Bodensteine  mit  66  Zoll,  im  Kohiensacke  mit  8 Fuss  und  an  der  Gicht  mit  30  Zoll 
zugestellt. 

Bei  den  2 Oefen,  welche  mit  3 Formen  versehen  sind,  sind  die  Formen  iu 
verschiedener  Höhe,  und  zwar  die  beiden  Seitenformen  in  einer  Höhe  von  18  und 
19  Zell  und  die  rückwärtige  Form,  dem  Abstichloche  gegenüber,  in  einer  Höhe 
von  20  Zoll  über  dem  Bodensteine,  eingelegt;  alle  3 Formen  blasen  jedoch  in  die 
Ofenachse.  Der  Durchmesser  der  Seitenformen  beträgt  3 Zoll,  jener  der  rückwär- 
tigen Form  nur  1 */,  Zoll,  da  man  hier  ebenfalls  die  Beobachtung  gemacht  hat,  dass 
bei  eiuem  grösseren  Durchschnitte  dieser  Form  das  Gestelle  zu  sehr  angegriffen 
wird,  zudem  auch  die  Gase  an  dieser  Ofenseite,  an  w elcher  sie  in  die  Winderhitzungs- 
Apparate  abgeführt  werden,  zu  viel  verbrennen. 

Bei  dem  mit  4 Formen  zugcstelllen  Ofen  sind  sie  in  gleicher  Höhe  von 
18  Zoll  Ober  dem  Bodensteine  angebracht;  2 einander  schräg  gegenüberliegende 
Formen,  d.  i.  eine  rückwärtige  und  eine  vordere,  blasen  ins  Ofenmittel,  die  zwei 
anderen  schräg  gegenüberliegenden  Formen  aber  sind  so  eingelegt,  dass  der  Wind- 
strom der  einen  vorderen  Form  4 Zoll  vor  dem  Ofenmittel,  jener  der  schräg 
gegenüberliegenden  rückwärtigen  Form  4 Zoll  hinter  dem  Ofenmittel  den  Diameter 
des  Ofen -Querschnittes  in  dieser  Höhe  trifft,  folglich  diese  beiden  Formen  um 
8 Zoll  von  einander  divergirend  blasen.  Der  Querschnitt  dieser  4 Formen  zusammen 
ist  gleich  jenem  der  3 Formen  bei  den  2 anderen  Oefen,  nämlich  16  Quadr.- 
Zoll,  wornach  die  4 Formen  einen  Durchmesser  von  2'/»  Zoll  haben. 

Alle  Formen  bei  den  3 Oefen  liegen  horizontal  und  ragen  3 Zoll  über  das 
Gestelle  in  den  Ofenschacht  hinein;  sie  werden  nach  Bedarf  durch  das  Einlegen 
schmiedeiserner  Schuhe  verengt.  Die  Düsen  haben  einen  etwas  kleineren  Durch- 
messer als  die  Formen  und  liegen  in  denselben  nur  sehr  wenig  zurück,  so  dass 
sie  die  Formen  beinahe  schliessen.  Die  Formen  sind  schmiedeiserne  am  Werke 
selbst  erzeugte  Wasscrformen,  welche  durch  das  aus  dem  Wassergerinne  in  Köhren 
zugeleitete  Wasser  gekühlt  werden. 

Der  Gasfangcr  beim  Kaiser  Franz- Josef- Hochofen  besteht  aus  einem  von  der 
Gicht  6 Fuss  in  den  Ofeuschacht  hinabreichenden  Blech -Cylinder,  hinter  welchem 
ein  in  der  rückwärtigen  Seite  des  Ofens  ausgesparter  Kanal  die  Gichtengase  in 
den  Winderhitzungs-Apparat  ableitet;  diese  Gasleitungen  sind  bei  allen  3 Oefen 
IS  Zoll  unter  dem  Niveau  der  Gicht  angebracht.  Für  alle  3 Oefen  bestehen  schotti- 
sche Winderhitzungs-Apparate,  welche  auf  der  Gicht  aufgestellt  und  aus  zwei  14  Zoll 
weiten  Kecipienten  und  acht  4zölligen  Knieröhren  gebildet  sind;  bei  2 Oefen 
standen  noch  vor  Kurzem  Wasseralfinger  Winderhitzungs-Apparate  in  Benützung, 
wurden  jedoch  wegen  des  grossen  Verlustes  an  der  Windpressung,  welchen  sie 
verursachten  , abgeworfen  und  durch  die  oben  hezeichneten  Apparate  ersetzt. 

Das  Zustellungs-Matcriale  für  die  Hochöfen  ist  in  Hieflau  dasselbe  wie  in  Eisen- 
erz, nämlich  für  den  Bodenstein  Graunackenkalk  aus  dem  Gsolil  und  für  die  andere 
Zustellung  Sandstein  aus  der  Gams , dessen  Gcstehungspreis  sich  hier  für  den 
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Centner  auf  2 fl.  10  kr.  berechnet.  Der  Bodenstein  wird  aus  2 abereinander  lie- 
genden Steinen  hergestellt,  welche  zusammen  eine  Höhe  von  40  Zoll  haben. 

Die  Gebläse,  welche  für  die  3 Oefen  wirken,  sind  ganz  gleich  und  stammen  ans 
der  mechanischen  Werkstätte  des  k.  k.  Gusswerkes  nächst  Maria-Zell;  sie  bestehen 
für  jeden  Ofen  aus  3 doppelwirkenden  Gebläse-Cylindern  mit  einem  Durchmesser 
von  3*/4  Fuss,  einer  Hubhöhe  von  4 Fuss  und  einer  Kolbenfläche  von  10p98  Quadr.- 
Fuss,  welche  in  der  Minute  9 bis  12mal  wechseln.  Die  oberschlächtigen  Wasser- 
räder, welche  den  Umgang  dieser  Gebläse  vermitteln,  sind  ebenfalls  gleich  mit 
einer  Höhe  von  14  Fuss,  einer  Breite  von  9 Fuss  und  mit  gekrümmten  blechernen 
Schaufeln  couslruirt.  Diese  so  wie  alle  bei  der  Hieflauer  Hatte  in  Verwendung 
stehenden  Wasserräder  erhalten  ihr  Aufschlagswasser  aus  Lederschützen  nach  F. 
Schwind's  Construction , welche  bereits  bei  der  Schilderung  der  Eisenerzer  Schmelz- 
werke beschrieben  wurde. 

Das  Schlacken-Pochwerk  arbeitet  mit  10  Pocheisen  und  wird  durch  ein 
oberschlächtiges  Wasserrad  betrieben,  welches  einen  Durchmesser  von  9 Fuss,  eine 
Breite  von  4 Fuss  und  gekrümmte  Blechschaufeln  besitzt. 

Für  die  Schindelerzeugung  sind  nebst  der  eigentlichen  Schindel-  - 
Maschine,  welche  von  dem  Patentträger,  dem  gräflich  Kinsky’schen  Güter-Director 
Hlawa  in  Freistadt,  gekauft  wurde,  eine  Drehspindel  zum  Abdrehen  der  für  die 
Schindelerzeugung  nöthigen  Holzblöcke  und  eine  Zugsäge  zum  Abschneiden  dieser 
Blöcke  aufgestellt,  welche  drei  Maschinen  mittelst  Hiemen  - Transmission  durch  ein 
gewöhnliches,  8 Fuss  hohes  und  4 Fuss  breites  oberschlächtiges  Wasserrad  in 
Betrieb  gesetzt  werden.  Auf  diesen  von  2 Arbeitern  bedienten  Maschinen  werden 
in  der  Hegel  Schindeln  aus  Lärchenholz  erzeugt. 

Die  Sägemühle,  deren  2 Zugsägen  in  der  Minute  180  Schnitte  machen, 
bedient  sich  als  Kraftmaschine  einer  8pferdekräftigen  Jonvarschen  Turbine  von 
2 Fuss  Durchmesser,  welche  von  dem  k.  k.  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  her- 
gestellt wurde. 

Die  Bedienungs- Mannschaft  eines  Hochofens  bilden  6 Mann  an  der 
Ofenhrust  und  6 Mann  an  der  Gicht,  welche  unter  sich  nach  12stündiger  Arbeit 
wechseln,  daher  zu  gleicher  Zeit  3 Mann  an  der  Ofenbrust  und  3 Mann  auf  der 
Gicht  beschäftigt  sind;  Ubcrdiess  sind  für  alle  3 Oefen  2 Schmelzmeister,  3 Kohl- 
tächter, 3 Erzknechte,  1 Erzwäger,  2 Aushilfsarbeiter,  12  Magazinsknechte  und 
1 Maschinenwärter  ')  bestellt. 

Die  Aufgichtung  geschieht  aus  rylindrischen,  mit  Fallthüren  versehenen 
Gichtenhunden  und  aus  cylindrischen  eisernen,  ebenfalls  mit  Fallthüren  versehenen 
Kohlenkörben.  Der  Gichtenbodeu  ist  mit  gusseisernen  Platten  belegt,  um  die  Gich- 
tengefasse leichter  zur  Gicht  schaffen  zu  können,  und  an  der  Gicht  eines  jeden  Ofens 
eine  Brückeuwage  zum  Abwägen  der  Erzgichten  aufgestellt. 


t)  Im  Ganzen  werden  gegenwärtig  in  HieQau  bei  der  Hütte  mit  Einschluss  der  Gesteltstein- 
Herriehter  GS  Mann,  dann  198  Recbenarbeiter  und  Pferdeknechte,  sowie  36  Bergarbeiter  in  der 
Radmer  beschäftigt. 
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In  der  neueren  Zeit  werden  such  in  Hieflau  Doppelgichten  gesetzt,  welche  aus 
2 Innernherger  Fass  von  Lösche  gereinigter  Holzkohlen  und  nach  einem  einjährigen 
Durchschnitte  (vom  Jahre  1887)  aus  444  Pfd.  ungerüsteter  Erze  mit  S Pfd.  Wasch- 
eisen bestehen.  Von  den  aufgegichteten  Erzen  bestand  der  7.  Theil  aus  Erzen 
rom  Radmerer  Bergbaue  und  der  8.  Theil  aus  Söbherbagger  Erzen , welche  letz- 
teren (wie  in  Eisenerz)  als  thonige  Zuschlagserze  benützt  und  gewöhnlich  für  sich 
mit  jeder  8.  Kohlengicht  aufgegeben  werden,  während  die  Radmerer  Erze  mit 
den  anderen  Eisenerzer  Erzen  gemengt  aufgegichtet  werden ; wenn  zeitweise  stark 
kalkhaltige  Erze  zur  Verschmelzung  gelangen,  so  werden  die  Sübberhagger  Erze 
auch  öfter  als  mit  jeder  8.  Gicht  aufgegeben.  Der  Wind  gelangt  gewöhnlich  auf 
160  bis  170  Grad  Rdauiuur  erhitzt  und  mit  einer  Pressung  von  16  bis  18  Linien 
Quecksilbersäule  in  die  Oefeu. 

In  24  Stunden  gehen  durchschnittlich  120  Doppelgichten  nieder,  wobei 
nach  jeder  10.  Gicht  das  Roheisen  mit  den  Schlacken  zu  gleicher  Zeit  abgelasscn, 
ein  grosser  Flossen  gewonnen  und  in  gleicher  Weise , wie  in  Eisenerz  und  Vordern- 
berg,  zerschlageu  wird. 

Das  Ausbringen  aus  den  Erzen  ergibt  sich  durchschnittlich  mit  39  bis  40Per- 
cent  ■)  und  der  Kohlenrerbrauch  mit  1-14  Innernberger  Fass  vorgemessener  reiner 
Gichtenkohlen  *)  für  den  Centner  Roheisen.  Die  Wochenerzeugung  belief  sich  nach 
einem  Durchschnitte  vom  Jahre  1857  beim  Ludovica-Hochofen  auf  1.759  Ctr.,  beim 
Kaiser  Franz- Josef-Hochofen  auf  1.670  Ctr.  und  beim  Kaiser  Ferdinand-Hochofen 
auf  1.924  Ctr.  Roheisen.  Die  Ursache  der  geringeren  Erzeugung  bei  ersteren 
Hochöfen  liegt  in  der  geringeren  Windpressuug,  für  welche  als  Grund  beim  Ludo- 
vica-Ofen  das  Waten  des  Gehläscrades  im  zurückgestauteu  Unterwasser , beim 
Kaiser  Franz -Josef-Ofen  aber  der  etwas  enger  gehaltene  Wiuderhitzungs- Apparat 
bezeichnet  wird. 

In  der  neuesten  Zeit  wurden  in  Hieflau  auch  geröstete  Eisenerzer  Erze  mit 
40  bis  60  Pcrcciit  ungerüsteter  Sübberhagger  und  Radmerer  Erze  verschmolzen, 
da  man  die  Sübberhagger  Erze  statt  der  tauben  Zuschläge  benützte  und  die  Radmerer 
Erze,  für  welche  noch  keine  Röstöfen  bestehen,  ebenfalls  verwenden  wollte;  hierbei 
wurde  ein  Ausbringen  von  43  bis  44  Percent  und  eiue  Kohlenersparung  von  1 Cub.- 
Fuss  für  den  Centner  Roheisen  erzielt. 

Für  den  Kohleneinrieb  iu  der  Hütte  sind  10  Perceut  und  in  den  Vorrathsbarren 
6 Percent,  also  zusammen  16  Percent,  norinalmässig  passirt. 

Die  Schmelz-Campagnen  dauern  in  der  Regel  zwischen  3 und  4 Jahre,  die 
früheren  längeren  Campagnen  werden  bei  der  gegenwärtigen  forcirten  Erzeugung 
nicht  mehr  erreicht. 


1 ) Das  geringere  Ausbringen  aus  den  Ersen  in  Hieflau,  obgleich  die  theilweise  verbrauchten 
Radmerer  Erze  noch  hältiger  als  jene  des  Ersberges  sind,  wird  dadurch  begründet,  dass  die 
Erze  auf  dem  Transporte  von  Eisenerz  nach  Hiefiau,  noch  mehr  aber  dort  seihst  auf  der  Halde 
'viel  Wasser  aufnehmen,  daher  sich  der  Wassergehalt  der  io  Hieflau  zur  Verschmelzung  gelangen- 
den Erze  durchschnittlich  mit  10  bis  12  Percent  ergibt. 

3)  Mit  Einschluss  des  Einriebes  berechnet  sich  der  Kohlenverbraucb  mit  i'29  Innernberger 
Fass  für  deo  Centner  Roheisen. 
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Das  erzeugte  Roheisen,  vorherrschend  in  weissen  atrahligen  Flossen  bestehend, 
wird  an  die  längs  der  Enns  gelegenen  steiermärkischen,  so  wie  an  die  ober-  und 
nieder -österreichischen  Privat -Hammerwerke  und  an  die  hauptgewerkscbaftlichen 
Hämmer  zu  den  jeweiligen  Verkaufspreisen  abgegeben.  Von  der  Erzeugung  des  Jahres 
1837,  welche  bei  den  3 Hochöfen  in  278.424  Ctr.  bestand,  wurden  196.314  Ctr. 
an  die  Privat -Gewerkschaften  abgesetzt.  Der  Preis  des  Roheisens  bestand  1858 
mit  4 fl.  10  kr.  gegen  Barzahlung  oder  gegen  bankfähige  Wechsel  auf  3 Monate  Zeit. 

Sämmtliche  Hüttenarbeiter  in  Hieflau  sind  stabile  Arbeiter,  welche  in 
ihren  Bezügen  den  Eisenerzer  Hüttenarbeitern  gleich  gehalten  werden ; unter  den 
Rechenarbeitern  sind  nur  bei  100,  also  ungefähr  der  dritte  Theil  periodische 
Arbeiter.  Die  Hüttenarbeiter  und  die  Rechenarbeiter  beziehen  Schichtenlöhne  *), 
welche  bei  den  stabilen  Arbeitern  26  bis  35  kr.  betragen,  wovon  dieselben  die 
bereits  früher  berührte  Limito-Fassung  zu  bezahlen  haben ; die  periodischen  Arbeiter 
erhalten  keine  Fassung,  aber  höhere  Schichtenlöhne.  Alle  Arbeiter  werden  theils 
in  grösseren  Kasernen,  theils  in  kleineren  Werksgebäuden  mit  unentgeltlichen  Woh- 
nungen und  die  ledigen  Arbeiter  auch  mit  eingerichteten  Betten  versorgt;  von  den 
stabilen  Arbeitern  ist  fast  die  Hälfte  verheiratet. 

Nachdem  über  den  regelmässigen  Schmelzbetrieb  in  Hieflau  die  Details  gegeben 
wurden,  dürfen  jedoch  die  Versuche  nicht  unerwähnt  bleiben  , welche  in  der  Neu- 
zeit bei  dieser  Schmelzhütte  mit  der  Verwendung  des  Torfes  für  den 
Schme Iz - Process  ausgeführt  worden  sind.  Die  folgenden  Daten  sind  theils  der 
freundlichen  Mittheilung  des  Vorstandes  der  k.  k.  steirisch  - österreichischen  Eisen- 
werks - Direction  in  Eisenerz,  Josef  Stadler,  theils  der  in  der  „Oesterreichischen 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen“  Nr.  41  vom  Jahre  1859,  veröffentlichten 
Abhandlung  des  k.  k.  Bergrathes  F,  Kindinger  entnommen  worden.  Zwar  wurden 
schon  zu  Anfang  des  4.  Jahrzehentes  des  laufenden  Jahrhunderts  in  Hieflau  Ver- 
suche mit  der  Torfverwendung  für  den  Schmelz -Process  abgefuhrt,  allein  bei 
denselben  trat  eine  grosse  Versetzung  im  Hochofen  ein,  wodurch  man  sich  ver- 
anlasst sah,  von  weiteren  Versuchen  abzustehen. 

Im  Jahre  1856  wurden  in  Folge  der  Anregung  Sr.  Excellenz  des  k.  k.  Sec- 
tionschefs  K.  Freiherrn  v.  Scheuchenstuel  diese  Versuche  wieder  aufgennmmen  und 
bis  jetzt  fortgesetzt.  Nach  einem  mit  dem  Stifte  Admont  geschlossenen  Ueberein- 
kommen  übernahm  die  Hüttenverwaltung  das  der  Hieflauer  Hütte  zunächst  (bei 
5 Wegstunden  entfernt)  gelegene  Krumauer  Torfmoor  für  die  Torfgewinnung 
gegen  eine  jährlich  festzustellendc  Pauschalsumme,  welche  für  das  Jahr  1858  bei 
einer  Erzeugung  von  1,700.000  Stück  Torfziegel  mit  210  fl.  festgestellt  wurde. 
Im  Jahre  1856  wurden  die  Vorarbeiten  für  die  Torfgewinnung,  als  Aufstellung  der 
Trockenhütten,  Vorrathsbarren,  Wegherstellung  u.  s.  w„  vorgenommen,  überdiess 
aber  320.000  Stück  Torfziegel  oder  2.000  Innernberger  Fass  *)  lufttrockenen  Torfes 


')  Die  Hüttenarbeiter  werden  jedoch  «uch  für  die  Ergebnisse  des  Schmelzhütten-Hrtriebes 
durch  die  «in  Ende  jeder  Schmelz-Campagne  im  Verhältnisse  der  Betriebsergebniase  «u  bewilli- 
genden Remunerationen  ins  Interesse  gezogen. 

')  Das  Innernberger  Fass  enthält  bis  160  Stück  lufttrockener  Torfziegel. 
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gewonnen  und  bei  der  Hotte  verbraucht;  im  Jahre  1857  wurden  Versuche  behufs 
der  Verkohlung  des  Torfes  abgefÜbrt  und  hierzu  2.688  Innernberger  Pass  Torf- 
ziegel, der  Rest  der  Erzeugung  dieses  Jahres  aber  (4.812  Innernberger  Fass)  mit 
der  Erzeugung  des  Jahres  1858,  welche  sich  auf  10.628  Innernberger  Fass  belief, 
im  Jahre  1859  bei  dem  Schmelz-Processe  verwendet. 

Die  Torfgewinnung  fand  Anfangs  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  anderen  im 
Ennsthale  betriebenen  Torfstichen  Statt,  nur  hob  man  die  oberste,  1 Fuss  hohe 
Decke  ab  >),  was  bei  den  anderen  Torfstichen  nicht  geschieht,  da  man  selbst  diese 
Decke  in  den  Hotten  zur  Feuerung  der  Blechglühöfen  verwendet,  ln  neuerer  Zeit 
ist  man  von  dieser  Gewinnungsart  noch  in  so  weit  abgegangen,  dass  man  die  in 
den  leicht  gebauten  Trockenhatten  getrockneten  Torfziegel  nicht  mehr  in  Vorratbs- 
barren,  sondern,  wie  es  in  Baiern  üblich  ist,  am  Moore  unmittelbar  aufhäuft;  zu 
diesem  Zwecke  werden  auf  Men  trockenen  Theilen  des  Moorgrundes  Breter  gelegt, 
und  auf  diesen  aus  den  Torfziegeln  Haufen  von  trapezoidaler  Form  mit  einer  Höhe 
von  8 Fuss,  einer  Länge  von  2 bis  5 Klftr.  und  einer  Breite  von  2 Klftr,  gebildet, 
indem  man  an  den  Rändern  dieser  Haufen  die  Torfziegel  schlichtet,  inmitten  der 
Haufen  aber  bloss  einfallt , worauf  die  so  gebildeten  Torfhaufen  w ieder  mit  Breteru 
bedeckt  werden. 

Die  Torfziegel  werden  mit  einer  Länge  von  9 Zoll,  mit  einer  Breite  von  6 Zoll 
und  mit  einer  Dicke  von  2'/,  Zoll  gestochen;  dieselben  schwinden  um  nahe 
58  Percent  beim  Trocknen  und  wiegen  im  trockenen  Zustande  21'/,  Pfund  für  den 
Cub.-Fuss,  ohne  Zwischenräume  gemessen.  100  Cub.-Fuss  Hohlmaass  der  nassen 
Torfziegel  geben  42  Cub.-Fuss  Hohlmaass  lufttrockener  Ziegel  *). 

Bei  den  vorgenommenen  Kohlungsvcrsuchen  wurde  der  Torf  in  stehenden 
Meilern  mit  Quandlschacht  ohne  Zündgasse,  wie  dieselben  auch  bei  der  Holzver- 
kohlung in  Hieflau  angewendet  werden,  verkohlt,  wobei  sich  während  der  Kohlung 
eine  Regelmässigkeit  zeigte,  welche  keine  Hoffnung  auf  weitere  günstigere  Resul- 
tate zulässt.  Diese  Resultate  aber  waren  von  der  Art,  dass  man  auf  die  Verwendung 
der  Torfkohlen  für  den  Schmelz-Process  verzichten  musste,  obgleich  sich  die  Torf- 
kohlen sowohl  für  sich,  als  mit  den  Holzkohlen  gemengt,  für  den  Hochofenbetrieb  als 
vorzüglich  geeignet  ergaben;  denn  bei  der  alleinigen  Verwendung  der  Torfkohlen 
ergab  sich  für  den  Centner  Roheisen,  ohne  dass  dieses  in  der  Qualität  gelitten  hätte. 


’J  Auf  dem  Krumaucr  Moore  wurde  bisher  der  Torf  auf  eine  Tiefe  von  b Fuss  gewonnen, 
wobei  1 Fuss  abgcrüumt  wurde,  2 Kuss  aus  Fascrlorf  bestand,  und  dann  der  Specktorf  folgte; 
der  Torf  wurde  bereits  auf  eine  Tiefe  von  24  Fuss  durchbohrt,  ohne  die  Unterlage  zu  erreichen. 


3)  Die  nassen 


Torfziegcl  sind  9 Zoll  lang 


lufttrockenen 


gekohlten 


6 

2'/a 

«■/. 

A'/j 

l'/a 

ü 

3V, 

1 


breit 

dick 

lang 

breit 

dick 

lang 

breit 

dick 


haben  Cub. -Inhalt  135  Cub.- Zoll, 
Ü*.4  Pfund  Gewicht 

haben  Cub.  - Inhalt  57  Cub.  - Zoll, 
1 Pfund  Gewicht 

haben  Cuh.  - Inhalt  21  Cub.  - Zoll, 
Va  Pfund  Gewicht. 


Hiernach  berechnet  sich  für  die  lufttrockene  Torfmasse,  ein  Gewichtsverlust  von  85*4  Percent 
und  ein  Volumcnaverlust  von  57*8  Porccnt,  für  die  Torfkohlen  aber  ein  Gewichtsverlust  von 
92'6  Percent  und  ein  Volumensverlust  von  84-4  Percent. 
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ein  Torfkohlen-Verbrauch  von  10*/,  Cub.-Fuss,  während  der  Holzkohlen-Verbrauch 
il'29  Cub.-Fuss  beträgt,  daher  das  Aequivalent  eines  Innernberger  Fasses  Holz- 
kohlen sieb  mit  9-04  Cub.-Fuss  Torfkohlen  ergibt.  Da  jedoch  der  lufttrockene 
Torf  bloss  23  Percent  und  der  nasse  Torf  nur  12-4  Percent  Torfkohlen  dem 
Hohlmaasse  nach  gibt,  stellte  sich  der  Preis  so  hoch,  dass  eine  Verwendung 
dieser  Torfkohlen  unmöglich  ist;  denn  der  Preis  des  för  die  Gewinnung  des 
Torfkohlen  - Aequivalentes  (9  04  Cub.-Fuss)  eines  Innernberger  Fasses  Holz- 
kohlen nöthigen  lufttrockenen  Torfes  berechnet  sich  auf  1 fl.  25  kr.,  wozu  noch 
die  Kosten  der  Verkohlung  und  die  Fracht  nach  Hieflau  zu  rechnen  wären.  Der 
Frachtenlohn  würde  bei  24-5  bis  28  kr.  Ihr  das  Innernberger  Fass  betragen,  die 
Kohlungskosten  jedoch  ergäben  sich  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  bei  der 
grossen  Masse  des  zu  verkohlenden  Materiales  nahezu  auf  1 fl.  5 kr.  für  das 
Innernberger  Fass,  daher  dieses  Maass  Torfkohlen  in  Hieflau  auf  ungefähr 
2 fl.  54  kr.  zu  stehen  käme  '). 

In  ökonomischer  Beziehung  günstiger  fielen  die  Versuche  mit  der  theilweisen 
Verwendung  des  lufttrockenen  Torfes  bei  dem  Schmelz-Processe  aus,  welche  keinen 
Zweifel  über  die  Rentabilität  eines  in  dieser  Weise  eingeleiteten  regelmässigen 
Betriebes  zulassen. 

Bei  den  während  des  Jahres  I85G  im  Verlaufe  von  3 Betriebswochen  diess- 
fallig  abgeführten  Versuchen  ergab  sich,  dass  ohne  Beeinträchtigung  des  regel- 
mässigen Ofenganges,  des  gewöhnlichen  Gichtensatzes  und  derQualität  des  gewon- 
nenen Roheisens  12'/,  Percent  des  Holzkohleu-Verbrauches  durch  lufttrockenen  Torf 
ersetzt  werden  können.  Bei  diesen  Versuchen  wurden  einfache  Gichten  von  1 Innern- 
berger Fass  Holzkohlen  und  durchschnittlich  220  Pfund  rohen  Erzen  gesetzt,  und 
der  Torf  in  demselben  Maasse  und  mit  der  gleichen  Erzgicht  statt  jeder  achten  Koh- 
lengicht aufgegeben. 

Im  Jahre  1859  wurden  diese  Versuche  wieder  aufgenommen  und  durch  i I Be- 
triebswochen hei  dem  Kaiser  Ferdinand -Hochofen  fortgesetzt.  Hierbei  wurden 
Gichten  von  2 Fass  Holzkohlen  und  4 Fass  Torf  mit  durchschnittlich  400  Pfund 
Erzen  aufgegehen,  und  zwar  die  Erze  in  dem  früher  angegebenen  Verhältnisse 
(die  Radmcrer  und  Söbberhagger  Erze  im  rohen,  die  anderen  Eisenerzer  Erze  aber 
im  gerösteten  Zustande);  dabei  wurden  immer  3 Erzgichten  auf  Holzkohlengichten 
(ä  2 Innernberger  Fass)  und  die  4.  Erzgicht  auf  eine  Torfgicht  (4  4 Innernberger 
Fass)  gestürzt,  bei  Eintritt  des  Garganges  aber  wurde  schon  jede  3.  Erzgicht  mit 
einer  Torfgicht  von  4 Fass  aufgegehen  und  nach  10  Gichten  das  Roheisen,  abge- 
stochen. Gegenüber  den  Resultaten  des  Jahres  1858  bei  demselben  Hochofen,  wo 
noch  mit  rohen  Erzen  allein  der  Schmelzbetrieb  stattfand,  ergab  sich,  dass,  während 
im  Jahre  1858  die  Erzeugung  eines  Centners  Roheisen  einen  Aufwand  von  11-29 
Cub.-Fuss  Holzkohlen  erheischte.  imJahre  1839  bei  der  eilfwochentlichen  Schmelz- 
Campagne  mit  Torfzusatz  ein  Centner  des  gewonnenen  Roheisens  7-95  Cub.-Fuss 
Holzkohlen  und  5-93  Cub.-Fuss  Torf  benöthigte,  daher  sich  das  Acquivalent  für 


’ ► Das  Innernbcrger  Fass  Holzkohlen  ober  stellt  sieh  zur  Zeit  in  Hieüau  auf  t fl.  lt>  kr. 
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3-34  Cub.-Fuss  Holzkohlen  mit  5-93  Cub.-Fuss  Torf ')  und  für  ein  Innernberger  Fase 
Holzkohlen  mit  17  27  Cub.-Fuss  Torf  berechnet.  Da  sich  aber  das  Innernberger  Fass 
lufttrockenen  Torfes,  zur  Hütte  in  Hieflau  gestellt,  mit  60  kr.  beziffert,  so  bewerthet 
sich  das  Torf-Aequivalent  eines  Innernberger  Fasses  Holzkohlen  (17-27  Cub.-Fuss) 
auf  1 fl.  7 kr.  Der  Torfeinrieb  beim  Transporte  zur  Hütte  und  bei  dieser  selbst 
wurde  mit  9 Percent  ermittelt;  um  daher  das  obige  Torf-Aequivalent  eines  Innern- 
berger Fasses  Holzkohlen  in  Ilieflau  benützen  zu  können,  müssen  vom  Torfstiche  bei 
Berücksichtigung  des  obigen  Spercentigen  Einriebes  18  97  Cub.-Fuss  Torf,  oder 
in  runder  Ziffer  2 Innernberger  Fass  Torf  abgeführt  werden,  deren  Gestehungspreis 
an  der  Hütte  sich  mit  1 fl.  20  kr.  bewerthet.  Weil  aber  das  Innernberger  Fass 
Holzkohlen  durchschnittlich  auf  1 fl.  IS  kr.  zu  stehen  kömmt,  so  erscheint  diese 
Verwendung  des  Torfes  zur  Roheisen-Production  in  ökonomischer  Beziehung  voll- 
kommen gerechtfertigt,  indem  die  Qualität  des  Roheisens  in  keiner  Beziehung  leidet 
und  die  in  Ersparung  gebrachten  Holzkohlen  zu  einer  Vermehrung  der  Roheisen- 
Erzeugung  und  daher  zu  einer  Vermehrung  des  Werksertrages  benützt  werden 
können. 


Altenmarkt. 

Hammerwerk. 

Altenmarkt  ist  ein  kleiner  aus  wenigen  Häusern  bestehender  Markt  zwischen 
Hieflau  und  Weyer,  von  beiden  Orten  etwa  3 Meilen  entfernt,  an  der  Eisenstrasse 
gelegen,  und  der  Sitz  einer  hauptgewerkschaftlichen  Hammerverwaltung;  die  der- 
selben unterstehenden  Hämmer  befinden  sich  in  der  Nähe  von  Altenmarkt,  beiläufig 
eine  halbe  Wegstunde  vom  Markte  entfernt,  in  der  Loussa  und  in  Wcissenbacb.  Die 
Hammergebäude  in  der  Laussa  liegen  zwar  zum  grössten  Theile  schon  in  Oesterreich 
ob  der  Enns,  da  der  das  Kraftwasser  für  die  Hämmer  liefernde  Laussa- Bach  die 
Gränze  zwischen  Steiermark  und  Oesterreich  ob  der  Enns  bildet,  allein  nachdem 
die  zu  den  Hämmern  gehörigen  Wohngebäude,  Kohlbarren  und  sonstigen  Wirt- 
schaftsgebäude zum  grossen  Theile  auf  steiermärkischem  Boden  stehen,  der  Sitz 
der  leitenden  Hammerverwaltung  überdiess  in  einem  steiermärkischen  Orte  sich 
befindet,  so  können  diese  Hämmer  ohne  Bedenken  als  zur  steiermärkischen  Eisen- 
industrie gehörig  betrachtet  werden. 

Die  Hämmer  in  der  Laussa  benützen  ein  sehr  verschiedenes  Gefälle , denn 
dasselbe  wechselt  von  8 bis  20%  Fuss;  ein  Gefälle  von  8 Fuss  wird  jedoch  nur 
von  einem  Hammer  benützt,  wogegen  den  anderen  Hämmern  Gefälle  von  10,  14, 
17  bis  20'/,  Fuss  (beim  Kessel-Hammer)  zu  Gebote  stehen.  In  Weissenbach  steht 
zur  Zeit  nur  der  Drahtzug-Hammer,  welcher  an  die  Wasserkraft  des  Weissen- 
baches  und  ein  Gefälle  von  10  bis  11  Fuss  gewiesen  ist,  im  Betriebe.  Sowohl  der 
Laussa-  als  der  Weissenbach  bilden  eine  sehr  constante  Betriebskraft,  und  der 


')  Gegenüber  der  Verschmelzung  gerösteter  Erze  mit  Holzkohlen  dürfte  sieh  dieses  Ver- 
hiltniss  etwas  anders,  aber  immerhin  noch  günstig  für  die  Benützung  des  Torfes  beim  Schntelz- 
Procease  gestalten. 
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Weissenbach  zeichnet  sich  durch  seine  grosse  Wassermenge  und  das  Nicht-Statt- 
finden  des  Einfrierens,  der  Laussa-Bach  aber  dureh  sein  hohes  Gefälle  und  durch 
den  Umstand  aus,  dass  die  Lage  seiner  Ufer  nur  sehr  kurze  (höchstens  15  Klftr. 
lange)  Wassergerinne  bedingt.  Aber  auch  in  Weissenbach  wäre  noch  an  der  Slelle 
der  aufgelassenen  Hasen -Hämmer  ein  GefSlIe  von  beinahe  19  Fuss  zu  benützen, 
und  überhaupt  wäre  in  Weissenbach  das  Terrain  für  eine  grössere  RafTinirhütte 
sehr  günstig,  indem  dort  der  nöthige  Raum  vorhanden  ist,  während  die  Laussa 
eine  fast  ununterbrochene  enge  Thalschlucht  bildet.  Hiernach  wäre  jedenfalls  die 
Auflassung  der  Hämmer  in  der  Laussa  und  die  Concentrirung  des  Betriebes  in  einer 
grösseren,  nach  den  neuesten  Erfahrungen  eingerichteten  Raffinirhütte  zu  Weissen- 
bach sehr  angezeigt,  wenn  nicht  die  Dotirung  der  Laussaer  Hämmer  mit  dem  nöthi- 
gen  Brennstoffe,  nur  ausschliessend  auf  diese  Hämmer  lautend,  einer  solchen  Umstal- 
tung  des  Betriebes  im  Wege  stände,  ln  einer  Beziehung  aber  ist  die  Lage  sowohl 
der  Laussaer,  als  Weissenbacher  Hämmer  eine  ungünstige,  nämlich  in  Bezug  der 
Ton  der  Eisenstrasse  zu  diesen  Hämmern  abzweigeuden  Strassen,  welche  nur  nach 
dem  sehr  hohen  und  steilen  rechtseitigen  Ufer  der  Enns  herabgeführt  werden 
konnten  und  dessbalh  die  Abfuhr  der  Producte  dieser  Hämmer  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Schifffahrt  auf  der  Enns  unterbrochen  ist,  erschweren  und  vertheuern. 

Die  Holzkohlen  werden  zumeist  aus  den  Waldungen  des  Fürsten  Lamberg 
in  eigener  Regie  gewonnen  und  nur  ein  sehr  kleiner  Tlieil  (bei  2.000  Innernberger 
Fass)  von  Bauern  erkauft.  Die  in  eigener  Regie  gewonnenen  Kohlen  kommen  für 
das  Innernberger  Fass  auf  durchschnittlich  84  kr.,  die  Bauernkohlen  aber  nur  auf 
63  kr.  zu  stehen.  Für  die  Unterbringung  der  Holzkohlen  bestehen  bei  den  einzelnen 
Hämmern  mehrere  kleinere,  und  ein  grösserer  gemauerter  Kohl  harren,  in  welchen 
zusammen  bei  30.000  Innernberger  Fass  Holzkohlen  untergebracht  werden  können. 

Das  Roheisen  beziehen  diese  Hämmer  von  Hieflau,  und  zwar  zu  einem  loco 
Altenmarkt  berechneten  Gestehungspreise  von  3 II.  75  kr.  für  den  Centner. 

Die  Betriebsmittel  der  AltenmarkterHammerverwaltuug  sind  in  8 Hämmern 
vertheilt,  und  zwar  liegen  von  denselben  der  Drahtzug- Hammer  in  Weissen- 
bach, hingegen  der  Kessel-Hammer,  der  Handel-  und  Kohlthal-Ungarhammer,  der 
Trummerpucher-Hammer,  die  2 Truinmer-Hämmer  und  der  obere  Wurschenhofer- 
Hammer  in  der  Laussa  •). 

Der  Drahtzug-Hammer  in  Weissenbach  liegt  fast  in  der  Mitte  des 
Weges  an  der  von  Altenmarkt  nach  St.  Gallen  führenden  Bezirksstrasse,  und  enthält 
2 mit  warmem  Winde  betriebene  Feinstreckfeuer  mit  zwei  Schlägen,  2 Schmiede- 
feuer mit  einem  Schlage,  1 Schleifstein  und  einen  hölzernen  doppelwirkendeu 
oscillirenden  Gebtäse-Cylinder  mit  einem  Trocken-Wind-Regulator,  dessen  beweg- 
licher Deckel  durch  zwei  starke  Federn  herabgedrückt  wird.  Die  Motoren  der 
Arbeitsmaschinen  sind  fünf  unterschlächtige  Wasserräder,  deren  Durchmesser  51, 
5'/,  und  10'/,  Fuss  und  deren  Breite  l-6,  3 und  4 Fuss  beträgt.  Der  Gebläse- 

')  ln  Weissenhseh  stehen  noch  2 Zerrennhimmer , in  der  Laussa  l Zerrann-  und  1 GSrb- 
hsinmer  ausser  Betrieb  und  ist  deren  Einrichtung  zum  grossen  Theile  bereits  unbrauchbar  oder 
anderweitig  verwendet  worden. 

Statut.  HittbeU.  VIII.  Jahrging.  10 
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Cylinder  bat  eine  Kolbonfläche  von  9-08  Quad.-Fuss,  3 ■/,  Fuss  Hubhöhe  und  macht 
6 Kolbenspiele  in  der  Minute,  gibt  daher  in  dieser  Zeit  381  Cub.-Fuss  Wind.  Diese 
Streekfeuer  werden  zumeist  mit  dem  Ausstrecken  der  von  Donnersbach  gelieferten 
Stahlzagein,  zum  Theile  auch  mit  der  Entfertigung  von  Frimeisen  beschäftigt ; die 
Schmiede  deckt  vorzüglich  den  eigenen  Bedarf. 

Der  Laussa-Graben,  etwa  eine  kleine  halbe  Stunde  ausserhalb  Altenmarkt 
an  der  Enns  beginnend,  zieht  sieb  bei  2 Stunden  in  westlicher,  später  in  südlicher 
Richtung  am  Laussa-Bache  hin,  und  ist  von  einer  Strasse  durchzogen,  welche  gegen- 
wärtig, so  weit  als  es  die  Interessen  der  Hauptgewerkschaft  erheischen,  von  dieser, 
in  der  Fortsetzung  aber  Ober  die  Wasserscheide  in  das  Windischgarstner  Thal 
von  den  Gemeinden  erhalten  wird;  diese  Strasse  wird  jedoch  demnächst  als  Bezirks- 
strasse hergestellt  und  erhalten  werden.  Gleich  zu  Anfang  des  Laussa  - Grabens  ist 
der  Kessel-Hammer,  eine  schwache  halbe  Wegstunde  weiter  bachaufwärts  derHandel- 
und  Kohlthal  -Ungarhammer  gelegen,  auf  welchen  letzteren  in  sehr  kurzen  Ent- 
fernungen auf  einer  Wegstrecke  von  ungefähr  einer  Viertelstunde  die  anderen 
Hämmer  folgen. 

Der  Kessel-Hammer  ist  an  der  Einmündung  des  Laussa-Baches  io  den  Enns- 
Fluss  erbaut,  und  enthält  zwei  offene  Hart-Zerrennfeuer  (Stahlfeuer)  mit  separaten 
Essen,  1 doppelwirkenden  gusseisernen  Gebläse-Cylinder  und  1 Hart-Zcrreunhaminer 
(Grobhammer).  Des  Gebläse  wird  durch  ein  oberschlächtiges,  12  Fuss  hohes  und 
3 Fuss  breites  Wasserrad  betrieben,  der  Grobhammer  aber  durch  ein  unterschläch- 
tiges,  10  Fuss  hohes  und  2 */»  fuss  breites  Wasserrad.  Der  Gebläse-Cylinder  mit 
einer  Kolbenfläche  von  13-2  Quad.-Fuss  und  einer  Hubhöhe  von  3 Fuss,  wechselt 
in  der  Minute  lOmal,  und  gibt  hiermit  792  Cub.-Fuss  Wind. 

Der  Handel-  und  Kohlthal-Ungarhammer  sind  in  einem  Gebäude  ver- 
einigt und  nur  durch  eine  Mittelmaucr  geschieden;  sie  besitzen  jeder  1 Gärb-, 

1 Abschienfeuer  und  1 Schlag,  zusammen  aber  ein  gemeinschaftliches  Gebläse,, 
bestehend  aus  einem  doppelwirkeuden  Kasten  mit  Trocken-Regulator.  Alle  Motoren 
dieses  Hammers  sind  unterschlächtige  Wasserräder  mit  einem  Durchmesser  von 
9-5  bis  10  Fuss  und  einer  Breite  von  2 bis  2</t  Fuss.  Das  Kastengebläse,  dessen 
Kolbenfläcbe  13  85  Quad.-Fuss  mit  3-1  Fuss  Hubhöhe  beträgt,  wechselt  4mal  und 
gibt  343  Cub.-Fuss  Wind  in  der  Minute. 

ImTrummerpucher-Hammersind  1 Gärbfeuer,  1 Abschienfeuer,  1 Schlag- 
und  1 doppelwirkender  cylindrischer  Gebläsekasten  mit  Trockeu  - Regulator  in 
Benützung.  Als  Motoren  dienen  2 unterschlächtige  Wasserräder,  welche  die  gleiche 
Höbe  von  10  Fuss  aber  eine  verschiedene  Breite  von  2 und  2-6  Fuss  haben.  Das 
Kastengebläse,  dessen  Kolbenfläche  10-21  Quad.-Fuss  beträgt,  wechselt  bei  einer 
Hubhöhe  von  3 Fuss  5mal  und  liefert  in  der  Minute  306  Cub.-Fuss  Wind. 

Die  2 Trummer-Hämmer  liegen  einander  unmittelbar  gegenüber  an  den 
beiden  Seiten  des  Wassergerinnes.  In  dem  einen  derselben,  dem  TrummerTorder- 
Hammer,  stehen  an  einer  gemeinschaftlichen  Esse  2 geschlossene  Hart-Zerrenn- 
feuer,  2 alte  gusseiserne  doppelwirkende  Gebläse-Cylinder  und  1 Harl-Zerrenn- 
hammer.  In  dem  anderen  (Trummerberger)  Hammergebäude  besteben  2 offene 
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Weich-Zerrennfeuer  (Frischfeuer)  mit  separaten  Esten,  1 gusseiserner  oseillirender 
Gebläse-Cylinder  mit  Trocken-Regulator  und  1 VVeich-Zerrennliammer.  Die  Gebläse 
haben  obcrschlächtige  9 und  12  Fuss  höbe,  3 und  2‘/,  Fuss  breite  Wasserräder,  die 
Hämmer  aber  unterschlächtige,  9-2  und  10  Fuss  hohe,  2'/»  Fuss  breite  Wasser- 
räder. DieCylinder  des  ersteren  Gebläses  haben  eine  Kolbenfläche  von  13-2  Quad.- 
Fuss  und  eine  Hubhöhe  von  3*1  Fuss,  sie  machen  in  der  Minute  3 Kolbenspiele, 
und  geben  hiermit  818  Cub.-Fuss  Wind;  der  oscillirende  Gebläse-Cyliuder  macht 
mit  seinem  Kolben,  welcher  eine  Fläche  von  9-62  Quad.-Fuss  und  einen  Hub  von 
3-l  Fuss  hat,  10  Wechsel,  und  gibt  596  Cub.-Fuss  Wind  in  der  Minute. 

Der  obere  Wurschenhofer  Hammer  ist  durch  eine  Mittelmauer  in  2 Hüt- 
tenräume getheilt,  in  deren  einem  2 geschlossene  Hart-Zerrennfeuer,  1 Cylinder- 
Gebläse  mit  2 doppelwirkenden  Cylindern  nebst  1 Trocken-Regulator,  und  1 Hart- 
Zerrennhammer,  in  dem  anderen  3 Gärbfeuer  und  2 Gärbhämmer  im  Betriebe 
stehen.  Die  Motoren  der  Hämmer  sind  unterschlächtige  Wasserräder,  jener  des 
Gebläses  ein  oberschlächtiges  Wasserrad ; die  ersteren  haben  einen  Durchmesser 
von  8 bis  9-7  Fuss  und  eine  Breite  von  2-3  bis  2'8  Fuss,  das  letztere  einen  Durch- 
messer von  8 Fuss  und  eine  Breite  von  2 Fuss.  Die  2 Gebläse-Cylinder  haben  eine 
Kolbenfläche  von  13  2 Quad.-Fuss,  machen  bei  einer  Hubhöhe  von  3-5  Fuss  6 Spiele 
in  der  Minute  und  liefern  in  dieser  Zeit  eine  Windmenge  von  1.083  Cub.-Fuss.  Im 
Wurschenhofer  Hammer  werden  die  Vorwärmherde  der  Hart-Zerrenufcuer  auch  zum 
Abschienen  des  zur  Gärbung  bestimmten  Hohstahles  benützt  und,  um  den  erhitzten 
Rohstahl  schnell  zu  dem  in  einem  anderen  Hüttenraume  befindlichen  Hammer  gelan- 
gen zu  lassen,  hat  man  eine  bewegliche  Bahn  hergestellt,  auf  welcher  ein  kleiner 
eiserner  Wagen  in  einer  Leitung  läuft;  diese  Bahn  ist  in  der  Mitte  um  einen 
Zapfen  drehbar,  so  dass  sie  auf  jedem  Endpuncte  beliebig  gehoben  und  gesenkt 
werden  kann,  und  sodann  eine  nach  einer  beliebigen  Seite  geneigte  Ebene  bildet, 
auf  welcher  der  Wagen  abwärts  läuft. 

Sowohl  die  Hart-  wie  auch  die  Weich-Zerrennfeuer  sind  in  den  aufge- 
zählten Hämmern  mit  Vorwärmherdeu  zugestelli  und  werden  mit  erhitztem  Gebläse- 
winde betrieben,  wozu  kleine  Knieröhren -Apparate  dienen;  auch  die  Gärbfeuer 
werden  mit  erwärmtem  W inde  gespeist,  bei  diesen  wird  aber  der  Gebläsewind  in 
Kasten-Apparaten  erhitzt.  Diese  Winderhitzungs-Apparate  sind  länglich  vier- 
eckige gusseiserne  Kästen,  bei  2 Fuss  breit,  4 Fuss  lang,  10  Zoll  hoch  und  an  der 
einen  Breitenseite  mit  einem  halbrunden  Ausschnitte,  in  welchen  die  Form  (das  Ess- 
eben) zu  liegen  kömmt.  In  dem  einen  Deckel  eines  solchen  Kastens , welcher  aus- 
serhalb des  Feuers  zu  stehen  kömmt,  sind  oben  und  unten  je  eine  kreisrunde  Oeff- 
nung  angebracht,  an  welche  die  Windleitungen  so  auscbliessen , dass  der  kalte 
Wind  durch  die  untere  Oeffnung  ein-  und  der  erhitzte  Wind  durch  die  obere 
Oefihung  austritt;  der  innere  Raum  dieses  Kastens  ist  überdicss  durch  die  mit  den 
Breitenseiten  parallel  angegossenen,  correspondirenden  Zwischenwände  als  ein  ser- 
pentinenartig gebildeter  Kanal  hergestellt,  welchen  der  zu  erwärmende  Wind  durch- 
ziehen muss.  Diese  Kasten -Apparate,  in  welchen  der  Wind  auf  90  bis  110  Grad 
Bdaumur  erhitzt  wird,  werden  über  die  Form  senkrecht  auf  der  mit  dem  Form- 
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ausschnitte  versehenen  Breitenseite  stehend,  derart  cingemauerf,  dass  der  eine  Deckel 
von  der  Flamme  des  Zerrennhcrdes  bestrichen  wird,  während  der  mit  den  Oeffnun- 
gen  Dir  die  Windleitungsrühren  versehene  nach  Aussen  zu  stehen  kämmt  und  den 
Wind  unmittelbar  in  die  Form  liefert 

Die  im  Trummervorder- Hammer  stehenden  Hart-Zcrrennfeuer  sind  geschlos- 
sene Feuer,  bei  denen  das  Schutzblech  durch  die  mittelst  Röhren  in  die  Esse  geleitete 
Luft  gekühlt  wird.  In  den  Vorglühherden  der  Wrursclienhofcr  Hart-Zerrennfeuer 
wird,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  auch  der  Rohstahl  behufs  des  Absehienens 
erhitzt,  wodurch  nicht  nur  die  beim  Abschienen  sonst  verwendeten  Kohlen  ('/,  Innern- 
berger Fass  für  den  Centner)  erspart,  sondern  auch  ein  um  1 Percent  geringerer 
Rohstahl-Calo  und  in  einem  dreimonatlichen  Zeiträume  eine  um  60  Centner  höhere 
Erzeugung  im  Gärbfeuer  erzielt  wurden;  mit  den  3 Gärbfeuern  und  dazu  gehö- 
rigen 2 Schlägen  werden  in  dieser  Weise  in  der  Schiebt  16  bis  17  Ctr.  Gärbstahl 
erzeugt.  Auch  dadurch,  dass  diese  Hart-Zerrennfeuer  geschlossen  hergestellt  wurden, 
hat  sich  bei  denselben  gegenüber  den  offenen  Feuern  eine  weitere  Kohlenerspamiss 
ergeben. 

Die  Hämmer  sind  durchgehends  aus  Schmiedeisen  gefertigt  und  das  Gewicht 
der  Hart-  und  Weich-Zerrennhämmer  beträgt  4 75  bis  6'50  Ctr.,  sic  haben  eine  Hub- 
höhe von  15  bis  20  Zoll  und  machen  100  bis  130  Schläge  in  der  Minute;  die  Gärb- 
hämmer  wiegen  3-15  bis  3‘50  Ctr.  und  machen  bei  einer  Hubhöhe  von  9 bis  11  Zoll 
180  bis  200  Schläge  in  der  Minute,  die  Streckhämmer  aber  sind  1 bis  15  Ctr. 
schwer  und  geben  bei  einer  Hubhöhe  von  8 bis  9-5  Zoll  170  bis  190  Schläge  in 
der  Minute. 

In  Bezug  der  Trocken- Wind-Regulatoren  kann  noch  hinzugeftigt  wer- 
den, dass  dieselben  sämmtlich  aus  Holz  mit  beweglichem  Deckel  hergestellt  sind, 
welcher  nur  bei  dem  Drahtzug-Hammer  in  Weisscnbach  durch  Stahlfedern  herab- 
gedrückt wird;  bei  den  anderen  Regulatoren  bewirkt  das  Herabgehen  des  Deckels 
ein  an  einem  drehbaren  Quadranten  in  schräger  Richtung  nach  Art  eines  Perpen- 
dikels mittelst  einer  Eiscnstange  befestigtes  Gegengewicht,  welches  dadurch  mit 
dem  Deckel  des  Regulators  communicirt,  dass  dieser  an  einer  Kette  hängt,  welche 
über  die  an  der  Peripherie  des  Quadranten  befindliche  Spur  läuft  und  am  obersten 
Ende  derselben  befestigt  ist.  Auch  bei  einigen  Kastengebläsen  sind  Gegengewichte 
angebracht,  welche  an  den  über  eine  gewöhnliche  Rolle  laufenden  Ketten  hängen 
und  als  solche  das  Gewicht  des  Kolbens  und  der  Krummzapfen  beim  Aufgange  equi- 
libriren. 

Bei  den  H a rt-Zerren  n feuern  wird  die  Frischcrei  am  Löschboden  nach 
der  steirischen  Rohstahlarbeit,  in  den  Weich-Zerrennfeuern  nach  der  steierischen 
Schwallarbcit  betrieben  *). 


')  Von  solchen  Kasten-Apparaten  werden  nur  die  von  der  Reichenauer  Gussbütte  bezogenen 
als  entsprechend  bezeichnet,  während  jene  der  St.  Stefaner  und  Maria -Zeller  Gusshütten  sehr 
dem  Zerspringen  unterworfen  sein  sollen. 

*)  Auf  allen  hauptgewerkschaftlichen  Hammerwerken  werden  die  Hart-  und  Weich-Zerrenn- 
feuer  in  der  gleichen  Weise  und  mit  ähnlichen  Resultaten  betrieben.  Sowohl  die  Zustellung  der 
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Alle  Feuer  stehen  zurZeit  wegen  Mangels  an  Arbeitern  im  16stQndigen  Betriebe, 
für  welchen  bei  je  2 Hart-Zerrennfeueru  4 Mann,  bei  2 Weich-Zerrennfeuern  aber 
5 Mann  und  bei  1 Gärbfeuer  3 Arbeiter  (mit  Einschluss  des  Jungen)  bestellt  sind. 
Die  2 Hart-Zerrennfeuer  im  Kessel-Hammer  standen  früher  in  24stiindigem Betriebe, 
wobei  die  Mannschaft  bloss  in  6 Mann  bestand,  welche  wahrend  der  Arbeit  nach  Bedarf 
wechselten,  so  dass  jeder  Mann  eine  lßstündige  Schiebt  im  Hammer  zubrachte;  dieser 
24stündige  Betrieb  erwies  sich  als  sehr  rortheilhaft,  da  man  bei  2 Feuern  in  einem 
Quartale  eine  selbst  um  400  Ctr.  höhere  Erzeugung,  denn  beim  16stündigen  Betriebe 
(600  Ctr.),  aufbrachte  und  ilberdiess  einen  geringeren  Kohlenrerbrauch  erzielte  <). 

Im  Durchschnitte  betragt  bei  lßstündigem  Betriebe  die  Jahreserzeugung  eines 
Hart-Zerrennfeuers  1.342  Ctr.,  wobei  der  Eisenabbrand  mit  8’9l  Percent  und  der 
Kohlenverbrauch  mit  24  Cub.-Fuss  für  den  Ceutner  der  Erzeugung  sich  berechnet; 
90  Percent  der  ganzen  Erzeugung  bestehen  aus  Rohstahl , 7 Percent  aus  Mock, 
Rohzweckschmied  und  Mittelzeug  und  3 Percent  aus  Hammereiseu.  Die  Einwage  für 
eine  Renne,  welche  durchschnittlich  4 Stunden  dauert,  besteht  in  180  Pfd.  Roheisen. 

Ein  Weich-Zerrennfeuer  bringt  bei  dein  gleichen  16stündigen  Betriebe 
in  einem  Jahre  1.749  Ctr.  auf,  mit  einem  Eisenabbrande  von  13  Percent  und  einem 
Kohlenverbrauche  von  22  Cub.-Fuss  für  den  Centner  der  Erzeugung.  Für  eine  Renne 
werden  232  Pfd.  eingewogen  und  diese  in  3 Stunden  beendet;  die  bestehenden 
2 Weich-Zerrennfeuer  werden  aber  nebstbei  auch  als  Zeugfeucr  zurEflectuirung  der 
beim  eigenen  Werksbetriebe  nöthigen  Zeugarbeiten  benützt.  Weun  dagegen  das 
Zeugmachen  entfällt,  vermag  ein  Weich-Zerrennfeuer  unter  den  sonst  gleichen  Ver- 
hältnissen jährlich  eine  Erzeugung  von  2.100  Ctr.  aufzubringen. 

Bei  einem  Gärbfeuer  mit  1 Abschienfeuer  und  1 Hammer  beträgt  die  Jab- 
reserzeugung  im  16stündigem  Betriebe  1.458  Ctr.,  worunter  78  Percent  zumeist 
1 und  2inal  gegärbter  Stahl,  6 Percent  Mittelzeug  und  Zweckschmied  und  10  Per- 
cent Feuercisen-Massel;  der  Gärb-Calo  ergibt  sich  hierbei  mit  6 Percent  und  der 
Kohlenverbrauch  mit  29  Cub.-Fuss  für  den  Centner  der  Erzeugung.  Eine  Garbe 
wiegt  durchschnittlich  25  Pfd.  *). 


bei  den  hauplgewerkschafllichen  Hämmern  benützten  H»rl-Zerrennfeuer,  so  wie  die  in  denselben 
am  Löschbodeii  ausgeübte  steirische  Rohstahlarbcit  findet  man  von  Fr.  Bitter  von  Ferro  be- 
schrieben im  „Jahrbuche  der  steiermärkisch-ständischen  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordern- 
berg“ 111.  bis  VI.  Jahrg.  1847,  Seile  313  bis  318;  noch  ausführlicher  aber  wird  diese  Kohstahl- 
arbeil  von  I*.  Tunner  in  seinem  in  zweiter  Auflage  in  Freiberg  erschienenen  Werke:  „Der  wohl- 
unterrichtete Hammermeister“  1838.  Seite  225  bis  25Ü  beschrieben,  ln  denselben  Druckwerken 
sind  euch  die  Details  der  steirischen  Schwallarbeit  zu  finden,  u.  z.  im  „Jahrbuche  der  steiermär- 
kisch-ständischen montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg“  111.  bis  VI.  Jahrg.  1847,  Seite  300 
bis  311,  und  in  P.  Tunner’s  „wohlunterrichtetem  Haininermeisler“  Freiberg  1858,  Seite  53  bis  104. 

An  anderen  Orten  wurde  bisher  bei  24stündigem  Betriebe  zumeist  ein  höherer  Kuhlen- 
verbrauch hei  den  Frischfeuern  feslgeatellt;  die  gegentheilige  Erscheinung  ist  sehr  auffallend 
und  lässt  der  Vermuthung  Baum,  dass  entweder  sehr  geschickte  und  fieissige  Arbeiter  hei  den 
2 Feuern  bestellt  waren,  uder  die  Einführung  einer  bis  dahin  bei  diesen  Frischfeuern  nicht 
bestandenen  Einrichtung  (vielleicht  die  Benützung  des  warmen  Windes  oder  der  Vorwärmherde) 
auf  den  Kohlenverbrauch  Einfluss  genommen  haben. 

’)  Ueber  das  Verfahren  beim  Garben  des  Stahles  in  den  banpJgewerkschaBlichen  Hammer- 
werken sind  die  Details  am  ausführlichsten  in  der  mehrfach  bezogenen  Abhandlung  von  F.  Ritter 
v.  Ferro:  „Die  k.  k.  Innernberger  Hauplgewerkschall“  im  Jahrbuche  der  steiermärkisch  - stän- 
dischen Lehranstalt  zu  Vordernberg,  111.  bis  VI.  Jahrg.  1847,  Seite  318  bis  328  beschrieben. 
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Bei  249tündigem  Betriebe  hat  sich  für  ein  Hart-Zerrennfeuer  eine  Jahres- 
erzeugung  von  1.900  Ctr.,  ein  Eisenabbrand  von  9 Percent  und  ein  Kohlenverbrauch 
von  23  Cub. -Kuss  für  den  Centncr  der  Erzeugung  ergeben.  Bei  dem  gleichen 
24atündigen  Betriebe  hat  ein  Hart-Zerrennfeuer  ferner  wöchentlich  73  Ctr.  mit 
dem  eben  angeführten  Eisenabbrande  und  Kohlenverbrauche  aufgebracht. 

Die  Hammerarbeiter  werden  so  wie  bei  allen  hauptgewerkschafUichen  Hämmern 
nach  festgestellten  Gedingen  gelöhnt  und  sind  in  jeder  Beziehung  den  bei  anderen 
hauptgewerkschaftlichen  Werken  beschäftigten  Arbeitern  gleich  gehalten.  Die 
Taglöhne  der  anderen  periodischen  Werksarbeiter  (Zimmerleute  und  Maurer) 
wechseln  von  70  kr.  bis  1 fl.  8 kr. 

Die  Hammcrverwaltung  in  Altenmarkt  hat  zur  Zeit  noch  grosse  Auslagen  für 
Herstellung  von  Strassen  in  der  Laussa,  in  Weissenbaeh  u.  s.  w.  zu  bestreiten, 
welche  Ausgabssumme  aber  durch  die  bereits  endgiltig  festgesetzte  Uebernahme  der 
Laussaer  Strasse  in  die  Zahl  der  Bezirksstrassen  wesentlich  vermindert  werden  wird. 

An  Frachtenlöhnen  wird  von  Hieflau  nach  Altenmarkt  28'B  kr.,  von  Altenmarkt 
nach  Steyer  und  von  Steyer  nach  Altenmarkt  1 fl.  8 kr.  für  den  Center  bezahlt. 


Donnersbach. 

Hammerwerk. 

Dasselbe  liegt  2 Wegstunden  von  der  Poststation  Steinach  im  Ennsthale, 
3'/s  Wegstunde  von  Lietzen.  1 Wegstunde  südlich  von  Irdning  und  18  Weg- 
stunden von  dem  Schmelzwerke  in  Hieflau  entfernt,  am  Donners -Bache,  welcher 
unterhalb  des  Hammerwerkes  den  Namen  Irdning-Bach  annimmt  und  dem  Werke 
bei  einem  Gefalle  von  11  und  12  Fuss  (letzteres  bei  der  hinteren  Hütte),  in  früherer 
Zeit  eine  constante  Wasserkraft  mit  einem  Zufluss  von  mindestens  18  bis  18  Cub.- 
Fuss  in  der  Sccunde  zur  Verfügung  stellte  und  auch  nur  in  besonders  strengen 
Wintern  einfror,  so  dass  im  Laufe  von  6 Jahren  nur  einmal  wegen  Eineisung  eine 
Beschränkung,  jedoch  nicht  Einstellung  des  Betriebes  durch  die  Dauer  von  8 Tagen 
nothwendig  war.  Diese  günstigen  Verhältnisse  der  inDonnersbach  benützten  Wasser- 
kraft haben  sich  jedoch  in  den  letzten  8 Jahren  in  auffallender  Weise  zum  Nachtheile 
des  Hammerwerkes  geändert,  indem  die  Betriebsstörungen  seit  jener  Zeit  theils  in 
Folge  der  vermehrten  Eisbildung,  theils  w'egen  Mangels  des  nöthigen  Aufschlags- 
wassers im  Winter  häufiger  eintreten  und  oft  4 bis  8 Wochen  andauern.  Dass 
die  Ursache  dieser  Thatsache  nur  in  der  forcirten  Abstockung  der  in  das  diesseitige 
Flussgebiet  abdachenden  Waldungen  zu  suchen  sei,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Oberhalb  dos  Hammerwerkes  ist  ein  Teich  angelegt,  welcher  als  Wasser- 
Reservoir  für  die  Hämmer  benützt  wird. 

Das  Hammerwerk  in  Donnersbach  besteht  aus  4 Hart-Zerrennfeuern , 4 Gärb- 
feuern,  4 Abschienfeuern,  4 Gebläsen  und  6 Schlägen,  welche  Betriebsmittel  in 
2 Hüttengebäuden,  in  der  sogenannten  vorderen  und  hinteren  Hütte,  erbaut  sind. 
Diese  Hütten  liegen  in  sehr  geringer  Entfernung  von  einander  und  in  nächster  Nähe 
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der  hinteren  Hotte  iat  ein  kleiner,  jedoch’  sehr  günstig  gelegener  Holzrechen  mit 
einer  Lendkohlnng  in  Benfitznng,  auf  welcher  7 Meilerstitten  für  liegende  Meiler 
bestehen. 

Die  angeführten  Hotteneinrichtungen  rertheilen  sich  auf  die  2 Hütten  derge- 
stalt, dass  in  dem  vorderen  Hammer  3 Girbfeuer,  3 Abschienfeuer,  Z Kasten-, 
1 Balggeblise  ')  und  3 Gärbhammer,  in  dem  hinteren  Hammer  aber  4 Hart-Zerrenn- 
feuer,  1 Girbfeuer,  1 Abschienfeuer«),  2 Grobhämmer  (Hart-Zerrennhämmer), 

1 Gärbhammer  und  1 Cylinder-Geblise  bestehen.  Die  beiden  Hotten  sind  je  durch 

2 Mittelmauern  der  Länge  nach  in  drei  Räume  geschieden,  io  welchen  einzelnen 
Räumen  immer  2 Feuer,  1 Schlag  und  1 Gebläse  untergebracht  sind.  Im  hinteren 
Hammer  bestanden  in  dieser  Weise  noch  vor  Karzern  (im  Jahre  1858)  3 Kasten- 
gebläse , von  welchen  jedoch  2 abgeworfen  und  durch  das  in  einer  ausserhalb 
der  Hütte  erbauten  Gebläsekammer  aufgestellte  Cylinder- Gebläse  ersetzt  wurden, 
während  1 Kastengebläse  noch  in  Reserve  gehalten  wird. 

Die  Hart- Ze  rren  n feuer  , welche  nach  der  steirischen  Rohstahlarbeit 
betrieben  werden,  wobei  eines  auch  theilweise  als  Zeugfeuer  dient,  sind  möglichst 
eng  gehaltene,  geschlossene  Feuer  und  haben  kleine  Knieröhren-,  und  eines  der- 
selben einen  Kasten-Winderhitzungs-Apparat,  wie  solche  auch  bei  den  Gärbfeuern 
in  der  Laussa  nächst  Altenmarkt  in  Verwendung  stehen.  Die  bei  den  Hart-Zerrenn- 
feuern  befindlichen  Vorwärmherde  dienen  bloss  zum  Vorwärmen  der  Massel,  und 
sind  aus  selbsterzeugten  feuerfesten  Ziegeln  hergestellt. 

Die  Gärb feuer  sind  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Hart-Zerrennfeuer,  nur  etwas 
enger  zugestellt  und  mit  den  gleichen  Kasten-Apparaten  für  die  Erhitzung  des  Ge- 
bläsewindes versehen.  Die  Abschienfeuer  sind  eigentlich  Gärbfeuer,  welche 
früher  als  solche  benülzt  wurden,  da  man  in  früherer  Zeit  bei  jedem  Gärbhammer 

2 Gärbfeuer  im  Betriebe  erhielt,  in  welchen  nach  Bedarf  abwechselnd  zu  gleieher 
Zeit  entweder  abgesebient  oder  gegärbt  wurde;  in  neuerer  Zeit  dient  von  den  2 für 
einen  Gärbhammer  in  der  Regel  bestehenden  Feuern  das  eine  ausschliessend  und 
allein  zum  Gärben,  beim  Abschienen  aber  werden  beide  Feuer  zugleich  benützt, 
indem  immer  in  dem  einen  Feuer  eingelegt  wird,  während  bei  dem  anderen  Feuer 
das  Abschienen  erfolgt  Das  Absehienfeuer  in  der  hinteren  Hütte  wird  auch  zeit- 
weise als  8cbmiedefeuer  benützt 

Die  Kastengebläse  besteben  aus  je  einem  Kasten,  und  das  Balggebläse  aus 

3 hölzernen  Bälgen,  mit  Troeken-Regulatoren,  welche  einen  beweglichen  Deckel 
besitzen.  Die  Gebläsekästen  wirken  beim  Auf-  und  Niedergange,  haben  eine  Kolben- 
fiäche  von  13-4  bis  20-2  Quad.-Fuss,  2-8  bis  3-5  Fuss  Hubhöhe,  wechseln  durch- 
schnittlich 5 bis  6mal,  und  geben  148-380  Cub.-Fuss  Wind  in  der  Minute.  Die  Motoren 
dieser  Gebläse  sind  8 bis  9 Fuss  hohe  und  2-7  bis  3-5  Fuss  breite  oberschlächtige 
Wasserräder. 


■)  Dieses  Balggebiise  wird  sur  Zeit  abgetragen  und  durch  ein  hölzernes  Kastengebläse 
ersetzt. 

2 i An  der  Stelle  dieser  2 letzteren  Feuer  wurden  in  der  neuesten  Zeit  2 Hart-Zerrennfeuer 
mit  einem  Stahlschwcissofen  nnd  Vorwftrmhcrde  erbaut,  und  1 Streckhainmer  neu  hergestetlt. 
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Das  Cylinder-Gehlüse  in  der  hinteren  Hatte  ist  vom  Gusswerke  nächst 
Maria- Zell  aufgestcllt,  und  enthSlt  2 liegende,  doppel wirkende  Cylinder,  deren 
Durchmesser  3 Fuss,  deren  Hubhöhe  3'/,  Fuss  beträgt;  die  Kolbenföbrung  ist  vor- 
wärts mittelst  Schlitten,  rückwärts  aber  mittelst  Frictionsrollen  hergestellt;  sie 
wechseln  12  bis  15mal  in  der  Minute.  Als  Motor  für  dieses  Gebläse  dient  eine  Jon- 
val’sche  lSpferdekräftige  Turbine  mit  einem  12zölligen  Durchmesser. 

Die  Hart-Zerrennbämmer  (Grobhämmer)  haben  ein  Gewicht  von  5'5  und 
6-5  Ctr.,  einen  Hub  von  18  Zoll,  und  machen  90  Schläge  in  der  Minute;  die  Gärb- 
hämmer  aber  wiegen  3 Ctr.,  haben  einen  Hub  von  10  Zoll  und  machen 
140  Schläge  in  der  Minute.  Beide  Arten  der  Hämmer  benützen  gusseiserne  Cha- 
botten  und  als  Motoren  unterschlächtige  Wasserräder  (Stockräder),  und  zwar  haben 
die  Wasserräder  der  Hart-Zerrennhämmer  einen  Durchmesser  von  9 und  9 5 Fuss 
und  eine  Breite  von  1-8  und  2 Fuss,  die  Wasserräder  der  Gärbhämmer  aber  einen 
Durchmesser  von  7-5  bis  9’8  Fuss  und  eine  Breite  von  1-8  bis  2-3  Fuss.  Die 
Wasserräder  in  Donnersbach  sind  mit  hölzernen  Schaufeln  versehen,  mit  Ausnahme 
jener  des  einen  Zerrennhammers  und  des  beim  Stahlschweissofen  neu  errichteten 
Streckhammers,  bei  welchen  gusseiserne  Schaufeln  angebracht  sind.  Die  Wasser- 
räder der  Hart-Zerrennhämmer  machen  18,  jene  der  Gärbhämmer  23  Umgänge  in 
der  Minute. 

Den  Kohlenbedarf  deckt  das  Hammerwerk  zum  Theile  aus  den  eigenen 
hauptgewerkschaftlichen  Waldungen,  zum  grösseren  Theile  aber  durch  die  aus  den 
landesfürstlichen  Waldungen  im  oberen  Ennsthale  und  von  Bauern  bezogenen 
weichen  Holzkohlen.  Der  Ankauf  der  von  Privaten  gelieferten  Kohlen,  welche 
durchschnittlich  um  20  Percent  billiger  zu  stehen  kommen,  beträgt  seit  3 Jahren 
fast  25.000  Innernberger  Fass,  also  mehr  als  die  Hälfte  des  jährlichen  Bedarfes; 
der  gegenwärtige  Bezugs-Rayon  ftir  die  Bauernkohlen  erstreckt  sich  bis  an  die  salz- 
burgische Gränze.  Von  dem  Ueberschusse  der  zur  Verfügung  gelangenden  Holz- 
kohlen werden  jährlich  beiläufig  10.000  Innernberger  Fass  an  die  Schmelzhatte  zu 
Hieflau  abgeführt. 

Auf  der  Lendkohlung  zu  Donnersbach  wird  das  Holz  in  Regie  der  Hammer- 
verwaltung gekohlt,  die  anderen  Holzkohleu  aber  von  Waldkoblungen  bezogen. 
Auf  der  Donnersbacher  Lend  bestehen  7 Meilerstätten  für  liegende  Meiler,  jedoch  von 
besonderer  Grösse ; auf  einer  Meilerstätte  werden  nämlich  die  71/*  Fuss  langen, 
geschälten  Drehlinge  in  2 neben  einander  liegenden  Reihen  aufgeschlichtet,  wornach 
die  Meiler  eine  Breite  von  14*/*  Fuss,  eine  Länge  von  9 bis  10  Klftr.,  am  Segel 
eine  Höhe  von  8'/,  Fuss  erhalten  und  nahezu  21  massive  Cub.-Klafter  Holz  fassen. 
Diese  Meiler  werden  nicht,  wie  die  gewöhnlichen  liegenden  Meiler,  mit  Zuhilfe- 
nahme von  ROststangen  und  Zulegbretern , sondern  ohne  dieselben  in  der  bei  ste- 
henden Meilern  üblichen  Weise  geschwärzt.  Die  Meiler  werden  durchschnittlich 
in  6 Wochen  im  Gedinge  ausgekohlt  und  geben  aus  der  Cub.-Klafter  Holzmasse 
19  Innernberger  oder  24  Vordernberger  Fass  Kohlen. 

Für  die  massive  Cub.-Klafter  Kohlholz  wird  die  Lendkohlung  mit  13  fl.  18  kr. 
belastet,  bei  welcher  Summe  die  Gestehungskosten  loco  der  Lend  11  fl.  8 kr. 
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betragen  und  2 fl.  10  kr.  als  Waldbodenrente  zugeschlagen  werden.  Das  Innern- 
berger Fass  Holzkohlen  stellt  sich  am  Hammerwerke  im  Durchschnitte  auf  77  kr. 
fllr  das  aus  der  hauptgewerkschaftiichen,  und  mit  80  kr.  für  das  aus  der  landes- 
filrstlichen  Regie  bezogene  Quantum. 

Zur  Aufnahme  der  Kohlenvorräthe  dienen  2 Vorraths-  und  1 erst  vor 
3 Jahren  errichteter  Nothharren , welche  zusammen  nahezu  30.000  Innernberger 
Fass  Kohlen  fassen,  l’ebrigens  besteben  auch  bei  jeder  Hotte,  nur  durch  das  Was- 
sergerinne von  dieser  getrennt,  gemauerte  Hammer- Kohlbarren,  welche  der 
grösseren  Feuersicherheit  wegen  an  ihrer  der  Hütte  zugewendeten  Seite  mit  hohen 
Feuermauern  versehen  sind.  Diese  Hammer-Kohlbarren  sind  durch  Mittelmauorn  in 
gleicher  Weise,  nie  die  Hammergebäude,  getheilt,  so  dass  jeder  Hammer  mit 
2 Feuern  seinen  eigenen  Kohlbarren  hat,  in  welchen  die  Kohlen  für  jeden  Hammer 
vorgemessen  werden;  diese  Hammerbarren  fassen  2.000  Innernberger  Fass  Kohlen. 

Das  Roheisen  bezieht  die  Stahlhütte  in  Donnersbach  vom  Schmelzwerke 
Hieflau  zu  dem  jeweiligen  Verkaufspreise,  welcher  zur  Zeit  3 fl.  40  kr.  für  den 
Centner  beträgt;  der  Gestehungspreis  des  Roheisens  berechnet  sich  daher  in  Don- 
nersbach, mit  Einbezug  des  Frachtenlohnes  von  50kr.,  auf  3 fl.  90  kr.  für  den  Centner. 

Die  feuerfesten  Ziegel  für  die  Vorwärmherde  werden  aus  einem  Talk- 
schiefer  erzeugt,  welcher  gepocht  und  zur  Hälfte  mit  gewöhnlichem  Lehme  gemengt 
wird.  Für  den  Schweissofen  werden  von  Leoben  bezogene  feuerfeste  Ziegel  mit 
Vorlheil  verwendet. 

Von  den  Hart-Zerrennfeuern  stehen  2 im  lOstündigen  und  2 im  24stündi- 
gen  Betriebe;  bei  den  ersteren  2 Feuern  besteht  die  Mannschaft  aus  2 Meistern  und 
2 Helfern  (Knechten),  bei  den  letzteren  2 Feuern  aber  aus  2 Meistern  und  4 Hel- 
fern, welche  aber  nicht  zur  bestimmten  Zeit,  sondern  im  Laufe  des  Tages  nach 
Bedarf  wechseln,  so  dass  jeder  Arbeiter  im  Ganzen  während  einer  16stündigen 
Schicht  in  der  Arbeit  steht.  Die  Einwage  beträgt  ftir  die  Renne  180  Pfund  Roh- 
eisen ; die  Manipulations-Ergebnisse  sind  jedoch  bei  den  Feuern,  je  nachdem  sie  im 
16-  oder  24stündigen  Betriebe  stehen,  verschieden. 

Beim  16stündigen  Betriebe  ergibt  sich  der  Kohlenverbrauch  mit  3-01  Innern- 
berger Fass  für  den  Centner  der  Erzeugung  und  der  Eisenabbrand  mit  8 94  Percent 
der  Einwage;  die  Zahl  der  bei  regelmässigem  Betriebe  in  einer  Woche  zu  machen- 
den Rennen  beläuft  sich  bei  einem  Feuer  auf  22,  wornach  eine  Renne  durchschnitt- 
lich 4 Stunden  dauert.  Die  Erzeugung  weiset  für  den  Centner  der  Einwage 
78-8  Percent  Rohstahl,  9'38  Percent  Mock,  Rohzweckschmied  uud  Rohmittelzeug 
nebst  3*18  Percent  Hammereisen  nach. 

Beim  24stündigen  Betriebe  beträgt  der  Kohlenverbrauch  für  den  Centner  der 
Erzeugung  3'23  Innernberger  Fass  und  der  Eisenabbrand  für  den  Centner  der 
Einwage  11*44  Percent;  die  Zahl  der  wöchentlich  bei  einem  Feuer  aufbringbaren 
Rennen  aber  32 '),  wornach  die  Dauer  einer  Renne  gleichfalls  bei  4 Stunden 

1 ) Nach  einem  jährlichen  Durchschnitte  wurden  jedoch  wegen  der  häufig  nöthigen  llamroer- 
unil  andere»  Reparaturen  in  einem  Feuer  hei  Zlslündigem  Betriebe  nur  29,  und  hei  ltistiindigem 
Betriebe  nur  19  Kennen  im  Laufe  einer  Woche  gemacht. 
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beträgt.  Die  Erzeugung  vertheilt  sieh  für  den  Centner  der  Einwage  anf  76-13  Per- 
cent Rohstahl,  8-94  Percent  Mock.  Rohsweckschmied  und  Rohmittelzeug  und 
3-49  Percent  Hammereisen. 

Im  Durchschnitte  ergibt  sich  daher  bei  den  Hart-Zerrennfeuern  in  Donnersbach 
der  Kohlenrerbrauch  mit  3-16  Innemberger  Fass  für  den  Centner  der  Erzeugung, 
und  der  Eisenabbrand  mit  10-19  Percent  ftr  den  Centner  der  Einwage.,  der  letztere 
sinkt  aber  manchmal  auch  auf  9-26  Percent  herab.  Bei  der  früheren  Rohstahlarbeit 
mit  kaltem  Gebläsewinde  war  der  Kohlenrerbrauch  ein  riei  grösserer,  der  Eisen- 
abbrand aber  auch  nicht  kleiner. 

Dass  beim  24st0ndigen  Betriebe  alle  Manipulations-Resultate  etwas  weniger 
günstig  ausfallen,  mag  vorzüglich  in  dem  Wechsel  der  Arbeiter  seine  Erklärung  fin- 
den, da  unzweifelhaft  eine  geringere  Zahl  von  Arbeitern  leichter  und  besser  zusam- 
menhllf;  überdiess  nimmt  auf  diese  weniger  günstigen  Resultate  bei  24stündigem 
Betriebe  und  dem  in  der  Torberührten  Weise  eingeleiteten  Schichtenwechsel  die 
durch  die  unregelmässige  Schlafzeit  bedingte  grössere  Erschöpfung  der  Arbeits- 
kräfte, so  wie  der  Umstand  einen  wesentlichen  Einfluss,  dass  häufig  ein  Arbeiter- 
wechsel noch  vor  beendeter  Renne  eintritt.  Diese  Erfahrung  hat  sich  übrigens  bisher 
noch  bei  den  meisten  Hammerwerken  in  Steiermark  bewährt. 

Die  Gärbhämmer  stehen  ebenfalls  theils  im  16-,  theils  im  24stündigen 
Betriebe;  im  ersteren  Falle  arbeiten  bei  1 Gärb-  und  1 Abschienfeuer  1 Meister, 
2 Gesellen  uhd  1 Lehrjunge,  im  letzteren  Falle  bei  der  gleichen  Zahl  der  Feuer 
1 Meister,  4 Gesellen  und  1 Lehrjunge,  und  diese  letztere  Mannschaft  steht  eben- 
falls in  lfistündiger  Arbeit  und  wechselt  so  wie  bei  den  Hart-Zerrennfeuern  während 
der  Arbeit. 

Die  Gärbhämmer  erzeugen  zumeist  einmal  gegärbten  Seharsach-  oder  Tannen- 
baumstahl, und  nur  beiläufig  der  sechzehnte  Theil  ihrer  Erzeugung  besteht  aus  zwei- 
mal gegärbtem  Scharsachstahle.  Die  einzelnen  Garben  wiegen  25  Pfund  und  die 
Betriebs-Ergebnisse  rariiren  gleichfalls  nach  der  Dauer  des  ununterbrochenen  Betriebes. 

Bei  dem  16stündigen  Betriebe  besteht  die  tägliche  Erzeugung  eines  Gärbhammers 
mit  1 Gärb-  und  1 Abschienfeuer  aus  5-8  Ctr.  Gärbstahl,  wobei  der  Gärb -Calo 
7*65  Percent  und  der  Kohlenverbrauch  3-55  Innemberger  Fass  für  den  Centner  der 
Erzeugung  beträgt.  Im  ersten  Semester  des  Jahres  1858  hat  ein  Gärbhämmer  bei 
lfistündigem  Betriebe  71 1-87  Ctr.  einmal  gegärbten  Stahles,  42  Ctr.  zweimal  gegärb- 
ten Stahles,  23-50  Ctr.  Mittelzeug  und  Zweckschmied  und  136-77  Ctr.  Feuereisen- 
Massel  erzeugt,  daher  sich  von  der  ganzen  Erzeugung  73-14  Percent  einmal  gegärb- 
ten Stahles,  5-06  Percent  zweimal  gegärbten  Stahles,  1-63  Percent  Mittelzeug  und 
Zweckschmied  und  14-0  Percent  Feuereisen-Massel  ergeben. 

Bei  24stündigem  Betriebe  bringt  ein  Gärbhämmer  mit  den  gleichen  2 Feuern 
täglich  eine  Erzeugung  von  7-5  Ctr.  auf,  wobei  sich  der  Gärb-Calo  mit  7'5  Percent 
und  der  Kohlenverbrauch  mit  3-6  Innernberger  Fass  für  den  Centner  der  Erzeugung 
beziffert.  Im  ersten  Semester  1858  hat  ein  Gärbhämmer  bei  24stündigem  Betriebe 
896Ctr.  einmal  gegärbten  Stahles,  128*47  Ctr.  zweimal  gegärbten  Stahles,  15425  Ctr. 
Mittelzeug  und  Zweckschmied  und  212-90  Ctr.  Feuereisen- Massel  aufgebracht,  daher 
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bestand  die  gerne  Erzeugung  in  6083  Percent  einmal  gegärbten  Stahles,  in 
8 67  Percent  zweimal  gegürbten  Stahles,  in  10  45  Percent  Mittelzeug  und  in  14-33 
Pereent  Keuereisen-Massel.  Im  Ganzen  zeigt  der  24stündige  Betrieb  bei  den  Gärb- 
hämmern  viel  günstigere  Resultate  als  bei  den  Zerrennhämmern,  weil  bei  dieser  Ober- 
haupt weniger  schweren  Arbeit  auch  noch  öfter  eine  Ruhezeit  für  die  Arbeiter  eintritt 

In  der  Regel  sind  alle  Hammerarbeiter  stabile  Arbeiter,  und  werden  im 
Gedingslohne  bezahlt;  alle  in  einem  Hammer,  welcher  2 Feuer  und  1 Schlag  ent- 
hilf,  beschäftigten  Hammerarbeiter  erhalten  ihre  volle  Verpflegung  von  ihrem 
Meister,  welcher  dafür  die  Limito-Fassung  der  einzelnen  Arbeiter  in  Empfang 
nimmt,  gewöhnlich  eine  grössere  Wohnung  und  nach  Thunliehkeit  Grundstöcke  (die 
letzteren  gegen  einen  billigen  Pachtschiliing)  zur  Benützung  zugewiesen  erhält; 
die  eingerichteten  Betten  für  die  ledigen  Hammerarbeiter  werden  vom  Werke  bei- 
geschafft. Die  Lehrjungen  werden  vorzüglich  zum  Kohlenzutragen,  sonst  aber  zu  allen 
Handlangerarbeiten  und  je  nach  ihrer  Befähigung  auch  zum  Strecken  verwendet. 
Die  Löhne,  auf  welche  sich  die  Hnmmerarbeiter  für  die  Schicht  nach  dem  Gedinge 
bei  den  Zerrennhämmern  zu  stehen  kommen,  stellen  sich  durchschnittlich  bei  dem 
Meister  auf  1 fl.  31  kr.,  bei  den  Helfern  (Knechten)  auf  94-5  kr.,  wovon  jedoch 
die  Limito-Fassung  zu  bezahlen  ist;  die  Arbeiter  bei  den  Gärbhämmern  beziehen  im 
Verhältnisse  der  leichteren  Arbeit  niedrigere  Löhne,  welche  gleichfalls  nach  einem 
festen  Gedinge  berechnet  werden,  wobei,  so  wie  bei  den  Zerrennhämmern,  auf  die 
Kohlenersparung  und  den  Eisenabbrand  Rücksicht  genommen  wird,  und  diese  Ergeb- 
nisse, wenn  sie  günstiger  als  die  normirten  Verhältnisszahlen  ausfallen,  nach  einer 
festgesetzten  Norm  besonders  gelohnt  werden. 

Das  Hammerwerk  in  Donnersbacb  bringt,  da  dort  keine  Streckhämmer  beste- 
hen, nur  Robstahl,  gröbere  Sorten  gegärbten  Stahles  und  auch  geringere  Mengen 
Kistenstahles  (jährlich  ISO  bis  200  Ctr.)  in  den  Handel,  und  zwar  werden  diese 
Stahlsorten  nach  Weissenbach  und  von  dort  über  Steyer  vorzüglich  nach  dem  Aus- 
lande, namentlich  nach  Frankfurt  am  Main,  abgesetzt.  Der  Frachtenlohn  nach  Weis- 
senbach beträgt  für  den  Centner  mit  Gegenladung  38'6  kr.  und  ohne  Gegenladung 
48  8 kr. 

Für  die  Erhaltung  der  Strasse  von  Irdning  nach  Donnersbach  entfallen  auf  die 
Hammerverwaltung  die  Herstellung  aller  Brücken  und  Uferschutzbauten,  die  Beistel- 
lung eines  Wegmachers  u.  s.  w.,  die  Gemeinde  hingegen  besorgt  nur  die  Beischaf- 
fung des  Strassenschotters,  und  zwar  ausschliessend  aus  dem  Irdning-Bache. 

Ein  grosser  Fortschritt  in  der  Gärb stahl-Erzeugung  wurde  durch 
das  Verfahren  des  k.  k.  Hammerverwalters  in  Donnersbach  August  von  Winters- 
berg, auf  welches  er  ein  Privilegium  erworben  hat  <)•  angebahnt,  da  er  zur  Gärbung 
die  Ueberhitze  zweier  Hart-Zerrennfeuer  selbst  benützt  und  hierdurch  den  ganzen 
bisher  unmittelbar  beim  Gärben  entstandenen  Kohlenaufwand  in  Ersparung  bringt, 
nebstbei  aber  nicht  nur  ein  grösseres  Aufbringen  an  Gärbstahl  mit  der  verhältniss- 


Gegenüber  der  k.  k.  Hauptgewerksch 
klärung  auf  sein  Privilegium  verzichtet. 


aft  hat  der  Patenttrügcr  in  einer  schriftlichen  Er- 
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massigen  Arbeiterzahl,  sondern  auch  ein  grösseres  Ausbringen  an  Gärbstahl  aus  der 
Rohstahl  - Einwage  erzielt;  die  Ueberhitze  der  llart-Zerrennfeuer  wird  nämlich  in 
einen  Schweissofen  geleitet,  in  welchem  dieselbe  nicht  nur  zum  Abschienen,  sondern 
auch  zum  Gärben  benützt  wird. 

Da  aber  der  Kohlenaufwand  beim  Gärben  für  den  Centner  der  Rohstabl-Einwage 
mit  Ausschluss  des  Einriebes  beiläufig  3 Innernberger  Fass  beträgt,  welche  durch 
dieses  pateutirte  Verfahren  gänzlich  in  Abfall  kommen,  da  ferner  zur  Zeit  in  24  Stun- 
den 6 Arbeiter  bloss  8'/,  Gtr.  Gärbstahl  erzeugen,  nach  dem  neueren  Verfahren  jedoch 
8 Arbeiter  18  bis  20  Clr.  zu  erzeugen  vermögen,  da  endlich  das  Ausbringen  an 
Gärbstahl  nach  dem  neuen  Verfahren  ein  um  10  Percent  höheres  sein  soll,  so  ergibt 
sich  schon  hieraus  der  grosse  Vortheil,  welcher  durch  die  Einführung  dieses  Ver- 
fahrens den  mit  der  Gärbstahl-Erzeugung  beschäftigten  Hammerwerken  erwächst; 
dieser  Vortheil  erhält  jedoch  noch  eine  grössere  Bedeutung,  wenn  man  berücksich- 
tigt, dass  mit  dem  ersparten  Brennstoffe  weitere  Werthe  erzeugt  und  noch  höhere 
Werkserträge  erzielt  werden  können. 

Seit  dem  Monate  September  1839  steht  ein  solcher  Stahl-Schweissofen  im 
dauernden  Betriebe,  und  hat  nachstehende  Resultate  geliefert1).  Die  Kohlenersparung 
hat  sich  einschliesslich  des  Einriebes  mit  3-6  Innernberger  Fass,  der  Calo  mit 
10  Percent  der  Rohstahl-Einwage,  folglich  das  Gärbstahl-Ausbringen  mit  90  Percent 
der  Rohstahl-Einwage  und  das  Aufbringen  in  der  24stündigen  Schicht  mit  16  Ctr.  ver- 
schleissbaren,  zu  7,  8 und  9 Stangen  per  Centner  gebundenen  Gärbstahles  ergeben. 

Derobige  lOpercentigeCalovertheiltsichaufdasAbschicnenmit  '/„  bis*/,  Pf. 
auf  das  Schweissen  und  Ausstrecken  der  Garben  zu  Kolben  mit  . . 6 „7  „ 

auf  das  Schweissen  und  Ausstrecken  der  Kolben  mit 2 „3  „ 

Bei  Vergleichung  der  alten  mit  dieser  neuen  Gärb-Methode  ergeben  sich  ferner 
nachstehende  ökonomische  Erfolge. 

Im  gewöhnlichen  Gärbfeuer  werden  aus  100  Pfund  Rohstahl  ausgebracht; 

78  bis  80  Pfund  Gärbgut  ä 20kr., daher  im  Werthe  von  1 5 fl.  60  kr.  bis  16 fl.  — kr. 

16  „ 14  * Feuereisen- Massel  ä 6 kr.  » „ — „ 96  n „ — „ 84  . 

Zusammen  1611.  66  kr.  bis  16  fl.  84  kr. 
in  dem  Stabl-Schweissofen  aber  werden  ausgebracht  aus 
100  Pfund  Rohstahl:  90  Pfund  Gärbstahl  ä 20  kr. 
im  Werthe  von  18  (1.,  daher  ein  Mehrwerth  der 

Erzeugung  aus  dem  Centner  Rohstahl  von  . . . lfl.  44  kr.  bis  1(1.16  kr. 
hierzu  die  Kohlenersparung  für  den  Centner  Gärbgut 

mit  3'6  Inneroberger  Fass  ä 80  kr 2,  80,  - 2„80, 

daher  ein  Mehrgewinnfür  den  Centn,  der  Erzeugung  von  4 fl.  24  kr.  bis  3fl.  96  kr.  *). 


')  Dieselben  sind  bereits  auch  im  „berg-  und  hüttenmännischen  .lahrbuche  der  k.  k.  Mon- 
tau-Lehranstalten“ IX.  Ud.  1860  von  dem  Vorstande  der  k.  k.  ateier.-österr.  Eisenwerks-Direction 
Josef  Stadler  veröffentlicht. 

*J  Es  muss  besonders  hervorgehoben  werden,  dass,  so  lange  die  Arbeiter  in  dieser  Gärb- 
stahlarbeit  nicht  völlig  geschult  sind,  die  obigen  Resultate  nur  unter  der  sorgfältigsten  Ueber- 
wachung  der  Arbeiter  von  Seite  eines  mit  dieser  Manipulation  sehr  vertrauten  Beamten  erzielt 
werden  können. 


Digitized  by  Google 


IST 


Bei  dem  Stahl-Schweissofen  und  den  zugehörigen  2 Streckhämmern  sind  gleich- 
zeitig 1 Schweisser,  2 Schmiede,  2 Wassergeber  und  2 Jungen  beschäftigt. 

Da  die  Herstellung  eines  solchen  Stahl-Schweissofens  keine  grossen  Auslagen, 
wohl  aber,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  entnommen  werden  kann,  sehr  namhafte 
Vortheile  bringt,  so  steht  zu  erwarten,  dass  dieses  Verfahren  in  Kürze  eine 
beträchtliche  Ausbreitung  finden  wird  <).  Denn  dieselbe  ist  keineswegs  durch  die 
Zahl  der  zur  Zeit  bestehenden  Gärbfeuer  beschränkt,  da  es  unzweifelhaft  ist,  dass 
die  Stahlerzeugung  in  Steiermark  auch  bei  den  noch  bestehenden  Hammerwerken 
sich  immer  mehr  und  mehr  ausbreiten  wird;  wenn  zudem  die  Gärbung  des  Stahles 
so  geringe,  nur  auf  die  Zinsen  des  Anlagc-Capitals  des  Stahl-Schweissofens  und 
eines  zweiten  Hammers  (3.000  bis  4.000  fl.)  und  auf  die  Arbeiterlöhne  beschränkte 
Unkosten  verursacht,  hierdurch  aber  ein  bedeutend  ermässigter  Verkaufspreis  des 
Gärbstahles  möglich  wird,  so  ist  vorauszusehen,  dass  der  steirische  Gärbstahl, 
welcher  schon  seit  jeher  und  auch  in  neuester  Zeit,  ungeachtet  seines  verhältniss- 
mässig  hohen  Preises,  im  Auslande  gerne  gekauft  wird,  bei  ermässigtem  Preise 
einen  grösseren  Absatz  finden  wird.  Nachdem  aber  die  noch  gegenwärtig  auf 
Streckeisen  arbeitenden  steirischen  Hammerwerke  durch  die  billigere  und  zu  den 
meisten  Zwecken  eben  so  taugliche  Waare  derPuddlingswerke  in  ihren  Preisen  schon 
jetzt  sehr  gedrückt  werden,  in  der  Folge  aber  die  Concurrenz  derselben  nicht 
mehr  auszuhalten  vermöchten , so  scheint  ihre  Existenz  für  die  Zukunft  durch  die 
bei  Anwendung  des  besprochenen  patentirten  Verfahrens  mögliche  billige  Erzeugung 
von  Gärbstahl  nunmehr  gesichert,  wenn  sie  den  in  dieser  Richtung  angebahnten 
Weg  rechtzeitig  betreten,  ehe  die  Fortschritte  der  Puddlings-,  Cement-  und 
Gussstahl-Erzeugung  den  Markt  vollends  für  sich  gewinnen. 

Gulling, 

Hammerwerk. 

Dieses  Hammerwerk,  2 Wegstunden  östlich  von  Donnersbach  und  21/,  Weg- 
stunde von  Lietzen  entfernt,  steht  unter  der  mittelbaren  Leitung  der  Hammerver- 
waltung in  Donnersbach  und  besteht  nur  aus  einem  Huttengebäude,  in  welchem  durch 
drei  Mittelmauern  vier  Räumlichkeiten  für  je  2 Feuer,  1 Gebläse  und  1 Schlag  her- 
gestellt sind.  Das  Betriebswasser  liefert  der  Gulling-Baeh,  welcher  die  Benützung 
eines  Gefälles  von  17  bis  18  Fuss  und  einer  Wassermenge  von  durchschnittlich 
42  Cub.-Fuss  in  der  Secunde  ermöglicht.  In  früherer  Zeit  war  die  Eineisung  bei 
diesem  Hammerwerke  sehr  häufig  und  hierdurch  der  Betrieb  auch  zeitweise  bis  auf 
die  Dauer  von  3 Monaten  sistirt;  diesem  Uebelstande  wurde  durch  die  Zuleitung 


i)  Bisher  wurde  die  Einführung  dieses  patentirten  Verfahrens  beim  Stahlgürben  durch  den 
Abschluss  von  Vertrügen  mit  dem  Paientlriiger  für  nachstehende  Hammerwerke  eingeleitet:  für 
die  Hammerwerke  der  k.  k.  priv.  sleir.-österr.  Stahlwerksgesellschaft,  des  Stiftes  in  St.  Admont, 
des  Johann  Pacherncgg  in  Furth  und  des  Josef  und  Michael  Weinmeisler  in  Windisch- Garsten 
und  Dernbach. 
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einer  warmen  Quelle,  welche  coostant  1 Grad  Wirme  zeigt,  gröastentheils  begegnet, 
denn  seitdem  sich  diese  Quelle  vermittelst  einer  60  Klafter  langen,  Ober  die  Hammer- 
webre  rührenden  Röhrenleitung  in  das  Gerinne  ergiesst,  ist  eine  gänzliche  Eineisung 
noch  nicht  eingetreten. 

Das  Hammerwerk  in  Gulling  bezieht  für  seinen  Betrieb  zumeist  von  Bauern 
erkaufte  Holzkohlen,  und  bezahlt  diese  mit  B2-S  bis  63  kr.  für  das  Vordernberger 
Fass  ‘)  oder  6S  bis  79  kr.  für  das  Innernberger  Fass.  Aus  den  eigenen  und  landes- 
fiirstlichen  Waldungen  im  oberen  Ennsihale  werden  zwar  auch,  aber  weniger  Kohlen 
bezogen,  weil  aus  den  ersteren  nur  wenig  Holz  auf  dem  Gulling -Bache  zu  diesem 
Hammerwerke  gebracht  werden  kann , aus  den  letzteren  aber  die  Kohlen  viel  höher 
als  die  Bauernkohlen  zu  stehen  kommen.  Der  durchschnittliche  Kohlenpreis  stellte 
sich  in  der  letzteren  Zeit,  wo  weniger  Bauernkohlen  bezogen  wurden,  auf7B  kr., 
jetzt  aber  beträgt  er  70  kr.  für  das  Innernberger  Fass.  Der  Bestand  des  Gullinger 
Hammerwerkes  dürfte  sich  hiernach  auch  nur  so  lange  reotiren,  als  noch  Bauern- 
kohlen in  der  Umgebung  zu  erhalten  sind,  da  das  Holz  und  die  Kohlen  aus  den 
eigenen  hauptgewerkschaftlicben  Waldungen  vermöge  der  localen  Verhältnisse  fast 
ausschliessend  zu  dem  Hammerwerke  io  Donnersbach  gebracht  werden  müssen  und 
der  Brennstoff  aus  den  landesfurtlichen  Waldungen  für  sich  allein  einen  zu  hohen 
Preis  hat. 

Eine  kleine  Lend  unterhalb  des  Hammergcbäudes  wird  wenig  benützt;  gegen- 
wärtig steht  auf  derselben  nur  ein  liegender  Heiler  im  Feuer,  welcher  ganz  den 
Meilern  auf  der  Donnersbacher  Lend  gleicht.  Die  Kohlen  werden  aus  einem  gemauer- 
ten, bei  7.000  Inneruberger  Fass  Kohlen  fassenden  Hammerbarren  den  Hämmern 
vorgemessen;  dieser  Kohlbarren  ist  gleich  den  Hammerbarren  in  Donnersbach  in 
der  nächsten  Nähe  der  Hämmer,  jedoch  längs  der  vorderen  Längenseite  des  Hammer- 
gebäudes feuersicher  aufgebaut.  Ausserdem  vermögen  zwei  Vorrathsbarren  12.000 
Innernberger  Fass  Kohlen  aufzunehmen. 

Das  Roheisen  bezieht  dieses  Hammerwerk  ebenfalls  von  Hieflau,  bezahlt  aber 
für  dasselbe  einen  um  3-B  kr.  niedrigeren  Frachtenlohn,  als  das  Hammerw’erk  in  Don- 
nersbach. Die  Betriebseinrichtungen  des  Hammerwerkes  bilden  4 Hart-Zarrenn- 
feuer, 2 Gärbfeuer,  2 Abschienfeuer,  2 Grobhämmer  (Hart-Zerrennhämmer), 
2 Gärhhämmer  und  4 Kastengebläse  *). 

' J Bei  deo  hauptgewerkschaftlicben  Hammerwerken  und  Waldümtern  im  Ennsthale  ist  des 
Innsrnbcrger  Fass,  bei  den  Hrivatgewerken  und  im  sonstigen  Verkehre  aber  das  Vordernberger 
Fass  als  Maasseinbeit  beim  Kohlenhandel  üblich. 

*)  Mit  diesem  Hammerwerke  wäre  die  Iteihe  der  hauptgewerkschaftlicben  Eisenwerke  in 
Steiermark  geschlossen;  da  jedoch  zu  diesem  grossen Coinplexe  auch  noch  Eisenwerke  in  Oester- 
reich ob  und  unter  der  Enns  zahlen,  zo  sollen,  um  durch  ein  allgemeines  Bild  dieser  letzteren 
Etablissements  die  Schilderung  der  k.  k.  Innernberger Hsuptgewerkschafl  zu  ergänzen,  dieselben 
bloss  mit  ihren  Betriebsmitteln  hier  angeführt  werden. 

Zunfichst  reihen  sich  den  Altenmarkler  Hammerwerken  die  Hammerwerke  in  Kleinreifling, 
Weyer,  Re  ichraini  ng  in  Oesterreich  nb  der  Enns  und  Höllenstein  in  Oesterreich  unter 
der  Enns  an,  die  seit  dein  Jahre  1833  an  die  k.  k.  priv.  steirisch-österreichische  Stahlwerks- 
ge  sc  Ilse  h a f t auf  20  Jahre  verpachtet  sind,  welche  zum  Zwecke  hat,  den  Betrieb  zu  erweitern 
und  demnach  eine  grössere  Monge  von  Stahl  zu  erzeugen;  für  dieaen  Zweck  ist  auch  die  Erbauung 
eine«  Walzwerkes  in  Reichraming  und  die  zweckmässigere  Einrichtung  der  Hammerwerke  beab- 
sichtigt und  theilweise  schon  ausgeführt. 
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Die  Hart-Zer  renn  feu  er,  Gärb-  und  Abschienfeuer  sind,  wie  in  Donners- 
bach, mit  Winderhitiungs- Apparaten  versehen  und  haben  die  gleiche  Zustellung; 


Das  Hammerwerk  in  Kleinreifling  liegt  eine  Wegstunde  ausserhalb  Weyer,  unweit  der 
von  Altenmarkt  nach  Weyer  führenden  Eisenstrasse,  am  Kleinreiflinger  Bache,  welcher  ein 
starkes  Gefälle  (14  bis  18  Fuss),  aber  häufig  Wassermangel  hat  und  gerne  eineiset  Von  der 
Mündung  des  Kleinreiflinger  Baches  in  die  Enns  aufwärts  stehen  auf  einer  Strecke  von  einer 
kleinen  Wegstunde  7 Hammergebfiude,  in  welchen  6 Hart-Zerrennfeuer,  4 G&rbfeuer,  3 Abschien» 
feuer,  1 Streckfeuer,  0 Kasteogebllse  (mit  11  GeblSsekfisten  und  7 Trocken- Wind-Regulatoren) 
und  8 Schläge  im  regelmässigen  Betriebe  stehen.  Im  Jahre  1857  wurden  noch  2 Weich-Zerrenn- 
feuer  betrieben,  dieselben  aber  im  Jahre  1858  von  der  k.  k.  priv.  Stahlwerksgesellschaft  in  Hart- 
Zerrennfeuer  umgestaltet. 

Ausserdem  ist  in  Kleinreifling  ein  kleiner  Holzrechen  auf  der  Enns  erbaut,  welcher  bei 
400  massive  Cub.-Klafter  Kohlholz  aufzunehmen  vermag,  und  befindet  sich  eine  Lendkohlung  mit 
6 liegenden  Meilern  für  je  8*  8 massive  Cub.-Klafter  Kobtholz  im  Betriebe. 

Die  Feuer,  Gebläse  und  Hämmer  sind  in  derselben  Weise  gebaut,  wie  jeno  in  Altenmarkt, 
und  werden  auch  in  der  gleichen  Weise  und  mit  ähnlichen  Resultaten  betrieben. 

Das  Hammerwerk  in  Wey  er  zählt  8 Hammergebäude,  welche  am  Weyerer  Bache  von  der 
Einmündung  desselben  in  den  Enns -Fluss  bis  zu  dem  etwas  abseits  der  nach  dem  Laufe  der  Enns 
angelegten  Eisenstrasse  liegenden  Markte  auf  einer  Strecke  von  einer  halben  Wegstunde  erbaut 
sind.  Der  Weyerer  Bach  führt  zwar  ziemlich  viel  Wasser  und  friert  nie  ein,  hat  aber  nur 
kleine  Gefälle  und  genügt  jedenfalls  für  so  viele,  auf  dieser  kurzen  Strecke  theilweise  einander 
allzu  nahe  liegende  Hümmer  nur  unvollkommen,  und  diess  ist  um  so  fühlbarer,  da  bei  diesen 
Hämmern  nach  der  älteren  Gepflogenheit  die  unzweckmässige  Bauart  der  Arbeitsmaschinen,  ina- 
besondere  der  Gebläse,  unnöthiger  Weise  viel  Wasserkraft  in  Anspruch  nimmt.  Die  7 Hämmer 
in  Weyer  enthalten  4 Hart-Zerrennfeuer,  2 Weich-Zerrennfeuer,  4 Gärhfeuer.  4 Absehienfeuer, 

1 Strockfeuer,  10  Kasteogebläse  (mit  12  Gehläsekäslen  und  9 Trookeu-Wiad-Rcgulatoren)  und 
8 Schläge.  Zwei  Hart-Zerrennfeuer  wurden  als  solche  erst  in  neuerer  Zeit  aus  früher  bestandenen 
Weich-Zerrennfeuern  von  der  k.  k.  priv.  Stahlwerksgcsellschaft  hergestellt  und  in  Betrieb 

'gesetzt 

Das  Hammer-  und  Gussstahlwerk  in  Reichraming,  3 Meilen  von  Weyer,  eine  halbe 
Meile  von  Losenstein  und  nur  eine  halbe  Wegstunde  seitwärts  der  Eiscnstraaae  gelegen, 
benützt  die  Wasserkraft  des  Reichraming-Baches  für  mehrere  Hüttengebäude,  von  welchen  die 
in  der  Schailau  unmittelbar  neben  einander  gelegenen  eine  Viertelstunde  von  der  Enns  ent- 
fernt stehen,  die  anderen  aber  (die  Dirnbacher  Hämmer)  eine  kleine  halbe  Wegstunde  bach- 
aufwärts  gelegen  sind ; in  der  Aschach  aber,  an  der  von  Weyer  nach  Losenstein  führenden 
Eiseostra&se,  etwa  1%  Wegstunde  von  Reiehraroing  entfernt,  steht  ein  zuin  Eisenwerke  in 
Reichraming  gehöriger  Hammer  am  Aschaeh-Bache.  Der  Reichraming-Bach  ist  eine  sehr  verän- 
derliche Betriebskraft  und  friert  auch  gerne  ein,  welchem  letzteren  Uebelstande  man  in 
der  Schallau  dadurch  begegnet,  dass  der  abziehende  Dampf  in  die  Radstube  geleitet  wird« 

ln  der  Schailau  bestehen  folgende  Betriebsmittel;  4 Gussstahlöfen,  1 Dampfhammer, 

2 durch  die  Ueberhitze  der  Gussstahlöfeo  geheizte  Dampfkessel,  1 Dampfspeisepumpe,  1 Tie- 
gelfabrik, 1 Pochwerk,  2 Hart-Zerrennfeuer,  1 G&rbfeuer,  1 Absehienfeuer,  3 Streckfeuer, 

2 Zeugschmied-  und  1 Schlosserfeuer;  ferner  1 Drehbank,  1 verticale  Bohrmaschine,  1 Schleif- 
stein, 1 Cylinder-Gebläse  mit  3 liegenden  Gebläse-Cylindern,  3 Kastengebläse  (mit  3 Gehläse- 
kästen  und  3 Trocken- Wind-Regulatoren),  1 Balggebläse  mit  2 hölzernen  Bälgen  und  5 auf 
die  Wasserkraft  angewiesene  Schläge. 

In  Dirnbach  standen  1858  im  Betriebe:  4 Hart-Zerrennfeuer,  1 Gfirbfeuer,  1 Absehienfeuer, 
1 Cylinder-Gebläse  (mit  einem  Gebläse-Cylinder  und  1 Trocken- Wind- Regulator),  3 Kasten- 
gebläse (mit  3 Gebläsekästen  und  3 Trocben-Wind-Regulntoren),  welche  letzteren  in  neuester 
Zeit  durch  ein  Cylinder-Gebläse  mit  2 Gebläse-Cylindern  ersetzt  wurden,  und  3 Schläge. 

In  der  Aschach  endlich  stehen  noch  1 Gärbfeuer,  1 Absehienfeuer,  1 Slreckfeuer, 
1 Kastengebläse  (mit  1 Gebläsekasten  und  1 Trocken- Wind-Regulator)  und  2 Schläge  in  Be- 
nützung. 

Von  den  6 in  Reichraming  bestehenden  Hart-Zerrennfeuern  wurden  von  der  k.  k.  priv. 
Stahlwerksgesellschaft  2 erst  in  neuerer  Zeit  alt  solche  hergestellt.  Die  Gussstahlhütte  vermag 
nach  ihrer  Einrichtung  die  Gussstahlerzeugung  auf  jährliche  9.000  Ctr.  zu  steigern. 

Das  Hammerwerk  in  Höllenstein  benützt  die  Wasserkraft  des  Wendbaches,  eines 
ziemlich  gleichmäsaigen  und  selten  eineisenden  Wassers,  für  5 theils  im  Orte  Höllenstein 
selbst,  theils  ausserhalb  desselben  auf  einer  Strecke  von  einer  kleinen  halben  Stunde  gele- 
gene Hammergebäude,  in  welchem  6 Hart-Zerrennfeuer,  2 Weich-Zerrennfeuer,  1 Gfirb- 
feuer, 1 Absehienfeuer,  1 Streckfeuer,  3 Cylinder-Gebläse  (mit  3 Gebläse-Cylindern  und 

3 Trocken- Wind -Regulatoren),  3 Kastengebiäse  (mit  3 Gebläsekasten  und  3 Trocken-Wind- 
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dieselben  weisen  auch,  da  sie  in  gleicher  Weise  und  auf  das  gleiche  Product  betrie- 
ben werden,  nur  wenig  abweichende  Resultate  nach. 

Die  Kastengebläse  bestehen  je  aus  einem  doppel wirkenden  Kasten  und  ' 
einem  Trocken-Regulator  mit  beweglichem  Deckel ; die  bei  den  GSrbfeuern  auf- 
gestellten Kästen  sind  die  gleichen  wie  in  Donnersbach,  die  Kästen  bei  den  Hart- 
Zerrennfeuern  aber  haben  eine  Kolbenfläche  von  18  Quad.-Fuss,  eine  Hubhöhe  von 
4*75  Fuss  und  machen  14  Kolbenspiele  in  der  Minute.  Die  Motoren  dieser  Gebläse 
sind  oberschlächtige  Wasserräder,  deren  Durchmesser  8%  und  9 Fuss  beträgt, 
deren  Breite  aber  von  2 bis  3%  Fuss  wechselt. 

Die  Hart-Zerrennhämmer  haben  ein  Gewicht  von  5*8  und  6 Ctr. , eine 
Hubhöhe  von  18  Zoll,  und  machen  60  Schläge  in  der  Minute;  die  Gärbhämmer 
wiegen  3*3  Ctr.  und  machen  bei  einer  Hubhöhe  von  10  Zoll  150  Schläge  in  der 
Minute.  Die  Bewegungsmaschinen  der  Hämmer  sind  unterschlächtige  Wasser- 
räder (Stockräder),  welche  bei  den  Hart-Zerrennhäminern  einen  Durchmesser  von 
9 bis  10%  Fuss  und  eine  Breite  von  2 bis  2*16  Fuss,  bei  den  Gärbhämmern 
aber  einen  Durchmesser  von  8%  bis  8s/4  Fuss  und  eine  Breite  von  1*9  bis 
2*1  Fuss  haben. 


Regulatoren),  1 Baiggcblfise  mit  2 Spitzbalgen  und  6 Schläge  im  Betriebe  stehen.  Die  beste- 
henden 6 Hart-Zerrennfeuer  wurden  erst  im  Jahre  1858  von  der  k.  k.  priv.  Stahlwerksgesell- 
schaft als  solche  fu0‘«tellt. 

Zur  k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  gehört  endlich  noch  das  in  eigener  Regie 
betriebene  Eisenwerk  zu  Reichenau,  welches  eine  Viertelstunde  von  der  Eisenbahn-Station 
Payerbach  nächst  Gloggnitz  in  Oesterreich  unter  der  Enns  gelegen,  aus  einem  Eisenstein- 
Bergbaue,  dessen  Ausbeute  auf  Gängen  vorkommende  Spatheisensteine  aus  dem  nördlichen 
Spatheisenstein-Hauptzuge  liefert,  aus  einem  Schmelz-  und  Gusswerke  in  Edelsbach  und  einem 
Cement-,  Gussstahl-,  Walz-  und  Hammerwerke  in  Hirscbwang,  beide  1 Wegstunde  ron  Rei- 
chenau entfernt  gelegen,  besteht. 

Das  Schmelz-  und  Gusswerk  liegt  am  Prein-Bache  und  seine  Einrichtung  besteht  aus 
1 Hochofen,  dessen  Gichtengase  einen  Winderhilzungs-Apparat  und  einen  Kalkofen  beheizen, 
1 Kupolofen,  1 Sefström’scben  Metallschmelzofen,  1 alten  Cylinder-Gebläse  mit  2 doppelwir- 
kenden Gebläse-Cylindern,  2 Wagnerischen  Schachtröstöfen,  wie  solche  in  der  Golrad,  in 
Neuberg  und  an  anderen  Orten  bereits  länger  im  Gebrauche  stehen,  2 gewöhnlichen  Schacht- 
röstöfen  mit  flachem  Roste  für  Ausziehstäbe,  ferner  aus  1 Pochwerke,  1 Sandmöble,  ähnlich  der 
beim  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  bestehenden,  aus  einer  Appreturs-Werkstitte  (mit  1 Dreh- 
bank, 1 Hobelmaschine,  1 verticalen  Bohrmaschine  und  1 Schleifstein)  und  aus  1 Modelltischlerei 
mit  2 Drehbänken. 

Die  Cement-  und  Gussstahlhütte  ist  am  Schwarza -Bache  erbaut,  erst  im  Jahre  1857 
vollendet  und  im  Jahre  1858  dem  Betriebe  übergeben  worden.  Sic  enthält  2 Weich-Zerrenn- 
feuer,  1 Puddelofen,  2 Schweissöfen,  worunter  ein  schwedischer  Gasschweissofen  für  Holx- 
kohlenfeuerung,  1 Glühofen,  2 Cemcntstahl -Doppelöfen,  3 Gussstahlöfen,  1 Weich-Zerrenn- 
hatnmer,  1 Patschhammer,  1 Planirhammer  und  1 Cylinder-Gebläse  mit  4 liegenden  Gebläse- 
Cylindern,  1 Dampfhammer  mit  2 Dampfkesseln,  3 durch  eine  Turbine  betriebene  Walzen- 
strassen (d.  i.  eine  Luppen-  und  Blech -Walzenstrasse,  1 Grob-  und  1 Feinstreck-  W’alzen- 
strasse),  1 Federwickelinaschine  und  1 Geradrichtmaschine;  ferner  1 Tiegelfabrik  mit  1 Poch- 
werke und  1 Trommelsiebe,  welche  beide  Maschinen  nebst  2 Circular -Sägen  von  einer 
Turbine  in  Bewegung  gesetzt  werden,  endlich  eine  Appreturs- Werkstätte  mit  3 Drehbänken, 
1 verticalen  Bohrmaschine,  1 Schleifstein  und  1 Riemenhammer. 

An  demselben  Bache  liegen  unterhalb  der  ersterwähnten  Hütte  4 Hammergebäude,  in 
welchen  folgende  Betriebsmittel  enthalten  sind:  4 Frischfeuer,  1 durch  die  Ueberhitze  zweier 
Frischfeuer  betriebener  Puddelofen,  6 Streckfeuer,  1 Cylinder-Gebläse,  1 Kastengebläse, 
1 Ventilator,  3 Baiggcblfise  und  6 Schläge. 

Das  Eisenwerk  in  Reichenau  bezieht  für  die  Cementstahl-Fabrication  Roheisen  von  Eisen- 
erz und  verwendet  für  die  Feuerung  der  Cemcntstahl-  und  theilweise  der  Puddel-  und 
Schweissöfen  Braunkohlen  von  Gloggnitz  (Hart)  und  Leoben. 
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Von  den  Hart-Zerrennfeuern  werden  2 in  24stündigem  und  2 in  16stün- 
digem  Betriebe  erhalten;  ein  Hart-Zerrennfeuer  wird  nach  Bedarf  auch  als  Zeugfeuer 
benützt. 

Von  den  2 Gärb feuern  steht  das  eine  mit  einem  Abschienfeuer  ebenfalls  in 
24stflndigem,  das  andere  aber  in  16stündigem  Betriebe;  ein  Abschienfeuer  dient 
zeitweise  als  Schmiedefeuer  für  Werksbedürfnisse. 

Dem  Hammerwerke  in  Gulling  sind  nur  kleine  Strassenstrecken  zur  alleinigen 
Erhaltung  zugewiesen;  für  die  Erhaltung  der  anderen  von  dem  Hammerwerke 
benützten  Strassenstrecken  leistet  dasselbe  die  nach  dem  Steuergulden  auf  die  ein- 
zelnen Gemeindeglieder  vertheilten  Beitrüge. 

Alle  anderen  hier  nicht  erwähnten  Verhältnisse  sind  jenen  ganz  gleich,  welche 
bei  der  Beschreibung  des  Hammerwerkes  in  Donnersbach  geschildert  wurden. 

Als  wichtige  Reformen,  welche  in  der  Neuzeit  bei  den  Eisenwerken 
der  k.  k.  Hauptgewerkschaft  durchgeführt  oder  eingeleitet  wurden,  müssen 
schliesslich  die  Einführung  der  Erzröstung,  die  Verwendung  des  Torfes  bei  dem 
Schmelz  - Processe  und  die  GSrbung  des  Schmelzstahles  im  Flammschweissofen 
mittelst  der  Ueberhitze  der  Hart-Zerrenufeuer  hervorgehohen  werden,  da  dieselben 
unzweifelhaft  den  Ertrag  dieses  Werks-Complexes  namhaft  zu  erhöhen  geeignet  sind. 
Die  letzterwähnte  Reform  war  zwar  ursprünglich  in  einer  anderen  Weise  auszu- 
führen  beabsichtigt,  denn  in  Folge  der  im  Jahre  1886  vom  k.  k.  Bergrathe  F. 
Petretto  in  Neuberg  abgeführten  gelungenen  Versuche,  den  Gärbstahl  im  Flamm- 
schweissofen zu  erzeugen  , war  die  Concentrirung  der  hauptgewerkschaftlichen 
Gärbstahl-Manipulation  in  einer  grösseren,  mit  den  entsprechenden  Arbeitsmaschinen 
(Dampfhammer  uud  Walzwerk)  einzurichtenden  Hütte  beantragt;  dieser  Antrag 
musste  jedoch  wegen  der  mittlerweile  eiugetretenen  Verpachtung  der  Mehrzahl  der 
hauptgewerkschaftlichen  Hammerwerke  an  die  k.  k.  priv.  steierm.  - österr.  Stahl- 
werks-Gesellschaft auf  sich  beruhen. 


Lletzen. 

Schmelzwerk  (am  Pihrn). 

Dasselbe  ist  im  Ennsthale,  eine  halbe  Wegstunde  oberhalb  Lietzen  an  der  von 
diesem  Orte  nach  Spital  am  Pihrn  führenden  Reichsstrasse  erbaut  und  zur  Zeit  im 
Besitze  der  Josef  Pesendorfer’schen  Erben.  Der  Pihrn-ßach  gibt  an  der  Hütte  ein 
Gefälle  von  22  Fuss  und  ein  constantes,  für  die  Werkszwecko  ausreichendes  Be- 
triebswasser, welches  sich  im  Winter  nicht  bedeutend  vermindert  und,  wenn  (wie 
hier  üblich)  die  Radstube  geheizt  wird , durch  Eincisung  nur  selten  eine  Betriebs- 
störung verursacht  (Jeher  die  Entstehung  des  Schmelzwerkes  fehlen  verlässliche 
Nachrichten,  doch  soll  der  älteste  zu  diesem  Schmelzwerke  gehörige  Bergbau  am 
Blabberge  schon  im  11.  Jahrhunderte  im  Betriebe  gestanden  sein. 

Der  älteste  und  sowohl  in  Beziehung  der  Menge  als  Gutartigkeit  der  Erze 
günstigste  Bergbau,  weicher  in  dem  Besitze  des  Schmelzwerkes  sich  befindet,  ist 
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der  Bau  am  Blahberge,  5 Wegstunden  von  der  Hatte  und  südlich  von  Ardning  in 
der  Gemeinde  Aigen  gelegen.  Die  hier  in  Abbau  stehenden  Erzlagerstätten  gehören 
dem  nördlichen  Spatheisenstein-Hauptlagerzuge  der  österreichischen  Alpen  an  und 
bilden  zwei  amorphe  oder  typhonische  Erzstöcke,  deren  Unregelmässigkeit  im 
Vereine  mit  später  stattgefundenen  Rutschungen  den  Bergbaubetrieb  sehr  erschwert. 
Die  Erzlagerstätten  treten,  gleich  allen  anderen  Erzmitteln  dieses  Spatheisenstein- 
Hauptlagerzuges , in  der  Grauwacken -Formation  auf  und  sind,  wie  jene,  eine 
gangförmige  Bildung.  Das  Streichen  und  Verflachen  wechselt  sehr,  das  letztere 
erscheint  aber  vorherrschend  als  ein  östliches.  Das  Liegende  der  Lagerstätte  ist 
Grauwackenschiefer,  das  Hangende  aber  Grauwackenkalk,  über  welchem  Schichten 
des  bunten  Sandsteines  lagern. 

Das  brechende  Erz  ist  ein  etwas  quarziger  und  mit  Grauwackenschiefer  häufig 
durchzogener  Spatheisenstein  ■)-  Der  Eisengehalt,  welchen  der  Schiefergehalt 
wesentlich  herabsetzt,  beträgt  in  den  gerösteten  Erzen  32  bis  33  Percent.  Die 
Erze  werden  theilweise,  und  zwar  vorzüglich  in  den  abgerutschten  Erzstock- 
Partien,  mittelst  Tagbaues  und  grubenmässig  durch  einen  von  unten  nach  auf- 
wärts geführten  Querbau  gewonnen,  bei  welchem  letzteren  die  Querstrassen  mit 
den  abfallenden  tauben  Bergen  versetzt  oder  in  Ermanglung  solcher  eigene  Feld- 
örter zu  deren  Gewinnung  belegt  werden;  häufig  wird  auch  für  diesen  Zweck  der 
Versatz  aus  dem  verhauten  alten  Felde  herausgenommen.  Die  gegenwärtig  zur  Erzge- 
winnung benützten  Einbaue  liegen  etwa  200  Klftr.  über  dem  Niveau  des  Ennsthaies 
und  es  haben  der  Barbara -Stollen  die  Erzmittel  des  einen  Erzstockes  in  einer 
streichenden  Länge  von  Bö  Klftr.  und  mit  einer  flachen  Höhe  von  20  Klftr.,  der 
Josefi-  und  Tagbau-Stollen  hingegen  den  anderen  Erzstock  mit  einer  Hachen  Höhe 
von  10  Klftr.  in  einer  streichenden  Länge  von  60  Klftr.  ausgerichtet;  die  Feldorte 
und  die  Sohlen  dieser  Einbauc  stehen  aber  noch  im  Erze  an.  Die  Mächtigkeit 
der  beiden  Erzstöcke  ist  verschieden,  sie  wechselt  meist  von  10  bis  20  Klftr., 
ist  aber  auch  bis  mit  60  Klftr.  (am  Barbara-Stollen)  bekannt  und  durch  die  Menge 
der  bisher  aufgeschlossenen  Erze  soll  der  jetzige  Bedarf  der  Hütte , mit  beiläufig 
80.000  Ctr.  jährlich,  für  20  Jahre  gedeckt  sein.  Die  Erze  werden  über  Tags  auf 
einer  40  Klftr.  laugen  Eisenbahn  zu  einer  Erzrolle  gefördert  und  mittelst  derselben 
bis  zum  Fusse  des  Blahberges  herabgebracht.  Diese  Erzrolle  besteht  aus  circa 
8 Zoll  breiten  und  2 Fuss  langen  gusseisernen  Rinnen,  welche  neben  einander 
gelegt  und  eingedeckt,  unter  verschiedener  (bis  30  Grad)  Neigung  eine  Leitung 
von  700  Klftr.  Länge  darstellen,  in  welcher  die  Erze  mit  Beihilfe  des  Wassers 
herabgebracht  werden. 

Am  Saalberge,  westlich  vom  Blahberge  am  jenseitigen  Ennsufer  und  in  der 
Nähe  des  Schmelzwerkes,  wurde  früher  auch  ein  Bergbau  betrieben,  welcher  die 
gleichen,  unter  ähnlichen  Verhältnissen  auftretenden  Erze  lieferte  und  dessen  Erzvor- 
kommen derselben  Erzformation  wie  jenes  am  Blahberge  angehört.  Dieser  Berg- 
bau wurde  aber  aufgelassen,  weil  sich  angeblich  die  Erzmittel  erschöpft  hatten  und 
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die  Erhaltung  des  140  Klftr.  langen  Stollens  grosse  Auslagen  verursachte;  möglich 
ist  aber  auch,  dass  die  ausgeschnittene  Lagerstätte  mit  zu  wenig  Eifer  und  Aus- 
dauer aufgesncht  worden  ist,  wie  diess  in  früherer  Zeit  hei  den  Eisenstein  - Berg- 
bauen der  österreichischen  Alpenländer  nur  zu  häufig  vorkam. 

Der  Teltschner  Bergbau  nächst  Obersdorf  in  der  Gemeinde  Pichl,  fast  in  der 
Mitte  des  Weges  von  Mitterndorf  nach  Aussee,  bei  14  Wegstunden  von  der  Hütte 
entfernt,  besteht  auf  einer  im  Hallstätter  Kalke  vorkommenden  Erzlagerstätte,  welche 
mit  einer  Mächtigkeit  von  6 bis  6 Klftr.  unter  33  Grad  nach  8''  einfällt  und  bisher 
ein  regelmässiges  Streichen  nach  2‘  einhält. 

Die  Erze  sind  sehr  unartige  Spatheisensteine,  welche  bei  starkem  Zink-  und 
Blei-Gehalte  den  Schmelz-Process  durch  häufige  Ofenansätze  stören  und  auch  durch 
ihren  starken  Scbwefelgehalt  auf  die  Qualität  des  Roheisens  einen  schädlichen 
Einfluss  üben.  Der  Eisengehalt  beträgt  bei  den  gerösteten  Erzen  24,  theilweise 
auch  bis  36  Percent.  Diese  Erzlagerstätte  ist  nur  wenig  aufgeschlossen,  weil  die 
Erze  bei  der  Hütte  zur  Zeit  gar  nicht  verwendet  werden;  aus  diesem  Grunde  kann 
auch  über  die  Natur  der  Lagerstätte  nicht  abgesprochen  werden. 

In  Johnsbach  nächst  Admont,  10  Wegstunden  von  der  Schmelzhütte  entfernt, 
betreibt  die  Werksverwaltung  gegenwärtig  Schürfungen  auf  Spatheisensteine,  welche 
mit  Ankerit  brechen , jedoch  noch  nicht  in  einer  bauwürdigen  Mächtigkeit  aufge- 
schlossen worden  sind.  Diese  Eisensteine  dürften  kaum  zur  Verhüttung  gelangen, 
da  sie  znr  Zeit  vorherrschend  ans  Ankeriten  mit  13  Percent  Eisengehalt  bestehen 
und  überdiess  wegen  der  weiten  Entfernung  von  dem  Hochofen  bis  an  denselben 
theuer  zu  stehen  kommen  würden. 

Die  Erze  vom  Blahberge  werden  am  Bergbaue  in  3 gedeckten  Köststadeln 
geröstet,  welche  je  4.000  Ctr.  Erze  fassen.  Die  Röstung  wird  in  denselben 
gewöhnlich  in  4 Wochen  beendet  und  hierbei  ein  Brennstoffverbrauch  von  2 Wr. 
Klftr.  Brennholz  und  18  Vordernberger  Fass  Kohlen  für  1.000  Ctr.  Erze  nachgewie- 
sen und  der  Röst-Calo  mit  14  Percent  angegeben.  Bei  der  Schmelzbütte  selbst 
bestehen  überdiess  2 gedeckte  Röststadeln  für  je  2.700  Ctr.  Erze,  in  welchen 
gewöhnlich  Teltschner  Erze  mit  den  abfallenden  schlechteren  Holzkohlen,  zumeist 
Lösche,  verröstet  werden.  Bei  der  Röstung  der  Teltschner  Erze  ergibt  sich  ein  Röst- 
Calo  von  20  Percent  und  ein  Kohlenverbrauch  von  1 Cub.-Fuss  für  den  Centner 
gerösteter  Erze;  die  Dauer  der  Röstung  ist  die  gleiche,  wie  bei  den  Blahberger 
Erzen.  Die  Erze  werden  nach  der  Röstung,  in  so  weit  es  die  disponibel  Vorräthe 
zulassen,  der  Abwässerung  und  Verwitterung  unterzogen. 

Die  Gesteh ungspreise  der  gerösteten  Erze  vom  Blahberge  stellen  sich  an 
der  Hütte  auf  49  kr. , jene  der  ungerüsteten  Erze  von  Teltschen  aber  auf  B9'S  kr. 
für  den  Centner.  Von  diesen  Gestehungskosten  entfallen  an  Frachtenlöhnen  für  den 
Centner  bei  den  Blahberger  Erzen  14  kr.  und  bei  den  Teltschner  Erzen  30  kr. 

Der  Hochofen  in  Lietzen  verhüttet  aber  überdiess  eine  bedeutende  Menge  von 
Frisch-,  Puddlings-  und  Schweissofen  - Schlacken,  deren  grösserer 
Theil  von  den  eigenen  RafBnirwerken  in  Rottenmann  und  Trieben  bezogen , der 
Rest  aber  von  Frächtern  an  den  RafBnirwerken  zu  Zeltweg,  Judenburg  und  Leoben 
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angekauft  und  als  Rückfracht  nach  Lietzen  gebracht  wird.  Ras  Schmelzwerk  in 
Lietzen  bezahlt  für  den  Centner  Schlacken  von  Judenburg  und  Zeltweg  52  5 kr.  und 
für  jene  von  Leoben  42  kr.  Das  Ausbringen  aus  diesen  Schlacken  betrügt  nach  An- 
gabe durchschnittlich  nur  40  Percent,  und  die  Menge  der  jährlich  zur  Schmelzung 
gelangenden  Schlacken  nahezu  30.000  Centner. 

Die  für  den  Scbmelz-Proeess  nöthigen  Holzkohlen  werden  zumeist  von  den 
Bauern  der  Umgebung  aus  einem  Umkreise  von  beiläufig  4 Meilen  erkauft  und  kom- 
men durchschnittlich  auf  79  kr.  für  das  Vordernberger  Fass  zu  stehen.  Ein  Theil 
des  Kohlenbedarfes  wird  zwar  gegenwärtig  aus  den  Waldungen  des  Stiftes  Admont 
vermöge  eines  Abstockungsvertrages  beschafft,  welcher  aber  schon  nach  4 Jahren 
ausser  Kraft  tritt;  die  Werksinhabung  hat  jedoch  noch  mehrere  Holz-Abstockungs- 
verträge  über  200  bis  2.000  Cub.-Klftr.  Holz  abgeschlossen , so  wie  einen  noch  für 
6 Jahre  gütigen  Kohlen-Lieferungsvertrag,  welcher  den  jährlichen  Bezug  von  20.000 
Vordernberger  Fass  für  diese  Zeit  sicherstellt. 

Die  Schmelzhütte  enthält  einen  Hochofen,  ein  Cylinder-Gebläse,  einen  Pater- 
noster-Erzaufzug, einen  Aufzug  für  das  Wascheisen  und  einen  solchen  für  die 
Kohlen.  Der  Paternoster-Aufzug  wird  von  dem  Wasserrade  eines  vor  der  Hütte  ste- 
henden Pochwerkes  durch  doppelte  Riemenübersetzung  betrieben,  während  die 
anderen  zwei  Aufzüge  in  derselben  Weise  durch  das  Gebläserad  bewegt  werden.  Der 
unmittelbar  neben  der  Schmelzhütte  stehende  Kohlharren  ist  gemauert  und  fasst 
10.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  , ein  zweiter  Nothbarren  vermag  eben  so  viel 
und  der  weiter  unterhalb  der  Hütte  stehende  alte  Hammerbarren  bei  8.000  Vordern- 
berger Fass  Kohlen  aufzunehmen.  Ausserhalb  der  Hütte  und  oberhalb  des  Gebläse- 
rades wird  von  der  Welle  eines  13  Fuss  hohen  und  4'/,  Fuss  breiten  oberschläch- 
tigen  Wasserrades  ein  Pochwerk  mit  7 Pocheisen  und  ein  Pochhammer  betrieben, 
so  wie  durch  Riemenübersetzung  der  oberwähnte  Paternoster-Aufzug.  Gleich  oberhalb 
dieses  Pochwerkes  dient  ein  gleiches  Wasserrad  für  den  Betrieb  eines  zweiten 
Pochwerkes  mit  8 Pocheisen  und  einer  Erzquetsche  mit  gerippten  Walzen.  Unter- 
halb der  Hütte  wurden  erst  in  neuerer  Zeit  in  einem  Gebäude  2 Pochhämmer 
gebaut,  welche  von  je  einem  10  Fuss  hohen  und  6 Fuss  breiten  oberschlächtigen 
Wasserrade  umgetrieben  werden;  einer  dieser  Hämmer  dient  zum  Pochen  der  Hoch- 
ofen-Schlacke, welche  hier  sogleich  gewaschen  wird,  der  andere  aber  zum  Pochen 
der  Frisch-,  Puddlings-  und  Seh  weissofen-Schlacken,  welche  in  Haselnussgrüsse  auf- 
gegichtet  werden.  Die  Hochofen-Schlacken  werden  aus  der  Hütte  auf  einer  mit  Flach- 
schienen hergestellten  Eisenbahn  direct  zum  Pochhammer  geliefert. 

Die  anderen  erwähnten  älteren  Pochwerke  werden  in  der  Folge  zur  Gewin- 
nung des  Schlackensandes  und  zum  Pochen  des  Kalkzuschlages  benützt  werden, 
insoweit  das  für  den  Betrieb  derselben  nöthige  Wasser  nicht  dem  Gebläserade 
abgehen  sollte. 

Das  Cylinder-Gebläse  besteht  aus  3 doppelwirkenden  oscillirenden 
Cylindern  von  3 Fuss  Hubhöhe  und  31/,  Fuss  Durchmesser,  welche  7mal  in  der 
Minute  wechseln  und  den  Wind  in  der  Regel  mit  einer  Pressung  von  24  Linien 
Quecksilbersäule  liefern;  nur  im  Winter  bei  schlechtem  WTasserstande  fällt  diese 
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Pressung  auf  20  Linien  Quecksilbersäule  herab.  Die  Regulirung  des  Windstromes 
besorgt  ein  Wassertonnen  - Regulator  von  beiläufig  '/,  Cub.-Klftr.  Rauminhalt.  Der 
Motor  für  das  Gebläse  ist  ein  oberschlächtiges,  i>'/,  Fuss  breites  Wasserrad  mit 
einem  Durchmesser  vou  18  Fuss;  dasselbe  bewegt  auch  den  Kohlen-  und  Wasch- 
eisen-Aufzug, welche  sehr  einfach  construirt  sind  und  mittelst  zweier  ausrückbarer 
Seilscheiben  wechselweise  in  Umtrieb  gesetzt  werden. 

Mittelst  des  Kohlenaufzuges  werden  die  Kohlen  nur  aus  dem  tieferen 
Horizonte  des  Koblbarrens  aufgezogen , da  aus  dem  höheren  Horizonte  die  Kohlen 
in  zweirädrigen,  aus  Eisenblech  hergestellten  und  nach  vorwärts  zu  entleerenden 
Schiebkarren  mit  einer  kleinen  Steigung  zur  Gicht  gebracht  und  dort  aufgegichtet 
werden;  kommen  jedoch  die  Kohlen  aus  einem  tieferen  Horizonte  zur  Gicht  zu  fördern, 
so  wird  die  Laufbrücke,  welche  sich  oben  in  Angeln  bewegt,  herabgelassen  und  die 
Kohlen  in  denselbeu  Schiebkarren  aufgezogen,  wobei  ein  Arbeiter  den  Karren  leitet. 
Die  Aufgichtung  der  Erze  geschieht  in  den  Vordernberger  konischen  Gichtenhunden. 

Der  Hochofen  ist  35  Fuss  5 Zoli  hoch,  und  zwar  entfällt  hiervon  auf  die 
Höhe  vom  Bodensteine  zum  Kohlensacke  9 Fuss  und  von  da  zur  Gicht  26  Fuss 
5 Zoll;  die  Weite  des  Ofenschachtes  beträgt  am  Bodensteine  44  Zoll,  im  Kohlen- 
sacke 7'/,  Fuss  und  an  der  Gicht  34  Zoll.  Drei  Fuss  unter  dem  Niveau  der  Gicht 
treten  die  Hochofengase  durch  2 Gasleitungen  in  den  im  Niveau  der  Gicht  stehen- 
den schottischen  Winderhitzungs- Apparat  und  erhitzen  dort  den  Wind  auf  160  bis 
180  Grad  Röaumur.  Die  2 Formen  sind  schmiedeiserne  Wasserformen  *)  von  kreis- 
rundem, 2>/tzölligem  Querschnitte,  welche  durch  die  Düsen  geschlossen  werden; 
die  Formen  blasen  je  1 */,  Zoll  aus  dem  Ofenmittel,  daher  3 Zoll  vou  einander,  sie 
liegen  19  Zoll  ober  dem  Bodensteine,  ragen  3 Zoll  in  den  Ofen  hinein,  und  zwar  die 
eine  derselben  ganz  wenig  geneigt,  die  andere  aber  mit  einer  solchen  Neigung,  dass 
ihr  Windstrom  6 Zoli  unter  das  Niveau  der  gegenüberliegenden  Form  fällt. 

Die  Zustellung  des  Kernschachtes  besteht  auf  eine  Höhe  von  21  Fuss  über  dem 
Bodensteine  aus  einem  Sandsteine  von  Schlierbach  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  von 
welchem  der  Cub.-Fuss.  mit  Einschluss  der  Fracht  von  63  kr.  am  Werke  auf  2 fl.  3 kr. 
zu  stehen  kömmt;  der  andere  Theil  des  Kernschachtes  ist  aus  gewöhnlichen  Mauer- 
ziegeln hergestellt,  welche  in  der  Nähe  von  Rottenmann  aus  einem  durch  die  Ver- 
witterung von  Talkschiefer  entstandenen  Lehme  erzeugt  werden  und  sehr  feuer- 
beständig sind;  unmittelbar  an  der  Gicht  endlich  werden  einige  Kränze  aus  Talk- 
schiefer von  Mauterndorf  gelegt,  welcher  so  feuerbeständig  ist,  dass  dieselben  Stöcke 
bereits  durch  5 Campagnen  benützt  wurden.  Die  letzte  Zustellung  des  Ofens  erfolgte 
nach  einer  1 «/jährigen  Schmelz-Campagne. 

Der  Gichtensatz  besteht  in  der  Regel  bei  gutem  Ofengange  auf  3 Vordern- 
berger Fass  Kohlen  aus  100  Pfd.  auf  Haselnussgrösse  gepochter  Frisch-,  Puddiings- 


*)  Die  achmiedeisernen  Wasserformen  wurden  bei  der  Hochofen-Zustellung  im  österrei- 
chischen Kaiserstaate  xuerst  bei  dieser  Hütte  von  C.  J.  Andrieu  eingeführt,  und  ihre  Con- 
stnictioo  von  demselben  im  „berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuche  der  k.  k.  Montan-Lehr- 
anstalt  xu  Leoben“  von  P.  Turnier  IV.  Bd,  1854,  Seite  188  bis  190  beschrieben;  dieselben 
bewähren  sich  seither  vollkommen. 
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und  Scbweiaaofen- Schlacken,  860  Pfd.  Blahberger  Erze,  70  Pfd.  eines  jüngeren 
Kalkes,  welcher  in  der  Nähe  der  Hütte  gewonnen  wird,  und  5 Pfd.  Wascheisen.  In 
24  Stunden  werden  bei  einem  solchen  Ofengange  98  bis  1 10  Gichten  gesetzt  und 
in  dieser  Zeit  140  bis  143  Ctr.  meist  halbirten  Roheisens  gewonnen;  nur  bei  unregel- 
mässigem Ofengange  wird  strahliges  Roheisen  erzeugt.  Da  bei  diesem  Schmelzwerke 
auch  gröbere  Gusswaaren  für  den  eigenen  und  den  Bedarf  des  Bergbaues,  so  wie 
für  die  demselben  Besitzer  gehörigen  Raffinirhütten  in  Rottenmann  und  Trieben 
erzeugt  werden,  so  wird  auch  zuweilen  auf  graues  Roheisen  der  Satz  geführt;  in 
diesem  Falle  wird  bei  dem  obigen  Gichtensatze  um  20  bis  30  Pfd.  weniger  Schlacken 
gesetzt  und  auch  mit  dem  Erzsatze  um  20  Pfd.  herabgegangen.  Als  Formsand  dient 
für  ganz  grobe  Gussstücke  Schlackensand,  für  kleinere  Gusswaare  aber  werden 
die  gepochten  alten  Gestellsteine  als  Formsand  benützt. 

Der  Kohlenverbrauch  ergibt  sieh  für  den  Centner  der  Erzeugung  mit 
28  Vordernberger  Fass  (19-46  Cub.-Fuss),  mit  Einschluss  eines  1 8percentigen  Eiu- 
riebes,  und  das  entfallende  Wascheisen  beträgt  4 Pereent  der  ganzen  Production  des 
Hochofens.  Das  Roheisen  wurde  im  Jahre  1858  nur  an  die  eigenen  Raffinirhütten  zu 
Rottenmann  und  Trieben  um  4 fl.  20  kr.  für  den  Centner  abgegeben  und  für  die 
Verfrachtung  desselben  nach  diesen  Hütten  10-5  kr.  pr.  Centner  bezahlt. 

Die  bei  dem  Eisenwerke  beschäftigten  Arbeiter  stehen  nur  theilweise  im 
Gedingslobne,  denn  bloss  die  Bergarbeiter  arbeiten  nach  Gedingen;  die  anderen 
Arbeiter  beziehen  Schichtenlöhne.  Die  Häuer  verdienen  in  der  Regel  in  einer 
Schicht  70  bis  73-5  kr. , die  Förderer  38  bis  44  kr. ; die  niedrigsten  Schiehten- 
löhne  der  Hüttenarbeiter  bestehen  mit  52'5  kr.,  die  höchsten  sind  jenen  der  Berg- 
arbeiter gleich.  In  die  Werksbruderlade  zahlen  die  Arbeiter  je  nach  der  Kategorie 
und  der  Höhe  ihres  Verdienstes  2,  3 und  8 kr.  vom  Gulden  ihres  Lohnes  ein 
und  erhalten  hierfür  in  Krankheitsfällen  volle  ärztliche  Pflege  und  Krankenschich- 
ten, bei  eingetretener  Arbeitsunfähigkeit  aber  mit  Zustimmung  der  Bruderladsväter 
Provisionen;  letztere  werden  von  der  Gewerkschaft  in  besonders  berücksichtigungs- 
werthen  Fällen  auch  aus  Werksmitteln  bewilligt.  Proviant  wird  nur  den  stabilen 
Arbeitern,  als  welche  die  Bergarbeiter,  die  Hochofenarbeiter  und  die  Zimmerievtc 
betrachtet  werden,  zu  einem  von  ihrem  Lohne  abzuziehenden  Limito-Preise  abge- 
geben, und  dieser  beträgt  für  '/,  Wr.  Metzen  Korn,  »/,  Wr.  Metzen  Weizen  und 
8 Pfd.  Schmalz  2 fl.  82  kr.;  dieses  Proviant-Quantum,  welches  mit  dem  Namen  der 
ganzen  Fassung  bezeichnet  wird,  erhalten  nur  die  höheren  Arbeiter-Kategorien, 
wärend  an  die  niederen  Arbeiter  - Kategorien  nur  die  Hälfte  dieser  Fassung  (halbe 
Fassung)  zum  Preise  von  1 fl.  96  kr.  abgegeben  wird.  Nach  Thunlichkeit  erhalten 
die  Arbeiter  nebstdem  noch  freie  Wohnung  und  Beheizung  und  theilweise  auch  klei- 
nere Grundstücke  zur  Benützung;  zur  Zeit  ist  die  Mehrzahl  der  Arbeiter  in  freien 
Wohnungen  untergebracht. 

Dem  Schmelzwerke  in  Liefzen  kömmt  seine  Lage  an  der  über  den  Pihrn  nach 
Oesterreich  ob  der  Enns  führenden  Reiehsslrasse  sehr  zu  Statten , indem  sie  den 
Bezug  der  Holzkohlen  selbst  aus  weiterer  Entferung  erleichtert;  nachdem  der  Holz- 
kohlenbedarf durch  diesen  Umstand , so  wie  durch  die  diessfalls  abgeschlossenen 
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Verträge  für  die  nächste  Zukunft  gedeckt  erscheint,  so  erklärt  sich,  dass  diese 
Schmelzhotte,  obgleich  in  unmittelbarer  Nähe  der  ausgedehnten  Torfgründe  des 
Enns-  und  Paltentbales  gelegen,  den  hier  in  grossen  Meugen  erliegenden  Torf  noch 
nicht  mit  deu  Holzkohlen  zur  Schmelzung  der  Eisensteine  verwendet  *).  Da  aber 
die  Werksinhabung  fflr  den  Betrieb  dieses  Schmelzwerkes  und  der  Raffinirwerke 
in  Rottenmann  und  Trieben  jährlich  mehr  als  1,240.000  Cub.-Fuss  Holzkohlen,  über- 
diess  aber  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Bau-  und  Brennholz  benöthigt,  aus  den 
eigenen  Waldungen  (bei  3.000  Joch)  jedoch  nur  etwa  den  achten  Theil  dieses 
Kohlenbedarfes  zu  decken  vermag,  und  da  ferner  der  Ankauf  des  Holzes  und  der 
Holzkohlen  von  Privaten  immer  kostspieliger  und  schwieriger  wird,  so  erscheint 
dieses  Schmelzwerk  unzweifelhaft  darauf  angewiesen,  den  Holzkohlenbedarf  mög- 
lichst zu  verringern,  was  hier  am  besten  durch  die  teilweise  Verwendung  des 
Torfes  beim  Schmelz-Processe  erreicht  werden  dürfte.  Bei  dem  k.  k.  Schmelzwerke 
zn  Hieflau  wurden  und  werden  noch  zur  Zeit  Versuche  behufs  der  Verwendung  des 
Torfes  beim  Sehmelz - Processe  vorgenommen,  und  nach  den  diess fälligen  Erfahrun- 
gen hat  sich  für  die  Hieflauer  Hütte  die  Verwendung  des  Torfes  wegen  des  durch 
die  Fruchtenlöhne  zu  hoch  anwaehsenden  Gestehungspreises  zwar  nicht  besonders 
empfohlen,  aber  doch  jedenfalls  noch  als  zulässig  erwiesen.  Bei  der  Hütte  in 
Lietzen,  wo  diese  Frachtenlöhne  sich  auf  ein  Minimum  reduciren,  dürfte  die  Ver- 
wendung des  Torfes  in  nicht  gar  ferner  Zukunft  besonders  aus  dem  Grunde  mit 
grossem  Vortheile  eingeftihrt  werden,  weil  nach  Ablauf  des  mit  dem  Stifte  Admont 
abgeschlossenen  Absteckung*- Vertrages  und  der  anderen  ähnlichen  Verträge  das 
Schmelzwerk  nur  zu  sehr  hohen  Preisen  sich  die  nöthigen  Holzkohlen  verschaffen 
könnte,  da  die  k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  alles  Holz  der  ausgedehnten 
Staafsforste  des  Ennsthaies  für  sich  in  Anspruch  nimmt  und  nicht  nur  in  den  anderen 
Privat-Waldungen  dieser  Gegend  sich  durch  Verträge  den  Holzbezug,  theilweise  für 
immerwährende  Zeiten,  gesichert  hat,  sondern  auch  noch  bei  dem  Handankaufe  als 
ein  über  grosse  Mittel  verfügender  Concurrent  nicht  gering  geachtet  werden  darf. 

Die  Torfmoore  des  Enns-  und  Paltentbales,  welche  gegenwärtig  fast  aus- 
schliessend  für  den  Betrieb  der  Eisen-Raffinirwerke  der  beiden  Gewerkschaften  in 
Rottenmann  (Josef  Pesendorfer’s  Erben  und  Jakob  Messner)  ausgebeutet  werden, 
sollen  bei  der  Beschreibung  dieser  Hüttenwerke  geschildert  werden. 

Rottenmann. 

Puddlings-,  Walz-,  Hammerwerk,  Achsenfabrik  und  Torfstiche. 

(Josef  Pesendorfer's  Erben.) 

Die  Stadt  Rottenmann  liegt  an  der  von  Leoben  durch  das  Palten-  und  Eonsthal 
nach  Aussee  führenden  Poststrasse  (Reichsstrasse) , von  Leoben  8,  von  Lietzen , dem 
nächsten  Orte  im  Ennsthale,  nicht  ganz  2 Meilen  entfernt. 

*)  Der  Torf  wurde  zwar  hier  bereit«  durch  iSngere  Zeit  beim  Schmelx-Proceise  ver- 
wendet, da  aber  die  Verwerthung  des  Torfe«  bei  den  Raflinirwerken  in  Rottenmann  mehr  Vor- 
theil gewahrt,  so  wurde  davon  wieder  abgegangen. 
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Die  Betriebsmittel  dieses  Etablissements,  welches  sich  nur  mit  der  Erzeugung 
von  verschiedenen  feineren  Blecbsorten  (als  Schloss-,  Dach-,  Muster-  und  Nagel 
blechen)  und  von  Wagenachsen  beschäftigt,  sind  in  7 am  Palten-Bache  gelegenen 
Hüttengebäuden  aufgebaut  und  bezüglich  der  Betriebskraft  auf  den  sehr  wasser- 
reichen, aber  nur  wenig  (8  bis  10  Fuss)  fallenden  Palten-Bach  angewiesen,  wel- 
cher in  trockenen  Jahren  durch  Eineisungen,  besonders  bei  dem  Fürstenhammer, 
Betriebsstörungen  veranlasst.  Diese  Hüttengebäude  befinden  sich  mit  Ausnahme  des 
Mauthhammers,  welcher  unterhalb  der  Stadt  Rottenmann  liegt,  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Stadt  und  reichen  von  ihrem  östlichen  Ende  bis  zu  dem  am  westlichen 
Ende  desselben  gelegenen  J.  Messner'schen  Hüttenwerke.  Nach  ihrer  Lage,  entlang 
dem  Laufe  des  Palten-Baches,  folgen  diese  Hütten  in  derselben  Weise  auf  einander, 
wie  sie  nachstehend  aufgezählt  erscheinen. 

Die  Puddlingshütte,  ein  längliches  Viereck  bildend,  enthält  an  der  län- 
geren, der  Strasse  zugewendeten  Seite  2 Puddelöfen,  1 Schweissofen , 3 Glühöfen 
und  2 Dörrkammern,  an  der  gegenüber  liegenden  Wasserseite  3 Walzenstrecken, 
1 Patsch-  und  1 Grobhammer  (derzeit  ausser  Betrieb),  ferner  zunächst  den  Walzen- 
strecken 1 Flammen-  und  1 Blechscheere;  in  dem  wenige  Schritte  von  der  Hütte 
entfernt  stehenden  Gebläsehause  ist  noch  ein  Cylinder-Gebläse  und  1 Trocken- Wind- 
Regulator  aufgestellt. 

Die  Puddelöfen  sind  einfache  Oefen  und  so  wie  der  Schweissofen  mit  dem 
A.  Müller'schem  Heizapparate  nach  Art  der  in  Buchscheiden  bestehenden  ‘) , mit 
eigenen  Essen  zugestellt  und,  wie  in  Buchscbeiden,  für  Beheizung  mit  Torf  einge- 
richtet. Von  den  Glühöfen  ist  einer  ebenfalls  mit  diesem  Heizapparate  versehen, 
die  beiden  anderen  aber  mit  flachem  Roste  zugestellt  >),  auf  welchem  lufttrockener 
Torf  eingetragen  wird.  Die  2 Dörrkammern  werden  zum  Dörren  des  Holzes 
für  den  mit  dem  Müller'scheu  Heizapparate  zugestellten  Schweissofen  benützt,  sind 
mit  eigenen  Heizungen  versehen  und  ebenfalls  nach  Art  der  in  Buchscheiden  beste- 
henden Dörrkammern  *)  eingerichtet. 

Der  Patschhammer  ist  ein  bei  8 Ctr.  schwerer  Schwanzhammer  von 
31  Zoll  Hub,  und  wird  durch  ein  untersclilächtiges  12  Fuss  hohes  und  3 Fuss 
breites  Wasserrad  betrieben;  der  Motor  des  ausser  Gebrauch  stehenden  Grob- 
hammers ist  ein  gleiches  Wasserrad  von  10  Fuss  Höhe  und  28  Zoll  Breite. 

Von  den  drei  Walzenstrecken*)  besteht  die  zum  Ausstrecken  der  Flammen 
bestimmte  aus  2 Walzenpaaren,  nämlich  aus  den  Luppen-  und  Flammenwalzen, 
welche  letzteren  Staflelwalzen  sind.  Diese  Walzenstrecke  wird  durch  ein  16  Fuss 
hohes  und  8 Fuss  breites  unterschlächtiges  Wasserrad  umgetrieben,  von  dessen 


')  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgegeben  von  der  Direction  der 
administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handelsministerium,  V.  Jahrg-,  III.  Heft,  Seite  182  bis  183. 

~)  In  gleicher  Weise  sind  die  Heizräume  aller  anderen,  sonst  noch  bei  diesem  Eisen- 
werke bestehenden  Glühöfen  zugestellt. 

*)  In  dem  früher  bezogenen  Hefte  der  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik" 
Seite  181  beschrieben. 

*)  Diese  und  alle  anderen  Walzenetreeken  dieses  Werka-Complexes  sind  auf  Holz 
fundirt. 
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Radwelle  unmittelbar  die  mit  eicentrischer  Führung  versehene  Flammenscheere 
betrieben,  die  Bewegung  aber  auf  die  Kupplungswelle  der  Walsen  durch  ein  Vor- 
gelege flbertragen  wird,  wodurch  die  Walzen  eine  Schnelligkeit  von  60,  und  bei 
voller  Wasserkraft  auch  von  78  bis  80  Umgängen  in  der  Minute  erhalten;  an  der 
Kupplungswelle  ist  ein  12  Fuss  hohes  und  bei  120  Ctr.  schweres  Schwungrad  ange- 
bracht, bestehend  aus  einer  gusseisernen  Rosette  und  dem  gleichen  Radkranze, 
welche  durch  schmiedeiserne,  übergreifende  Radarme  zusammengebalten  werden. 

Die  zwei  anderen  Walzenstrecken  bestehen  je  aus  einem  Blech -Walzenpaare, 
welche  direct  durch  das  Wasserrad  ohne  Schwungrad  in  Umgang  gesetzt  werden. 
Die  Walzen  der  einen  Strecke  haben  eine  Bundlänge  von  40  Zoll  und  einen  Durch- 
messer von  17  bis  18  Zoll,  die  Walzen  der  anderen  dagegen  bei  dem  gleichen 
Durchmesser  eine  Bundlänge  von  42  Zoll;  für  beide  Walzenstrecken  dienen  als 
Motoren  unterschlächtige  12  Fuss  hohe  und  6 Fuss  breite  Wasserräder. 

Die  Blechscheere,  welche  eine  Zugscheere  ist,  wird  durch  ein  eigenes 
kleines,  oberscblächtiges  Wasserrad  von  8 Fuss  HShe  und  2'/,  Fuss  Breite  in  Thä- 
tigkeit  gesetzt. 

Das  Cylinder-Gebläse  besteht  aus  3 doppelwirkenden  Cylindern,  welche 
bei  einem  Durchmesser  von  3 Fuss  und  der  gleichen  Hubhühe  10*  bis  12mal  in  der 
Minute  wechseln;  als  Kraftmaschine  dieses  Gebläses  dient  ein  unterschlächtiges, 
mit  3 Fuss  breiten  Blecbschaufeln  versehenes  Wasserrad,  dessen  Durchmesser 
14  Fuss  beträgt.  Der  Wind-Regulator  hat  einen  Rauminhalt  von  beiläufig  einer  halben 
Cubik-Klafter. 

Die  Achs enfa  brik  ist  in  nächster  Nähe  der  Puddlingshütte  gelegen  und 
beschäftigt  sich  mit  der  Erzeugung  von  Wagenachsen  und  Büchsen;  in  derselben 
werden  fllr  diese  Zwecke  1 geschlossenes  und  2 offene  Feuer  zum  Achsen-  und 
BOchsenschweissen,  welche  den  näthigen  Wind  von  dem  oben  erwähnten  Cylinder- 
Gebläse  beziehen,  1 Hammer  zum  BOchsenschweissen,  2 an  einer  Radwelle  liegende 
Hämmer  zum  Achsenschweissen,  7*Drebbänke,  1 horizontale  Bohrmaschine,  4 
verticale  Bohrmaschinen,  2 Polirmaschinen  und  1 Schleifstein  benützt.  Für  den 
zum  Büchsenschweissen  dienenden  Hammer  vermittelt  ein  6 Fuss  hohes  und  18  Zoll 
breites,  mit  Blechschaufeln  versehenes,  unterschlächtiges  Wasserrad  die  Bewegung, 
für  die  zwei  anderen  Hämmer  ein  gleiches,  jedoch  9 Fuss  hohes  Wasserrad;  für 
alle  anderen  Maschinen  dient  ein  oberscblächtiges  Wasserrad  von  11  Fuss  Hähe 
und  2'/»  Fuss  Breite,  welches  den  Betrieb  der  Maschinen  durch  RiemenObersetzung 
besorgt. 

Gleich  unterhalb  der  Achsenfabrik,  an  derselben  Seite  des  Wassergerinnes,  ist 
ein  Blech-Walzwerk  im  Betriebe,  bestehend  aus  1 Glühofen,  1 Schmiede- 
feuer mit  1 Balggebläse,  1 Walzenstrecke,  welche  zum  Auswalzen  der  Blech- 
flammeln  aus  den  Flammen  dient,  1 Zugscheere  zum  Schneiden  der  Blechßammeln 
und  1 Walzendrehbank.  Die  Walzenstrecke  besteht  aus  einem  Walzenpaare  mit 
Walzen  von  30  Zoll  Bundlänge  und  18  Zoll  Durchmesser,  welche  24  Umgänge  in 
der  Minute  machen  und  ohne  Schwungrad  laufen.  Als  Motoren  für  diese  Arbeits- 
mascbinen  dienen  unterschlächtige  Wasserräder,  von  welchen  nur  jenes  der  Walzen- 
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drehbank  hölzerne  Schaufeln  besitzt,  während  die  anderen  mit  Blechschaufeln  ver- 
sehen sind.  Die  Dimensionen  dieser  Wasserräder  sind  folgende:  das  Wasserrad  der 
Walzenstrecke  ist  12  Fuss  hoch  und  fi  Fuss  breit;  das  Waserrad  der  Zugscheere 
14  Fuss  hoch  und  3 Fuss  breit;  das  Wasserrad  des  Balggebläses,  welches  zugleich 
eine  gewöhnliche  Pumpe  zur  Füllung  der  Wassertröge  und  zur  Lieferung  des  Kflhl- 
wassers  für  die  Walzen  spielen  lässt,  7 Fuss  hoch  und  1 Fuss  breit. 

An  der  anderen  Seite  des  Wassergerinnes,  dem  eben  beschriebenen  Walz- 
werke gegenüber  und  parallel , steht  ein  zweites  Blech-Walzwerk,  welches 
3 Glühöfen  zur  Ausfertigung  der  Bleche,  2 Walzenstrecken  und  2 Zugscheeren 
zum  Blechabschneiden  enthält. 

• Von  den  2 Walzenstrecken  wird  die  eine  zum  Vorwalzen  benützt,  und  enthält 

1 Walzenpaar,  dessen  18zÖllige  Walzen  im  Bunde  30  Zoll  lang  sind  und  in  der 
Minute  30  bis  34  Umdrehungen  machen ; die.  zweite  besteht  ebenfalls  nur  aus  einem 
Walzenpuare  mit  läzölligen  und  im  Bunde  40  Zoll  langen  Walzen  >),  welche  in 
der  Minute  30  Umgänge  machen. 

Die  Motoren  dieser  Walzenstrecken , welche  keine  Schwungräder  besitzen, 
sind  untersebläebtige  Wasserräder,  und  zwar  bei  der  ersteren  ein  12  Fuss  hohes, 
mit  5 Fuss  breiten  Blechschaufeln  versehenes  Wasserrad,  bei  der  letzteren  ein 
gleich  hohes  Wasserrad,  bei  welchem  jedoch  die  4 Fuss  breiten  Schaufeln  aus 
gusseisernen  Platten  bestehen. 

Die  2 Zugscheeren  benützen  ganz  gleiche  unterschlächtige  10  Fuss  hohe 
und  1'/,  Fuss  breite  Wasserräder,  welche  sich  nur  dadurch  von  einander  unter- 
scheiden, dass  das  eine  mit  Holzschaufeln,  das  andere  aber  mit  Biechschaufeln  ver- 
sehen ist. 

Der  Fürstenhammer  besteht  aus  2 Hüttengebäuden,  in  deren  oberem  eine 
Frischhütte,  in  dem  unteren  aber  ein  drittes  Blech*  Walzwerk  eingerichtet  ist. 

Die  Frischhatte  enthält  4 Frischfeuer,  1 Zeugfeuer,  2 Grobhämtner, 

2 Zeughämmer  und  ein  Gebläse. 

Die  Frischfeuer  sind  geschlossen,  mit  Vorwärmherden  versehen  und  werden 
nach  der  Kleinfrischerci  mit  kaltem  Winde  betrieben.  Das  Zeugfeuer  wird  mit  der 
Entfertigung  von  Wagenachsen  für  die  Aichsenfabrik  beschäftigt.  Das  Gebläse 
besteht  aus  2 doppelhubigen  oscillirenden  Cylindern,  welche  3 Fuss  im  Durch- 
messer, -31/,  Fuss  Hubhöhe  haben  und  in  der  Minute  lOmal  wechseln;  zur 
Regelung  des  Windstromes  ist  ein  Wassertonnen -Regulator  von  */,  Cub.-Klftr. 
Rauminhalt  aufgcstellt.  Ein  unterschlächtiges  Wasserrad,  10  Fuss  hoch  und  3’/,  Fuss 
breit,  setzt  das  Gebläse  in  Thätigkeit  und  hat  gleich  den  übrigen  Wasserrädern 
dieser  Hütte  gusseiserne  Schaufeln. 

Die  Hämmer  sind  Schwanshämmer  und  die  zwei  5‘/,  Ctr.  schweren  Grob- 
hämmer werden  durch  je  ein  unterschlächtiges  Wasserrad  von  10  Fuss  Höhe  und 


i)  Alls  Welzcnpaare,  welche  zur  Ausfertigung  der  Bleche  dienen,  bestehen  bei  dieser 
Gewerkschaft  tue  je  einer  gewöhnlichen  und  einer  Hartwalzc;  die  ersteren  werden  von 
Maria-Zell  in  Steiermark,  St.  Johann  am  Brückl  in  Kärnten  und  Hot  in  Krain,  die  letzteren 
von  Hammerau  in  Baiern  bezogen. 
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29  Zoll  Breite,  die  beiden  Zeughämmer  aber  durch  ein  gemeinschaftliches  unter- 
schlichtiges,  8 Fuss  hohes  und  20  Zoll  breites  Wasserrad  umgetrieben. 

Im  Blech-Walzwerke  des  Fürstenhammers  stehen  3 Glühöfen  zum 
Auswalzen  der  Flammeln  und  zur  Ausfertigung  der  Bleche  in  Benützung,  so  wie 
2 Walzenstrecken  und  2 Zugscheeren. 

Eine  der  Walzenstrecken  dient  zum  Auswalzen  der  Flammeln  aus  den  Flammen, 
die  andere  Walzenstrecke  zum  Ausfertigen  der  Bleche;  jede  derselben  enthält  nur 
ein  Walzenpaar,  dessen  Walzen  im  Durchmesser  18  Zoll  messen,  im  Bunde  40  Zoll 
lang  sind  und  in  der  Minute  36  Umdrehungen  machen.  Sie  werden  durch  je  ein 
unterschlächtiges  13  Fuss  hohes  und  4'/,  Fuss  breites  Wasserrad  umgetrieben,  in 
welchen  Wasserrädern  theils  hölzerne,  theils  gusseiserne  Schaufeln')  einge- 
legt sind. 

Die  grössere  Zugscheere,  zum  Schneiden  der  Flammeln  dienend,  bewegt  ein 
unterschlächtiges,  mit  Blecbschaufeln  versehenes  Wasserrad  von  16  Fuss  Höhe  und 
34  Zoll  Breite,  die  kleinere  Blechscheere  ein  gleiches  Wasserrad  von  7 Fuss  Höhe 
und  12  Zoll  Breite. 

Die  Betriebsmittel  des  Mauthhammers  bestehen  in  2 Frischfeuern,  welche 
gleich  jenen  des  Fürstenhammers,  jedoch  mit  etwas  grösserer  Herdgrube  zugestellt 
sind a),  1 Grobhammer  und  1 Gebläse. 

Der  Grobhammer  wiegt  3%  Ctr.  und  benützt  als  Motor  ein  unterschlächtiges, 
mit  gusseisernen  Schaufeln  versehenes  Wasserrad,  welches  im  Durchmesser  10  Fuss 
und  in  der  Breite  2 Fuss  misst.  Das  Gebläse  besteht  aus  2 doppelhubigen , oscil- 
lirenden  Cylindern,  welche  , einen  Durchmesser  von  2'/,  Fuss,  eine  Hubhöhe  von 
3'/,  Fuss  besitzen  und  6 bis  8mal  in  der  Minute  wechseln;  ein  gleicher  Wasser- 
tonnen-Regulator,  wie  im  Fürstenhammer,  vermittelt  die  Ausgleichung  des  Wind- 
stromes  und  ein  unterschlächtiges  12  Fuss  hohes,  2'/,  Fuss  breites  und  mit  guss- 
eisernen Schaufeln  versehenes  Wasserrad  den  Umgang  dieses  Gebläses. 

Ausser  diesen  Hüttenwerken  besitzt  dieselbe  Gewerkschaft  auch  in  Trieben, 
2 Wegstunden  von  Rottenmann  entfernt  und  an  der  nach  Leoben  führenden  Strasse 
gelegen,  eine  Friscbhütte  mit  2 Comtefeuern,  1 Grobhammer  und  einem  aus  2 oscil- 
lireoden  Cylindern  bestehenden  Gebläse. 

Das  Roheisen  wird  für  diese  Ratfinirwerkc  in  Gestalt  halbirter,  selten  strah- 
liger  Flossen  zum  grössten  Theile  nur  von  dem  eigenen  Schmelzwerke  in  Lietzen 
bezogen  und  kam  iro  Jahre  1838  loco  Rottenmann  für  denCentner  auf  4 fl.  30  3 kr. 
zu  stehen;  nur  wenn  die  Production  dieses  Schmelzwerkes  den  Bedarf  nicht  zu 
decken  vermag,  wird  der  Mehrbedarf  durch  Ankauf  der  Flossen  von  den  Hieflauer 
oderVordernberger  Hochöfen  beschafft.  Die  Fracht  von  Hieflau  wird  ftlr  denCentner 
mit  42  kr.,  jene  von  Vordernberg  mit  38  kr.  vergütet. 


')  Zur  Zeit  werden  bei  neuen  Constructioncn  oder  bei  Reparaturen  der  Wasserräder  hier 
nur  gusseiserne  Schaufeln  verwendet. 

*)  Die  Herdgrube  dieser  Feuer  ist  unter  der  Form  12  Zoll  tief,  in  der  Höhe  der  Form 
24  Zoll  breit  und  20  Zoll  lang;  die  Form  liegt  vom  Hinterzacken  8 Zoll  entfernt,  4 Zoll 
über  und  sticht  mit  3 bis  4 Grad. 
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Die  feuerfesten  Ziegel  bezieht  das  Eisenwerk  aus  der  Pichelmaier'scben 
Ziegelei  in  Leoben  zu  einem  Preise  von  2 fl.  36  kr.  für  den  Centner  mit  Einschluss 
der  Fracht.  Zu  den  minder  der  Hitze  ausgesetzten  Ofenbeslandtheilen  werden 
jedoch  auch  dieselben  Mauerziegel  benützt,  welche  in  den  höheren  Theilen  des  Kern- 
schachtes bei  dem  Schmelzwcrke  zu  Lietzen  im  Gebrauche  stehen  und  in  der  Nähe 
von  Rottenmann  aus  einem  durch  die  Verwitterung  von  Talkschiefer  entstandenen 
Lehme  erzeugt  werden. 

Die  Werksinhabung  besitzt  in  den  Seitenthälern  des  Enns-  und  Paltenthales 
bei  3.000  Joch  eigene  Waldungen,  von  welchen  bei  1.000  Joch  mit  schlagbarem 
Holze  bestockt  sind,  das  auf  nahezu  40.000  massive  Cub.  -Klftr.  geschätzt  wird. 
Die  für  den  Betrieb  der  Frisch-  und  Zeugfeuer  nöthigen  Holzkohlen  w’erden 
jedoch  zur  Zeit  fast  ausschliessend  durch  freien  Ilandankauf  von  Bauern  oder  durch 
Abstockungsverträge  beigeschafft,  und  mit  52  S bis  70  kr.  für  das  Vordcrnberger 
Fass  bezahlt.  Dasselbe  gilt  in  Bezug  des  Holzes,  von  welchem  die  Wiener  Klafter 
weicher  36zöl!iger  Scheiter  sich  atn  Werke  mit  4 fl.  20  kr.  bewerthet. 

Die  Puddcl-,  Schweiss-  und  anderen  Flammöfen  werden  mit  Torf  beheizt, 
und  dieser  Yon  den  eigenen  Torfstichen  im  Ennsthale  geliefert. 

Die  Torfmoore  des  Ennsthaies  sind  von  bedeutender  Ausdehnung  und 
unzweifelhaft  von  grosser  Bedeutung  für  die  nahen  Eisenwerke;  wesshalb  im  Nach- 
folgenden eine  kurze  Beschreibung  dieser  Torfmoore  und  der  auf  denselben 
üblichen  Gewinnung  des  Torfes,  zumeist  nach  den  freundlichen  Mittheilungen  des 
k.  k.  Ingenieur- Assistenten  Hermann  Schmidt  zu  Lietzen,  gegeben  werden  soll,  und 
um  so  mehr  Interesse  bietet,  als  diese  Torfmoore  unter  allen  in  Steiermark  vor- 
kommenden allein  einen  grösseren  Flächenraum  einnehmen  und , nebst  jenem  bei 
Mitterndorf  nächst  Aussee,  regelmässig  ausgebeutet  werden.  Da  diese  kurze  Skizze 
im  Allgemeinen  mit  der  im  „ Jahrbuche  der  steiermärkisch- ständischen  montanisti- 
schen Lehranstalt  zu  Vordernberg“,  I.  Jahrgang  1841,  Seite  96  bis  99,  von  F.  Sprung 
veröffentlichten  übereinstimmt,  so  ergibt  sich  hieraus  der  bedauernswerthe  Schluss, 
dass  seit  jener  Zeit  die  Torfgewinnung  dieser  Gegend,  ausser  den  von  der  k.  k. 
Hauptgewerkschaft  behufs  der  Torfverwcndung  beim  Hochofenbetriebe  gemachten 
Vorarbeiten,  nur  in  der  durch  die  Erweiterung  des  Betriebes  bei  den  Eiseo- 
Raßinirwerken  in  Rottenmann  bedingten  Productionsmenge  einen  Aufschwung 
genommen  hat. 

Die  Torfmoore  des  Ennsthaies  beginnen  oberhalb  Irdning  und  breiten  sich  mit 
einigen  Unterbrechungen  über  Wörschach,  Lietzen  und  Admont  bis  nahe  an  das 
Gesäuse  abwechselnd  an  beiden  Ufern  des  Enns -Flusses,  also  in  einer  Längen- 
erstreckung von  6 Meilen,  aus;  ihre  Bildung  erscheint  durch  die  flachenUfer  dieses 
Flusses  und  durch  seine  zahlreichen  Krümmungen  begünstigt. 

Das  Torfvorkommen  des  Ennsthaies  lässt  sich  in  4 grosse  Torfmoore  abtheilen, 
und  zwar  in  jene  von  Wörschach,  ober-  und  unterhalb  Lietzen  und  nächst  Admont. 
Das  Torfmoor  von  Wörschach  umfasst  eine  Fläche  von  101  Joch,  welche  im  Besitze 
der  J.  Pesendorfer'schen  Erben  ist.  Das  Torfmoor  oberhalb  Lietzen,  in  einer  Aus- 
dehnung von  400  Joch,  gehört  zu  drei  Vierttheilen  der  Radmeister  -Communität  in 
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Vordernberg  und  zu  einem  Vierttheile  verschiedenen  Grundbesitzern.  Das  Torfmoor, 
welches  sich  unterhalb  Lietzen  bis  zur  Ausmündung  des  Paltenthales  und  längs 
des  linken  Ufers  des  Paiten-Bachcs  erstreckt,  bat  einen  Flächenraum  von  mehr  als 
320  Joch,  wovon  282  Joch  im  Besitze  der  J.  Pesendorfer’schen  Erben  und  nahezu 
BO  Joch  ein  Eigenthum  des  Gewerken  Jakob  Messner  in  Kottenmann  sind.  Das 
Admonter  Torfmoor,  eigentlich  aus  mehreren  Mooren  bestehend,  dehnt  sich  von 
Frauendorf  bis  nahe  zum  Gesäuse  über  einen  Flächenraum  von  mehr  als  400  Joch 
aus,  ist  zum  grössten  Theile  ein  Eigenthum  des  Bencdictiner-Stiftes  zu  Admont, 
und  wird  theilweise  (bei  Krumau)  von  der  k.  k.  Hüttenverwaltung  zu  Hieflau  aus- 
gebeutet *). 

Der  Torf  ist  zumeist  sehr  mächtig,  jedoch  wurde  die  Mächtigkeit  desselben  bis- 
her nur  wenig  untersucht;  diessfallige  Bohrungen  nächst  Wörschach  und  Lietzen 
ergaben  die  Mächtigkeit  des  Torfes,  dessen  Untergrund  ein  blauer  Tegel  bildet,  mit 
18  bis  36  Fuss,  bei  Krumau  nächst  Admont  wurde  bis  in  eine  Tiefe  von  24Fuss  im 
Torfe  gebohrt,  die  Bohrung  aber  dann  aufgelassen.  In  den  oberen  Schichten  der 
Torfmasse  befindet  sich  Fasertorf,  in  den  tieferen  aber  Specktorf.  Der  Fasertorf, 
3 bis  5 Fuss  mächtig,  besteht  unmittelbar  unter  der  Pflanzendecke  aus  Pflanzen- 
fasern, welche  von  denjenigen  der  noch  auf  der  Oberfläche  des  Moores  lebenden 
Pflanzen  sich  nur  sehr  wenig  unterscheiden  und  eine  lichtgelbe  Farbe  zeigen,  die 
sich  in  den  tieferen  Schichten  mit  der  zunehmenden  Dichtigkeit  des  Torfes  verändert 
und  immer  dunkler  wird , bis  der  Specktorf  mit  einer  dunkelbraunen  und  schwarzen 
Farbe  auftritt. 

Die  Gewinnung  des  Torfes  erstreckt  sich  auf  den  Mooren  des  Enns- 
thales,  und  zwar  auf  dem  Wörschacher  und  dem  unterhalb  Lietzen  gelegenen  Moore, 
so  wie  in  neuester  Zeit  auf  dem  Krumauer  Moore  nächst  Admont,  nur  in  eine  Tiefe 
von  5 bis  8 Fuss  (zumeist  bloss  6 Fuss),  welche  Gränze  durch  die  niedrige  Lage  des 
Moorbodens  und  die  Schwierigkeit  der  Entwässerung  für  die  tieferen  Schichten 
geboten  ist.  Der  Torf  wird  nur  als  Stichtorf  gewonnen  und  in  Trockenhütten  ge- 
trocknet, wobei  man  mit  wenigen  Ausnahmen  in  nachstehender  Weise  verfährt. 


<)  Oer  Ic.  k.  Bergrath  F.  Kindinger  gibt  abweichend  von  obigen  Angaben  in  Bezug 
auf  die  Ausdehnung  dieser  Torfmoore  in  Nr.  41  vom  Jabre  1859  der  „Oesterreichischen 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen1*  nachstehende,  mit  den  Angaben  von  F.  Sprung 
nahe  übereinstimmende  Zahlen.  Er  führt,  die  Torfmoore  des  Ennsthaies  mit  ihrem  Flächen- 
maasse  in  folgender  Weise  auf: 
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Zusammen  756  Joch. 


Wahrscheinlich  wurde  bei  dieser  Aufzählung  das  wenig  benützte  Torfmoor  zwischen  Lietzen 
und  Würschach  nicht  berücksichtigt. 
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Der  zur  Benützung  bestimmte  Tbeil  des  Moores  wird  durch  das  Auswerfen 
paralleler,  der  Thalrichtung  ins  Kreuz  angelegter  Abzugsgräben  in  Felder  getheilt, 
welche  eine  Breite  (von  einem  Abzugsgraben  bis  zu  dem  nächsten)  von  40  bis  BO 
Klftr.  <)  und  eine  durch  die  Oertlichkeit  gebotene  verschiedene  Länge  erhalten;  die 
Abzugsgräben  sind  meist  6 bis  9 Fuss  tief  und  6 Fuss  breit.  Längs  jedes  Abzugs- 
grabens werden  aber  die  Trockenhütten  aufgesteilt,  und  zwar  mit  ihrer  längeren 
Seite  den  Abzugsgräben  parallel,  d.  i.  vorherrschend  in  der  Richtung  von  Süd  nach 
Nord;  man  wählt  diese  Stellung  der  Trockenhütten  vorzüglich  aus  dem  Grunde, 
um  die  Wirkung  der  im  Ennsthale  vorherrschenden  Westwinde  auf  eine  grössere 
Fläche  zu  vertheilen  und  der  Sonne  länger  und  mehr  Zutritt  in  das  Innere  der 
Trockenhütten  zu  gewähren.  Auf  jeder  Längenseite  des  Abbaufeldes  werden  zwei 
Reihen  solcher  Trockenhütten  aufgerichtet,  und  zwischen  denselben  eine  2'/,  Klftr. 
breite  Gasse  gelassen , welche  in  der  Regel  beschottert  wird  und  zum  Abführen  des 
getrockneten  Torfes  dient.  Jede  Trockenhütte  ist  von  der  nächsten  6 Klftr. 
entfernt  und  die  gegenüberliegende  Reihe  der  Trockenhütten  so  gestellt,  dass  die 
Zwischenräume  der  einen  Reihe  den  Trockenhütten  der  anderen  Reihe  gegen- 
überstehen. 

Jede  Trockenhütte  ist  12  Klftr.  lang,  1 Klftr.  6 Zoll  breit  und  aus  Fichtenholz 
roh  gezimmert.  Ist  sehr  schlechter  Untergrund  vorhanden;  so  wird  ein  roh  gemauer- 
tes Fundament  hergestellt  und  auf  demselben  die  Trockenhütte  aufgestellt,  sonst 
aber  bloss  der  Moorboden  geebnet.  Sodann  werden  auf  der  Grundmauer  oder  dem 
Moorboden  zwei  zöllige  Balken  von  der  Länge  der  Trockenhütte  (12  Klftr.) 
parallel  so  weit  auseinander  gelegt,  dass  sie  die  Breite  der  Trockenhütte  (1  Klftr. 
6 Zoll)  geben,  und  in  jede  dieser  Grundsohlen  in  gleichen  Abständen  von  7 Fuss, 
11  den  Säulen  der  anderen  Grundsohle  gegenüberstehende,  '/,zöllige  Säulen 
eingezapft,  von  welchen  die  an  der  Seite  der  Gassenfronte  eine  Höhe  von  10  Fuss, 
jene  der  Rückseite  aber  nur  eine  Höhe  von  8 Fuss  erhalten.  Diese  Säulen  werden 
durch  aufgezapfte  •/, zöllige  Balken  untereinander  verbunden  und  auf  diese  die 
Breter  aufgenagelt,  welche  das  Dach  der  Hütte  bilden.  Durch  die  11  Sfiulenpaare 
ist  nun  die  Trockenhütte  in  10  Fächer  (hier  Kasteln  genannt)  eingctheilt.  Die  zwei 
gegenüberliegenden  Säulen  werden  durch  eingelassene  3ziillige  Latten  in  6 Etagen 
verbunden , und  zwar  wird  die  unterste  Etage  6 Zoll  über  dem  Boden  angebracht 
und  zwischen  je  zwei  Etagen  ein  Zwischenraum  von  12  Zoll  belassen,  so  dass  die 
oberste  Latte  7 Fuss  über  dem  Boden  zu  liegen  kömmt. 

Der  Torf  wird  von  böhmischen  Teichgräbern  mittelst  der  gewöhnlichen  Teich- 
gräberschaufeln in  Ziegeln  von  9 Zoll  Länge,  6 Zoll  Breite  und  3 Zoll  Dicke  gesto- 
chen und  die  zumeist  nur  dünne  Grasnarbe  mitgenommen.  Beim  Stechen  des  Torfes 
wird  von  der  Mitte  des  Abbaufeldes  gegen  die  beiderseitigen  Trockenhütten  in  Stös- 
sen  vorgeschritten , welche  der  Länge  der  zunächst  zu  füllenden  Trockenhütten  ent- 


*)  Diese  Breite  de*  Abbsufelde*  wird  aus  dem  Grunde  gewählt,  weil  erfahrungsgemäss 
die  Dauer  der  Torfgewinnung  »uf  die  obenerwähnte  Tiefe  (3  bis  8 Fuss)  in  einem  solchen 
Felde  mit  der  Dauer  der  Trockenbütten  zusaramenfälU,  welche  awischeo  10  und  1 5 Jahren 
beträgt. 
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«prechen;  Ist  eine  Troekenhütte  gefüllt,  so  wird  der  nächste  Stost  in  Angriff  genom- 
men. Der  Arbeiter  löst  zuerst  den  Torf  nach  abwärts  an  der  Rückwand  in  einer 
Entfernung  von  9 Zoll,  gleich  der  Ziegellänge,  von  der  Brust  des  Stosses,  worauf 
derselbe  gleichfalls  senkrecht  in  der  Ziegelbreitc  abgestochen , durch  wagreehtes 
Einstechen  der  Schaufel  völlig  abgetöst,  auf  die  Höbe  des  Moorbodens  gehoben  und 
auf  Schiebböcken ')  zu  der  Trockenhütte  gefahren  wird. 

Das  Einträgen  in  die  Trockenhütte  geschieht  von  oben  nach  abwärts;  zuerst 
werden  nämlich  die  oberste  Etage  und  sodann  die  unteren  Etagen  gefüllt.  Zu  die- 
sem Zwecke  legt  der  Arbeiter,  um  die  oberste  7 Kuss  über  dem  Boden  liegende 
Etage  erreichen  zu  können,  auf  die  Querlatten  der  unteren  Etagen  Breter,  auf  wel- 
che er  sich  stellt,  und  auf  die  Querlatteu  der  obersten  Etage  zunächst  den  längeren 
Säulen  2 zweizöllige  und  7'/,  Kuss  lange  Dachlatten  bei  2 Zoll  von  einander  ent- 
fernt, auf  welche  die  Ziegel  hochkantig  aufgestellt  werden,  und  zwar  werden  auf 
einem  solchen  Dachlattenpaare  in  jedem  Kastei  20  Ziegel  eingelegt,  und  da  in  jeder 
Etage  5 Dachlattenpaare  Raum  finden,  wobei  die  Ziegelreihen  6 Zoll  von  einander 
entfernt  sind,  so  werden  in  einer  Etage  jedes  Kastels  100,  in  allen  6 Etagen  dessel- 
ben 600  Ziegel  eingetragen.  Eine  jede  Trockenhütte  aber  fasst  in  ihren  10  Kasteln 
6.000  Stück  Torfziegel  *),  welche  durch  das  Trocknen  um  mehr  als  ein  Dritttheil 
schwinden.  Das  Gewicht  für  das  Vordernberger  Fass  besseren  lufttrockenen  Torfes 
kann  mit  80  Pfund  angenommen  werden,  radcm  für  2 Pferde  bis  zu  40  Vordernberger 
Fass  lufttrockenen  Torfes  verladen  werden  können;  im  grossen  Durchschnitte  soll 
sich  jedoch  das  Gewicht  eines  Vordernberger  Fasses  lufttrockenen  Torfes  bloss  mit 
60  Pfund  berechnen,  da  auch  die  oberste,  sehr  leichten  Torf  enthaltende  Torfschichte 
benützt  wird.  Das  Vordernberger  Fass  enthält  durchschnittlich  100,  das  Iunern- 
berger  Fass  aber  130  Stück  trockener  Torfziegel. 

Die  Trocknung  der  Torfziegel  dauert  in  der  Regel  5 bis  6 Wochen  und  im 
günstigsten  Falle  3 bis  4 Wochen,  wobei  jedoch  der  Torf  noch  immer  15  Pereent 
Wasser  enthält;  im  Laufe  eines  Sommers  werden  durchschnittlich  fünfmal  die 
Trockenhütten  geleert*). 

Auf  den  im  Betriebe  gestandenen  Moorgründen  hat  man  beobachtet,  dass  die  auf 
eine  Tiefe  von  6 Fuss  ausgestochenen  Flächen  sich  in  10  bis  15  Jahren  wieder  fül- 
len, was  jedoch  weniger  einer  Regenerirung  des  Torfgrundes,  als  einem  Aufschwel- 
len der  Torfmassen  zugeschrieben  werden  muss. 

Für  das  Stechen  des  Torfes  wird  an  böhmische  Teichgräber  ein  Gedingslohn 
von  52-5  kr.  für  1.000  Stück  Torfziegel  bezahlt*).  Ein  Arbeiter  vermag  erfahrungs- 
gemäss  1.500  bis  höchstens  2.000  Stück  Torfziegel  zu  stechen,  auf  eine  Entfernung 
von  15  bis  20  Klafter  zur  Trockenhütte  zu  führen  und  dort  einzutragen. 

*)  Sohiebkanren  ohne  Kisten,  sondern  bloss  mit  einer  quadratischen  Bühne  rersehen. 

*)  Theilweise  bestehen,  wie  z.  B.  auf  dem  Torfstiche  des  J.  Messner,  auch  Trocken- 
hütten mit  7 Etagen  und  diese  fassen  dann  7.000  Stück  Torfziegel. 

*)  Die  etwas  abweichende  Gewinnungsart  bei  den  in  neuester  Zeit  auf  dem  Krumnuer 
Moore  ron  der  k.  k.  Hauptgewerkschaft  errichteten  kleineren  Torfstecherei  ist  bei  der  Be- 
schreibung des  k.  k.  Schmelzwerkes  zu  Hieflau  geschildert. 

*)  Bei  der  Torfgewinnung  des  Gewerken  J.  Messner  werden  die  Torfgriber  auch  ira 
Gedinge,  jedoch  nach  der  Zahl  der  gefüllten  Trocienhütten  bezahlt 
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Auch  die  Verkohlung  des  Ennsthaler  Torfes  wurde  bereits  versucht  und  schon 
in  dem  „Jahrbuche  der  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg“  I.  Jahrgang 
1841,  Seite  09  wird  eines  solchen  Versuches  erwähnt,  welcher  auf  der  Fürst’schen 
Torfstecherei  in  liegenden  Meilern  von  6 Klftr.  Länge,  1 '/,  Klftr.  Breite  und  durch- 
schnittlich 4 Fuss  Höhe  ausgeführt  wurde  und  ein  Ausbringen  an  Torfkohlen  von 
30  Percent  dem  Volumen  nach  ergab,  die  im  Frischfeuer  mit  Erfolg  verbraucht 
wurden. 

In  neuester  Zeit  hat  die  k.  k.  Httttenvcrwaltung  zu  Hieflau  den  Torf  des  Kru- 
mauer  Torfstiches  in  stehenden  Meilern  mit  einem  unteren  Durchmesser  von  24  Fuss 
und  mit  einer  Höhe  von  10  Fuss  verkohlt  und  hierbei  dem  Volumen  nach  ein  Aus- 
bringen von  beinahe  23  Percent  Torfkohlen  erzielt;  diese  Torfkohlen  wurden  im 
Hochofen  verwendet  und  sind  die  hierbei  beobachteten  Resultate  bei  der  Schil- 
derung des  Hieflauer  Schmelzwerkes  angegeben. 

lieber  den  Umfang,  welchen  zur  Zeit  die  Torfgewinnung  auf  den  Moorgrönden 
des  Ennsthaies  erreicht  hat,  gibt  die  Zahl  der  im  Ennsthale  in  Benützung  stehenden 
Trockenhatten  annähernd  Aufschluss.  Im  Jahre  1858  bestanden  nämlich:  auf  dem 
Wörschacher  Moore  90  Trockenhütten,  auf  dem  Lietzner  Moore  633  Trockenhütten 
und  auf  dem  Admonter  Moore  25  Trockenhütten.  Die  grösste  Zahl  dieser  Trocken- 
hütten beflndet  sich  auf  den  Torfgründen  der  J.  Pesendorfer'schen  Erben,  welche  in 
ihren  Eisen-Raffinirwerken  zu  Rottenmann  jährlich  150.000  bis  180.000  Vordern- 
berger  Fass  (1,167.000  bis  1,400.400  Cub.-Fuss)  lufttrockener  Torfziegel  ver- 
brauchen; sodann  erscheint  als  der  grösste  Torf-Consument  der  Eisengewerke  und 
Bleiweiss-Fabricant  J.  Messner  zu  Rottenmann. 

Bei  der  Verfrachtung  der  Torfziegcl  vom  Torfmoore  zum  Werke  ergibt  sich 
ein  lOpercentiger  Einrieb  und  der  Gestebungspreis  des  lufttrockenen  Torfes  an 
den  Hatten  in  Rottenmann  stellt  sich  für  das  Vordemberger  Fass  auf  1S'7  kr.  Der 
Heiz-Effect  von  2.736  Stück  (21  Vordemberger  Fass)  lufttrockener  Torfziegel  wird 
jenem  einer  Klafter  36zöliigen  weichen  Holzes  gleich  gesetzt. 

Die  Manipulations-Resultate  bei  den  Eisenwerken  der  J.  Pesendor- 
fer’schen  Erben  ergeben  sich  nach  den  Werksrechnungen,  wie  folgt. 

Bei  den  Puddelöfen,  von  welchen  gewöhnlich  nur  einer  abwechselnd  mit 
dem  Schweissofen  im  Betriebe  steht,  werden  für  die  Charge  4 Ctr.  Roheisen  ein- 
gesetzt und  in  12  Stunden  durchschnittlich  8 Chargen  vollendet.  Der  Verbrauch  ar 
lufttrockenem  Torfe  beträgt  für  den  Centner  der  Erzeugung  (Masseln)  3-2  Vordero- 
berger  Fass  und  der  Eisenabbrand  8 Percent.  Die  Monatserzeugung  eines  Puddel- 
ofens beträgt  900  bis  1.000  Ctr.  Die  Bedienungs-Mannschaft  des  Puddelofens  besteht 
für  die  12stündige  Schicht  aus  3 Mann,  nebst  einem  Heizer  und  einem  Drucker 
(Hammerschmiede). 

Der  Schweissofen  bringt  laut  Angabe  im  Monate  1.400  bis  1.600  Ctr.  Flam- 
men auf,  verbraucht  für  den  Centner  Flammen  3'/,  Vordemberger  Fass  luft- 
trockenen Torfes  und  l-08  Cub.-Fuss  gedörrten  Holzes,  und  der  Eisenabbrand 
ergibt  sich  hierbei  mit  20  bis  21  Percent.  Den  Schweissofen  und  die  für  denselben 
dienende  Flammen-Walzenstrasse  bedienen  1 Vorarbeiter,  1 Heizer,  1 Zageltrager, 
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1 Vorwalzer,  1 Zagelbeber,  1 Auflanger  und  1 Junge,  welcher  zum  Wegtragen  der 
Flammen  Terwendet  wird. 

Bei  den  Glühüfen  betrügt  in  12  Stunden  der  Brennstoffverbrauch  SO  bis 
GO  Vordernberger  Fass  lufttrockenen  Torfes1),  und  die  jührliche  Leistung  eines 
in  24stündigem  Betriebe  stehenden  Biech-GlQbofens  besteht  in  3.000  Ctr.  Bei  je 
3 Glühöfen  und  2 Walsenpaaren  sind  in  der  Regel  per  Schicht  2 Heizer,  3 Vorwal- 
zer, 2 Auflanger  und  1 Blechschneider  beschäftigt,  welche  sümmtlichen  Arbeiter 
zusammen  wirken. 

Die  Achse n fab rik  erzeugt  jährlich  2.000  Ctr.  rollkommen  appretirter  Gar- 
nituren von  rerscbiedenen  Sorten  leichter  und  schwerer  Wagenachsen. 

Die  Frischfeuer  liefern  ausser  Blechflammen  auch  noch  das  Materiale  für 
die  Achsen-  und  Büchsen -Fabrication,  so  wie  verschiedenes  Streckeisen  filr  den 
eigenen  Gebrauch;  sie  verarbeiten  nebst  Roheisen  auch  Brucheisen  und  die  Blech- 
abschnitte, und  zwar  die  letzteren  bei  den  verschiedenen  Hammerwerken  in  ver- 
schiedener Menge , daher  auch  die  Betriebsergebnisse  bei  den  einzelnen  Hammer- 
werken sich  verschieden  gestalten. 

Im  Fflrstenhammer  beträgt  die  Einwage  200  bis  230  Pfund,  worunter  nach 
einem  Jahres-Durchschnitte  14-7  Percent  Blechabschnitte,  und  die  Dauer  einer  Renne, 
während  welcher  2-  bis  3mal  aufgebrochen  wird,  2 bis  2%  Stunde;  ein  Feuer 
liefert  in  24  Stunden  20  bis  22%  Ctr.  Flammen,  welche  unter  dem  Grobhammer 
ausgestreckt  werden.  Die  Feuer  stehen  in  24stündigem  Betriebe,  und  filr  je  2 Feuer 
sind  auf  der  12stündigen  Schicht  2 Frischer,  1 Wassergeber  und  1 Schmied 
bestellt.  Nach  dem  Durchschnitte  des  Jahres  1837  betrug  der  Kohlenverbrauch  für 
den  Centner  Flammen  2-052  Vordernberger  Fass  oder  13'96  Cub.-Fuss  und  der 
Eisenabbrand  25'6  Percent. 

Im  Mauthhammer  werden  für  die  Renne  300  bis  340  Pfund  eingewogen,  worun- 
ter jedoch  im  Jahre  1837  19-4  Percent  Blechabschnitte  waren,  so  wie  sich  im  gleichen 
Jahre  bei  diesem  Hammer  ein  Kohlenverbrauch  von  2-004  Vordernberger  Fass  oder 
15-59  Cub.-Fuss  und  ein  Eisenabbrand  von  26-4  Percent  ergab;  die  anderen 
Resultate  sind  fast  die  gleichen  wie  im  Fürstenhammer,  so  wie  auch  die  Resultate 
bei  den  Frischfeuern  in  Trieben  nur  wenig  von  jenen  in  Rottenmann  difleriren. 

Von  den  Arbeitern  beziehen  nur  die  Frischer  und  Puddler  Gedingslöhne 
(Centnerlöhne),  die  anderen  Hüttenarbeiter  aber  Monatlöhne  und  die  Taglühner 
Schichtenlöhne;  ferner  erhalten  alle  ledigen  Hüttenarbeiter,  mit  Ausnahme  der 
Puddler,  vom  Werke  die  ganze  Kost,  welche  für  den  Mann  und  den  Monat  mit 
10  fl.  30  kr.  in  Rechnung  gebracht  wird;  den  verheirateten  Arbeitern  wird  Pro- 
viantfassung zu  den  Gestehungspreisen  abgegeben,  die  Hammermeister  aber  erhalten 
diese  Fassung,  wenn  sie  andere  Arbeiter  zu  verpflegen  haben,  zu  limitirten  billigeren 
Preisen.  Alle  Arbeiter  ohne  Ausnahme  sind  in  Werkswohnungen  untergebracht,  für 
welche  auch  das  Heizmateriale  unentgeltlich  vom  Werke  beigestellt  wird.  Eine  Bru- 
derlade besteht  zur  Zeit  bei  diesem  Werke  nicht,  und  alte  arbeitsunfähige  Arbeiter 


!)  Zum  Anheuen  der  KlammSfen  werden  verschiedene  geringere  Holtabßlle  verwendet. 
Statist.  Milt h eil.  VII L Jskrgang.  12 
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haben  nur  in  dem  Falle  auf  eine  Provision  Anspruch,  wenn  ihnen  eine  solche  bei 
ihrer  Aufnahme  von  dem  früheren  Besitzer  dieses  Eisenwerkes  (J.  Pescndorfer), 
welcher  dasselbe  in  seiner  jetzigen  Gestattung  erst  geschaffen  hat,  zugesichert 
worden  ist.  Der  erstgenannte  Werksbesitzer  bat  auch  mit  einem  Capitals-Auf- 
wande  von  20.280  fl.  ein  Spital  für  seine  Arbeiter  errichtet,  in  welchem  sie  bei 
kürzerer  Krankheit  vom  Werke  verpflegt,  nebstdem  aber  auch  die  Orts-  und  anderen 
Armen  aufgenommen  werden. 

Die  J.  Pesendorfer'sche  Hütteudirection  in  Rotteninann  zahlt  jetzt  an  Fracb- 
tenlöhnen:  vom  eigenen  Torfmoore  zur  Hütte  4 5 kr.  für  das  Vordemberger 
Fass  Torf,  vom  Schmelzwerke  in  Lietzen  für  den  Centner  Roheisen  7 kr.,  von 
Hieflau  aber  52'5  kr.  und  von  Vordernberg  58  kr.;  ferner  für  deu  Centner  der 
Hftttenproducte  von  Rottenmann  nach  Leoben  52  5 kr.  und  nach  Bruck  au  der  Mur 
58  kr. 

Dieses  Eisen-Rafflnirwerk  hat  den  Vortheil,  dass  es  sowohl  sein  Roheisen,  als 
den  Torfbedarf  unmittelbar  vom  Gewinnungsorte  auf  der  vorüberführenden  Reichs- 
strasse (Salzstrasse)  beziehen  kann,  welche  mit  dem  Schmelzwerkc  in  Lietzen 
mittelst  der  über  den  Pihrn  führenden  Reichsstrasse,  mit  den  Torfstichen  aber 
mittelst  sehr  kurzer  eigener  Strassenstrecken  in  Verbindung  steht. 

Kotfenmann. 

Puddlings-,  Walz-,  Hammerwerk  und  Torfstich. 

(Jacob  Messner.) 

Das  Eisen-RafTinirwerk  des  J.  Messner,  welches  erst  vor  einigen  Jahren  von 
dem  gegenwärtigen  Besitzer  ganz  neu  eingerichtet  wurde  und  sich  gleichfalls 
mit  der  Erzeugung  von  feineren  Blechsorten  (Schloss-,  Dach- , Nagel-  und  Muster- 
blechen in  allen  Dimensionen)  und  Streckeiseu  beschäftigt,  besteht  aus  zwei  Hütten, 
nämlich  aus  der  Frischhütte  und  dem  Blech-  und  Streek-Walzwerke;  die  Frischhütte 
liegt  zwischen  dem  J.  Pesendorfer'schen  Fürsten-  und  Mauthhammer,  das  Blech-  und 
Streek-Walzwerk  unterhalb  des  letzteren.  Beide  Hütten  benützen  gleichfalls  das  Auf- 
schlagswasser des  Palten-Baches  und  ein  Gefalle  von  beinahe  10  Fuss. 

Das  Roheisen  bezieht  J.  Messner  vou  Hieflau,  Vordernberg  und  theilweise 
von  Treibach  in  Kärnten  zu  den  jeweiligen  Preisen ; von  Treibach  kömmt  ein  Frach- 
tenlohn von  bcläuflg  82 -5  kr.  zu  zahlen,  für  die  anderen  Roheisensorten  bezahlt 
dieser  Gewerke  die  gleichen  Frachten , wie  die  J.  Pesendorfer'sche  Gewerkschaft. 

An  eigentümlichen  Waldungen  besitzt  J.  Messner  nur  400  Joch,  und  beschafft 
daher  seinon  Holz-  und  Holzkohlen-Bedarf  durch  Ankauf  von  den  Gruudeigenthümern 
der  Umgebung  oder  durch  Holzabstockungs-Verträge.  Den  nöthigen  Torf  liefern 
die  eigenen  Moorgrüude  <)  nächst  Lietzen  und  im  Selzthaie  im  Ausmaasse  von  50  Joch; 


>)  Die  Torfmoore  des  Knnslhales  und  der  Itetrieb  der  Torfstiebe  auf  densolbcn  worden 
bereits  mit  den  Eisenwerken  der  J.  Teseodorfo.i  scheu  Erben  geschildert. 
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an  Frachtenlohn  wird  von  diesen  Torfgründeu  nur  Hütte  4 kr.  für  das  Vordernberger 
Fass  bezahlt.  Ueberdiess  bezieht  diese  Hütte  auch  für  die  Puddelöfen  Braunkohlen 
ausFohnsdorf,  von  welchen  derCentner  zur  Hütte  gestellt  auf  70  kr.  zu  stehen  kömmt. 

Feuerfeste  Ziegel  werden  sowohl  yon  Pichelmaier  in  Leoben,  als  auch 
von  Kren  in  Kaisersberg  bezogeu  und  an  der  Hütte  zu  gleichem  Preise  (2  fl.  36  kr. 
für  den  Ceutner)  bezahlt. 

Die  Frischhütte  enthält  an  Betriebs- Einrichtungen:  4 Frischfeuer,  2 Puddel- 
öfen, 1 schwedischen  Gasschweissofen,  1 Glühofen,  1 Zeugfeuer,  2 Schmiedefeuer '), 
1 Gebläse,  i Patschhaimner , 1 Grobhammer,  1 Walzenstrasse,  2 Schceren  und 
1 Walzendrehbank. 

Je  2 Frischfeuer,  welche  unter  stumpfem  Winkel  gegen  einander  stehen,  geben 
ihre  Ueberhitze  an  einen  zwischen  beiden  liegenden  Vorwärmherd  ab , hinter  wel- 
chem ein  kleiner  Aushilfs-Heizraum  und  hinter  diesem  ein  Puddelofen  liegt,  welcher 
mit  Hilfe  des  Aushilfs-Heizraumes  durch  die  Ueberhitze  der  beiden  Frischfeuer 
geheizt  wird,  seine  Ueberhitze  aber  wieder  an  einen  Vorwärmherd  abgibt,  aus 
welchem  dieselbe  bei  dem  einen  Frisehfeuer-Paarc  direct  in  die  Esse,  bei  dem 
anderen  aber  in  einen  Glühofen , und  erst  aus  diesem  in  die  Esse  geleitet  wird.  In 
die  Esse  der  2 Frischfeuer,  welche  ohne  Glühofen  zugestellt  sind,  mündet  noch  ein 
Zeugfeuer.  Die  Frischfeuer  und  anderen  Oefen  stehen  im  unteren  Theile  der  Hütte, 
ihnen  gegenüber  an  der  Wasserseite  das  Gebläse  (in  einer  Gebläsekammer)  und 
die  2 Schläge,  während  das  Walzwerk  mit  den  Scheeren,  der  Drehbank  und  einem 
Schmiedefeuer  den  oberen  Theil  der  Hütte  entnehmen. 

Die  Frischfeuer  sind  geschlossene  Feuer,  in  welchen  nach  der  Kleiu- 
frischerei  gearbeitet  wird;  statt  des  sonst  üblichen  Schutzbleches  (Vorhängbleches) 
ist  bei  denselben  ein  gusseiserner  Mantel  augebracht,  welcher  gleich  dem  Herdbodeu 
durch  Wasser  gekühlt  wird  und  dessen  innerer  Raum  überd  iess  behufs  Luftküh- 
lung mittelst  eines  Uber  dem  Puddelofen  geführten  Rohres  mit  der  Esse  in  Verbin- 
dung steht.  Der  Frischherd  ist  am  Boden  19  Zoll  lang,  24  Zoll  breit,  der  Boden 
desselben  liegt  0 Zoll  unter  dem  Niveau  der  Form  und  fällt  um  1 Zoll  gegen  den 
Windzacken  ab,  der  Hinterzacken  ist  um  2 Zoll,  der  Windzacken  aber  um  3 Zoll 
aus  dem  Herde  geneigt.  Die  Form  sticht  unter  einem  Winkel  von  & Grad  in  den 
Herd,  liegt  3 Zoll  über,  11  Zoll  vom  HinterzackeB  entfernt  uud  weicht  vou  der 
geraden  Richtung  um  2 Zoll  gegen  die  Arbeitsseite  ab.  Die  Frischfeuer  werden  mit 
warmem  Winde  gespeist,  welcher  für  alle  Feuer  und  Oefen  in  einem  oberdemFucbse 
des  einen  Puddelofens  angebrachten  einfachen  gusseisernen  Kasten  bis  zu  100  Grad 
Reaumur  erhitzt  wird;  dieser  Windkasteu  ist  2 Fuss  breit,  3 Fuss  hoch,  20  Zoll 
lang  und  an  seiner  unteren,  das  Gewölbe  des  Fuchses  bildenden  Fläche  eingebaucht. 

Für  beide  Puddelöfen,  welche  durch  die  Ueberhitze  von  je  2 Frischfeuern 
betrieben  werden,  dient  noch  ein  Aushilfs-Heizraum,  welcher  zwischen  dem  Vorwärm- 
herde der  Frischfeuer  und  dem  Herde  jedes  Puddelofens  in  einer  Länge  *)  von  1 F uss 

Von  den  Sehmiedefeuern  stellt  das  eine  in  der  Frischhülte  selbst,  das  andere  in  der 
an  der  oraleren  angehauten  Werkschmiede. 

*)  In  der  Richtung  der  Ofenaohsenlinge. 

12* 
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und  in  einer  Breite  von  3 Fuss  angebracht  ist,  und  mit  Braunkohlen  von  Fohnsdorf 
beheizt  wird;  anstatt  eines  Rostes  ist  in  diesem  Heizraume  eine  gusseiserne  Röhre 
18  Zoll  unter  dem  Niveau  der  10  Zoll  unterhalb  des  Ofengewölbes  liegenden  und 
23  Zoll  langen  Feuerbrücke  eingelegt,  in  welcher  an  ihrer  oberen,  die  Suhle  des 
Heizraumes  bildenden  Fläche  16  bei  2 Linien  weite  Löcher  gebohrt  sind,  durch 
welche  der  Gebläsewind  in  den  Heizraume  tritt.  Der  Herd  des  Puddelofens  ist 
4'/,  Fuss  lang,  an  der  Feuerbrßcke  20  Zoll,  im  Mittel  der  Arbeitsthüre  4 Fuss  und 
am  Fuchse  20  Zoll  breit;  die  Herdplatte  liegt  11  Zoll  unter  dem  Niveau  der  Feuer- 
und  Fuchsbrücke  und  im  Herdmittei  19  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe.  Ober  der 
Feuerbrücke  wird  durch  mehrere  Düsen  Gebläsewind  geleitet,  welcher  im  dritten 
Theile  der  Herdlänge  auf  den  Herd  sticht.  Die  Feuer-  und  Fuchsbrücke  so  wie  die 
Hinterwand  des  Puddelofens  werden  durch  Luft  gekühlt.  Die  FuchsöfTuung  ist 
6 Zoll  hoch,  20  Zoll  breit  und  20  Zoll  lang;  durch  dieselbe  wird  die  abziehende 
Flamme  durch  den  Vorwärmherd  in  den  Glühofen  und  aus  diesem  durch  einen  2 Fuss 
langen  Kanal  in  die  46  Fuss  hohe  und  22  Zoll  im  Quadrate  weite  Esse  geführt. 

Der  schwedische  Gasschweissofen  wurde  erst  in  neuester  Zeit  erbaut, 
und  ist  für  Holzkohlen-Feuerung  nach  der  vom  k.  k.  Sectionsrathe  P.  Tunner  in 
seinem  Werke:  „Das  Eisenhüttenwesen  in  Schweden“  Freiberg  1858,  S.  56  bis  58, 
gegebenen  Beschreibung  eines  solchen  Schweissofens  mit  dem  Unterschiede  con- 
struirt,  dass  der  warme  Gebläsewind  in  dem  mittleren  Theile  des  Generators  durch  4, 
je  zu  2 übereinanderliegende  Düsen  einströmt,  während  bei  dem  von  P.  Tunner 
beschriebenen  Ofen  diese  2 Düsenreihen  in  einem  etwas  tieferen  Horizonte  liegen, 
dass  ferner  der  Wind  auf  den  Schweissherd,  welcher  2 Eintragsthüren  besitzt, 
durch  2 Wind -Batterien  in  der  Nähe  der  beiden  Eintragsthüren  geleitet  wird. 
Hinter  dem  Schweissherde  liegt  hier  auch  noch  ein  Glühherd,  aus  welchem  die 
abziehende  Flamme  ober  der  Eintragsthüre  durch  einen  auf  dem  Gewölbe  des 
Glühofens  aufgemauerten  Kanal  in  die  Esse  abgeführt  wird.  Dieser  Glühofen  dient, 
gleich  dem  schon  früher  erwähnten,  zum  Auswalzen  der  Flammeln  (Schienen)  aus 
den  Flammen. 

Das  Gebläse  besteht  zur  Zeit  aus  2 hölzernen  4 Fuss  im  Quadrate  weiten, 
doppelwirkenden  Kästen  mit  einer  Hubhöhe  von  3'/>  Fuss,  welche  fünfmal  in  der 
Minute  wechseln  und  den  Wind  unmittelbar  an  einen  kleineren  Trocken-Regutator 
mit  beweglichem  Deckel  ahgeben.  Der  Motor  dieses  Gebläses  ist  ein  unterschläch- 
tiges , mit  hölzernen  Schaufeln  versehenes  Wasserrad  von  14'/,  Fuss  Höhe  und 
1 8 Zoll  Breite.  Der  zweite  Kasten  dieses  Gebläses  wurde  erst  in  jüngster  Zeit  auf- 
gestellt, und  es  war  daher  früher  nur  möglich,  die  nöthige  Windmengc  für  2 Frisch- 
feuer und  1 Puddelofen  oder  für  den  Schweissofen,  welche  abwechselnd  im 
Betriebe  standen,  nebstbei  aber  für  die  Schmiede-  und  das  Zeugfeuer  zu  liefern; 
auch  dieser  W'indbcdarf  konnte  jedoch  nicht  immer  hinreichend  gedeckt  werden, 
wesshalb  man  zur  Aufstellung  eines  zweiten  Gebläsekastens  schritt. 

Der  Patschhammer  hat  ein  Fallgewicht  von  595  Pfund,  der  Grobhammer 
aber  von  500  Pfund;  für  diese  beiden  Schwanzhämmer  dienen  unterschlächtige  mit 
gusseisernen  Schaufeln  versehene  W asserräder  (Stockräder),  von  welchen  jenes 
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des  erstereu  8 Fuss  hoch  und  18  Zoll  breit,  dos  des  letzteren  aber  12  Fuss  hoch  und 
18  Zoll  breit  ist. 

Die  Walzenstrasse  enthält  2 Walzenpaare;  das  eine  Walzenpaar  besteht 
aus  Luppenwalzeu,  in  welche  auch  einige  Kaliber  für  gröberes  Quadrateisen  und  zum 
Auswulzen  der  Flammen  eingeschnitten  sind;  das  zweite  Walzeupaar,  welches  aus 
Staflelwalzen  besteht,  wird  zum  Auswalzen  der  Flammeln  und  der  für  eigenen 
Gebrauch  nöthigen  Flacheisen-Sorten  benützt.  Diese  Walzenstrasse  wird  von  der 
Welle  eines  14*/,  Fuss  hohen,  6 Fuss  breiten  und  mit  gusseisernen  Schaufeln  ver- 
sehenen unterschlächtigen  Wasserrades  mittelst  Zahnrad-Uebersetzung  ohne  Schwung- 
rad umgetrieben,  und  macht  die  doppelte  Zahl  der  Umginge  des  Wasserrades,  d.  i. 
34  bis  38  in  der  Minute.  An  der  anderen  Seite  der  Wasserradwelle  wird  durch  eine 
gleiche  Uebersetzung  eine  Zugscheere  bewegt. 

Die  Walzendrehbank  hat  zum  Motor  ein  unterschlichtiges , ganz  von 
Holz  construirtes  Wasserrad  von  7 Fuss  Durchmesser  und  18  Zoll  Breite,  welches 
mittelst  der  Getriebräder  einerseits  die  Drehbank,  andererseits  aber  eine  Zugscheere 
und  durch  Riemen-Transmission  einen  Schleifstein  umtreibt. 

Das  B lech  - Wal  z wer  k besteht  aus  4 Flammöfen,  2 Zeugfeuern,  2 Walzen- 
linien, 2 Schlägen,  2 Scheeren  und  1 Geblise;  nebstdem  steht  hier  eine  Presse  zum 
Pressen  der  Bleche  im  Gebrauche,  mit  welcher  durch  Kurbelbewegung  und  dop- 
pelte Uebersetzung  20  bis  30  Ctr.  Bleche  im  braunwarmen  Zustande  gepresst  werden. 

Von  den  Flammöfen  wird  einer  zum  Vorwalzen,  zwei  zum  Ausfertigen  und 
einer  zum  Ausglühen  der  Bleche  benützt;  sie  sind,  wie  die  Flammöfen  der  J.  Pesen- 
dorfer'schen  Gewerkschaft,  mit  flachen  Rösten  versehen  und  werden  mit  luft- 
trockenem Torfe  beheizt,  zum  Anheizen  aber  wird  etwas  weniges  Holz,  zumeist 
Holzabfälle,  als  Späne  u.  s.  w.,  verwendet. 

Die  2 Walzenlinien  bestehen  je  aus  einem  Wulzenpaare,  wovon  das  eine 
znm  Vorwalzen  und  das  andere  zum  Ausfertigen  der  Bleche  dient  Die  Walzen  haben 
eine  Bundlänge  von  42  Zoll  und  im  neuen  Zustande  einen  Durchmesser  von  24  Zoll; 
die  Vorwalzen  sind  wohl  etwas  kürzer  im  Bunde,  weil  alte  gebrochene  Walzen  für 
diesen  Zweck  adjustirt  wurden.  Die  Walzen  sind  direct  an  der  Welle  des  Wasser- 
rades gekuppelt,  wirken  ohne  Schwungrad  und  machen  32  bis  34  Umgänge 
in  der  Minute.  Auch  hier  werden  in  den  Ausfertigungs  - Walzengerüsten  je  eine 
gewöhnliche  Maria-Zeller  Walze  und  eine  Hartwalze  von  Hammerau  eingelegt.  Die 
Wasserräder  der  beiden  Walzenlinien  sind  unterschlächtig  (Stockräder),  13*/,  Fuss 
hoch  und  6 Fuss  breit;  die  hölzernen,  18  Zoll  tiefen  Schaufeln  sind  um  5 Zoll  aus 
der  Richtung  des  Radius  gekrümmt,  und  zwar  in  der  Richtung  der  Wasserströmung. 

Der  eine  der  beiden  Schläge  dient  als  Z e u g h a m m e r für  die  2 (ein  grösseres 
und  ein  kleineres) Zeugfeuer,  der  andereHammer  wird  als  Planirha  mmer  benützt. 
Sie  sind  Schwanzhämmer  und  werden  von  einem  gleichen  Wasserrade  wie  die 
Walzenlinien  betrieben,  welehes  jedoch  bloss  8 Fuss  in  der  Höhe  und  18  Zoll  in  der 
Breite  misst. 

Das  für  die  Zeugfeuer  dienende  Gebläse  ist  ein  Ventilator,  und  wird  durch 
ein  6 Fuss  hohes  und  1 Fuss  breites  unterschlächtiges  Wasserrad  in  Umgang 
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gebracht.  Von  den  2 Zogscheeren  dient  eine  zum  Blechschneiden,  während  mit 
der  anderen  die  Flammen  im  kalten  Zustande  geschnitten  werden. 

In  der  neuesten  Zeit  wurde  die  Hotte,  in  welcher  froher  das  erwähnte  Blech- 
Walzwerk  allein  bestand,  durch  einen  in  der  Verlängerung  der  Hütte  aufgeführten 
Zubau  erweitert,  und  in  diesem  ein  Feinstreck-Walz werk,  bestehend  aus 
einer  Walzenlinie  mit  3 Walzengerflsten,  in  welchen  je  3 Walzen  laufen,  und  einem 
Glühofen  *)  eingerichtet.  Die  Walzen  werden  durch  eine  40pferdekräftige  Jonval’sche 
Turbine  umgetrieben  und  machen  200  Umgänge  in  der  Minute.  Diese,  so  wie  die 
anderen  W'alzenlinicn  sind  auf  Holz-Construction  fundirt.  Die  Erzeugnisse  des  Fein- 
streck-W'alzwerkes  bestehen  vorherrschend  in  Draht-  und  Nageleisen,  welche  einen 
guten  Absatz  linden. 

In  den  Frischfeuern  wird  nach  der  Kleinfrischerei  im  Tag- und  Nacht- 
betriebe gearbeitet,  und  wurden  früher  auch  alle  Masseln  ausgeheizt  und  unter  dem 
Grobhammer  zu  Flammen  ausgestreckt;  allein  in  der  neueren  Zeit  wurde  der  schwe- 
dische Gasschweissofen  aus  dem  Grunde  gebaut,  um  in  der  Folge  das  Ausheizen  der 
Massel  nur  in  dem  Schweissofen  vornehmen  zu  k&nnen,  wodurch  die  Production  der 
Friscbfeuer  erhöht  und  der  Kohlenrerbrauch  vermindert  werden  wird.  Bei  den 
Frischfeuern  werden  für  eine  Renne  176  Pfund  Roheisen  (Hieflauer),  je  nach 
dem  Vorrathe  einige  Pfunde  (IS  bis  20  Pfund)  Blechabschnitte  eingewogen,  und 
nach  der  bisherigen  Arbeits- Methode  in  der  12stiindigen  Schicht  bei  einem  Feuer 
5 Luppen  erzeugt,  wobei  sich  der  Roheisen-Calo  mit  20  Percent  und  der  Kohlen- 
verbrauch für  den  Centner  Flammen  mit  2*/,  Vordernberger  Fass  (19  45  Cub.-Fuss) 
ergibt;  die  W'ochenerzeugung  von  2 Feuern  beträgt  210  bis  220  Ctr.  Flammen. 

Nach  der  neuen  Arbeits-Methode,  wobei  die  Masseln  im  Schweissofen  aus- 
geheizt werden,  bringt  man  in  12  Stunden  6 bis  7 Luppen  bei  einem  Feuer  auf, 
daher  bei  zwei  Feuern  eine  Wochenerzeugung  von  250  bis  280  Ctr.  Masseln  mit 
einem  Eisenabbrande  von  8 bis  9 Percent  und  einem  Kohlenverbrauche  von  10  bis 
12  Cub.-Fuss  für  den  Centner  Masseln.  Zwei  Frischfeuer  bedienen  in  der  Schicht 
2 Frischer,  1 Schmied  und  1 Wassergeber. 

Im  Puddelofen  werden  für  die  Charge  3 Ctr.  Roheisen  eingesetzt  und  in  der 
12sl0ndigcn  Schicht  7 bis  8 Chargen  beendet;  hierbei  ergibt  sich  ein  Eisenabbrand 
von  6 bis  8 Percent  und  auf  dem  erwähnten  Aushiifs-Heizraume  bei  gutem  Gange 
der  Frischfeuer  ein  Braunkoblcn-Verbrauch  von  50  Pfund  für  den  Centner  Puddel- 
masseln.  Diese  Bruunkohlen-Heizung  ist  vorzüglich  desshalb  nftthig,  um  bei  dem 
stattSndenden  wechselweisen  Aufbrechen  der  Luppe  in  einem  der  Frischfeuer  die 
dem  Puddelofen  entgehende  Ueberhitze  dieses  Frischfeuers  zu  ersetzen  und  daher 
die  Arbeit  in  dem  Puddelofen  nicht  zu  verzügern.  Die  Benützung  der  Fohns- 
dorfer  Braunkohle,  Uber  welche  wegen  der  Neigung,  durch  ihren  Schwefelgehalt  bei 
dem  Puddeleisen  leicht  Rothbruch  zu  erzeugen,  von  den  Eisen-Rafßnirhütten  in 
Zeltweg  und  Judenburg  häufig  Klage  geführt  wird,  hat  hier  auf  die  Qualität  des 

')  In  der  Folge  soll  für  dieses  Feinstreek-Wnlswerk  ein  Schweissofen  gebaut  und  mit 
dessen  Ueberhitze  der  zur  Zeit  mit  eigener  Heizung  in  Betrieb  stehende  Glühofen  geheizt 
werden. 
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Eisens  bisher  keinen  nachtheiligen  Einfluss  gezeigt,  wohl  nur  desshalb,  weil  die  Pro- 
ducte  dieser  Hütte  vorherrschend  in  schwachen  Blechsorten  bestehen , welche  nur 
im  kalten  Zustande  verarbeitet  werden,  daher  auch  der  Rothbruch  bei  dieser  Waare 
nicht  beobachtet  werden  kann,  zu  dem  Drahte  und  Nageleisen  aber  selbstverständ- 
lich nur  die  in  den  Frischherden  erzeugten  Masseln  verwendet  werden.  Beim 
Puddelofen  sind  für  die  Schicht  1 Vorarbeiter,  1 Helfer,  1 Heizer  und  1 Drucker 
bestellt. 

Beim  Ga ssch  wei ssofen  wurde  gleich  in  der  ersten  Zeit  seines  Betriebes 
eine  tägliche  Erzeugung  von  60  bis  70  Ctr.  Flammeln  mit  einem  Eisenabbrande  von 
12  bis  IS  Pereent  und  einem  Verbrauche  von  6 bis  6 '/»  Cub.-Fuss  Holzkohlen 
erzielt,  und  hierbei  auf  der  Schicht  4 Mann  verwendet,  welche  den  Schweissofen 
und  zugleich  die  Walzen  bedienten.  In  der  neuesten  Zeit  wurde  jedoch  die  tägliche 
Erzeugung  auf  100  Ctr.  gebracht,  während  der  Eisenabbraud  12  Percent  und  der 
Holzkohlenverbrauch  für  den  Centner  Flammeln  (gezogener  Schienen)  6 Cub.-Fuss 
beträgt. 

Die  Flammöfen  geben  ähnliche  Betriebs-Ergebnisse'),  wie  jene  bei  den 
Blech-Walzwerken  der  J.  Pesendorfer  sehen  Erben.  Jeden  Flammofen  bedient 
1 Heizer  und  jedes  im  Betriebe  stehende  Walzcnpaar  2 Vorwalzerund  1 Auffanger, 
welche  Arbeiter  Zusammenwirken  müssen. 

Da  dieses  Eisen-Raffinirwprk  nur  die  vorzüglichen  Roheisensorten  von  Vordern- 
berg,  Hieflau  und  Treibach  verarbeitet  und  auf  die  Erzeugung  eines  vorzüglichen 
Eisens  die  möglichste  Sorgfalt  verwendet,  so  ist  erklärlieh,  dass  die  Erzeugnisse 
dieses  Werkes  häufig  begehrt  und  rasch  abgesefzt  werden,  wesshalb  sich  auch 
der  Besitzer  erst  in  der  jüngsten  Zeit  zu  der  oben  bezeichnten  Yergriisserung  der 
Walzwerkshütte  veranlasst  sah. 

Die  Hüttenarbeiter  werden  vom  Werksbesitzer  vollständig  verpflegt,  d.  i.  sie 
erhalten  nicht  nur  freie  Wohnung,  sondern  auch  die  vollständige  Verköstigung,  und 
beziehen  nebstdem  Wochenlöhne  von  1 fl.  6 kr.  bis  3 II.  16  kr.;  bei  Erkrankung 
eines  Arbeiters  übernimmt  der  Werksbesitzer  auf  eigene  Kosten  auch  die  Verpfle- 
gung desselben  und  sorgt  für  ärztliche  Behandlung.  Bruderlade  besteht  bei  diesem 
Werke  keine,  allein  der  Werksbesitzer  zahlt  jährlich  an  die Mandatariats-Casse  ») 
seines  Viertel- Bezirkes  für  jeden  Frischarbeiter  und  Blechschmied  17-6  bis  36  kr., 
und  für  jede  Frisch-  und  Flammfeuer-Concession  1 fl.  6 kr.  ein,  wofür  an  diese 
Arbeiter  Unterstützungen  und  bei  eingetretener  Arbeitsunfähigkeit  Provisionen  im 
jährlichen  Betrage  von  6 fl.  25  kr.  bis  21  fl.  verabreicht  werden. 


')  Der  tägliche  Bedarf  eines  im  12stündigen  Betriebe  stehenden  Flammofens  an  luft- 
trockenem Torfe  beträgt  55  bis  60  Vordernberger  Fass  und  die  jährliche  Erzeugung  eines 
solchen  Ofens  1.500  Ctr. 

a)  ln  Steiermark  bestehen  4 Mandatsrinte  der  Hammerwerke , und  zwar  für  die  Viertel- 
Bezirke:  Murboden.  Mürzthal,  Grats,  dann  Kammer-.  Knns-  und  Paltenthal,  Dieselben  bilden 
Vereine  der  Hammerwerke  des  Bezirkes,  welche  die  Besorgung  gemeinschaftlicher  Angelegen- 
heiten oder  die  Vertretung  sämmtlieher  Hammerwerke  durch  den  erwählten  Mandater  (einen 
Hammergewerken)  so  wie  such  die  Unterstützung  hilfsbedürftiger  Hammerarbeiter  zum  Zwecke 
haben. 
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Vordernberg. 

Oie  Radmeister-Commuuität. 

Die  Benennung  der  Vordernberger  Radmeister-Communität  oder  auch  der 
Vordernberger  Radmeisterschaft  stammt  aus  den  ältesten  Zeiten  des  Bestandes  dieser 
Vereinigung  der  einzelnen  Radgewerken  oder  Radmeister,  welche  ihren  Namen  von 
ihrem  Besitze,  den  Radwerken,  herleiten;  diese  Benennung  wurde  für  die  Schmelz- 
werke desshalb  gewählt,  weil  die  Bewegungsmaschinen  der  für  den  Betrieb  der 
Schmelzwerke  n&thigen  Arbeitsmaschinen  (Gebläse  und  Pochwerke)  in  Wasser- 
rädern bestanden.  Aus  den  älteren  Zeiten  des  Bestandes  der  Vordernberger  Rad- 
meister-Communität  ist  nur  bekannt,  dass  schon  seit  dem  Jahre  1510  sich  die 
Radgewerken  öfter  durch  Verträge  zu  gemeinnützigen  Zwecken  einigten.  Die 
Radmeister-Communität  vertritt  nach  Aussen  von  jeher  ein  aus  der  Mitte  der  Rad- 
gewerken oder  radgewerkschaftlichen  Repräsentanten  für  3 Jahre  erwählter  Vor- 
steher und  der  Secretär,  welche  mit  dem  nöthigen  Kanzlei-Personale  die  gemein- 
schaftlichen Geschäfte  besorgen;  dem  Vorsteher  sind  für  den  Fall  seiner  Verhinderung 
oder  Abwesenheit  2 Stellvertreter  (Vorsteher-Amtsvcrwalter)  beigegeben . welche 
gleichfalls  aus  der  Mitte  der  Radgewerken  oder  radgewerkschaftlichen  Repräsen- 
tanten auf  die  Dauer  von  3 Jahren  gewählt  werden. 

Bis  zum  Jahre  1759  bestanden  in  Vordernberg  14  Radwerke  (Schmelzwerke), 
welche  an  dem  Vordernberger  Bache  gelegen  und  mit  bachabwärts  laufenden  Nummern 
bezeichnet  waren,  so  dass  Nr.  1 das  h&chst,  Nr.  14  aber  das  tiefst  gelegene  Schmelz- 
werk war;  dieselbe  Lage  haben  noch  heutzutage  alle  Radwerke  in  Vordernberg,  mit 
Ausnahme  des  Radwerkes  Nr.  7,  welches  im  Jahre  1781  eine  halbe  Stunde  unterhalb 
des  Marktes  Vordernberg  neu  aufgebaut  wurde,  aber  seine  Bezeichnung  als  Radwerk 
Nr.  7 beibehielt.  Zur  Zeit  bestehen  jedoch  nicht  mehr  14,  sondern  bloss  12  Rad- 
werke, da  die  Radwerke  Nr.  5 und  6 aufgelassen  und  die  Rechte  des  ersteren  aut 
das  Radwerk  Nr.  2,  die  Rechte  des  letzteren,  der  Communität  gehörigen,  aber  auf 
alle  übrigen  Radwerke  mit  Ausnahme  des  Radwerkes  Nr.  7,  dessen  Besitzer  seinen 
bezüglichen  Antheil  im  Jahre  1850  an  die  Radmeister-Communität  käuflich  über- 
lassen hat,  zu  gleichen  Theilen  übertragen  wurden. 

Im  Jahre  1759  wurde  nämlich  das  Radwerk  Nr.  6 von  den  übrigen  13  Rad- 
gewerken als  gemeinschaftliches  Eigenthum  erworben  und  dessen  Ertrag  bis  zu 
der  Auflassung  im  Jahre  1849  zu  gemeinschaftlichen  Zwecken  verwendet  *)•  Die 
für  das  Gedeihen  der  Vordernberger  Schmclzwerke  wichtigsten  Vereinbarungen 
fanden  jedoch  im  laufenden  Jahrhunderte  Statt,  als  welche  der  im  Jahre  1818 
gegründete  Koblcnverein , der  in  den  Jahren  1824  und  1827  erfolgte  Ankauf  der 


*)  Zur  Zeit  besitzt  die  Radmeister-Communität  ausser  diesem  Radwerke  an  Montan- 
Entitäten  noch  ein  Hammerwerk  nächst  Vordernberg  (in  der  Loiben)  mit  2 Frischfeuern  und 
einem  Schlage,  in  welchen  für  den  eigenen  Gebrauch  der  einzelnen  Hadwerke  und  für  den 
gemeinschaftlichen  Bergbau  - Betrieb  Zeug-  und  Gebäudeeiaen  erzeugt  wird,  so  wie  eine 
Kupferhütte  in  Kalwang. 
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Herrschaften  Seckau  undGöss  und  die  im  Jahre  1829  abgeschlossene  Union  in  Bezug 
eines  gemeinschaftlichen  Bergbaues  zu  betrachten  sind. 

Der  Kohlenverein , welcher  zwar  nur  für  die  Dauer  von  4 Jahren  vertrags- 
mässig  gegründet  wurde,  dessen  einzelne  Vertragspuncte  jedoch  noch  theilweise 
entweder  stillschweigend  fortbestehen  ')  oder  in  neuere  Vertrüge  aufgenommen 
wurden*),  hatte  zum  Zwecke,  durch  die  gemeinschaftliche  Beschaffung  des  Brenn- 
stoffes für  die  einzelnen  Radgewerken  die  Concurrenz  derselben  beim  Kohlenankaufe 
aufzuheben,  und  hierdurch  einer  unnatürlichen  Steigerung  der  Kohlenpreise  zu 
begegnen. 

Die  spätere  Vereinigung  der  Vordemberger  Radgewerken  zu  gemeinschaftlichen 
Zwecken,  von  welchen  sich  nur  der  Besitzer  des  Radwerkes  Nr.  7 ausschloss,  war 
vorzugsweise  das  verdienstliche  Werk  Sr.  kais.  Hoheit  des  Erzherzogs  Johann, 
welcher  im  Jahre  1821  durch  die  käufliche  Erwerbung  des  Radwerkes  Nr.  2 ein  Mit- 
glied der  VordernbergerRadmeister-Communitüt  geworden  war  und  durch  viele  Jahre 
mit  ausserordentlicher  Ausdauer  die  Vereinigung  der  Vordernberger  Radgewerken 
behufs  des  Ankaufes  grösserer  Waldflächen  und  des  gemeinschaftlichen  Bergbau- 
betriebes anstrebte  und  durchführte. 

Bis  zum  Jahre  1801  besass  die  Vordernberger  Radmeister-Communität  nur  die  in 
den  Jahren  1682  und  1686  erkauften  und  bloss  für  Bergbauzwecke  gewidmeten  soge- 
nannten Erzbergwaldungen  mit  einem Flächenmaasse  von  320  Joch;  im  erstgenannten 
Jahre  begann  der  Ankauf  von  Waldungen  zum  Behufe  der  Holzkohlengewinnung, 
derselbe  war  jedoch  bis  zum  Jahre  1824  nur  langsam  bis  zu  einer  Waldfläche 
von  424  Joch  vorgeschritten.  Durch  den  Ankauf  der  Herrschaft  Seckau  (1824) 
kam  die  Vordernberger  Radmeister-Communität  in  den  Besitz  von  13.610  Joch  Wal- 
dungen, welche  durch  weitere  10.682  Joch  Waldungen  der  (1827)  erkauften  Herr- 
schaft Göss  *),  durch  die  von  der  Herrschaft  Paradeis  nächst  Judenburg  (1827) 
erkauften  424  Joch  Waldungen,  durch  die  mit  dem  Ankäufe  (1838)  des  in  neuerer 
Zeit  aufgelassenen  Noth-Hammerwerkes  zu  Kalwang  gewonnenen  1.428  Joch  Wal- 
dungen, so  wie  durch  die  mittelst  Ankaufs  der  Gült  Greifenberg  in  derRadmer  (1846) 


*)  Die  gemeinschaftliche  Beischaffung  eines  Theiles  der  Holzkohlen  für  die  einzelnen 
Radwerke  wird  noch  gegenwärtig  durch  die  bestehende  Kohlendirection  der  Communitit 
besorgt. 

• *)  Die  Beschränkung,  dass  ein  Radwerk  jährlich  nicht  mehr  als  ein  gewisses,  vorhinein 

bestimmtes  Quantum  Roheisen  erzeugen  darf,  wurde  auch  in  den  Bergunions-Vertrag  aufge- 
nommen, in  welchem  uberdiess  festgestellt  wurde,  dass  die  gewonnenen  Erze  an  die  unirten 
Radgewerken  jährlich  in  gleicher  Quantität  und  Qualität  abgegeben  werden.  Die  letztere  Be- 
stimmung wurde  auch  mit  Sessions-Beschluss  vom  15.  April  1835  aufrecht  erhalten,  ohne 
dass  jedoch  die  Consequenzen  des  Bergunions- Vertrages,  dass  nämlich  die  einzelnen  unirten 
Radgewerken  nur  die  eigenen,  in  dem  gemeinschaftlichen  Bergbaue  gewonnenen  Erze  in 
ihren  Hochöfen  verschmelzen  dürfen,  hierdurch  aufgehoben  worden  wären. 

*)  Der  Ankauf  dieser  Herrschaften  wurde  mittelst  aufgenommener  Capitalien  bewerk- 
stelligt, deren  Tilgung  in  der  Art  eingeleitet  war,  dass  ein  Tilgungsfond  gegründet 
wurde,  in  welchem  der  Ertrag  dieser  Herrschaften,  so  wie  jener  des  gemeinschaftlichen  Rad- 
werkes Nr.  6,  nebstbei  aber  noch  von  den  einzelnen  12  beim  Ankäufe  betheiligten  Hadwerken 
(Nr.  1,  2,  3,  4,  5,  8,  9,  10,  11,  12,  13  und  14)  für  jeden  Centner  des  erzeugten  Roheisens 
10'5  kr.  eingezahlt  wurden;  aus  den  Mitteln  dieses  Tilgtifigsfondes  ist  bisher  der  ganze  Betrag 
des  Kaufschillings  der  beiden  Herrschaften  Seckau  (131.250  fi.)  und  Göss  (262,500  fl.)  rück- 
bezahlt worden. 
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überkommenen  1.263  Joch  Waldungen,  und  durch  die  vom  Stifte  Admont  (1846) 
mit  den  Hammerwerken  in  Stegmühl  und  in  der  Kaiserau,  ferner  mit  dem  Kupferberg- 
bnue  in  der  Teichen  nächst  KaUvang  erkauften  3.212  Joch  Waldungen  vermehrt 
wurden.  In  der  neueren  Zeit  kamen  noch  durch  den  Ankauf  der  Hammerwerke  in 
Hagenhach  bei  Kalwang  (1853)  854  .loch  Waldungen,  durch  den  Anlauf  des  Sen- 
senwerkes Hopfgarten  bei  Weisskirchen  (1856)  1.044  Joch  Waldungen,  ferner  durch 
den  Ankauf  der  Hammerwerke  in  Edelsee  bei  Birkfeld  und  in  der  Gaasen  vom 
Dominium  Birkenstein  (1857)  2.967  Joch  Waldungen  in  den  Besitz  der  Vordern- 
berger  Radmeister -Communität,  welche  ihren  Waldbesitz  überdiess  durch  den 
weiteren  Ankauf  von  grösseren  Grund-Complexen,  von  BauerngQtern  und  durch  eine 
auf  dem  eigenen  Grundbesitze  eingeleitete  sorgfältige  Waldcultur  bedeutend  erwei- 
terte, so  dass  derselbe  zur  Zeit,  ohne  Rücksicht  der  den  einzelnen  Radgewerken 
gehörigen  Privatwaldnngen  '),  41.851  Joch  betrügt. 

Der  gemeinschaftliche  Waldbesitz  wird  von  einem  in  Vordcrnberg  bestellten 
Waldamte  und  den  auf  den  4 grösseren  Gutskörpern  bestehenden  Forsfümtern  mit 
exponirten  forstamtlichen  Organen  verwaltet  und  für  die  Gewinnung  von  Holz- 
kohlen bewirthschaftet.  Die  Priratwaldungen  der  Radgewerken  aber  stehen  unter 
abgesonderter  Verwaltung  und  werden  vorzugsweise  zur  Beschaffung  des  nöthigen 
Bau-  und  Brennholzes  benützt. 

Die  vertragsmässige  llebernahme  von  Privatwaldnngen  zur  einmaligen  Ab- 
stockung, die  Preisbestimmung  der  sonst  angekauften  Kohlen,  die  zeitweilige  Regu- 
lirung der  Gedings-Fasselpreise  für  die  in  eigener  Regie  erzeugten  Kohlen  und  deren 
Verfrachtung  zum  Verbrauchsorte  besorgt  eine  aus  den  einzelnen  Radgewerken 
gewühlte  Kohlen-Direction  (von  3 Mitgliedern),  weicher  überdiess  der  Secretär  und 
der  W'aldmeister  der  Communität  angebört;  diese  Direction  leitet  auch  die  Yerthei- 
lung  der  aus  gemeinschaftlichen  Mitteln  berbeigeschaflten  Kohlen  au  die  einzelnen 
Radwerke  zu  festgestellten  Gestehungspreisen. 

Zur  Aufsammlung  der  entweder  in  eigener  Regie  gewonnenen  oder  erkauften 
Kohlen  bestehen  in  verschiedenen  Gegenden  Sammel  - Kohlbarren  (Unterlegbar- 
ren) *),  aus  welchen  die  Verfrachtung  der  Kohlen  zu  den  einzelnen  Radwerken 
erfolgt.  An  dieser  Versorgung  mit  Holzkohlen  von  Seite  der  Kohlen-Direction  ist 
das  Radwerk  Nr.  7 nicht  betbeiligt,  da  dasselbe  an  dem  Ankäufe  der  Herrschaften 
Seckau  und  Goss  und  allen  späteren  gemeinschaftlichen  Ankäufen  sich  nicht  betbti- 
ligte  und  seiner  älteren  Anrechte  durch  den  schon  erwähnten  Verkauf  seines 
Antheils  am  Radwerke  Nr.  6 sich  begab. 

Gegenwärtig  werden  die  Radwerkc  durch  die  Kohlen-Direction  mit  mehr  als 
der  Hälfte  (bei  36.000  Vordernberger  Fass  für  jedes  Radwerk)  der  jährlich 
benöthigten  Holzkohlen  aus  dem  gemeinschaftlichen  Waldbesitze  und  Kohlenankaufe 


■)  Diese  betragen  I9.48G  Joch. 

*)  Der  Kobleneinrieb,  der  bei  dem  Bezüge  aus  diesen  Unterleg-Knhlbarren  erwuchst, 
wird  im  grossen  Durchschnitte  mit  20  Percent  angenommen;  der  Rinrieb  in  den  Koblbarren 
an  den  Hadwerke»  selbst  wechselt,  nach  der  Höhe  des  Absturzes  in  denselben  und  nach  der 
Länge  der  Zeit,  welche  die  Kohlen  darin  zubringen,  von  G bis  10  Percent. 
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versorgt.  Den  Rest  des  Kohlenbedarfes  beschaffen  sich  die  einzelnen  Gewerken 
dnreh  Ankauf  von  Bauern  und  aus  den  eigenen  Waldungen.  Den  grössten  Theil  des 
Kohlenbedarfes  liefern  den  Radwerken  in  Vordernberg  die  Waldungen  Ober-Steier- 
mark’s,  jedoch  werden  auch  aus  Unter-Steiermark  Kohlen  bezogen,  woraus  sich  der 
hohe  Bringungs-Calo  (20  Perc.)  erklärt,  welcher  hier  allgemein  angenommen  wird 
und  für  Kohlen,  die  so  weit  zugefdhrt,  unterwegs  gestürzt  oder  überladen  werden 
müssen,  keineswegs  zu  hoch  gegriffen  erscheint.  Im  Durchschnitte  stellt  sich  an 
den  Hütten  der  Kohlenpreis  für  das  Vordernberger  Fass  (4  Wiener  Metzen  oder 
7'78  Cnb.-Fuss)  etwas  über  1 fl.,  der  Preis  aber,  zu  welchem  die  Kohlen-Direction 
den  Radwerken  die  gelieferten  Kohlen  berechnet,  beträgt,  ohne  Anrechnung  eines 
Stockzinses  für  die  aus  den  eigenen  Waldungen  abgegebenen  Kohlen,  derzeit 
80  8 kr.,  wozu  jedoch  der  Fuhrlohn  von  den  Sammel-Kohlbarren  und  der  Bringungs- 
Calo  von  den  Radwerken  selbst  zu  tragen  ist. 

Die  Waldungen,  aus  «'eichen  diese  Holzkohlen  bezogen  werden,  sind  vor- 
herrschend mit  Fichten,  dann  mit  Tannen  und  Lärchen  bestockt,  und  das  Kohlholz 
wird  in  7’/,  bis  8schuhigen  Drehlingen  zumeist  in  liegenden  Meilern  verkohlt, 
welche  7 bis  12  massive  Cub.-Klftr.  Holz  fassen  und  im  grossen  Durchschnitte  für  die 
massive  Cubik-Klafter  Holz  20  Vordernberger  Fass  Kohlen  geben;  zum  Theile  wird 
das  Kohlholz  auch  in  Sschuhigen  Scheitern  eingelegt,  in  welchem  Falle  diese 
Scheiter  bis  zu  grösseren  Kohlplätzen  getriftet  und  in  eigener  Regie  verkohlt  wer- 
den, wobei  die  Wiener  Klafter  Scheitholz  7 bis  8 Vordernberger  Fass  Kohlen  liefert. 
Am  Murboden  besitzt  die  Vordernberger  Radmeister-Communität  3 solcher  Kohlplätze 
mit  je  24  bis  36  Meilerstätten. 

Die  Erze  wurden  von  den  Vordernberger  Radgewerken  bis  zum  Jahre  1829, 
von  welchem  Jahre  die  Vereinigung  der  13  Radgewerken  (Besitzer  der  Radwerke 
Nr.  1,  2,  3,  4,  5,  6,  8,  9,  10,  11,  12,  13  und  14)  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Bergbaubetriebe  datirt,  in  den  eigenen  Grubenbauen  gewonnen  und  auf  den  gewöhn- 
lichen Fahrstrassen  zur  Hütte  gebracht.  Da  aber  der  Bergbaubesitz  der  einzelnen 
Radwerke  aus  mehreren  Gruben -Feldmassen  von  geringer  Ausdehnung  bestand, 
welche  in  verschiedenen  Gegenden  des  Erzberges  lagen,  so  dass  der  Bergbau  in  den 
einzelnen  Grubenmassen  durch  jenen  der  angränzenden  Grubenmassen  beschränkt 
war,  da  ferner  in  der  früheren  Zeit  ein  planloser  und  (theilweise  durch  die 
erwähnte  Zerstückelung  des  Bergbaubesitzes  bedingter)  regelloser  Bergbau  geführt 
wurde,  so  war  derselbe  zu  Anfang  des  laufenden  Jahrhunderts  ein  für  Eigenthum 
und  Personen  äusserst  gefährlicher  geworden,  welcher  mit  Rücksicht  der  geringen 
Ausdehnung  des  getrennten  einzelnen  Besitzes  auch  eine  künftige  Regelung  nur 
durch  eine  Vereinigung  des  sämmtlichen  Grubenbesitzes  der  einzelnen  Gewerken 
zuliess.  Diese  Ansicht  wurde  zuerst  von  Professor  F.  Riepel  ausgesprochen,  welcher 
auf  Veranlassung  Sr.  kais.  Hoheit  des  Erzherzogs  Johann  im  Jahre  1824  eine  berg- 
männische Untersuchung  der  Bergbaue  der  Vordernberger  Radgewerken  unternahm. 
Doch  die  nicht  nur  von  ihm,  sondern  noch  von  mehreren  ausgezeichneten  Fachmännern 
einhellig  ausgesprochene  Ueberzeugung  hätte  die  Vordernberger  Radgewerken  zu 
einer  Vereinigung  ihres  Grubenbesitzes,  deren  Nothwendigkeit  und  Vortheile  der 
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hohe  Veranlasser  dieser  Untersuchungen  seinen  Mitgewerken  unermQdet  vor  Augen 
hielt,  noch  nicht  bestimmt,  wenn  nicht  nach  und  nach  die  reichsten  Gruben,  wegen 
drohender  Gefahr  für  das  Leben  der  Bergleute,  gerichtlich  gesperrt  worden  wären. 

Hiernach  erfolgte  im  Jahre  1829  die  Vereinigung  der  oben  bezeichneten  1 3 Rad- 
gewerken zu  einem  gemeinschaftlichen  Bergbaue,  wogegen  der  Besitzer  des  Radwer- 
kes Nro.  7,  Ritter  von  Fridau,  welcher  einen  grösseren  und  mehr  zusammenhängen- 
den Grubenbesitz  innebatte,  der  Vereinigung  nicht  beitrat  <).  Bei  dieser  Gelegenheit 
und  durch  spätere  Verträge  (1833)  wurde  auch  die  ßegränzung  des  Grubenbesitzes 
der  Vordernberger  Radmeister-Communität  und  der  lunernberger  Hauptgewerkschaft 
(die  Ebenhöhe  oder  Cunfinlinie)  geregelt,  und  hierbei  der  ersteren  eine  Besitz- 
erweiterung  zugestanden.  Der  behufs  dieser  Vereinigung  zwischen  den  gedachten 
Radgewerken  abgeschlossene  Vertrag  bestimmt  im  Hauptsächlichsten,  dass  der  Berg- 
baubesitz der  oben  aufgezählten  Rad  werke  ein  gemeinschaftliches  untheilbares  Eigen- 
thum bilde , für  dessen  Verwaltung  eine  eigene  Direction , bestehend  aus  dem  Vor- 
steher und  zwei  Mitgliedern  der  Radmeister-Communität,  zu  bestellen  sei,  dass 
ferner  die  Vertheilung  der  Erze  in  gleichen  Theilen  an  die  einzelnen  Radwerke  zu 
geschehen  habe,  wogegen  jedes  Radwerk  den  entfallenden  Betrag  der  ßergbau- 
und  Förderungskosten  monatlich  leisten  solle.  Ebenso  wurde  bestimmt,  dass,  um 
einem  übermässigen  Kohlenaufwandc  vorzubeugen,  jedes  Radwerk  nur  das  jährlich 
vorhinein  festgesetzte  Quantum  Roheisen  erzeugen  dürfe  *). 

Neben  der  Bcrg-Direction  und  der  schon  früher  erwähnten  Kohlen-Direction 
bestand  bis  zum  Jahre  1830  bei  der  Radmeister-Communität  auch  eine  in  ähnlicher 
Weise  gebildete  Herrschaflts-Inspection,  welcher  die  Verwaltung  des  gemeinschaftlichen 
Grundbesitzes  oblag;  nach  ihrer  Auflösung  gingen  die  Geschäfte  auf  die  Forst-  und 
Rentämter  über.  Die  anderen  zwei  noch  hestehenden  Verwaltungs-Organe  besorgen 
nur  die  laufenden  Geschäfte  der  zugewiesenen  Zweige  dieses  Industrie- Vereins 
während  alle  w ichtigeren  Verfügungen  von  der  Gesammtheit  der  Radgewerken  in  den 


1 ) Die  Ursache,  dass  der  Besitzer  des  Radwerkes  Nr.  7 der  Bergunion  nicht  beilrat, 
kann  jedoch  nicht  in  der  grösseren  Ausdehnung  und  günstigen  Lagerung  seines  Gruben- 
besitzes  gesucht  werden,  da  einzelne  andere  Radwcrke  (Nr.  1,  8,  10,  12  und  14)  sich  gleich 
günstiger  Verhältnisse  in  Bezug  ihrer  (iruhenrechte  erfreuten,  sondern  kann  vielmehr  nur  in 
der  Abneigung  gefunden  werden,  seine  Roheisen -Production  nach  den  Beschlüssen  der 
Gesumintheit  gleich  den  nnderen  Radgewerken  auf  eiu  gewisses  Maaas  zu  beschränken,  wozu 
der  Unions-Vertrag  seine  Mitglieder  durch  die  Bestimmung  der  gleichmässigen  Vertheilung  der 
Krze  an  die  einzelnen  Radwerke  verpflichtet. 

*)  Dieser  Verlragspuiict,  wornach  den  einzelnen  Rndgewerken  nicht  einmal  fremde  Krze 
und  auch  nicht  mit  fossilen  Brennstoffen  zu  versehmeben  gestattet  ist . dürfte  wohl  im  Laufe 
der  nächsten  Zeit  als  ein  Hemmschuh  der  Einzel-  und  Gesammtindiistrie  erkannt  und  fallen 
gelassen  werden.  Denn  obgleich  es  vollkommen  gerechtfertigt  erscheint,  dass  man  den  Bezug 
der  Erze  aus  den  Grubenbauen  des  Krzberges  beschränkt,  du  vermöge  der  Situation  der 
Vordernberger  Feldmassen  auf  der  Höhe  des  Erzberges  diese  keineswegs  als  unerschöpflich, 
(wie  jene  der  Innernberger  Hauptgewerkschaft,  welche  die  ganze  Teufe  besitzt)  bezeichnet 
werden  können,  so  kann  doch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  durch  die  Beschränkung 
der  Erzeugung  jedes  einzelnen  Hochofens  dieser  zu  einer  geringeren  Leistung  (gegenwärtig 
üO.fHMt  Ctr.  Roheisen)  verurtheilt  ist,  während  doch  der  Fall  denkbar  ist,  dass  von  einzelnen 
unternehmenden  Rndgewerken  mit  Benützung  anderer  Erzlagerstätten  und  fossiler  Brenn- 
stoffe leicht  das  Doppelte  und  auch  das  Dreifache  dieser  Erzeugung  erreicht  werden  könnte, 
ohne  die  anderen  Radgewerken  weder  in  ihrem  Erzbczugc  zu  verkürzen,  noch  denselben  in 
ihrem  Kohleobezuge  Concurrenz  zu  machen. 
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monatlichen  Sitzungen  durch  Stimmenmehrheit  getroffen  werden,  deren  Ausfahrung 
dann  entweder  dem  Vorsteher  der  Communität  oder  den  einzelnen  Verwaltungs-Organen 
zugewiesen  wird,  ln  der  Regel  genügt  zur  Fassung  eines  Beschlusses  die  einfache 
Stimmenmehrheit;  nur  in  wichtigeren  Fällen,  z.  B.  zu  jeder  neuen  und  Beiträge  erhei- 
schenden Einrichtung,  zur  Wahl  der  Directoren  und  Bestimmung  ihrer  Instruction, 
zur  Anstellung,  Entlassung  und  Pensionirung  der  Beamten,  zur  Regulirung  des 
Status  des  Bergpersonales  und  seiuer  Bezüge,  so  wie  zur  Aufnahme  von  Capitalien, 
sind  9 Stimmen,  bei  Verfügungen  aber,  durch  welche  die  Selbstständigkeit  der  ein- 
zelnen Radgewerken  aufgehoben  würde,  ist  die  Beistimmung  aller  Radgewerken 
erforderlich;  in  den  ersteren  zwei  Fällen  werden  die  nicht  erschienenen  zu  der 
Stimmenmehrheit  der  anwesenden  Mitglieder  gerechnet. 

Die  14  Radwerke  in  Vordernberg  haben  gegenwärtig  nachstehende  Besitzer: 
Radwerk  Nr.  1.  Dr.  Karl  Peintinger, 

Franz  Graf  von  Meran, 

Victor  Felix  Sessler, 

Franz  Steyrer, 

Franz  Graf  von  Meran  (ausser  Betrieb), 

6.  die  Radmeister-Communität  (ausser  Betrieb), 

7.  Franz  Ritter  von  Fridau, 
die  Bürgerschaft  der  Stadt  Leoben, 

Katharina  von  Rebeuburg, 
die  Bürgerschaft  der  Stadt  Leoben, 

11.  Heinrich  und  Carolina  Mitsch, 

12.  Johann  Adolf  Fürst  von  Schwarzenberg, 

Maria  Fischer, 

Leopold  Krametz  von  Lilienthal. 

Die  Hüttenarbeiter  werden  von  jedem  einzelnen  Radgewerken  aufgenommen 
und  gelöhnt,  wie  derselbe  überhaupt  in  Bezug  der  Gebarung  seines  Schmelzwerkes 
mit  Ausnahme  der  oben  angeführten , durch  den  Bergunions- Vertrag  übernommenen 
Beschränkungen,  vollkommen  selbstständig  handelt.  Sowohl  bei  der  Hütte,  als 
beim  Bergbaue  gibt  es  stabile  und  nicht  stabile  (periodische)  Arbeiter,  welche 
ersteren  sich  von  den  letzteren  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  sie,  wenn  ver- 
heiratet, eine  raitungliche ')  Fassung  von  zumeist  */,  Wr.  Metzen  Weizen,  •/*  Wr, 
Metzen  Korn»),  4 Pfund  Schmalz  und  3 Pfund  Speck,  nebst  dieser  Fassung  aber  einen 


2. 

3. 

4. 

5. 


8. 


10. 


13. 

14. 


*)  Die  Raitung  ist  eine  alte  Bezeichnung  für  Zahlungstag.  vnn  raiten  (abreehnon)  abge- 
leitet, und  in  Vordernberg  und  Eisenerz  von  Alters  her  gebräuchlich,  wo  früher  allgemein  die 
Arbeiter  im  Jahre  statt  für  12  Monate,  für  13  Raitungen,  d.  i.  für  je  4 Wochen  gelohnt  und 
ausbezahlt  wurden ; diese  Raitung  hat  sich  jedoch  in  Vordernberg  nur  noch  in  Bezug  der 
Proviant-Abgabe  erhalten. 

■)  Die  ledigen,  stabilen  Arbeiter  erhielten  früher  nur  die  Hälfte  dieser  Getreidefassung, 
und  zwar  in  der  Art,  dass  sie  einmal  bloss  die  obige  Menge  Weizen,  das  andere  Mal  aber 
dieselbe  Menge  Korn  abfasaten;  die  Betheilung  mit  Schmalz  und  Speck  fand  in  derselben 
Weise  wie  bei  den  verheirateten  Arbeitern  Statt,  ln  der  neueren  Zeit  erhalten  jedoeh  die 
ledigen  stabilen  Arbeiter  auch  ein  Geldrelutum  von  1 fl.  5 kr.  für  jede  solche  Proviant- 
Fassung. 
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Schichten-,  Wochen-  oder  Monatlohn  beziehen,  welcher  in  der  Regel  bei  den  ver- 
schiedenen Kategorien  für  die  Schiebt  von  42  kr.  bis  1 fl.  S kr.  schwankt,  die  nicht 
stabilen  Arbeiter  dagegen  bloss  Scliiehtenlübne  beziehen.  Die  stabilen  Bergarbei- 
ter sind  den  einzelnen  Radgewerken  zugetheilt,  welche  ihnen  die  Proviant-Fassung 
direct  abzugeben  haben , wogegen  die  Löhne  dieser,  so  wie  der  periodischen  Berg- 
arbeiter auf  die  einzelnen  Radwerke  vertheilt  und  von  diesen  au  die  Berg-Direction 
eingezahlt  werden,  welche  deren  Auszahlung  an  die  Arbeiter  besorgt.  Ausserdem 
erhalten  alle  Hüttenarbeiter  freie  Wohnung,  und  Holz  zur  Schlägerung  angewiesen. 
Für  die  stabilen  Berg-  und  Hüttenarbeiter  der  sämmtlichen  14  Radwerke  besteht 
eine  gemeinschaftliche  Bruderlade,  in  welche  dieselben  monatlich,  je  nach  ihrer 
Kategorie,  einen  bestimmten  unbedeutenden  Betrag  (17  bis  20  kr.  und  nur  3 der 
ersten  Vorarbeiter  23  kr.),  die  verheirateten  aber  uin  2 kr.  mehr,  als  die  ledigen 
Arbeiter  derselben  Kategorie,  einzahlen,  wofür  sowohl  die  Arbeiter  als  ihre  Fami- 
lien in  Krankheitsfällen  verpflegt  und  unterhalten  werden,  Provisionen  für  sich  und 
ihre  Familie  bei  Arbeitsunfähigkeit  oder  im  Todesfälle,  so  wie  im  letzteren  Falle  auch 
einen  kleinen  Beitrag  zu  den  Beerdigungskosten  erhalten.  Für  die  Pflege  der  kranken 
Arbeiter  ist  ein  Doctor  der  Medicin  als  Bergarzt,  dann  ein  Magister  der  Chirurgie  zu 
Vorderuberg  bestellt  und  ein  Spital  eingerichtet,  welches  ebenfalls  von  der  Bruder- 
lads-Cassc  erhalten  wird;  dieselbe  honorirt  überdiess  die  in  Eisenerz,  Tragöss 
und  Trofaiach  für  die  Behandlung  der  in  diesen  Orten  wohnhaften  erkrankten  Berg- 
arbeiter bestellten  Acrzte.  Der  Rest  der  Bruderlads-Auslagen,  welcher  aus  den 
currenten  Beiträgen  und  aus  den  ebenfalls  in  die  Bruderlads-Casse  fliessenden  Straf- 
geldern der  Arbeiter  nicht  bestritten  werden  kann,  wird  jährlich  auf  die  einzelnen 
Radgewerken  vertheilt '). 

ftitaenMteiii-IIerghaiu  der  Kadnietater-Communltät« 

Die  Eisenerze  des  steiermärkischen  Erzberges  werden  von  den  auf  demselben 
Bergbau  treibenden  Vordcrnberger  Gewerkschaften,  d.  i.  von  der  Radmeister-Com- 
inunität  und  von  dem  Besitzer  des  Radwerkes  Nr.  7 (F.  Ritter  von  Fridau)  eben  so, 
wie  von  der  iunernberger  Hauptgewerkschaft  mittelst  Tagbaues  und  Grubenbaues 
gewonnen,  und  zwar  in  der  gleichen  Weise,  dass  im  Sommer  nebst  den  Grubenbauen 
auch  noch  die  Tagbaue  in  Betrieb  gesetzt  werden,  im  Winter  aber  der  Abbau  auf 
die  Grubenbaue  beschränkt  bleibt1). 

Bei  den  ersteren  der  drei  erwähnten  Gewerkschaften  werden  auf  den  Tagbauen 
zur  Abraumarbeit,  welche  zumeist  nur  in  der  Entfernung  einer  minder  mächtigen 


')  Gegenwärtig  beträgt  die  jährliche  Summe  der  von  sämmtlichen  Arbeitern  in  diese 
Bruderlide  eingezahlten  Beträge  nur  bei  84(1 11.,  wahrend  die  ttadgewerken  einen  jährlichen  Bei- 
trag von  nahe  21  OtMt  fl.,  d-  i.  |>r.  Kopf  23  fl.  2h  kr.  bis  27  fl.  30  kr.,  leiaten.  Im  Jahre  18h8 
betrug  der  für  jedeo  immatricuiirten  Arbeiter  von  den  Itadgewerken  geleistete  Bruderladsbei- 
trag 28  fl.  38  kr.  und  die  Gesammtheit  dieser  Beiträge  22.75U  fl.  71  kr. 

3)  Die  Tagbuue  der  Vurdernherger  Hadmeistcr-Cominunitit  haben  nicht  die  Ausdehnung 
wie  jene  der  k.  k.  Innernberger  Hauplgewerkschaft,  sie  vermögen  daher  auch  kaum  den 
dritteu  Theil  des  Krzbcdarfus  zu  decken. 
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Dammerde-Schichte  besteht,  böhmische  Teichgräber  verwendet,  welche  während  der 
ganzen  Zeit  des  Tagbaubetriebes,  d.  i.  von  Ende  April  bis  Ende  Oetober,  in  leicht 
gebauten  hölzernen  Hütten  untergebracht  sind  und  inl2siündiger  Schicht  arbeiten.  Die 
Bergarbeiter  hingegen,  welche  im  Sommer  und  Winter  auf  dem  Erzberge  Beschäftigung 
finden  und  in  Vordernberg,  Eisenerz  und  deren  nächster  Umgebung  zum  kleineren 
Tbeile  in  gewerkschaftlichen  Gebäuden  wohnen,  begeben  sich  während  des  ganzen 
Jahres  zu  Anfang  einer  jeden  Woche  (Montag)  auf  den  Erzberg,  wohnen  dort 
gemeinschaftlich  in  Kuappcnhiusern  <)  und  gehen  zu  Ende  der  Woche  (Samstag) 
nach  Hause,  nachdem  sie  iin  Laufe  der  Woche  3 bis  6 zehnstündige  Schichten,  je 
nachdem  sie  zu  den  stabilen  oder  periodischen  Arbeiten!  zählen,  verfahren  haben. 

Die  einzelnen  Tagbaue  werden  mit  höchstens  zwei  Etagen  betrieben,  wobei 
die  Höhe  der  auf  einer  Etage  abzubauenden  Erzwand  je  nach  der  Localität  5 bis 
10  Klftr.  beträgt.  Auf  der  oberen  Etage  wird  dann  immer  der  Abbau  begonnen  und 
so  lange  allein  fortbetrieben,  bis  man  um  4 bis  ä Klftr.  vorgerückt  ist,  worauf  man 
auf  der  unteren  Etage  eben  so  weit  vorschreitet,  sodann  wieder  auf  der  oberen  Etage 
weiter  geht,  und  so  abwechselnd  die  Mannschaft  auf  den  zwei  Etagen  belegt.  Die  ge- 
wonnenen Erze  werden  über  Tags  gekobert  *),  die  tauben  Berge  auf  die  Halde  gelaufen, 
die  Erze  aber  durch  trichterförmige,  seigere  und  kreisrunde  Schächte,  welche  so 
wie  alle  anderen  bei  diesem  Bergbaue  nüthigon  Sturzschächtc  zumeist  ausgemauert 
und  mit  einem  Durchmesser  von  !>  Fuss  hergestellt  sind,  in  Füllbänke  gestürzt, 
welche  auf  die  Förderstollen  münden.  Für  das  Erhauen  der  Erze  wird  den  Arbeitern 
ein  Gedinge  für  grössere  Partien  nach  der  Cub.-Klafter  der  anstehenden  Erzraasse 
bemessen,  für  das  Kobern  der  Erze  aber  ist  ein  Centner-Gedinge  üblich. 

Io  den  Grubenbauen  der  Radmeister  - Communität  werden  die  Erze  in 
Etagen,  und  zwar  mittelst  eines  nach  Umständet!  modificirteu  Querbaues  verhaut. 
Der  Abbau  ist  theilweise  wegen  des  in  früherer  Zeit  regellos  geführten  Grubenbaues 
ein  schwieriger,  wird  jedoch  cousequent  nach  einem  festgesteliten  Plane  durchge- 
führt.  ln  der  Regel  kommen  zwei  Arten  des  Querbaues  in  Anwendung,  je  nach  der 
Mächtigkeit  der  in  Angriff  genommenen  Erzmitlel , welche  von  20  bis  30  Klftr.  und 
auch  örtlich  bis  SO  Klftr.  wechselt. 

Wenn  in  den  Grubenbauen  die  Erze  mit  der  grösseren  Alächtigkeit  anstehen, 
so  wird  die  Förderstrecke  in  der  Mitte  der  Mächtigkeit  ausgefahren  und  sowohl  am 
Hangenden  als  am  Liegenden  ein  Auslängen  betrieben,  sodann  diese  streichenden 
Strecken  von  8 zu  8 Klftr.  durch  Querstrecken  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt. 
Von  diesen  Querstrecken  aus  werden  nun  die  einzelnen  Pfeiler,  und  zwar  von  rück- 
wärts gegen  die  Förderstrecke,  mittelst  streichender  Abbaustrassen,  welche  gleich- 
zeitig von  beiden  Seiten  der  Pfeiler  einander  entgegen  belegt  werden,  verhaut, 
wobei,  je  nach  der  Nothwendigkeit  einer  grösseren  Erzgewinnung,  auch  mehrere 


!)  Die  Radmeister-Communitfit  besitzt  sin  Erzberge  ein  gemauertes  Bergbaus  für 
400  Mann  und  mehrere  kleinere  in  Schrott  gezimmerte  Knappenhäuser. 

2)  Der  Ausdruck  „Kobern“  bezeichnet  am  steiermärkischen  Erzberge,  so  wie  aueh  an 
einigen  anderen  steiermärkischen  Eisenstein-Bergbauen,  das  Zerkleinern  und  Scheiden  der  Erze, 
woroach  aueh  die  hiermit  aussehiieasend  beschäftigten  Arbeiter  Koberer  genannt  werden. 
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(bis  8)  einander  gegenüberliegende  Abbaustrassen  auf  einem  Pfeiler  gleichzeitig 
belegt  werden. 

Die  streichende  Hangend-  und  Liegendstrecke  dient  zur  Einbringung  des  Ver- 
satzes, welcher  theils  aus  den  bei  dem  Grubenbetriebe  und  auf  den  Tagbauen  abfal- 
lenden tauben  Bergen,  theils  aus  dem  bei  der  Abraumarbeit  gewonnenen  Materiale 
gewonnen  und  Tom  Tage  aus  durch  Sturzschächte  in  die  Grube  eingebracht  wird. 
Zur  Sicherung  der  mittleren  Förderstrecke  werden  in  beiden  Ulmen  4 Kiftr.  starke 
Pfeiler  belassen,  in  deren  einem,  d.  i.  im  recht-  oder  linkseitigen  Ulme,  in  einer 
Entfernung  von  16  zu  16  Kiftr.  die  seigeren  Sturzschächte  für  die  Erzforderung 
aus  den  höheren  Etagen  auf  die  Sohle  der  Förderstrecke  aufgefahren  werden. 
Sobald  eine  streichende  Yerhaustrasse  durch  das  Zusammentreffen  der  beiden  gegen- 
seitigen Vororte  zu  Ende  geführt  ist,  wird  sogleich  versetzt,  hierbei  die  Zimmerung, 
welche  in  der  ersten  Etage  in  der  Regel  fast  ganz  entfttllt,  wo  möglich  geraubt,  von 
der  zurückgeiassenen  Zimmerung  aber  jedenfalls  die  Kappen  beim  Abbaue  der 
nächst  höheren  Etage  abgehoben,  da  der  Abbau  von  der  Haupt-Fördersohle  nach 
aufwärts  vorschreitet;  auch  die  Querstrecken  werden,  sobald  dieselben  entbehrlich 
sind,  in  gleicher  Weise  versetzt.  Sind  die  Erze  in  der  untersten  Etage  verhaut, 
wobei  die  Abbaustrassen  mit  einer  Höhe  von  7 Fuss  und  mit  der  gleichen  Breite 
ausgefahren  werden,  so  wird,  nachdem  in  der  nächst-oberen  Etage  die  erwähnten 
drei  streichenden  und  die  Querstrecken  in  gleicher  Weise  bereits  hergestellt  wor- 
den sind,  diese  Etage,  jedoch,  so  wie  alle  folgenden  Etagen,  mit  einer  Höhe  von 
9 Fuss  in  Angriff  genommen.  Bezüglich  der  in  den  höheren  Etagen  als  Förderstrecken 
dienenden  mittleren  streichenden  Strecken  muss  hinzugefügt  werden,  dass  zwei 
solche  Förderstrecken  nie  unmittelbar  über  einander  ausgefahren  werden,  soudern 
dass  abwechselnd  eine  Förderstrecke  immer  in  den  längs  der  Förderstrecken 
stehenden  Sicherheitspfeiler  verlegt  wird , welcher  jenem  Sicherheitspfeiler  gegen- 
überliegt, in  dem  die  Sturzschächte  mitgeführt  werden,  wornach  zwischen  den  ein- 
zelnen Förderstrecken  ein  der  Höhe  einer  Etage  entsprechendes  Zwischenmittel 
belassen  bleibt.  Auch  werden  die  Förderstrecken  auf  einer  um  2 Fuss  höheren  Sohle, 
als  die  eigentliche  Sohle  der  bezüglichen  Etage,  ausgefahren,  um,  wenn  in  der 
unteren  Etage  an  einzelnen  Puncten  zu  weit  in  die  Höhe  gegangen  wurde , mit  der 
Fördersohle  nicht  zu  tief  zu  stehen.  Die  Sturzschächte  werden  gewöhnlich  rund,  mit 
einem  Durchmesser  von  6 Fuss  hergestellt  und,  wenn  in  brüchigem  Gesteine,  aus- 
gemauert. Bisher  hat  man  in  dieser  Weise  den  Abbau  von  der  Haupt-Fördersohle 
bereits  auf  9 Etagen,  d.  i.  auf  eine  Höhe  von  13  Kiftr.,  durchgeführt. 

Ist  aber  die  Mächtigkeit  der  Erzmittel  eine  geringere,  so  wird  die  Förder- 
strecke entweder  am  Hangenden  oder  am  Liegenden,  wo  man  nämlich  das  festere 
Gestein  findet,  ausgefahren,  sodann  in  der  Mitte  der  Mächtigkeit  ein  Auslängen 
getrieben,  und  von  der  Förderstrecke  von  8 zu  8 Kiftr.  Querslrecken  bis  ans  Lie- 
gende oder  Hangende,  je  nachdem  die  Förderstrecke  am  Hangenden  oder  Liegen- 
den angelegt  wurde,  ausgefahren.  In  dem  der  Erzmächtigkeit  zugewendeten  Ulme 
der  Förderstrecke  wird  ein  4 Kiftr.  starker  Sicherheitspfeiler  belassen,  in  welchem 
die  Sturzschächte  ebenfalls  von  16  zu  16  Kiftr.  mitgeführt  werden.  Die  Abbau- 
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strassen  werden  sodann  yon  dem  ebenfalls  vorzugsweise  zum  Versatzeinbringen 
benützten  mittleren  Auslängen  verquerend  belegt,  zugleich  aber  gegenüber  in  dem 
Erzpfeiler  eingebrochen  und  eine  verquerende  Gegenstrasse  belegt;  in  dieser 
Weise  wird  jeder  Pfeiler  in  der  Regel  von  beiden  Seiten  mittelst  vier  paarweise 
einander  gegenüberliegenden  Abbaustrassen  in  Angriff  genommen.  Im  Uebrigen 
wird  eben  so  wie  bei  dem  vorher  beschriebenen  Abbaue  vorgegangen.  Die  stehen 
gebliebenen  Sicherheitspfeiler  an  den  Förderstrecken  in  den  verschiedenen  Etagen 
werden  selbstverständlich  bei  beiden  Abbauarten , nachdem  ein  ganzes  Grubenfeld 
verhaut  ist,  heimwärts  von  oben  nach  abwärts  gewonnen. 

In  früherer  Zeit  wurden  diese  zwei  Abbauarten  mit  der  Abweichung  durch- 
geführt, das  die  erste  Etage,  in  welcher  die  Haupt-Förderstrecke  lag,  gar  nicht, 
sondern  gleich  die  zweite  Etage  in  Angriff  genommen  wurde,  um  die  Haupt-Förder- 
strecke gegen  den  stellenweise  sehr  starken  Firstendruck  leichter  zu  sichern ; diese 
unterste  Etage  wurde  dann  als  die  oberste  Etage  des  nächst-unteren  Abbaufeldes 
abgebaut  *). 

Auf  einer  Verhaustrasse  ist  gewöhnlich  eine  Kür  von  6 Mann  belegt,  von  wel- 
chen je  3 Mann  12stündige  Schichten  verfahren,  wobei  immer  2 Mann  am  Gesteine 
arbeiten  und  1 Mann  als  Koberer  verwendet  wird.  Diese  Häuer  erhalten  ein  Schuh- 
gedinge, geben  in  der  Schicht,  je  nach  dem  weniger  oder  mehr  reinen  Erzvorkom- 
men, 8 bis  16  Ctr.  Erze  und  bringen  einen  Lohn  von  1 fl.  5 kr.  bis  1 fl.  26  kr.,  und 
manchmal  auch  darüber,  ins  Verdienen.  Als  Grubenholz  wird  Fichtenholz  verwen- 
det, welches  fQr  den  Cub.-Fuss  mit  17-6  bis  21  kr.  bezahlt  wird. 

Die  Förderung  der  Erze  yon  den  Bauen  der  Vordernberger  Communität  auf 
dem  steiermärkischen  Erzberge  bis  in  die  Nähe  der  Schmelzwerke  in  Vordernberg 
ist  zur  Zeit  in  einer  Weise  eingerichtet,  welche  der  Montan-Industrie  nicht  nur  der 
Steiermark , sondern  des  Gesammtstaates  Oesterreich  zur  Zierde  gereicht  und  auch 
mit  den  ähnlichen  Einrichtungen  des  Auslandes  verglichen  als  musterhaft  bezeichnet 
werden  muss.  Es  ist  wohl  nicht  möglich,  die  ausgezeichnete  Erzförderung  der  Vor- 
dernberger Communität  zu  besprechen,  ohne  des  Namens  J.  Dulnig,  des  geistigen 
Schöpfersund  Erbauers  dieser  Anlage,  zu  erwähnen,  welcher  durch  dieses  sein 
Werk  sich  einen  ehrenvollen  Rang  unter  der  Zahl  ausgezeichneter  Bergmänner 
gesichert  hat. 

Vor  der  Vereinigung  der  1 3 Vordernberger  Radwerke  zu  einem  gemeinschaft- 
lichen Bergbaubetriebe  wurden  die  Eisenerze  von  den  Bergbauen  bis  zur  Höhe 
des  Präbichel  auf  gewerkschaftlichen  Strassen,  von  da  aber  bis  zu  den  Schmelz- 
hotten auf  der  von  Vordernberg  nach  Eisenerz  führenden  Reichsstrasse  mittelst 
Frachtwagen  oder  Schlitten  geliefert;  als  aber  im  Jahre  1829  die  erwähnte  Ver- 
einigung der  13  Radwerke  zum  gemeinschaftlichen  Bergbaubetriebe  erfolgte, 
wurde  auch  die  gemeinschaftliche  Erzförderung  beschlossen,  und  der  Bergver- 
walter  J.  Dulnig  im  Jahre  1831  mit  der  Lösung  dieser  Aufgabe  betraut  Der  Bau 


0 „Berg-  und  hüttenmfinnisches  Jahrbuch  der  k.  k.  Montan  -Lehranstalt  *u  Leoben“ 
iiand,  1851,  Seite  95  bis  96. 
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der  Förderungsbahnen  und  Maschinen  wurde  hierauf  in  demselben  Jahre  in  Angriff 
genommen  und  war  bis  zum  Jahre  1835  so  weit  vorgeschritten,  dass  bis  auf  die 
Höhe  des  Präbichel  die  Erzförderung  in  der  neuen  Weise  beginnen  Icounte.  Die 
anderen  Förderungsanlagen  und  der  Bau  der  Röstöfen  wurden  in  den  Jahren  1845 
bis  1847  nach  einem  im  Jahre  1844  vorgelegten  Plane  von  J.  Dulnig  so  rasch  aus- 
geführt,  dass  im  Jahre  1847  auch  die  Förderung  von  der  Höhe  des  Pribicbel  bis 
nach  Yordernberg  in  Betrieb  gesetzt  werden  konnte.  In  dem  Nachstehenden  sollen 
die  Förderungsanlagen  auf  dem  Yordernberger  Antheile  des  steiermärkischen  Erz- 
berges bloss  im  Wesentlichsten  skizzirt  werden,  da  über  alle  Details  die  früher 
bezogenen  Monographien  von  G.  Göth  bezüglich  der  Förderungsanlagen  bis  auf 
die  Höhe  des  Präbichel  (Seite  159  bis  189)  und  von  P.  Turnier  im  Jahrbuche  der 
k.  k.  Montau-Lehranstalt  zu  Leoben  vom  Jahre  1851  bezüglich  der  anderen  Förde- 
rungseinrichtungen  (Seite  104  bis  127)  erschöpfenden  Aufschluss  und  auch  die 
nöthigen  Zeichnungen  geben. 

Die  Förderung  in  den  Gruben  wird  von  den  verschiedenen  Abbau- 
strecken bis  zu  den  Füllbänken  in  ungrischen  und  deutschen  Grubenhunden  mit 
einem  Fassungsraume  für  3*/,  bis  4 Ctr.  Erze,  von  den  Füllbänken  bis  zur  Taghalde 
mittelst  Schienenbahnen  bewerkstelligt,  welche  eine  Geleisweite  von  24  bis  30 
Zoll  haben . je  nachdem  ein  alter  Stollen  zur  Förderung  benützt  oder  ein  neuer 
für  diesen  Zweck  ausgefahren  wurde,  und  mit  den  entsprechenden  Hunden, 
welche  einen  Fassungsraum  für  15,  25  und  30  Ctr.  Erze  und  15-  oder  19zöllige 
gusseiserne  Räder  besitzen,  befahren  werden;  im  Ganzen  besteben  Grubenbahnen 
mit  einer  Gesammtlänge  von  1.170  Klftr.  Die  auf  denselben  verwendeten  Schienen 
sind  2 Zoll  breite  und  '/,  Zoll  dicke  Flachscbienen,  welche  mittelst  eingesenkter 
Nägel  auf  Langschwellen  befestigt  sind;  doch  werden  auch  theilweise  solche 
Flachschienen  auf  die  hohe  Kante  gestellt.  Der  Fall  der  Grubenbahnen  ist  immer  in 
der  Förderungsriehtung,  und  wechselt  sehr  häufig,  da  die  alten  Grubenstrecken  eine 
gleiehmässige  Regelung  der  Sohle  nicht  zuliessen;  aus  der  gleichen  Ursache  waren 
auch  scharfe  und  häuöge  Krümmungen  bei  den  Grubenbahnen  nicht  zu  vermeiden. 
Das  kleinste  Gefälle  bei  den  Grubenbahnen  ist  0'4  Zoll  oder  , das  grösste 
Gefalle,  aber  nur  auf  2 längeren  Strecken,  »/*  Zoll  oder  V.r.;  der  kleinste 
Krümmungs- Halbmesser  beträgt  7 Klftr.  Aus  Anlass  der  vielen  Krümmuogen  hat 
man  auch  versuchsweise  den  auf  diesen  Grubenbahnen  laufenden  Hunden  für  jedes 
Rad  eine  eigene  Achse  gegeben,  ist  jedoch  in  der  Folge  davon  gänzlich  abgegangen, 
so  dass  gegenwärtig  auf  den  Schienenbahnen  keine  derartig  eingerichteten  Hunde 
laufen.  Die  Grubenförderung  wird  in  der  Regel  durch  Mensehenkraft  besorgt  und  die 
Geschwindigkeit  hierbei  beträgt  bahnabwärts  im  Durchschnitte  4 Fuss  in  derSecunde. 

Die  Förderung  Uber  Tags  ist  so  eingerichtet,  dass  die  am  südwest- 
lichen, westlichen  und  nördlichen  Gehänge  des  Erzberges  gelegenen  Bergbaue 
durch  ein  Schienennetz  und  eine  Aufzugsmaschine  ihre  Erze  auf  die  Höhe  des 
Präbichel  liefern , während  die  am  östlichen  und  nordöstlichen  Gehänge  des  Erz- 
berges im  Betriebe  stehenden  Baue  für  diesen  Zweck  ein  eigenes  Eisenbahnnetz  und 
ebenfalls  eine  Aufzugsmaschine  besitzen. 
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Ara  südwestlichen,  westlichen  und  nördlichen  Gehänge  des  Erzberges  sind 
nämlich  in  der  Nähe  der  Confinlinie  (Ebenhöhe)  die  einzelnen  Gruben-  und  Tag- 
baue  durch  Eisenbahnen,  in  einer  Gesammtlänge  von  800  Klftr.,  unter  sich  und 
mit  der  Wismalher  Aufzugsmascbine  in  Verbindung  gesetzt;  diese  Aufzugs- 
maschine fördert  die  Erze  Ober  eine,  unter  einem  Winkel  von  30  Grad  geneigte  und 
63  Klftr.  lange  Bahn  auf  den  (3 1 '/,  Klftr.  seiger)  höheren  Förder-Horizont,  auf 
welchem  ebenfalls  die  Baue  durch  theilweise  (321  Klftr.)  in  Durchschlügen  herge- 
stellte Schienenwege  in  einer  Länge  von  638  Klftr.  unter  sich  und  mit  der  Aufzugs- 
maschine verbunden  sind.  Von  da  führt  sodann  eine  90  Klftr.  lange  Bahnstrecke  zum 
ersten  Tunnel,  welcher  in  einer  Länge  von  246'  Klftr.  die  sogenannte  Platte  durch- 
fahrt; zunächst  des  jenseitigen  Mundloches  dieses  Tunnels  mündet  in  diese  Eisen- 
bahn jenes  Bahnnetz,  welches  die  am  östlichen  und  nordöstlichen  Gehänge  des  Erz- 
berges liegenden  Baue  verbindet.  Die  Lange  der  auf  dieser  Seife  des  Erzberges 
bestehenden  Schienenwege  beträgt  bei  896  Klftr. , wovon  396  Klftr.  auf  die  unter- 
halb der  Aufzugsmaschine  zunächst  des  Zinnobel-Stollens,  800  Klft.  aber  auf  die 
über  dieser  Aufzugsmaschine  gelegenen  Bahnstrecken  entfallen;  die  unter  einem  Win- 
kel von  33  Grad  geneigte  Ebene,  auf  welcher  diese  Aufzugsmaschine  die  Erze  aus 
dem  (79'8  Klftr.  seiger)  tieferen  Horizonte  fördert,  hat  eine  Länge  von  130  Klftr. 

Nach  Vereinigung  der  beiden  erwähnten  Bahnnetze  zunächst  des  genannten 
Tunnels,  des  sogenannten  Platten-Durchschlages,  führt  die  Bahn  mit  dem  durch- 
schnittlichen Gefälle  von  0-6  Zoll  (‘/u«)  auf  die  Höhe  des  Präbichel  in  einer  Länge 
von  1.600  Klft.,  auf  welchem  Wege  dieselbe  noch  einen  78  Klft.  langen  Tunnel 
(den  Feisterecker  Durchschlag)  ')  passirt.  Die  auf  der  Höhe  des  Präbichel  errich- 
tete Vorrathshalde,  weiche  bis  zum  Jahre  1847  den  Endpunct  der  Grubenförderung 
der  Vordernberger  Communität  bildete,  steht  gegenwärtig  nur  mittelst  einer  kurzen 
Zweigbahn  mit  der  Hauptbahn  in  Verbindung  und  dient  bloss  zum  Absturze  jener 
Erz-Quantitäten  (bei  80.000  Ctr.  jährlich),  welche  die  Vordernberger  Communität 
gegen  eine  jeweilig  vereinbarte  Entschädigung  für  das  Gusswerk  zu  St.  Stefan  auf 
ihrer  Eisenbahn  befördert;  diese  Erze  werden  von  den  Bergbauen  der  k.  k.  Innern- 
berger Hauptgewerkschaft  aus  den  eigenen  Gruben  auf  die  unterste  Fördersohle  der 
Vordernberger  Communität  mittelst  einer  Rampe  und  eines  Pferdegöppels  gefördert, 
und  von  der  Präbichler  Erzhalde  auf  der  Reichsstrasse  nach  St.  Stefan  geliefert. 

Auf  der  Höhe  des  Präbicbel  übersetzt  die  Haupt-Förderhahn  die  von  Vordern- 
berg  nach  Eisenerz  führende  Reichsstrasse  mittelst  eines  gemauerten  Viaductes, 
und  zieht  sich  an  dem  südöstlichen  Gehänge  des  Polsters  bis  zur  Handl-Alpe  hin, 
wo  sie  nach  Zurücklegung  einer  (vom  Viaducte  am  Präbichel  gerechnet)  Strecke 
von  930  Klft.  in  einer  Vorrathshalde  endigt,  welche  für  die  Aufnahme  von 
180.000  Ctr.  Erze  eingerichtet  ist.  Die  2 Füllbänke  dieser  Vorrathshalde,  durch 
weiche  eine  seigere  Höhe  von  17«/»  Klft.  eingebracht  wird,  münden  in  einen 


«)  Die  zwei  Tunnel»  sind  da.  wo  sie  in  Mauerung  stehen,  mit  in  gewdlmliehen  Mörtel 
gelegten  Quadern  ausgebaut.  Obgleich  die  durehsickernden  Wasser  den  zwiscbenllegenden 
Mörtel  langst  ausgespült  haben,  erfüllen  doch  die  Quadern  fortwährend  vollkommen  ihren 
Zweck. 

13* 
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46  Klft.  langen  Stollen,  ausserhalb  dessen  unmittelbar  ein  Bremsberg  mit  einer 
unter  einem  Winkel  von  13  Grad  geneigten,  220  KW.  langen  Bremsbahn  liegt,  an 
deren  Endpunete  die  herabgebremsten  Erze  dnrch  eine  kleine  Follbank  auf  eine 
Rättermaschine  gestürzt,  in  Stufferze  und  Erzklein  geschieden  werden,  lieber 
und  unter  dem  durch  ein  Wasserrad  auf-  und  abbewegten  Rätter  fallen  die  StufTerze 
und  das  Erzklein  filr  sich  je  in  einen  Sturzschacht,  welcher  in  eine  Follbank  ausläuft; 
diese  Füllbänke  münden  auf  einen  47KW.  langen  Stollen,  dessen  Sohle  13  Klft.  unter 
dem  unteren  Endpunete  der  erst  erwähnten  Bremsbahn  liegt.  Vom  Stollen-Mund- 
loche  fuhrt  die  Eisenbahn  in  einer  Länge  von  630  Klft.  längs  des  Berggehänges  zu 
einem  anderen  Bremsberge,  welcher  eine  210  Klft.  lange  und  unter  einem  Winkel 
von  13*/,  Grad  geneigte  Bremsbahn  bat,  an  deren  unterem  Endpunete  die  herabge- 
brachten Hunde  direct  auf  einen  Schienenweg  geschoben  und  zu  der  2 10  KW.  entferuten 
grossen , für  die  Aufnahme  von  600.000  Ctr.  Erze  eingerichteten  Vorrathshalde  ge- 
fördert werden,  welche  durch  einen  86  Klft.  langen  und  13'/,  Klft.  unter  dem  Niveau 
des  Absturzes  befindlichen  Stollen  unterfahren  wird.  In  diesem  Stollen  werden  die 
Hunde  aus  den  Füllbänken  der  grossen  Vorrathshalde  in  Hunde  gefüllt,  und  auf  einer 
200  KW.  langen  Tagbahn  zu  den  13  Schacht-Röstöfen  gebracht.  Die  Röstöfen  stehen 
in  einem  Gebäude  in  einer  Reihe  neben  einander,  und  werden  aus  Füllbänken,  in 
welche  die  aus  der  grossen  Vorrathshalde  geförderten  Hunde  geleert  werden,  unmit- 
telbar gefüllt;  die  Röstöfen  sind  in  der  Mitte  des  Gebäudes  erbaut,  hinter  denselben 
sind  Arbeiter-Wohnungen  hergerichtet,  vor  denselben  aber  unter  der  Sohle  der 
Ausziehöffnungen  ein  Raum  für  die  Ansammlung  der  gerösteten  Erze  vorgerichtet, 
welcher  mit  Füllbänken  versehen  ist.  Die  Höhe  von  der  ober  den  Röstöfen  befind- 
lichen Erzförderungsbahn  bis  zu  dem  Schienenwege  unter  den  Füllbänken  des  eben 
erwähnten  Sammlungsraumes  beträgt  9'/,  Klft.  Die  für  den  Betrieb  der  Röstöfen 
nöthigen  Holzkohlen  werden  aus  einem  bei  30  KW.  von  den  Röstöfen  entfernten 
Kohlbarren,  welcher  7.000  bis  8.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  zu  fassen  vermag, 
auf  einer  Eisenbahn  in  eisernen  Hunden  unmittelbar  über  die  Gicht  gebracht  und 
durch  die  Fallthüren  dieser  Hunde  in  die  Oefen  gestürzt. 

Aus  dem  Sammlungsraume  unterhalb  der  Röstöfen  gelangen  die  gerösteten 
Erze  mittelst  einer  120  Klftr.  langen  Bahnstrecke  zur  Erzquetsche,  werden  hier 
durch  Abstürzen  in  einen  Fülltrichter  zuerst  über  ein  bewegliches  Rätter  und  von 
diesem  in  die  Quetsche  gebracht,  fallen  aus  der  Quetsche  in  einen  Sammelraum  für 
2.000  Ctr.  Erze,  unter  welchem  die  nächst-tiefere  Fördersohle  (9  Klftr.  unter  der 
früheren)  liegt,  auf  welcher  die  Erze  <)  aus  Füllbänken  abermals  in  Hunde  gefüllt, 


')  Die  bei  der  Rättervorrichlung  unterhalb  de«  ersten  Bremsberges  in  Stufferze  und 
Krzklein  geschiedenen  und  in  abgesonderten  Sammlungsräumen  gestürzten  Erze  werden  auch 
in  der  grossen  Erzbalde  getrennt  abgestürzt,  denn  obgleich  für  dieselben  keine  besonders 
geschiedenen  Räume  vorgerichtet  sind,  so  trennt  inan  doch  das  Erzklcin  von  den  Stuff- 
erzen  dadurch,  dass  man  das  erstere  an  einer  bestimmten  Seite  der  Erzhalde  abstürzt.  Dieses 
Erzllein  wird  nicht  geröstet,  jedoch  ein  kleiner  Theil  desselben  zur  Hegulirung  des  Zuges  in 
den  Röstöfen  benützt;  dasselbe  wird  direct  zur  Erzquetsche  geführt  und  dort  im  bestimmten 
Verhältnisse  mit  den  Slulferzen  aufgegeben,  zumeist  wird  jeder  dritte  Hund  mit  Erzklein 
gefüllt  der  Erzquetsehe  zugeführt;  in  dem  Sammlungsraume  unter  der  Quetsche  vereinigen 
sich  wieder  die  Stulferze  mit  dem  Erzklein. 
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auf  einer  Eisenbahn  durch  einen  4h  Klflr.  langen  Stollen  und  Ober  Tags  auf  einer 
Strecke  von  580  Klftr.  Länge  zur  Vertheilungshalde  nächst  Vordernberg  gefördert 
werden,  welche  bei  130.000  Ctr.  Erze  aufnehmen  kann.  13'/,  Klftr.  unter  dem 
Horizonte  der  in  die  Vertheilungshalde  führenden  Eisenbahn  führt  ein  42  Klftr. 
langer  Stollen  zu  den  Füllbäuken  dieser  Erzhalde,  und  von  diesem  Stollen  eine 
62  KlfW.  lange  Tagbahn  zu  der  Vertheilungshütte,  wo  die  Erze  für  jene  Rad- 
werke , welche  entfernter  gelegen  sind  und  daher  nicht  durch  einen  Schienenweg 
mit  der  Vertheilungshalde  in  Verbindung  stehen,  verladen  werden;  für  diesen  Zweck 
wird  jeder  Hund,  der  eben  so  viel  Erze  enthält,  als  für  einen  zweispinnigen  Wagen 
verladen  werden  (42  Ctr.),  für  sich  in  eine  der  drei  Füilbänke  geleert,  aus  welchen 
dann  die  Erze  entweder  direct  in  die  unter  den  Füllbänken  (3  Klftr  unter  dem  Niveau 
der  Bahn)  stehenden  Fuhrwagen  fallen,  oder  so  lange  dort  zurückgehalten  werden, 
bis  ein  Gespann  diesselben  aufnimmt  Die  obersten  4 Radwerke  aber  (Nr.  1, 
2,  3 und  4),  welche  in  unmittelbarer  Nähe  der  Vertheilungshütte  gelegen  sind, 
haben  von  hier  aus  auf  eigene  Kosten  die  Bahn  verlängert  und  bringen  mittelst 
Zweigbahnen  die  Erze  unmittelbar  zur  Gicht  ihrer  Schmelzöfen. 

Von  den  Grubenbahnen  wurde  schon  früher  das  Wesentlichste  gesagt;  be- 
züglich der  Tagbahnen  kömmt  zu  erwähnen,  dass  sowohl  ihre  Geleisweiten,  als 
auch  die  auf  denselben  verwendeten  Hunde  (Eisenbahnwagen)  Verschiedenheiten 
zeigen,  deren  hauptsächlichste  im  Folgenden  bestehen.  Auf  den  Bahnstrecken  vom 
Erzberge  bis  zur  Vorrathshalde  auf  der  Handl-Alpe  haben  die  Scbienenstränge 
eine  Geleisweite  von  35'/,  Zoll,  und  die  früher  auf  denselben  im  Gebrauche  gestan- 
denen Flachschienen  sind  in  neuerer  Zeit  durch  hochkantige  breitfussige  (ameri- 
canische)  Rails,  welche  für  den  Current-Fuss  9'/,  Pfund  wiegen,  ersetzt  worden; 
solche  Schienen  sollen  übrigens  auch  auf  allen  anderen  Bahnstrecken  eingeführt 
werden.  Auf  dem  Schienenwege  von  der  Handl-Alpe  herab  bis  nach  Vordernberg 
liegen  zur  Zeit  noch  Flachschienen  mit  einer  Stärke  von  6 Linien  und  einer 
Breite  von  2'/,  Zoll,  deren  Gewicht  für  den  Current-Fuss  5'/,  Pfund  beträgt;  die 
Geleisweite  auf  allen  diesen  letzteren  Bahnen  misst  40  Zoll.  Auf  den  Tagbahnen 
wird  die  Förderung  mit  Ausschluss  einiger  kürzeren  Bahnstrecken , (von  den  Füll- 
bänken auf  der  Handl-Alpe  zum  oberen  Bremsberge,  vom  unteren  Bremsberge 
zur  grossen  Vorrathshalde,  von  da  zu  den  Röstöfen,  und  von  diesen  zur  Erzquet- 
sche, so  wie  von  der  Vertheilungshalde  zu  der  Vertheilungshütte  und  den  4 oberen 
Schmelzöfen,  auf  welchen  Strecken  die  einzelnen  Hunde  durch  Menschenkraft  ge- 
fördert werden)  mittelst  Pferdekraft  besorgt.  Alle  diese  Bahnen  fallen  in  der 
Förderungs-Richtung,  und  zwar  durchschnittlich  um  0'6  Zoll  für  die  laufende  Klafter. 
Die  kleinsten  Krümmungs-Halbmesser  dieser  Schienenwege  betragen  25  bis  30  Klftr. 

Auf  den  längeren  Bahnstrecken  ober  der  Handl-Alpe  sind  in  Entfernungen  von 
630  bis  650  Klftr.  Ausweichplätze  vorgerichtet,  auf  welche  sowohl  die  vollen,  als 
auch  die  leeren  Wagen  bei  der  Einfahrt  in  gerader  Richtung  einlaufen,  bei  der  Aus- 
fahrt aber  in  schiefer  Richtung  in  das  weiter  zu  benützende  Geleise  auslaufen. 
Diese  Ausweichplätze  haben  eine  Länge  von  30  bis  40  Klftr.;  dio  Wechsel  sind 
besonders  einfach  und  zweckmässig  construirt  und  stellen  sich  selbst,  indem  sie  aus 
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beweglichen  Zungen  bestehen,  wovon  die  eine,  welche  sich  an  der  Seile  des  abzwei- 
genden Schienenstranges  befindet , mittelst  einer  Feder  an  die  diesseitige  Schiene 
angedrückt,  die  andere  aber  von  der  anderen  Schiene  mittelst  einer  Feder  in 
einer  gewissen  Entfernung  gehalten  wird.  Die  Wechsel  sind  in  dieser  Weise  immer 
für  die  auf  die  Ausweichplätze  erfahrenden  Hunde  gestellt , die  von  den  Answeich- 
plätzen  abführenden  Hunde  dagegen  drücken  die  erstere  der  beschriebene^  Zungen 
von  der  Schiene  des  zu  verlassenden  Schienenweges  mittelst  des  Spurkranzes  der 
Hundräder  ab,  wogegen  die  andere  Zunge  an  die  Schiene  des  zweiten  weiters  zu 
benützenden  Schienenstranges  in  gleicher  Weise  ungedrückt  wird;  sobald  ein  Wa- 
genzug passirt  ist,  stellen  sich  die  beiden  Zungen  selbstverständlich  vermöge  der 
angebrachten  Federn  wieder  in  die  frühere  Lage. 

Alle  bei  der  Gruben-  und  Tag-Förderung  der  Vordernberger  Radmeister-Com- 
munität  im  Gebrauche  stehenden  Hunde  sind  in  der  gleichen  Weise  construirt,  und 
unterscheiden  sich  nur  in  ihren  Dimensionen,  indem  sie  für  verschiedene  Frachten- 
(juantitäten  gebaut  sind  und  vermöge  der  auf  den  einzelnen  Bahnstrecken  beste- 
henden verschiedenen  Geleisweiten  auch  in  der  Stellung  der  Räder  abweichen  müssen. 
Alle  Hunde  bestehen  aus  einem  Kasten,  welcher  auf  einem  Rahmenwerke  ruht  und 
in  der  oberen  Hälfte  senkrechte  Wände  hat,  in  der  unteren  Hälfte  aber  sich  von 
allen  vier  Seiten  etwas  verengt;  unter  dem  Rahmenwerke  Rillen  diese  Seiten 
wieder  bei  9 Zoll  senkrecht  hinab.  Der  Boden  des  Hundkastens  bewegt  sich 
in  2 Angeln,  greift  mit  2 vorstehenden  Zapfen  in  2 ausrückbare  Haken  ein,  und 
wird  heim  Schliessen  durch  eine  im  Inneren  des  Kastens  niedergehende  Kette  auf- 
gezogen. An  der  unteren  Fläche  des  Rahmenwerkes  sind  die  metallenen  Achsenlager 
befestigt,  in  welchen  sich  die  Achsen  bewegen,  auf  denen  die  gusseisernen  Räder 
mittelst  eines  Bolzens  fixirt  sind.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  Vorder-  und 
den  Hinterrädern  beträgt  1 '/,  bis  2*/,  Zoll ; erstere  Entfernung  der  Räder  wird  bloss 
bei  den  Grubenhunden  angewendet.  Die  Achsen  der  Räder,  welche  durch  den  Hund- 
kasten  durchgehen,  werden  in  demselben  durch  eine  Blechaufsattlung  gedeckt,  so 
wie  das  Innere  des  Kastens  überhaupt  auch  mit  Blech  gefuttert  und  mit  Schliessen 
zusammengehalten  wird.  Die  Räder  sind  aus  Gusseisen  hergcstellt  und  haben  je  nach 
der  Grösse  der  Hunde  einen  verschiedenen  Durchmesser,  welcher  bei  den  Hunden  für 
42  und  SO  Ctr.  Fassung  27  Zoll,  bei  den  80  Ctr.  fassenden  Hunden  aber  36  Zoll  beträgt. 

Die  42  Ctr.  fassenden  Hunde  laufen  von  der  Wismather  Aufzugsmaschine,  die 
60  Ctr.  fassenden  Hunde  von  der  Zinnobler  Aufzugsmaschine,  und  diese  Grösse  der 
Fördergefasse  ist  durch  das  verschiedene  Förder-  Quantum  der  beiden  Aufzugs- 
maschinen  bedingt,  welches  bei  der  ersteren  42  Ctr.,  bei  der  letzteren  aber  25  Ctr. 
beträgt,  so  dass  die  erwähnten  kleineren  Hunde  durch  die  Entleerung  eines  För- 
dergefässes  der  Aufzugsmaschine , die  grösseren  Hunde  aber  durch  die  Entleerung 
zweier  solcher  Fördergefässe  gefüllt  werden;  von  beiden  dieser  Hunde  werden  je 
7 und  8 zu  einem  Train  zusammengekuppelt  und  ron  einem  Pferde  gefördert,  wo- 
bei die  Bremsung  an  dem  letzten  Hunde  durch  einen  eigenen  entfahrenden  Bremser 
erfolgt;  überdiess  ist  aber  auch  an  dem  ersten  Hunde,  auf  welchem  der  Pferde- 
knecht sich  befindet,  eine  Nothbremse  angebracht.  Die  Bremse  befindet  sich  nur  auf 
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einer  Seite  des  Hundes  zwischen  den  beiden  Rädern , ist  aus  Schmiedeisen  mit  ange- 
schraubten hölzernen  Bremsbacken  so  hergestellt,  das  mit  einer  Handbeweguug 
zugleich  beide  Räder  gebremst  werden,  indem  die  beiden  Bremsbacken  an  den  ent- 
gegengesetzten Armen  eines  um  einen  Bolzen  beweglichen  doppelten  Hebels  ange- 
bracht sind,  dessen  oberer  mit  der  Zugstange  in  Verbindung  steht,  bei  deren 
Anziehen  derselbe  mit  seinem  Bremsbacken  nach  unten,  der  untere  Hebelsarm  aber 
nach  oben  auf  das  betreffende  Rad  wirkt. 

Die  80  Ctr.  fassenden  Hunde,  welche  auf  den  Schienenwegen  von  der  Handl- 
Alpe  abwärts  im  Gebrauche  stehen,  sind  in  gleicher  Weise  gebaut,  und  werden 
mit  Ausnahme  der  Bahnstrecke  vom  ersten  zum  zweiten  Bremsberge,  zu  5 in  einen 
Train  vereinigt  von  einem  Pferde  gezogen,  während  auf  der  letzt  erwähnten  Strecke 
C Hunde  einen  Train  bilden.  Auf  jenen  kürzeren  Strecken,  auf  welchen  die  einzelnen 
Hunde  durch  Menschenkraft  fortbewegt  werden,  unterscheiden  sich  dieselben  nur 
dadurch,  dass  jeder  mit  einer  einfachen  Bremse  versehen  ist,  welche  durch  den 
Förderer  mit  dem  Kusse  in  Thütigkeit  gesetzt  wird  und  auf  ein  hinteres  Rad  von 
oben  herab  wirkt.  Das  TotnI-Gewicht  eines  solchen  leeren  Hundes  beträgt  18  Ctr., 
jenes  der  kleineren  Hunde  bei  18  Ctr. 

Die  Pferde  bewegen  die  eben  bezeichneten  Lasten  im  Durchschnitte  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  3 '/,  F uss  in  der  Secunde  bahnabwärts  und  mit  einer  Geschwin- 
digkeit von  2 Fuss  in  der  Secunde  bahnaufwärts,  d.  i.  die  vollen  Hunde  ab-  und  die 
leeren  Hunde  aufwärts. 

Die  beiden  Aufzüge  unterscheiden  sich  ausser  der  verschiedenen  bereits  be- 
zeichneten Länge  ihrer  geneigten  Bahnen  nur  durch  den  Fassungsraum  ihrer  För- 
dergefässe,  indem  die  Wismather  Maschine  42  Ctr.,  die  Zinnobler  Maschine  auf 
ihrer  mehr  als  doppelt  so  langen  geneigten  Förderbahn  nur  28  Ctr.  Erze  aulzieht; 
die  anderen  Einrichtungen  sind  bei  beideu  Aufzugsebenen  ganz  gleich.  Die  geneig- 
ten Förderbahnen  dieser  Aulzugsmaschinen  haben  ein  doppeltes  Geleise  von  60zöl- 
liger  Spurweite,  auf  welchem  sich  ganz  aus  Schmiedeisen  und  Blech  construirte 
Wagen  mit  getheiltem  Kasten  bewegeu;  der  vordere  Theil  desselben  ist  für  die 
Aufnahme  der  Erze,  der  rückwärtige  zur  Aufnahme  des  als  Bewegungskraft  dienenden 
Wassers  eingerichtet  Der  für  die  Aufnahme  des  letzteren  bestimmte  Theil  des  Wagens 
bildet  einen  geschlossenen  kleinen  Kasten  für  sich,  welcher  mit  dem  vorderen  Theile 
des  Wagenkastens,  der  für  die  Aufnahme  der  Erze  dient  durch  angebrachte  Löcher 
communicirt,  welche  in  der  Scheidungswand  sich  befinden;  durch  diese  Löcher 
erfolgt  die  Füllung  des  Wasserkastens,  dessen  Entleerung  aber  durch  eine  in  der 
Hinterwand  angebrachte  Klappe.  Das  Eiufüilen  der  Erze  in  den  vorderen  Theil  dieser 
Wagen,  welcher  nur  nach  hinten  durch  die  erwähnte  durchlöcherte  Scheidewand 
und  an  den  beiden  Seiten  durch  dreiseitige  nach  vorn  abfallende  Wände  begränzt  ist, 
erfolgt  aus  dem  über  den  unten  angekommenen  Aufzugswagen  gefahrenen  Eisenbahn- 
hunde, dessen  Inhalt  durch  einen  kleinen  Fülltrichter  herabfällt;  die  aufgezogenen 
Erze  werden  wieder  direct  in  die  oben  bereit  stehenden  Eisenbahnhunde  durch 
ein  doppeltes  Kippen  fallen  gelassen,  indem  zuerst  das  Gestänge,  worauf  der  zu  ent- 
leerende Wagen  steht,  zum  Kippen  und  dadurch  der  W ageokasten  in  eine  Lage  gebracht 
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wird,  wodurch  er  genöthigt  ist,  gleichfalls  zu  aberkippen  und  sich  seines  Inhaltes  za 
entledigen.  Der  Wagenkasten  ruht  nämlich  auf  einer  in  dem  massiven  eisernen 
Wagengestelle  beweglichen  Achse,  welche  denScbwerpunct  des  mitErzen  beladenen 
Wagens  in  einer  gewissen  Lage  des  Kippgestänges  zwischen  die  vorderen  Räder 
des  Hundes  fallen  lässt,  welche  nicht  auf  einer  Achse,  sondern  in  den  Seitentheilen 
des  Wagengestelles  laufen.  Beim  Herabfahren  des  mit  Wasser  gefüllten  Hundes  wird 
das  Herabsinken  des  rückwärtigen  beschwerten  Theiles  des  Wagenkastens  durch 
eine  rückwärts  und  unterhalb  desselben  am  Wagengestelle  angebrachte  eiserne 
Stange  verhindert.  Diese  Wagen  stehen  durch  Drahtseile  mit  2 an  einer  horizontalen 
Welle  befindlichen  konischen  Seilkörben  in  Verbindung,  welche  ihre  grösseren  Durch- 
messer (von  1 1 Fuss)  ■)  einander  zukehren.  Auf  diesen  2 Seilkörben  werden  die 
2 Drahtseile  in  entgegengesetzter  Richtung  auf-  und  abgewickelt  und  die  Seilführung 
durch  die  vor  den  Körben  befindlichen  aufrecht  stehenden  Seilrollen  vermittelt,  welche 
sich  sammt  ihren  Gestellen  auf  kleinen  Rädchen  in  gusseisernen  Geleisen  mit  dem 
auf-  oder  abwindenden  Seile  in  horizontaler  Richtung  bewegen.  An  dem  Wagen 
wird  jedes  Seil  mittelst  einer  eisernen  Gabel  festgehalten,  welche  an  beiden  Seiten 
des  Wagengestelles  sich  auf  Zapfen  bewegt. 

Die  Regelung  der  Bewegung  während  der  regelmässigen  Thätigkeit  der  Aufzugs- 
maschine wird  durch  ein  Bremsrad  bewerkstelligt,  welches  an  der  äusseren  Seite 
des  einen  Seilkorbes  sich  befindet  und  durch  2 oben  und  unten  angebrachte  eiserne 
mit  Gegengewicht  versehene  Bremshebel  von  dem  Arbeiter  mittelst  des  Fusses  ge- 
bremst wird.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Bremsrades  steben  eiserne  Nägel  vor,  an 
welche  der  Doppelhaken  einer  fixirten  Zugwinde  angehängt  werden  kann , um  mit- 
telst derselben  bei  einer  Ausdehnung  der  Seile  die  Seilkörbe  und  hierdurch  die 
Wagen  auf  der  Bahn  nach  Bedarf  beliebig  stellen  zu  können.  Für  ausserordentliche 
Fälle,  z.B.  bei  SeilbrQchen  u.  dg).,  besteht  noch  zwischen  den  beiden  Seilkörben  ein 
zweites  Bremsrad,  dessen  2 hölzerne  hängende  Bremsbäume  aus  der  verticaten 
Stellung  auf  die  beiden  Seiten  des  Bremsrades  durch  das  Gewicht  eines  Wasser- 
kastens langsam  angedrückt  werden,  sobald  der  Maschinenwärter  die  allmähliche 
Füllung  dieser  Tonne  veranlasst,  was  durch  das  Ausziehen  eines  an  einem  Drahte 
befestigten  Stiftes  geschieht,  welcher  die  Zugslange  festhält,  die  mit  einem  zur 
Füllung  des  Wasserkastens  dienenden  Ventile  in  Verbindung  steht.  Um  bei  Seil- 
brüchen ein  Herabgehen  des  aufgezogenen  Wagens  noch  weiter  zu  verhindern,  ist 
an  dem  äusseren  hinteren  Rade  eines  jeden  Wagens  ein  schmiedeisernes  Zahnrad 
angeschraubt,  in  welches  eine  Sperrklinge  eingreift  und  hierdurch  die  beiden  hin- 
teren Räder  sperrt.  Der  oben  mit  Wasser  gefüllte  Wagen  wird,  so  lange  nicht  das 
Zeichen  von  unten  erfolgt,  dass  der  dort  stehende  Wagen  mit  Erzen  gefüllt  ist,  mit- 
telst eines  an  einem  Hebelarme  befestigten  und  durch  einen  Schwerkasten  hinter  den 
hinteren  Wagenrädern  zu  bebenden  Rahmens  am  Abrutschen  verhindert*). 


')  Der  kleinste  Durchmesser  der  Seilkörbe  beträgt  9 Fuss  10  Zoll. 

*)  Kine  genaue  Beschreibung  einer  solchen  Aufzugsmaschine  bringt  nebst  Zeichnung  das 
wiederholt  bezogene  Werk  ron  G.  Gölh,  Seite  171  bis  177,  und  Ch.  Combe’s  „Handbuch  der 
Bergbaukunde*1,  übersetzt  von  Dr.  H.  Hartmann,  Weimar  1844,  Seite  278  bis  278. 
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Die  Menge  des  in  den  hinabgehenden  Wagen  einzufüllenden  Wassers  richtet 
sich  nach  der  Menge  der  aufzuziehenden  Erze  und  nach  der  Länge  der  schiefen  Ebene, 
da  mit  dieser  das  Gewicht  des  Seiles  zunimmt.  Das  Seil  wiegt  bei  der  Wismather  Auf- 
zugsmaschine für  die  Längenklaftcr  8 Pfund,  bei  der  Zinnobler  Aufzugsmaschine 
aber  nur  7 Pfund.  Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  die  Wagen  auf  diesen 
geneigten  Bahnen  bewegen,  beträgt  in  der  Regel  3 Fuss  in  der  Secunde  und  das 
Gewicht  eines  solchen  Wagens  30  Ctr. 

Das  nöthige  Aufschlagswasser  fDr  diese  beiden  Maschinen  wird  durch  lange,  aus 
Röhren  und  Rinnen  bestehende  Wasserleitungen  zugefiihrt  und  in  Reservoirs  aufge- 
sammelt; die  zum  Wismather  Maschinenhause  hergestellte  Wasserleitung  ist  935, 
die  zum  Zinnobler  Maschinenhause  fahrende  aber  bei  1.800  Klftr,  lang. 

Die  auf  der  Vordernberger  Seite  des  Erzberges  gelegenen  beiden  Brems- 
berge besitzen  nur  ein  aus  Flachschienen  hergestelltes  Geleise,  auf  welchem  sich 
die  beiden  (der  aufgehende  leere  und  der  niedergehende  rolle)  Hunde  bewegen; 
in  der  Mitte  der  ganzen  Länge  dieser  geneigten  Bahn'  theilt  sich  dieselbe  in  2 Schie- 
nenwege, welche  sich  nach  10  Klftr.  wieder  vereinigen,  und  dazu  dienen,  damit 
sich  die  beiden  Hunde  ausweichen  können.  Eine  sehr  sinnreiche  Vorrichtung  stellt 
die  Wechsel  in  der  entsprechenden  Richtung  und  deckt  zugleich  immer  das  Seil  des 
aufgehenden  Hundes,  damit  der  niedergehende  Hund  Ober  dasselbe  gelangen  kann. 

In  der  Länge  dieses  Ausweichplatzes  ist  der  Bahn  eine  geringere  Neigung 
gegeben,  und  überdiess  wird , während  die  Hunde  die  Stelle  passiren,  auch  stärker 
gebremst  und  somit  eine  kleinere  Geschwindigkeit  der  Hunde  erzielt  Die  zu  för- 
dernden Hunde  werden  aber  nicht  unmittelbar  auf  den  Schienenweg  des  Brems- 
berges, sondern  auf  eigene  W’agengestelle  gebracht,  welche  aus  27zölligen  Rädern 
und  einer  horizontal  liegenden,  mit  Schienen  versehenen  Bühne  bestehen,  auf  welcher 
die  auf-  und  niedergehenden  Hunde  aufgefahren  und , mit  ihren  Längenseiten  der 
Richtung  des  Bremsberges  ins  Kreuz  gestellt,  hinab  und  hinauf  gefördert  werden. 
Die  2 Drahtseile  der  Wagengestelle  werden  in  entgegengesetzter  Richtung  auf  2 
einander  mit  dem  grösseren  (9  Fuss  7 Zoll)  Durchmesser  berührenden  Seilkörben, 
deren  äusserer  Durchmesser  8 Fuss  5 Zoll  beträgt,  auf-  und  abgewickelt,  wobei  die 
Seile  in  der  auf  dem  Umfange  der  Seilkörbe  eingerissenen  Spur  <)  eine  SeilfQbrung 
leitet,  welche  durch  zwei  inmitten  der  beiden  Seilkörbe  angebrachte  Exccntrici- 
täten  geregelt  wird.  Auf  einer  Seite  der  gemeinschaftlichen  horizontalen  Welle 
dieser  Seilkörbe  sitzt  ein  konisches  Getrieberad,  welches  in  das  fast  fünffach 
kleinere  konische  Zahnrad  der  Bremsvorrichtung  eingreift.  Diese  ist  eine  doppelte, 
und  besteht  aus  einer  verticalen  Achse,  auf  welcher  oben  ein  gewöhnliches  Bremsrad, 
unten  aber  eine  Wasserflügel-Bremsung  angebracht  ist.  Die  Radbremse  wird  nur 
momentan  benützt,  während  die  Wasserflügel-Bremse  stetig  wirkt.  Das  Brems- 
rad kann  nämlich  durch  2 an  den  entgegengesetzten  Seiten  befindliche  Bremsbacken 
vermittelst  eines  Vorgeleges  beliebig  gebremst  werden ; zudem  sind  an  der  oberen 


')  Dieses  geschieht , um  die  Reibung  bei  den  einzelnen  Seilwindungen  zu  vermeiden 
und  daher  das  Seil  länger  zu  erhalten. 
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Seite  dieses  horizontalen  Bremsrades  vorstehende  eiserne  Nägel  angebraeht,  an 
welche  der  Malen  einer  aufgesteütcn  fixen  Zugwinde  eingehängt  und  mittelst  der- 
selben durch  Drehung  der  Seilkörhe  die  Stellung  der  Hunde  auf  der  Bremsbahn 
verändert  werden  kann. 

Die  Wasserflügel-Bremse  besteht  aus  4 an  der  erwähnten  gemeinschaftlichen 
verticalen  Achse  im  rechten  Winkel  gestellten  Flügeln,  welche  von  dieser  Achse 
24  Zoll  entfernt  angebracht,  15  Zoll  breit,  21  Zoll  hoch  sind  und  in  der  Secunde 
0'7  Ilmdrehungen  machen.  Diese  Flügel  bewegen  sich  in  einem  mit  Wasser 
gefüllten  Bassin,  wodurch  sie  der  Bewegung  der  Hunde  auf  der  Bremsbahn  einen 
cnnstanten  Widerstand  leisten,  welcher  im  verkehrten  Verhältnisse  mit  den  Quadraten 
der  Zeiten  steht,  die  zum  Durchlaufen  der  schiefen  Ebenen  nothwendig  sind1). 
Durch  diese  Bremsung  ergibt  sich  erfahrungsgemäss  eine  nahezu  gleichförmige 
Bewegung  auf  der  Breinsbahn.  Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Hunde  auf 
diesen  Bremsbergen  laufen,  beträgt  durchschnittlich  fi  Fuss  in  der  Secunde.  Das 
Gewicht  der  auf  diesen  Bremsbergen  zur  Förderung  der  Eisenbabnhunde  benützten 
Wagengestelle  beträgt  20  Ctr. 

Die  Erzbaldcn  (Erzkauen),  deren  man  sich  bei  der  Förderung  der  Yordern- 
berger  Communität  bedient,  sind  sehr  zweckmässig  angelegt,  indem  sie  ihren  Zweck, 
nämlich  eine  grosse  Menge  Erze  aufzunehmen  und  ein  grosses  Gefälle  einzubringen, 
vollkommen  erfüllen.  Ausserdem  wurden  diese  Erzhalden,  um  ihre  Dauerhaftigkeit 
zu  sichern,  aber  auch  um  die  Anlagekosten  zu  verringern,  beinahe  ganz  in  das 
Gebirgsgehänge  eingebaut.  Dieselben  sind  in  dem  oberen  Theile  mit  einer  nach 
Aussen,  gegen  das  Gebirge,  convexen  Mauer  umfasst,  welche  von  innen  durch 
stärkere  Pfeiler  gestützt  ist;  der  Boden  aber,  ebenfalls  gemauert,  fällt  von  den 
beiden  Längenseiten  nach  der  Mitte  mit  40  Grad  Neigung  ab.  Zwischen  den  von  10 
zu  10  KlOr.  aufgemauerten  Hauptpfeilern  befinden  sich  gemauerte  seigere  Schulte 
von  .kreisförmigem  Querschnitte  (mit  5 Fuss  Durchmesser),  welche,  je  nach  der 
Localität  1'/,  bis  4 Klftr.  tief,  in  Füllbänke  auslaufen,  die  eine  Neigung  von  35  Grad 
haben  und  in  die  Förderstollen  münden,  auf  welchen  der  weitere  Transport  der  Erze 
erfolgt.  Diese  Erzhalden  sind  rechtwinklicht,  bei  8 Klftr.  breit,  jedoch  in  ver- 
schiedener Länge  hergestellt  und  mit  einem  Mansarden-Dachstuhle  überdeckt,  auf 
dessen  oberstem  Gebälke  die  Absturzbahn  eingebaut  ist,  so  dass  auch  der  grösste 
Theil  des  Raumes  oberhalb  des  Mauerwerkes,  bis  nahezu  unter  die  Absturzbahn, 
mit  Erzen  angeftlllt  werden  kann,  ohne  mit  dem  Dachstuhle  in  Berührung  zu 
kommen,  da  der  natürliche  Böschungswinkel  der  abgestürzten  Erze  diess  leicht 
vermeiden  lässt.  Die  Höhe  vom  tiefsten  Puncte  bis  zur  Mauerbank  dieser  Erz- 
halden beträgt  5 Klftr.  und  von  da  bis  zur  Absturzbahn  3 '/»  Klftr. 

Die  Rätter m aschine  unterhalb  der  Handl-Alpe  besteht  aus  einem  61/,  Fuss 
langen,  oben  7 unten  5*/%  Fuss  breiten  Rätter,  an  dessen  unterer  Fläche  in  dem 
4.  Theile  seiner  ganzen  Länge  Lager  angebracht  sind,  welche  auf  einer  Achse  auf- 


*)  Die  bezügliche  Formel  ist  in  dem  „berg-  und  hüttenmännischen  .lahrbuche  der  k. 
k.  Montan-Lehranstalt  zu  Leoben“  1.  Band,  1851,  Seite  111  bis  112,  enthalten. 
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liegen,  während  das  unterste  Ende  des  Rätters  auf  den  an  der  Welle  eines  Wasser- 
rades angebrachten  längeren  und  nach  rückwärts  gekrümmten  Erteln  lose  aufruht, 
daher  bei  der  Bewegung  von  jedem  Ertel  gehoben  und  auf  den  nächsten  fallen 
gelassen  wird.  Das  Wasserrad,  welches  diese  Poltervorrichtung  in  Betrieb  setzt, 
ist  oberschlächtig,  15  Fuss  hoch,  2'/,  Fass  breit  und  mit  Blechschaufeln  versehen. 

Die  Röstöfen  stehen,  wie  schon  erwähnt  wurde,  13  an  der  Zahl  in  einem 
Gebäude  in  einer  Reihe,  und  zwar,  da  sie  Schachtöfen  mit  ungleichseitigem 
rechteckigen  Querschnitte  sind,  mit  den  kürzeren  Seiten  an  einander.  Die 
kürzeren  Seiten  sind  5'/,  Fuss,  die  längeren  Seiten  12  Fuss  lang;  die  kürzeren 
ziehen  sich  im  unteren  Viertel  der  Höhe  des  Ofenschachtes  um  9 Zoll,  daher 
beiderseits  um  18  Zoll,  zusammen,  an  den  längeren  dagegen  sind  ßzöllige 
Mauern  zur  Auflage  für  die  Roststangen  des  beweglichen  Rostes  eingebaut. 
Die  Höhe  der  Oefen  von  der  Gicht  bis  zum  Roste  beträgt  16  Fuss.  In  der 
Mitte  ist  ein  jeder  solcher  Ofen  nach  der  ganzen  Breite  durch  eine  4 Fuss  über 
den  Rost  aufgeführte  Mauer  bis  auf  diese  Höhe  in  2 Theile  getheill , deren  jeder 
seinen  eigeuen  Rost  hat.  daher  auch  diese  Oefen  als  Doppelöfeu  zu  betrachten 
sind.  Die  sich  entwickelnden  Wasser-  und  anderen  Dämpfe  ziehen  durch  eigene 
Kanälo  in  die  Essen  ab.  Unter  jedem  Rost  ist  eine  nach  der  Auszichöffnung 
abfallende  Ausziehbank,  auf  welcher  die  ausgezogenen  gerösteten  Erze,  welche 
aus  den  Eisenbahnhunden  durch  die  ober  der  Gicht  befindlichen  Füllbänke  in  die 
Oefen  gelangen,  mit  Wasser  gekühlt  und  sodann  in  den  Sammelraum  gestürzt  werden  ; 
zum  Zwecke  dieser  Abwässerung  ist  eine  Wasserleitung  längs  der  Oefen  hergestellt, 
welche  durch  die  ober  den  Ausziehbänken  angebrachten  Pippen  ihr  Wasser  abgibt. 

Diese  Oefen  wurden  versuchsweise  auch  zur  Beheizung  der  in  demselben 
Gebäude  rückwärts  der  Oefen  angebrachten  Arbeiter -Wohnungen  benützt,  zu 
welchem  Zwecke  in  der  rückwärtigen  Wand  des  Ofenschachtes  ein  gusseiserner 
Kasten  eingemauert  war,  in  den  vermittelst  einer  mit  der  äusseren  atmosphäri- 
schen Duft  communicirenden  Röhre  kalte  Luft  eingeführt,  dort  erwärmt  und  in  die 
zunächst  jedes  Ofens  befindlichen  Wohnungen  geleitet  wurde;  von  dieser  Heizung 
der  Arbeiter-Wohnungen  ist  man  jedoch  in  der  neuesten  Zeit  aus  Sanitäts-Rück- 
siehten  abgegangen  und  hat  dieselbe  durch  gewöhnliche  Heizöfen  ersetzt. 

Jeder  solche  Doppel-Röstofen  fasst  bei  200  Ctr.  Erze , welche  in  vollen  Hund- 
ladungen von  80  Ctr.  auf  4 Vordernberger  Fass  schlechterer  Holzkohlen  und 
Praschen  aufgegeben  werden,  und  in  faustgrossen,  theilweise  in  noch  grösseren 
Stücken,  in  den  Ofen  gelangen').  In  der  Regel  werden  in  24  Stunden  320  bis 
400  Ctr.  Erze  geröstet  und  in  dieser  Zeit  meist  dreimal  die  gerösteten  Erze  aus- 
gezogen; der  Kohlenverbrauch  beträgt  bei  dieser  Röstung  0'45  bis  0'47  Cub.-Fuss 
des  oben  angegebenen  Brennmateriales  *)  und  der  Röstungs-Calo,  mit  Einschluss  des 
Calos  bei  der  Quetsche,  20  Percent. 


')  Bei  30  Pereent  des  ganzen  zur  Haupt-Erzhalde  gelieferten  Erz-Quantums  besteht  aus 
Erzklein,  welches  nur  theilweise  zur  Regelung  der  Feuerluhrung  in  den  Röstöfen  benützt,  in 
der  Regel  aber  nicht  gerüstet  wird. 

*)  Hierunter  nahe  die  Hfilfte  Praschen. 
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In  neuerer  Zeit  wurde  einer  dieser  Röstöfen  für  die  Feuerung  mit  Braunkohlen 
nach  Art  der  bei  dem  Grubenbaue  des  F.  Ritter  von  Fridau  bestehenden  Röstöfen 
als  Versuchsofen  eingerichtet.  Da  diese  Versuche  ein  günstiges  Resultat,  nämlich 
einen  Braunkohlen-Verbrauch  von  8 Pfund  für  den  Centner  gerösteter  Erze,  ergeben 
haben,  so  wurde  bereits  die  Umstaltung  sämmtlicher  Röstöfen  Ihr  Steinkohlen-Feue- 
rung  eingeleitet. 

Die  Erzquetsche  besteht  aus  2 gerippten  Walzen  von  18z5lligem  Durch- 
messer und  24  Zoll  Bundlänge ; die  beiden  Walzen  haben  feste  Zapfenlager  und 
sind  unter  einander  durch  eigene,  auf  die  vorstehenden  Zapfen  aufgesetzte  Zahnräder 
gekuppelt.  Diese  Walzen  sind  aus  Guss-  und  Schmiedeisen  so  zusammengesetzt, 
dass  auf  einem  durchlaufenden  sehmiedeisernen  Achsenzapfen  ein  gusseisernes 
cylindrisches  Kernstflck  befestigt  und  Ober  diesem  erst  ein  gusseiserner  Mantel 
mit  Holzkeilen  festgekeilt  wird , welcher  letztere  auf  seiner  Oberfläche  nach  der 
Richtung  der  Bundlänge  gerippt  hergestellt  ist. 

An  der  einen  dieser  Walzen  wirkt  direct  ein  21  Fuss  hohes,  2'/,  Fuss  brei- 
tes und  mit  Blechschaufeln  versehenes  oberschlächtiges  Wasserrad,  welchem  selbst 
während  der  trockensten  Jahreszeit  1 Cub.-Fuss  Wasser  in  der  Secunde  zu  Gebote 
steht.  Da  die  Erze  über  ein  bewegliches  Rätter  zwischen  die  Walzen  gelangen , so 
wird  hierdurch  das  nutzlose  Durchgehen  des  Erzkleins  durch  die  Walzen  verhindert. 
Die  Menge  der  auf  diesem  Quetschwerke  in  24  Stunden  aufzubringenden  gequetschten 
Erze  beläuft  sich  auf  mehr  als  4.000  Ctr. 

Die  Förderung  der  Erze  für  die  Schmetzwerke  der  Vordernberger  Communi- 
tät  kann  nur  in  den  Sommermonaten  stattßnden , da  die  Förderbahnen  wegen  ihrer 
hohen  Lage  *)  zur  Winterszeit  nicht  benOtzt  werden  können.  Die  Förderung,  za 
welcher  im  Ganzen  10  Pferde  benöthigt  werden,  beginnt  gewöhnlich  zu  Anfang 
Juni  und  wird  zu  Ende  October  eingestellt,  während  die  Röstöfen  und  die  Erz- 
quetsche durch  das  ganze  Jahr  im  Betriebe  erhalten  werden,  indem  sie  die  Erze  aus 
der  tiefer  gelegenen  grossen  Erzhalde  entnehmen;  in  der  Regel  beginnt  auch  die 
Förderung  aus  der  Erzhalde  auf  der  Handl-Alpe  etwas  froher  als  auf  den  höher 
gelegenen  Schienenwegen.  Die  bei  der  Förderung  beschäftigten  Arbeiter  werden 
nach  Gedingen  gelöhnt,  welche  für  die  auf  den  verschiedenen  Förderstrecken,  bei 
den  Aufzügen  und  Bremsbergen  beschäftigten  Arbeiter  für  die  einzelnen  Küren  nach 
den  zu  fördernden  Hunden  bestimmt  werden ; das  Rösten  und  Quetschen  der  Erze 
wird  aber  nach  dem  Centner  der  aufzubringenden  Erze  verdingt.  Nach  den  bestehen- 
den Gedingspreisen  kommen  diese  Arbeiter  auf  einen  Schichtenlohn  von  lfl.  8 kr.  und 
auch  höher  zu  stehen.  Die  Grossartigkeit  der  Förderanlagen  für  die  Erzförderung 
der  Vordernberger  Communität  ergibt  sich  aus  der  Summe  der  in  Benützung  stehen- 
den Eisenbahnen,  deren  Gesammtlänge  9.011  Klftr.  beträgt,  wovon  1.170  Klftr. 
in  den  Graubenbauen  hergestellt,  6.815  Klftr.  über  Tags  angelegt,  und  1.026  Klftr. 
in  den  grösstentheils  mit  Quadern  ausgemauerten  Tunnels  eingebaut  sind.  Da  auf  der 


*)  Der  höchste  Punct  am  Enberge,  über  welchen  die  Bahnanlage  führt,  liegt  3.936  Fuss 
über  der  MeeresflSche. 
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Eisenerzer  Seite  des  Erzberges  die  Erze  bis  auf  eine  seigere  Höhe  Ton  70  Klftr. 
gehoben,  sodann  aber  bis  nach  Vordernberg  um  eine  seigere  Höhe  von  228  */,  Klftr.  *) 
berabgebracht  werden  müssen,  so  ist  einleuchtend,  dass  es  keine  leichte  Aufgabe 
war,  eine  Förderung  einzuleiten , welche  nebst  der  Ueberwindung  der  vielen  localen 
Hindernisse  auch  die  Bedingungen  einer  möglichst  billigen  Erzlieferung  erfüllen  sollte. 
Dass  diese  Zwecke  vollkommen  erreicht  wurden , dafür  sind  die  langjährigen  günsti- 
gen Betriebs-Ergebnisse  beredte  Zeugen. 

Die  Gestehungskosten  der  gerösteten  Erze  belaufen  sich  gegenwärtig  an  den 
Hütten  durchschnittlich  auf  42  bis  44-5  kr.,  wovon  bei  7-7  kr.  auf  die  Förderung  bis 
zur  Vertheilungshütte  nächst  Vordernberg  entfallen. 

Zur  Herstellung  der  für  den  Bergbaubetrieb  nöthigen  grösseren  und  compli- 
cirteren  Maschinentheile , welche  in  den  am  Erzberge  errichteten  Bergschmieden 
nicht  effectuirt  werden  können,  ist  im  Markte  Vordernberg  eine  mechanische 
Werkstätte  eingerichtet,  welche  unter  der  Leitung  der  Bergverwaitung  steht. 
Dieselbe  besteht  aus  5 Zeug-  und  Schmiedefeuern,  1 Zeughammer,  1 Ventilator 
(welcher  bei  14zö!ligem  Durchmesser  bis  1.800  Umdrehungen  in  der  Minute 
macht),  5 Drehbänken  (worunter  1 Holzdrebbank),  1 Hobelmaschine,  1 verticalen 
Bohrmaschine,  1 Schleifsteine  und  1 Drahtseil-Flechtmaschine.  Für  den  Zeughammer 
dient  ein  unterschlächtiges,  für  die  anderen  Maschinen  oberschlächtige  Wasser- 
räder als  Motoren  , die  ihr  Aufschlagswasser  vom  Vordernberger  Bacbe  erhalten, 
welcher  im  Winter  durch  seinen  niedrigen  Wasserstand  dem  Betriebe  dieser  Werk- 
stätte eben  so  nachtheilig  ist,  wie  allen  auf  seine  Wasserkraft  angewiesenen  indu- 
striellen Etablissements. 

Schmelzwerke  der  Radme!ster«Conizniinität. 

Radwerk  Nr.  1. 

(Dr.  Kart  Peintinger.) 

Dasselbe  befindet  sich  im  obersten  Theile  des  Marktes  Vordernberg,  und 
benützt  ein  Gefälle  von  9 Fuss,  welches  jedoch  auf  26  Fuss  erhöht  werden  wird, 
nachdem  eine  oberhalb  des  Schmelzwerkes  gelegene  Mühle  von  dem  Besitzer  des 
Schmelzwerkes  erkauft  worden  ist,  dessen  Gefälle  durch  die  beabsichtigte  Auflassung 
des  Mühlenbetriebes  auf  diese  Höhe  gebracht  werden  kann. 

Diese  Schmelzhütte,  deren  Sohle  ziemlich  tief  unter  dem  Niveau  der  vorbei- 
ziehenden Strasse  liegt,  besteht  aus  1 Hochofen,  1 Gebläse,  1 Pochwerk,  1 Kohlen- 
aufzuge und  1 Kohlbarren. 

Der  Hochofen  hat  eine  Höhe  von  28%  Fuss,  von  welcher  auf  die  Entfernung 
des  Koblensackes  vom  Bodensteine  6%  Fuss  und  auf  jene  der  Gicht  vom  Kohlen- 
sacke 20  Fuss  entfallen;  die  Weite  des  Ofens  beträgt  am  Bodensteine  44  Zoll,  im 
Kohlensacke  6%  Fuss,  18  Zoll  unterhalb  der  Gicht  30  Zoll  und  an  dieser  selbst 


*)  Der  höchste  Punct  des  Eisenbahnnetzes  am  Ersberge  liegt  3.836  Fuss,  der  Markt 
Vordernberg  aber  2.364  Fuss  über  der  Meeresüäche. 
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21  Zoll.  Durch  dieses  plötzliche  Zusammenziehen  der  Ofenweite  an  der  Gieht  wollte 
mau  das  Ausfliegen  des  Erzstaubes  verhindern  und  daher  ein  grösseres  Ausbringen 
aus  den  Erzen  erzwecken;  in  der  That  soll  auch  hierdurch  das  Ausbringen  um 
l</t  Percent  erhöht  worden  sein.  Die  beiden  kupfernen  Formen  liegen  aus  dem 
Ofenmittel,  und  zwar  die  eine  um  1 </»  Zoll  nach  der  Höckwand,  die  andere  um 
3 '/,  Zoll  nach  der  Rrust  des  Ofens  vom  Mittel  entfernt,  daher  unter  sich  S Zoll 
divergirend.  Die  Formen,  deren  Mündung  2 Zoll  t Linie  weit  ist,  liegen  in  einer 
Höhe  von  16  Zoll,  2 Zoll  über  und  mit  6 Grad  Neigung;  die  Düsen,  von  dem  glei- 
chen Querschnitte,  liegen  um  4 Zoll  in  den  Formen  zurück  und  blasen  kalt.  Die 
Zustellung  des  Kernscbachtes  ist  auf  7>/,  Fuss  Höhe  aus  Serpentin  von  Kraubath. 
höher  hinauf  aus  Talkschiefer  von  Weitz  hergestellt. 

DieAufgichtung  der  Erze  geschieht  aus  konischen  2rädrigen  Giehtenhundeu, 
welche  unter  der  Deichsel  mit  einer  Stelze  versehen  sind , um  bei  dem  Füllen  fest  zu 
stehen.  Diese  Hunde  werden  im  Niveau  der  Gicht  aus  Füllbänken  gefüllt,  in  welche  die 
Erze  direct  aus  der,  am  nahen  Bergabhauge  liegenden  und  durch  einen  kleinen  Stollen 
zugänglichen,  eigenen  Absturzhalde  mittelst  einer  durch  den  Kohlbarren  hinter  dem 
Schmclzwerke  führenden  Eisenbahn  gebracht  werden ; in  die  Absturzhalde  gelangen  die 
Erze  direct  anf  der  aus  der  gemeinschaftlichen  Vertheilungshalde  führenden  Eisenbahn. 

Der  Kohlbarren  ist  ganz  gemauert,  durch  eine  Mittclmauer  in  2 Theile 
gethcilt,  und  diese  durch  2 gedielte  Böden  in  drei  Etagen  abgesondert,  wodurch  ein 
grosser  Druck  auf  die  tiefer  liegenden  Kohlen  vermieden  wird;  dieser  Kohlbarren 
fasst  an  37.000  Vordernberger  Fass  Kohlen,  überdiess  können  aber  noch  in  der 
Schmelzhatte  selbst  bei  7.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  untergebraebt  werden. 
Die  Kohlen  werden  in  geflochtenen  hölzernen  Kohlcnkörben  mittelst  eines  einfachen 
Kohlenaufzuges  um  2*/,  Klafter  auf  den  Horizont  der  Gicht  gehoben,  auf  dem 
Gichtenboden  gestürzt  und  in  den  Ofenschacht  geschürt.  Der  Kohlenaufzng  wird 
durch  das  Gebläse  - Wasserrad  betrieben,  welches  durch  ein  auf  einer  Welle  auf- 
gewundenes und  über  licrilen  laufendes  Seil  das  Aufziehen  des  Kohlenkorbes  vermittelt. 

Da  die  Hüttensohle  tief  unter  dem  Niveau  der  Strasse  liegt  und  der  von 
dieser  in  die  Hütte  führende  Weg  unter  einem  Winkel  von  beinahe  30  Grad  abfällt,  so 
werden  die  Flossen  aus  der  Hütte  auf  einem  gewöhnlichen  kleinen  W’agen  an 
einer  Ober  eine  Rolle  laufenden  Kette  in  der  Art  aufgezogen,  dass  die  Roheisen- 
Frächter  ihre  Pferde  an  diese  Kette  anspannen  und  ihre  Ladung  in  Partien  von 
10  Ctr.  selbst  aufziehen. 

Das  Gebläse  besteht  aus  2 einfachen,  mit  Gegengewicht  wirkenden  hölzernen 
Kästen  mit  einer  Kolbenfläche  von  4 Fuss  im  Gevierte  und  24  Zoll  Hubhöhe;  das 
Gebläserad  ist  oberschlächtig , 8 Fuss  hoch,  4 Fuss  breit  und  mit  gekrümmten 
Blechschaufeln  versehen.  Das  Gebläse  macht  hei  günstigem  Wasserstande  10  bis  12 
Hub  in  der  Minute,  und  liefert  den  Wind  mit  sehr  schwankender  Pressung,  welche 
im  Durchschnitte  18  Linien  Quecksilbersäule  betragen  soll. 

Das  Pochwerk  enthält  8 Pochschiesser,  und  wird  durch  ein  mittelschlächtiges, 
14  Fuss  hohes  und  30  Zoll  breites,  mit  Blechschaufeln  versehenes  Wasserrad  in 
Thätigkeit  gesetzt. 
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Die  Ofenbedienung  versehen  8 Mann  in  der  Schieht,  von  welchen  3 Mann 
auf  der  Gicht  und  2 Mann  an  der  Ofenbrust  beschäftigt  sind. 

Die  Kohlengicht  beträgt  1*4  Vordernberger  Fass,  worauf  bei  300  Pfund 
gerösteter  Erze  und  Wascheisen  nebst  12  Pfund Thonzusclilag  aufgegichtet  werden; 
Wascheisen  kann  nur  bei  grossem  Wasserstande  mit  dem  Pochwerke  gewonnen 
werden,  und  zwar  30  Ctr.  in  24  Stunden,  wird  also  nur  in  diesem  Falle  verhüttet. 
Während  24  Stunden  werden  aber  auch  8 leichte  Gichten,  das  ist  auf  dieselbe 
Kohlengicht  nur  80  Pfund  Erze,  gesetzt. 

In  der  Regel  gehen  in  24  Stunden  120  schwere  und  8 leichte  Gichten  nieder, 
und  werden  hierbei  180  Ctr.  Roheisen  gewonnen,  welches  nach  je  1 5 Gichten 
unmittelbar  nach  dem  Schlackenabstiche  in  ein  grosses  Flossenbett  abgelassen  wird, 
worauf  der  Flossen  abgekühlt,  herausgehoben  und  mittelst  grosser  [landhämmer  in 
einzelne  ungleich  grosse  Stücke  zerschlagen  wird.  Dieses  Verfahren  ist  bei  allen 
Schmelzwerken  in  Vordernberg,  Eisenerz  und  Hieflau  üblich,  aber  für  die  Abnehmer 
sehr  nachtheilig,  da  bei  dem  Zerschlagen  der  Flossen  sehr  viele  kleine  Flossenstücke 
abfallen , welche,  weil  sie  bei  dem  Transporte  leicht  zum  Nachtheile  der  Abnehmer 
verloren  gehen,  einen  grossen  Frachten -Calo  unausweichlich  bedingen;  das  Ver- 
fahren bei  den  zumeist  halbirtes  und  spiegeliges  Roheisen  producirenden  kärntneri- 
schcn  Hochöfen  ist  in  dieser  Beziehung  viel  zweckmässiger ').  In  Vordernberg  hat 
man  zwar  auch  bereits  das  Roheisen  in  Formen  zu  giessen  versucht,  dieses  Ver- 
fahren aber,  weil  die  Qualität  darunter  litt,  wieder  aufgegebeu;  vortheilhafter  dürfte 
sich  das  vorzugsweise  in  Kärnten  übliche  Verfahren  bewähren , in  das  Schlackenbett 
mittelst  eines  Modells  eine  entsprechendere  mit  Einkerbungen  versehene  Form  der 
Flossen  abzudrücken  und  in  diese  das  Roheisen  abzulassen. 

Das  durchschnittliche  Ausbringen  aus  den  gerösteten  Erzen  wird  mit  40  Per- 
cent, der  Kohlenverbrauch  mit  13  Vordernberger  Fass  (lO'll  Cub.-Fuss)  für  den 
Centner  Roheisen  angegeben;  das  Wascheisen  gibt  in  der  Regel  78  Percent  Roheisen. 

Da  die  Schmelz-Campagnen  bei  den  Hochöfen  derjenigen  Radgewerken  in 
Vordernberg,  welche  der  Bergunion  vom  Jahre  1829  beigetreteu  sind,  nur  so  lange 
dauern,  bis  das  vorhinein  bestimmte  Erz- Quantum  verschmolzen  ist,  so  stehen  sie 
gewöhnlich  einen  Theil  des  Jahres  hindurch  kalt,  in  welcher  Zeit  dann  die 
nöthigen  Reparaturen  vorgenommen  werden.  Die  Campagne  des  Hochofens  Nr.  1 
während  des  Jahres  1887  dauerte  durch  260  Tage. 

Rad  werk  Nr.  2. 

(Franz  Graf  von  Monn.) 

Unmittelbar  unterhalb  des  ersteren  Radwerkes  gelegen1),  verfügt  es  über  ein 
12  Fuss  hohes  Gefälle,  und  ist  seine  Hüttensohle  ebenfalls  tiefer  (um  9 Fuss  etwa) 


')  „Miltheilungen  aut  dem  Gebiete  der  Statistik“,  herausgegehen  von  der  Direetion  der 
administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handelsministerium  V.  Jahrg.,  UI.  Heft,  Seite  Vit  und  SO. 

*)  Auch  die  Besehreibung  der  andern  Vordernhergor  Hadwerke  wird  in  der  Reihenfolge 
ihrer  Lage  in  der  Riehtnng  des  Laufes  des  Vordernberger  Baches,  abweichend  von  ihrer  aus 
älterer  Zeit  stammenden  Numerirung  gegeben. 
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als  die  vorbeisiehende  Strasse  angelegt  worden,  um  das  oben  bezeichnete  Gefälle 
xu  erhalten. 

Die  Betriebs-Einrichtungen  dieser  Hütte  sind : 1 Hochofen,  1 Gebläse,  1 Poch- 
werk, 1 Kohlen-  und  1 Roheisen-Aufzug  und  1 Wasserpumpe. 

Die  Dimensionen  und  Zustellung  des  Hochofens  sind  nachstehende:  die 
Hübe  des  Kohlensackes  über  dem  Bndensteine  beträgt  7 Fuss  4 Zoll,  die  Gesammt- 
h&he  des  Ofens  aber  28  Fuss;  die  Weite  am  Bodensteine  4 Fuss,  im  Koblensacke 
7 Fuss  und  an  der  Gicht  2 Fuss.  Die  2 Formen  sind  gusseiserne  Wasserformen, 
welche  aus  dem  Mittel,  und  zwar  die  eine  um  2 •/»  Zoll  gegen  die  Abstichseite,  die 
andere  um  3 Zoll  gegen  die  Rückseite,  gerückt  sind,  liegen  sehr  wenig  Ober  und 
nahe  horizontal;  sie  stehen  vom  Bodensteine  13  Zoll  ab,  haben  einen  Durchmesser 
von  2 Zoll  und  die  Düsen  liegen  in  denselben  um  4 Zoll  zurück.  Auf  der  Gicht 
steht  ein  schottischer  Winderhitzungs-Apparat  im  Gebrauche,  in  welchen  die  Gase 
ober  der  Gicht  einströmen;  ein  Gichtenwecker  eontrolirt  das  rechtzeitige  Aufgeben 
der  Gichten.  Der  Kernschacht  ist  mit  Serpentin  von  Kraubath  zugestellt,  in  den 
höheren  Schachträumen  wird  aber  auch  theilweise  Talkschiefer  von  Weitz  zur 
Zustellung  verwendet. 

Zur  Aufgichtung  werden  für  die  Erze  zweirädrige  konische  Gichtenhunde  und 
für  die  Kohlen  gleichfalls  konische  eiserne,  auf  4 Rädern  ruhende  Blechkörbe  ver- 
wendet, welche  sich  durch  eine  im  Boden  angebrachte  2flügelige  Fallthüre  entleeren. 

Als  Gebläse  dienen  3 oscillirende  Cylinder  von  3 Fuss  Hub  und  3 Fuss  4 Zoll 
Durchmesser,  welche  6mal  in  der  Minute  wechseln.  Diese  Gebläse-Cylinder  liefern 
den  Wind  bis  zu  einer  Pressung  von  28  Linien  Quecksilbersäule,  welcher  auf  70  bis 
80  Grad  Röaumur  erhitzt  in  den  Ofen  geleitet  wird.  Zur  Regulirung  des  Windstromes 
besteht  ein  Trocken-Regulator  von  etwa  >/t  Cub.-Klftr.  Rauminhalt.  Die  Bewegungs- 
maschine dieses  Gebläses  bildet  ein  oberschlächtiges , zweitheiliges  Wasserrad, 
welches  11  Fuss  hoch,  mit  10  Fuss  breiten  Blechschaufeln  versehen  ist,  und  das 
Aufschlagswasser  aus  einer  Ueberfallschütze  erhält.  Durch  eine  Zahnrad-Ueber- 
setzung  von  der  Welle  dieses  Rades  wird  überdiess  eine  W'asserpumpe  in  Betrieb 
gesetzt,  welche  theils  die  Formen  mit  dem  nöthigen  Wasser  versieht,  theils  das 
Wasser  auf  den  Horizont  der  Gicht  hebt,  wo  dasselbe  zum  Benetzen  des  Erzkleins 
benützt  wird,  damit  dieses  nicht  so  leicht  aus  dem  Ofen  geblasen  werde. 

Das  Pochwerk  zählt  8 Pocheisen  und  wird  von  einem  oberschlächtigen,  9Fuss 
hohen  und  30  Zoll  breiten  Wasserrade  in  Betrieb  erhalten,  dessen  Schaufeln  eben- 
falls aus  Eisenblech  hergestellt  sind. 

Die  Kohlen  werden  aus  dem  Hüttenbarren,  welcher  bei  2.000  Vordernberger 
Fass  Kohlen  fasst,  auf  eine  Höhe  von  2 Klftr.  zur  Gicht  gehoben,  und  zwar  durch 
einen  Wassertonnen-Aufzug,  dessen  Wassertonne  unter  dem  Wassergerinne 
angebracht  ist  und  den  halben  Weg  der  ganzen  Förderhöhe  zurücklegt;  die  Förder- 
schale steht  mit  derselben  durch  ein  Drahtseil  in  Verbindung.  Aus  dem  rückwärts 
der  Hütte  stehenden  grösseren  Kohibarren  (für  18.000  Vordernberger  Fass)  werden 
die  Kohlen  auf  einer  Eisenbahn  in  die  Hütte  über  dem  Gichtenboden  gebracht,  und 
in  die  auf  denselben  mündenden  Füllbänke  gestürzt.  In  der  gleichen  Weise  werden 
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auch  die  Erze  aus  diesem  Koblbarren,  in  dessen  Mitte  die  für  den  Absturz  der  aus  der 
Vertheilungshalde  zugelaufenen  Erze  dienende  Füllbank  steht,  zur  Gicht  gebracht. 
Auf  dem  Gichteuboden  ist  zum  Wägen  der  Erzgicbtcn  eine  kleine  Brüekenwagc 
aufgestellt.  Nebst  den  oben  bezeichneten  Kohlbarren  besitzt  diese  Hütte  auch  noch 
etwas  weiter  bachabwärts  zwei  Kohlbarren,  welche  zusammen  bei  18.000  Vordern- 
berger  Fass  Kohlen  aufnebmeu  können. 

ln  das  Magazin,  welches  auf  dem  Horizonte  der  au  der  Hütte  rorbeiführenden 
Strasse  liegt,  wird  das  Roheisen  durch  einen  mittelst  einer  Kurbel  von  Menschen- 
kraft zu  bewegenden  uud  mit  Gegengewicht  wirkenden  Aufzug  gehoben,  bei  welchem 
ein  kleiner  Wagen  an  einem  Drahtseile  aufgehängt  wird;  von  der  Hochofenbrust 
sowohl  zum  Aufzuge,  als  von  diesem  in  die  verschiedenen  Magazinsräume  wird  das 
Roheisen  mittelst  einer  Schienenbahn  auf  demselben  Wagen  gefördert,  welcher  als 
Schale  bei  dem  Aufzuge  dient. 

Bei  diesem  Radwerke  werden  längere  Hochofen-Campagnen  als  auf  den  ande- 
ren zur  Berguuion  vom  Jahre  1829  gehörigen  Radwerken  gemacht,  weil  der  Besitzer 
dieses  Radwerkes  noch  das  Radwerk  Nr.  5 besitzt,  dessen  jährliche  Erzzutheilung, 
seit  dasselbe  ausser  Betrieb  kam,  in  dem  Radwerkc  Nr.  2 verschmolzen  wird;  das- 
jenige Erz -Quantum,  welches  dieses  Radwerk  im  Laufe  eines  Jahres  nicht  zu  ver- 
schmelzen vermag,  wird  in  dem  Hochofen  des  Radwerkes  Nr.  3 gegen  eine  mit  dem 
Besitzer  dieses  Radwerkes  vereinbarte,  vom  Centner  des  erzeugten  Roheisens  zu 
leistende  Vergütung  verschmolzen.  Die  letzte  Schmelz-Campagne  auf  dem  Radwerke 
Nr.  2 dauerte  69  Wochen.  Alle  anderen  Radwerke  sind  hingegen  genöthigt,  da  das 
auf  ein  Radwerk  vom  gemeinschaftlichen  ßergbaue  jährlich  entfallende  Erz-Quantum, 
welches  zur  Zeit  (bei  120.000  Ctr.)  für  einen  längeren  ununterbrochenen  Schmelz- 
betrieb nicht  ausreicht,  den  Hochofen  jährlich  auszublaseu,  und  erst  im  nächst- 
folgenden Jahre  wieder  anzulassen. 

Der  gewöhnlichste  Gicbtensatz  besteht  auf  l‘/8  Vordernberger  Fass  Kohlen 
aus  300  Pfund  Rösterze  mit  2 Schaufeln  Thon  und  1 Schaufel  Wascheisen.  In  der 
Regel  werden  in  24  Stunden  IGO  Gichten  gesetzt  und  durchschnittlich  210  Ctr. 
Roheisen  gewonnen.  Der  Abstich  erfolgt  in  24  Stunden  zumeist  sechsmal,  und  gibt 
jedesmal  einen  Flossen  von  15  bis  22  Ctr.  Roheisen.  Auf  der  Gicht  sind  zur  Bedie- 
nung des  Schmelzofens  3 Mann  und  an  der  Ofenbrust  2 Mann  für  die  12stündige 
Schicht  bestellt,  welche  sowohl  das  Zulaufen  der  Erze  und  Kohlen  zur  Gicht,  als 
das  Zerschlagen  und  Abfuhren  der  Flossen  zum  Aufzuge  besorgen  müssen ; im  Kohl- 
barren ist  zudem  noch  1 Kohlfachter  (Kohlmesscr)  beschäftigt. 

Das  Ausbringen  aus  den  Erzen  ergibt  sich  durchschnittlich  mit  44  Percent- 
und  derKohlenvcrbrauch  mitl-39bisl-40  Vordernberger  Fass  (10  81  bis  10  89  Cub. 
Fuss)  für  den  Centner  Roheisen. 

Rad  werk  Nr.  3. 

(Victor  Feli«  Sessler.) 

Diese  Schmelzhütte  ist  erst  in  neuerer  Ze  it  (im  Jahre  1854)  ganz  neu  erbaut 
worden;  hierbei  wurde  der  Betrieb  wegen  des  geringen  Gefälles  (12'/,  Fuss), 
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welches  der  Vordernberger  Bach  hier,  wie  zumeist  an  allen  anderen  Hotten,  dar- 
bietet, auf  die  Dampfkraft  basirt.  Bei  dem  Baue  der  Hütte  wurde  sowohl  auf  Geräu- 
migkeit des  Hüttengebäudes  als  auch  auf  Zweckmässigkeit  der  sämmtlichen  Betriebs- 
Einrichtungen  Yolle  Rücksicht  genommen,  und  man  sieht  in  diesem  Schmelzwerke 
alle  Einrichtungen,  welche  die  hüttenmännischen  Techniker  der  Neuzeit  als  erprobt 
anerkannt  haben,  in  einer  Weise  ausgeführt,  welche  dem  technischen  Schöpfer 
und  Leiter  des  Baues  (Hüttenverwaiter  F.  G.  Hachstoch)  zur  Ehre  gereicht.  Zu 
bedauern  ist  nur,  dass  das  auf  diese  Hüttenanlage  aufgewendete  Capital  nicht  io 
besserer  Weise  ausgenützt  werden  kann;  denn,  da  dieses  Kadwerk  eben  nur  das 
für  alle  Radwerke  der  Vordernberger  Bergunion  gleich  bemessene  Erz-Quantum  vom 
Erzberge  bezieht,  und  auch  nur  die  für  alle  diese  Radwerke  festgesetzte  Roheisen- 
menge erzeugen  darf so  ist  dasselbe  den  grössten  Theit  des  Jahres  (8  Monate) 
zum  Stillstände  verurtheilt  und  benützt  diese  Zeit  theilweise  zur  Verschmelzung  der 
Erze  von  den  Radwerken  Nr.  2 und  5.  Die  Ofen -Zustellung  erhält  sich  bei  diesem 
unterbrochenen  Betriebe  in  der  Regel  durch  2 Jahre. 

Die  Hüttenanlage  umfasst  1 Hochofen,  1 Dampfgebläse,  1 Schlacken-Quetsche, 
1 Kohlenaufzug  und  1 Kohlbarren. 

Der  Hochofen  ist  37  Fuss  hoch,  wovon  auf  die  Höhe  des  Kohlensackes  über 
dem  Bodensteine  9 Fuss  3 Zoll  entfallen;  die  Weite  des  Kernschachtes  beträgt  am 
Bodensteine  B'/,  Fuss,  im  Kohlensacke  8 Fuss  und  an  der  Gicht  21/»  Fuss.  Der 
Kernschacht  ist  bis  nahe  zur  Gicht  aus  Serpentin  von  Kraubath,  an  der  Gicht  aber 
aus  Talkschiefer  von  Wald  hergestellt. 

Die  B Formen  liegen  in  einer  Höhe  von  2 Fuss  über  dem  Bodensteine,  und 
zwar  bläst  die  rückwärtige  Form  ins  Ofenmittel,  die  4 anderen  Formen  aber  sind 
paarweise  an  den  beiden  Seiten  so  vertheilt,  dass  der  Windstrom  der  gegenüber- 
liegenden Formen  sich  4 Zoll  hinter  und  4 Zoll  vor  dem  Ofenmittel,  d.  i.  von  diesem 
gegen  die  Rück-  und  Abstichseite  zu,  begegnet.  Alle  Formen  liegen  mit  einer  Nei- 
gung von  2 Grad  3 Zoll  über,  und  sind  durch  die  */4  Zoll  zurückliegenden  Düsen 
geschlossen*);  die  Formen  verbleiben  in  dieser  Lage  zur  Schonung  des  Kern- 
schachtes selbst  dann,  wenn  das  Gestelle  um  die  Formen  ausgebrannt  sein  sollte. 
Die  Formen  sind  aus  Schmiedeisen  gefertigt,  werden  durch  Wasser  gekühlt,  und 
haben  einen  Durchmesser  von  3 Zoll;  die  Düsen  blasen  durch  eine  ringförmige 
Oeffnung,  welche,  auf  die  kreisrunde  Form  berechnet,  bei  der  rückwärtigen  Form 
einen  Durchmesser  von  20  Linien,  bei  den  4 Seitenformen  einen  Durchmesser  Ton 


*)  Wenn  diene  Bestimmung  nicht  in  dem  Bcrgunions-Vertragfl  bestände,  würde  dieses 
Schmelzwerk,  dessen  Besitzer  einen  namhaften  Wald-Complez  in  Ober-Steiermark  und  Lignit- 
Bcrgbaue  im  Voitsberger  Reviere  besitzt,  teieht  seine  Erzeugung  mit  Zuhilfenahme  entweder 
angekauftcr  fremder  oder  anderwärts  erschürfter  und  sonst  erworbener  Erze  bedeutend 
erhöhen  können,  und  vorzüglich  ist  zu  bedauern,  dass  dieses  Schmelzwerk  unter  den  gegen- 
wärtig weitenden,  seine  Tätigkeit  beschränkenden  Verhältnissen  kein  besonderes  Interesse 
haben  kann,  die  Verwendung  der  Lignite  für  den  Sehmelz-Process  zu  versuchen , da  diese 
Schmelzbütte  vermöge  ihrer  trefflichen  Einrichtung  und  Leitung  nächst  jener  des  F.  Ritter 
v.  Fridau  (Rsdwerk  Nr.  7)  hierzu  besonders  geeignet  wäre. 

*)  In  der  Folge  will  man  dicss  nufgeben,  ds  die  Düsen  zu  sehr  sngegriffen  werden. 
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31  Linien  hat.  Zur  Speisung  der  Formen  wird  Quellwasser  im  Niveau  der  Gicht  in 
einen  dort  aufgestellten  Bottich  und  aus  diesem  zu  den  Formen  geleitet. 

An  der  Gicht  reicht  ein  6'/»  Fuss  hoher  Blech-Cylinder  in  den  Ofenschacht 
herab,  hinter  welchem  2 einander  gegenüberliegende  Kanäle  einmOuden,  von  wel- 
chen der  eine  in  das  mit  einem  Ventile  geschlossene  Sicherheitsrohr  endigt,  der 
andere  aber  die  Gase  in  die  Gasleitung  führt,  welche  aus  18zöl!igen  Blechröhren 
besteht  Die  Gasleitung  leitet  die  Gase  zuerst  in  eine  Klärvorrichtung  und  aus  dieser 
zu  dem  auf  der  Hüttensoble  aufgestellten  Winderhitzungs-Apparate  und  Dampf- 
kessel. 

Die  Klärvorrichtung  besteht  aus  2 fast  bis  zur  Hohe  der  Gicht  reichen- 
den, oben  trichterförmigen  Rühren  , deren  unterer,  10  Zoll  weiter  Tlieil  in  einem 
Wasserbottiche  mündet;  diese  beiden  Rühren  sind  an  dem  oberen  trichterförmigen 
Theile,  welcher  bis  zur  Verengung  42  Zoll  lang  und  30  Zoll  weit  ist,  durch  einen 
Kasten  mit  einander  verbunden,  der  durch  eine  Blechwand  in  der  Mitte  getlieiit 
ist.  In  den  einen  dieser  Trichter  gelangen  die  Gichtengase  durch  den  Deckel  des 
Kastens  und  ein  24  Zoll  unter  dem  Boden  desselben  mündendes  Rahr  der  Gas- 
leitung, lassen  einen  Theil  des  mitgeföhrten  Flugstaubes  fallen,  steigen  in  den 
Kasten  selbst  auf,  wo  sie  durch  ein  in  der  Scheidewand  angebrachtes  und  ebenfalls 
24  Zoll  in  dem  anderen  Trichter  niedergehendes  Rohr  in  diesem  einen  anderen  Theil 
des  mitgeföhrten  Flugstaubes  absetzen,  in  die  zweite  Kammer  des  Kastens  gelangen, 
in  welcher  oben  ein  Sicherheits-Ventil,  an  der  Seite  aber  die  niederffihrende  Gaslei- 
tung angebracht  ist,  welche  die  Gase  noch  einmal  in  einen  auf  der  Hüttensohle  im 
Wasser  stehenden  Kasten  führt,  wo  der  Rest  des  Flugstaubes  abgesetzt  und  die 
Gase  durch  die  neben  dem  Einströmungsrohre  ebenfalls  im  Deckel  des  Kastens 
anschliessende  Gasleitung  in  die  Verbrennungsräume,  d.  i.  in  den  Winderhitzungs- 
Apparat  und  unter  den  Dampfkessel,  geführt  werden. 

Der  Winderhitzungs-Apparat  ist  ein  schottischer  Knieröhren -Apparat, 
welcher  durch  eine  in  der  Mitte  nach  der  ganzen  Breitenseite  bis  in  die  Nähe  des 
Gewölbes  aufgeführte  Mauer  in  2,  mit  einander  durch  den  nächst  dem  Gewölbe 
belassenen  offenen  Raum  communicirende,  Theile  geschieden  ist,  so  dass  die  Gase, 
welche  zunächst  der  Sohle  in  der  einen  Breitenseite  des  Apparates  ein-,  und  zunächst 
der  Sohle  in  der  anderen  Breitenseite  austreten,  geuötliigt  werden  längere  Zeit  in 
dem  Apparate  behufs  der  Verbrennung  zu  verweilen.  Sowohl  bei  diesem  Apparate 
als  bei  dem  Dampfkessel  ist  ein  kleinerer  Rost  angebracht,  welcher  jedoch  nur 
beim  Anzünden  der  Gase  benützt  wird. 

Der  Dampfkessel  ist  für  eine  Dampfspannung  von  4 Atmosphären  geprüft, 
hat  eine  Länge  von  36  Fuss  bei  einem  Durchmesser  yoo  3 Fuss,  sein  Siederohr 
aber  eine  Länge  von  33  Fuss  und  einen  Durchmesser  von  2*4  Fuss.  Die  Speisung 
des  Dampfkessels  besorgt  direct  eine  kleine  2pferdekräftige  Dampfpumpe. 

Das  Gebläse,  welches  in  einer  ganz  abgeschlossenen  und  gut  erleuchteten 
Kammer  der  Hütte  aufgestellt  ist,  besteht  aus  2 stehenden  Cylindern,  welche  durch 
eine  zur  Seite  derselben  im  gleichen  Niveau  stehende,  20pferdekräftige  Dampf- 
maschine mit  variabler,  aber  nie  zur  Anwendung  kommenden  Expansion  in  Betrieb 
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gesetzt  werden.  Der  Kolben  des  Dampf-Cylinders  geht  durch  den  unteren  Deckel 
desselben  und  steht  dann  mittelst  einer  Bleieistauge  und  Kurbel  mit  jener  Welle 
in  Verbindung,  an  welcher  die  Kurbeln  befestigt  sind,  welche  den  Auf-  und  Nieder- 
gang der  Kolben  der  Gebläse -Cylinder  vermitteln;  diese  Welle  kann  nöthigen 
Falles  auch  mit  dem  Motor  des  Schlacken-Quetschwerkes , einem  oberschlächtigen 
Wasserrade,  dessen  Welle  in  die  Gebläsekainmer  hincinreicht,  gekuppelt  werden. 
Die  Gebläse -Cyliuder  haben  einen  Durcbmesser  von  39  Zoll  bei  einer  Hubhöhe 
von  42  Zoll  und  wechseln  1 Sinai  in  der  Minute;  sie  liefern  den  Wind,  welcher  in 
dem  erwähnten  Apparate  auf  180  bis  200  Grad  Reaumur  erhitzt  wird,  mit  einer 
Pressung  von  27  bis  28  Liuien  Quecksilbersäule  in  den  Ofenraum. 

Die  Gebläse-Cylindcr  haben,  um  den  todtcn  Raum  möglichst  zu  verringern, 
sowohl  an  dein  oberen  als  an  dem  uutereu  Deckel  einen  um  die  gauze  Peripherie 
der  Cylinder  reichenden  gusseisernen  Kasten , welcher  mit  . dem  Cylinder  knapp  an 
dem  Deckel  communicirt  und  durch  eine  horizontale  Platte  in  2 Tlieile  getheilt  ist; 
in  dem  unteren  Theile  dieses  Ventil -Kastens  sind  an  der  Seite  die  Einlass-Ventile 
angebracht,  während  sich  die  Auslass-Ventile  in  der  horizontalen  Scheidungsplatte 
befinden  und  durch  diese  in  den  oberen  Theil  des  Kastens,  aus  demselben  aber  in  die 
Windleitung  gelangen.  Gleich  der  Dampfmaschine  ist  auch  das  Gebläse  von  Rutfer 
in  Breslau  geliefert  und  zeichnet  sich  vorzüglich  durch  seinen  ruhigen  Gang  aus. 

Zur  Ausgleichung  des  Windstromes  wird  ein  Wassertnnnen-Regulator  von  bei- 
läufig '/,  Cub.-Klftr.  Rauminhalt  benützt , zu  welchem  von  dem  Gebläse  ein  eigenes 
von  der  Windleitung  abzusperrendes  Rohr  führt. 

Das  Schlacken-Quetschwerk  hat  2 gerippte  Walzen,  welche  durch  ein 
oberscblächtigcs , mit  gekrümmten  Blecbschaufeln  versehenes  Wasserrad  umge- 
trieben werden,  dessen  Breite  8 Fuss  und  dessen  Höhe  11*/,  Fuss  beträgt. 

Die  Kohlen  werden  durch  einen  Wassertonneii-Aufzug,  welcher  aus 
2 Schalen  bestellt,  auf  den  Horizont  der  Gicht  gehoben;  die  Schalen  hängen  au  den 
beiden  Enden  eiues  um  eine  Scheibe  geschlungenen  Drahtseiles,  und  unter  einer  jeden 
ist  unmittelbar  die  Wassertonne  angebracht,  welche  durch  das  im  Niveau  der 
Gicht  zulaufende  und  auch  für  die  Speisung  der  Formen  dienende  Quellwasser 
gefüllt  wird  und  sodann  durch  ihr  Niedersinken  mit  dem  leeren  Kohtenkorbc  die 
andere  mit  dem  gefüllten  Kohlenkorbe  beschwerte  Schale  emporhebt,  dessen  Tonne 
durch  das  im  Boden  befindliche  Ventil  mittest  Aufstosseus  unten  bereits  entleert 
wurde.  Der  unmittelbar  am  Hüttengebäude  stehende  Kohlbarren  fasst  18.000 
Vordcrnberger  Fass.  Die  Kohlcnkörbe  sind  kouisch  aus  Eisenblech  gefertigt  und 
entleeren  sich  durch  OetTueu  einer  im  Boden  befindlichen  Fallthüre. 

Die  Erze  werden  unmittelbar  von  der  Vertheilungshalde  bis  in  die  Hütte  geför- 
dert, dort  in  die  auf  den  Möllerboden  mündenden  Füllbänke  gestürzt  und  aus  diesen 
in  konische,  auf  4 Rädern  ruhende  Gicbtenhunde  gefüllt,  in  welchen  sie  auf  einer 
Brückenwage  gewogen  und  zur  Gicht  gebracht  werden.  Diese  Gichtenhunde,  welche 
sich  wegen  ihrer  besonders  zweckmässigen  Construction  einer  so  allgemeinen  Ver- 
breitung erfreuen,  wurden  im  österreichischen  Kaiserstaate  zuerst  im  Jahre  1848 
von  dem  tlütteuverwulter  dieses  Hadwerkes  F.  G.  Hacksluch  auf  dem  Radwerke 
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Nr.  13  eingeführt,  nachdem  derselbe  bei  einer  Bereisung  auf  der  Hatte  zu  Bergen 
in  Baiern  die  Zweckmässigkeit  derselben  erkannt  hatte  <). 

Ein  Gichten  weck  er  mahnt  dasGichten-Personaie  zum  rechtzeitigen  Aufgeben 
der  Gichten;  derselbe  besteht  aus  einem  Gewichte,  welches  mittelst  einer  verti- 
calen  Stange  an  dem  längeren  Arme  eines  beweglichen  Hebels  hängt  und  durch  sein 
Niedersinken  mit  der  Erzgicht,  auf  welcher  dieses  Gewicht  aufliegt,  in  einer 
gewissen  Tiefe,  mit  dem  kürzeren  Hebelsarm  eine  Glocke  schwingend,  das  Zeichen  gibt. 

Der  Giehtcnsatz  besteht  in  der  Regel  auf  4 Vordernberger  Fass  Kohlen  in 
680  bis  700  Pfd.,  ausnahmsweise  auch  bis  800  Pfd.  gerösteter  Erze,  30  Pfd.  quarz- 
hältigen  Thons  aus  der  Umgebung,  wie  derselbe  bei  allen  anderen  Rodwerken  in  Vnr- 
dernberg  als  Zuschlag  benützt  wird,  und  8 Pfd.  Wascheisen.  Nach  Bedarf  werden 
auch  leichte  und  leere  Gichten  gesetzt;  gewöhnlich  werden  mit  10  schweren  Gichten 
immer  1 bis  2 leichte  Gichten  (mit  dem  halben  Erzgewichte)  und  1 leere  Gicht 
gesetzt.  Nach  je  10  schweren  Gichten  wird  ein  Flossen  von  nahezu  22  Ctr.  Gewicht 
gewonnen,  wobei  zuerst  die  Schlacken  und  unmittelbar  darauf  das  Eisen  abgestochen 
werden.  Die  Erzeugung  des  Hochofens  steigt  in  24  Stunden  bis  auf  400  Ctr.  Das 
Ausbringen  aus  den  Erzen  wird  mit  42  bis  43  Percent  und  der  Kohlenverbrauch 
für  den  Centner  Roheisen  mit  l1/,  Vordernberger  Fass  angegeben,  worunter  aber 
der  Kohlbarren-Einrieb  inbegriffen  ist,  welcher  im  grossen  Durchschnitte  mit 
10  Percent  angenommen  wird;  der  reine  Kohlenverbrauch  für  den  Centner  Roh- 
eisen berechnet  sich  darnach  mit  10-51  Cub.-Fuss. 

Die  Bedienungs-  Mannschaft  besteht  für  die  12stündige  Schicht  aus  9 Mann, 
wovon  2 an  der  Gicht,  3 an  der  Ofenbrust  und  2 im  Kohlbarren  beschäftigt  sind, 

1 aber  als  Kohlfachter  und  1 als  Maschinenwärter  aufgestellt  sind. 

Rad  werk  Nr.  4. 

(Franz  Steyrer.) 

Diese  Schmelzhütte  liegt  fast  in  der  Mitte  des  Marktes  und  verfügt  über  ein 
Wassergefälle  von  11  Fuss,  welches  jedoch  noch  um  5 Fuss  erhöht  werden  wird, 
indem  von  dem  Gefälle  (6  Fuss)  des  aufgelassenen  Radwerkes  Nr.  6 ein  Theil 
(8  Fuss)  diesem  Radwerke,  der  andere  Theil  (1  Fuss)  jedoch  dem  Radwerke  Nr.  3 
zu  Gute  kommen  soll. 

Die  lliittenanlage  umfasst  1 Hochofen,  1 Gebläse,  1 Schlacken -Pochwerk  und 

2 Yorraths-Kohlbarren. 


*)  Ein  solcher  ülterer*  zweirädriger  Gichtenhund,  wie  derselbe  noch  (heilweite  in 
Y'ordcrnherg  im  Gebrauche  sieht,  ist  im  „berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuche  der  k.  k. 
MontAii-IaChrnnstalf  zu  Leoben-  I.  Hand,  IHIit,  von  F.  (»  llacbstoch,  Seite  1 S»  1 bis  1i>6. 
beschrieben  und  der  Beschreibung  eine  Zeichnung  beigegeben.  Diese  Gichtenhunde  sind  in 
doppelter  Beziehung  als  konische  zu  bezeichnen,  denn  es  ist  nicht  nur  das  Geftiss  zur  Auf- 
nahme der  Erze  ein  konisches,  nach  nbwürts  sich  verengendes,  sondern  auch  die  im  Boden 
dieses  Gefiisses  zum  Ausfallen  der  Erze  dienende  kreisförmige  Oeflnung  ist  durch  einen  Kegel 
geschlossen,  welcher  (mit  der  grösseren  Basis  nach  abwärts  stehend)  durch  sein  Sinken 
die  Erze  zwingt,  an  der  Peripherie  der  BndenofThung  in  den  Ofenschaeht  zu  fallen;  diese 
konischen  Gichtenhunde  werden  auch  (beilweise,  jedoch  seltener,  anstatt  des  Kegels  mit 
Fallthüren  versehen,  wie  bei  den  Eisenerzer  und  Hieflauer  Schmelzholten. 
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Der  Hochofen  ist  vom  Bodensteine  bis  zum  Kohlensacke  6'/,  Fuss  hoch,  der 
Kohlensack  selbst  hat  auf  eine  Höhe  von  1 Fuss  eine  cyliodrischeForm,  worauf  sich 
der  Kernschacht  auf  eine  Höhe  von  1 8 •/*  Fuss  (bis  zur  Gicht)  wieder  verengt;  die 
ganze  Ofenhöhe  beträgt  daher  26  Fuss.  Die  Ofenweite  besteht  am  Bodensteine  mit 
46  Zoll,  im  Kohlensacke  mit  61/,  Fuss  und  an  der  Gicht  mit  2SZoll.  Die  2 kupfernen 
Formen  liegen  in  verschiedener  Höhe  über  dem  Bodensteine,  und  zwar  die  eine  in 
einer  Höhe  von  14  Zoll,  die  andere  in  einer  Höhe  von  IS  Zoll;  sie  liegen  beide  nahezu 
1 '/,  Zoll  über,  mit  einer  Neigung  von  4 bis  5 Grad,  und  blasen  aus  dem  Ofenmittel, 
die  eine  um  2 Zoll  gegen  die  Abstichseite,  die  andere  um  3 Zoll  gegen  die  Rück- 
seite des  Ofens,  folglich  unter  sich  um  S Zoll  divergirend.  Die  Dösen,  deren  Quer- 
schnitt einen  Durchmesser  von  nahe  2 Zoll  hat,  liegen  in  den  Formen,  welche  einen 
um  % Zoll  grösseren  Durchmesser  erhalten,  um  4 Zoll  zuröck.  Der  Kernschacht 
ist  bis  über  den  Kohlensack  aus  Kraubather  Serpentin,  in  den  höheren  Theilen 
aus  Talkschiefer  von  Wald  hergestellt.  Diese  Zustellung  hält  gewöhnlich  Cam- 
pagnen von  39  bis  43  Wochen  aus,  nach  welcher  Zeit  jedoch  nur  der  untere  aus 
Serpentin  hergestellte  Theil  des  Kernschachtes  ausgewechselt  wird.  Auf  der  Gicht 
steht  ein  schottischer  Winderhitzungs-Apparat,  in  welchem  die  Gase  über  der  Gicht 
frei  einströmen;  der  Gebläsewind  wird  in  diesem  Apparate  gewöhnlich  auf  120  Grad 
Rdaumur  erhitzt. 

Als  Gebläse  dienen  2 oscillirende  Cylinder  von  St.  Johann  am  Brückl , deren 
Windstrom  ein  Wassertonnen -Regulator  regelt;  die  Cylinder  haben  einen  Durch- 
messer von  3 Fuss,  einen  Hub  von  3%  Fuss,  wechseln  7 bis  8mal  in  der  Minute, 
und  liefern  den  Wind  mit  einer  Pressung  von  18  bis  20  Linien  Quecksilbersäule. 
Der  Motor  dieses  Gebläses  ist  ein  9 Fuss  hohes  oberschlächtiges  Wasserrad,  dessen 
gekrömmte  Blechschaufeln  eine  Breite  von  3 */,  Fuss  haben. 

Das  Schlacken-Pochwerk  zählt  8 Pochstempel,  und  wird  gleich  dem 
Gebläse  durch  ein  oberschlächtiges  Wasserrad  in  Betrieb  gesetzt,  welches  jedoch 
nur  71/,  Fuss  hoch  und  30  Zoll  breit  ist.  Zur  Absonderung  des  Wascheisens  aus 
der  Schlacke  bedient  man  sich  bei  diesem  Radwerke  Qberdiess  noch  des  Sieb- 
setzens. 

Dieses  Radwerk  ist  das  letzte,  zu  welchem  die  Erze  von  der  Vertheiiungshalde 
mittelst  einer  Eisenbahn  geliefert  werden;  diese  Erzlieferung  ist  bis  zur  Gicht  in 
gleicher  Weise  wie  bei  dem  Radwerke  Nr.  1 eingeleitet.  Obgleich  in  der  Schmelz- 
hötte  seihst  Raum  für  3.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  verfügbar  ist,  so  wird 
derselbe  doch  wegen  Feuersgefahr  nicht  benützt,  sondern  aus  2 Vorraths-Kohlbarren, 
welche  zusammen  18.000  Vordernberger  Fass  aufzunehmen  vermögen,  alle  Tage  nur 
der  jeweilige  Kohlenbedarf  bis  in  das  Niveau  der  Gicht  durch  Pferdebespannung 
zugeführt. 

Zum  Aufgichten  dienen  2rädrige  konische  Gichtenhunde  und  konische  aus 
Blech  verfertigte  Kohlenkörbe,  welche  mit  Fallthüren  versehen  sind.  Der  durchschnitt- 
liche Gichtensatz  bei  regelmässigem  Betriebe  beträgt  1*/,  Vordernberger  Fass  Koh- 
len, 300  Pfd.  Rösterze,  8 bis  9 Pfd.  Zuschlag  (quarzhältigen  Thon)  und  6 bis  7 Pfd. 
Wascheisen.  In  24  Stunden  werden  130  bis  14S  Gichten  gesetzt,  worunter  sich 
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zumeist  12  bis  16  leere  Gichten  befinden;  gewöhnlich  wird  nach  16  bis  20  Gichten 
abgestocben,  je  nachdem  der  Kernschacht  enger  oder  schon  mehr  ausgebrannt  ist, 
die  Schlacke  wird  jedoch  immer  um  4 Gichten  früher  abgelassen.  Den  Ofen  bedienen 
3 Mann  auf  der  Gicht  und  2 Mann  an  der  Ofenbrust  während  12stündiger  Schichten. 

Die  tägliche  Erzeugung  (in  24  Stunden)  wechselt  von  180  bis  200  Ctr. , wobei 
aus  den  Erzen  44  Percent  Eisen  ausgebracht  werden  und  der  Kohlenverbrauch  sich 
mit  1’4  bis  1-8  Vordernberger  Fass  (10'89  bis  11-67  Cub.-Fuss)  für  den  Centner 
Roheisen  ergibt. 

Rad  werk  Nr.  8. 

(Bürgerschaft  der  Stadt  Leoben.) 

Zwischen  diesem  und  dem  Radwerke  Nr.  4 standen  früher  die  Radwerke  Nr.  8, 
6 und  7,  Yon  welchen  zur  Zeit  die  Radwerke  Nr.  8 und  6 aufgeiassen  sind,  das 
Radwerk  Nr.  7 aber  beiläufig  eine  halbe  Stunde  ausserhalb  des  Marktes  verlegt 
wurde.  Das  Radwerk  Nr.  8 liegt  schon  im  unteren  Theile  des  Marktes  und  besitzt  ein 
Wassergefalle  von  nur  6 Fuss. 

Die  ganze  Hütteneinrichtung  besteht  in  1 Hochofen,  1 Gebläse,  1 Pochwerke 
und  1 Hüttenbarren. 

Der  Hochofen,  dessen  Kohlensack  8 Fuss  über  dem  Bodensteine  liegt,  hat 
eine  Höhe  von  24  Fuss,  ist  am  Bodensteine  80  Zoll,  im  Kohlensacke  8 Fuss  und  an 
der  Gicht  28  Zoll  weit.  Die  2 kupfernen  Formen  liegen  in  einer  Höhe  von  20  Zoll 
über  dem  Bodensteine,  2 Zoll  in  den  Ofen  hineinragend,  mit  3 Grad  stechend,  und 
haben  am  Auge  einen  Durchmesser  von  2 Zoll.  Die  Düsen,  von  dem  gleichen  Durch- 
messer, liegen  bei  4 Zoll  zurück.  Die  Zustellung  des  Ofens  besteht  bis  zur  halben 
Ofenhöhe  aus  Kraubather  Serpentin,  in  der  anderen  oberen  Hälfte  aber  aus  Talk- 
schiefer von  Weitz.  Die  letzte  Campagne  dauerte  ohne  Berücksichtigung  der  jähr- 
lichen Unterbrechung  des  Schmelzbetriebes  104  Wochen. 

Das  Gebläse  besteht  aus  einem  doppelwirkenden  Cylinder  von  4 Fuss  Durch- 
messer und  31/,  Fuss  Hubhöhe,  welcher  8 Wechsel  in  der  Minute  macht  und  dem 
Hochofen  kalten  Wind  mit  einer  durchschnittlichen  Pressung  von  10  Linien  Queck- 
silbersäule liefert,  welcher  in  einem  Reservoir  angesammelt  wird.  Dieses  Wind- 
Reservoir  besteht  aus  einem  3 Fuss  hohen,  6 Fuss  breiten  und  8 Fuss  langen  Ka- 
sten, der  in  einem  gemauerten  Wasserbassin  steht.  Das  Gebläserad  ist  mittelschläch- 
tig,  10  Fuss  hoch  und  42  Zoll  breit. 

Das  Pochwerk  dient  zum  Schlackenpuchen,  hat  7 Pocheisen  und  zum  Motor 
ein  mittelschlächtiges,  6 Fuss  hnhes  und  30  Zoll  breites,  Wasserrad. 

Sowohl  Kohlen  als  Erze  werden  von  den  Kohlen-  und  Erzfrächtern  auf  den 
Horizont  der  Gicht  zugeführt,  und  hier  vom  Boden  in  die  Gichtengefässe,  d.  i.  in 
vierrädrige  konische  Gichtenhunde  und  in  die  bereits  beschriebenen  blechernen 
konischen  Knhlenkörbe  gefüllt.  Im  Hüttengebäude  selbst  ist  ein  Raum  als  Kohlbar- 
ren für  4.000  Vordernberger  Fass  eingerichtet,  der  zur  Sohle  den  Möllcrboden  hat. 
Auf  der  Gicht  sind  in  der  12slündigen  Schicht  3 Mann  und  an  der  Ofenbrust 
2 Mann  beschäftigt. 


Digitized  by  Google 


216 


Die  Kohlcngichten  bestehen  aus  1%  Vordernberger  Fass,  die  Erzgichten 
durchschnittlich  aus  325  Pfd.  Erze,  worauf  12  Pfd.  Thon,  ausserdem  aber  das  all- 
fällig vorräthige  Wascheiscn  in  entsprechender  Menge  zugeschlagen  werden,  ln 
24  Stunden  werden  120  bis  130  Gichten,  worunter  1 bis  3 leichte  Gichten  mit 
einem  Ersätze  von  nur  50  Pfd.,  gesetzt.  Nach  je  14  Gichten  erfolgt  der  Abstich 
und  die  tägliche  Erzeugung  beträgt  160  bis  1 60  Ctr.  Roheisen. 

Das  Ausbringen  aus  den  Erzen  wird  mit  42  bis  43  Percent  und  der  Kohlen- 
vcrbrauch  mit  1-3  bis  14  Vordernberger  Fass  (tO‘11  bis  10'89  Cub. -Fuss)  reiner 
Gichtenkohlen  angegeben. 

Rad  werk  Nr.  9. 

(Katharina  von  Rebenburg. ) 

Dieses  Radwerk  benützt  unter  allen  Radwerken  in  Vordernberg  die  geringste 
Wasserkraft,  ungeachtet  das  Gefälle  eines  der  grösseren  (I21/,  Fuss)  ist.  Das  Rad- 
werk Nro.  9 und  das  nächstfolgende  Nro.  10  benützen  nämlich,  da  sie  sehr  nahe 
an  einander  gelegen  sind,  ein  gemeinschaftliches  Wassergerinne,  welches  in  der 
Mitte  getheilt  ist,  wobei  iiberdiess  dus  Radwerk  Nro.  9 rertragsmässig  an  die  höchste 
Stauhöbe  von  14  Zoll  gebunden  ist. 

Die  Betriebsanstalten  dieses  Schmclzwerkes  bilden  I Hochofen , 1 Gebläse 
und  1 Schlacken-Pochwerk. 

Der  H o ch  ofen  ist  29  Fuss  hoch,  seine  Weite  beträgt  am  ßodensteinc  44  Zoll, 
in  dem  6'/a  Fuss  über  dem  ßodensteine  liegenden  Kohlensacke  6'/,  Fuss  und  an 
der  Gicht  22  Zoll.  Die  Formen  sind  16  Zoll  ober  dem  Bodensteine,  mit  einer 
Neigung  von  5 bis  6 Grad,  2 Zoll  überliegend,  eingelegt  und  aus  dem  Ofenmittel 
um  2 Zoll  gegen  die  vordere  und  um  4 Zoll  gegen  die  rückwärtige  Ofenseite 
gerückt,  blasen  daher  um  6 Zoll  aus  einander;  sie  haben  einen  Durchmesser  von 
2'/t  Zoll,  sind  aus  Gusseisen  gefertigt  und  werden  durch  Quellwasser  gekühlt, 
welches  in  einem  Reservoir  aufgesammelt  wird.  Die  gleich  den  Formen  weiten 
Düsen  liegen  in  den  Formen  um  4 Zoll  zurück,  und  schlossen  diese  durch  Anliegen 
an  denselben.  Früher  bestand  bei  diesem  Hochofen  ein  Winderhitzungs- Apparat 
auf  der  Gicht,  gegenwärtig  aber  wird  mit  kaltem  Winde  geblasen ; in  nächster  Zeit 
soll  jedoch  ein  schottischer  Winderhitzungs-Apparat  auf  der  Hüttensohle  aufgestellt 
werden,  um  nicht  so  viel  von  der  Windpressung  durch  eine  lange,  auf  die  Gicht  und 
wieder  abwärts  geführte  Windleitung  einzubüssen,  da  man  ohnehin  sehr  häutig  mit 
Wassermangel  zu  kämpfen  hat.  Die  Ofcnzustcllung  besteht  aus  Kraubather  Serpentin 
bis  auf  eine  Höhe  von  8 */*  Fuss,  in  den  oberen  Theilen  aber  aus  Talkschiefer  von 
Wald  und  Weitz. 

Die  Erze  werden  aus  einer  kleinen  Erzhalde,  welche  am  ßerggehänge  hinter 
der  Hütte  erbaut  ist,  mittelst  einer  Eisenbahn  in  eine  auf  dem  Gichtenbodeti  befind- 
liche Füllbank  gefördert  und  aus  dieser  in  konische  zweirädrige  Gichtenhunde  gefüllt. 
Die  Kohlen  werden  aus  einem  in  der  Hütte  selbst  eingerichteten,  bei  12.000  Vor- 
dernberger Fass  fassenden  Kohlbarren,  dessen  Sohle  früher,  als  der  Hochofen  nur 
21'/,  Fuss  Höhe  hatte,  im  Niveau  der  Gicht  lag,  gegenwärtig  aber  um  9 Fuss  tiefer 
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liegt,  mittelst  eines  Haspels  in  hölzernen  Kohlenkörben  von  den  Gichtenarbeitern 
gehoben  und  in  der  gewöhnlichen  ulten  Weise  durch  Stürzen  des  Korbes  in  den 
Ofen  gebracht,  wobei  die  auf  der  Gicht  liegen  bleibenden  Kohlen  durch  Nachschüren 
in  den  Ofen  gelangen.  Das  Schmelzwerk  besitzt  noch  ausserdem  etwas  unterhalb 
der  Hütte  einen  Kohlbarreu  für  18.000  Vordernbcrger  Fass  Kohlen. 

Das  Gebläse  bilden  2 doppelwirkende  Cylinder,  welche  auf  gusseisernen 
Säulen  oberhalb  der  Radwelle  so  aufgestellt  sind,  dass  ihreKolben  mittelst  Kurbel  und 
Bleieistange  mit  dieser  Welle  in  Verbindung  stehen.  Diese  Cylinder  haben  einen 
Durchmesser  von  3>/«  Fuss,  einen  Hub  ron  4 Fuss  und  wechseln  bei  mittelmässigem 
Wasserstande  7mal  in  der  Minute;  sie  geben  einen  von  14  bis  24  Linien  Queck- 
silbersäule gepressten  Wind.  Die  Kraftmaschine  für  dieses  Gebläse  ist  ein  ober- 
schlächtiges,  mit  gekrümmten  Blechschaufeln  hergestelltes  Wasserrad,  dessen  Durch- 
messer 10  Fuss  8 Zoll  und  dessen  Breite  5 Fuss  beträgt.  Ein  Wassertonnen-Regu- 
lator  ron  '/,  Cub. -Klafter  Rauminhalt  regelt  den  Windstrom. 

Das  Schlacke  n -Pochwerk  enthält  8 Pocheisen,  und  wird  durch  ein  ober- 
schlächtiges  Wasserrad  betrieben,  welches  die  gleiche  Construetion  wie  das  Gcbläsc- 
rad,  aber  einen  Durchmesser  von  9 Fuss  und  eine  Breite  von  3 Fuss  2 Zoll  hat. 

Auf  2 Vordernberger  Fass  Kohlen  werden  3 Ctr.  Erze  <)  und  12  bis  18  Pfund 
Thonzuschlag  gesetzt,  nebstbei  aber  das  täglich  erzeugte  Wascheisen  (4  bis  8 Ctr.) 
und  der  gesammelte  Gichtenstauh  aufgegehen;  der  letztere  wird  behufs  dessen  ange- 
wässert, wozu  das  Wasser  durch  eine  Pumpe  auf  die  Höhe  der  Gicht  gehoben  wird. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  dieses  Ofens  besteht  in  der  12stiindigen  Schicht 
aus  4 Mann,  wovon  2 Mann  an  der  Gicht  und  2 Mann  auf  der  Hüttensohle  beschäf- 
tigt sind. 

In  24  Stunden  gehen  120  bis  130  auch  180  Gichten  nieder,  und  in  der  Regel 
werden  wähend  dieser  Zeit  180  Ctr.  Roheisen  gewonnen,  wobei  sich  durchschnitt- 
lich der  Kohlenverbrauch  mit  1-4  Vordernberger  Fass  (10-89  Cub.  - Fuss)  *)  vor- 
gemessencr  Gichtenkohlen  für  den  Centner  Roheisen,  uud  das  Ausbringen  aus  den 
Erzen  mit  44  Pereent  herausstellt. 

Der  Abstich  erfolgt  bei  diesem  Hochofen  regelmässig  nach  je  14  Gichten,  nach- 
dem 4 Gichten  früher  die  Schlacken  abgclassen  wurden. 

Gewöhnlich  dauern  die  jährlichen  Campagnen  so  lange,  bis  das  dem  Rad- 
werke zufallende  Erz-Quantum  verschmolzen  ist,  was  nach  39  bis  43  Wochen  der 
Fall  ist;  die  letzte  Schmelz-Campagne  aber  zählte,  da  das  Radwerk  ein  Guthaben 
von  Erzen  aus  den  früheren  Jahren  zu  verschmelzen  hatte,  98  Betriebswochen. 

‘ Rad  werk  Nr.  10. 

(Bürgerschaft  der  Stadt  Leoben.) 

Dieses  Rad  werk  besitzt  ein  Gefälle  von  II  Fuss,  und  zwar  auch  eine  geringe 
Wassermenge,  da  es  das  Wasser  mit  dem  Radwerke  Nro.  9 theilt;  immerhin  verfügt 

1 ) Bei  warmem  Winde  war  die  Krzgicht  um  3ä  Pfund  schwerer, 

*)  Ht-im  Anlassen  des  Hochofens  werden  überdies*  zum  AnwSrmen  desselben  7 bis 
8 Wr.  Klftr.  Brennholz  und  70  bis  80  Vordernberger  Fass  Holzkohlen  verbraucht. 
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es  jedoch  über  mehr  Wasser  als  jenes,  da  es  auch  das  rom  Radwerke  Nr.  8 ablau- 
fende Ueberfallwasser  benützt.  Dasselbe  ist  zugleich  das  letzte  noch  im  Markte 
Yordernberg  liegende  Radwerk. 

Die  Schmelzhütte  enthält:  1 Hochofen,  I Gebläse  und  1 Schlacken-Pochwerk. 

Der  Hochofen  ist  40  Fuss  hoch,  am  Bodensteine  60  Zoll  und  an  der  Gicht 
30  Zoll  weit.  Der  Kohlensack  liegt  12  Fuss  ober  dem  Bodensteine  und  ist  tO  Fuss 
weit.  Die  2 kupfernen  Formen  liegen  im  Ofenmittel,  24  Zoll  ober  dem  Bodensteine, 
mit  5 Grad  Neigung  und  2 Zoll  in  den  Ofen  hineinragend.  Der  Durchmesser  der  um 
4 Zoll  zurückliegenden  Düsen  ist  gleich  dem  Durchmesser  der  Formaugen  2 Zoll. 
Der  Keruschacht  ist  wie  beim  Hochofen  Nr.  8 zur  Hälfte  aus  Serpentin  von  Krau- 
bath  und  zur  Hälfte  aus  Talkschiefer  von  Weitz  hergestellt. 

Als  Gebl  äse  werden  4 oscillirende  Cylinder  von  St.  Johann  am  Brückl  benützt, 
welche  mit  Zuhilfenahme  eines  Wassertonnen-Regnlators  von  etwa  '/,  Cub. -Klafter 
Rauminhalt  einen  äusserst  regelmässigen  Windstrom  geben,  wie  derselbe  bei  einem 
Gebläse  nur  sehr  selten  beobachtet  wird,  indem  der  Quecksilber-Manometer  kaum 
um  eine  Linie  schwankt.  Die  Pressung  des  Windes  beträgt  16  bis  18  Linien  Queck- 
silbersäule, je  nachdem  die  Cylinder,  welche  einen  Durchmesser  von  3 Fuss  und  die 
gleiche  Hubhöhe  haben,  6 bis  7mal  oder  10  bis  1 Irnal  wechseln,  was  vom  Wasser- 
stande abhängig  ist.  Das  Gebläserad  ist  uberschlächtig,  mit  gekrümmten  Blech- 
schaufeln versehen,  10  Fuss  hoch  und  4 Fuss  breit. 

Das  Schlacken-Pochwerk  arbeitet  mit  7 Pocbeisen,  und  erhält  die 
Bewegung  von  einem  dem  Gebläserade  ähnlichen,  8 Fuss  hohen  und  30  Zoll 
breiten  oberschlächtigen  Wasserrade. 

Die  Erze  gelangen  zur  Gicht  durch  eine  längere,  in  eine  kleine  Füllbank  aus- 
laufende Lutte,  in  welche  die  Erze  von  dem  höher  gelegenen  Fahrwege  aus  abge- 
stürzt werden,  worauf  sie  aus  dieser  in  vierrädrigen  konischen  Gichtenhunden 
aufgegichtet  werden. 

Die  Holzkohlen  werden  von  der  Sohle  des  im  Niveau  der  Gicht  liegenden  und 
5.000  Vordernberger  Fass  fassenden  Hütten -Kohlbarrens  in  blecherne  konische 
Kohlenkörbe  gefüllt  und  zur  Gicht  gebracht. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  des  Ofens  ist  in  der  gleichen  Anzahl  wie  beim  Ofen 
Nr.  8 bestellt. 

Der  Gichtensatz  besteht  aus  2 Vordernberger  Fass  Kohlen,  360  Pfd.  Erze  und 
20  Pfd.  Thonzuschlag,  nebst  dem  täglich  gewonnenen  Wascheisen,  welches 
schaufelweise  aufgegeben  wird.  In  24  Stunden  werden  120  bis  140  Gichten,  wor- 
unter 1 bis  3 leichte  Gichten  (mit  50  Pfd.  Erzsatz),  aufgegeben,  und  nach  jeder 
fünfzehnten  Gicht  erfolgt  der  Abstich.  Die  tägliche  Erzeugung  beläuft  sich  auf  200 
bis  250  Ctr.  Roheisen,  wobei  das  Ausbringen  aus  den  Erzen  42  bis  43  Percent  und 
der  Kohlenverbrauch  für  den  Centner  Roheisen  I '2  bis  1 '3  Vordernberger  Fass 
(9-33  bis  10-11  Cub.-Fuss)  beträgt. 
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Radwerk  Nr.  11. 

(Heinrich  und  Ctrolint  Mitich.) 

Dasselbe  benützt  ein  Wassergefälle  von  13  Fuss,  wobei  jedoch  die  Hütten- 
soble  9 Fuss  unter  dem  Niveau  der  vorbeiziehenden  Reichsstrasse  liegt,  und  ent- 
hält 1 Hochofen,  1 Gebläse  und  1 Schlacken-Pochwerk;  der  zugehörige  gemauerte 
Kobibarren  stebt  unmittelbar  an  der  Hotte. 

Der  Hochofen  misst  vom  Bodensteine  bis  zum  Kohlensacke  5 Fuss  und  von 
da  zur  Gicht  21  Fuss,  daher  im  Ganzen  26  Fuss  in  der  Höhe;  die  Weite  desselben 
beträgt  am  ßodeusteine  40  Zoll,  im  Kobleitsacke  6 Fuss  und  an  der  Gicht  21  Zoll. 
Zwei  kupferne  Formen  liegen  16  Zoll  ober  dem  Bodensteine,  3 Zoll  Ober  und  bei 
6 Grad  stechend,  die  eine  aus  dem  Ofenmittel  2 Zoll  gegen  die  Abstichseite,  die 
andere  Form  3 Zoll  gegen  die  Rückseite  blasend.  Die  Dflsen,  welche  gleich  den 
Formen  2 Zoll  weit  sind,  liegen  in  den  Formen  um  4 Zoll  zurück.  Der  Kernschacht 
ist  bis  zum  Kohlensacke  aus  Kraubather  Serpentin,  über  dem  Kohlensacke  aus  Talk- 
schiefer  von  Weitz  (Lebing)  hergestellt. 

Das  Gebläse  ist  ein  Kastengebläse  und  besteht  aus  2 einfach  wirkenden 
Kästen,  welche  4 Fuss  im  Quadrate  weit  sind,  3 Fuss  Hubhöhe  haben,  6 Hub  in 
der  Minute  machen,  und  deren  Windstrom  durch  einen  Trocken-  (Balg-)  Regulator 
eine  grössere  Gleichförmigkeit  erhält.  Der  Wind  gelangt  kalt  mit  einer  Pressung 
von  12  bis  16  Linien  Quecksilbersäule  in  den  Ofen.  Die  Kraftmaschine  dieses 
Gebläses  ist  ein  mittelschlächtiges  Wasserrad  von  12  Fuss  Höhe  und  3'/,  Fuss 
Breite. 

Das  Sehlacken-Pochwerk,  welches  8 Pochschiesser  zählt,  wird  gleichfalls 
durch  ein  mittelschlächtiges,  8 Fuss  hohes  und  3*/,  Fuss  breites  Wasserrad  in 
Umgang  gebracht. 

Der  Kohlbarren  liegt  im  Niveau  der  Gicht  und  vermag  7.000  bis  8.000 
VordernbergerFassKohl  e n zu  fassen;  aus  demselben  werden  dieKohlen  in  konische 
Blechkörbe  gefüllt  und  zur  Gicht  geschafft.  Die  Erze  werden  von  den  Erzfrächtern 
direct  am  Möllerboden  gestürzt  und  in  den  tarirten,  zweirädrigen  konischen  Gichten- 
hunden aufgegichtet. 

Die  Gichten  bestehen  aus  2 Vordernberger  Fass  Kohlen,  300  Pfd.  Erze, 

5 bis  8 Pfd.  Thonzuschlag  und  bei  4 Pfd.  Wascheisen;  der  Gichtenstaub  wird  bei 
dieser,  wie  bei  einigen  anderen  Hütten  in  Vordernberg,  nicht  mehr  aufgegehen.  In 
der  Regel  gehen  in  24  Stunden  134  bis  138  Gichten  nieder,  worunter  sich  4 bis 

6 leere  Gichten  befinden,  und  die  Erzeugung  während  dieser  Zeit  besteht  in  170  bis 
186  Ctr.  Roheisen.  Der  Kohlenverbrauch  wird  für  den  Centner  Roheisen  mit 
1-6  Vordernberger  Fass  (11  -67  Cub.-Fuss)  und  das  Ausbringen  aus  den  Erzen 
mit  42  Percent  angegeben.  Gewöhnlich  wird  die  jährliche  Schmelz-Campagne  nach 
43  Betriebswochen  beendet.  Die  Hüttenarbeiter  verfahren  ebenfalls  12stündige 
Schichten  und  werden  für  jede  Schicht  zu  3 Mann  auf  der  Gicht  und  zu  2 Mann 
auf  der  Hüttensohle  beschäftigt. 
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Ra  d werk  Nr.  12. 

(Johann  Adolf  Fürst  von  Schwarzenberg.) 

Dieses  Schmelzwerk  ist  sehr  günstig  situirt,  denn  es  steht  auf  einem  geräu- 
migen ebenen  Platze  und  besitzt  ein  hohes  Wassergefälle  (18  Fuss),  Vortheile, 
deren  sich  die  meisten  der  Vordernbergcr  Radwerke  nicht  erfreuen;  aus  dem 
ersteren  Grunde  konnte  auch  das  Hüttengebäude  geräumig  hergestellt  und  ein 
grösserer  Kohlkarren  (für  20.000  Vordernberger  Fass)  in  nächster  Nähe  der  Hütte 
erbaut  werden. 

Die  ganze  Hüttenanlage  besteht  aus  I Hochofen,  1 Gebläse,  1 Schlackcn- 
Fachwerk  und  1 Kohlbarren;  ein  früher  bestandenes  Quctschwcrk  wurde  aufge- 
lassen, dessen  Hadstube  ist  aber  noch  vorhanden. 

Der  Hochofen  hat  eine  Höhe  von  26'/,  Fuss,  wovon  auf  die  Höhe  desKohlon- 
sackes  über  dem  Bodensteine  6 Fuss  entfallen;  die  Weite  des  Hochofens  beträgt 
am  Bodensteine  44  Zoll,  im  Kohlensacke  6 Fuss  und  an  der  Gicht  22  Zoll.  Zwei 
kupferne,  2 Zoll  weite  Wasserformen  liegen  2 Zoll  über  und  mit  der  Richtung 
in  das  Ofenmittel,  jedoch  in  verschiedener  Höhe  (18  und  Iß  Zoll)  über  dem  Boden- 
steine und  mit  verschiedener  Neigung  (8  und  6 Grad).  Die  Düsen  haben  den 
gleichen  Querschnitt,  wie  die  Formen,  und  sind  in  denselben  um  4 Zoll  zurückgelegt. 
Der  ganze  Kernschacht  ist  mit  Serpentin  von  Kraubath  zugestellt;  nur  die  obersten 
Schachtkränze,  bis  auf  2 Fuss  von  der  Gicht  herab,  sind  aus  Talkschiefer  von  Weitz 
hergestellt.  Ein  schottischer  Winderhitzungs-Apparat  ist  auf  der  Gicht  erbaut,  in 
welchen  die  Gichtengase  einen  Fuss  unter  der  Gicht  zngeleitet  werden.  Auf  der 
Gicht  findet  man  überdiess  noch  einen  gleichen  Gichtenwerker,  wie  bei  dem  Rad- 
werke Nr.  3 und  eine  Brückeuwagc  zum  Wägen  der  Erzgichten. 

Zwei  in  Maria-ZeH  gebaute  liegende  Gebläse-Cy  linder,  deren  Kolben  vorne 
auf  Schlitten,  rückwärts  aber  auf  Frictionsrollen  geführt  werden,  haben  einen 
Durchmesser  von  3 Fuss  10  Zoll  und  einen  Hub  von  3 Fuss  2 Zoll;  sie  wechseln 
11  bis  12mal  in  der  Minute,  und  gehen  den  Wind  an  einen  Wassertonnen-Regu- 
lator  von  nahe  */*  Cub. -Klafter  Rauminhalt  ah,  aus  welchen  er  in  den  Wind- 
erhitzungs-Apparat geleitet,  dort  auf  130  bis  140  Grad  Rcaumur  erhitzt  wird,  und 
sofort  mit  einer  Pressung  von  20  bis  24  Linien  Quecksilbersäule  in  den  Ofenschacht 
gelangt.  Der  Motor  dieses  Gebläses  ist  ein  obcrschlächtiges,  mit  gekrümmten 
Blechschaufeln  construirtes  Wasserrad , welches  aus  einer  Ueberfallschütze  gefüllt 
wird  und  bei  einer  Höhe  von  14  Fuss  eine  Breite  von  8'/%  Fuss  hat. 

Von  den  2 anderen  thätigen  Wasserrädern,  welche  in  gleicher  Weise  gebaut 
sind,  betreibt  das  eine,  welches  10  Fuss  Höhe  und  4 Fuss  Breite  hat,  dasSchlacken- 
Poehwcrk  mit  8 Pocheisen,  das  andere  kleinere  (8  Fuss  hoch  und  3 Fuss  breit) 
aber  eine  einfache  Pumpe,  welche  die  Wasserformen  mit  Quellwasser  versieht. 

Der  rückwärts  von  der  Schmelzhütte  stehende  Kohlbarren  ist  gemauert  und 
wegen  Feuersgefahr  der  Breite  nach  in  2 Theile  getheilt.  In  demselben  befindet 
sich  auch  eine  Erzhaldc,  aus  welcher  die  Erze  auf  einer  aus  dem  Kohlbarren  über 
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die  Gicht  führenden  Eisenbahn  gefördert  und  aus  4 (adrigen  konischen  Gichten- 
hunden  in  den  Ofen  gestürzt  werden;  die  Kohlen  werden  gleichfalls  auf  dieser 
Eisenbahn  in  höllischen  blechernen  Kohlenkörben  zur  Gicht  gebracht  und  aus 
diesen  aufgegichtet. 

Oie  Kohlengicht  besteht  aus  ly,  Vordernbcrger  Fass,  die  Erzgicht  aus  260 
bis  29S  Pfund,  wozu  8 bis  10  Pfund  Thonzuschlag  und  Wascheisen  je  nach  Vorrath 
aufgegeben  werden.  Oie  Bedienungs  - Mannschaft  des  Ofens  besteht  für  die 
12stündige  Schicht  aus  3 Mann  auf  der  Gicht  (worunter  1 Kohlfachter)  und  2 Mann 
an  der  Ofenbrust. 

In  24  Stunden  werden  126  bis  170  schwere  und  8 bis  12  leichte  (ä  60  Pfd.) 
Erzgichten  aufgegeben;  gewöhnlich  werden  auch  nach  jedem  Abstiche  1,  zu- 
weilen 2 leere  Gichten  gesetzt.  Der  Abstich  erfolgt  nach  jeder  18.  Gicht,  wobei 
jedoch  die  Schlacken  immer  etwas  früher  abgelassen  werden.  In  24  Stunden 
werden  je  nach  dem  Ofengange  1 60  bis  230  Ctr.  Roheisen  und  2 Pereant  (von  der 
ganzen  Erzeugung)  Wascheisen  gewonnen,  worauf  per  Centner  ein  Kohlenver- 
brauch von  10-8  Cub.-Fuss  entfällt ; die  Erze  geben  durchschnittlich  42  bis  43 
Percent  Eisen. 

Das  Radwerk  Nr.  12  zählt  zu  seinem  Besitze  auch  eineu  im  Markte  Vorderu- 
berg  gelegenen , aus  der  von  der  k.  k.  Montan  • Lehranstalt  in  Leoben  erkauften 
Lehr-Frischhiitte  geschaffenen,  Zeughammer  sammt  Hufschmiede  mit  4 Schmiede- 
feuern, 1 Gebläse-Cylinder  und  2 an  einer  Welle  liegenden  Zeughämmern,  welche 
Arbeitsmaschinen  ebenfalls  durch  von  dem  Vordernberger  Bache  in  Umgang 
gesetzte  Wasserräder  betrieben  werden;  dieser  Zeughammer  liefert  die  Zeug- 
arbeiten nicht  nur  für  den  eigenen  Gebrauch , sondern  auch  für  die  anderen  Rad- 
werke in  Vordernberg  und  aushilfsw  eise  für  den  gemeinschaftlichen  Bergbau. 

Rad  werk  Nr.  13. 

(Maria  Fischer.) 

Die  Hüttensohle  dieses  Schmelzwerkes  liegt  bei  10  Fuss  unter  dem  Niveau 
der  vorbeiführenden  Reichsstrasse,  dessungeachtet  verfügt  dasselbe  nur  über  ein 
Wassergefälle  von  9 Fuss. 

Oie  Schmelzhütte  enthält  1 Hochofen,  1 Gebläse,  1 Schlacken-Pochw’crk  und 
1 Gichtenaufzug. 

Oie  ganze  Höhe  des  Hochofens  ist  24  Fuss  2 Zoll,  der  Kohlensack,  welcher 
auf  eine  Höhe  von  14  Zoll  eine  cylindrische  Form  besitzt,  liegt  6 Fuss  über  dem 
Bodensteine;  in  der  Weite  ist  der  Ofen  am  Bodensteine  mit  42  Zoll,  im  Kohlen- 
sacke mit  6 Fuss  und  an  der  Gicht  mit  22  Zoll  zugestellt.  Oie  2 kupfernen  Formen 
blasen  kalt,  6 Zoll  von  einander,  d.  i.  die  eine  um  2 Zoll  gegen  die  Absticbseite 
und  die  andere  um  4 Zoll  gegen  die  Rückseite  |aus  dem  Ofenmittel;  beide  Formen 
sind  2 Zoll  weit,  liegen  in  einer  Höhe  von  14  Zoll  ober  dem  Bodensteine,  bloss 
einen  Zoll  in  den  Ofen  vorragend,  und  haben  eine  Neigung  von  6 Grad.  Oie  eben- 
falls 2 Zoll  weiten  Düsen  liegen  in  den  Formen  um  3 Zoll  zurück. 
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Die  Zustellung  des  Kernsehachtes  besteht  aus  Serpentin  von- Kraubath , nebst 
welchem  in  den]  höheren  Schachtkränzen  auch  Talkschiefer  von  Wald  verwendet, 
die  obersten  Schachtkränze  aber  auf  eine  Höhe  von  18  Zoll  aus  Talkschiefer  von 
Weitz  hergestellt  werden.  Auch  ein  Gichtenwecker,  ähnlich  dem  bei  anderen  Hoch- 
öfen in  Vordernberg  benützten,  ist  auf  der  Gicht  angebracht. 

Das  Gebläse  bilden  2 oscillirende  Cylinder,  welche  bei  einem  Durchmesser 
von  3</t  Fuss  3 Fuss  Hub  haben,  in  der  Minute  bis  achtmal  wechseln  und  durch 
ein  oberschlächtiges,  8 Fuss  hohes  und  6 Fuss  breites  Wasserrad,  dessen  Schaufeln 
aus  Eisenblech  gefertigt  sind,  in  Wirksamkeit  gesetzt  werden.  Der  Windstrom, 
weicher  durch  einen  Wassertonnen-Rcgulator  von  </t  Cub.-Klftr.  Rauminhalt  geregelt 
wird,  gelangt  mit  einer  Pressung  von  20  bis  23  Linien  Quecksilbersäule  in  den 
Ofenschacht. 

Das  Sch  lacken-  Po  ch  werk,  welches  8 Pochstempel  enthält,  wird  durch 
ein  12  Fuss  hohes  und  2 Fuss  breites  mittelschlächtiges  Wasserrad  betrieben. 

Der  G ich  tenaufzug  fördert  abgesondert  die  Kohlen  und  die  Erze  auf  eine 
Höhe  von  14  Fuss  in  den  Horizont  der  Gicht,  und  zwar  mittelst  einer  Wassertonne, 
welche  durch  ein  Drahtseil  mit  der  Förderschale  in  Verbindung  steht  und  den  hal- 
ben Weg  der  Förderhöhe  zurücklegt. 

Im  Hüttengebäude  selbst  können  bei  3.000  Vordernberger  Fass  Kohlen 
untergebracht  werden;  nebstdem  besitzt  dieses  Radwerk  auch  oberhalb  des  Hütten- 
gebäudes einen  Kohlbarren  für  25.000  Vordernberger  Fass.  Die  Kohlen  werden 
aus  konischen  Blechkörben,  die  Erze  aus  vierrädrigen  kouischen  Gichtenbunden, 
in  welchen  die  Erze  auf  einer  Brückenwage  gewogen  werden,  aufgegichtet,  wobei 
die  Gepflogenheit  herrscht,  dass  der  Thonzuschlag  zugleich  mit  der  Kohlengicht 
aufgegeben  wird , indem  man  diesen  Zuschlag  auf  die  Kohlen  aufträgt.  Die  Erz- 
fracht von  der  Vertheilungshalde  in  Vordernberg  wird  bei  dieser  Hütte  mit  l*/»kr. 
für  den  Centner  bezahlt. 

Der  Gichtensatz  besteht  aus  !•/,  Vordernberger  Fass  Kohlen,  aus  durch- 
schnittlich 290  Pfd.  Erze,  15  Pfd.  Thonzuschlag  und  4 Pfd.  Wascheisen,  wo- 
bei überdiess  der  jeweilig  an  der  Gicht  angesammelte  Erzstaub  in  den  Ofen 
geschürt  wird. 

Leu  Ofen  bedienen  in  der  12  stündigen  Schicht  5 Arbeiter,  wovon  2 auf  der 
Gicht,  2 an  der  Ofenbrust  bestellt  sind  und  1 Mann  bei  dem  Gichtenaufzuge  arbeitet; 
dieselben  finden  in  der  Regel  jährlich  durch  40  Wochen  hei  der  Schmelzarbeit 
Beschäftigung  und  werden  während  der  anderen  Zeit  zu  Reparaturen  in  der  Hütte 
und  sonstigen  Arbeiten  verwendet. 

In  24  Stunden  werden  durchschnittlich  160  schwere  und  12  leere  Gichten 
gesetzt,  und  in  dieser  Zeit  zumeist  160  Ctr.  (selten  170  bis  190  Ctr.)  Roheisen 
gewonnen,  welches  nach  je  16  Gichten  abgestochen  wird,  kurz  nachdem  die 
Schlacken  abgelassen  wurden.  Die  Erze  geben  42  bis  43  Percent  Eisen  und  an 
Kohlen  werden  für  den  Centner  Roheisen  1-5  bis  1-6  Vordernberger  Fass  (11-67 
bis  12-44  Cub.-Fuss)  verbraucht. 
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Radwerk  Nr.  14. 

(Leopold  Krametz  von  Lilienthal.) 

Dieses  Radwerk  beschiiesst  die  Reihe  der  an  der  ßergunion  vom  Jahre  1829 
und  demzufolge  an  dem  gemeinschaftlichen  Bergbaue  am  Erzberge  betheiligten 
Radwerke.  Dasselbe  verfügt  über  ein  Gefälle  von  8 Fuss  und  zählt  zu  seinen 
Betriebsmitteln!  Hochofen,  *1  Gebläse,  1 Schlacken -Pochwerk  und  1 Gichten- 
aufzug. 

Die  ganze  Höhe  des  Hochofens  beträgt  28  Fuss  3 Zoll,  die  Ofenweite  am 
Bodensteine  80  Zoll,  im  Kohlensacke,  welcher  7 Fuss  vom  Bodensteine  entfernt 
und  auf  eine  Höhe  von  12  Zoll  cylindrisch  hergestellt  ist,  7 Fuss;  vom  Kohlensacke 
verengt  sich  der  Ofenschacht  bis  auf  eine  Höhe  von  3 Fuss  unterhalb  der  Gicht 
auf  3 Fuss  und  von  da  weiter  bis  zur  Gicht  auf  22  Zoll.  Diese  Verengung  des 
Ofenschachtes  unmittelbar  unterhalb  der  Gicht  ist  nur  noch  bei  dem  Radwerke 
Nr.  1 üblich  und  dürfte  denselben  dort  angedeuteten  Zweck  haben.  Von  den 
2 kupfernen  Formen  ist  die  eine  14  Zoll  über  dem  Bodensteine  mit  4 Grad  Neigung 
und  3 Zoll  vom  Ofenmittel  gegen  die  Arbeitsseite  blasend  eingelegt,  während  die 
zweite  Form  18  Zoll  Ober  dem  Bodensteine  liegt  und  mit  4>/t  Grad  stechend  8 Zoll 
vom  Ofenmittel  gegen  die  Rückseite  gerückt  ist.  Beide  Formen  liegen  3 Zoll  über 
und  haben  am  Auge  einen  Durchmesser  von  l1/*  Zoll,  während  die  in  denselben 
um  8 Zoll  zurückliegenden  Düsen  einen  Durchmesser  von  2 Zoll  haben. 

Der  Kernschacht  ist  vom  Bodensteine  11  Fuss  hoch  aus  Kraubather  Serpentin, 
die  weiteren  9 Fuss  seiner  Höhe  aus  Talkschiefer  von  Wald  und  die  obersten 
Schachtkränze  aus  Talkschiefer  von  Weitz  hergestellt. 

Das  Gebläse  ist  ein  Cylinder-Gebiäse  älterer  Construction , und  besteht  aus 
2 doppclwirkenden  Cylindern  von  41/,  Fuss  Durchmesser  und  8 Fuss  Hubhöhe, 
welche  zumeist  fünfmal  in  der  Minute  wechseln  und  mittelst  eines  Wasserlonnen- 
Regulators  von  '/,  Cub.-Klftr.  Rauminhalt  einen  ziemlich  gleichförmigen  Windstrom 
mit  einer  Pressung  von  18  bis  28  Linien  Quecksilbersäule  liefern.  Der  Motor  dieses 
Gebläses,  ein  oberschlächtiges  mit  gebogenen  Blcchschaufeln  versehenes  Wasser- 
rad von  8 Fuss  Höhe  und  6 Fuss  8 Zoll  Breite,  erhält  sein  Aufschlagswasser  aus 
einer  Ueberfallschütze. 

Das  Schlacken-Pocbwerk,  dessen  7 Pocheisen  von  alter  Construction 
nach  Art  der  Schwanzbämmcr  schwerfällig  durch  ein  mittelschlächtiges  Wasserrad 
von  11  Fuss  Höhe  und  2'/,  Fuss  Breite  betrieben  werden,  liegt  an  einem  abge- 
sonderten Wassergerinne. 

Der  Gichtenaufzug  bebt  die  Kohlen  und  Erze  nur  auf  eine  Höhe  von 
10  Fuss  und  besteht  aus  einer  Wassertonne,  welche  den  halben  Weg  der  Förder- 
schale zurücklegt  und  mit  der  letzteren  durch  ein  Drahtseil  verbunden  ist;  die 
Förderschale  vermag  bloss  entweder  die  Erz-  oder  die  Kohlengicht  aufzunehmen 
und  zu  fördern.  Zur  Aufgichtung  dienen  für  die  Erze,  welche  mittelst  einer  Brücken- 
wage gewogen  werden , der  zweirädrige  konische  Gichtenhund  und  für  die  Kohlen 
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der  gewöhnliche  geflochtene  hölzerne  Kohlenkorb,  ln  der  Hütte  selbst  finden  bei 

6.000  Vorderubergcr  Fass  und  in  eiuem  nahe  bei  der  Hütte  gelegenen  Kohlbarren 

5.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  Raum. 

Die  jährliche  Schmelz-Campagne  wird  gewöhnlich  in  40  Wochen  zu  Ende  geführt 
und  während  derselben  der  Ofen  in  jeder  12stündigen  Schicht  von  5 Mann  bedient, 
wovon  2 an  der  Gicht,  1 als  Kohlfachter  und  2 an  der  Ofenbrust  beschäftigt  sind. 

Auf  eine  Kohlengicht  von  2 Vordernberger  Fass  werden  im  Durchschnitte 
350  Pfund  Erze  und  20  Ffuud  Thonzuschlag  gesetzt').  In  24  Stunden  gehen 
124  schwere  und  10  leere  Gichten*)  nieder,  während  welcher  Zeit  nebstbei 
durchschnittlich  41  Tröge  mit  je  50  Pfund  Erze  aufgegeben  werden.  Nach  jeder 
14.  Gicht  wird  das  Eisen  abgestochen,  nachdem  4 Gichten  früher  die  Schlacken 
abgelassen  wurden. 

Die  tägliche  Erzeugung  besieht  in  190  Ctr.  Roheisen  und  2 Percent  Wasch- 
eisen von  der  Menge  der  Roheisen-Erzeugung,  wobei  das  Ausbringen  aus  den  Erzen 
mit  durchschnittlich  42  Percent  und  der  Kohlenverbrauch  für  den  Centner  Roheisen 
mit  1-35  Vordernberger  Fass  (10-5  Cub.-Fuss)  sich  ergibt*). 


Rad  werk  Nr.  7. 

(Franz  Ritter  ron  Fridau.) 

Dieses  Radwerk  ist  unter  allen  Radwerken  am  weitesten  vom  Markte  Vordern- 
berg  entfernt,  und  zwar  eine  starke  halbe  Wegstunde.  Für  dasselbe  wurde,  entspre- 
chend dem  grossartigen  Betriebe,  für  welchen  dieses  Hüttenwerk  eingerichtet 
wurde,  eine  geräumige  und  jeder  weiteren  Ausdehnung  des  Betriebes  fähige  Localität 
gewählt,  welche  nebstdem  die  Vortheile  eines  hohen  Wassergefälles  (32  Fuss)  bot. 
Der  Hochofen-Betrieb  ist  bei  dieser  Schmelzhütte  einer  der  grossartigsteu  im  öster- 
reichischen Kaiserstaate  und  ausser  der  trefflichen  Einrichtung  dieser  Scbmelzhütte 
ist  vorzüglich  bemerkenswerth,  dass  der  hierortige  Hochofen  nebst  dem  Hocbdahler 
Hochofen  in  der  preussischen  Rheinprovinz  unter  allen  Eisen-Hochöfen  des  Conti- 
nents  die  grösste  Production  (täglich  450  bis  500  Ctr.)  nachweist  '). 


')  Das  Wascheisen  wird  nicht  aufgegeben,  sondern  verkauft,  ebenso  wird  auch  der 
Gichtenstaub  nicht  weiter  benützt 

*)  Bei  jedem  Abstiche  wird  immer  eine,  u.  z.  die  drille,  Gicht  nach  dem  Schlacken- 
abstiche leer  gesetzt 

a)  Aus  den  vorhergehenden  Schilderungen  entnimmt  man,  dass  bei  den  einzelnen 
Schmelzwerken  in  Vordernberg  ebensowohl  das  Ausbringen  aus  den  Erzen,  wie  der  Kohlen- 
verbrauch wechselt.  Das  erstere  hat  seinen  Grund  darin,  dass  nicht  alle  Schmelzwerke 
Gichtenwagen  zum  Abwugen  der  Erze  besitzen,  daher  sie  die  Gichtensatze  nach  dem  Volumen 
aufgeben  und  in  Rechnung  bringen , wodurch  bei  dem  Vorkommen  leichterer  und  schwererer 
Erze  begreiflicher  Weise  eine  genaue  Berechnung  des  Ausbringens  aus  den  Erzen  unmöglich 
wird.  Die  Abweichungen  in  dem  Kohlenvcrbrauche  beruhen  wohl  theilweise  in  der  Zustellung 
der  Oefen,  dürften  aber  auch  in  der  Qualität  der  Kohlen  und  der  inehr  oder  weniger  strengen 
Controle  beim  Aufgehen  der  Kohlengichten  zu  suchen  sein.  Im  grossen  Durchschnitte  wird  bei 
den  Schmelzwerkender  Vordernberger  Radmeister -Communität  das  Ausbringen  aus  den  gerö- 
steten Erzen  mit  42  bis  43  Percent  und  der  Koblenverbrauch  mit  1313  Cub.-Fuss  angenommen. 

*)  „Berg-  und  hüttenmännisches  Jahrbuch  der  k.  k.  Montan -Lehranstalten  zu  Leoben 
und  Pribram“  VI.  Band,  1837,  von  P.  Tunner,  Seite  254. 
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Das  Kaliwerk  Nro.  7 steht  mit  der  Radmeister-Communitäl , wie  schon  früher 
bemerkt  wurde,  nur  durch  seine  Tor  1823  bestandenen  Beziehungen  als  Mitglied 
dieses  Vereines  in  Verbindung,  wozu  insbesondere  die  Zugehörigkeit  der  Arbeiter 
zu  der  gemeinschaftlichen  Bruderlade  und  die  Theilnahine  an  den  Rechten  auf  das 
ältere  (bis  zum  Jahre  1823  erworbene)  gemeinschaftliche  Vermögen  der  Communität 
zählen,  und  besitzt  seinen  eigenen  Bergbau  am  Erzberge,  welcher  mit 
seinem  Erzreichthume  bei  der  jetzigen  Betriebsweise  und  Productions-Menge  (jähr- 
lich 180.000  Ctr.  Roheisen)  für  das  Schmelzwerk  auf  eine  Reihe  von  200  Jahren 
ausreicht.  Die  Erzrechte  dieses  Radwerkes  sind  inmitten  der  gemeinschaftlichen 
communitätlichcn  Erzrechte  gelagert,  theilweise  ist  es  aber  auch  noch  bei  einzel- 
nen Grubenmassen  der  letzteren  betheiligt;  in  diesen  Fällen  wird  für  das  Radwerk 
Nro.  7 der  entsprechende  Theil  der  in  diesen  Grubenmassen  gewonnenen  Erze,  z.  B. 
jede  vierte  Truhe,  gestürzt  und  nach  den  Gestehungskosten  zugerecbnet.  Die  Erze 
werden  gruben-  und  taghaumässig  in  ähnlicher  Weise  gewonnen,  wie  bei  den  Berg- 
bauen der  Communität,  und  theilweise  auf  Eisenbahnen  aus  den  Gruben  gefördert, 
vou  den  Gruben-  und  Tagbauen  aber  auf  den  in  einer  Länge  von  nahezu  3.000  Klftr. 
durch  das  Radwerk  zu  erhaltenden  eigenen  Strassenstrecken  bis  zur  Höhe  des 
Präbichel,  sodann  endlich  auf  der  am  Radwerke  vorbei  über  den  Präbichel  nach 
Eisenerz  führenden  Reichsstrasse  zur  Hütte  gebracht  ')>  hei  welchem  Transporte 
ein  zweispänniges  Pferdetagwerk  30  Ctr.  Erze  zur  Hütte  liefert.  Die  Gestehungs- 
kosten der  gerösteten  Erze,  weiche  der  grossen  Mehrzahl  nach  in  Flinzen  (unver- 
' witterten  Spatheisensteinen)  bestehen,  stellen  sich  hiernach  an  der  Hütte  auf  41  kr. 
für  den  Centner,  wobei  für  die  Fracht  17'5  bis  19  kr.,  für  die  Röstung  mit  Holz- 
kohlenklein 5-7  kr.  entfallen,  und  bei  den  mit  Braunkohlen -Feuerung  gerösteten 
Erzen  noch  für  diese  Feuerung  weitere  4-7  kr.  per  Centner  hinzuzurechnen  kommen. 

Die  Holzkohlen  beschafft  dieses  Schmelzwerk  aus  den  eigenen  Waldungen  des 
Radwerks-Besitzers,  welche  beinahe  13.000  Joch  umfassen,  und  aus  den  durch  Ver- 
träge zur  einmaligen  Abstockung  übernommenen  Waldungen,  theils  auch  durch 
Handankauf  von  Bauern.  Der  Kreis,  in  welchem  diese  verschiedenen  Waldungen 
liegen,  wird  bei  dem  grossen  Kohlenbedarfe  der  Schmelzbütte  und  der  stets  stei- 
genden Holznoth  ein  immer  grösserer,  und  erstreckt  sich  bis  nach  L'nter-Steiermark 
(Schwamberg).  Dieser  Umstand,  wornach  einzelne  Kohlenfrächter  für  die  Hin-  und 
Herfahrt  bei  der  Kohlcnlieferung  3 bis  6 Tage  benöthigen,  und  der  hierbei  noth- 
wendige  grosse  Kohleneinrieb,  welcher  noch  durch  das  Abstürzen  in  den  unent- 
* hehrlichen  Unterlegbarren  erhöht  wird,  erklären  den  hohen  Gestehungspreis  der 
Holzkohlen;  derselbe  beträgt  zur  Zeit  durchschnittlich  1 fl.  22'5  kr.  für  das 
Vordernberger  Fass.  Der  Kobleneinrieb  wird  für  die  Unterlegbarren  mit  25  Percent, 
für  den  Hüttenbarren  mit  10  Percent  angenommen.  Die  zur  Schmelzung  dienenden 
Kohlen  sind  zumeist  Fichtenkohlen;  wenn  harte  Kohlen  zur  Verfügung  stehen, 
werden  diese  für  sich  allein  aufgegeben. 


t)  Ein  Theil  der  Erze  wird  schon  beun  Bergbaue  mit  Braunkohlen  in  4 Schacht-Höst- 
öfen geröstet,  welche  Röstöfen  später  beschrieben  werden. 

Statist.  Mittheil . VIII.  Jahrgang.  lö 
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Die  Hüttenanlage  umfasst:  1 Hochofen,  2 Gebläse,  34  Hustöfen,  2 Pocbhämmer, 
1 Erzaufzug  und  2 Kolilbarren  Ihr  25.000  Vordernbergcr  Fass. 

Der  Hochofen  hat  eine  Höhe  von  42  Fuss,  welche  sich  mit  12  Fuss  auf  die 
Höhe  vom  Bodensteine  bis  zum  Kohlensacke  und  mit  30  Fuss  auf  die  Entfernung  der 
Gicht  vom  Kohlensacke  vertheilt;  in  der  Weite  misst  der  Ofenschacht  am  Boden 
6 Fuss,  im  Kohlensacke  8 Fuss  und  an  der  Gicht  3 Fuss.  Der  Ofen  hat  5 Formen, 
welche  in  der  gleichen  Höhe  von  18  bis  22  Zoll ')  über  dem  Boden  derart  angebracht 
sind,  dass  die  rückwärtige  (gegenüber  der  AbstichöfTnung)  ins  Ofcnmittel  gerichtet 
ist,  während  der  Windstrom,  der  dieser  Form  nächstliegenden  2 Formen  4 Zoll  vor 
der  Ofenachse  gegen  die  Abstichseite  und  der  Windstrom  der  2 vorderen  Formen 
noch  um  4 Zoll  näher  der  Abstichseite  zusammentriiTt. 

Diese  Formen  sind  gusseiserne  Wasserformen , sie  haben  einen  kreisrunden 
Querschnitt  von  3 Zoll  Durchmesser,  liegeu  4 Zoll  über,  stechen  mit  2 bis  3 Grad 
und  werden  im  Laufe  der  Schmelz -Campagne  nie  zurückgezogen.  Die  ebenfalls 
runden  Düsen,  welche  mit  5 bis  6 Grad  stechen  und  2 Zoll  zurückliegen,  schliessen 
die  Formen;  sie  sind  aus  3 über  einander  verschiebbaren  Cylindern  in  der  Weise 
gebildet,  dass  ihr  Querschnitt  durch  Zurückziehen  oder  Vorziehen  der  einzelnen 
Cylinder  von  15  bis  50  Linien  Durchmesser  je  nach  Bedarf  verändert  werden  kann, 
um  das  bei  den  einzelnen  Formen  eiuströmende  Wind-Quantum  beliebig  regeln  zu 
können. 

Die  unterste  Basis  des  Kernschachtes  bildet  eine  gusseiserne  durch  Luft 
gekühlte  Bodenplatte,  unter  welcher  ein  lebhafter  Luftzug  durch  eine  angebrachte 
kleine  Esse  unterhalten  wird.  Auf  dieser  Platte  wird  eine  2 Zoll  starke  Lage 
gebrannten  Kalkes  aufgetragen , um  das  Abheben  der  oberen  Massazustellung  nach 
Beendigung  der  Campagne  zu  erleichtern.  Hierauf  wird  der  unterste  Schachtkranz 
aus  16  Zoll  hoben  und  16  bis  17  Zoll  breiten  Gestellsteinen  von  Kraubather  Serpentin 
gebildet  und  zwischen  diesen  der  Boden  aus  Massa  hergestellt,  welche  aus  einem 
Theile  Blansker  Thons  und  9 Theilen  gut  gebrannten  Magnesits  besteht.  Der  letztere 
Bestandtheil  wird  auf  Erbsen-  oder  kesser  Hanfgrösse  gepocht,  mit  dem  Thoue 
gemengt  und  die  Massa  mit  glühend  heissen  Stösseln  auf  eine  Höhe  von  2 Zoll 
fest  gestampft,  diese  Lage  mit  Kohlenfeuerung  getrocknet,  aufgekratzt  und  in  glei- 
cher Weise  gleich  starke  Lagen  so  lange  eingestampft,  bis  die  Massa  eine  Höhe  von 
16  Zoll  erreicht.  Die  Ofenzustellung  über  diesem  Boden  bis  zum  Kohlensacke  wird 
aus  Serpentin-Ziegeln  gebildet,  welche  aus  4 Theilen  gut  gebrannten  und  auf  Erbsen- 
grösse gepochten  Serpentins  und  1 Theile  Blansker  Thons  erzeugt  und  in  einen 
flüssigen  Mörtel  gelegt  werden,  welcher  aus  1 Theile  Blansker  Thons,  1 Theile 
gebrannten  und  fein  gesiebten  Magnesits  und  1 Theile  eben  so  fein  gesiebten 
Schlackensandes  besteht,  wodurch  eine  sehr  strengflüssige  Schlacke  gebildet  wird. 
Ober  dem  Kohlensacke  bis  auf  6 Fuss  unter  der  Gicht  wird  der  Kernschacht  aus 
Serpentin  von  Kraubath  (aus  dem  eigenen  Bruche  in  der  Gulsen)  und  die  hierauf 


')  Diese  Dimension  erhöht  eich  durch  des  Abschmelzen  des  Bodens  wohl  euch  bis 
auf  30  bie  3t  Zoll. 
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folgenden  obersten  Schachtkränze  ans  Talkschiefer  von  Waid ')  bergestellt.  ln  den 
Raum  zwischen  dem  Kern-  und  dein  Futterschacbte  wird  eine  Füllung  gegeben, 
welche  aus  einem  gewöhnlichen  Thune  der  Grauwackcn-Furmation  und  aus  Quarz 
besteht.  Das  Gestelle  ist  ganz  frei,  indem  der  Futterschacht  mit  der  erwähnten  Fül- 
lung auf,  über  gemauerten  Säulen  gespannten,  Gewölben  aufruht. 

In  dem  Ofenschachte  hängt  ein  auf  der  Gicht  befestigter,  aus  Blech  gefertigter, 
kegelförmig  auslaufender  Cylinder  herab,  welcher  an  der  Gicht  30  Zoll  und  an 
seinem  untersten,  6 Fuss  unter  die  Gicht  reichenden  Ende  43  Zoll  weit  ist,  so  dass 
er  hier  9 Zoll  von  dem  Kernschachte  abstebf.  Hinter  diesem  Gasfänger  befinden 
sich  zunächst  der  Gicht  4 Gaskanäle,  welche  bis  in  die  Höhe  der  Gicht  in  Stein 
ausgehauen  sind  und  deren  3.  dann  in  Blechröhren  ausmünden,  der  4.  dieser  Kanäle 
aber  bloss  mit  einem  Deckel  versehen  ist  und  zum  Auslassen  der  überschüssigen 
Gase  dient;  zwei  Kanäle  leiten  die  Gichtengase  zu  10  Röstöfen,  einer  aber  leitet 
dieselben  zur  Klärvorrichtung,  aus  dieser  zu  dem  Winderhitzungs-Apparate  und 
unter  einen  Dampfkessel. 

Die  Klärvorrichtung  ist  in  ähnlicher  Weise  eingerichtet,  wie  bei  dem  Rad- 
werke Nro.  3;  die  Gase  werden  nämlich  durch  ein  20zö)liges  Rohr  in  einen  oben 
geschlossenen,  vertical  stehenden  Trichter  geleitet,  welcher  auf  eine  Tiefe  von 
4 Fuss  gleich  weit  ist  und  sich  dann  in  ein  lOzölliges  Rohr  verengt,  welches  den 
Flugstaub  in  einen  Wasserbottich  leitet;  in  diesem  Trichter  mündet  das  erwähnte 
Gas-Zuleitungsrohr  dort,  wo  sich  der  Trichter  verengt,  also  4 Fuss  unterhalb  des 
Deckels  und  18  Zoll  über  dem  in  den  Wasserbottich  reichenden  lOzölligen  Rohre. 
An  der  Seite  dieses  Trichters,  gleich  an  dem  Deckel,  führt  ein  20zölliges  Rohr 
die  schon  theilweise  gereinigten  Gase  in  einen  zweiten  gleichen  Trichter,  wo 
die  Gase  in  gleicher  Weise  gereinigt  und  durch  2 in  dem  höchsten  Theile  dieses 
Trichters  angebrachte  Röhren  ihrer  weiteren  Verwendung,  und  zwar  dem  Dampf- 
kessel mittelst  eines  18zölligen  Rohres  und  dem  Winderhitzungs-Apparate  mittelst 
eines  ISzölligen  Rohres,  angeführt  werden;  an  der  Knieröhre,  welche  die  beiden 
Klärtrichter  verbindet,  so  wie  an  dem  in  den  1.  Trichter  mündenden  Gasrohre  und 
an  den  beiden  letzgenannten  (aus  dem  2.  Trichter  führenden)  Gasleitungsröhren 
sind  Sicherheits-Ventile  angebracht. 

Der  Winderhitzttngs-Apparat  ist  auf  der  Hüttensohle  aufgestellt.  Der- 
selbe war  noch  im  Jahre  1838  nach  dem  Systeme  der  Locomotiv-Kesselfeuerung 
eingerichtet.  Durch  einen  aus  Kesselblech  gefertigten  Kasten  von  2 Fuss  Breite, 
7 Fuss  Höhe  und  10  Fuss  Länge  gingen  seiner  Länge  nach  24  vierzöllige,  guss- 
eiserne Röhren  durch,  in  welche  die  an  der  einen  Breitenseite  des  Kastens  durch 
einen  Schlitz  eintretenden  und  entzündeten  Gase  einströmten,  und  auf  der  anderen 
Seite  durch  einen  Kanal  in  die  Esse  austraten.  Der  Wind  wurde  in  den  Kasten  (zwi- 
schen den  Heizröhren)  oben  ein-  und  am  Boden  ausgeführt.  Da  jedoch  dieser  etwas 
complicirte  Apparat  nicht  entsprach,  so  wurde  derselbe  in  der  neuesten  Zeit  durch 


’)  Man  beabsichtigt  jedoch  in  der  Folge  den  ganzen  Kernschicht  aus  Serpentin-Ziegeln 
herzustellen. 
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einen  schottischen  Wiuderhitzuugs  - Apparat  mit  Kiiierühreu  von  elliptischem  Quer- 
schnitte ersetzt.  Der  Wind  wird  in  dem  Apparate  auf  140  bis  180  Grad  Reaumur  erhitzt. 

Der  Dampfkessel,  welcher  die  Dampfmaschine  des  einen  Gebläses  und  eine 
kleinere  Hilfsmaschine  (Dampfspeisepumpe)  mit  Dampf  versieht,  wird  ebenfalls 
durch  die  Gichtengase  geheizt.  An  einer  Breitenseite  der  Kesselmauerung  ist  die 
gut  schliessende  Heizthiire  eines  Rostes  angebracht,  welcher  im  Falle  eines  im  Ofen 
eingetretenen  Versatzes  zur  Kesselheizuug  benutzt  wird;  sonst  treten  die  Gichten- 
gase durch  einen  nächst  dieser  Heizthiire  an  der  Längenseite  der  Kesselmauerung 
befindlichen  Schlitz  ein,  werden  da  entzündet,  streichen  unter  dem  Kessel  der  Länge 
nach  fort  und  treten  durch  einen  Kanal  in  dieselbe  Esse  aus,  durch  welche  die  aus 
dem  Winderhitzungs-Apparate  abziehenden  Gase  ihren  Ausgang  finden. 

Die  10  Rüstüfen,  in  welchen  die  Erze  durch  die  Gichteugase  geröstet 
werden,  befinden  sich  oberhalb  der  Gicht  zu  je  5 an  beiden  Seiten  derselben;  sie 
sind  Schachtöfen  von  rechteckigem  Querschnitte,  die  sich  mit  ihren  Längenseiten  an 
einander  anschliessen.  Sie  siud  4 Fuss  lang  und  3 Fuss  breit;  nach  ihrer  ganzen 
Höhe  (5  Fuss)  senken  sich  die  Seiteuwände  auf  4'/,  Fuss  senkrecht  herab  und  die 
Längenseiten  ziehen  sich  von  da  bis  zu  den  Ausziebstäben  des  Rostes  auf  30  Zoll 
zusammen.  Die  Roststäbe  liegen  parallel  den  Längenseiten  des  Ofens  und  werden 
an  der  ausserhalb  des  Gichtenraumes  des  Hochofens  liegenden  Ausziehöflhung  einge- 
legt oder  ausgezogen.  Die  Gase  werden  in  diese  Oefen  durch  die  in  den  Längenseiten 
ausgesparten  Schlitze  geleitet,  deren  sich  in  jeder  Längenseite  3 befinden;  die  Kanäle, 
welche  in  den  Mittelmauern  zwischen  je  2 Röstöfen  die  Gase  zuleiten,  geben  ihre 
Gase  an  die  beiden  anstehenden  Oefen  ab.  Diese  10  Röstöfen  liefern  täglich 
500  Ctr.  gerösteter  Erze,  welche  sogleich  in  dem  Hochofen  aufgegichtet  werden. 

Ausserhalb  der  Hütte,  doch  an  diese  anschliessend,  stehen  in  einer  Reihe, 
ungefähr  4 KIftr.  unter  dem  Niveau  der  Gicht,  24  Röstöfen,  in  welchen  die 
Erze  mit  Holz koh lenlösche  geröstet  werden;  dieselben  werden  nur  im  Noth- 
falle  benützt,  wenn  [die  bei  dem  Bergbaue  und  an  der  Gicht  bestehenden  Röstöfen 
nicht  ausreichen.  Sie  sind  ganz  nach  Art  der  eben  beschriebenen  Gasröstöfen,  mit 
Ausschluss  der  Gasleitungen,  bergestellt,  jedoch  in  einer  Breite  von  18  Zoll,  mit  einer 
Länge  von  3 Fuss  und  einer  Höhe  von  12  Fuss.  Man  hat  hier  beobachtet,  dass  die 
Qualität  der  gerösteten  Erze  desto  besser  wird , je  enger  die  Röstöfen  gebaut  sind. 
Jeder  dieser  Oefen,  in  welchen  die  Lösche  abwechselnd  mit  den  Erzen  aufgegeben 
wird,  liefert  in  24  Stunden  23  Ctr.  gerösteter  Erze  mit  einem  Aufwandc  von 
2'/,  Cub.-Fuss  Holzkohlenlüsche  per  Centner.  Die  rohen  Erze  werden  von  den 
Frächtern  in  eine  am  Berggehänge  erbaute  Erzhalde  gestürzt,  welche  in  10  Füll- 
bänke mündet;  aus  diesen  werden  die  Erze  in  Hunde  gefüllt,  welche  auf  einer 
Schienenbahn  unmittelbar  über  die  Röstöfen  gebracht  und  in  diese  entleert  werden. 
Die  gerösteten  Erze  werden  nicht  zerkleinert,  sondern  in  t!  bis  10  Cub.-Zoll  grossen 
Stücken  mittelst  einer  Schienenbahn  zu  dem  in  der  Hütte  befindlichen  Erzaufzuge 
gebracht,  aufgezogen  und  aufgegichtet. 

Der  Röst-Calo  berechnet  sich  bei  den  Röstöfen  dieses  Schmelzwerkes  auf 
25  Pereent. 
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Auf  dem  Erzberge  stehen  zunächst  des  Bergbaues  4 Röstöfen,  in  welchen 
mittelst  Leobener  Braunkohlen  ein  Tbeil  der  Erze  gerdstet  wird.  Diese  Oefen 
sind  den  anderen  Röstöfen  ähnlich,  unterscheiden  sich  jedoch  durch  ihre  Dimensio- 
nen und  durch  die  Art  der  Feuerung.  Sie  sind  6 Fuss  lang  und  14'/i  Fuss  hoch; 
von  dem  beweglichen  Roste  bis  auf  eine  Höhe  von  30  Zoll  haben  sie  eine  Breite  von 
30  Zoll,  von  wo  sie  sich  nach  aufwärts  auf  eine  Breite  von  48  Zoll  erweitern. 
Die  Heizräume  befinden  sich  an  beiden  Längenseiten,  ähnlich  den  Gasleitungs- 
Kanälen  bei  den  Gasröstöfen,  mit  dem  Unterschiede,  dass  jeder  Ofen  2 nur  für 
einen  Ofen  dienende  Heizungen  hat.  Diese  Heizungen  bestehen  aus,  beiläufig  12  Zoll 
Ober  dem  Niveau  des  beweglichen  Rostes  im  Ofen,  in  den  längeren  Seitenmauern 
liegenden  Stangenrösten,  welche  gleich  den  Oefen  6 Fuss  lang  und  6 Zoll  breit 
sind  und  von  den  die  Flamme  durch  30  Zoll  über  dem  Ausziehroste  des  Ofens,  wo 
dieser  sich  erweitert , in  den  Ofen  mündende  Züge  einzieht.  Zu  bemerken  ist  noch, 
dass  die  Heiz-  und  Aschenthüren  dieser  Heizräume  auf  einer,  die  Ausziehöffnungen 
der  Röstöfen  aber  auf  der  entgegengesetzten  Breitenseite  derselben  sich  befinden, 
um  die  Arbeiter  bei  diesen  verschiedenen  Arbeiten  nicht  zu  hindern.  Die  Erze  wer- 
den, sobald  sie  ausgezogen  sind,  in  den  Ausziehräumen,  deren  Boden  30  Zoll  unter 
dem  Ausziehroste  liegt,  im  glühenden  Zustande  bis  zum  nächsten  Ausziehen  liegen 
gelassen.  Die  tägliche  Erzeugung  dieser  4 Oefen  besteht  zusammen  in  450  Ctr. 
gerösteter  Erze,  bei  welcher  sich  für  den  Centner  mit  Einschluss  des  Frachten- 
Calos  der  Braunkohlen  ein  Braunkohlenverbrauch  von  6 Pfund  ergibt. 

Der  Aufzug,  mittelst  dessen  die  Erze  zur  Gicht  gehoben  worden,  ist  ein 
Wassert on ncn- Aufzug,  bei  welchem  die  Verbindung  zwischen  Wassertonne 
und  Förderschale  durch  eine  Uhrketle  hergestellt  ist.  Die  Wassertonne  macht  den 
halben  Weg  (2  Klftr.)  von  jenem  der  Erze,  welche  vom  Horizonte  der  Röstöfen 
auf  4 Klflr.  gehoben  werden. 

Die  Kohlen  werden  aus  dem  zunächst  des  Hochofens  stehenden  Kohlbarren 
in  den  Gichtengefassen  unmittelbar  zur  Gicht  gebracht,  aus  dem  anderen,  bei 
200  Klftr.  von  der  Schmelzhütte  entfernt  gelegenen  Reserve  - Kohlbarren  aber 
mittelst  gewöhnlicher  Fuhrwagen  in  die  Hütte  überführt. 

Da  im  Winter  diesem  Schmclzwerke  eine  nur  geringe,  für  seinen  Bedarf  lange 
icht  ausreichende  Wassermenge  zu  Gebote  steht,  so  wurde  nebst  dem  von  der 
Wasserkraft  betriebenen  Gebläse  auch  ein  Dampfgebläse  aufgestellt.  Jedes  der 
beiden  Gebläse  ist  an  einer  Seite  des  Hochofens  in  einer  eigenen  Gebläsekammer 
aufgestellt,  so  dass  das  Dampfgebläse  zur  rechten,  das  andere  Gebläse  zur  linken 
Seite  des  Hochofens  steht.  Das  auf  die  Wasserkraft  beschränkte  Gebläse  ist 
im  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  gebaut,  und  besteht  aus  3 doppelwirkenden  Cylin- 
dern  mit  einem  Durchmesser  von  3'/,  Fuss  und  4 Fuss  Hubhöbe;  es  wechselt  im 
vollen  Gange  lOinal  in  der  Minute  und  genügt  bei  dem  Schmelzbetriebe  mit 
weichen  Kohlen,  da  es  nur  eine  Pressung  von  33  bis  34  Linien  Quecksilbersäule  zu 
geben  vermag,  bei  harten  Kohlen  aber  eine  Windpressung  von  40  bis  45  Linien 
Quecksilbersäule  als  die  zweckmässigste  erscheint.  Der  Motor  für  dieses  Gebläse 
ist  ein  oberschlächtiges  Wasserrad  mit  einem  Durchmesser  von  24  Fuss  und  einer 
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Breite  von  3 Fuss,  dessen  gekrümmte  Blechschaufeln  an  der  äusseren  Rad-Peripherie 
allmählich  verlaufen. 

Das  von  Theodor  Schultz  in  Wien  gelieferte  Dampfgebläse  besteht  aus 
einer  liegenden  20pferdekräftigen  Dampfmaschine  und  2 liegenden  doppelwirken- 
den Gebläse-Cylindern,  welche  3 Fuss  Durchmesser  und  eben  so  grosse  Hubhöhe 
haben,  und  deren  Kolben  mit  Metall  nach  einer  eigenen  von  dem  Erbauer  dieses 
Gebläses  erfundenen  und  patentirten  Methode  geliedert  sind  ').  Die  Einlass-Ventile 
sind  kleinere  Klappen-Ventile,  welche  auf  die  ganze  Fläche  der  beiden  Deckel  der 
Gebläse-Cylinder  vertheilt  sind  und  den  schädlichen  Raum  sehr  verringern.  Diese 
beiden  Gebläse-Cylinder  machen  20  bis  25  Touren  in  der  Minute,  und  geben  in 
dieser  Zeit  1.680  bis  2.120  Cub.-Fuss  Wind. 

Mit  der  Dampfmaschine  dieses  Gebläses  ist  durch  lliemenübersetzung  eine 
Pumpe  gekuppelt,  welche  aus  einem  Reservoir  Quellwasser  hebt,  welches  zur 
Speisung  des  Dampfkessels  dient;  der  Ueberschuss  aber  fliesst  in  ein  unter  dem 
Wassergerinne  liegendes  und  für  die  Speisung  der  Formen  dienendes  Reservoir,  in 
welches  auch  Wasser  aus  dem  Gerinne  zufliesst.  Der  Dampfkessel  wird  unmittelbar 
aus  einem  Vorwärmer,  welcher  durch  den  in  einem  Rohre  durchströmenden  abzic- 
henden  Dampf  geheizt  wird,  gespeist , wozu  eine  liegende  kleine  (2pferdekräftige) 
Dampf-Speisepumpe  benützt  wird. 

Die  2 Pochhämmer,  welche  an  einer  gemeinschaftlichen  Radwelle  liegen 
und  zum  Pochen  der  Schlacken  und  der  Materialien  für  die  Massa-Zustellung  dienen, 
werden  durch  ein  nach  Art  des  Gebläserades  construirtes  oberschlächtiges  Wasser- 
rad mit  einem  Durchmesser  von  14  Fuss  und  mit  einer  Breite  von  3 Fuss  betrieben. 

Bei  dieser  Hütte  werden  in  dem  Hochofen  in  der  Regel  nur  schwere  Gichten 
gesetzt,  welche  auf 4 Vordernberger  Fass  (31-12  Cub.-Fuss)  weiche  Holzkohlen2) 
durchschnittlich  570  Pfd.  gerösteter  Erze,  5 Percent  quarzreichen  Thones »)  und 
15  bis 30 Pfd.  des  Wrascheisens  betragen.  In  24 Stunden  gehen  140  bis  150 Gichten*) 
nieder,  wobei  nach  jeder  achten  Gicht,  also  ungefähr  nach  je  einer  Stunde  oder 
nach  je  */«  Stunden,  Schlacken  und  Eisen  zugleich  abgclassen  werden.  Zur  Auf- 
gichtung  dienen  für  die  Erze  konische  Gichtenhunde,  für  die  Kohlen  aber  eiserne 
Kohlenhimde,  welche  letzteren  2 Vordernberger  Fass  Kohlen  fassen. 

Die  tägliche  Erzeugung  besteht  durchschnittlich  aus  452  Ctr. *)  zumeist 
sogenannten  ganzen,  oder  auch  luckigen  Roheisens,  wovon  das  erstere  die  Mitte 


’)  Diese  Liederung  besieht  aus  einer  Metaiifeder,  welche  in  einer  um  den  gusseisernen 
Kolben  4 bis  ümal  schraubenförmig  laufenden  Spur  genau  eingepasst  und  an  der  Oberfläche 
gut  abgesehliffen  ist;  da  diese  Feder  an  einem  Ende  befestigt  ist,  so  drückt  sie  sich  ver- 
mittelst der  Federkraft  engschliessend  an  den  Cylinder. 

«)  Bei  harten  Kohlen  (Buchenkohlen),  die  sehr  selten  zu  Gebote  stehen,  eigentlich  nur 
einmal  in  grösserer  Menge  versuchsweise  verwendet  wurden,  bestand  die  Ersgicht  auf  die 
halbe  Kohlcngicht  (2  Vordernberger  Fass)  aus  450  Pfund  Erze  u.  s.  w. 

*)  Der  bei  den  anderen  Badwerken  auch  benützte,  in  der  nächsten  Umgebung  vorkom- 
mende sehr  sandige  Diluvial-Lchm  aus  dem  Gebiete  der  Grauwacken-Formation. 

*)  Auch  bei  der  Verwendung  von  harten  Kohlen  gingen  eben  so  viele  Gichten  nieder. 

4 ) Seit  dem  Monate  Januar  des  Jahres  1850  ist  jedoch  der  Schmelzbetrieb  in  Folge 
der  ungünstigen  Absatzverhfiltnisse  bedeutend  eingeschränkt  worden,  so  dass  seither  die 
tägliche  Erzeugung  (in  24  Stunden)  nunmehr  in  250  bis  280  Ctr.  Roheisen  besteht. 
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zwischen  dem  luekigen  und  Spiegeleisen  hält;  die  durchschnittliche  YVochen- 
crzeugung  beträgt  daher  3.164  Ctr.,  hat  aber  auch  schon  die  Höhe  von  3.700  Clr. 
erreicht.  Die  jährliche  Erzeugung  betrug : 

im  Jahre  1836  in  runder  Summe  140.000  Ctr.  Roheisen. 

„ * 1837  » „ „ 160.000  „ 

Die  letzte  Schmelz-Campagne  zählte  97  Betriebswochen,  in  der  jetzigen 
Campagne  hofft  man  jedoch  130  Schmelzwochen  zu  erreichen. 

Das  Ausbringen  aus  den  gerösteten  Erzen  wird  mit  46  bis  48  Percent  ') 
und  der  Kohlenverbrauch  für  den  Centner  Roheisen  mit  1-35  Y^ordernhergcr 
Fass  (10-3  Cub.-Fuss)  reiner  Gichtenkohlen  angegeben. 

Das  Roheisen  wird  in  derselben  YVeise  aus  einem  grösseren  Flossen  in 
kleinero  Stöcke  zerschlagen,  wie  bei  den  anderen  Radwerken  in  Y^ordernberg,  und 
zu  dem  jeweilig  in  Y'ordernberg  herrschenden  Preise  (im  Jahre  1838  4 (1.  41  kr. 
für  den  Centner)  auf  3 Monate  Zeit  oder  bei  contanter  Zahlung  mit  Berechnung 
eines  Sconto’s  von  10-3  kr.  für  den  Centner  Roheisen  an  das  eigene  Puddlings- 
und  Walzwerk  und  an  die  anderen  Abnehmer  überlassen. 

Der  Frachtenlohn  wird  für  den  Centner  vom  Erzberge  zur  Hütte  mit  17-3  bis 
19  kr.,  von  der  Hütte  zum  eigenen  Puddlingswerkc  nächst  Leoben  mit  10-3  kr.  nach 
der  Stadt  Leoben  mit  12  bis  14  kr.  und  nach  Bruck  an  der  Mur  mit  21  bis  24-5  kr. 
bezahlt. 

Den  Hochofen  bedienen  in  Sstündigen  Schichten  je  4 Mann  auf  der  Gicht 
und  4 Mann  an  der  Brust,  wobei  auch  die  Gichtenarbeiter  das  Zulaufen  der  Kohlen, 
die  auf  der  Höttensohle  beschäftigten  Arbeiter  das  Erzliefern  zum  Aufzuge  besor- 
gen müssen.  Diese  so  wie  die  anderen  Hüttenarbeiter  und  Maschinenwärter  bezie- 
hen naeh  fixen  Normallöhnen  jährlich  einen  Verdienst  von  294  fl.  bis  314  fl.  50  kr. 
der  Schmelzmeister  840  fl.;  die  Taglöhner  werden  für  die  lOstündige  Schicht  mit 
77  kr.  und  für  die  12stündige  Schicht  mit  93  kr.  gezahlt. 

Die  Arbeiter  sowohl,  wie  auch  der  Radgewerke  zahlen  die  auf  dieselben  ent- 
fallenden Beiträge  in  die  gemeinschaftliche  Bruderlade  derYTordernbergerRadmeister- 
Communität  nach  den  für  diese  Bruderlade  bestehenden,  schon  früher  erörterten 
Modalitäten  ein,  und  die  Arbeiter  gemessen  die  von  dieser  Bruderlade  hierfür 
gewährleisteten,  ebenfalls  schon  früher  bezeichneten  Vortheile. 

Werks-Complex 

des  Franz  Edlen  von  Mayr  in  Leoben. 

Derselbe  umfasst  die  Puddlings-,  Walz-,  Hammer-,  Cementslahlwerke  und  den 
Braunkohlen -Bergbau  nächst  Leoben,  dann  das  Gussstahlwerk  in  Kapfenberg,  das 
Hammerwerk  in  St.  Peter,  das  Blech-Walzwerk  in  der  Gemeingrube  und  die 
Hammerwerke  in  Göss,  in  St.  Michael  und  in  Bruck.  Die  Eisenwerke  erscheinen 


*)  Bei  ganz  vollkommener  Röstung  soll  das  Ausbringen  auch  bis  auf  34  Percent  gebracht 
werden  können. 
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nachstehend  einzeln,  und  zwar  in  der  Reihe  ihrer  Entfernung  von  dem  Puddlings-  und 
Walzwerke  zu  Donnawitz,  beschrieben,  der  Braunkohlen -Bergbau  aber  wird  spiter 
bei  der  allgemeinen  Schilderung  des  Leobener  Braunkohlen-Rerieres  besprochen. 

Donnawitz  nächst  Leoben. 

Puddlings-,  Cementstahl-  und  Walzwerk. 

Eine  Viertelstunde  oberhalb  der  eine  halbe  Stunde  von  Leoben  entfernten 
Eisen-Raffinirhülte  des  F.  Ritter  von  Fridau  liegen,  mit  einer  Einfriedung  einge- 
schlossen, die  Franzens-  und  Caroli-Hütte  nebst  der  Cementstahl-  und  Gusshütte,  so 
wie  eine  Ziegelei  und  Appreturs- Werkstätte,  eine  Viertelstunde  bachaufwärts  von 
der  Caroli-Hütte  aber  steht  die  Theodora-Hütte,  und  einige  hundert  Schritte  unter- 
halb der  Ritter  von  Fridau'schen  Hütte  der  erst  in  neuerer  Zeit  erkaufte  Tüllerl- 
Hammer,  welche  Hütten  zusammen  das  Puddlings-,  Cementstahl-  und  Walzwerk 
Donnawitz  bilden  und  durch  die  zahlreichen  inzwischen  und  in  deren  Nähe  erbauten 
Beamten-  und  Arbeiter- Wohngebäude  das  Ansehen  einer  lndustrie-Colonie  gewinnen, 
von  deren  nutzbringendem  Gedeihen  die  Regsamkeit  in  allen  Werkstätten  und  die 
in  denselben  fortwährend  erstehenden  Erweiterungen  und  Verbesserungen  ein  beredtes 
Zeugniss  geben.  Dieses  Eisenwerk  benützt  nebst  der  Dampfkraft  die  Wasserkraft  des 
Vordernberger  Baches  in  mehreren  Gefallen  von  S bis  24  Fuss  und  mit  einem 
durchschnittlichen  Wasserzuflusse  von  24  bis  30  Cub.-Fuss  in  der  Secunde.  Dieses 
Wasser  ist  zwar  ziemlich  constant,  jedoch  müssen  im  Winter  die  Radstuben  regel- 
mässig geheizt  werden. 

Alle  diese  Hüttenanlagen  sind  unter  einander  durch  eine  aus  Flachschieneu 
hergestellte  400  Klftr.  lange  Eisenbahu  verbunden,  auf  welcher  die  verschiedenen 
Producte  auf  eisernen  Wagen  hin  und  her  befördert  werden.  Da  aber  die  Caroli- 
Hütte  bei  2 Klftr.  über  dem  Niveau  der  Hüttensohle  der  Franzens -Hütte  liegt,  so 
ist  bei  letzterer  Hütte  in  einem  eigenen  Gebäude  ein  Aufzug  aufgestellt,  mit  wel- 
chem die  Rohplatten  und  Millbars  auf  den  Horizont  der  Caroli-Hütte  gehoben  werden. 
Der  Aufzug  wird  durch  Arbeiter  mittelst  einer  Kurbel  in  Bewegung  gesetzt,  und  die 
Menschenkraft  hierbei  durch  ein  angebrachtes  Gegengewicht  unterstützt. 

F ranzens-Hütte. 

DieFranzens-Hiitte  enthält  7 Puddelöfen,  1 Patsch-  und  Pocbhammer,  1 Luppen - 
Walzenstrasse  und  1 Zugscheere. 

Die  Puddelöfen  sind  einfache  Oefen  mit  Vorwärmherden,  Treppenrösten*) 
und  selbstständigen  Essen  zugestellt  und  ihre  Feuerbrücken,  so  wie  auch  die  Bodeu- 


■*)  lieber  die  Kinfüliruni;  der  Treppenrüste  und  ihre  Resultate  bei  diesem  Eisenwerke 
hat  Hüttenmeister  von  Kraumüiil  im  .her);-  und  hültcnmünnisrhen  Jahrbuclie  derb.  k.  Monlan- 
l.rhranstnlt  zu  l^obenM  II.  Ilnud.  1832.  Seite  24U  bis  231.  beneblet. 
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platten  werden  mit  Luft  gekohlt  >),  wobei  ein  lebhafter  Luftzug  durch  angebrachte 
rertical  stehende  Bleebröhren  erzielt  wird. 

Der  Patschhammer  ist  ein  18  Ctr.  schwerer  Schwanzhammer,  hat  einen 
Hub  von  32  Zoll  und  wird  durch  ein  12  Fuss  hohes  und  3 Fuss  breites  unter- 
schlächtiges  Wasserrad  (Stockrad)  mit  gekrümmten  Blechschaufeln  betrieben,  an 
dessen  Welle  auch  der  Pocbhammer  liegt,  welcher  ebenfalls  ein  Sehwanzhammer 
ist  und  zum  Pochen  des  Materials  ftlr  die  Ziegel-Fabrication  benützt  wird. 

Dio  Luppen-Wal zenstrasse  besteht  aus  einem  Ständerpaare,  in  welchem 
die  Walzen  25  Umgänge  in  der  Minute  machen,  welche  Bewegung  ihnen  von  einem 
ähnlichen,  jedoch  mit  hölzernen  Schaufeln  versehenen  Wasserrade  von  10  Fuss 
Höhe  und  4 Fuss  Breite  mitgctheilt  wird;  dasselbe  Wasserrad  setzt  auch  die  Zug- 
scheere  in  Thätigkeit.  Ein  Schw  ungrad  ist  bei  dieser  Walzenstrasse  nieht  angebracht. 

Caroli  - Hütte. 

Die  Caroli- Hütte  besteht  aus  2 Hüttengebäuden,  welche  an  beiden  Seiten  des 
Wassergerinnes  liegen;  dieses  ist  jedoch  in  dem  unteren  Theile  der  Hütte,  wo  es 
unter  dem  Niveau  der  Hüttensohle  liegt  und  bloss  das  Unterwasser  ableitet,  Uberdielt 
und  mit  einem  Dache  eiugedeckt,  wodurch  beide  Hüttengebäude  vereinigt  sind. 

In  dem  an  der  rechten  (südlichen)  Seite  des  Wassergerinnes 
liegenden  Hüttengebäude  stehen  zwar  unregelmässig,  aber  den  Anfor- 
derungen des  Betriebes  entsprechend:  3 SchweissOfen , 4 Puddelöfen,  1 Blech- 
Glühofen,  1 Bügel -Flammofen,  1 Patschhammer,  1 Grobstreck- Walzwerk  mit 
2 Walzenstrassen,  1 Circular-Säge,  1 Zugscheere,  2 verticale  Scheeren  *)  und 
1 Feder- Wickelmaschine. 

Die  SchweissOfen,  von  welchen  einer  als  Reserve-Ofen  dient,  sind  mit 
stark  (bei  15  Grad)  fallender  Herdsohle  und,  gleich  den  Puddelöfen,  mit  Treppen- 
rösten , Vorwärmherden  und  selbstständigen  Essen  versehen.  Die  SchweissOfen 
stehen  in  continuirlichem  Betriebe,  die  Puddelöfen  dieser  Hütte  aber  nur  dann, 
wenn  die  in  den  anderen  Hütten  befindlichen  Puddelöfen  bei  vorkommenden  häu- 
figeren Bestellungen  nicht  auszureichen  vermögen,  was  oft  der  Fall  ist.  Alle  anderen 
Flammöfen  sind  ebenfalls  mit  Treppenrösten  zugestellt. 

Der  Patschhammer  ist  ein  gusseiserner  Schwanzhammer,  dessen  Gewicht 
von  22  Ctr.  noch  durch  die  starke  Armirung  des  Helmes  sehr  vermehrt  wird;  die 
Hubhöhe  desselben  beträgt  38  Zoll  und  der  Motor  ist  ein  unterschlächtiges  Was- 
serrad mit  gekrümmten  Blechscbaufeln.  einem  Durchmesser  von  16  Fuss  und  einer 
Breite  von  3 Fuss.  Für  die  Zukunft  ist  jedoch  in  derselben  Hütte  noch  die  Aufstel- 
lung eines  grossen  Dampfhammers  projectirt. 


*)  Die  Ofen-Dimensionen,  so  wie  die  Manipulations-Ergebnisse  bei  den  Hüttenwerken  dieses 
Compleies  sind  dem  Verfasser  nieht  bekannt  und  können  desawegen  auch  hier  nieht  einge- 
hender besprochen  werden. 

*)  An  dieser  Hütte  soll  noch  eine  Bleeh-Walsenstrasse  und  eine  Grobstreek -Walsen- 
linie mit  den  nöthigen  Oefeo  nngebaut  werden. 
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Die  beiden  Walzenstrassen  weiden  durch  eine  Jonvsl'sche  Turbine  vuu 
60  Pferdekräflen  in  Umgang  gebracht  und  stehen  im  rechten  Winkel  gegen  einander. 

Die  erste  Grobstreck- Walzenstrasse  besteht  aus  3 Walzengerüsten,  in  deren 
erstem  3 Vorwalzen,  in  dem  zweiten  2 kalibrirte ')  Vollendwalzen  und  indem  dritten 
Gerüste  2 Polirwalzen  liegen,  welche  sämmtlieb  90  bis  120  Umgänge  in  der  Minute 
machen;  die  bei  dieser  Walzenstrasse  verwendeten  Walzen  sind  13  bis  lbzöllige 
Walzen.  Das  Schwungrad  dieser  Walzenstrasse  wiegt  200  Ctr.,  ist  ganz  von 
Gusseisen  hergestellt  und  hat  einen  Durchmesser  von  16  Fuss. 

Die  zweite  Grobstreck- Walzenstrasse  enthält  2 Walzenpaare,  nämlich  ein 
Paar  für  den  Gebrauch  der  SchweissSfen  dienender  Vorwalzen  und  ein  Paar  Vollend- 
walzen *);  sie  steht  gegen  die  erstere  Walzenlinie  im  rechten  Winkel,  arbeitet  mit 
36  Umgängen  in  der  Minute  und  überträgt  ihre  Bewegung  durch  eine  Kurbel  auf 
eine  kleinere  Zugscheere,  durch  Riemen-Transmission  aber  auf  eine  Circular-Sägo, 
welche  zum  Abenden  von  schweren  Eisensorten  (starkes  Itundeisen  u.  s.  w.)  benützt 
wird,  die  Blechwalzen  sind  24  Zoll  stark  und  im  Bunde  42  Zoll  lang. 

Die  Fundirung  sämmtlicher  Walzenstrassen  in  diesem  Hüttenwerke  ist  in  Hoiz- 
Construction  ausgeführt. 

Die  2 Scheeren  mit  verticaler  Führung  werden  durch  eine  Jonval'sche  Tur- 
bine von  6 Pferdekräften  mittelst  Riemenübersetzung  in  Betrieb  gesetzt.  Die  eino 
dieser,  von  Körösi  in  Gratz  nach  Allports  Entwurf  gebauten,  Scheeren  hat  eine 
Schnittfläche  von  6%  Fuss  und  2 die  unmittelbare  Bewegung  des  Scheerenblattes 
vermittelnde  Balanciers,  während  die  andere  erst  in  neuester  Zeit  aufgestellte 
Scheere  nur  eine  Schnittfläche  von  20  Zoll  und  1 Balancier  besitzt. 

Das  an  der  linken  Seite  des  Wassergerinnes  liegende  Hütten- 
gebäude umfasst  3 SchweissSfen  mit  Treppenrösten,  1 Simcns  sehen  Gassehweiss- 
ofen *),  3 Dampfkessel,  2 Flammöfen  zum  Wärmen  der  Einschlagbügel,  2 Fein- 
streck-Walzenstrassen,  2 Scheeren,  1 selbstständige  Dampf-Speisepumpe  und 
2 kleinere  Speisepumpen;  ferner  in  einem  von  den  anderen  Hüttenräumen  getrenn- 
ten Raume  3 Schmiede-  und  Zeugfeuer,  1 Zeughammer  und  1 Pochhammer. 


*J  Bei  den  Walzwerken  des  F.  v.  Mayr  wird  alles  Streekeisen  nur  auf  kalibrirten  Walzen 
erzeugt;  dasselbe  geschieht  auch  bei  dem  Walzwerke  des  F.  Hitler  r.  Fridsu. 

*)  Bei  dieser  Walzcnstrassc  werden  auch  Luppen-  und  ßlccbwalzen  eingelegt  und  benüfzt: 
erstercs  geschieht  jedesmal,  wenn  die  in  dieser  Hätte  stehenden  Puddelofen  in  Betrieb  gesetzt 
werden  , die  Benützung  als  Blecli-Walzenstrasse  entfällt  aber  nächstens,  wenn  das  int  Baue 
begriffene  Blech- Walzwerk  rullendet  ist. 

Dieser  nach  dem  Privilegium  ton  Simcns  erbaute  Gassehweiasofen  steht  zur  Zeit 
ausser  Betrieb,  denn  der  Brennstoffverbrauch  iat.  da  bei  der  vollkommenen  Verbrennung  der 
Gase,  welche  in  diesem  Ofen  Statt  findet,  die  Beheizung  der  Vorwärmherde  und  Dampfkessel 
nicht  möglich  ist,  nur  ein  unbedeutend  geringerer  als  hei  den  in  dieser  Hütte  üblichen  mit 
Treppenrösten  zugestellten,  allerdings  hier  ganz  besonders  gute  Resultate  gebenden  Schweiss- 
üfen ; übrigens  dürfte  auch  bei  diesen,  wie  bei  allen  Gasschweissöfen,  die  Arbeit  etwas  lang- 
samer vor  sich  geben.  Die  Simcns'sehe  Gasfeuerung,  welche  im  wesentlichsten  darin  besteht, 
dass  die  Gase  und  die  atmosphärische  Luft,  erstere  aus  dem  Generator,  letztere  aus  einem 
Luftkanale  in  »genannten  Hegeneraloren  erhitzt  und  dann  erst  in  den  Verbrennungaraum 
geleitet  werden.  Solcher  Regeneratoren  beatehen  vier,  von  welchen  je  zwei  durch  die  Ver- 
brennungs-Producte  erhitzt  werden,  während  die  zwei  anderen  ihre  Hitze  an  die  durchziehenden 
Gase  und  die  Verbrennungsluft  abgeben:  sind  die  zwei  letzteren  Regeneratoren  zu  sehr  abge- 
kühll,  an  wird  gewechselt,  und  die  mittlerweile  erhitzten  Regeneratoren  fitr  die  Erhitzung 
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Die  3Schweissöfen  sind  gleich  den  anderen  in  dem  ersteren  H iittengebäude 
stehenden  zugestellt,  und  einer  derselben  heizt  mit  der  Ueberhitze  einen  Dampfkessel ; 
ein  vierter  Sehweissofen  mit  einem  Dampfkessel  wird  gebaut. 

Zwei  derDampfkesse!  sind  30  Fuss  lang,  5 Fuss  weit,  haben  eine  Rauchröhre 
von  1'/,  Fuss  Durchmesser  und  27  Fuss  Länge  und  werden  durch  kleine  flache 
Röste  mit  Braunkohlen,  der  dritte,  30  Fuss  lange  und  3’/,  Fuss  weite  Kessel  aber 
durch  die  Ueberhitze  eines  Schweissofens  geheizt. 

Die  2 Feins  tr  e ck  - Wal  z ens  trassen  stehen  parallel  zu  einander  und 
werden  je  durch  eine  SOpferdekräflige  liegende  Dampfmaschine’)  in  Umgang 
gebracht,  welche  Dampfmaschinen  überdiess  je  durch  einen  Excentrik  und  2 Kurbel- 
stangen 1 Zugscheere  umtreiben  ; diese  Zugscheeren  liegen  mit  ihrer  Schnitt- 
fläche parallel  zu  den  Walzenstrassen  und  machen  eben  so  viele  Schnitte,  als  die 
Dampfmaschinen  Umgänge.  Die  2 Speisepumpen , welche  durch  diese  Dampf- 
maschinen auch  noch  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  können,  stehen  zur  Zeit 
ausser  Betrieb.  Jede  dieser  Walzenstrassen  enthält  4 Ständerpaare,  in  welchen  je 
3 neunzöllige  Walzen  eingelegt  sind;  nur,  wenn  Rundeisen  zu  walzen  ist,  werden 
von  den  betreffenden  Kaliberwalzen  bloss  zwei  eingelegt.  In  einer  dieser  Walzen- 
strassen belinden  sich  in  einem  Walzengerflste  aucbPolirwalzen.  Die  Walzen  dieser 
Walzenstrassen  machen  200  und  auch  noch  mehr  Touren  in  der  Minute;  die  ganz 
aus  Gusseisen  construirten  Schwungräder  derselben  haben  einen  Durchmesser  von 
8 Fuss  und  eine  Belastung  von  70  Ctr. 

Die  grössere  Dampf- Speisepumpe  wird  durch  eine  liegende  Dampf- 
maschine von  4 Pferdekräften  in  Betrieb  gesetzt;  sie  speiset  sämmtlichc  Kessel  aus 
einem  in  der  Hilttensohle  befindlichen  Reservoir. 

Der  Pochhammer  wird  zum  Pochen  des  Materiales  für  die  feuerfesten  Ziegel 
benutzt  und  liegt  mit  dem  Zeughammer  gemeinschaftlich  an  der  Welle  eines  10  Fuss 
hoben  und  30  Zoll  breiten  unterschlächtigen  und  mit  Blecbschaufeln  versehenen 
Wasserrades  (Stockrades). 

Unmittelbar  hinter  der  Caroli- Hütte  steht  die  Appreturs-Werkstätte, 
welche  in  die  Schmiede-Werkstätte,  Schlosserei  und  Dreherei  eingetheilt  ist,  und 
nachstehende  Arbeitsmaschinen  und  Vorrichtungen  enthält:  in  der  Schmiede- Werk- 
stätte 5 Schmiedefeuer  uod  1 Ventilator*);  in  der  Schlosserei  2 verticale  Bohr- 
maschinen und  1 Schleifstein;  in  der  Dreherei  7 Drehbänke*),  von  denen  eine 


der  Gtse  und  der  Verbreonnngaluft  benützt,  während  durch  die  ahgeköhlten  Regeneratoren 
die  Verbrennungs-Producte  geleitet  werden.  Bei  den  Versuchen,  weiche  hier  ebenfalls  mit 
dieser  Gasfeuerung  bei  einem  Gussalahlofen  abgeführt  wurden,  hoben  sich  sehr  günstige 
Resultate  ergeben,  welche  die  Einführung  dieser  Braunkohlen -Gasfeuerung  bei  sSmmtlichen 
Guesstahlöfen  in  Kapfenberg  zur  Folge  hatten,  wie  überhaupt  diese  Feuerung  überall  angezeigt 
sein  dürfte,  wo  keine  Benützung  der  Ueberhitze  staltfindet. 

’)  Diese  Dampfmaschinen,  aus  der  Lanzendorfer  Masehinen-Fabrik  von  Tschofen  geliefert, 
wurden  im  Jahre  1851  aufgestcllt,  und  waren  die  ersten  Dampfmaschinen,  weiche  bei  den 
Eisen-Raffioirwerken  in  Steiermark  in  Benützung  kamen. 

*)  In  der  Schmi  ehe- Werk  Stätte  ist  in  der  letzten  Zeit  auch  ein  Riemenhammer  aufge- 
stellt worden. 

*)  Eine  grosse  Walzendrehbank  und  2 kleinere  Drehbänke  sind  erst  ror  Kurzem  auf- 
geatelit  worden. 
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als  Sclirauben-Sclmeidmaschine  benützt  wird,  1 Hubel- und  1 Rundhobel-Maschine. 
Alle  genannten  Arbeitsmaschiuen  werden  durch  eine  liegende  Dampfmaschine  von 
13  Pferdekräften  , aus  den  Werkstätten  von  H.  D.  Schmid  hervorgegangen,  ver- 
mittelst Transmissions  - Riemen  betrieben.  Der  Ventilator,  welcher  die  Feuer  der 
Schmiede- Werkstätte  bedient,  bat  einen  Durchmesser  von  4 Fuss  und  macht  300  bis 
400  Umdrehungen  in  der  Minute. 

Vor  der  Caroli-Hütte  sind  in  einem  Hättengebiude  1 Guss-Flammofen,  die 
Formerei  ')  und  3 Cementstahlöfen  in  dem  der  Caroli-Hütte  zugewendeten 
Längentheile , in  dem  rückwärtigen  Längentheile  dieses  Ifüttengebäudes  aber  die 
Magazine  untergebracht. 

Der  Guss-Flammofen  ist  mit  einem  Treppenroste  versehen  und  fasst  20  Ctr. 
Eisen.  Die  Cementstahl&fen  enthalten  je  2 Kästen  und  werden  durch  Treppenröste, 
deren  jeder  Ofen  2 besitzt,  mit  Braunkohlen  geheizt. 

Zunächst  der  Guss-  und  Cementstahlhfltte  ist  in  einem  Gebäude  die  Ziegelei 
eingerichtet,  welche  sich  mit  der  Fabrication  feuerfester  Ziegel  beschäftigt;  die- 
selbe besteht  nebst  den  zum  Formen  der  Ziegel  nöthigen  Localitäten  aus  2 Doppel- 
Flammbrennöfen,  welche  in  eine  zwischen  diesen  2 Oefcn  stehende  gemeinschaftliche 
Esse  münden.  Jeder  dieser  Oefcn  ist  mit  4 Treppenrösten  zugestellt  und  fasst  bei 
2.000  Stück  Ziegel.  Die  gewöhnlichen  Mauer-  und  Dachziegel  werden  in  einem 
unweit  dieser  Flammöfen  stehenden  grösseren  gewöhnlichen  Brennofen  gebrannt, 
welcher  durch  18  an  seinen  beiden  längeren  Seiten  befindliche  Treppenröste  mit 
Braunkohlen  beheizt  wird  und  bei  20.000  Stück  Ziegel  aufzunchmen  vermag. 

Theodora-Hütte. 

In  der  Theodora-Hütte  stehen  6 Puddelöfen , 1 Patschhammer,  eine  Luppen- 
und  Grobstreck-Walzenlinie  und  2 Scheeren ; ausser  der  Hütte  ist  noch  unter  einem 
Vordache  ein  Glühofen  erbaut,  welcher  zum  Auswalzen  des  Cementstables  dient. 
Die  Puddelöfen  sind  regelmässig  zu  zweien  nahe  an  einander  und  parallel  der  kür- 
zeren Hüttenseite  so  gestellt , dass  die  Arheitstbüren  nach  der  äusseren  Seite  und 
möglich  nahe  den  an  der  Längenseite  der  Hütte  aufgestellten  Arbeitsmaschinen  liegen. 

Die  Puddelöfen  sind  gleich  jenen  in  der  Franzens-Hütte  einfache  Oefen  und 
in  derselben  Weise  gebaut;  derGlühofeu  ist  gleichfalls  mit  Treppenroste  zuge- 
stellt und  so  gebaut,  dass  die  über  den  Herd  streichende  Flamme  durch  einen  unter 
der  Herdsohle  befindlichen  Kanal  in  die  seitwärts  des  Herdes  stehende  Esse 
geleitet  wird. 

Die  Walzenlinie  enthält  2 Walzengerüste  mit  je  3 Walzen,  und  die  in 
dem  ersten  Walzengerüste  laufenden  Walzen  sind  für  das  Auswalzen  der  Luppen 
und  das  Vorwalzen  des  Cementstables  kalibrirt,  während  die  in  dem  zweiten  Walzen- 
gerüste liegenden  Walzen  theils  als  StaSelwalzen  zum  Auswalzen , theils  als 
Stauchwalzen  mit  Stauchkalibern  zum  Stauchen  des  auszuwalzenden  Cementstables 


f)  Der  Guss-Flammofen  und  die  Formerei  dienen  bioss  für  den  eigenen  Gebrauch. 
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adjustirt  sind  ');  die  Walzen  dieser  Walzenlinien  niaclien  40  Umgänge  in  der  Minute 
und  werden  durch  ein  14  Fuss  hohes  und  3 Fuss  breites  , mit  Blechschaufeln  ver- 
sehenes unterschlächtiges  Wasserrad  (Stockrad)  in  Umgang  gebracht,  welches  zu 
beiden  Seiten  auch  die  2 zum  Schneiden  der  Zagei  und  Stahlschicnen  dienenden 
Zugsc beeren  in  Betrieb  setzt,  und  dessen  Bewegung  durch  ein  15  Fuss  hohes 
und  200  Ctr.  schweres  gusseisernes  Schwungrad  regulirt  wird.  Die  Fundirung  dieser 
Walzenlinie  besteht,  wie  die  der  anderen  Walzenstrecken  dieses  Complexes,  aus  Holz- 
construction. 

Der  Patsch  ha  mmer  ist  ein  gusseiserner  Schwanzhammer  mit  einem 
Gewichte  von  16  Ctr.  und  einer  Hubhöhe  von  32  Zoll,  sein  Motor  ein  14  Fuss 
hohes  und  42  Zoll  breites  mit  Blechschaufeln  construirtes  Stockrad. 

Töllerl-Hammer. 

Die  Einrichtung  dieses  Hammerwerkes,  in  welchem  nur  1 Frischfeuer  mit  dem 
Grobhammer  für  die  Erzeugung  von  Blechflammen  im  Betriebe  steht,  besteht  zur 
Zeit  aus  2 Puddelöfen,  1 Frischfeuer,  1 Streckfeuer,  1 kleineren  Patscbhammer, 
1 Grobhammer,  1 Streckhammer  und  1 Gebläse. 

Das  Frischfeuer,  in  welchem  die  französische  Kleinfrischerei  ausgeübt 
wird,  dient  bloss  zuin  Aufarbeiten  der  bei  den  verschiedenen  eigenen  Hütten  entfallen- 
den Gusseisen-Abtalle;  es  ist  ein  geschlossenes  mit  Vorwärmherd  versehenes  Feuer. 

Das  Gebläse  besteht  aus  2 hölzernen  Kästen  mit  einem  Trocken-  (Balg-) 
Regulator. 

Die  Motoren  für  die  4 Arbeitsmaschinen  sind  unterschlächtige  8 bis  10  Fuss 
hohe  und  2 Fuss  breite  Stockräder,  von  welchen  2 mit  hölzernen  und  2 mit  Blech- 
schaufeln versehen  sind. 

Für  die  Hüttenwerke  des  Franz  Edlen  von  Mayr  nächst  Donnawifz  wird  das 
Roheisen  von  den  Schmelzwerken  in  Vordernberg  zu  einem  Frachtenlohne  von 
10-5  kr.  *)  für  den  Centner,  zuweilen  jedoch  auch  von  Eisenerz  zu  einem  Frachten- 
lohne von  45  kr.  bezogen. 

Die  Braunkohlen  werden  zumeist  aus  den  durchschnittlich  1 Wegstunde 
von  den  Hütten  entfernten  Bergbauen  des  Heinrich  Dräsche  und  der  Walpurga 
MavrJ)  im  Seegraben,  zum  kleinen  Theile  aus  dem  eigenen  Bergbaue  im  Dolling- 
graben  und  aus  jenem  der  Stadt  Leoben  im  Dollinggraben  bezogen.  Für  die  Zufuhr 
der  Braunkohlen  zur  Hütte  wird  für  den  Centner  7 kr.  Fracht  gezahlt. 


')  Nach  Bedarf  werden  in  diesem  Walzengerüste  auch  Walzen  für  die  Erzeugung  von 
Rohschienen  eingelegt,  welche  zum  Pakctiren  der  zu  erzeugenden  schweren  Bleche  und 
Achsen  dienen. 

*)  Oer  Kraehtenlohn  zu  den  Hütten  des  Franz  Fdlen  von  Mayr  ist  aus  dem  Grunde  ein 
höherer,  ata  zu  dem  Ritter  von  Fridau'sehen  Rafünirwcrke,  weit  die  letztere  Hütte  daa  Roh- 
eiaen  nur  von  dem  zunächst  gelegenen  eigenen  Schmelzwerke,  die  erateren  Hütten  aber  auch 
von  den  anderen  entfernter  gelegenen  Schmelzwerken  in  Vordernberg  beziehen. 

a)  Bei  diesem  Berghaue  ist  der  Eiaenwerks-Eigenthümer  Franz  Edler  von  Mayr  zu  einem 
Dritttheile  heantheill. 
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Die  Gewerkschaft  besitzt  bei  700  Joch  eigene  Waldungen  und  hat  mehrere 
Abstockungs-  und  Kohienlieferungs-Yerträge  mit  benachbarten  Grundbesitzern  abge- 
schlossen; der  Mehrbedarf  an  Holzkohlen,  welcher  aus  diesen  Quellen  nicht 
gedeckt  werden  kann,  wird  von  den  Bauern  zu  den  jeweiligen  Verkaufspreisen 
angekauft. 

Die  Walzen  beziehen  diese  Hüttenwerke  von  verschiedenen  Gusswerken, 
und  zwar  werden  die  grösseren  Walzen  in  der  Regel  in  Maria-Zell,  die  Hartwalzen 
in  Königsbrunn  (in  Wiirtcmberg),  in  der  Königshülte  (in  Schlesien)  und  in  Achthai 
(in  Baiern),  sonstige  Walzen  aber  in  Hof  (in  Krain)  und  in  St.  Gertraud  (in  Kärn- 
ten) bestellt. 

lieber  den  Betrieb  dieser  Puddlings-,  Cementstahl-  und  Walzwerke  können 
nur  folgende  Ziffern  mitgethoilt  werden. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  eines  Puddelofens  für  die  12stündige  Schicht 
besteht  aus  4 Mann,  worunter  ein  Löschradler.  Der  Einsatz  beträgt  4 Ctr.  und 
durchschnittlich  werden  bei  einem  Ofen  in  der  12stündigen  Schicht  10  Chargen 
gemacht;  der  Roheisen-Calo  dürfte  durchschnittlich  7 Percent  betragen,  der  Braun- 
kohlen-Verbrauch  aber  mag  sich  auf  nahe  150  bis  160  Pfd.  für  den  Ccntner  der 
Erzeugung  stellen. 

Die  Sch  weissöfen  werden  in  der  Schicht  von  je  3 Mann,  worunter 
1 Löschradler,  bedient.  Aus  denselben  werden  bis  4 Ctr.  schwere  Stücke  aus- 
gewalzt ; schwerere  Stücke  werden  nicht  ausgewalzt,  sondern  geschmiedet.  Der 
Schweiss-Calo  mag  14  bis  18  Percent  betragen,  der  Braunkohlen-Verbrauch  der 
Schweissöfen  aber  bei  der  Verschiedenheit  der  Productc  zwischen  150  bis  200 Pfund 
für  den  Centncr  der  Erzeugung  schwanken,  ist  aber  jedenfalls  ein  geringerer  als  bei 
jenen  der  Ritter  von  Fridau'schen  Hütte,  da  die  mittelst  Dampfkraft  betriebenen 
Walzenstrecken  eine  höhere  Leistung  zulassen. 

Zur  Cementstahl-Erzeugung  wird  zum  grössten  Theile  Puddlingseisen 
verwendet,  welches  in  Frischfeuern  mit  Holzkohlen  ausgeheizt  wird. 

Für  die  feuerfesten  Ziegel  wird  Thon  von  Blansko  und  Quarz  aus  der  Nähe 
von  Trofaiach  bezogen,  und  der  ersterc  zu  einem  Theile  mit  mindestens  3,  aber  auch 
bis  20  Theilen  Quarz  gemengt;  auch  Magnesit-Ziegel  werden  bei  diesem,  so  wie  bei 
dem  Ritter  von  Fridau'schen  Ralfinirwerke  erzeugt  und  erweisen  sich  sehr  unem- 
pfindlich gegen  die  Einwirkung  der  Schlacken. 

Bei  einem  Patschhammer  sind  zur  Bedienung  für  jede  Schicht  1 Luppen- 
drücker und  1 Wassergeber  bestellt. 

Die  einzelnen  Walzenstrassen  werden  in  der  12stündigen  Schicht  von 
der  nachstehend  aufgeführten  Arbeiterzahl  bedient,  und  zwar: 

die  Luppen-Walzenstrasse  von  3 Mann , welche  zugleich  das  Abschneiden  der 
Zagei  und  Rohschienen  besorgen; 

die  Feinstreck- Walzenstrasse  von  5 bis  7 Mann,  wobei  jedoch  das  Gerad- 
richten  und  Binden  von  eigenen  hierzu  bestellten  Arbeitern  besorgt  wird. 

Die  Erzeugnisse  dieser  Walzwerke  bestehen  vorzüglich  in  allen 
Gattungen  Fa^oti-  und  Strcckcisen  von  3 Linien  bis  5 Zoll  Durchmesser  oder 
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Seitenlange;  Bleche  werden  nur  in  untergeordneter  Menge  erzeugt').  Der  Absatz 
der  Erzeugnisse  dieser  Raffinirwerke  wird  zunächst  in  Wien  bewerkstelligt.  Die 
vorzügliche  Qualität  der  F.  v.  Mayr'sehen  Hüttenproducte,  insbesondere  seines 
gewalzten  Puddlingsciseus,  ist  in  maassgebenden  Kreisen  allgemein  anerkannt,  und 
die  zahlreichen  Bestellungen,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  eine  Vergrösserung  der 
Werksanlagen  hervorrufen,  geben  hierfür  den  thatsächlichen  Beweis. 

Die  bei  diesen  Hüttenwerken  beschäftigten  Arbeiter  arbeiten  in  12stündigen 
Schichten,  und  für  dieselben  werden  die  Taglöhner  mit  63  kr.  bezahlt;  die  Hütten- 
arbeiter aber  werden  nur  nach  Gedingslöhnen  bezahlt,  mittelst  welchen  sie  einen 
täglichen  Verdienst  von  1 fl.  5 kr.  bis  über  2 fl.  10  kr.  zu  erreichen  pflegen. 

Sämmtliche  Arbeiter  finden  Unterkunft  in  den  gewerkschaftlichen  Wohn- 
gebäuden. Die  ledigen  Arbeiter  werden  gemeinschaftlich  bequartiert  und  erhalten 
vollständig  eingerichtete  Bettstätten  und  freie  Beheizung,  während  für  die  Rein- 
haltung dieser  gemeinschaftlichen  Wohnungen  eigene  Zimmerwärter  mit  dem 
nöthigen  Dienst-Personale  bestellt  sind ; die  verheirateten  Arbeiter  dagegen  werden 
in  kleineren  Wohngebäuden  in  separirten  Wohnungen  untergebracht,  für  welche  sie 
nur  theilweise  einen  geringeu  Zins  entrichten.  Ueberdiess  erhalten  die  verheirateten 
Arbeiter  kleinere  Grundstücke  in  einem  bestimmten  Ausmaasse  gegen  einen  normirten, 
sehr  niedrigen  Pachtzins  zur  Benützung;  denselben  werden  jedoch  auch  noch  über 
dieses  Ausmaass  Grundstücke  von  der  Gewerkschaft  zur  Benützung  überlassen,  für 
welche  sie  aber  den  jeweilig  iu  der  Umgegend  üblichen  Pachtzins  zu  entrichten 
haben.  Eine  Bruderlade  besteht  bei  dieser  Gewerkschaft  zwar  nicht*),  wohl  aber 
eine  Kranken-Casse,  in  welche  die  Arbeiter  nach  den  verschiedenen  Kategorien 
bemessene  Beiträge  leisten,  und  wogegen  die  Unkosten  für  die  Krankenpflege  der 
Arbeiter  bestritten  werden;  reichen  die  Einnahmen  dieser  Cassc für  die  Ausgaben  nicht 
aus,  so  ergänzt  der  Werkseigenthümer  den  Rest  aus  eigenen  Mitteln.  Für  die  Kranken- 
pflege der  Arbeiter  ist  in  der  Stadt  Leoben  ein  Werksspital  mit  nahe  40  Belten  einge- 
richtet, und  ein  graduirterDoctor  der  Medicin  als  Werksarzt  bestellt;  leichtere  Kranke 
und  die  erkrankten  verheirateten  Arbeiter  werden  in  ihren  Wohnungen  verpflegt. 

An  Strassen  hat  diese  Gewerkschaft  bloss  die  Werksstrasse  (etwa  3.000  Klftr. 
lang)  von  der  Vorstadt  Waasen  (Leoben)  zu  den  einzelnen  Hütten  zu  erhalten ; für 
die  Verfrachtung  der  Braunkohlen  zur  Hütte  wird  die  F.  Ritter  von  Fridau'sche 
Strasse  benützt  und  hierfür  eine  jährliche  Entschädigung  bezahlt. 

Waasenhanimer. 

Hammerwerk. 

In  einer  Vorstadt  von  Leoben  (Waasen)  am  Vordernbergcr  Bache  gelegen, 
enthält  dieses  Hammerwerk  2 Frischfeuer,  1 Zeugfeuer  (ausser  Betrieb),  1 Groh- 
hammer,  1 Streckhammer  und  1 Gebläse. 

>)  Ein  Kesselblech-Walzwerk  ist  gegenwärtig  im  Bane  und  wird  auch  zur  Erzeugung 
von  Kesselblechen  aus  Gussstahl  benützt  werden,  welche  in  neuester  Zeit  von  dem  Besitzer 
dieser  Hatte  in  Handel  gebracht  wurden. 

3J  Die  Errichtung  einer  Bruderlade  bei  diesem  Werke-Complexe  wird  zur  Zeit  eingeleitct. 
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Die  Frischfeuer  sind  geschlossene  Feuer,  stehen  im  Winkel  gegen  ein- 
ander und  werden  mit  kaltem  Winde  nach  der  steirischen  Schwall-Manipulation 
betrieben.  Die  Ueberhitze  derselben  wird  in  den  zwischen  beiden  Feuern  liegenden 
gemeinschaftlichen  Vorwärmherd,  und  aus  diesem  in  einen  Glübherd  geleitet, 
welcher  zum  Strecken  benützt  wird.  Diese  Frischfeuer  werden  zumeist  zur  Erzeu- 
gung von  stärkerem  Maschineneisen  und  von  Blechflammen  für  das  Blech- Walzwerk 
in  der  Gemeingrube  nächst  St.  Peter,  sonst  aber  als  Ausheizfeuer  fiir  das  zur 
Cementstahl-Fabrication  dienende  Puddlingseisen,  so  wie  zur  Erzeugung  kleinerer 
Partien  Streckeisens,  für  welche  sich  das  Einlegen  besonderer  Walzen  in  die  Wal- 
zenstrasse nicht  lohnen  würde,  benützt. 

Die  Hämmer  sind  Schwanzhämmer  und  werden  durch  je  ein  Stockrad  von 
9 Fuss  Höhe  und  3 Fuss  Breite  umgetrieben,  welches  gekrümmte  Blechschaufeln 
besitzt. 

Das  Gebläse  besteht  aus  einem  Cylinder  von  3'/2  Fuss  Höhe  und  3 Fuss 
Durchmesser  mit  einem  Wassertonuen- Regulator,  und  dessen  Motor  aus  einem 
gleichen  Wasserrade,  wie  jene  der  Hämmer,  welches  nur  in  der  Breiten-Dimension 
von  den  ersteren  abweicht,  indem  diese  bloss  2 Fuss  beträgt. 

Goss. 

H ammerwerk. 

Eine  halbe  Wegstunde  südlich  von  Leoben  am  Gösser  Bache  gelegen,  besteht 
dieses  Hammerwerk  aus  I Frischfeuer,  1 Streckfeuer,  1 Schlag  und  1 Gebläse  mit 
2 hölzernen  Kästen.  Das  Frischfeuer  wird  zum  Ausbeizen  des  für  die  Cemcntstahl- 
Erzeugung  uüthigen  Puddlingseisens  und  zum  Stahlgärbeu,  aber  auch  für  die  Erzeu- 
gung von  Rohstabl  benützt. 


St.  Peter. 

Hammerwerk. 

Dasselbe  liegt  am  Vordernberger  Bache,  eine  Wegstunde  von  Leoben  entfernt, 
an  der  von  Leoben  nach  Vordernberg  führenden  Reichsstrasse  und  dient  zur  Aus- 
fertigung verschiedener  Schmiedearbeiten,  zum  Spitzen  der  Spiralfedern  u.  s.  w. 
Zu  diesen  Zwecken  stehen  in  diesem  Hammerwerke  2 mit  Treppenrösten  fiir  Braun- 
kohlen-Feuerung  zugestellte  Glühöfen,  1 Streckfeuer  und  4 Streckhäminer  zur  Ver- 
fügung; als  Gebläse  dienen  2 Schubbälge. 

Geineinjcrube. 

Blech  - Walzwerk. 

Dieses  Walzwerk  steht  eine  halbe  Wegstunde  oberhalb  St.  Peter,  ebenfalls 
am  Vordernberger  Bache  und  benützt  3 (darunter  2 mit  Treppenrösten  für  Rraun- 
kohlen-Feuerung  eingerichtete)  Blech-Glühöfen,  von  welchen  einer  als  Reserve-Ofen 
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dient,  2 Walzenlinien  und  2 Scheeren;  ausserdem  sieben  in  dieser  Holte  die  Essen 
ran  1 Puddelofen  und  2 Schweissöfen , so  wie  die  Fundamente  und  Wasserräder 
für  2 Streck- Walzcnlinien  unbenutzt.  Die  2 Walzenlinien  bestehen  aus  je  einem 
Walzenpaare,  deren  eines  zum  Vorwalzen  und  das  andere  zum  Vollenden  verwendet 
werden ; diese  Walzenlinien  sind  nach  alter  Art  ohne  Schwungrad  eingerichtet  und 
werden  durch  je  ein  unterschläcbtiges  Wasserrad  in  Umgang  gebracht.  2 gleiche 
Wasserräder  setzen  die  2 Zugscheeren  (1  Flammen-  und  1 Blechscheere)  in  Betrieb. 
Auf  diesem  Walzwerke  werden  verschiedene  Sorten  Schwarzblech  aus  Herdfrisch- 
eisen erzeugt. 


84.  Michael. 

Hammerwerk. 

Dasselbe  ist  von  Franz  Edlen  von  Mayr  bloss  gepachtet  und  wird  zum  Stahl- 
gärben  benutzt.  Es  ist  auf  die  Wasserkraft  des  Liesing-Baches  angewiesen,  2 Weg- 
stunden von  Leoben  an  der  von  Leoben  über  Judenburg  nach  Klagenfurt  führenden 
Reichsstrasse  gelegen,  und  seine  Betriebsmittel  bestehen  aus  2 Gärbfeuern,  1 Gärb- 
hammer  und  1 Kastengebläse. 

Bruck  an  der  Mur. 

Hammerwerk. 

Diese  Hütte  ist  hart  an  der  Uber  den  Mürz-Fluss  zur  Eisenbahn-Station  führen- 
den Brücke  erbaut  und  wird  zum  Ausbeizen  des  Cementeisens  benützt,  wofür  1 Aus- 
heizfeuer, 1 Glühofen  für  Braunkohlcn-Fcuerung,  1 Schlag  und  1 Kastengebläse 
bestehen. 


Ilwllliamnier. 

Hammerwerk. 

Etwa  eine  halbe  Wegstunde  nördlich  von  Bruck  an  der  Mur,  bei  Berndorf, 
stehen  am  Lamming-Bacbe  1 Frischfeuer,  1 Streikfeuer,  1 Glühofen  für  ßraun- 
kohlen-Fenerung,  1 Grobhammer,  1 Streckhammer  und  1 Kastengcbläse  im  Betriebe. 
In  dem  Frischfeuer  wird  nach  der  steirischen  Schwallarbeit  Eisen  für  die  Cement- 
stahl-Fabrication,  manchmal  aber  auch  Kohstahl  erzeugt  oder  Stuhl  gegärbt;  das 
Streckfeuer  wird  auch  zum  Gussstuhlschmieden  benützt. 

Kapfenberg. 

Gussstahlhütte. 

Diese  Hütte  ist  in  der  Gemeinde  Winkl,  kaum  eine  kleine  Viertelstunde  ausser- 
halb des  Marktes  Kapfenberg,  am  wasserreichen  Thörl-Baehe  erbaut,  welcher  hier 
ein  Gefälle  von  12  Fuss  zur  Verfügung  stellt,  jedoch  im  Winter  oft  und  leicht  ein- 

SUtist.  Mitlh.il.  VIII.  Jahrgang.  IO 
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friert;  diesen  Uebelstand  hofft  man  durch  die  Zuleitung  einer  nahen,  jedoch  etwas 
unter  dem  Niveau  des  Gerinnes  gelegenen  warmen  Quelle,  welche  in  der  Secuude 
3 Cub.-Fuss  Wasser  liefert,  zu  beheben.  Ein  Miteigenthümer  dieser  Hütte  ist  auch 
Rudolf  Mayr. 

Die  Hütte  besteht  aus  3 Hüttengebäuden,  nämlich  aus  der  Gussstahlhütte,  aus 
dem  Gebläsehause  und  aus  der  Tiegelfabrik. 

In  der  Gussstahlhütte  stehen  3 Gussstahlöfen,  1 grosses  und  2 kleinere  Ausheiz- 
feuer, 2 Schmiedefeuer  und  3 Schläge;  in  dem  Gebläsehause  sind  das  Gebläse 
und  2 Pochwerke  zum  Grafitpochen  untergebracht;  die  Tiegelfabrik  enthält  die 
für  die  Tiegel-Erzeugung  nöthigen  Räumlichkeiten. 

Die  Gussstahlöfen  sind  die  auch  in  den  anderen  österreichischen  Gussstahl- 
hütten üblichen,  für  kleinere  (6  Zoll  weite  und  18  Zoll  tiefe)  Grafit-Tiegel  einge- 
richteten Oefen,  welche  mit  warmem  Winde  gespeist  werden;  sie  sind  mit  Vorwärm- 
herden versehen  und  münden  in  eine  gemeinschaftliche  Esse  '). 

Das  Gebläse  besteht  aus  2 Cylindern  von  3 Fuss  Hubhöhe  und  3 Fuss  Durch- 
messer, wechselt  bis  14mal  in  der  Minute,  und  versieht  alle  Oefen  und  Feuer  mit 
dem  nöthigen  Winde.  Sein  Motor  ist  ein  rückenscblächtiges , mit  gekrümmten 
blechernen  Zellenwänden  versehenes  Wasserrad  von  14  Fuss  Höhe  und  10  Fuss 
Breite,  welches  zugleich  ein  Pochwerk  mit  6 Pochschiessern  in  Umgang  setzt;  das 
zweite  Pochwerk  mit  10  Pochschiessern  treibt  ein  eigenes  Wasserad,  welches, 
gleich  den  übrigen  bei  dieser  Hütte  bestehenden  Wasserrädern,  ein  Stockrad  ist. 
Diese  Stockräder  haben  einen  Durchmesser  von  10  bis  12  Fuss  und  theils  hölzerne, 
theils  Blechschaufeln,  welche  in  der  Breite  von  30  bis  36  Zoll  wechseln. 

Der  Gussstahl  wurde  hier  bis  zum  Jahre  1889  nur  aus  Cementstahl  und  mit 
Holzkohlen-Feuerung  erzeugt;  die  Holzkohlen  werden  zum  durchschnittlichen  Preise 
von  70  bis  79  kr.  für  das  Vordernberger  Fass  zumeist  von  den  Bauern  erkauft. 

Ausser  dem  gewöhnlichen  Gussstahle  wird  auch  Wolframstahl  erzeugt, 
welcher  beiläufig  um  IS  fl.  7S  kr.  per  Centner  höher  im  Preise  steht,  wie  die  ent- 
sprechende Sorte  des  gewöhnlichen  Gussstahlcs.  Dieser  Wolframstahl  soll  sich  nach 
der  Aussage  der  ihn  verarbeitenden  Wiener  Messerschmiede  zu  feinen  Schneide- 
Werkzeugen,  Rasir-,  Federmessern  und  dergleichen,  vorzüglich  eignen,  bedingt 
aber  eine  eigene  Behandlungsweise  im  Härten. 

Auch  bei  dem  k.  k.  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  wurden  im  ersten  Semester 
1889  Versuche  beim  Drehen  und  Stemmen  gusseiserner  Waaren  mit  dem 
Wolframstahle  aus  dieser,  sowie  aus  der  Reichenauer  Gussstahlhütte  vorge- 
nommen, deren  Resultate  jedoch  weniger  günstig  lauten,  dem  Verfasser  durch  Freund- 
lichkeit der  dortigen  Werksbeamten  zugekommen  sind,  und  im  Nachfolgenden  mit- 
getheilt  werden. 

Bei  diesen  Versuchen  mit  dem  Wolframstahle  aus  der  F.  v.  Mayr’schen  Guss- 
stahlhütte zu  Kapfenberg  wurden  die  Versuche  vergleichungswcise  mit  dem  sowohl 


<)  In  neuester  Zeit  stehen  hier  Simens'sche  Gasöfen  mit  Braonkohlen-Feuerang  in  Ver- 
wendung und  geben  ganz  entsprechende  Resultate. 
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io  Bezug  auf  Festigkeit  und  Härte,  als  auf  Reinheit  und  Diehte  durch  längere  und 
vielseitige  frühere  Anwendung  ausgezeichnet  bewährt  befundenen  r.  Mayr'schen 
Gussstahl  Nr.  1 ohne  Wolfram  abgefübrt. 

Zum  besseren  Verständnisse  wird  vorausgeschickt,  dass  die  v.  Mayr’sche  Guss- 
stahl-Fabrik die  Härtegrade  ihres  gewöhnlichen  Gussstahles  nach  Abstufungen  von 
Nr.  1 bis  6 in  der  Härte  absteigend  numerirt  >). 

Diese  gewöhnlichen  Gussstahlsorten  wurden  mit  gewissen  Perceuten  von 
Wolfram-Metall  legirt,  und  zur  Probe  abgegeben,  wie  folgt : 
vom  Härtegrade  Nr.  1 ein  Stück  mit  3 Percent  und  ein  Stück  mit  3 Percent  Wolfram, 
» „ „ 2 zwei  „ „ 3 Percent,  ein  Stück  mit  4 Pereent  und  ein  Stück 

mit  S Percent  Wolfram, 

„ „ „3  (gewöhnlicher  Feilenstahl)  ein  Stück  mit  3 Percent,  ein  Stück 

mit  1 Percent  und  ein  Stück  mit  S Percent  Wolfram; 
davon  sollte  Stück  Nr.  3 mit  3 Percent  Wolfram  die  weichste,  Stück  Nr.  i mit 
S Percent  Wolfram  die  härteste  Sorte  darstellen. 

Die  Bezeichnung  auf  dem  v.  Mayr'schen  Wolframstahle  ist  auf  folgende  Weise 
auf  jedem  Stabe  ersichtlich,  z.  B.  I £ , 111  v,  wobei  die  römische  Ziffer  die  Stahl- 
sorte nach  der  Nummer  des  Härtegrades,  die  Puncte  aber  die  Percente  an  Wolfram 
bedeuten. 

Beim  Drehen  von  Gusseisen,  wozu  absichtlich  harte  Körper,  wie  Hartwalzen, 
gewählt  wurden,  hat  sich  bei  den  abgeführten  vielseitigen  Versuchen  der  Wolf- 
ramstah! 

Nr.  III  ö als  der  härteste  gezeigt, 

Nr.  1 X und  Nr.  III  v kamen  diesem  am  nächsten , waren  jedoch  etwas 
weniger  gut  als  Nr.  IHM; 

Nr.  I v zeigte  sich  minder  gut,  als  alle  übrigen  Sorten. 

Nr.  III K bewährte  sich  also  am  besten  und  war  eher  härter,  als  weicher,  im 
Ganzen  jedoch  nicht  besser  als  der  v.  Mayr'sche  Gussstahl  Nr.  1 ohne  Wolfram. 

An  der  Schneide  der  Drehmeissei  waren  im  abgenützten  Zustande  mit  der  Luppe 
bei  allen  Sorten  des  Wolframstables  theils  Aussprünge  theils  stumpfe  Stellen  zu 
beobachten,  was  auf  keine  ganz  gleichmässige  Beschaffenheit  der  Stahlmasse 
schliessen  lässt.  Neben  härteren  und  spröderen  waren  deutlich  weichere  Lamellen 
wahrzunehmen,  während  bei  dem  gewöhnlichen  Gusstahle  Nr.  1 ohne  Wolfram  die 
Abnützung  viel  gleichmässiger  ist,  was  auf  eine  dichtere,  innigere,  homogenere  und 
gleichmässigere  Verbindung  der  Stahl  -Molecüle  schliessen  lässt.  Es  scheint  die 
Legirung  mit  Wolfram  die  Homogenität  undtuhärenz  des  Stahles  wenigstens  nicht 
zu  befördern,  was  wohl  bei  jeder  Legur  mehr  oder  weniger  der  Fall  ist. 

Der  Bruch  des  Wolframstahles  ist  von  so  schönem,  gleichmässigcm  und  sammt- 
artigem  Ansehen,  dass  die  Wahrnehmung  des  erwähnten  Gebrechens  wirklich  auf- 
fallend erscheint. 


')  Nr.  I ist  der  härteste,  Nr.  2 gewöhnlicher  WerkieugaUhl , Nr.  3 bis  4 Feilcnstahl, 
dient  für  Sägen  etc.,  Nr.  5 bis  6 aber  für  grössere  htasehinentheile  und  Kessetblecbe. 

16' 
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Beim  Stemmen  von'*Gusseisen  stellte  sich  die  Qualität  des  Wolframstahles 
gegenüber  dem  v.  Mayr’schen  Gussstahle  Nr.  1 ohne  Wolfram  viel  ungünstiger  heraus, 
als  beim  Drehen.  Der  Wolframstahl  zeigt  sich  je  härter,  auch  um  so  spröder,  so 
dass,  wenn  der  Meissei  im  geringsten  gehärtet  war,  die  Schneide  beim  Stemmen 
immer  ausbrach,  oft  schon  bei  den  ersten  Schlagen.  War  der  Meissei  gar  nicht 
gehärtet , so  hielt  er  keinen  Schnitt  und  wurde  alsbald  stumpf.  Diess  war  beson- 
ders bei  Nr.  I v der  Fall,  Nr.  III  X war  noch  am  besten,  stand  jedoch  bei  Weitem 
dem  v.  Mayr'schen  Gussstahle  Nr.  1 ohne  Wolfram  nach. 

Beim  Ausstrecken  des  Wolframstahles  zu  Meissein,  was  mit  aller  Sorgfalt 
geschah,  zeigte  sich  derselbe  mehr  oder  weniger  unganz  und  langrissig;  diess  war 
besonders  bei  Nr.  III  X der  Fall. 

Beim  Stemmen  kam  der  Fall  vor,  dass  ein  Meissei  wegen  unganzer  Stellen 
in  der  Mitte  brach. 

Noch  schlechtere  Resultate  ergaben  sich  mit  dem  Reichenauer  Wolframstahle, 
mit  welchem  gleichzeitig  Versuche  vorgenommen  wurdeu  >). 

Siebenbrunn. 

Hammerwerk. 

Dasselbe  liegt  */»  Wegstunde  bachaufwärts  von  der  Gussstahlhütte  in  Kapfen- 
berg, ebenfalls  ain  Thörl-Bache,  enthält  2 Streckfeuer  mit  2 Schlägen,  ist  von 
F.  Edlen  v.  Mayer  bloss  gepachtet  und  wird  zum  Strecken  des  Gussstahles  benützt. 

Itonnawitz  nächst  Leoben. 

Puddlings-,  Cementstahl-  und  Walzwerk 
des  Franz  Rider  von  Fridau. 

Eine  halbe  Wegstunde  von  Leoben  entfernt,  liegt  dieses  Eisenwerk  unmittel- 
bar an  der  von  Leoben  über  Vorderuberg  nach  Eisenerz  führenden  Reichsstrasse 
und  benützt  als  Betriebskraft  den  Vordernberger  Bach,  welcher  dem  Werke  ein 
Gefalle  von  13  Fuss  zur  Verfügung  stellt;  die  Wassermengc  dieses  Baches  ist  im 
Sommer  ziemlich  bedeutend , verringert  sich  jedoch  im  Winter  um  ein  Namhaftes. 
Das  Werk  leidet  jedoch  den  wesentlichsten  Abbruch  an  seiner  Wasserkraft  durch 
die  sehr  nahe  liegenden  F.  v.  Mayr'schen  Hüttenwerke;  wenn  die  oberhalb  gele- 
genen v.  Mayr’schen  Werke  das  Wasser  schwellen,  mangelt  in  dem  Fridau'scben 
Werke  häufig  das  Betriebswasser. 

Unmittelbar  au  der  erwähnten  Strasse  ist  die  Puddlings-  und  Walzwerkshütte 
situirt,  hinter  welcher  sich  das  Wassergerinne  hinziebt,  an  dessen  anderer  Seite 


’)  Die  verschiedenen  abweichenden  Drtheile  über  die  Eigenschaften  des  Wolframs  tahles 
dürften  zum  grossen  Tbeile  darin  ihren  Grund  haben,  dass  man  in  der  Behandlung  dieses 
Materiales  noch  nicht  die  milbige  L’ehung  hat;  gewiss  ist,  dass  dieser  Stahl  beim  Ausheizen 
keine  zu  starke  Hitze  und  keinen  stärkeren  Luftzutritt  verträgt,  da  iin  letzteren  Falle  daa 
M olfram-Metail  leicht  cxydirt  und  der  Stahl  dann  rissig  wird. 
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hinter  einander  die  Hilfswerkstätten  stehen,  und  zwar  zuerst  die  Appreturs- 
Werkstätte,  dann  die  Zeugschmiede  und  endlich  die  in  einem  Gebäude  vereinigte 
Ziegelei  und  Nagelschmiede.  Auf  der  gegenüberliegenden  Seite  der  Strasse  ist  über- 
diess  eine  kleine  CementstahlhÜtte  eingerichtet. 

Das  Roheisen  bezieht  diese  Rafßnirhütte  von  dem  eigenen  Schmelzwerke 
des  Besitzers  in  Vordernberg  zu  den  jeweilig  gangbaren  Preisen , wozu  noch  ein 
Frachtenlohn  von  8-7  kr.  für  den  Centner  zu  rechnen  kömmt. 

Die  Braunkohlen  werden  ebenfalls  von  dem  eigenen,  etwa  a/4  Wegstunden 
entfernten  Bergbaue  am  Münzen-  und  Moskenberge  geliefert  und  auf  der  eigenen 
Strasse  von  den  näher  gelegenen  Gruben  gegen  einen  Frachtenlohn  von  4*4  kr.  für 
den  Centner,  zumeist  aber  von  den  entfernteren  Gruben  zu  einem  Frachtenlohne  von 
7 kr.  bezogen.  Ueber  dieses  Braunkohlen-Vorkommen  und  die  auf  demselben  eröfF- 
neten  Bergbaue  folgt  eine  eigene  detaillirte  Schilderung. 

Als  feuerfestes  Materiale  werden  für  die  Ofengewölbe  Quarz-Ziegel  von 
Pichelmaier  in  Leoben  zu  2 fl.  für  den  Centner  bezogen,  für  die  anderen  Ofcn- 
bestandtheile  aber  die  in  der  eigenen  Ziegelei  erzeugten  Magnesit-Ziegel  verwendet. 
Der  Magnesit  wird  zu  diesem  Zwecke  in  der  Gulsen  bei  Kraubath  *)  auf  den 


•)  Der  Magnesit  aus  der  Gulsen  wurde  von  Klaproth  analysirt  und  enthält  nach  den 
diessfälligen  in  Hausmann's  „Handbuche  der  Mineralogie**  veröffentlichten  Resultaten  in 
100  Theden: 

9700  Percent  kohleusaure  Talkerde, 

3’00  » Wasser, 

100*00  Percent. 

Im  österreichischen  Kaiserstaate  kömmt  jedocli  der  Magnesit  in  grösserer  Menge  theils 
gangförmig,  theils  in  Putzen  und  Stöcken  noch  in  mehreren  Localitäten  vor,  u.  z.  bei  Glogg- 
nitz (am  Semmering),  hei  Neuberg,  am  südöstlichen  Abhänge  des  Grimming  und  bei  Trieben- 
stein im  Ennsthale,  bei  SL  Kathrein  nächst  Tragöss  (in  Steiermark),  im  Fassnthale  (in  Tirol), 
bei  Adolfsthal  nächst  Krumau  und  bei  Tachau  (in  ßöhmen),  bei  Hrubschitz  und  Zlahings  (in 
Mähren),  endlich  bei  Reichenstein  (in  Schlesien).  Ueber  diese  Magnesit-Fundorte  geben  die  Jahr- 
bücher der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  mehrfache  Aufklärungen,  von  welchen  vorzüglich 
des  k.  k.  Bergrathes  F.  Foetterle  Abhandlung  im  VI.  Jahrg.  (185b),  Seite  08  bis  72,  hervor- 
zuheben ist.  Auch  das  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstait  hat  mehrere  Magnesite 
aus  verschiedenen  Localitäten  des  österreichischen  Kniserstaates  analysirt  und  die  bezüglichen 
Resultate  in  den  Jahrbüchern  der  Reichsanstalt  veröffentlicht;  nach  denselben  ergaben  sich 
die  Bestandtheile  des  Magnesits  der  einzelnen  Localitäten  in  nachstehender  Weise: 


1.  Magnesit  vom  Semmering  (2  Stücke). 

In  100  Theilen: 

Kieselerde 

a) 

. 1-29 

i) 

3-55 

Kohlensauros  Kisenoxvdul  . . 

. . 510 

«•24 

Kohlensäure  Kalkerde  . . . 

. 3-59 

3-18 

„ Talkerde  , . « 

. 89-22 

85-44 

2.  Magnesit  von  St. 

9920 

Kathrein  nächst  Tragöss  (2  Stücke). 

98-39 

In  100  Theilen: 

Unlöslich  

<*) 

. . 2-83 

V 

0-09 

Kohlensaures  Kisenoxvdul  . . 

. . 15* 

0-09 

Kohlensäure  Kalkerde  . . . 

. . 0-80 

Spur 

„ Talkerde  . . 

. . 94-77 

99-22 

1 00-90 

100-00 

Digitized  by  Google 


246 


im  Serpentin  vorkommenden,  bis  6 Fuss  mächtigen  Gängen  in  Tagbrüchen  gewonnen 
und  am  Werke  mit  68  kr.  für  den  Centner  bezahlt.  Der  Magnesit  wird  vor  dem 
Gebrauche  gebrannt  und  je  ein  Theil  mit  zwei  Theilen  Blansker  Thon  nebst  etwas 
wenigem  Quarze  gemengt  und  für  die  Ziegeln  verwendet.  Eine  grosse  Schwierigkeit 
bei  der  Ziegel-Fabrication  bildet  die  Eigenschaft  des  Magnesits,  dass  er  sehr  schwer 
sich  mit  dem  Thone  bindet;  allein  sind  die  daraus  geformten  Ziegel  gebrannt,  so 
bewähren  sie  sich  sehr  feuerbeständig. 

Die  Puddlings-  und  Walzwerkshütte  hat  ihren  Eingang  an  der  unteren 
Breitenseite;  zunächst  diesem  stehen  4 Puddelöfen,  und  zwar  einer  an  der  Wasser- 


3.  Magnesit  von  Adolfsthal  nächst  Kruraau. 

In  tOO  Theilen:  Unlöslich 16-78 

Kohlensaures  Eisenoxydul 1*26 

Kohlensäure  Kalkerde 2 00 

* Talkerde 7900 


4.  Magnesit  ron  Zlabings  in  Mähren. 

In  100  Theilen:  Hygroscopisches  Wasser 
Unlöslich  ....... 

F.isenoxydul 

Kohlensäure  Kalkerde  . 
„ Talkerde  . 


99*46 

0-60 
99-40 

10000 

Hausmann's  „Handbuch  der  Mineralogie“  enthält  über  den  Magnesit  aus  den  oben  ange- 
führten Fundorten  nachstehende  Analysen: 


1.  Magnesit  ron  Hrubschitz,  nach  Buchholz. 

In  100  Theilen:  Kohlensäure 32-00 

Talkerde 48  00 

Kalk ) 

Thonerde > Spuren 

Eisenhftltiges  Manganoxyd  ....  . ) 

100-00 

2.  Magnesit  von  Hrubschitz,  nach  Lampadius. 

In  100  Theilen:  Kohlensäure 51-00 

Talkerde 47  00 

Wasser 1-60 


99-60 


30-00 
3300 
0-50 
1 50 
27-00 

92  00 

4.  Magnesit  aus  dem  Fassathale,  nach  Sfromeyer. 


In  100  Theilen:  Kohlensäure  Talkerde 8289 

Kohlensaures  Eisenoxydul 16-97 

„ Manganoxydul 0-78 


100  64 


3.  Magnesit  von  Hrubschitz,  nach  Wondraschck. 

In  100  Theilen:  Kohlensäure 

Talkerde 

Kalkerde 

Manganoxyd  und  Eisenoxyd 
Verlust  und  Wasser  . . . 


5.  Magnesit  ron  Reichenstein  in  Schlesien. 
In  100  Theilen:  Kohlensäure  Kalkerde 
* Talkerde 


9904 

. 1-00 
. 400 

| Spuren 
. 94-46 


Digitized  by  Google 


247 


seite,  die  drei  anderen  an  der  gegenüber  liegenden  Seite;  an  die  letzteren 
reihen  sich  3 Schweissöfen  au.  Diese  Oefen  stehen  mit  ihren  Längenachsen 
parallel  den  Längenseiten  des  Hüttengebäudes.  An  der  oberen  Breitenseite  der 
Hütte  steht  ein  Schmiedefeuer  mit  einem  kleinen  Ventilator  und  ein  kleiner  Flamm- 
ofen zum  Glühen  der  Bügel,  welche  zum  Einschlagen  des  Streckeisens  benöthigt 
werden.  An  der  Wasserseite  sind  zunächst  den  Puddelöfen  ein  Patschbammer  und 
eine  Grobscheerc  aufgestellt,  oberhalb  diesen  Maschinen  und  den  Schweissöfen 
gegenüber  stehen  1 Luppen- Walzeristrasse  und  1 Feinstreck-  Walzenstrasse  mit 
einer  Scheere  und  einer  Wasserpumpe. 

In  der  Appreturs- We  rkstätte  stehen  in  Benützung:  1 grosse  Walzen- 
drehbank, 3 kleinere  Drehbänke,  2 vertieale  Bohrmaschinen,  1 Hobelmaschine, 
1 Schleifstein  und  1 Handscheere. 

Die  Zeugschmiede  enthält  3 Schmiedefeuer,  4 kleine  Flammöfen,  2 Riemen- 
hämmer, 1 Scheere  und  2 Schleifsteine. 

Die  Ziegelei  umfasst  1 Pochhammer  (Riemenhammer)  und  1 eicentrische 
Mühle  zum  Mahlen  des  Chamott-Mehles , welche  von  der  Fabrik  der  Firma  Claiton 
et  Comp,  in  WTien  geliefert  wurde.  Unmittelbar  vor  dem  Ziegelei-Gebäude  steht 
ein  Ziegel-Brennofen. 

Die  Nägelfahrik  besteht  aus  3 kleinen  Flammöfen  und  1 Lochpresse,  welche 
im  Jahre  1858  zum  Nägelpressen  benützt  wurde. 

Die  Puddelöfen  sind  einfache,  mit  Treppenrösten  und  Vorwärmherden 
versehene  Oefen;  die  Feuer-  und  Fuchsbrücken  werden  durch  Luftzüge  gekühlt. 
Alle  Puddelöfen  haben  eigene,  bei  80  Fuss  hohe  Essen,  und  sind  in  ihren  Dimen- 
sionen ähnlich  den  bei  dem  Puddlings-  und  Walzwerke  zu  Krieglach  benützten 
Puddelöfen,  nur  scheinen  die  Herde  der  letzteren  an  der  Feuerbrücke  etwas 
breiter  zu  sein  und  haben  jedenfalls  auch  eine  grössere  Länge;  in  den  übrigen 
Dimensionen  dürften  die  Puddelöfen  der  v.  Fridau' sehen  Hütte  zu  Donnawitz,  so 
viel  bei  einem  in  dieser  Hütte  kalt  gestandenen  Puddelofen  durch  den  Augen- 
schein entnommen  werden  konnte,  von  den  Krieglacher  Puddelöfen  nur  wenig 
differiren. 

Die  Schweissöfen  sind  ebenfalls  mit  Treppenrösten  und  Vorwärmherden 
versehen  und  benützen , gleichwie  die  Puddelöfen,  separate  Essen.  Bei  den 
Schweissöfen  fällt  ein  besonders  starkes  Abfallen  der  Hcrdsohle  (18  bis  18  Grad) 
auf,  sonst  sind  sie  auch  jenen  in  dem  Krieglacher  Puddlings-  undWalzwerko  ähnlich; 
der  Herd  dürfte  aber  etwas  kürzer , jedoch  im  Herdmittei  breiter  sein,  als  bei  den 
Krieglacher  Schweissöfen. 

Die  Flammöfen,  welche  zur  Fabrication  der  Eisenbahn  - Hakennägel  be- 
nützt wurden,  sind  kleine  Flammöfen  mit  Steinkohlen-Feuerung  auf  Treppenrösten 
und  mehrere  derselben  (2  bis  4)  münden  immer  in  eine  gemeinschaftliche  Esse. 

Der  Patschhammer  ist  ein  gusseiserner  Schwanzhammer,  welcher  30  Zoll 
Hubhöhe  und  17  Clr.  Fallgewicht  hat;  er  wird  durch  ein  unterschläebtiges,  mit 
gusseisernen  Schaufeln  versehenes  Wasserrad  betrieben,  welches  19%  Fuss  hoch 
und  33  Zoll  breit  ist. 
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Die  Luppen- Walzenstrasse  enthält  2 Walzengerüste , worin  lßzöllige 
Luppen-  und  Millbars- Walzen  eingelegt  sind,  welche  letzteren  aber  auch  oft 
durch  Walzen  für  gröberes  Streckeisen  ersetzt  werden , wenn  man  dieses  erzeu- 
gen will;  überdiess  sind  auf  den  Stummeln  des  äussersten  Walzenpaares  Muffeln 
aufgetrieben,  welche  als  Stauchwalzen  dienen.  Die  Walzen  dieser  Walzcnstrasse 
machen  60  und,  wenn  sie  als  Grobstreekwalzen  benützt  werden  , 80  Umgänge  in 
der  Minute.  Der  Motor  dieser  Walzenstrasse  ist  ein  gleiches  Wasserrad , wie  das 
oben  beschriebene,  und  ihr  Schwungrad  besteht  aus  gusseiserner  Rosette  und  glei- 
chem Kranze,  welche  durch  hölzerne  Radarme  verbunden  sind;  das  Total-Gewicht 
desselben  beträgt  bei  160  Ctr.  und  sein  Durchmesser  14  Fuss.  Dieses  Wasserrad 
dient  zugleich  als  Motor  für  die  Grobschecre,  welche  dasselbe  durch  Riemenüber- 
setzung in  Thätigkeit  setzt. 

Die  Feinstreck-Walzenstrasse  besteht  aus  3 Ständerpaaren  mit  drei 
14zölligen  Vorwalzen  im  ersten,  mit  zwei  1 4 zölligen  Kaliberwalzen  im  zweiten 
und  mit  drei  12zölligen Polirwalzen  im  dritten  Ständerpaare;  vermöge  des  verschie- 
denen Durchmessers  der  Kaliber-  und  Polirwalzen  können  die  letzteren  auch  zum 
Stauchen  benützt  werden. 

Diese  Walzen  gehen  in  der  Minute  100  bis  120mal  um,  wenn  die  Wasserkraft 
hinreicht,  welche  mittelst  einer  Jonval’schcn  Turbine  <)  von  40  Pferdekräften  und 
von  einem  48zölligcn  Durchmesser  wirkt;  die  Turbine  macht  gleichfalls  100  bis 
120  Umgänge  in  der  Minute.  Das  Schwungrand  ist  ganz  aus  Gusseisen  construirt, 
14  Fuss  hoch  und  180  Ctr.  schwer.  Derselbe  Motor  besorgt  durch  Riemenübersetzung 
auch  den  Betrieb  einer  Wasserpumpe,  welche  das  Wasser  für  die  Kühlung  der 
Walzen  liefert,  und  einer  zum  Abenden  des  Streckeisens  dienenden  Zugscheere. 

Die  Fundirung  der  Walzenstrasseu  besteht  in  einer  aus  behauenen  Bruchsteinen 
aufgeführten  Mauerung. 

Den  Umtrieb  der  sämmtlichen  in  der  A ppreturs- Werkst ä tte  befindlichen 
Arbeits-Maschinen  vermittelt  durch  Riemen -Transmission  eine  ebenfalls  in 
Maria-Zell  gebaute,  IS  pferdekräftige  Jonral'sche  Turbine  mit  einem  Durchmesser 
von  26  Zoll,  welche  180  Umgänge  in  der  Minute  macht  und  durch  längere  Trans- 
missions-Achsen auch  die  Bewegung  der  in  der  Zeugschmiede,  Ziegelei  und  Nägel- 
fabrik aufgestelltcn  Maschinen  besorgt.  Von  den  Maschinen  der  Apprcturs-Werk- 
stätte  ist  bloss  eine  kleinere,  sehr  zweckmässig  und  einfach  construirte  vertieale 
Bohrmaschine  mit  ihrem  sowohl  in  die  geneigte  als  horizontale  Lage  zu  verschieben- 
den Bohrer  zu  erwähnen,  welche  von  G.  Sigl  in  Wien  gebaut  ist. 

Von  den  in  der  Zeugschmiede  in  Benützung  stehenden  2 Riemenhämmern 
ist  der  eine  ein  Schwauzhammer,  von  Körösi  in  Gratz  nach  Art  des  in  Eibiswald 
stehenden  gebaut,  jedoch  mit  2 Erteln,  statt  wie  jener  mit  einem  Ertel,  versehen, 
der  zweite  mit  verticaler  Führung  construirt.  Der  in  der  Ziegelei  benützte  Ricmen- 
Pochhammer  ist  ebenfalls  ein  Schwanzkammer,  jedoch  von  der  älteren  Construction 
der  gewöhnlichen  Schwanzhämmer. 


*)  Aus  ilrr  Maseliinen-WerkstSIte  des  k.  k.  Gusswerkes  nfiehst  Maria-Zell. 
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Der  Ventilator  in  der  Zengschmiede  hat  einen  Durchmesser  von  18  Zoll 
und  macht  bis  2.400  Umdrehungen  in  der  Minute.  Der  Ventilator  bei  dem  Schmiede- 
feuer in  der  Puddlings-  und  Walzwerkshüttc  hat  bloss  einen  Durchmesser  von 
9 Zoll,  eine  Breite  von  beiläufig  2</t  Zoll  und  macht  1.200  bis  1.500  Umdrehungen 
in  der  Minute.  Dieser  Ventilator  ist  nach  Benders  patentirter  Construction  von 
L.  Seyss  in  Atzgersdorf  ausgeführt  und  sowohl  wegen  des  kleinen  Raumes,  welchen 
er  einnimmt,  als  auch  wegen  des  geringen  zu  seinem  Betriebe  nöthigen  Kraftauf- 
wandes statt  der  gewöhnlichen  Schmiedebälge  für  Schmiedefeuer  in  beschränkten 
Localitäten  oder  für  andere  kleinere  Feuer  sehr  zu  empfehlen. 

Der  Ziegel-Brennofen  ist  ein  Schachtofen  mit  drei  concentrisch  gestellten 
Heizungen,  in  welchen  auf  Treppenrösten  die  schlechteren  Braunkohlen  zur  Ver- 
wendung gelangen. 

In  den  Puddelöfen  werden  in  12stündiger  Schicht  durchschnittlich  8 bis  9 
Chargen  mit  4 Ctr.  Einsatz  gemacht  Da  bei  dem  nahen  F.  v.  Mayr'schen  Hüttenwerke 
in  den  Puddelöfen  nach  den  Angaben  durchschnittlich  10  Chargen  mit  dem  gleichen 
Einsätze  gemacht  werden,  so  dürfte  der  Eisenabbrand  und  Kohlenrerbrauch  hier 
etwas  grösser  sein  >).  Die  Bedienungs-Mannschaft  eines  Ofens  besteht  aus  4 Mann, 
worunter  1 Mann  als  Löscbradler  bestellt  ist. 

Den  Patschhammer  bedienen  1 Drucker  und  1 Wassergeber;  beim  Lup- 
pen-Walzen  sind  2 Zagelwalzer  und  1 Abschneider,  beim  Millbars- Walzen  aber 
um  2 Mann  mehr  beschäftigt. 

Bei  einem  Schweissofen  sind  in  der  12 ständigen  Schicht  3 Mann,  worunter 
1 Löschradler,  bestellt.  Dass  die  Leistung  der  Schweissöfen  dieser  Hütte  nicht  jene 
des  F.  v.  Mayr'schen  Hüttenwerkes  erreichen  kann , wird  kein  Fachmann  in  Abrede 
stellen,  welcher  weiss,  dass  jenem  Hüttenwerke  bloss  eine  ungenügende  Wasser- 
kraft, dem  letzteren  aber  kräftige  Dampfmaschinen  für  den  Betrieb  der  Walzen  zu 
Gebote  stehen.  Die  Feinstreck -Walzens trasse  bedienen  10  Mann  auf  einer 
Schicht. 

Diese  Hütte  erzeugt  alle  Sorten  von  Streck-  und  Fafoneisen,  in  der  Regel 
aber  Quadrat-  und  Rundeisen  von  5 Linien  bis  5 Zoll  Stärke,  dann  Flacheisen  von 
9 Linien  bis  8 Zoll  Breite;  das  für  die  Erzeugung  der  Eisenbahn-Hakennägel  nöthige 
Eisen  wurde  mit  der  geeigneten  Fafon  bereits  ausgewalzt.  Den  Absatz  finden  diese 
Erzeugnisse  zumeist  in  Wien,  wenig  in  Ungern  und  Böhmen;  sie  nehmen  daher 
immer  ihren  Weg  nach  dem  Eisenbahn -Stationsplatze  in  Bruck  an  der  Mur,  bis 
wohin  eine  Fracht  von  14  kr.  für  den  Centner  gezahlt  wird. 

Die  Cementstahlhütte  enthält  nur  1 Cementstahlofen , 1 Kranich  und 
1 Handmühle  zum  Zerkleinern  der  für  die  Füllung  des  Kastens  verwendeten  Büchen- 
kohlen. Der  Cementstahlofen  enthält  einen  kleineren  Kasten,  dessen  Gewölbe  mit- 
telst des  Kraniches  in  mehreren  Partien  abgehoben  wird;  er  wird  durch  2 an  den 


f)  Die  steiermärkischen  Eisen -RafFinirwerkc  erleiden  schon  einen  Eisenrerlnst  durch  das 
Ueberführen  des  Roheisens  vom  Schmelzwerke,  weicher  hei  den  häufig  verkommenden  sehr 
kleinen  Flosscnstüeken  nicht  unbedeutend  ist;  such  die  viele  sn  den  Flossensfücken  anklebende 
Sehlacke  (beinahe  2 Percent  des  ganten  Gewichtes)  bedingt  einen  weiteren  Roheisen-Verlust. 
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beiden  Breitenseiten  des  Ofens  liegende  Treppenriiste  geheizt  und  gestattet  im  Laufe 
eines  Monates  3 Chargen  zu  machen.  Der  gewonnene  Cementstahl  wird  in  den  für 
die  Gärbung  nöthigen  Dimensionen  an  das  eigene  Sensenwerl  in  Kindthal  abge- 
geben, dort  gegärbt  und  zur  Sensen-Fabrication  verwendet. 

Die  Hüttenarbeiter  werden  nur  nach  Gedingen  gelöhnt,  und  im  Durch- 
schnitte stellt  sich  der  tägliche  Verdienst  eines  Arbeiters  auf  1 fl.  5 Ir.,  da  der 
niedrigste  Schichtenlohn  der  Taglöhner  mit  79  kr.  besteht,  die  Hüttenarbeiter  aber 
sich  in  der  Schicht  auch  2 fl.  10  kr.  bis  2 fl.  45  kr.  zu  verdienen  pflegen.  Sämmt- 
liche  Arbeiter  erhalten  nebstdem  nach  Möglichkeit  freie  Wohnung  und  Beheizung. 
Eine  Bruderlade  besteht  bei  diesem  Rafflnirwerke  zwar  nicht,  doch  werden  die 
Arbeiter  in  Krankheitsfällen  aus  Werksmitteln  verpflegt,  haben  aber  auf  eine  Pro- 
vision keinen  Anspruch. 

Das  in  dieser  RafSnirhQtte  erzeugte  Streckeisen  ist  von  untadelhafter  Qualität, 
uod  in  der  That  erscheint  Leoben  als  der  für  die  Eisen-Rafflnirung  am  günstigsten 
gelegene  Ort,  denn  hier  stehen  nicht  nur  die  für  den  Puddlings-Process  wegen 
ihres  geringen  Schwefelgehaltes  vorzüglich  geeigneten  Braunkohlen  der  in  nächster 
Nähe  vorkommenden  Leobener  Braunkohlen-Formation  zu  Gebote,  sondern  die  nahe 
gelegenen  Schmelzwerke  in  Vordernberg  ermöglichen  auch  den  Bezug  des  vortreff- 
lichen Vordernberger  Roheisens  zu  geringem  Frachtenlobne.  Die  Nähe  der  Südbahn 
ist  ein  weiterer  Vortheil , welcher  den  Leobener  Eisen  - Raifinirwerken  zu  Gute 
kömmt  und  durch  die  Ausführung  der  projectirten  Bruck  - Vordernberger  Bahnlinie 
noch  bedeutend  erhöht  würde.  Dass  dieses  Project  aber  einmal  zur  Ausführung 
gelangen  wird,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten , da  die  Wohlhabenheit  der  an 
der  Ausführung  dieser  Bahnlinie  zumeist  interessirten  Gewerken  das  diessfalls  noch 
obwaltende  Hinderniss  (die  Herbeischaffung  des  Bau-  und  Betriebs-Capitales)  allein 
zu  beseitigen  im  Stande  ist  und  gewiss  auch  beseitigen  wird,  nachdem  einerseits 
der  eigene  Vortheil  hierzu  mächtig  drängt,  und  andererseits  die  Rentabilität  des 
Unternehmens  nicht  in  Frage  gestellt  werden  kann , sobald  überhaupt  der  Bestand 
der  Eisen-Industrie  jener  Gegend  nicht  gefährdet  ist. 


Leoben. 

Braunkohlen  - Bergbau. 

In  der  nächsten  Nähe  der  Stadt  Leoben  bauen  5 Gewerkschaften  auf  Braun- 
kohlen, und  zwar  jene  des  F.  Ritter  von  Fridau  am  Münzen-  und  Moskenbergc,  des 
Heinrich  Dräsche,  der  Walpurga  Mayr  und  des  Franz  Edlen  von  Mayr  im  See- 
graben, des  Franz  Edlen  von  Mayr  und  der  Bürgerschaft  der  Stadt  Leoben  im 
Dollinggraben.  Diese  Baue  sind  ■/,  bis  3 Wegstunden  von  Leoben  entfernt,  liegen 
in  nördlicher  und  nordwestlicher  Richtung  und  zwar  die  Baue  am  Münzen-  und  Mos- 
kenberge  zunächst  Leoben,  jene  im  Dollinggraben  aber  am  weitesten  von  der  Stadt. 

Die  neogenen  Tertiär  - Schichten,  welche  die  Braunkohlen  der  Umgebung 
Leobens  eiuschlicssen,  sind  in  einer  grösseren  Mulde  abgelagert,  welche  sieh  nörd- 
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lieh  tor  Leoben  ausdehnt  und  die  Baue  am  Manien-  und  Moskenberge,  so  wie  im 
Seegraben  in  sieb  fasst,  während  dieselben  Schichten  weiter  nordwestlich  von  der 
Stadt  als  eine  sattelförmige  Auflagerung  auftreten,  auf  welcher  die  Baue  des  Dolling- 
grabens  bestehen ; diese  letzteren  tertiären  Schichten  stehen  mit  der  Mulde  nicht  in 
unmittelbarer  Verbindung , scheinen  aber  unzweifelhaft  nur  durch  eine  spätere  Stö- 
rung des  Schichtenbaues  von  derselben  getrennt  worden  zu  sein  und  ihre  gegen- 
wärtige Lagerung  angenommen  zu  haben. 

Der  nördliche  Flügel  der  Leobener  Tertiär-Mulde  erstreckt  sich  kohlenführend 
von  Westen  nach  Osten  (nach  51“)  von  Donnawitz  über  den  Münzen-  und  Mosken- 
berg,  buchtet  dann  in  den  Seegraben  ein  und  setzt  von  da  in  den  Prentgraben  bis 
auf  das  westliche  Gehänge  des  Veitschberges  über;  sodann  ziehen  sich  diese  Ter- 
tiär-Schichten vom  Dorfe  Prolez  mit  nur  wenigen  unbedeutenden  Spuren  von  Braun- 
kohlen in  einem  schmalen  Streifen  im  Murthale  hin  <).  Der  südliche  Muldenflügel 
führt  kein  Braunkohlen-Fiötz  und  erhebt  sich  weitaus  nicht  zu  der  Höhe  des 
nördlichen  Muldenflügels,  welcher  im  Seegraben  bis  zum  ünterbuchwieser  Bauern- 
hause reicht.  Die  Ausdehnung  der  Braunkohlen-Ablagerung  in  der  eben  bezeich- 
neten  streichenden  Richtung  beträgt  bei  2.000  Klftr.  Das  in  der  sattelförmigen  Auf- 
lagerung im  Dollinggraben  in  Angriff  genommene  Braunkohlen-Flötz  erstreckt  sich 
streichend  nur  auf  eine  Länge  von  beiläufig  400  Klftr. 

Die  Schichtenfolge  in  diesem  Braunkohlen-Gebirge  ergibt  sich  nach  einem 
Durchschnitte  aus  den  Erfahrungen  bei  den  Grubenbauen  und  Schürfungen  im  See- 
graben von  oben  nach  abwärts  in  nachstehender  Weise: 

1.  Die  oberste  Schichte  bildet  ein  von  15  bis  20  Klftr.  mächtiges,  festes  Con- 
glomerat,  welches  vorherrschend  aus  Geröllstücken  von  Grauwackenkalk  besteht 
und  ein  kalkiges  Bindemittel  zeigt; 

2.  hierauf  folgt  ein  anfänglich  weniger,  später  immer  mehr  mergeliger,  25 
Klftr.  mächtiger  Sandstein,  welcher  allmählich  in 

3.  einen  15  Klftr.  mächtigen  sandigen  Schieferthon  übergeht, 

4.  unter  welchem  das  unmittelbare  Hangendgestein  des  Braunkohlen  - Fützes, 
ein  grauer  Schieferthon  mit  eingeschlossenen  Sphärosideriten , liegt,  welcher  auch 
an  mehreren  Orten  fossile  Pflanzenreste  fuhrt.  Dieser  ist  bei  15  Klftr.  mächtig  und 
in  der  Nähe  des  Flötzes,  mit  dessen  oberstem  Kohlenblatte  er  innig  verwachsen  ist, 
sehr  bituminös,  daher  auch  seine  Farbe  dort  dunkler  wird. 

5.  Das  Kohlenflötz  wechselt  in  der  Mächtigkeit,  und  zwar  erscheint  die  grösste 
Mächtigkeit  mit  8 Klftr.  im  Grubenbaue  des  H.  Dräsche  im  Seegraben,  welcher  bei- 
nahe in  der  Mitte  der  streichenden  Länge  der  Braunkohlen-Ablagerung  liegt;  nach 
den  beiden  Seiten  seiner  streichenden  Erstreckung  dagegen  nimmt  die  Mächtigkeit 
bis  auf  3 Klfr.  und  noch  mehr  ab,  und  schneidet  endlich  ganz  aus,  welches  Aus- 
schneiden im  östlichen  Felde  bereits  durch  den  Ortsbetrieb  erreicht  worden  ist. 


*)  In  der  Nahe  des  Dorfes  Prolez,  näehst  des  Mur-Flusses,  hat  H.  Dräsche  einen  Schürf- 
stollen in  Betrieb  gesetzt;  derselbe  ist  zur  Zeit  auf  eine  Uinge  von  90  Klftr.  fortwährend  im 
Hangend-Sandateine  ausgefahren  und  soll  das  Flötz,  wenn  es  bis  hierher  forlsetzt,  annähernd  mit 
einer  Idinge  von  1 70  Klftr.  erreichen. 
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Gegen  die  nächste  Teufe  ändert  sich  die  Mächtigkeit  nach  den  durch  die  geführten 
Grubenbaue  erhaltenen  Aufschlüssen  nur  unwesentlich  und  hat  eher  zu-  als  abge- 
nommen; dagegen  ist  das  Flötz  durch  den  von  dem  k.  k.  Montan-Aerar  am  Eingänge 
des  Seegrabens  unternommenen  Bohrversuch  in  einer  Teufe  von  130  Klftr.  nur 
mehr  mit  einer  Mächtigkeit  von  3 Klftr.  erreicht  worden.  Das  Hauptstreichen  des 
Flötzes  ergibt  sich  nach  5h  und  das  Einfallen  als  ein  südliches.  So  wie  die  Mäch- 
tigkeit, ändert  sich  auch  das  Yerflächen  des  Flötzes  häufig;  in  der  Regel  ist  das  Flötz 
gegen  Westen  am  steilsten  aufgerichtet  (bis  45  Grad)  und  nimmt  gegen  Osten  eine 
immer  flachere  Lage  an  (unter  36  Grad  und  auch  noch  weniger).  In  gleicher  Weise 
wechselt  auch  der  Fallwinkel  dem  Verflachen  nach,  denn  während  derselbe  in  den 
H.Drasche'schcn  Bauen  in  dem  höheren  Horizonte  zwischen  36  und  40  Grad  beträgt, 
wird  er  in  den  tiefsten  Einbauen  nur  mehr  mit  22  Grad  beobachtet  *);  an  dem  Aus- 
gehenden ist  das  Flötz  gewöhnlich  sehr  steil  aufgerichtet,  es  erreicht  hier  der  Fall- 
winkel 60  und  mehr  Grad. 

Die  Kohle  zeigt  muschligen  Bruch,  ist  glänzend  schwarz,  sehr  fest,  in  allen 
Theilen  des  Flötzes  gleich  und  nur  selten  durch  Schieferthon-Einlagerungen  ver- 
unreinigt; am  Hangenden,  bei  IS  Zoll  von  diesem  entfernt,  tritt  eine  bis  2 Zoll 
mächtige  Schichte  von  Schieferthon  auf,  daher  man  hier  den  durch  diese  Schiefer- 
thonschichte von  dem  Flötze  geschiedenen  Hangend-Flötztheii  auch  als  Hangendflötz 
bezeichnet.  Verdrückungen  und  Verwerfungen  sind  in  der  Mitte  und  in  der  öst- 
lichen Erstreckung  dieses  Flötzes  sehr  selten  und  nur  von  geringer  Ausdehnung; 
wenn  sie  aber  Vorkommen,  erscheint  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  die  Kohle  zer- 
rieben und  mürbe.  Nach  einem  Durchschnitte  aus  12  im  Laboratorium  derk.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  in  der  neuesten  Zeit  ausgeführten  Analysen  enthält  die  Braun- 
kohle von  Leoben  3-17  Percent  Asche,  9-83  Percent  Wasser  und  geben  10-78  Ctr. 
derselben  das  Aequivalent  einer  30zö!Iigen  Klafter  weichen  Holzes.  Der  Schwefel- 
gehalt der  Kohle  ist  jedenfalls  ein  äusserst  geringer,  wodurch  sich  die  Leo- 
bener  Braunkohle  Yon  den  meisten  anderen  Braunkohlen  aus  den  gleichen  Tertiär- 
Schichten  der  Steiermark  unterscheidet.  Schon  eine  gewöhnliche  Befahrung  der 
Braunkohlen-Bergbaue  nächst  Leoben  gewährt  diese  Ueberzeugung ; denn,  während 
in  anderen  steiermärkischen  Grubenbauen,  welche  auf  Braunkohlen  desselben  Alters 
betrieben  werden  (z.  B.  in  Fohnsdorf),  die  Grubenwässer  durch  das  aus  der  Auf- 
lösung der  Schwefelkiese  aufgenommene  Eisenoxyd  die  Wäsche  der  Befahrenden 
mit  zahlreichen  Rostflecken  verunreinigen,  hat  man  diess  in  den  Leobener  Gruben- 
bauen nicht  zu  befurchten. 

Das  Flötz  im  Dollinggraben  wechselt  in  der  Mächtigkeit  von  5 Fuss  bis 
3 Klftr.,  fällt  gleichfalls  nach  Süden  unter  30  Grad  ein  und  unterscheidet  sich  von  dem 
erstbeschriebenen  Flötze  durch  sehr  zahlreiche  Verdrückungen  und  Verwerfungen, 


*)  I»  <I«n  tiefsten  Horizonte  desWalpurga  und  Franz  v.  Mayr'schen  Baues  im  .Seegraben  fallt 
das  Flötz  nur  unter  15  Grad  ein.  In  dem  Ritter  von  Fridau'aehen  Grubenbaue  wechselt  das  Ver- 
flachen sehr  häufig  und  beträgt  oft  örtlich  nur  10  bl»  12  Grad,  so  wie  in  diesem  Felde  die  meisten 
Verdrückungen  und  Verwerfungen  in  das  Hangende  Vorkommen ; überhaupt  ist  das  Flötz  in  der 
westlichen  Frstreckung,  in  welcher  diese  Bergbaue  liegen,  am  unregelmässigsten  gelagert 
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welche  in  der  Kohle  auftreten ; diese  Kohle  ist  daher  sehr  mürbe,  der  Ausfall  an 
Stückkohle  beim  Erbauen  im  Verhältnisse  der  erstgenannten  ein  äusserst  kleiner, 
die  Brennkraft  eine  bedeutend  geringere  und  in  Folge  dessen  auch  die  Verwendung 
zu  technischen  Zwecken  eine  beschränkte. 

6.  Das  unmittelbare  Liegende  des  Flötxes  bildet  ein  aufgelSster  talkreicher  oder 
chloritiscber  Thunschiefer  aus  der  Grauwacken-Formation,  welcher  sich  sehr  stark 
aufbiäht  und  einen  für  den  Verbrauch  von  Grubenholz  sehr  nachtheiligen  Sohlen  - 
druck  verursacht,  der  besonders  im  Dollinggraben  in  jenen  Grubenfeldern , wo 
das  Flötz  eine  geringere  Mächtigkeit  hat  und  das  Ausfahren  der  Strecken  auf  dem 
Liegenden  bedingt,  den  Grubenbetrieb  sowohl  in  technischer  als  ökonomischer  Be- 
ziehung sehr  erschwert. 

Bezüglich  der  Lage  der  auf  dem  Hauptflötze  der  Leobener  Braunkohlen- 
Ablagerung  erÖfTneten  Grubenbaue  muss  beigefügt  werden,  dass  die  Griiben- 
massen  des  F.  Ritter  von  Fridau  das  westliche  Kohlenfeld  überlagern,  an  welche 
sich  die  Grubenmassen  des  H.  Dräsche  und  jene  der  Walpurga  und  des  F.  Edlen  r.  Mayr 
anschliessen;  das  vom  k.  k.  Montan-Aerar  niedergebrachte,  nahezu  im  Mittelpunete 
der  kohlenführenden  Tertiär-Schichten  liegende  Bohrloch  mit  seinen  Rechten  wurde 
von  den  Gewerkschaften  des  H.  Dräsche  und  F.  Ritter  von  Fridau  gemeinschaft- 
lich erkauft. 

Aus  dem  Bisherigen  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Grubenmassen  des  H.  Dräsche 
den  mächtigsten  und  daher  kohlenreichsten  Flötztheil  enthalten;  der  Bergbau  in 
diesen  Grubenmassen  bietet  bei  der  grossen  Flözmächtigkeit  die  meisten  Schwierig- 
keiten, ist  aber  in  allen  Betriebszweigen  derart  geregelt,  dass  er  als  ein  musterhafter 
bezeichnet  werden  kann.  Da  überdiess  der  Grubenbetrieb  bei  den  Nachbargewerken 
nur  wenig  von  demselben  abweicht,  so  soll  im  Nachstehenden  bloss  der  Braunkohlen- 
Bergbau  des  H.  Dräsche  beschrieben  und  der  Abweichungen  in  dem  Betriebe  bei 
den  Nachbargewerken  gedacht  werden. 

Im  Dollinggraben  werden  zur  Zeit  fast  nur  Ausrichtungs-  und  Vorbereitungs- 
baue geführt;  zudem  ist  der  Dollinggrabner  Bergbau  sowohl  wegen  der  geringeren 
Mächtigkeit  und  Ausdehnung  des  Flötzes,  als  auch  wegen  der  schlechteren  Qualität 
der  Kohle  für  die  Industrie  nur  von  untergeordneter  Bedeutung. 

Braunkohlen -Bergt)  au 
das  Heinrich  Dräsche. 

Dieser  Bergbau  liegt  im  Seegraben,  eine  Wegstunde  von  Leoben  in  nördlicher 
Richtung  entfernt,  und  hat  das  Flötz  durch  die  im  Hangenden  ausgefahrenen  Stollen- 
einbaue aufgeschlossen  <).  Behufs  Aufschlusses  der  unter  der  jetzigen  Fördersohle 
anstehenden  Kohlenmittel  wurde  in  letzter  Zeit  10  Klftr.  über  der  Sohle  des  Förder- 
stollens  ein  Schacht  abgeteuft,  welcher  auf  18  Klftr.  Seigerteufe  unter  der  Sohle  des 

')  Auch  bei  den  anderen  Gewerkschaften  wurde  das  Flötz  dureh  im  Hangenden  getrie- 
bene Stolleneinbaue  aufgeschlossen,  und  nur  am  Moskenbcrge  ist  dasselbe  auch  durch  einen  im 
Liegenden  angelegten  Stolleneinbau  angefahren  worden. 
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erwähnten  Stollens  niedergebracht  ist;  in  dieser  Teufe  wurde  nun  das  Flötz  mittelst 
einer  47  Klftr.  langen  Zubaustrecke  angefahren  und  wird  nun  weiter  ausgerichtet. 
Die  flache  Höhe  des  in  diesem  Horizonte  abzubauenden  Flötztheiles  beträgt  52  Klftr. 
In  dem  Schachte  werden  die  Kohlen  mittelst  einer  demnächst  aufzustellenden 
20pferdekräftigen  Dampfmaschine,  welche  auch  die  Wasserlösung  besorgen  wird, 
auf  die  Sohle  des  bestehenden  Förderstollens  gehoben  und  durch  diesen  zu  Tage 
gefördert  werden. 

Behufs  des  Abbaues  der  Kohle  wird  bei  diesem  Bergbaue  der  Firstulmbau 
schon  seit  längerer  Zeit  mit  verschiedenen  Abweichungen,  welche  Professor  Albert 
Miller  von  Hauenfels  in  einer  im  „berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuche  der  k.  k. 
Montan-Lebranstalt  zu  Leoben,  IV.  Band,  1854“  erschienenen  gediegenen  Abhand- 
lung: „Der  Firstulmbau  im  Braunkohlenflötze  bei  Leoben“  auf  Seite  155  bis  180 
im  Detail  beschreibt,  durchgeführt.  Hier  soll  nur  zweier  Arten  des  Firstulmbaues 
gedacht  werden,  von  welchen  eine  früher  hauptsächlich  in  Anwendung  stand , nach 
deren  Auflassen  die  zweite  zur  Zeit  fast  ausschliessend  in  Ausübung  stehende  Art 
des  Firstulmbaues  eingeführt  wurde. 

Bei  der  früher  angewendeten  Art  des  Firstulmbaues  wurde,  gleich 
der  neueren  Abbauart,  der  Abbau  nach  abwärts  geführt,  und  zwar  in  seiger  6 Klftr. 
von  einander  abstehenden  Horizonten.  Die  Pfeiler,  welche  in  dieser  Weise  zum 
Abbaue  gelangten,  hatten,  da  das  Yerflächen  in  dieser  Grube  unter  einem  Winkel 
von  25  bis  30  Grad  auftritt,  eine  flache  Höhe  von  beiläufig  10  Klftr.  und  eine  Länge 
von  gleichfalls  10  Klftr.  Als  Vorbereitung  zu  dem  Abbaue  wurden  zunächst  des  ver- 
hauten Feldes,  also  im  höchsten  Theile  des  abzubauenden  Feldes,  eine  streichende 
Strecke  am  Liegenden  und  eine  gleiche  Strecke  am  Hangenden  ausgefahren,  und  die 
Hangendstrecke  (Versatzstrecke)  wurde  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Abbaufeldes 
durch  einen  kürzeren  Hangendschlag  mit  einem  Sturzschacht  in  Verbindung  gesetzt, 
welcher  zum  Einbringen  des  Versatzes  diente,  der  (wie  noch  bisher)  tagbaumässig 
zumeist  aus  dem  im  Liegenden  gewonnenen  aufgelösten  Grundgebirge,  aber  auch 
aus  ausgebrannten  Haldenbergen  und  aus  Haogendlehm  beigeschafft  wurde.  Auf 
dem  tieferen  Horizonte  des  Abbaufeldes  wurden  ebenfalls  eine  streichende  Liegend- 
und  Hangendstrecke  ausgefahren,  von  welchen  die  Liegendstrecke  als  Förderstrecke 
eingerichtet  wurde.  Diese  in  2,  seiger  6 Klftr.  von  einander  abstehenden  Horizonten 
vorgerichteten  streichenden  Strecken  wurden  von  10  zu  10  Klftr.  unter  einander 
derart  verbunden,  dass  sowohl  die  zwei  in  jedem  Horizonte  gelegenen  streichenden 
Strecken  durch  Verquerungen , als  auch  die  beiden  in  den  über  einander  liegenden 
Horizonten  ausgefahrenen  Hangend-  und  Liegendstrecken  je  durch  einen  Aufbruch 
am  Hangenden  und  Liegenden  in  Verbindung  gesetzt  wurden.  Diese  in  Entfer- 
nungen von  10  zu  10  Klftr.  ausgefahrenen  Verbindungsstrecken  und  Aufbrüche 
bildeten  im  verticalen  Durchschnitte  der  Flötzebene  ein  schiefes  Parallelogramm, 
dessen  kürzere  Diagonale  durch  die  Hangendstrecke  (Versatzstrecke)  des  höheren 
und  die  Liegendstrecke  (Förderstrecke)  des  tieferen  Horizontes  begrenzt  wurde, 
während  die  längere  Diagonale  ihren  Endpunct  in  der  Hangendstrecke  des  tiefe- 
ren und  in  der  Liegendstrecke  des  höheren  Horizontes  fand.  Der  durch  je  2 
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solche  Parallelogramme  in  streichender  Richtung  begränzte  Kohlenpfeiler  wurde 
sodann  von  diesen  beiden  Seiten  in  Angriff  genommen  und  mittelst  streichender, 
bis  in  die  Mitte  der  ganzen  PfeilerlSnge  (also  auf  eine  Länge  von  5 Klftr.) 
getriebener  Firatulmstrassen  derart  abgebaut,  dass  diese  Abbaustrassen  einerseits 
in  dem  nächst  der  Liegendstrecke  des  oberen  Horizontes  gelegenen  Winkel  des 
Parallelogramms,  andererseits  aber  in  dem  Winkel  nächst  der  Hangendstrecke 
des  tieferen  Horizontes  gleichzeitig  belegt  und  so  lange  gegen  die  Pfeilermitte 
betrieben  wurden,  bis  zur  Sicherung  der  oberen  Hangendstrecke  (der  Versatzstrecke) 
und  der  tieferen  Liegendstrecke  (der  Förderstrecke)  ein  4 Klftr.  starker  Pfeiler 
erübrigte,  welcher,  sobald  diese  beiden  Strecken  abgeworfen  werden  konnten, 
heimwärts  mittelst  der  aus  der  Förderstrecke  nach  beiden  Seiten  angelegten  ver- 
querenden Firstulmstrassen  abgebaut  wurde. 

Bei  diesem  Abbaue  wurde  die  erbaute  Kohle  durch  seigere,  in  dem  zunächst 
der  zu  erbauenden  Kohle  stehenden  Ulme  mitgeführte  und  auch  zur  Fahrung  die- 
nende, Schutte  auf  die  untere  Querstrecke  und  den  Liegend-Aufbruch  gestürzt, 
während  der  Versatz  mittelst  der  oberen  Querstrecke  und  des  Hangend-Aufbruches 
ebenfalls  durch  seigere  Schutte  auf  die  Abbaustrassen  gestürzt  wurde,  welche  Ver- 
satzschntte  zunächst  des  am  Versätze  des  verhauten  Feldes  stehenden  Ulmes  lagen 
und  bei  der  früheren  Reihe  der  Firstulmstrassen  bereits  als  Kohlenschutte  benützt 
wurden;  auf  diese  Weise  diente  jeder  Kohlenschutt  den  nächstfolgenden  Firstulm- 
strassen als  Versatzschutt,  während  ein  neuer  Kohlenschutt  mitgefuhrt  wurde.  Der 
gleiche  Vorgang  wurde  in  Bezug  der  Kohlen-  und  Versatzschutte  beim  Abbaue  des 
erwähnten  Sicherheitspfeilers  mittelst  der  verquerenden  Firstulmstrassen  beobachtet. 

Der  Abban  wurde  übrigens  in  dem  Abbaufelde,  so  wie  auch  jetzt,  heimwärts 
geführt  und  die  durch  einen  Verdruck  einerseits  und  den  Bremsberg  andererseits 
begränzte  Länge  des  Abbaufeldes  betrug  48  Klftr.  Die  Höhe  der  Abbaustrassen 
erreichte  6 bis  7 Fuss  und  ihre  Weite  6 und  bei  den  untersten  Strassen  auch 
8 Fuss;  ihre  Zimmerung  bestand  in  der  Regel  aus  4 Fuss  von  einander  abstehenden 
halben  Thürstöcken,  welche  mit  Schwartlingen  verpfShlt,  in  den  untersten  Strassen 
eingebühnt,  in  den  oberen  Strassen  aber  über  den  Versatz  auf  Schwartenstücke 
gestellt  wurden;  von  der  Zimmerung  wurden  in  den  oberen  Strassen  die  Kappen 
der  nächst-unteren  Strasse  abgehoben  und  ein  grosser  Theil  der  Stempel  mittelst 
einer  Kette  und  eines  Wuchthebels  ausgezogen;  nur  die  Zimmerung  der  obersten 
Strasse  und  die  Verpfählung  der  unteren  Strassen  fast  ganz  zurückgelassen,  so  dass 
die  Menge  des  wieder  gewonnenen  Zimmerholzes  im  grösseren  Durchschnitte  nahezu 
den  dritten  Theil  des  Verbrauches  betrug.  Diese  Abbauart  wurde  wohl  haupt- 
sächlich wegen  des  grossen  Druckes  aufgelassen,  welcher  durch  den  auf  beiden 
Seiten  des  zuletzt  in  Abbau  zu  nehmenden  Sicherheitspfeilers  aufgehäuften  Versatz 
auf  diesen  Pfeiler  ausgeübt  wurde  und  die  Gewinnung  desselben  sehr  erschwerte. 

Die  zur  Zeit  in  Ausübung  stehende  Abbauart  kam  zwar  auch  schon 
früher,  aber  nur  in  untergeordnetem  Maasse  und  in  geringer  Ausdehnung  auf  der 
Traugottsohie  zur  Anwendung;  diese  Abbauart  ist  in  der  oben  bezogenen  Abhand- 
lung des  Professors  A.  Miller  v.  Hauenfels,  Seite  165  bis  167,  ebenfalls  schon  be- 
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schrieben  worden.  Gegenwärtig  wird  jedoch  fast  nur  diese  Abbauart  bei  dem  Gru- 
benbaue des  H.  Dräsche  im  Seegraben  durchgeführt,  indem  sieb  dieselbe  durch  eine 
Reihe  von  Jahren  als  sehr  vortheilbaft  bewährte;  denn  sie  gestattet  nicht  nur 
eine  grosse  Anzahl  von  Belegungen  und  daher  eine  grosse  Erzeugung,  sondern 
lässt  auch  die  nöthige  Sicherung  gegen  Feuersgefahr  zu  und  gibt  in  ökonomischer 
Beziehung  günstige  Resultate. 

Bei  dieser  Abbauart  wird  das  Abbaufeld,  wenn  nicht  dessen  Begränzung  durch 
locale  Verhältnisse  vorgezeichnet  ist,  gewöhnlich  iu  einer  streichenden  Länge  von 
60  bis  70  Klftr. , die  flache  Höhe  desselben  mit  15  bis  20  Klftr.  vorgerichtet, 
und  in  der  Mitte  der  Bremsberg  angelegt,  welcher  die  Förderung  der  Kohlen 
auf  den  Förderstollen  hinab  vermittelt.  Im  tiefsten  Horizonte  eines  solchen  Abbau- 
feldes wird  unmittelbar  am  Liegenden  eine  streichende  Strecke  (Abbaustrecke)  und 
2 Klftr.  von  dieser,  in  der  Kohle,  die  Förderstrecke  ausgefahren,  welche  2 Strecken 
von  10  zu  10  Klftr.  gelöchert  werden;  in  der  V'erlängerung  jeder  solchen  2 Klftr. 
langen  Verquerung  wird  je  ein  Aufbruch  am  Liegenden  bis  zum  Ausgehenden, 
oder  bis  zu  dem  oberen  verhauten  Felde  aufgefabren.  In  diesen  Aufbrüchen  aber  wer- 
den von  5 zu  5 Klftr.  zu  den  tieferen  2 streichenden  Grundstrecken  parallele  Strecken 
getrieben.  Hierdurch  werden  grössere  Abbaupfeiler  von  10  Klftr.  Länge  und 
5 Klftr.  Breite  gebildet,  welche  von  oben  nach  abwärts  und  gegen  die  Mitte  des 
Abbaufeldes  (heimwärts)  verhaut  werden , und  zwar  mittelst  schwebender  5 Klftr. 
langer  Firstulmstrassen.  Man  beginnt  mit  diesen  nach  dem  Verflachen  des  Flötzes 
getriebenen  Abbaustrassen  entweder  am  rückwärtigen  Theile  der  Pfeiler,  oder 
wenn  man  mehr  Belegungen  anbringen  will,  werden  in  der  Mitte  dieser  Pfeiler 
2 Abbaustrassen  belegt,  welche  nach  den  entgegengesetzten  Seiten,  d.  i.  gegen  die 
Mitte  des  Kohlenfeldes  und  gegen  das  Verbruchfeld,  zugleich  vorschreiten.  Diese 
Abbaustrassen  werden  in  den  gleichen  Dimensionen,  wie  jene  bei  der  älteren  Abban- 
art, ausgefahren  und  verzimmert,  jedoch  wird  nach  Umständen  entweder  mit  von  Tag 
eingebraebten  Versatzbergen  versetzt  oder  der  Versatz  aus  den  Ulmen  nachgezogen, 
wie  auch  aus  dem  oberen  alten  Verhaufelde  einrollen  gelassen  ■)•  Wenn  der  Versatz 
von  Tag  eingebracht  wird,  so  geschieht  diess,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  früher 
beschriebenen  Abbauart,  durch  eine  im  höchsten  Horizonte  des  Abbaufeldes  aus- 
gefahrene Hangend  -Versatzstrecke  und  von  dieser  aus  durch  einen  mitzufuhrenden 
Versatzschutt,  gleichwie  der  Kohlenschutt  ebenfalls  in  dem  Ulme  des  noch  unverritz- 
ten  Kohlenpfeilers  mitgeführt  wird.  Auf  einer  Parallcistrecke  werden  jedoch  häufig 
2,  auch  3 Kohlenpfeiler  zu  gleicher  Zeit  in  Angriff  genommen,  wobei  wohl  zwischen 
2 Belegungen  zuletzt  ein  kleiner  Kohlenpfeiler  von  der  Breite  einer  Abbaustrasse, 
beiderseits  vom  Versätze  eingescblossen  , zu  gewinnen  bleibt,  jedoch  erst  nach 
einigen  Wochen , bis  der  Versatz  sich  gehörig  gesetzt  hat  und  mehr  Sicherheit 
gegen  den  Firstendruck  gewährt,  in  Angriff  genommen  wird.  Ist  auf  einer  Parallel- 
strecke der  Abbau  bereits  um  1 oder  2 Pfeiler  vorgeschritten,  so  beginnt  er  auf  der 

*)  Oertlieh  ist  gegen  den  Ausbiss  ein  Theil  des  Flölzes  abgerissen  und  das  Liegende  des- 
selben uberkippt;  in  diesem  Theile  des  Grubenbaues  wird  daher  der  schon  erwähnte  vorzügliche 
Versatz  aus  dem  aufgelösten  Liegendgesteine  direct  in  die  Verbaue  eingezogen. 
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nächst-unteren  Parallelstrecke,  und  schreitet  daher  stufenförmig  nach  abwärts  vor. 
Die  Zimmerung  in  den  n&chst-oberen  Abbaustrassen  wird  nach  Möglichkeit  mit 
dem  Wuchthebel  und  der  Kette  herausgezogen,  wie  diess  auch  bei  der  älteren 
Abbauart  geschehen  ist1).  Der  zwischen  der  Abbau-  und  Förderstrecke  stehen 
gelassene,  2 KIftr.  starke  Pfeiler  wird,  sobald  die  Förderstrecke  entbehrlich  ist, 
von  rückwärts  mittelst  kurzer  Querstrassen  firstenmässig  verhaut  *). 


*)  Der  Verbrauch  an  fichtenem  Grubenholze,  welches  durchschnittlich  für  den  Cub.-Fuas 
mit  28  kr.  bezahlt  wird,  berechnet  sich  nach  den  von  der  Werksleitung  vorgelegten  Ausweisen 
für  den  Centner  der  erzeugten  Kohlen  mit  0-008  Cub.-Fuss. 

*)  ln  dem  Bergbaue  der  Walpurga  und  des  Franz  v.  Mayr  werden  ebenfalls  mehrere 
durch  locale  VerhSltnisse  gebotene  Abbauarten  ausgeführt,  deren  einige  in  der  mehrmals  bezo- 
genen vortrefflichen  Abhandlung  des  Professor’®  Albert  Miller  von  Hauenfels  beschrieben  werden; 
vorzüglich  sind  es  aber  zwei  Ahhauartcn,  welche  in  Anwendung  kommen,  und  zwar  bedient 
man  sich  der  einen  in  dem  westlichen  Grubenfelde,  wo  das  Flötz  eine  grössere  Mächtigkeit  (4  bis 
6 KIftr.)  hat,  während  das  minder  (12  bis  14  Fuss)  mächtige  Flötz  im  östlichen  Grubenfelde 
mittelst  der  zweiten  Art  abgebaut  wird. 

Im  westlichen  Grubenfelde  musste  wegen  der  in  früherer  Zeit  ohne  Rücksicht  auf  einen 
späteren  regelmässigen  Abbau  getriebenen  Ausrichtungsstrecken  ein  eombinirter  Abbau  eingeleitet 
werden.  Das  hier  in  Angriff  genommene  Abbaufeld  hat  eine  flache  Höhe  von  141/«  KIftr.;  in  dem- 
selben sind  ini  tiefsten  Horizonte  zwei  streichende  Strecken  vorgerichtet,  und  zwar  die  eine  am 
Liegenden,  welche  als  Förderstrecke  dient,  die  andere  aber  bei  3 KIftr.  söhlig  vom  Hangenden 
entfernt;  in  einer  flachen  Höhe  von  ü KIftr.  über  dieser  Fördersohle  ist  wieder  eine  streichende 
Liegendstrecke  und  nahezu  seiger  über  derselben  eine  solche  Hangendstrecke  ausgefahren,  über 
welcher  letzteren  Strecke  noch  ein  Kohlenpfeiler  von  8*/a  KIftr.  flacher  Höhe  liegt,  in  welchem 
sich  zu  oberst  eine  streichende  Hangendstrecke  befindet  in  diesem  Abbaufelde  bestehen  von  10  zu 
10  KIftr.  Querstrecken  und  sowohl  am  Liegenden  als  auch  am  Hangenden  Aufbrüche,  wornach 
die  zunächst  der  unteren  in  der  Flötzmächtigkeit  liegenden  streichenden  Strecke  anstehende 
Kohle  mittelst  zum  Hangenden  verquerender  Firstulmstrassen,  zugleich  aber  der  oberste  Kohlen- 
pfeiler mit  der  erwähnten  flachen  Höhe  von  8*  2 KIftr.  mittelst  schwebender  Firstulmstrassen 
abgebaut  wird,  in  derselben  Weise  wie  dieser  Abbau  im  H.  Drasche'schen  Grubenbaue  in  neuerer 
Zeit  Statt  findet;  die  schwebenden  Firstulmstrassen  werden  durch  die  oberste  Hangendstrecke 
und  den  Hangendaufbruch  mit  Tagbergen  (zumeist  Sand  aus  dem  Hangenden)  versetzt;  dasselbe 
geschieht  bei  den  verquerenden  Firstulmstrassen  durch  die  tiefere  Hangendstrecke  und  den 
Hangendaufbruch.  Sodann  werden  die  zwischen  den  beiden  eben  genannten  Kohlenmitteln  anste- 
henden Kohlen  mittelst  der  in  dein  Grubenbaue  des  H.  Dräsche  früher  angewendeten  und  oben 
beschriebenen  älteren  Abbauart  erhaut. 

Im  westlichen  Felde  des  Mayr'schen  Grubenbaues,  wo  die  Flötzmächtigkeit  nur  12  bis  14 
Fuss  beträgt,  steht  ein  Strebenbau  in  Ausübung,  bei  welchem  die  Kohlen  durch  die  von  5 zu 
ö KIftr.  ausgefahrenen,  streichenden  Parallelstrecken  und  durch  die  von  3 zu  3 KIftr.  ausgefahrenen 
Aufbrüche  in  kleinere,  3 KIftr.  (in  der  Streichungslinie)  lange  und  t»  KIftr.  (in  der  Richtung  des 
Verfläehens)  breite  Kohlenpfeiler  getheilt  wird,  welche  heimwärts  durch  diagonale  8 Fuss  breite 
und  von  unten  nach  aufwärts  geführte  Abbaustrassen  verhaut,  wobei  der  Abbau  auf  den  ober- 
sten Pfeilern  beginnt  und  nach  abwärts  gegen  die  Mitte  des  Abbaufeldes  stufenförmig  vorschreitet. 
Die  zu  Ende  geführten  Abbaustrasacn  werden  gewöhnlich  mit  den  vom  Tage  eingebraehten  Ver- 
satzbergen versetzt,  wobei  der  an  dem  Versatzfelde  liegende  Aufbruch  als  Versatzschutl  dient, 
während  der  nächste  Aufbruch  als  Kohlenschutt  benützt  wird.  Bei  dieser  Abbauart  wird  die  ganze 
Flötzmächtigkeit  zumeist  mit  zwei  Ortsstössen  verhaut,  und  zwar  wird  zuerst  von  dem  Kohlen- 
sehutte  aus  die  untere  Diagonal-Abbaustrasse  in  Angriff  genommen,  diese  versetzt  und  sonach 
die  nächst-höhere  untere  Abbaustrasse  belegt,  wobei  der  lieberhang  der  bereits  versetzten  früheren 
Abbaustrasse  mitgenommen  und  der  aus  dieser  oberen  Ortsstrasse  entstehende  leere  Raum  gleich- 
zeitig mit  dieser  Strasse  versetzt  oder  auch  zu  Bruche  gelassen  wird.  Diese  Abbauart  wirft  viel 
Kohlen,  besonders  viele  Stückkohlen,  ab,  denn  ein  Häuer  erbaut  in  der  12stündigen  Schicht  durch- 
schnittlich 30  Ctr.  Kohlen  und  benöthigt  wenig  Holz,  da  bloss  einzelne  Blattstempel  hin  und 
wieder  aufgestcllt  werden,  welche  theilweise  selbst  auch  geraubt  werden. 

ln  dem  Ritter  von  Fridau'schen  Grubenbaue,  wo  die  durchschnittliche  Mäch- 
tigkeit des  Klotzes  16  bis  18  Fuss  beträgt,  besteht  ein  ähnlicher  Abbau,  weleber  jedoch  wegen  der 
grösseren  Flötzmächtigkeit  einige  Modilicationen  bedingt.  Bei  diesem  Abbaue  werden  die  Aus- 
richtung sstrecken,  welche  später  als  Förderstrecken  dienen,  am  Liegenden  ausgefahren  und  das 
Abbaufeld  durch  ebenfalls  am  Liegenden  ausgefahrene  streieheode  Parallclstrecken  und  Aufbrüche 
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Die  Abbaustrassen  werden  mit  doppelter  Belegung  betrieben,  welche  in  Küreu 
von  2 Mann  die  12stflndige  Schicht ')  verfahren  und  ihr  Gedinge  nach  der  Cub.-Klaf- 
ter  der  zu  verhauenden  anstehenden  Kohlen  mit  Einschluss  der  Zimmerung  und  des 
Nachziehens  der  Versatzberge  berechnet  wird ; ist  jedoch  der  Versatz  vom  Tage 
einzubringen,  so  wird  eine  eigene  Versatz-Mannschaft  bestellt,  welche  unter  der 
Aufsicht  eines  Versatzmeisters  steht  und  nach  der  Anzahl  der  versetzten  Cub. -Klafter 
zu  einem  fixen  Preise  (3  fl.  15  kr.)  bezahlt  wird.  In  der  Regel  wird  beim  Abbaue 
vor  Ort  nur  an  den  Ulmen  geschlitzt  und  die  Kohle  mit  dem  Keile  gewonnen;  bei 
dem  Betriebe  ganzer  Orte  kommen  auch  ßrustschrämme  und  die  Sprengarbeit  in 
Anw  endung,  was  auch  der  Fall  ist,  wenn  in  den  Verhaustrassen  die  Kohle  sehr  fest 
ist  Ein  Häuer  soll  im  grossen  Durchschnitte  in  einer  Schicht  nach  der  letztbe- 
schriebenen Abbauart  25  bis  30  Ctr.  Kohlen  erbauen,  wobei  er  jedoch  nebstdem 
die  Zimmerung  und  das  Versetzen  der  Abbaustrassen  besorgt. 

Im  Durchschnitte  werden  aus  einer  Cub.-Klafter  anstehender  Kohle  110  Ctr. 
Braunkohlen  gewonnen,  wobei  zw'ei  Dritttheile  Stückkohlen  entfallen. 

Die  Förderung’)  der  Braunkohlen  wird  durch  Eisenbahnen  nnd  Bremsberge 
vermittelt.  Die  Eisenbahnen  sind  theils  mit  Flachschienen , theils  mit  hochkantigen 
Schienen  belegt,  und  zwar  werden  die  letzteren  nicht  nur  auf  einigen  längeren 
Strecken,  sondern  auch  auf  allen  Wechseln,  Krümmungen  und  über  Tags  angewen- 
det. Die  Flachschienen  sind  4 Linien  dick,  2 Zoll  breit,  und  werden  durch  Nägel, 
an  dem  Zusammenstosse  aber  durch  Schrauben  auf  den  Langschwellen  befestigt. 
Die  hochkantigen  Schienen  sind  einfache,  gleich  (Va  Zoll)  dicke  und  2 Zoll  breite 
Schienen,  welche  auf  den  3 Fuss  von  einander  entfernten  und  eingeschnittenen 


in  Pfeiler  von  gleicher  Länge  «nd  Breite  (10  Klflr.)  ahgctheilt,  welche  heimwärts  von  oben  nach 
abwärts  stufenförmig  in  Angriff  genommen  werden.  Wenn  nun  ein  Kohienpfeiier  zura  Abbaue 
gelangt,  so  wird  der  zunächst  des  Versatzfeldes  liegende  Aufbruch  als  Versatzschutt,  der  in 
der  ganzen  Kohle  liegende  Aufbruch  aber  als  Kohlenschutt  benützt  und  der  gleiche  Versitz, 
wie  in  der  Mayr'schen  Grube,  in  den  ersteren  durch  die  zu  diesem  Zwecke  aufrecht  erhaltene 
obere  Pirallelstrecke  von  Tag  zugelaufen.  Der  Abbau  beginnt  nun  mit  einer  nur  wenig  diagonal 
geführten  Abhaustrasse  vom  Kohlenschutte  aus  gegen  den  Versatzschutt,  welche  Strasse  7 bis 
8 Fuss  breit  und  mit  etwas  mehr  als  der  halben  FlötzmSchtigkeit  bis  zum  Versatzschutte 
durchgeschlagen  und  mit  Zurücklassung  der  Zimmerung  so  hoch  versetzt  wird,  dass  noch  Raum 
für  die  Befahrung  und  Kohlcnsäuberung  bleibt;  sodann  wird  der  andere,  ober  der  eben  Busge- 
fahrenen Abbaustrasse  gelegene,  Theil  der  Flützmächtigkeit  rückwärts,  d.  i.  vom  Versatzschutte 
gegen  den  Kohlcnschutt  hcrausgenommen,  wobei  man  bei  jedem  Vorgriffe  hinter  sich  die  im 
Versätze  der  unteren  Strasse  stehende  Zimmerung  raubt  und  durch  Naehziehen  des  Versatzes 
aus  dem  Versatzschutto  versetzt;  mit  diesem  oberen  Ortssloffe  wird  die  First  des  Versatz- 
schuttes mitgenommen,  die  First  des  Kohlenschuttes  aber  unberührt  stehen  gelassen,  da  der 
Kohlenschutt  als  Versatzschult  für  den  neben  gelegenen  Kohlenpfeiler  dienen  muss,  wesswegen 
nur  dessen  an  dem  Versitze  gelegener  Ulm  verzimmert  wird. 

Sodann  wird  in  gleicher  Weise  der  höher  gelegene  Theil  des  Kohlenpfcilers  mit  zwei 
übereinander  liegenden  Ortsstösson  und  sofort  der  ganze  Pfeiler  gewonnen,  wobei  die  ört- 
lichen Verhältnisse  entscheiden,  ob  ein  Theil  desselben  zur  Aufrechterhaltung  der  oberen 
Parallelstrecke  (Versatzstrecke)  stehen  gelassen,  oder  diese  gleich  mit  abgeworfen  wird. 

*)  Die  Grubenarbeiter  bei  dem  Mayr'schen  Baue  verfahren  8-,  bei  den  anderen  Braun- 
kohlcn-Bergbauen  Inständige  Schichten;  für  diese  beginnt  die  erste  Schicht  der  Woche  um 
12  Uhr  Nachts,  die  letzte  (Samstags)  aber  dauert  nur  8 Stunden. 

*)  Ueher  die  Förderung  auf  der  Braunkohlen-Grubc  des  H.  Dräsche  im  Seegraben  bei 
Leoben  hat  F.  Seeland  im  „borg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuche  der  k.  k.  Montan -Lehr- 
anstalt IV.  Band  1854“,  Seite  207  bis  210,  eine  ausführliche  Beschreibung  mit  genauen  Zeich- 
nungen veröffentlicht,  auf  welche  bezüglich  der  näheren  Details  hingewiesen  wird. 
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Querschwellen,  wozu  Halbbäume  oder  Abfälle  vom  Grubenholze  benützt  werden,  mit 
hölzernen  Keilen  innerhalb  des  Geleises  befestigt  sind.  Die  Geleisweite  dieser 
Eisenbahnen  beträgt  18'/,  Zoll.  Das  Gefälle  der  Bahn  ist  jedoch  ein  sehr  verschie- 
denes, im  Mittel  1'/,  Wr.  Zoll;  die  vollen  Hunde  laufen  daher  frei  zu  Tage  und 
müssen  sehr  stark  gebremst  werden.  Auf  den  Kreuzgestängen  in  der  Grube  sind  Aus- 
weichbahnen und  kleine  Drehscheiben  in  Verwendung,  auf  der  Halde  aber  wird 
jeder  volle  Hund  mittelst  eines  beweglichen  Wechsels  auf  eine  der  3 Zweigbahnen 
geleitet,  welche  wieder  in  je  2 Bahnen  auszweigen  und  zu  C Abstürzen  führen. 
Da  die  Haupt-Förderbahn  gleich  den  anderen  Bahnen  nur  ein  Geleise  hat,  so  müssen 
alle  Hunde  sich  in  der  Grube  auf  einer  bestimmten  Ausweichbahn  sammeln,  um 
gleichzeitig  zu  Tag  gelaufen  zu  werden. 

Die  auf  diesen  Grubenbahnen  (Eisen-  und  Bremsbahnen)  in  Verwendung  ste- 
henden Hunde  sind  alle  gleich;  dieselben  werden  aus  den  zunächst  den  Abbau- 
strassen angebrachten  Füllbänken  gefüllt,  auf  dem  Bremsberge  mittelst  einer  Dreh- 
scheibe auf  die  Bremsbahn  gestellt  und  sodann  weiter  zu  Tage  gefördert.  Die  Kasten 
dieser  Hunde  stehen  auf  einem  Rahmenwerke,  auf  welchem  auch  unterhalb  die 
Lager  der  Räder  befestigt  sind,  und  sind  entsprechend  der  Stollenzimmerung  oben 
etwas  verengt;  sie  werden  durch  Kippen  nach  vorwärts  geleert,  indem  man  sie  auf 
ein  bewegliches  Gestänge  stellt,  auf  diesem  fixirt  und  dann  die  Kohlen  durch  das 
Niedersinken  des  Kippgestänges  und  gleichzeitiges  Oeflhen  des  Riegels  der  an  einer 
Eisenstange  hängenden  Sturzthüre,  welcher  in  das  Rahmenwerk  des  Hundes  ein- 
greift,  auf  die  Sturzgitter  fallen  lässt.  Die  Räder,  welche  an  den  Achsen  festhalten 
und  unterhalb  des  Hundkastens  laufen,  sind  von  Gusseisen,  10  Zoll  (mit  Einschluss 
des  Spurkranzes  12  Zoll)  hoch,  und  werden  mittelst  einer  von  der  Vorderseite  auf 
beide  hinteren  Räder  einwirkenden  Backenbremse  gebremst,  indem  der  Förderer 
dieselbe  durch  Auftreten  auf  den  Bremshebel  beliebig  wirken  lässt.  Ein  solcher 
Hund  fasst  14  Ctr.  Braunkohlen  '). 


')  Im  W.  und  F.  v.  Mayr'sehen  Bergbau«  sind  die  auf  den  Förderstrecken  eingerichteten 
Eisenbahnen  mit  breilfrissigen  amerikanischen  Schienen  versehen,  ven  weichen  der  Current- 
Fuss  4'/,  Fuss  wiegt;  die  Geleisweite  derselben  betrügt  30  Zoll.  Die  Hunde  bestehen  aus 
einem  Kasten  mit  senkrechten  Seiten«  finden , welcher  auf  einem  Kahmenwarke  ruht,  iS  Ctr. 
Kohlen  fasst  und  durch  eine  im  Boden  angebrachte  Fallthüro  geleert  wird;  die  IS  Zoll  im 
Durchmesser  haltenden  gusseisernen  Hundrfider  bewegen  sieh,  an  den  Achsen  fixirt,  an  den 
Seiten  des  Kastens  und  werden  in  gleicher  Weise,  wie  bei  den  im  H.  Drasche'achen  Baue 
üblichen  Hunden,  durch  eine  von  oben  wirkende  Backenbremse  gebremst.  In  der  neuesten  Zeit 
ist  man  damit  beschäftigt,  alle  Grubenbahnen  mit  der  gleichen  Gcleisweitc  von  18  Zoll  ein- 
surichten,  auf  welchen  dann  auch  nur  die  gleichen  Hunde,  wie  solche  bei  dem  Grubenbaue 
des  H.  Dräsche  in  Verwendung  stehen,  laufen  werden;  diese  Hunde  werden  sich  bloss  dadurch 
unterscheiden,  dass  sic  eine  Fallthüre  an  einer  I.fingenseite  erhalten,  mittelst  welcher  sie  jedoch 
ebenfalls  durch  Kippen  geleert  werden  sollen.  Der  Fall  der  Bahn  ist  sehr  verschieden,  jedoch 
stets  so  gross,  dass  die  vollen  Hunde  frei  laufen  und  gebremst  werden  müssen;  io  dem  noch 
im  Baue  befindlichen  Unterbau -Stollen  erhält  die  Balm  eineo  Fall  von  '/t  Zoll  für  die  Cur- 
rent-Klafter. 

Im  F.  Bitter  von  Fridau'sclicn  Grubenbaue  siDd  auf  den  Eisenbahnen  % Zoll  starke  und 
2 Zoll  breite  Flachschieocn  im  Gebrauche,  und  die  Geleisweite  mit  21  Zoll  hergestellt.  Auf 
diesen  Bahnen  bewegen  sich  zweierlei  Hunde.  Die  einen  sind  jenen  beim  Bergbaue  des  H.  Dräsche 
ähnlich  und  haben  auch  denselben  Fassungsraum;  sie  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Höhe 
der  Bäder  und  die  Art  der  Bremsung,  welche  bei  beiden  Arten  jenen  der  hei  dem  Kitter  von 
Fridau’schen  Bergbaue  üblichen  Hunde  gleich  eingerichtet  sind.  Die  zweite  Art  von  Hunden  hat 
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Gegenwärtig  stehen  in  diesem  Grubenbaue  3 Bremsberge  in  Verwendung,  und 
zwar  haben  2 derselben  eine  Länge  von  42  Klftr.,  der  dritte  aber  ist  bloss  32  Klftr. 
lang.  Diese  Bremsberge  haben  2 unter  einem  Winkel  von  26  Grad  fallende  Geleise, 
auf  welchen  Fiachschienen  mit  Schrauben  befestigt  sind  und  der  niedergehende 
volle  Hund  an  einem  Drahtseile  den  leeren  Hund  aufzieht.  Die  jene  Förderung  ver- 
mittelnde Bremsmaschine  ist  sehr  solid  aus  guss-  und  schmiedeisernen  Bestandteilen 
hergestellt  und  empfiehlt  sieb  vorzüglich  dadurch,  dass  sie  wenig  Raum  einnimmt. 
Sie  besteht  aus  einer  Welle,  welche  sammt  den  Zapfen  aus  einem  einzigen  Guss- 
stücke gefertigt  und  senkrecht  auf  die  Falllinie  des  Bremsberges  derart  aufgestellt 
ist,  dass  der  untere  Zapfen  in  einer  Pfanne,  welche  im  gusseisernen  Gehäuse  liegt, 
läuft  und  durch  das  Eintreiben  von  Keilen  beliebig  gehoben  werdeu  kann,  wäh- 
rend der  obere  Zapfen  in  dem  auf  einem  Querriegel  der  Zimmerung  befe- 
stigten Lager  sich  bewegt.  Auf  dieser  Welle  ist  der  in  einem  Stücke  gegossene 
gusseiserne  Bremskorb  befestigt,  welcher  zu  unterst  als  Seilscheibe  dient,  während 
der  obere  Theil  als  Bremsscheibe  benützt  wird ; die  erstere  ist  mit  angeschraubten 
Holz-Segmenten  ausgefuttert  und  bat  einen  Durchmesser  von  4>/t  Fuss,  der  Durch- 
messer der  ßremssclieibc  aber  ist  uin  einen  Fuss  kleiner.  Das  Drahtseil , welches 

1 '/,mal  um  die  Seilscheibe  gewunden  ist,  kreuzt  sich  vor  derselben  und  das  Ober- 
seil wird,  um  ein  Reiben  desselben  auf  dem  Unterseile  zu  verhüten,  über  eine  stehende 
Rolle  auf  eine  Seite  der  vor  dem  Seilkorbe  liegenden  hölzernen  Seilscheibe  (Leitrad) 
geleitet,  während  das  Unterseil  unmittelbar  aus  der  Seilspur  des  Seilkorbes  auf  die 
andere  Seite  dieser  Seilscheibe  läuft,  auf  welcher  jedes  dieser  Seile  je  an  einer 
Seite  desselben  in  einer  Spur  sich  bewegt.  Diese  als  Leitrad  dienende  Seilscheibe 
liegt  parallel  mit  der  Ebene  der  Bremsbahn,  und  ihr  Durchmesser  ist  dem  Abstande 
des  Mittclpunctes  der  beiden  Bahngeleise  gleich,  beträgt  demnach  3 Fuss;  dem 
Abrutschen  des  Seiles  aus  den  beiden  Seilspuren  dieses  Leitrades  wird  durch 

2 vor  demselben  angebrachte  verticale  Rollen  begegnet.  Längs  der  Bremsbahn 
selbst  dienen  als  Seilrollen,  um  ein  Streifen  des  Seiles  auf  der  Sohle  des  Brems- 
berges zu  verhindern,  hölzerne  Walzen,  deren  Lager  auf  dem  Bahngestänge  ruhen. 
Die  Bremsung  der  oben  bezeichneten  ßremsschcibe  geschieht  durch  eine  Band- 
bremse; dieselbe  besteht  ans  einem  schmiedeisernen  Ringe,  welcher  inwendig  mit 
aufgeschraubten  Holz-Segmenten  gefüttert  und  an  dem  offenen  vorderen  Theile  mit 
2 Ohren  versehen  ist,  in  denen  in  entgegengesetzter  Richtung  laufende  Schrauben- 
muttern eingesehnitten  sind.  Dieser  Bremsring  wird  rückwärts  und  an  den  beiden 
Seiten  durch  eiserne,  an  dem  Holzgerüste  der  Maschine  festgemachte  Arme  gehal- 
ten, und  in  den  beiden  Schraubenmuttern)  der  zwei  Ohren  des  Bremsringes 
spielt  eine  mit  2 ebenfalls  verkehrt  geschnittenen  Schraubengewinden  versehene 


einen  Kasten  mit  senkrechten  Seitenwänden.  welcher  20  Ctr.  Kohlen  fasst  und  gleichfalls 
durch  eine  Sturzthüre  nach  vorne  durch  Kippen  geleert  wird;  die  Räder  sind  wie  bei  der 
ersten  Art  der  Runde  io  Zoll  hoch,  bewegen  sich  unterhalb  des  Hundekastens,  und  werden 
durch  einen  vor  den  vorderen  Rädern  in  eisernen  Ringen  hängenden  llulzklotz  gebremst,  indem 
in  der  Mitte  dieses  Klotzes  eine  Kette  befestigt  ist,  welche  sich  auf  einer  am  hinteren  Ende 
des  Hundes  angebrachten  drehbaren  Walze  aufwindet  und  den  Klotz  an  die  vorderen  Räder 
andrückt,  wenn  der  Förderer  auf  ein  an  dieser  Walze  befestigtes  Fussbrct  tritt. 
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Schraubetupindel , welche  von  dem  Bremser  mit  einer  Kurbel  gedreht  wird  und 
hiernach  den  Bremsring  entweder  schliesst  oder  öffnet. 

Das  gegenwärtig  benützte  Drahtseil  besteht  aus  sechs  Lictzen,  welche  aus  je 
6 Drähten  (von  Nr.  8)  mit  Hanfseelen  gebildet  sind;  ein  solches  Seil  steht  durch- 
schnittlich ein  Jahr  im  Gebrauche  und  wird  während  dieser  Zeit  stets  getheert. 

Auf  dem  Bremsberge  werden  die  Hunde  mittelst  einer  Drehscheibe  auf  die 
Bremsbabn  geschoben. 

Die  auf  den  zwei  anderen  Bremsbergen  aufgestellten  Bremsmaschineu  sind  in 
gleicher  Weise,  jedoch  aus  Holz,  construirt  '). 

Die  Förderung  findet  in  dieser  Grube  in  der  Tag-  und  Nachtschicht  Statt  und 
wird  nach  Hunden  in  einem  nach  Maassgabe  der  Entfernung  der  einzelnen  Abbaue 
geregelten  Gedingspreise  bezahlt. 

Auf  der  Halde  werden,  wie  schon  erwähnt,  die  Kohlen  auf  ein  aus  Rundsläben 
mit  einzölligem  Zwischenräume  gebildetes  und  unter  30  Grad  geneigtes  Sturzgüter 
gestürzt.  Die  durchfallenden  Kohlen  kommen  auf  ein  paralleles  Untergittcr  mit 
'/,  zölligen  Drahtmaschen,  um  die  zwischen  den  Rundstäben  durchfallenden  blättrigen 
Kohlen  aufzufangen ; das  nicht  durch  dieses  Untergitter  gehende  Kohlenklein  fallt 
in  ein  Wassergerinne,  wird  über  ein  unter  40Grad  geneigtes  Drahtgitter  mit  •/»zölli- 
gen Maschen  geleitet,  welches  die  zweite  Kohlensorte,  sogenannten  Grobgries,  lie- 
fert, die  hier  durchfallcnde  Kohle  gelangt  ebenfalls  in  ein  Wassergerinne  und  in 
diesem  auf  ein  unter  etwa  48  Grad  geneigtes  Drahtgitter  mit  '/»zölligen  Maschen, 
auf  weichem  die  dritte  Kohlensorte,  nämlich  Kleingries,  vollkommen  löschfrei  gewonnen 
wird ; die  durch  das  l'ntergitter  in  ein  Wassergerinne  fallenden  Kohlen  werden  auf 
ein  anderes  Drahtgitter  mit  '/»zölligen  Maschen  geleitet  und  hier  noch  unter  Wasser 
vom  Kohlenstaube  gereiniget.  Hiernach  werden  drei  Sorten  Kohlen  gewonnen,  näm- 
lich Stückkohlen,  Kleinkohlen  und  Gricskohlen  •).  Die  Kohlen  werden  von  der  Sohle 
des  Verladplatzes  auf  die  Frachtwageu  verladen  und  diese  auf  einer  Brückenwagc 
gewogen. 

Zur  Beleuchtung  des  Verladplatzes  während  der  Nachtschicht  besteht  hier 
eine  sehr  empfehlenswcrthe  Einrichtung,  welche  sehr  einfach  und  wohlfeil  ist  und 


')  In  denBergbauen  derW.  und  K.  von  Mayr  und  des  F.  Ritter  vonFridnu  stehen  zwar  auch 
Bremsberge,  jedoch  nur  von  kurzer  Länge  und  daher  such  von  sehr  einfacher  Art,  in  Verwen- 
dung. Im  ersteren  Berghaue  wird  aber  gegenwärtig  ein  Bremsberg  mit  zwei  hl  Kiftr.  langen 
ßremshahnen  eingerichtet.  Diese  zwei  ßremsbahnen  werden  aus  Flaehschienen  gebildet  und 
die  Bremsmaschine  wird  aus  zwei  Seilkörben  hergestellt ; auf  der  horizontalen  Welle  eines 
jeden  Seilkorbe*  aber  wird  an  der  äusseren  Seite  eine  ßremssoheibe  und  an  der  inneren  Seite 
ein  konisches  Getriebe  angebracht,  durch  welche  zwei  Getrieberäder  die  beiden  Seilkörbe 
vermittelst  eines  konischen  Mitteirades  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Die  Führung  der  Draht- 
seile in  der  Mitte  der  beiden  Bremsbahnen  wird  endlich  durch  zwei  in  der  geeigneten  Höho  auf 
verticaler  Spindel  laufende  Leitscheiben  bewirkt  und  die  Bremsung  erfolgt  jedesmal  bei  jenem 
Seitkorbe,  an  dessen  Seile  der  volle  Hund  angehängt  ist 

:J  Bei  den  Nachbargewerken  (W.  und  F.  von  Mayr  und  F.  Ritter  von  Fridao)  werden  die 
Kohlen  in  gleicher  Weise  sortirt;  nur  lässt  man  dort  die  Stückkohlen  und  zum  Theilo  auch 
die  Kleinkohlcn  in  Füllbänke,  oder  auf  ein  in  der  Höhe  der  Frachtwagen  vorgerichtetes  grösseres 
Plateau  fallen,  um  sie  leichter  und  schneller  verladen  zu  können;  diese  zweckmässige  Ein- 
richtung ist  bei  dem  Bergbaue  des  H.  Dräsche  wegen  der  vor  dem  Stollen -Mundloche  für 
den  Verladplatz  verfügbaren  beschränkten  Localitüt  nicht  leicht  ausführbar. 
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zugleich  in  der  Winterszeit  den  Arbeitern  einigen  Schatz  gegen  die  Kälte  bietet 
An  eisernen  Trägern,  welche  auf  hölzernen  Säulen  befestigt  sind,  hängen  nämlich 
frei,  etwa  3 Fuss  Tom  Boden,  in  gewissen  Entfernungen  Körbe  aus  eisernen  Stäben, 
deren  unterer  Theil  von  dem  oberen  durch  einen  Rost  getrennt  ist,  und  daher  als 
Aschenfall  dient;  in  diesen  Körben  werden  die  sonst  auf  die  Halde  geworfenen 
schieferigen  Kohlen  verbrannt,  welche  den  Verladplatz  zur  Genüge  beleuchten  und 
auch  den  Arbeitern  gestatten,  sich  zu  wärmen. 

Den  Absatz  finden  die  Braunkohlen  dieser  Grube  theils  bei  den  Eisen-Raflinir- 
werken  nächst  Leoben , theils  für  den  Betrieb  der  südlichen  Staats- Eisenbahn  in 
Bruck  an  der  Mur,  wohl  auch  in  Wien.  Der  Durchschnittspreis  der  Braunkohlen 
(Stückkohlen)  beträgt  30  kr. , an  Fracht  wird  für  den  Centner  derselben  nach 
Leoben  7 kr.  und  nach  Bruck  an  der  Mur  14  kr.  bezahlt.  Obgleich  die  vortreffliche 
Eigenschaft  der  Leobener  Braunkohlen  (ihre  grosse  Heizkraft  und  ihr  geringer 
Schwefelgehalt)  dieselben  für  häusliche  und  technische  Zwecke,  so  wie  für  den  Eisen- 
bahnbetrieb sehr  eignet,  so  ist  doch  zu  bedauern,  dass  so  grosse  Quantitäten  dieser 
für  die  Zwecke  der  Eisen-Raffinirwcrke  vorzugsweise  geeigneten  Braunkohlen  durch 
ihre  Verwendung  hei  dem  Eisenbahnbetriebe  und  ihre  Ycrwerthung  in  weiteren 
Kreisen  den  zunächst  der  Grubenbaue  gelegenen  Etablissements  entzogen  werden  '), 
da  cs  im  Interesse  der  Eisen-Industrie  dieses  Kronlandes  sehr  wünsehenswerth  wäre, 
dass  der  Bestand  der  Eisen-Raffinirwcrke  nächst  Leoben  so  lange  als  möglich 
gesichert  würde,  weil  in  ganz  Steiermark  keine  zwciteOertlichkeit  für  diesen  Industrie- 
zweig so  günstig  ist,  als  Leoben,  wo  die  vortrefflichsten  Rohmaterialien  für  den 
Frisch-Process,  nämlich  das  gutartige  Vordernberger  Roheisen  und  die  sehr  wenig 
schwefelhaltige  Leobener  Braunkohle  in  nächster  Nähe  zu  Gebote  stehen. 

Obgleich  die  Leobener  Braunkohlen  nur  wenige  Schwefelkiese  führen,  so  sind 
sie  doch  zur  Selbstentzündung  sehr  geeignet,  was  wahrscheinlich  darin  seinen 
Grund  haben  mag,  dass  der  Schwefelkies  zwar  selten,  aber  dann  in  gröseren 
Ausscheidungen  vorkömmt;  denn  dass  die  theilweise  sehr  feinblättrige  Structnr  und 
der  Bitumengchnlt  des  Hangendschiefers  die  Entstehung  von  Grubenbränden  für 
sich  allein  bedingen,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  und  in  allen  jenen  Stücken  des 
Hangendschiefers,  welche  der  Verfasser  sah,  war  nicht  eine  Spur  von  Schwefel- 
kiesen zu  entdecken.  Und  dennoch  bestehen  ohne  Ausnahme  in  allen  Grubenbauen 
nächst  Leoben  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Brandfelder,  welche  durch  Brand- 
mauern abgeschlossen  sind,  jedoch  auch  theilweise  ihre  Gränzen  bereits  erweitert 
haben.  Man  beschränkt  sich  in  diesem  Reviere  bei  einem  Brandfelde  darauf,  das- 
selbe durch  feste  Brandmauern  mit  Zuhilfenahme  von  Letten-Verstauchungen  sowohl 
in  der  Grube,  als  über  Tags  luftdicht  zu  schliessen,  unten  und  neben  demselben 
die  anstehenden  Kohlen  zu  verhauen,  und  gedenkt  seiner  Zeit,  wenn  in  der  Nähe 
des  Brandfeldes  alle  Kohlenmittel  verbaut  sind,  dasselbe  zu  öffnen  und  die  noch 
zurückgelassenen  Kohlen  nach  Möglichkeit  zu  gewinnen. 

f)  Im  Jahre  1857  wurden  bei  sämmtlichen  Braunkohlen  - Bergbauen  nächst  Leoben 
1 .704.490  Clr.  fossiler  Kohlen  gewonnen,  hiervon  aber  bei  den  dortigen  Kisen-HafTinirwerkon 
nur  732.374  Clr.  verwendet. 
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Die  Löhne  der  Bergarbeiter  in  der  unmittelbaren  Umgebung  von  Leoben  sind 
sehr  hoch,  da  die  Ansammlung  so  vieler  Arbeiter  ')  auf  einem  verhältnissmässig 
kleinen  Terrain  hohe  Löhne  schon  aus  dem  Grunde  bedingt,  weil  ihre  Verpro- 
viantirung  durch  Zufuhr  der  Victualien  aus  grösseren  Entfernungen  besorgt  werden 
muss;  eine  Hauptursache  der  hohen  Löhne  der  Bergarbeiter  sind  jedoch  die  hohen 
Löhne,  welche  die  bei  den  nahen  Puddlings-  und  Walzwerken  beschäftigten  Arbei- 
ter beziehen,  wesshalb  auch  die  Bergarbeiter  einen  höheren  Lohn  fordern.  Die 
normalen  Löhne  der  Förderer  betragen  in  der  Regel  für  die  Schicht  63  bis  70  kr., 
jene  der  Häuer  70  kr.  bis  1 fl.  6 kr.;  diese  Schichtenlöhne  stellen  sich  jedoch  in 
der  Gedingsarbeit  regelmässig  viel  höher,  manchmal  bei  fleissigen  Häuern  bis  auf 
das  Doppelte  des  normalen  Schichtenlobnes.  Die  Bergarbeiter  erhalten  von  der 
Gewerkschaft  freie  Wohnung  und  Beheizung,  und  zahlen  in  die  bestehende  Bruder- 
lade *)  3 kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Freigeldes  ein , wofür  sie  in  Krankheitsfällen 
die  nöthige  Pflege  erhalten,  zu  welchem  Zwecke  ein  eigenes  Werksspital  im  See- 
graben eingerichtet  ist,  bei  welchem  ein  Werksarzt,  männliche  und  weibliche 
Krankenwärter  bestellt  sind;  ausserdem  besteht  auch  in  Leoben  ein  Filial-  Spital 
für  das  Arbeiter -Personale,  welches  jedoch  nur  im  Falle  eines  grösseren  Kranken- 
standes benützt  wird.  Provisionen  werden  den  Arbeitern  nur  in  besonders  rück- 
sichtswürdigen Fällen  durch  die  Gnade  des  Werksbesitzers  aus  seinen  eigenen 
Mitteln  gewährt. 

Die  von  dem  Grubenbaue  des  H.  Dräsche  nach  Leoben  führende  Kohlenstrasse 
wird  in  der  Länge  einer  Wegstunde  gemeinschaftlich  mit  der  Mayr'schen  Gewerk- 
schaft, deren  Grubenbaue  und  Taggebäude  an  derselben  Strasse  liegen,  nach  hier- 
über gepflogener  Vereinbarung,  d.  i.  nach  Maassgabe  der  jährlich  beiderseits  erzeug- 
ten Kohlenmenge,  erhalten. 


St.  Stefan. 

Schmelz-  und  Gusswerk. 

Südwestlich  von  Leoben  etwa  4 Wegstunden  und  von  der  über  .fudenburg 
nach  Kärnten  führenden  Reichsstrasse  */,  Stunden  entfernt,  steht  im  sogenannten 
Lobminggraben  eine  dem  k.  k.  Montan-Aerar  zugehörige  Schmelzhütte  im  Betriebe, 
deren  Betriebskraft  der  Lobming-Bach  bildet;  etwa  •/»  Wegstunde  von  der  Schmelz- 
hütte entfernt,  an  der  Ausmündung  des  Lobininggrabens  in  das  Murthal  liegt  ein 
zum  Gusswerke  gehöriges  Bohrwerk,  welches  gleichfalls  die  Wasserkraft  des  Lob- 
ming-Baches  benützt.  Der  wasserarme  Lobming-Bach  ist  überdiess  eine  sehr  variable 
Betriebskraft,  und  bereitet  vorzüglich  zur  Winterszeit  durch  seiue  Neigung  zum 
Eineisen  dem  Betriebe  des  Hüttenwerkes  häufig  Verlegenheiten;  am  störendsten 
wirkt  aber  dieser  Uebelstand  bei  dem  Bohrwerke,  wo  sich  gerne  Gruudeis  bildet. 


!)  Im  Jahre  1857  waren  bei  den  BraunkohJen-Bergbauon  und  Eisen-Raffinirwerken  nächst 
Leoben  zusammen  1.559  Arbeiter  beschäftigt. 

*)  Bei  der  Gewerkschaft  der  Walburga  und  des  Franz  v.  Mayr  besteht  ebenfalls  eine 
Brudcrladc  unter  ähnlichen  Bestimmungen,  ebenso  bei  der  F.  Bitter  v.  Kridau'schen  Gewerkschaft. 
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Das  benützte  Wassergefälle  beträgt  an  der  SchmelihQtte  16  Fuss  und  an  dem  Bobr- 
werke  20  Fuss,  während  der  Wasserzufluss  in  der  Secunde  an  der  Hatte  35  Cub.- 
Fuss,  am  Bohrwerke  aber  nur  3 Cub.-Fuss  beträgt. 

Die  Entstehung  dieser  ScbmelzbQtte  fallt  in  die  letzten  Jahre  des  achtzehnten 
Jahrhunderts;  im  Jahre  1835  kam  dieselbe  in  den  Besitz  des  k.  k.  Montan-Aerars. 
Ihre  Errichtung  soll  auf  Grundlage  der  massenhaft  vorkommenden  und  mit  Chrom- 
eisenstein-Bohnen  erfüllten  Thoneisensteine  (Lebererze)  des  Lichtensteiner  Baues 
nächst  St  Stefan  erfolgt  sein,  welche  Erze  jedoch  wegen  ihres  (bei  dem  daraus 
erblasenen  Roheisen  Rothbruch  erzeugenden)  Chrom-Gehaltes  zur  Zeit  gar  nicht 
zur  Schmelzung  gelangen.  Ueberhaupt  hatte  diese  Schmelzhütte  seit  ihrem  Bestände 
in  den  eigenen  Bergbauen  immer  nur  ärmere  Erze  und  selbst  diese  häufig  nicht  in 
der  nüthigen  Menge  zur  Verfügung,  daher  auch  die  Werksleitung  stets  bedacht 
sein  musste,  durch  Schürfung  neue  Erzmittel  zu  erschliessen.  Diese  Erznoth 
bestimmte  endlich  das  k.  k.  Montan -Aerar  in  St.  Stefan  die  Eisensteine  des 
Eisenerzer  Bergbaues  mit  den  besseren  Eisenerzen  der  St.  Stefaner  Gruben  zu 
gattiren,  wornach  gegenwärtig  nur  40  Percent  des  ganzen  Erzbedarfes  aus  den 
eigenen  Gruben  gedeckt,  60  Percent  aber  von  Eisenerz  zu  dem  Gcstehungspreise 
bezogen  werden. 

Die  meisten  zur  Zeit  in  Abbau  stehenden  Bergbaue  wurden  erst  im  laufenden 
Jahrhunderte  eröffnet,  ihre  Belehnung  fällt  in  die  Jahre  1801  bis  1843. 

Der  Bau  am  Reitingberge  östlich  von  Mautern,  6 Wegstunden  vom  Schmelz- 
werke entfernt,  liefert  Thoneisensteine  mit  25  Percent  Eisengehalt.  Das  7 bis  8 Klftr. 
mächtige  Erzlager  ist  auf  einem  Jurakalke  stockförmig  abgelagert  und  verfläebt  unter 
30  Grad  nach  9k.  Dieses  Erzlager  wird  theilweise  mittelst  Tagbrüchen  abgebaut. 

Die  am  Kulmberge  bei  St.  Peter,  nordwestlich  von  Leoben,  brechenden  Thon- 
eisensteine halten  nur  15  Percent  Eisen.  Das  Erzlager,  dessen  Mächtigkeit  noch 
nicht  durchfahren  wurde,  ist  auf  dem  Grauwackenkalke  aufgelagert,  fällt  nnter 
25  Grad  nach  9k,  und  wird  durch  Tagbaue  abgebaut.  Die  Entfernung  dieses  Berg- 
baues von  der  Hütte  beträgt  6 Wegstunden. 

Im  Dollinggraben,  6 Wegstunden  von  St  Stefan  entfernt,  nordwestlich  von 
Leoben,  kommen  28  percentige  Brauneisensteine  vor,  welche  im  Grauwackenkalke 
eingelagert  sind;  der  Grauwackenkalk  wird  sowohl  im  Hangenden  als  im  Liegen- 
den von  einem  Thonschiefer  begleitet,  welcher  im  Hangenden  des  Erzlagers  häufig 
mit  Brauneisenstein-Schnürchen  durchzogen  ist.  Die  Mächtigkeit  dieses  Erzlagers, 
welches  unter  einem  Winkel  von  75  Grad  nach  15b  einfällt,  wechselt  sehr,  denn 
dieselbe  betrug  oft  2 bis  3 Klftr. , verdrückt  sich  aber  bis  auf  1 Fuss  und  schneidet 
auch  gänzlich  aus. 

Die  sogenannten  Holzer  Erze  brechen  zunächst  der  Schmelzhütte  (bloss 
1 Wegstunde  entfernt)  bilden  eine  mantelförmige  tertiäre  Auflagerung  des  Serpen- 
tins von  3 Klftr.  Mächtigkeit,  und  werden  tagbaumässig  gewonnen.  Dieselben  sind 
bloss  sehr  arme  (8percentige)  Zuschlagserze,  eigentlich  bloss  ein  eisenschüssiger 
Sand,  welcher  als  das  Product  der  Verwitterung  aus  dem  eisenschüssigen  Serpentin 
entstanden  zu  sein  scheint. 
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In  der  Nähe  von  Trofaiach,  nordwestlich  von  Leoben,  wurden  in  froherer  Zeit 
auch  Magneteisensteine  abgebaut , welche  auf  einem  unter  53  Grad  nach  23h  vcr- 
flächenden  Lager  in  der  Grauwacke  vorkamen,  aber  sich  gänzlich  ausgekeilt 
haben;  zur  Zeit  wird  dieser  Bergbau  nur  mit  Weilschichten  auf  Hoffnung  betrieben. 
Auch  hei  Freienstein,  nächst  Leoben,  besitzt  das  St.  Stefaner  Eisenwerk  ein  Gruben- 
mass,  in  welchem  Rohwand  vorkömmt,  die  aber  gar  nicht  mehr  verhaltet  wird. 

Der  Betrieb  dieser  Bergbaue  bietet  nichts  von  Interesse,  da  er  sich  keiner 
kostspieligen  Einrichtungen  bedienen  kann  und  im  Ganzen  nur  16  Bergarbeiter 
beschäftigt,  welche  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  eines  Hutmanns  (Steigers) 
stehen. 

Die  von  Eisenerz  bezogenen  Eisensteine  bestehen  zu  zwei  Dritttheilen  aus 
Braunerzen  und  zu  einem  Dritttheile  aus  Flinzen ; sie  halten  in  ungeröstetem  Zustande 
39-3  Percent  Eisen.  Sie  kamen  im  Jahre  1858  an  der  Schmelzhütte  auf  48-3  kr. 
für  den  Centner  zu  stehen,  von  welchem  Gesteh  ungspreise  36-8  kr.  auf  die  Fracht1) 
entfallen,  da  die  Gestehungskosten  am  Bergbaue  nur  11-4  kr.  betragen.  Die  Ge- 
stehungskosten der  eigenen  Erze  berechnen  sich  für  den  Centner  an  der  Hütte 
bei  den  Reitinger  Erzen  mit  24  5 kr. , bei  den  Dollinger  Erzen  mit  47  kr.,  bei  den 
Holzer  Erzen  mit  9 6 kr.  und  bei  den  Kulmberger  Erzen  mit  26  kr.  Der  als  Zuschlag 
benützte  Kalkstein  kömmt  an  der  Hütte  auf  9-2  kr.  für  den  Centner  zu  stehen. 

Das  Gusswerk  in  St.  Stefan  beschafft  seinen  Brennstoff-Bedar  f nur  durch 
Ankauf  von  den  Bauern  der  Umgebung  und  durch  Abstoekungs-Verträge  aus  Privat- 
Waldungen,  in  welchem  Falle  die  Schlägerung  und  Kohlung  des  Holzes  an  die 
Holzmeister  verdingt  und  die  Zufuhr  der  Kohlen  im  Coutractwege  an  Private  über- 
lassen wird.  Auch  in  den  Staatsforsten  nächst  Biber  und  Lankowitz  schlägert  das 
Gusswerk  in  St.  Stefan  Kohlholz,  geniesst  aber  in  diesem  Kalle  gar  keine  Begünsti- 
gung, und  muss  die  Concurrenz  der  anderen  Holz-Consumenten  durch  höhere  Anbote 
besiegen.  Der  Kohlenbezug  aus  diesen  Waldungen  kömmt  sehr  hoch  zu  stehen,  da 
das  Werk  eine  eigene  Strasse  anzulcgen  gezwungen  ist,  welche  2.000  bis  3.000  fl. 
kosten  dürfte;  diese  bedeutende  Auslage  geht  überdiess  fast  ganz  verloren , im  Falle 
das  Werk  in  der  nächsten  Zeit  nicht  im  Stande  sein  sollte  die  Concurrenz  mit  den 
andern  Holz-Consumenten  jener  Gegend  halten  zu  können.  An  eigenen  Waldungen 
besitzt  dieses  Eisenwerk  nur  179  Joch,  deren  Holz  bloss  als  Bauholz  benützt  wird. 

Die  Verkohlung  wird  auf  den  eigenen  Kohlplätzen,  welche  zunächst  den  Holz- 
schlägen auf  dem  hierzu  geeigneten  Waldboden  hergerichtet  werden,  in  liegenden 
Meilern  vollzogen  und  das  Holz  zumeist  in  8 Fuss  langen  Drehlingen  eingelegt; 
theilweise  wird  aber  auch  Scheitholz  in  stehenden  Meilern  verkohlt,  und  zwar  in  dem 
Falle,  als  die  Kohlstätte  für  längere  Zeit  benützt  werden  kann.  Das  Kuhlenausbringen 
ist  je  nach  der  Localität  verschieden  und  beträgt  20  bis  24  Vordernberger  Fass  aus 


')  Diese  Frecht  vortheilte  sich  mit  4 3 kr.  für  die  Zufuhr  der  Erze  zum  Aufzuge  der 
Vordernberger  CoinmunitSt  am  Krzberge,  mit  7'8  kr.  für  die  Förderung  von  de  mittelst  der 
Eisenbahn  auf  die  Höhe  des  P/fibichel,  mit  24  3 kr.  für  die  Fracht  vom  Präbichel  bis  St  Stefan 
und  mit  0-2  kr.  für  Strassenbeiträge.  Die  Entfernung  des  Eisenerzer  Bergbaues  von  der  Hütte 
in  St  Stefan  beträgt  9 Wegstunden. 
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der  massiven  Cubik- Klafter  Kohlholz,  wobei  jedoch  der  Bringungs  - Calo  nicht 
berücksichtigt  ist.  Ein  Einrieb  für  die  Bringung  der  Kohlen  von  dem  Kohlplatze  zur 
Hüfte  kömmt  in  St.  Stefan  nicht  in  Rechnung,  da  die  Kohlen  an  der  Hütte  gefachtet 
(gemessen)  und  darnach  Übernommen  werden;  der  Barreneinrieb  beläuft  sich  hin- 
gegen auf  8 bis  10  Percent. 

Die  Hütte  in  St.  Stefan  bezieht  ihre  Holzkohlen  bis  auf  Entfernungen  , welche 
1*/,  Tag  für  die  Bringung  der  Kohlen  zur  Hütte  erheischen;  rechnet  man  hierzu  die 
Rückfahrt,  welche  eben  so  viele  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  so  kann  daraus  entnommen 
werden,  wie  sehr  die  Kohlen  durch  die  Fracht  vertheuert  werden.  Die  zur  Verwen- 
dung gelangenden  Kohlen  sind  meist  weiche  Kohlen  und  nur  etwa  der  fünfte  Theil 
des  ganzen  Verbrauches  besteht  aus  Lärchenkohlen.  Gegenwärtig  kömmt  im  Durch- 
schnitte das  Vordernberger  Fass  Kohlen  in  St.  Stefan  auf  79  kr.  zu  stehen.  Durch 
Verträge  und  andere  Combinationen  erscheint  das  Eisenwerk  in  St.  Stefan  mit  seinem 
Holzkohlen-Bedarfe  für  15  Jahre  gedeckt. 

Die  Hochofenanlage  besteht  aus  der  Gusshütte,  welche  1 Hochofen, 

2 Kupolöfen,  1 Sefström'schen  und  1 kleinen  Ticgelofen,  ferner  1 Gebläse  und 
1 Gichtenaufzug  umfasst.  Unmittelbar  neben  der  Hütte  und  im  Horizonte  der 
Hüttensohle  sind  2 Schacht-Röstöfen  im  Betriebe,  welche  nur  zur  Röstung  der 
Eisenerzer  Spatheisensteine  benützt  werden,  da  die  anderen  Erze  roh  aufge- 
gichtet  werden.  Gegenüber  der  Gusshotte  sind  in  einem  kleinen  Gebäude  1 Poch- 
werk, 1 Pochhammer,  1 Zeughammer,  2 Schmiedefeuer  und  1 Drehbank  unter- 
gebracht. 

In  dem  eine  Viertel-Wegstunde  unterhalb  des  Schmelzwerkes  gelegenen  Bohr- 
werke, in  dessen  oberem  Stockwerke  die  Modell-Tischlerei  sieh  befindet,  stehen 

3 grössere  und  2 kleinere  Drehbänke,  1 Holzdrebbank,  2 Schleifsteine,  1 Schmiede- 
feuer und  1 kleines  Cylinder-Gebläse. 

Ausserdem  besitzt  das  Gusswerk  in  der  Nähe  der  Hütte  2 Kohlbarren,  welche 
zusammen  bis  45.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  aufzunehmen  vermögen. 

Der  Hochofen  ist  mit  geschlossener  Brust  und  ohne  ein  eigentliches  Gestelle 
nach  Art  der  meisten  in  Steiermark  üblichen  Hochöfen  gebaut;  in  früherer  Zeit 
war  dieser  Ofen  wohl  mit  Ober-  und  Untergestelle  zugestellt,  man  ist  jedoch  von 
dieser  Zustellung  abgegangen.  Der  Ofen  hat  eine  Höhe  von  40  Fuss;  hiervon 
kömmt  auf 'die  Höhe  vom  Bodensteine  zu  den  Formen  2 Fuss,  von  da  bis  zum  Koh- 
lensacke 10  Fuss,  und  von  der  oberen  Gränze  des  Kohlcnsackes,  welcher  auf  eine 
Höhe  von  2 Fuss  eine  cylindrische  Form  hat,  bis  zur  Gicht  26  Fuss;  die  Weite  des 
Ofens  beträgt  am  Bodensteinc  42  Zoll,  im  Kohlensacke  9%  Fuss  und  an  der  Gicht 
32  Zoll.  Die  2 kupfernen,  einander  gegenüber  liegenden  Formen  blasen  ins  Ofen- 
mittel und  sind  etwas  weniges  geneigt  eingelegt;  sie  haben  einen  Durchmesser  von 
22  Linien.  Acht  Zoll  unterhalb  der  Gicht  ist  ein  7 Zoll  hoher  und  15  Zoll  breiter 
Kanal  zur  Ableitung  der  Hochofengase  in  den  auf  der  Gicht  stehenden  schottischen 
Winderhitzungs-Apparat  ausgespart,  aus  welchem  Apparate  der  Wind  durchschnittlich 
auf  160  Grad  Reaumur  erhitzt  und  mit  14  bis  15  Linien  Pressung  in  den  Ofen 
geführt  wird.  Der  Schlackenabstich  befindet  sich  gegenüber  dem  Eisenabstiche  in 
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der  hinteren  Wand  des  Ofens,  in  dessen  Sumpf  bis  60  Ctr.  Eisen  sngesammelt 
werden  können. 

Die  Zustellung  des  Kernschachtes  ist  auf  eine  Höhe  von  10  Fuss  Ober  dem 
Bodensteine  aus  Ulrichsberger  Gestellstein,  der  andere  höhereTheil  aber  aus  einem 
Talkschiefer  von  Wald  (bei  Kalwang)  hergesteilt;  der  crstere  Gestellstein  kömmt 
loco  Hatte  für  den  Centner  auf  3 fl.  4 kr. , der  letztere  aber  auf  84  kr.  zu  stehen. 
Bei  den  Formen  wird  feuerfeste  Massa  eingestampft,  ebenso  in  den  Zwischen- 
räumen, welche  zwischen  einzelnen  nicht  genao  schiiesscnden  Gestellsteinen  ent- 
stehen. Drei  Klafter  unter  dem  Horizonte  der  Gicht  befindet  sieh  der  Möllerboden, 
auf  welchen  die  Erze  und  Zuschläge  mittelst  der  Fuhrwagen  oder  von  den  in 
gleichem  Niveau  liegenden  Erzplatze  mittelst  Scheibtruhen  gebracht  werden.  Die 
Kohlen  werden  in  Kohlenkörben  aus  dem  im  gleichen  Niveau  stehenden  Kohlbarren 
direct  auf  den  Möllerboden  geschafft.  Vom  Möilerboden  werden  dann  Kohlen-  und 
Erzgichten  durch  den  Gichtenaufzug  zur  Gicht  gehoben. 

Der  Gichtenaufzug  ist  ein  Wasscrtonnen-Aufzug.  Die  Schale,  welche  für 
die  gleichzeitige  Aufnahme  der  Kohlen-  und  Erzgichten  Baum  hat,  hängt  an  einem 
Drahtseile,  welches  um  eine  grössere  Scheibe  geschlungen  ist  und  mit  einer  klei- 
neren, eine  l'hrkette  tragenden  Scheibe  in  Verbindung  steht;  an  dieser  Uhrkette 
hängt  die  Wassertonne,  welche  unterhalb  des  Fluders  angebracht  und  mit  der  Uhr- 
kette durch  mehrere  von  dem  Gichtenaufzuge  schräg  herablaufende  Eisenstaogen 
verbunden  ist.  Ausserdem  besteht  auch  noch  ein  Nothanfzug,  welcher  ein  durch 
Menschenkraft  zu  bewegender  einfacher  Haspel  ist.  Für  die  Aufgichtung  der  Erze 
bedient  man  sich  der  Vordernberger  konischen  Gichtenhunde  und  für  die  Kohlen- 
gichten cylindrischer  Drahtkörbe,  welche  sich  nach  unten  öffnen  und  mittelst  eines 
Ausrückhebels  durch  Anstossen  an  die  Wand  des  Winderhitzungs-Apparats  geöffnet 
werden. 

Die  beiden  Kupolöfen  haben  eine  Höhe  von  18  Fuss  und  die  Form  ihrer 
Schächte  ist  jener  des  Hochofens  ganz  ähnlich;  denn  sie  besteht  ebenfalls  aus  8 mit 
der  breiteren  Basis  sich  im  Kohlensacke,  welcher  6 Fuss  über  dem  Boden  liegt, 
berührenden  abgestutzten  Kegeln.  Die  Weite  dieser  2 Oefen  beträgt  am  Boden  3 Fuss, 
im  Kohlensacke  4 Fuss  und  an  der  Gicht  2 Fuss.  Jeder  Ofen  hat  3 Düsen , welche 
26  Zoll  über  dem  Boden  liegen  und  einen  Durchmesser  von  18  Linien  haben.  Auf 
eine  Höhe  von  6 Fuss  über  dem  Boden  sind  die  Kupolöfen  aus  dem  bereits  erwähn- 
ten Talkschiefer  von  Wald  zugestellt,  die  anderen  Schachttheile  aber  bestehen  aus 
Massazustellung.  Jeder  dieser  Kupolöfen  vermag  45  Ctr.  Eisen  zu  fassen. 

Das  für  den  Hochofen  und  die  anderen  Schmelzöfen  dienende  Gebläse  besteht 
aus  3 doppelwirkenden  Cylindcrn  von  3»/t  Fuss  Hubhöhe  und  8>/t  Fuss  Durch- 
messer, welche  3-  bis  4ma!  in  der  Minute  wechseln,  und  in  dieser  Zeit  bei  700 
Cub.-Fuss  Wind  geben.  Dieses  Gebläse  ist  sehr  alt  und  erfordert,  da  die  Kolben- 
führung durch  lange  hölzerne  Hebelsarme,  welche  in  der  Sohle  ihren  Stützpunct 
haben,  bewerkstelligt  wird,  nicht  nur  einen  grossen  Kraftaufwand,  sondern  auch 
viel  Raum.  Der  erstcre  Uebelstand  ist  um  so  fühlbarer,  als  die  disponible  Wasserkraft 
ohnehin  für  den  Betrieb  der  Gusshütte  und  der  Maschinen  des  gegenüberliegenden 
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Pochwerkes  nur  selten  ausreicht  Der  Motor  dieses  Gebläses  ist  ein  oberschläcbtiges 
Wasserrad  mit  einer  Höhe  von  IS*/,  Fuss  und  einer  Breite  von  7 Fuss;  es  hat  einen 
von  hölzernen  Radarmen  getragenen  gusseisernen  Kranz,  an  welchem  gekrümmte 
Blechschaufeln  befestigt  sind. 

Die  2 Schacht-Röstöfen  haben  eine  Höhe  von  12  Fuss  und  enden  unten  in 
2 einander  gegenüberliegende  Ausziehöffnungen,  auf  welche  die  gerösteten  Erze 
über  ein  nach  den  beiden  Ausziehöfihungen  abfallendes  Pult  herabrollen.  Diese  Oefen 
sind  in  der  Höhe  der  Pultkante  4 Fuss,  im  Knhlensacke,  welcher  4 Fuss  über  dieser 
Kante  liegt,  9'/,  Fuss  und  an  der  8 Fuss  über  dem  Kohlensacke  liegenden  Gicht 
8 Fuss  weit.  Jeder  solche  Ofen  fasst  672  Ctr.  ungerüsteter  Erze. 

Das  Pochwerk,  welches  zum  Scblackenpochen  ■)  und  zum  Zerkleinern  «les 
Kalkzuschlages,  des  Grafites  und  der  feuerfesten  Massa  verwendet  wird,  zählt  5 Poch- 
eisen mit  einem  Fallgewichte  von  je  100  Pfund;  dasselbe  wird  durch  ein  15  Fuss 
hohes  und  9 Fuss  breites  unterschlächtiges  Wasserrad  ')  betrieben,  an  dessen  Welle 
auch  der  Poch-  und  der  Zeughammer  liegen,  und  mittelst  desselben  überdiess  durch 
Riemenöbersetzung  die  Bewegung  der  zur  Zeit  als  Schraubenschneid -Maschine 
benützten  Drehbank  vermittelt. 

im  Bohrwerke  dienen  für  den  Betrieb  der  dort  aufgestellten  Appreturs- 
Maschinen 3 oberschlächtige,  1 4 bis  15  Fuss  hohe  und  6 Fuss  breite  Wasserräder;  ein 
kleines  oberschlächtiges  3 Fuss  holflls  und  2*/,  Fuss  breites  Wasserrad  setzt  das 
für  das  Schmiedefeuer  dienende  kleine  Cjlinder- Gebläse  in  Thätigkeit.  Dieses 
Gebläse  besitzt  2 doppelwirkende  Cylinder,  welche  1 Fuss  weit,  eben  so  hoch  sind, 
28-  bis  30mal  in  der  Minute  wechseln  und  deren  Kolbenstangen  mittelst  Balanciers 
mit  der  Wasscrradwelle  in  Verbindung  stehen.  Wegen  der  unzureicbendeu  Wasser- 
kraft war  die  Aufstellung  einer  Turbine  bei  diesem  Bohrwerke  beabsichtigt,  kam 
jedoch , obgleich  die  Turbine  vom  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  schon  an  Ort  und 
Stelle  geliefert  war.  nicht  zur  Ausführung.  Diess,  so  wie  die  mangelhafte  Einrich- 
tung der  Appreturs -Werkstätte,  welche  nicht  einmal  eine  kleiue  verticale  Bohr- 
maschine besitzt  und  den  Anforderungen  der  Neuzeit  durchaus  nicht  zu  genügen  ver- 
mag, und  noch  andere  Umstände  scheinen  anzudeuten,  dass  die  Auflassung  dieses 
Gussw'erkes  bereits  höheren  Orts  beschlossen  sei;  denn  so  viel  steht  fest,  dass  es 
unter  diesen  Umständen  der  intelligentesten  und  rührigsten  Werksleitung  unmöglich 
wäre,  sich,  obwohl  inmitten  eines  sehr  viel  Gusswaaren  consumirenden  Industrie - 
Bezirkes  gelegen,  in  der  Nähe  der  mit  den  besten  mechanischen  Hilfsmitteln  aus- 
gestatteten Giessereien  zu  Zeltweg,  Maria-Zell  und  Gratz  (Körösi)  noch  lange  mit 
Erfolg  zu  erhalten. 

Die  Manipulations-Ergebnisse  des  Schmelz-und  Gusswerkes  in  St. 
Stefan  werden  bei  den  einzelnen  Betriebszweigen  iu  nachstehender  Weise  ange- 
geben. 


*)  [fas  Wascheisen  wird  aus  der  gepochten  Schlacke  durch  Siebselzen  abgesondert. 

*)  Dieses  Wasserrad  ist  in  manchem  Jahre  wegen  Wassermangels  nur  drei  Monate  in 
Thiitigkeit  und  vermag  auch  in  dieser  Zeit  fast  nur  immer  eine  oder  die  andere  der  auf  die 
Kraft  desselben  angewiesenen  Arbeitamaschinen  in  Umtrieb  zu  setzen. 
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In  den  Röstöfen  werden  nur  die  Eisenerzer  Spatheisensteine  (Blauerze  und 
Flinze)  geröstet,  die  anderen  Erze  gelangen  ungeröstet  zur  Schmelzung.  Ais  Brenn- 
stoff werden  hierbei  Lösche  und  Kleinkohlen  benötzt  und  die  gerösteten  Erze  nicht 
abgewässert,  sondern  bioss,  wie  sie  aus  dem  Ofen  kommen,  mit  dem  Handpocher  auf 
Wallnussgrösse  zerschlagen.  Der  Röstungs-Calo  berechnet  sich  auf  20  Percent  und 
der  Kohlenverbrauch  auf  0-77  Cub.-Fuss  für  den  Centner  gerösteter  Erze,  welche 
48'4  »)  Percent  Eisen,  im  rohen  Zustande  jedoch  nur  39-9  Percent,  halten.  Ein 
jeder  Röstofen  vermag  jährlich  37.000  bis  38.000  Ctr.  gerösteter  Erze  aufzubringen. 

In  dem  Hochofen  wurden  während  der  letzten  Campagne,  vom  17.  October 
1854  bis  31.  Juli  1858,  also  während  198  Betriebswochen  296.297  Ctr.  der  frü- 
her aufgezählten  Erzgattungen  und  180  Ctr.  Wascheisen  mit  einem  Kalkzuschiage 
von  12.019  Ctr.  und  mit  einem  Kohlenaufwande  von  202.954  Vordernberger 
Fass  in  101.466  Gichtensätzen  aufgegeben,  und  hieraus  67.314-86  Ctr.  Roheisen, 
29.646-79  Ctr.  Gusseisen  und  1.558  Ctr.  Wascheisen  gewonnen.  Hiernach  gingen 
durchschnittlich  in  24  Stunden  73  Gichten  nieder  und  wurden  in  dieser  Zeit  70  Ctr. 
Roh -und  Gusseisen  gewonnen,  wobei  sich  für  jeden  Centner  dieser  Erzeugung  ein 
Kohlenverbrauch  von  16-3  Cub.  Fuss  und  ein  durchschnittliches  Ausbringen  aus  den 
Erzen  mit  32  6 Percent  ergab.  Die  Gichtensätze  bestehen  im  Durchschnitte  auf  2 
Vordernberger  Fass  Kohlen  aus  292  Pfund  Erze  und  Zuschläge,  worunter  60  Per- 
cent Eisenerzer,  18  Percent  Rcitinger,  10  Percent  Dollinger,  10  Percent  Holzer 
und  2 Percent  Kulmberger  Erze,  ferner  für  je  100  Pfund  Erze  aus  5 Pfund  Kalkzu- 
schlag. Der  dritte  Theil  der  ganzen  Productions-Menge  dieser  Schmelzhütte  besteht 
in  Gusswaaren,  zu  deren  Erzeugung  eben  so  die  Sand-,  Lehm-  und  Massa-För- 
merei,  wie  der  Schalenguss  in  Anwendung  kömmt. 

Der  Formsand  wird,  eine  kleine  halbe  Wegstunde  von  der  Hütte  entfernt,  im 
Gebiete  des  Hornblende-  Gneisses  gewonnen,  und  sein  Bezug  ist  durch  einen  Ver- 
trag, gegen  eine  jährliche  Entschädigung  an  den  Grundeigenthümer  im  Betrage  von 
21  fl.,  dem  Werke  sichergestellt.  Tauglicher  Lehm  für  die  Lehmformerei  wird  auf 
eigenem  Grunde  gegraben,  und  Grafit,  ungeachtet  das  Schmelzwerk  einen  eigenen 
Grafit- Bergbau  (2  Gruhenmassen)  in  Kaisersberg  besitzt,  von  dem  Gewerken  Kren 
in  Kaisersberg  zu  79  kr.  für  den  Centner  ungemahlenen  und  zu  1 fl.  5 kr.  für  den 
Centner  gemahlenen  Grafites  erkauft , da  derselbe  aus  dem  eigenen  Bergbaue  unrein, 
sandig,  daher  zum  Zwecke  des  Formschwärzens  nicht  tauglich  ist,  und  zudem  bei 
dem  geringen  Bedarfe  verhältnissmässig  höher  zu  stehen  käme. 

In  den  Kupolöfen,  welche  das  Cylinder-Gebläse,  so  wie  den  Hochofen,  mit 
warmem  Winde  speiset,  werden  auf  '/„  Vordernberger  Fass  Holzkohlen  100  bis  130 
Pfund  Bruch-  und  Wascheisen  mit  einem  Kalkzuschiage  aufgegichtet  und  bei  Wal- 
zengüssen auch  Schmiedcisen-AbfäHe  aufgegeben.  In  12  Stunden  gehen  in  der  Regel 
180  Gichten  nieder  und  der  Eisen-Calo  beträgt  hierbei  10  Percent,  so  wie  der 
Kohlenverbrauch  Vordernberger  Fass  (4-67  Cub.-Fuss)  für  den  Centner  der 
Erzeugung. 


')  Nach  Analysen  des  k.  k.  General-Prohirnmtes. 
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Die  Werksarbeiter  sind  in  der  Mehrzahl  stabile  Arbeiter,  welche  nach  den 
verschiedenen  Kategorien  für  die  Arbeitsschicht  63  kr.  bis  i fl.  5 kr.  ins  Verdienen 
bringen  und  alle  Vortheile  und  Verpflichtungen  haben,  welche  den  anderen  auf 
den  ärarischen  Montanwerken  in  Steiermark  beschäftigten  Arbeitern  zukommen. 
Der  Werksarzt,  welcher  eine  jährliche  Bestallung  von  189  fl.  aus  der  Werks- 
Casse  und  ein  Ganggeld-Pauschale  flir  entferntere  Gänge  bezieht,  erhält  auch  für 
die  ärztliche  Behandlung  und  Medicamenteu-Verabreichung  an  die  Arbeiter  ein  für 
mehrere  Jahre  vorhinein  festgesetztes  Pauschale,  welches  jährlich  3 fl.  64  kr.  für 
jeden  Arbeiter  beträgt  und  nur  bei  eintretenden  Epidemien  eine  Modification  erleidet  >). 

Die  Strassenstrecke  von  der  Gusshütte  bis  zum  Bobrwerke  wird  von  dem  Werke 
allein  erhalten,  ausserdem  aber  viele  Kohlenwege,  so  wie  die  schon  erwähnte  im  Baue 
begriffene  Strasse  in  die  Lankowitzer  Forste;  im  Durchschnitte  erscheint  der  Stras- 
senbau-Conto  jährlich  mit  nahezu  630  fl.  belastet. 

Die  Fracbtenlöhne  in  die  Orte  (Leoben,  Judenburg,  Bruck  an  der  Mur),  mit 
welchen  das  Werk  vorzugsweise  verkehrt,  betragen  gegenwärtig;  nach  Leoben 
1 7-5  kr.,  nach  Judenburg  28  kr.  und  nach  Bruck  au  der  Mur  36  kr. 

Aus  dem  Vorhergegangenen  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Schmelzwerk  zu 
St.  Stefan  in  den  eigenen  Bergbauen  keine  Garantien  weder  für  die  Gegenwart  noch 
für  die  Zukunft  besitzt,  und  sein  Bestand  scheint  demnach  nur  in  so  lange  gesichert, 
als  es  durch  fremde  Bergbaue  mit  Erzen  versorgt  wird;  allein  daraus  folgt  keines- 
wegs, dass  die  Existenz  dieses  Schmelzwerkes  nur  von  dem  Bezüge  der  Eisenerzer 
oder  anderer  Erze  abhünge,  denn  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  St.  Stefan  stehen 
mehrere  grosse  Eisen-Haffinirwerke,  welche  jährlich  grosse  Massen  von  eisenreiehen 
Puddel-  und  Schweissofen- Schlacken  bisher  noch  immer  ungenützt  auf  den  Halden 
anhäufen,  die  ein  reiches  Materiale  für  die  Roheisen -Gewinnung  geben.  Sonach 
erscheint  die  Erznoth  dieses  Schmelzwerkes  nicht  als  ein  unübersteigliches  Hinderniss 
für  das  fernere  Bestehen  desselben,  vielmehr  dürfte  als  solches  in  späterer  Zeit  die 
Brennstoff-Frage  auflreten,  welche  ihre  Erledigung  nur  in  der  realisirten  Benützung 
der  Braunkohlen  für  den  Schmelz- Process  finden  dürfte.  Die  Hütte  in  St.  Stefan 
verfügt  aber  über  kein  hinlänglich  kräftiges  Gebläse,  um  durch  Versuche  zur  Lösung 
dieser  Frage  beizutragen,  obgleich  dasselbe  vermöge  seiner  Lage,  zunächst  der 
vortrefflichen  Leobener  und  Fohnsdorfer  Braunkohlen  für  diesen  Zweck  geeignet 
wäre;  und  selbst  Versuche  mit  den  Voitsberger  Ligniten  wären  hier,  wegen  der 
Leichtigkeit,  dieselben  von  der  Eisenbahn  - Station  Bruck  an  der  Mur  durch  die 
Leobener  Kohlenfrächter  als  Rückfracht  billiger  als  anderwärts  beziehen  zu  können, 
ohne  allzu  grosse  Auslagen  ermöglicht. 

Noch  verdient  erwähnt  zu  werden,  dass  bei  dem  Eisenwerke  zu  St.  Stefan  im 
Jahre  1842  unter  der  Oberleitung  Sr.  Excellenz  des  k.  k.  Sectionschefs  Karl 
Freiherrn  v.  Scheuchenstuel,  damaligen  Oberbergamts-Directors  in  Leoben,  jene 
für  die  Entwicklung  des  Gasofen-Betriebes  so  folgereichen  Versuche  abgeführt 


i ) Aehnliche  Pauschalien  werden  bei  allen  iirarischcn  Montanwerken  eingeführt,  bei 
welchen  sieh  die  betreffenden  Aerzte  hierzu  verstehen. 
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wurden,  um  in  selbstständigen  Generatoren  aus  Brennstoff-Abfällen  Gase  zu  gewinnen 
und  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  zu  ben&tzen.  Die  Resultate  dieser  Ver- 
suche sind  in  Dr.  C.  Zerrenner’s  im  Aufträge  des  k.  k.  Finanzministeriums  heraus- 
gegebenem Werke,  „Einführung,  Fortschritt  und  Jetztstand  der  metallurgischen 
Gasfeuerung  im  Kaiserthume  Oesterreich  1856“,  Seite  17  bis  39,  und  im  „Jahrbuche 
der  steiermärkisch-ständischen  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg  von  P. 
Tuuner  11,  Jahrgang  1843“,  Seite  257  bis  277,  in  umfassender  Weise  veröffentlicht 
worden. 


Zellweg. 

Puddlings-,  Walz-  und  Gusswerk  (Hugohatte). 

Dieses  grossartige  Eisenwerk  ist  ein  Eigenthum  des  Grafen  Hugo  Henckel  von 
Donnersmark , welcher  auch  im  Lavantthale  in  Kärnten  bedeutende  Eisenwerke  ‘) 
besitzt,  und  liegt  einige  hundert  Schritte  von  der  Reicbsstrasse  entfernt,  welche  von 
Bruck  an  der  Mur  nach  Klagenfurt  führt,  und  zwar  nahezu  in  der  Mitte  der  Post- 
station Knittelfeld-Judenburg  an  der  Einmündung  des  Pöls-Baches  in  den  Mur-Fluss. 

Die  Veranlassung  zu  der  Entstehung  dieses  Eisenwerkes  gab  die  mächtige 
Braunkohlen-Ablagerung  nächst  Fohnsdorf;  da  nämlich  gegenüber  dem  gesteigerten 
Bedarfe  an  Eisenbahn-Materialien,  welche  früher  zu  Frantschach  in  Kärnten  erzeugt 
wurden,  eincstlieils  der  den  Eisenwerken  des  Grafen  Henckel  von  Donnersmark  zu 
Gebote  stehende  vegetabilische  Brennstoff  behufs  einer  vermehrten  Roheisen-Pro- 
duction reservirt  werden  musste , anderenteils  aber  die  im  Lavantthale  vorkommen- 
den Braunkohlen-FIötze  weder  der  Qualität  noch  der  Quantität  nach  den  Bedürf- 
nissen eines  grossartigen  Raffinirwerkes  zu  entsprechen  geeignet  erschienen,  so 
ward  beschlossen,  in  der  Nähe  der  Fohnsdorfcr  Braunkohlen-Ablagerung,  von  welcher 
schon  seit  längerer  Zeit  der  Brennstoff  zu  einem  Frachtenlohne  von  52'5  kr.  für  den 
Centner  nach  Frantschach  bezogen  wurde,  ein  Puddlings-  und  Walzwerk  zu  erbauen 
und  sonach  jenes  in  Frantschach  aufzulassen.  Diese  Massregel  schien  umsomehr 
gerechtfertigt,  als  die  eigenen  Schmelzwerke  in  Kärnten  (St.  Leonhard,  Walden- 
stein und  St.  Gertraud)  ohnehin  nur  einen  Theil  (bei  100.000  Ctr.)  des  nötigen 
Roheisens  für  eine  grössere  Ruffinirhütte  zu  liefern  im  Stande  sind , der  Mehrbedarf 
aber  in  jeder  Hinsicht  am  zweckmässigsten  von  den  näher  liegenden  Hochöfen  in 
Zeiring,  St.  Stefan  und  Vordernberg  zu  beziehen  ist.  Hiernach  wurde  der  gegen- 
wärtige Standort  der  Zeltweger  Hütte  gewählt,  welche  ausserdem,  dass  man  noch 
die  Benützung  der  Wasserkraft  für  die  Arbeitsmaschinen  der  zu  erbauenden  Hütte 
und  die  Benützung  der  Wasserstrasse  des  vorbeifliessenden  Mur-Flusses  im  Auge 
hatte,  umsomehr  entsprechend  erschien,  als  in  unmittelbarer  Nähe  des  Bauplatzes 
schon  seit  Jahren  eine  Uebcrfubr  die  Verbindung  der  diesseitigen  Reichsstrasse  mit 
der  jenseits  des  Mur -Flusses  über  Weisskirchen  zu  den  Eisenwerken  in  Kärnten 

‘)  Dieselben  sind  in  den  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herauagegeben  von 
der  Direetion  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handelsministerium“  V.  Jahrgang  III.  Heft, 
Seite  45  bis  70  beschrieben. 
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führenden  Bezirks-  und  Reichsstrassen  vermittelt.  Später  jedoch  entschloss  man  sich, 
um  der  Ausdehnung  der  Werksanlage  durch  die  disponible  Wasserkraft  keine  engeren 
Schranken  zu  setzen,  die  Dampfkraft  für  die  Arbeitsmaschinen  zu  benützen  und  die 
Wasserkraft  des  Pols-Baches  nur  für  einige  minder  wichtige  Maschinen  zu  verwen- 
den; die  in  der  Secunde  zufliessende  Wassermenge  dieses  Baches,  welcher  übrigens 
sehr  veränderlich  und  eben  so  häufig  Hochwässern  als  Eineisungen  ausgesetzt  ist, 
beläuft  sich  im  Mittel  auf  100  Cub.-Fuss  und  das  Gefälle  desselben  an  der  Hütte 
beträgt  13  Fuss.  Der  Bau  der  Eisenhütte  in  Zeltweg  wurde  im  Jahre  1831  begon- 
nen und  in  einer  Bauzeit  von  nur  •/,  Jahren  zu  Ende  geführt. 

Nicht  zu  leugnen  ist,  dass,  nachdem  man  sich  schliesslich  für  die  Dampfkraft  als 
Betriebskraft  entschieden  hatte,  durch  die  Anlage  dieses  Eisenwerkes  auf  seinem 
Standorte  ein  Missgriff  stattgefunden  hat,  da  es  jedenfalls  für  die  ökonomischen  Resul- 
tate desselben  vortheilhafter  gewesen  wäre,  das  Hüttenwerk  näher  an  der  Braun- 
kohlen-Ablagerung  zu  erbauen;  denn  nachdem  inan  zur  Erzeugung  eines  Centners 
Riiiis  (nach  einem  Jahres-Durchschnitte  vom  Jahre  1857)  in  Zeltweg  431  Pfund  Braun- 
kohlen, aber  nur  bei  140  Pfund  Roheisen  benöthigt,  so  ergibt  sich  schon  hieraus  und 
aus  der  Höhe  der  Frachtenlöhne  annäherungsweise  die  nicht  unbedeutende  Ziffer, 
welche  den  Ertrag  dieses  Eisenwerkes , wenn  es  in  nächster  Nähe  der  Kohlengruben 
gelegen  wäre,  erhöhen  würde.  Im  Jahre  1857  wurden  212.467  Ctr.  verschiedene 
Eisenbahn-Bestandtheile  (darunter  156.801  Ctr.  Rails)  und ‘Eisen waaren  erzeugt; 
lässt  man  die  obigen  für  Rails  berechneten  Verbrauchsziffern  auch  für  die  anderen 
Erzeugnisse  gelten,  obgleich  diese  jedenfalls  sich  thatsächlich  höher  gestalten,  so 
ergäbe  sich  für  ein  in  der  Nähe  von  Fohnsdorf  situirtes  Raffinirwerk,  bei  der  An- 
nahme des  jetzigen  Frachtensatzes  von  8 kr.  für  den  Centner,  ein  jährlicher  Mehr- 
ertrag von  51.689  fl.  wobei  die  weiteren  Vortheile  nicht  in  Anschlag  gebracht  wurden, 
dass  ein  nächst  Fohnsdorf  gelegenes  Hüttenwerk  fast  gar  keinen  Kohleneinrieb  zu 
tragen  hätte  und  bei  der  Kohlenlieferung  von  der  im  Preise  sehr  variablen  thierischen 
Zugkraft  nur  im  äusserst  geringen  Maasse  abhängig  wäre. 

Die  in  Zeltwcg  bestehende  Gusshütte  wurde,  so  wie  die  gleichzeitig  mit  ihr 
erbaute  grössere  mechanische  Werkstättc,  welche  letztere  erst  im  Jahre  1859 
in  theilweisen  Betrieb  gesetzt  wurde,  in  neuerer  Zeit  (1857)  gebaut,  während  der 
Giesserei-Betrieb  bei  dem  Schmelzwerke  zu  Waldenstein  aufgelassen  wurde;  diess 
geschah  aus  dem  Grunde,  um  theils  die  bei  einem  so  grossen  Walzwerks-Betriebe 
nöthigen  vielen  Maschinen-Bestandtheile  mit  dem  geringsten  Zeitverluste  herstellen 
zu  können , theils  aber  um  für  den  Bedarf  der  anderen  in  der  Nähe  befindlichen 
Walzwerke  an  schwereren  Gusswaaren  und  Maschinen  mit  den  bestehenden  Mascki- 
nen-Fabrikcn  in  eine  wirksamere  Concurrcnz  treten  zu  können ; ein  gewichtiger 
Grund  für  die  Ueberstellung  des  Gicsscrei-Betriebes  von  Waldenstein  nach  Zcitweg 
war  endlich  auch  die  für  den  Giesserei-Betrieb  äusserst  unzweckmässige  Bauart  der 
Waldensteiner  Schmelzhütte  ').  Das  für  den  Giesserei-Betrieb  nöthige  Materiale  wird 

’)  Dieses  Umstandes  wurde  in  dem  fit.  Ifeftc.  V.  Jahrgang  der  „Mittheilungen  aus  dem  Ge- 
biete der  Statistik,  heruusgegehen  von  der  Direclion  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Han- 
delsministerium*4, Seite  53  erwähnt. 
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tbeils  aus  Waldenstein  bezogen  tbeils  aus  dem  eigenen  abfallenden,  so  wie  ans 
erkauftem  Brucheisen  gewonnen. 

Das  Roheisen  bezieht  die  RaffinirhOttc  in  Zeltweg  nur  zum  Theile  von  den 
eigenen  Schmelzwerken  in  St.  Leonhard,  Waldenstein  und  St.  Gertraud,  da  diese 
Schmelzwerke  den  ganzen  Bedarf  nicht  zu  decken  vermögen , den  Mehrbedarf  aber 
zumeist  von  den  Vordernberger  Rad  werken  und  nur  zuweilen  von  den  anderen  Kärntner 
Schmelzwerken;  im  Jahre  1837  haben  die  eigenen  Schmelzwerke  112.928  Ctr. 
Roheisen  erzeugt,  welches  zumeist,  mit  Ausnahme  des  an  Frantscbach  und  Kollnitz 
abgegebenen  Roheisens  (31  089  Ctr.),  bei  der  RaffinirhOttc  in  Zeltweg  verarbeitet 
wurde,  welche  in  diesem  Jahre  213.788  Ctr.  Roheisen  verbrauchte,  also  181 '946  Ctr. 
von  fremden  Hochöfen  erkaufen  musste. 

Die  Zeltweger  Hütte  verwendet  hiernach  ebenso  weisse  grossluckige  und  strah- 
lige,  als  halbirte  und  graue  Flossen.  Das  Roheisen  von  Vordernberg  wird  zu  den 
jeweilig  bestehenden  Preisen*)  mit  einem  Frachtenlohue  von  24  kr.  bezogen;  das 
von  den  eigenen  Hochöfen  in  Kärnten  bezogene  Roheisen  hat  bei  einem  geringeren 
Preise»)  höhere  Frachtlöhne  zu  tragen,  welche  durchschnittlich  30  kr.  für  den 
Centner  betragen. 

Den  Bedarf  an  Brennstoff  deckt  das  Werk  zumeist  durch  den  Ankauf  der 
Braunkohlen  von  dem  k.k.  Bergamtein  Fohnsdorf  und  nur  ein  kleinerer Theil  Braun- 
kohlen wird  aus  den  eigenen  Grubenbauen  an  der  Holzbrücke  nächst  Sachendorf  und 
in  Sillweg  gewonnen.  Die  letzteren  Bergbaue,  welche  zusammen  mit  zwölf  Feldmassen 
belehnt  sind,  gingen  erst  im  Jahre  1 888  aus  dem  Besitze  des  k.  k.  Montan-Aerars  in 
jenen  des  Grafen  llenckel  von  Donnersmark  durch  Kauf  über,  und  liefern  eine  minder 
gute  Braunkohle,  als  die  Fohnsdorfer  Bergbaue;  überdiess  ist  in  denselben  sowohl 
die  Ausdehnung  als  die  Mächtigkeit  des  Flötzes  nicht  so  bedeutend,  um  den  Bedürf- 
nissen der  Zeltweger  Hütte  gänzlich  und  für  eine  fernere  Zukunft  genügen  zu  können, 
wesshalb  diese  Hütte  wohl  immer  ein  Abnehmer  des  Fohnsdorfer  Braunkohlen- 
Bergbaues  bleiben  wird. 

Im  Jahre  1887  wurden  aus  den  eigenen  Gruben  190.000  Ctr.  Braunkohlen 
gefördert  und  der  Rest  des  Gesammtbedarfes  von  697.223  Ctr.  aus  Fohnsdorf»)  be- 
zogen, wofür  sich  der  Preis  mit  Einschluss  der  Fracht  von  8 kr.  für  den  Centner  je 
nach  der  Qualität  mit  22  bis  40  kr.  berechnet.  Der  Betrieb  der  eigenen  Bergbaue  ist 
ähnlich  jenem  zu  Fohnsdorf  eingeleitet  und  auch  seine  geognostischen  Verhältnisse 
sind  aus  der  Schilderung  des  Fohnsdorfer  ärarischen  Bergbaues  zu  entnehmen. 

Die  für  die  Schmiedefeuer  nöthigen  Holzkohlen  werden  von  Bauern  zu 
einem  durchschnittlichen  Preise  von  68  kr.  für  das  Vordernberger  Fass,  die  in  den 
Kupolöfen  verwendeten  Coaks  aber  fiir  den  Centner  zu  2 9.  10  kr.  von  Mährisch- 
Ostrau  bezogen. 


*)  !m  Jahre  1857  bestand  der  Preis  des  Roheisens  in  Vordernberg  mit  4 fl.  30'5  kr.  für 
den  Centner. 

»)  Der  durchschnittliche  Zurechnungspreis  des  eigenen  Kärntner  Roheisens  betrug  im 
Jahre  1757  3 II.  67  5 kr. 

*)  Pohnsdorf  ist  1 Meile,  Sillweg  aber  *,*  Meilen  und  der  Bau  an  der  Holabrücke  1 */*  Meile 
von  Zeltweg  entfernt. 
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Die  Eisenhütte  von  Zeltweg  liegt  nur  in  geringer  Höhe  über  dem  Wasserspiegel 
des  Mur-Flusses,  jedoch  jedenfalls  vor  Uebertlutungen  gesichert;  die  Ufer  des  Flus- 
ses liegen  tief  (bei  K Klftr.)  unter  dem  Niveau  der  Thalebene,  bieten  aber  einen 
mehr  als  genügenden  Raum  für  die  Werksgebiude  und  Werkskanaleien,  Über  wel- 
chen auch  Beamtenwohnungen  eingerichtet  wurden,  während  die  Arbeiterwohnungen, 
das  Directions-  und  die  Oeknnomie-Gebäude  auf  dem  angrenzenden  Plateau,  welches 
zu  der  höher  liegenden  Thalebene  gehört,  erbaut  sind.  Sämmtliche  filr  Werkszwecke 
benützte  Räumlichkeiten  sind  durch  eine  Umzäunung  abgeschlossen,  deren  Eingänge 
von  eigenen  Wächtern  bewacht  werden.  Die  Verbindung  mit  der  nahen  Reichastrasse 
ist  durch  eine  Werksstrasse  hergestellt,  welche  auch  vom  Werke  zu  der  Ueberfuhr 
führt,  durch  welche  die  Verbindung  mit  der  Uber  Weisskirehen  nach  Kärnten 
führenden  Strasse  vermittelt  wird. 

Die  ganze  Werksanlage  umfasst  nachstehende  Werksgebäude: 

t.  eine  Puddlings-  und  Walzwerkshütte  (in  zwei  neben  einander  liegenden 
Gebäuden); 

2.  eine  Zeugschmiede  und  Dreherei; 

3.  eine  Schlosserei  und  Kesselschmiede; 

4.  eine  Appreturs- Werkstätte  für  Rails , Tyres  und  andere  Eisenbahnbestand- 
tbeile ; 

6.  eine  Ziegelfabrik  zur  Erzeugung  feuerfester  Ziegel ; 

6.  eine  Modell-Tischlerei; 

7.  eine  (noch  theilweise  im  Bau  befindliche)  grosse  mechanische  Werkstätte 
in  Verbindung  mit  einer  schon  im  Betriebe  stehenden  Gusshütte ; 

8.  ein  Waghäuschen; 

9.  ein  Amts-  und  Beamtenwohnhaus ; 

10.  ein  Directions-Gebäude; 

11.  vier  Arbeiter-Kasernen,  wovon  eine  für  600  Mann  Raum  bietet; 

12.  ein  Spital; 

13.  eine  Speiseanstalt; 

14.  mehrere  Oekonomie-Gebäude. 

In  der  Nähe  der  Arbeiter-Kasernen  stehen  ausserdem  noch  viele  auf  gewerk- 
schaftlichem Grunde  erbaute  und  von  kleinen  Gärten  umgebene  Häuschen,  welche 
von  Werksarbeitern  mittelst  erhaltener  Vorschüsse  erbaut  wurden,  mit  der  Ver- 
pflichtung, sie  nur  wieder  an  Werksarbeiter  überlassen  zu  dürfen  ').  Diese  Arbeiter- 
Colonie  wird  von  der  Bevölkerung  der  Umgegend  wegen  ihrer  Entstehungsweise 
mit  dem  Namen  Pumpendorf  bezeichnet. 

Die  Puddlings-  und  Walzwerkshütte  ist  nahezu  rechtwinklig  dem  Laufe 
des  Mur-Flusses  erbaut  und  mit  der  Hauptfronte,  in  deren  Mitte  sich  eine  frei- 
stehende grosse  Esse  erhebt,  gegen  die  erwähnte  Reichsstrasse  gestellt;  von  dieser 


')  In  neuerer  Zeit  wird  der  nölhige  Iliugrund  den  Arbeitern  zu  billigem  Preise  and  gegen 
Ratenzahlungen  ins  freie  Eigenthum  Überlessen,  so  wie  auch  vom  Werte  selbst  kleine  Häuschen 
für  je  einen  verheirateten  Arbeiter  geheut  werden:  die  Znhi  dieser  Häuschen  ist  hie  jetzt  euf  20  ver- 
mehrt worden. 


Digitized  by  Google 


275 


aus  können  aber  nur  die  Essen  und  Dachungen  des  HüUengebäudes  gesehen  wer- 
den, weil  dasselbe,  wie  erwähnt  wurde,  bedeutend  tiefer  als  diese  Strasse  liegt. 

Die  ursprünglich  in  einer  Länge  von  63  Klft.  und  in  einer  Breite  ron  14  Klft. 
aufgebaute  Hatte  wurde  kurz  nach  der  Einführung  des  Betriebes  dadurch  erweitert, 
dass  man  an  der  rückwärtigen  (südlichen,  längeren)  llQttenseile  auch  Oefen  ausser- 
halb der  Hütte  unter  ein  Vordach  stellte,  und  in  neuerer  Zeit  wurde  durch  einen 
fast  nach  der  ganzen  Länge  des  älteren  Hüttengebäudes  hergestellten  Anbau  '), 
in  welchem  Puddel-  und  Schweissöfen  errichtet  wurden,  fast  um  zwei  Dritttheile 
ihres  ursprünglichen  Flächeninhaltes  vergrflssert,  so  dass  die  Puddlings-  und  Walz- 
werkshütte zurZeit  aus  zwei  vereinigten  Hültengebäuden  besteht,  welche  am  besten 
als  grosse  (alte)  und  kleine  (neue)  Hütte  bezeichnet  werden. 

Im  unteren  Theile  der  grossen  Hütte  sind  um  den  in  der  Mitte  stehenden  Dampf- 
hammer 6 Puddelöfen  aufgestellt,  so  dass  3 Puddelöfen  an  der  östlichen  (breiteren) 
Hütten  wand  und  3 Puddelöfen  an  der  nördlichen  (vorderen  längeren)  Hütten  wand  sich 
befinden.  Von  den  Schweissöfen  stehen  in  der  grossen  Hütte  selbst  7,  und  zwar  einer 
derselben  am  östlichen  Ende  der  südlichen  längeren  Hüttenwand,  die  anderen  6 
Schweissöfen  und  1 Blech-Glühofen  an  der  nördlichen  vorderen  Hüttenwand  und 
zwischen  diesen  die  in  der  Hütte  selbst  erbauten  Maschinenhäuser  der  Dampf- 
maschinen für  die  Walzcnstrassen,  so  dass  zunächst  auf  den  erwähnten  Dampfhammer 
die  Luppen-Walzenstrasse,  dann  ein  zweiter  Dampfhammer,  die  Rails- Walzenstrasse, 
das  Blech-  und  Doublir- Walzwerk  und  das  im  Baue  begriffene,  aus  2 Walzenlinien 
bestehende  Feineisen- Walzwerk  folgen.  In  dem  neuen  Hüttenanbaue  stehen  in  der 
Mitte  seiuer  Breite  und  nahe  den  beiden  Eodpuncten  seiner  Länge  je  1 Dampfham- 
mer, um  welche  die  anderen  Puddel-  und  Schweissöfen  so  gestellt  sind,  dass  an  der 
nördlichen  Längenseite  im  östlichen  Theile  1 Schweissöfen,  sodann  2 Puddelöfen 
und  die  anderen  Schweissöfen,  an  der  südlichen  Längenseite  1 Achsen-Schweiss- 
ofen  und  2 Puddelöfen  stehen;  an  der  nördlichen  Längenseite,  an  welcher  die 
neue  Hütte  in  ihrer  ganzeu  Länge  mit  der  allen  Hütte  in  Verbindung  steht,  sind 
ferner  in  der  ersteren  1 Dampf-Flammenscheere  und  1 mit  Dampf  betriebene 
doppelte  Kreissäge  aufgestellt,  und  zwar  so,  dass  sie  gegenüber  fast  in  der  Mitte 
zwischen  der  Rails-  und  Blecb-Walzenstrasse  der  alten  Hütte  stehen.  An  der  west- 
lichen Breitenseitc  der  grossen  Hütte  ist  in  einem  unmittelbaren  Anbaue  die  Kessel- 
schmiede und  Schlosserei  und  in  gleicher  Weise  an  der  östlichen  Breitenseite  eine 
Appreturs-  und  Schmiede- Werkstätte  eingerichtet.  Zunächst  der  letzteren  Anbaue 
ist  ein  Quarzofen  und  die  Ziegelfabrik  erbaut  und  hinter  den  beiden  Haupt- Hütten- 
gebäuden die  von  Holz  erbaute  Rails-  und  Tyres- Appreturs-Hütte  gestellt,  hinter 
welcher  weiter  das  Flossen-Magazin,  und  hinter  diesem  die  neue  mechanische 
Werkstätte  stehen.  Das  letztere  Gebäude  hat  eine  Länge  von  70  Klft.,  in  allen 

')  Diese  Erweiterung  der  Hütte  war  eine  Folge  des  gesteigerten  Dederles  an  Eisenbehu- 
Materialien;  die  Hütte,  ursprünglich  für  eine  jährliche  Erzeugung  von  80.000  Ctr.  projectirt  und 
erbaut,  wurde  durch  diese  Erweiteruug  in  den  Stand  gesetat,  jährlich  bis  300.000  Ctr.  Waarcn 
zu  liefern.  Der  angebnute  Hüttenraum  ist  von  eiueoi  auf  gusseisernen  Säulen  ruhenden  ßleclidache 
überdeckt  und  steht  mit  dem  älteren  Hüttengebäude  mittelst  zshlreieher.  nur  durch  Msuerpfeiler 
getrennter  Durchgänge  in  Verbindung. 

18* 
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Theilen  eine  Breite  ran  tO  Klft.  und  sowohl  an  den  beiden  Enden  um  14  Klft. 
vorspringende  Flügel , als  aueh  in  der  Mitte  einen  gleich  grossen  Vorbau.  In  dem 
mittleren,  SO  Klft.  langen  Theile  des  Gebäudes  wird  die  mechanische  Werkstätte 
selbst  und  die  Modell-Tischlerei  eingerichtet  und  ist  auch  das  für  den  Betrieb  der 
Gussbütte  nöthige  Gebläse  aufgestellt,  in  dem  östlichen  Flügel  des  Gebäudes 
befiudet  sich  die  Gusshütte,  im  mittleren  Vorhaue  sind  Kanzleien  und  Magazine 
untergebracht;  im  westlichen  Flügel  hingegen  wird  seiner  Zeit  eine  grosse  Zeug- 
schmiede eingerichtet  werden.  Zur  Zeit  ist  erst  die  Gusshütte  vollständig,  die 
mechanische  Werkstätte  aber  nur  zur  Hälfte  eingerichtet  und  in  Betrieb  gesetzt. 

Der  weite  Raum  vor  der  Puddlings-  und  Walzwcrkshütte  wird  zum  Absturze 
der  Braunkohlen  und  für  die  Ablagerung  der  vorräthigen  gröberen  gusseisernen 
Maschinen-Bestandtheile  und  des  Brucheisens  benützt. 

Dem  Eisenwerke  in  Zeltwcg  stehen  in  den  einzelnen  Hüttengebäuden  nachste- 
hende Oefen  und  Arbeitsmaschinen  zur  Verfügung. 

Die  Puddlings-  und  Walz werks hülfe  enthält  10  Puddel-,  12  Scbweiss- 
öfen,  1 Achsen- Schweissofen  und  1 Blech-Glühofen  mit  12  Dampfkesseln,  ferner 
2 selbstständige  Reserve-Dampfkessel,  6 Dampf-Speisepumpen,  4 Dampfhämmer '), 
4 Walzenlinien  (eine  weitere  Walzenstrecke  ist  in  der  Aufstellung  begriffen) 
1 doppelte  Kreissäge,  1 starke  Flammen-  und  Scbienenschecre  mit  selbstständiger 
Dampfmaschine  und  0 mit  den  W'ulzwerks-Maschinen  zusammenhängende  Scheeren. 

ln  der  Kesselschmiede  und  Schlosserei  stehen  9 Schmiedefeuer, 
1 Räder-Schweissfeuer,  1 Blech-Glühofen,  1 Blech  bieg- Maschine,  1 Nietcnschneid- 
und  Prossmaschinc,  1 Lochpressc,  1 NasmytITseher  Dampfhammer  von  6 Ctr.  Füll- 
gewicht und  1 Ventilator-Gebläse. 

Die  S ch miede- Werkstätte  umfasst  5 Zeugfeuer,  4 Tyres-Schweissfcuer, 
I Zeughammer  (Riemenhammer)  und  1 Cylinder-Gebläse;  die  Ap  p ret  urs- We  rk- 
stätte  aber  6 Schmiedefeuer,  6 Drehbänke,  3 verticale  Bohrmaschinen  und 
1 Schleifstein. 

Die  Rails-  und  Tyres-Appreturs-Hütte  besteht  aus  2 Tyres-Wärmöfcn 
(im  Freien  stehend),  7 Schmiedefeuern,  1 Tyres-Auftreib-  (Centrir-)  Maschine, 
2Rails-Geradrichtmaschinen,  1 Mittellochpresse  (sämmllich  für Ilaudbeweguiig),  fer- 
ner 1 Tyres-Biegmaschinc,  2 Dochdurchstoss-Maschinen,  3 verticalen  Bohrmaschinen, 
1 Rails-Bestossmaschiue  und  2 Blechscheeren  von  36  und  72  Zoll  Schnittfläche, 
von  welchen  die  grössere  durch  einen  eigenen  Datnpf-Cylinder,  die  kleinere  aber 
durch  Riemenübersetzung  betrieben  wird. 

Zu  den  unmittelbaren  Betriebsmitteln  der  Gu  sshüt  te  zählen  I Guss-Flamm- 
ofen, 2 Kupolöfen,  1 Dampfkessel,  2 durch  den  Gebläse-Motor  betriebene  Speise- 
pumpen und  1 Cylinder-Gebläse;  die  mechanische  Werkstätte*)  enthält 
an  Arbeitsmaschinen  4 doppelte  Häder-Drehbänke  mit  30  Zull  Spindelhöhe,  2 gleich 
grosse  einfache  Röder-Drehbänke,  1 Kopfbank  zum  Ahdrehen  von  Gegenständen  bis 

’)  Die  Aufstellung  eines  fünften  Dampfhammers  mit  einem  Fallgewichte  von  100  Ctr.  ist  für 
die  nächste  Zeit  beantragt. 

*)  Dieselbe  ateht  vorerst  nur  zur  Hälfte  im  Betriebe. 
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*o  einem  Durchmesser  von  18  Fuss,  3 einfache  Drehbänke  mit  0 Zoll  Spindelh5he 
und  6 Fuss  Drehlänge,  2 grosse  Egatisirbänke  für  schwere  Gegenstände  mit  18 
Zoll  Spindelhöhe  und  12  Fuss  Drehlänge,  2 Achsen-Drehbänk  e,  1 Egalisirbank  für 
mittelschwere  Gegenstände  mit  24  Zoll  Spindelhöhe  und  16  Fuss  Drehlänge,  andere 
3 Egalisirbänke  mit  10  Zoll  Spindelhöhe  und  8 bis  9 Fuss  Drehlänge,  6 Hobel- 
maschinen mit  einerBreite  von  6 Fuss,  3 Fuss,  21  Zoll  und  15  Zoll  bei  einer  Länge 
von  12  Fuss,  7 Fuss,  3 Fuss  und  8 Zoll,  1 Rundhobelmaschine  mit  16  Zoll  Hub, 
2 Schraubenschneid  - Maschinen  für  Schrauben  bis  zu  18  Linien  Durchmesser, 
8 grosse  Bohrmaschinen,  4 kleinere  Bohrmaschinen,  1 Bohrmaschine  mit  verstellbarem 
Bohrkopf,.!  Nutstoss-Maschine,  1 Nutfrais-Maschine,  1 Mutierfrais-  Maschine,  1 hy- 
draulische Presse  zum  Augpressen  der  Räder  und  mehrere  andere  kleinere  Hilfs- 
maschinen nebst  den  nöthigen  Erahnen  u.  s.  w.  Eine  besondere  Abtheilung  der 
mechanischen  Werkstätte  bildet  die  Werkstätte  filr  die  Anfertigung  von  Brflcken- 
und  Dachstuhl-Bestandtheilen ; in  dieser  Abtheilung  werden  durch  eine  Locomobile 
von  10  Pferdekräften  2 Loch-  und  Schneidmaschinen  und  6 Bohrmaschinen  umge- 
trieben. 

Die  Ziegelfabrik  besteht  aus  1 Quarz-  und  1 gewöhnlichen  Ziegel-Brenn- 
ofen, 1 Trockenkammer,  1 Pochhammer  und  1 Quetschwerke. 

Die  P udd elöf en  sind  sämmtlich  einfache  Oefen1),  und  6 derselben  heizen 
mit  Ueberhitze  je  einen  Dampfkessel,  während  bei  den  anderen  vier  die  abzie- 
hende Flamme  zum  Vorwärmen  des  Roheisens  benützt  wird.  Nur  ein  Puddelofen  hat 
einen  flachen  Rost,  nach  Art  jener  bei  den  Schweissöfen  construirt,  alle  anderen 
Puddelöfen  sind  mit  Treppenrösten  *)  zugestellt.  Die  mit  Vorwärmherden  versehenen 
Puddelöfen  weichen  auch  in  einzelnen  ihrer  Theile  von  jenen,  welche  die  Heizung 
der  Dampfkessel  besorgen,  ab,  worauf  bei  der  nachstehenden  Angabe  der  Dimen- 
sionen der  Puddelöfen  Rücksicht  genommen  wird. 

Die  Treppenröste  beider  Arten  der  Puddelöfen  sind  ganz  gleich  zugestellt.  Die 
Neigung  des  Treppenrostes  beträgt  40  Grad,  die  Länge  in  der  Hurizontal-Prnjection 
30  Zoll,  die  Breite  42  Zoll;  an  diesen  Treppenrost  schliesst  sich  statt  des  Aschen- 
kastens ein  kleinerer  flacher  Rost  von  17  Zoll  Länge  an,  dessen  Stäbe  parallel  der 
Längenachse  des  Ofens  und  15  Zoll  unter  der  Feuerbrückc  liegen.  Die  anderen  Ofen- 
Dimensionen  der  beiden  erwähnten  Arten  von  Puddelöfen  sind  jedoch  verschieden,  und 


*)  Vor  dem  Jahre  1850  bestanden  in  Zeltweg  auch  Doppel-Puddelöfen,  welche  »her  sämmt- 
lich  in  einfuche  Oefen  umgestaltet  wurden,  da  sich  die  letzteren  sowohl  in  technischer  als  ökono- 
mischer Beziehung  als  vorlheilhaftcr  erwiesen,  wie  der  damalige  Hüttenmeister  in  Zeltweg,  Bie- 
dermann. in  dem  borg-  und  hüttenmännischen  Jahrhuche  der  k.  k.  Mouton-Lehranstalt  VI.  Band 
1857,  Seite  242  bis  250,  in  einem  Aufsätze  „lieber  die  Vorzüge  einfacher  Puddelöfen  vor  doppelten 
bei  Steinkohlen-Feuerung“  gründlich  erörtert  hat.  l'eber  den  Vorzug  der  einfachen  Puddelöfen 
bezüglich  der  Erzielung  eines  regelmSssigeren  Ofenganges  hat  sich  auch  Sectionsrath  P.  Tunner 
itn  „borg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuche  der  k.  k.  Schemnitzer  Berg-Akademie  und  der  k.  k. 
Montan-Lehranstalten  zu  Leoben  unb  Pribram“,  redigirt  Tom  k.  k.  Bergrath  G.  Faller,  1858,  Seite 
104  ausgesprochen. 

*)  Man  beabsichtiget  in  der  nächsten  Zukunft  die  A.  Müller  sehe  Gasfeuerung  in  Zeltweg 
hei  den  Puddelöfen  einzuführen  und  hat  bereits  das  Recht  der  Ausübung  dieses  Privilegiums  für 
die  Hütte  käuflich  cfworben;  zu  diesem  Zwecke  wurde  auch  vor  Kurzem  ein  AOpferdekriiftigea 
Dampf-Gebläse  aufgcstellt,  welches  aus  einem  stehenden  Dampf- Cylinder  und  aus  2 liegenden 
Gebläse -Oy lindern  von  4 Fuss  Durchmesser  und  der  gleichen  Hubhöhe  besteht. 
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zwar  verengt  sich  bei  den  mit  Dampfkesseln  versehenen  Puddelöfen  die  13  Zoll  tief 
unter  dem  Ofengewölbc  liegende  und  1 3 Zoll  lange  Feuerbracke  gegen  den  Herd  zu 
auf  36  Zoll;  der  unter  der  Fcuerbrüeke  12  Zoll  tief  liegende  Herd  ist  6 Fuss  lang, 
im  Mittel  der  Arbeitsthflre  3 Fuss  9 Zoll  breit  und  liegt  im  Ofenmittel  25  Zoll  unter 
dem  Ofengewölbe;  die  Fuchsöffnung,  welche  sich  10  Zoll  über  der  Herdplatte  be- 
findet, ist  13  Zoll  breit  und  11  Zoll  hoch;  die  5 mit  Dampfkesseln  versehenen  Oefen 
münden  in  die  gemeinschaftliche  Esse,  deren  noch  später  gedacht  wird.  Bei  den 
mit  Vorwärmherden  zugestellten  Puddelöfen  liegt  die  8 Zoll  lange  und  gleich  jener 
bei  deu  eben  beschriebenen  Oefen  breite  Fuchsbrücke  14  Zoll  über  der  Herdplatte 
und  13  Zoll  unter  dem  Ofengcwölke;  der  Herd  ist  bei  einer  Länge  von  5 Fuss 
6 Zoll  im  Mittel  der  Arbeitsthflre  3 Fuss  7 Zoll  breit  und  im  Ofenmittel  beträgt  sein 
Abstand  vom  Gewölbe  261/,  Zoll;  die  Fuchsöffnung  ist  10  Zoll  über  der  Herdplatte 
mit  einer  Breite  von  20  Zoll  und  einer  Höhe  von  12  Zoll  angebracht;  diese  Puddel- 
öfen haben  selbstständige  45  Fuss  hohe  und  20  Zoll  im  Gevierte  haltende  Essen.  Die 
Fuchs-  und  Feuerbrücken  der  Puddelöfen  werden  durch  natürlichen  Luftzug  gekühlt; 
nur  bei  einem  Ofen  wurde  eine  Wasserkühlung  versucht  und  soll  nun  bei  allen 
Oefen  eingefilhrt  werden.  Ein  besonderer  Vortheil,  welchen  die  Wasserkühlung  bei 
den  Feuer-  und  Fuchsbrücken  der  Puddelöfen  gewährt,  besteht  darin,  dass  diese 
Kühlung  die  Anwendung  des  Kalksteines  zum  Schutze  dieser  Ofenbestandtheile 
gegen  das  Abbrennen  entbehrlich  macht. 

Die  Schweissöfen  sind  ebenfalls  verschieden  zugestellt.  Zur  Zeit  sind  bei 
6 Schweissöfen  Dampfkessel  eingebaut,  ein  siebenter  derartiger  wird  jedoch  erst 
gebaut.  AlleKessel-Schweissöfen  münden  in  die  gemeinschaftliche  Esse;  die  anderen 
Schweissöfen  besitzen  selbstständige,  52  Fuss  hohe  Essen,  deren  Querschnitt  24  Zoll 
im  Quadrate  misst. 

Die  Kessel- Schweissöfen  haben  die  gleiche  Zustellung;  der  Feuerraum  der- 
selben hat  einen  flachen,  15  Zoll  unter  dem  Niveau  der  Feuerbrücke  liegenden  Rost, 
welcher  42  Zoll  lang,  an  der  Heizthüre,  welche  sich  in  jener  der  Feuerbrücke  gegen- 
überliegenden Ofenwand  befindet,  36  Zoll  und  an  der  Feuerbrücke  60  Zoll  breit 
ist  und  die  Rostslangen  in  der  Richtung  der  längeren  Ofenachse  besitzt;  der  Ge- 
wölbeabstand von  der  Feuerbrücke  beträgt  10'/,  Zoll,  dieselbe  verengt  sich  gegen 
den  Herd  auf  48  Zoll,  ist  8 Zoll  lang  und  bildet  am  Herde  eine  nur  3 */*  Zoll  über 
der  Herdsohle  liegende  Kante;  der  Herd  ist  fast  horizontal  (fällt  nur  3'/,  Zoll  ab), 
hat  eine  Länge  von  6 »/«  Fuss,  im  Mittel  der  Eintragsöffnung  eine  Breite  von  5'/,Fuss 
und  im  Herdmittel  einen  Gewölbeabstand  von  14  Zoll;  die  Fuchsöffnung  ist  14  Zoll 
breit  und  14  Zoll  hoch. 

Zwei  mit  selbstständigen  Essen  versehene  Schweissöfen  haben  dieselben  Di- 
mensionen, wie  die  eben  beschriebenen  Kesselöfen,  und  unterscheiden  sich  von  die- 
sen nur  in  der  Zustellung  der  Fuchsöffnung,  welche  20  Zoll  breit  und  15  Zoll  hoch 
ist.  Der  Rails-Schweissofen  Nr.  5 ferner  unterscheidet  sich  von  der  Zustellung  der 
Kesselüfen  nur  in  der  Länge  des  Ofenherdes,  welche  7 Fuss  beträgt'). 

'J  Dieser  Ofen  hat  keinen  günstigen  Betriebs  - Erfolg  nachgewiesen,  da  die  Dimensionen 
der  Esse  nickt  entsprachen. 
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Der  Doublir-  Schweisaufen  Nr.  4 zeigt  auch  nur  in  einigen  Dimensionen  eine 
Abweichung  von  den  zuerst  beschriebenen  Schweissüfen,  welche  im  Folgenden  be- 
stehen: die  Feuerbrücke  hat  nämlich  eine  Länge  von  17  Zoll,  der  Herd  eine  Länge 
von  7</a  Fuss,  die  Feuerbrücke  eine  Breite  von  16  Zoll  und  eine  Höhe  von  IS  Zoll; 
ferner  beträgt  die  Höhe  der  Esse  dieses  Ofens  S4  Fuss  und  ihr  quadratischer  Quer- 
schnitt 26  Zoll.  Dieser  Ofen  bewährt  sich  vollkommen  und  hat,  da  er  bei  der  grös- 
seren Herdfläche  eine  grössere  Erzeugung  zulässt,  auch  geringeren  Kohlenverbrauch 
erzielt.  Ein  an  separater  Esse  liegender  Scbweissofen , welcher  zum  Schmieden  der 
Achsen  benützt  wird,  hat  eine  Rnstfiäche  von  4 Fuss  Länge  und  3 Fuss  Breite,  und 
eine  Herdfläche  mit  der  gleichen  Breite  und  Länge  von  4 Fuss;  der  sehr  lange 
Fuchs  dieses  Ofens  verengt  sich  allmählich  von  4 Fuss  auf  20  Zoll.  Die  Eintrags- 
Öffnungen  nehmen  fast  die  ganze  Vorderseite  des  Ofens  ein,  und  in  denselben 
werden  gewöhnlich  4 Achsen  zu  gleicher  Zeit  eingelegt. 

Die  im  Gebrauche  stehenden  Dampfkessel,  welche  sämmtlich  in  der  eigenen 
Kesselschmiede  erzeugt  wurden , haben  verschiedene  Dimensionen,  und  zwar  haben 
jene,  welche  bei  den  Puddelöfen  eingebaut  sind,  eine  Länge  von  22  Fuss  und  einen 
Durchmesser  von  3 Fuss,  die  bei  den  Schweissöfen  bestehenden  hingegen  bei  glei- 
chem Durchmesser  eine  Länge  von  30  Fuss.  Jeder  dieser  Kessel  steht  mittelst  eines 
an  dem  höher  liegenden  Ende  angebrachten  Rohres  mit  einem  dem  Kessel  ins  Kreuz 
gestellten  6 Fuss  langen  und  4 Fuss  weiten  Dampfsammler  in  Verbindung;  alle 
diese  Kessel  sind  in  der  Hüttensohle  und  unmittelbar  unter  jedem  Ofen  so  ein- 
gebaut, dass  die  abziebende  Flamme  zuerst  den  ober  dem  Kessel  und  der  Hütten- 
sohle  liegenden  Dampfsammler  umspielt  und  dann  erst  unter  den  Kessel  gelangt. 
Durch  diese  Einrichtung  wird  zwar  sehr  viel  Raum  für  andere  Zwecke  gewonnen, 
allein  sie  bringt  doch  viele  andere  Nachtbeile,  erschwert  namentlich  das  Reinigen  der 
Kessel,  und  vorzüglich  dürfte  der  Umstand,  dass  bei  einer  nöthigen  Kessel- Reparatur 
der  betreffende  Ofen  theilweise,  ja  auch  ganz  abgetragen  werden  muss,  diese 
Einrichtung  nicht  empfehlen  ').  Der  in  gewöhnlicher  Weise  eingebaute  Reserve- 
Kessel  Nr.  1 ist  37  Fuss  4 Zoll  lang,  4 Fuss  weit,  besitzt  ein  331/,  Fuss  langes  und 
2 Fuss  weites  Siederohr,  und  wird  durch  eiffen  selbstständigen  Feuerraum  (Plan- 
rost) geheizt,  der  abziehende  Hauch  aber  ebenfalls  in  die  gemeinschaftliche  Esse 
geleitet;  der  Reserve-Kessel  Nr.  2 ist  22  Fuss  lang,  3 Fuss  weit,  hat  ein  Siederohr  von 
30  Fuss  Länge  und  3'/,  Fuss  Durchmesser,  und  wird  durch  eiuen  Treppenrost  geheizt. 

Der  Dampfkessel  in  der  Gussbütte  ist  21  Fuss  10  Zoll  lang,  4 Fuss  weit,  mit 
einem  Siederohre  von  19'/*  Fuss  Länge  und  2'/,  Fuss  Durchmesser  versehen,  und 
wird  durch  einen  eigenen  flachen  Kost  geheizt.  Sämmtliche  Dampfkessel  sind  für 
eine  Dampfspannung  von  6 Atmosphären  gebaut,  in  der  Regel  aber  kömmt  der 
Dampf  bloss  mit  einer  Spannung  von  3 Atmosphären  zur  Wirkung. 

Das  Speise wasser  für  die  Kessel  liefert  theilweise  ein  Brunnen,  zum  gröss- 
ten Theile  aber  der  Pöls-Bacb,  aus  welchem  das  Wasser  in  einer  offenen  Leitung 


*)  Jedenfalls  erscheinen  die  Dampfkessel  bei  Beoütiung  der  Oberhitze  am  zweekmissigstea 
>n  der  Verlängerung  der  Ofenaciise  und  ausserhalb  der  Hütte  gestellt. 
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in  ein  4 Klflr.  im  Gevierte  weites  und  2 KIftr.  tiefes  Bassin  und  aus  diesem  in  eine 
in  der  Hatte  selbst  um  alle  mit  Kesseln  versehene  Oefen  unterirdisch  angelegte 
Röhrenleitung  gelangt,  aus  welcher  es  durch  3 der  erwähnten  Speisepumpen  in 
eine  gleichfalls  um  alle  Kesselöfen  laufende  Röhrenleitung  gedrQckt  wird , wah- 
rend die  anderen  2 Speisepumpen  das  Brunnenwasser  direct  in  diese  Röhren  tour 
leiten.  Von  der  letzteren  Röhrenieitung  fahren  Verbindungsröhren  zu  den  einzel- 
nen Kesseln,  welche  gleich  den  Ablassröhren  durch  Verschraubungen  zu  sperren 
sind  ')•  Die  Speisung  des  in  der  Gusshiitte  befindlichen  Kessels  wird  durch  2 Speise- 
pumpen derart  besorgt,  dass  eine  derselben  das  Wasser  aus  einem  Brunnen  in 
zwei  auf  dem  Duchgebälke  liegende  Reservoirs  hebt,  die  andere  aber  aus  diesem 
einen  Vorwärmer  und  durch  diesen  den  Kessel  speiset. 

Die  Dampfleitung  besteht  aus  auf  dem  Dachgebälke  ruhenden  gusseiser- 
nen Röhren,  welche  theils  Muffen-,  theils  Kranzverbindungen  vereinigen  und  an 
mehreren  Stellen  behufs  Paralysirung  der  durch  die  Wärme  bewirkten  Ausdeh- 
nung mit  Stopfbüchsen  versehen  sind. 

Der  gemeinschaftliche  Rau  chkan  al,  welcher  alle  11  Kesselöfen,  so  wie  den 
Reserve-Kessel  Nr.  1 mit  der  gemeinschaftlichen  Esse  in  Verbindung  setzt,  ist  unter- 
irdisch ausserhalb  der  Hütte  angelegt,  5 Fuss  hoch  und  4 Fuss  breit.  Die  gemein- 
schaftliche Esse  hat  eine  Höhe  von  ISS  Fuss,  ist  sowohl  innen  als  auswendig 
achteckig  und  enthält  in  einer  Ecke  von  14  zu  14  Zoll  eingemauerte  Eiaenstangen, 
welche  als  Leiter  benützt  werden,  um  eine  Reparatur  im  Innern  der  Esse  in  Kürze 
zu  ermöglichen.  Die  Weite  der  Esse  beträgt  am  Boden  (i1/,  Fuss  und  am  Ausfluge 
S'/a  Fuss.  Vom  Fundamente  aus  bis  auf  eine  Höhe  von  60  Fuss  ist  sie  mit  einem 
Kernscbachte  aus  feuerfesten  Ziegeln  versehen. 

Als  feuerfestes  Materiale  für  die  Ofenzustellung  dienen  die  in  der  eige- 
nen Ziegelfabrik  erzeugten  Ziegel,  und  nur  bei  grösserem  Bedarfe  wird  derselbe  in 
Ermanglung  eigener  Ziegel  theilweise  durch  Ankauf  feuerfester  Ziegel  von  Kren 
in  Kaisersberg  gedeckt;  die  Ofengewölbe  der  Schweissöfen  werden  wohl  auch  aus 
einem  feuerfesten  Quarzschiefer  hergestellt,  welcher  aus  dem  Bruche  des  0.  Plazotta 
in  Neumarkt  kömmt,  so  wie  zum  Schutze  der  Feuer-  und  Fuchsbrüeken  der 
Puddelöfen  ein  krystalliniseher  Kalkstein  aus  der  Umgebung  benützt  wird.  Für 
die  feuerfesten  Ziegel  zu  der  Zustellung  der  Puddelöfen  wird  der  Thon  aus  den 
eigenen  Gruben  zu  Prethal  nächst  Ohdach  verwendet,  für  die  Schweissofen-Zustel- 
lung  aber  Ziegel  aus  Blansker  Thon  erzeugt;  der  Quarz  wird  in  der  Umgebung  auf- 
gekauft. Der  Blansker  Thon  kömmt  loco  der  Hütte  für  den  Centner  auf  2 fl.  31  kr. 
zu  stehen.  Die  Mischung  des  Thones  und  Quarzes  für  die  feuerfesten  Ziegel  besteht 
aus  1 Tbeile  Thon  und  2 Theilen  Quarz. 

Die  2 für  die  Puddel-  und  Schweissöfen  der  älteren  Hütte  im  Gebrauche  ste- 
henden Dampfhämmer  sind  nach  Hofmann 'schem  Principe  in  der  Maschinen- 


<)  Damit  die  mit  dem  Wasser  in  die  Röhrenieitung  cingeführte  Luft  nicht  in  die  Kessel 
gelange,  befinden  sich  in  der  Leitung  Luftsammler,  so  wie  zum  Reinigen  der  Leitung  PutzkSsten 
in  entsprechender  Anzahl.  Die  Luftsammlcr  sind  so  hergestellt,  dass  einzelnen  Röhren  nach  oben 
eine  weite  Ausbauchung  gegeben  wurde. 
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Fabrik  yoii  Rufler  in  Breslau  gebaut.  Bei  denselben  wird  die  Bewegung  von  dem  auf 
der  Hüttensohle  stehenden  Datnpf-Cylinder  mittelst  eines  auf  2 gusseisernen  Siulen 
ruhenden  hölzernen  Balanciers  auf  den  Hammer  übertragen,  welcher  durch  Riemen 
mit  dem  Balancier  in  Verbindung  gesetzt  ist  und  sieh  mittelst  einer  doppelten  cylin- 
drischen , mit  dem  Dachgebälke  in  Verbindung  stehenden  Führung  in  rerticaler 
Richtung  bewegt.  Oie  Chabotte  besteht  aus  2 Theileu,  deren  jeder  bei  ISO  Ctr. 
wiegt,  und  ihr  oberer  Theil  ist  mit  dem  unteren  mittelst  einer  schwalbenschweif- 
artigen Verbindung  und  Keilen  fest  verbunden.  Das  Fundament,  worauf  diese  Cha- 
botte liegt,  besteht  aus  Quadern  eines  zähen  tertiären  Muschelkalkes,  welche  auf 
Piloten  eingebettet  sind.  Das  Gewicht  eines  Hummers  beträgt  45  Ctr.,  die  Hubhöhe 
30  Zoll,  und  der  Hammer  gibt  in  der  Minute  durchschnittlich  50  Schläge.  Da  diese 
Hämmer  durch  ihre  Führung  mit  dem  Dachstuhle  in  Verbindung  stehen,  erschüttern 
sie  bei  ihrem  Gauge  denselben,  wesshalb  ihre  Verwendung  den  nach  dem  Nas- 
myth'schen  und  Huswell'schen  (Condier'schen)  Principe  construirten  Dampfhämmern 
unbedingt  nachgesetzt  werden  muss. 

Von  den  in  der  erwähnten  angebauten  kleineren  Hütte  in  neuester  Zeit  auf- 
gestellten Dampfhämmern  ist  der  für  den  Gebrauch  der  Schweissöfen  bestimmte  nach 
dem  Nasmyth’schen  Principe  mit  einem  Fallgewichte  von  63  Ctr.  und  einer  Hubhöhe 
von  3*/,  Fuss,  der  andere  nach  dem  Haswell'schen  Principe  mit  einem  Fallgewichte 
von  35  Ctr.  und  einer  Hubhöhe  von  2</t  Fuss  durch  Tophan  in  Wien  hergestellt. 

Die  Lu ppen-Wa Izens trasse  besteht  aus  3 Walzengerüsten,  in  welchen 
18zöllige  Luppenwalzen  liegen,  und  zwar  in  dem  ersten  mit  einer  Bundlänge 
von  5 Fuss,  in  dem  zweiten  mit  einer  Bundlänge  von  4’/t  Fuss  und  in  dem 
dritten  Gerüste  mit  einer  Bundlänge  von  3*/,  Fuss;  mit  dem  ersten  Gerüste  wer- 
den 3 Zoll  breite  Millbars  in  5 spitzbobrigen  und  2 Hachen  Kalibern,  mit  dem 
zweiten  Gerüste  4 Zoll  breite  Millbars  in  4 spitzbobrigen  und  3 flachen  Kalibern 
und  mit  dem  dritten  Gerüste  7 Zoll  breite  Millbars  in  4 flachen  Kalibern  aus- 
gewalzt. Der  Motor  dieser  Walzenstrasse,  deren  Walzen  60  bis  70  Umgänge  in  der 
Minute  machen , ist  eine  OOpferdekräftige  stehende  Dampfmaschine  mit  variabler 
Expansion1),  welche  gleich  den  Motoren  der  anderen  Walzenstrassen  in  einem 
eigenen  Maschinenhause  aufgestellt  und  (wie  die  meisten  Maschinen  dieser  Hütte) 
von  Rufler  in  Breslau  gebaut  ist.  Der  Durchmesser  des  Dampf-Cylinders  beträgt 
16  Zoll,  seine  Hubhöhe  42  Zoll,  die  Zahl  der  Wechsel  in  der  Minute  60  his  70,  der 
Durchmesser  des  Schwungrades,  welches  gleich  allen  anderen  Schwungrädern  aus 
mehreren  G ussstücken  hergestellt  ist,  19  Fuss  und  das  Kranzgewicht  desselben 
250  Ctr.  Von  der  Dampfmaschine  dieser  Walzenstrasse  wird  auch  mittelst  Vorgele- 
ges eine  Rohschienen-Scheere  (Zugschecre)  in  Betrieb  gesetzt,  welche  durch 
eine  an  der  Zahnradwelle  angebrachte  Kurbelscheibe  bewegt  wird. 

Das  Blech-  und  Doubtir-Walzwerk  wurde,  obgleich  ursprünglich  zur 
Erzeugung  von  starken  Blechen  bestimmt,  früher  nur  als  Doublir-Walzenstrasse  be- 


■)  Die  Expansion  wird  zwar  bei  der  Doublir-Walzenstrasse  fortwährend,  bei  den  anderen 
Walzenstrassen  aber  nur  zu  Anfänge  des  Woebenbetriebes  benutzt. 
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nützt  und  ist  erst  seit  Mitte  des  Jahres  1889  auch  zum  Blechwalzeii  eingerichtet. 
Dieses  Walzwerk  besteht  daher  aus  2 Walzenstrassen,  der  Blech-  und  der  Doublir- 
Walzenstrasse;  die  erstere  enthält  3 Ständerpaare,  in  deren  einem  Uebersetxungs- 
krauseln  liegen,  mittelst  welchen  man  den  Gang  der  Walzen  durch  Umlegen  der  Kupp- 
lungsspindel im  Verhältnisse  von  2 : 1 retardiren  kann,  das  zweite  Ständerpaar  enthält 
Kupplungskrausein  und  das  dritte  Ständerpaar  6 Fuss  lange  Blechwalzen  mit  einem 
durch  eine  eigene  Dampfmaschine  zu  hebenden  Walzeutische  (Hebevorrichtung).  In 
der  Verlängerung  dieser  Walzenstrasse  liegt  die  für  das  Auswalzen  der  doublirten 
Flammen,  Achsen  u.  s.  w.  eingerichtete  Walzenlinie  mit  2 Walzenpaaren,  welche 
für  gewöhnlich  in  der  Minute  SO  bis  60,  aber  auch  80  Umgänge  machen.  Der 
Motor  beider  Walzenstrassen  ist  eine  gleich  der  früher  beschriebenen  construirte 
140pferdekräftige  Dampfmaschine,  deren  Dampf-Cylinder  einen  Durchmesser  von 
82  Zoll,  eine  Hubhöhe  von  83'/t  Zoll  hat,  und  welche  in  dbr  Minute  SO  bis  60  und 
SOmal  wechselt,  während  das  Schwungrad  19'/,  Fuss  hoch  und  300  Ctr.  schwer 
ist.  Durch  Uebersetzung  wird  in  gleicher  Weise,  wie  bei  der  Luppen-Walzenstrasse, 
auch  bei  der  Doublir  - Walzenstrasse  eine  Zugscheere  in  Bewegung  gesetzt, 
welche  sich  von  der  ersteren  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  ihr  Scheerenkopf 
mit  2 Messern  versehen  ist  und  daher  doppelt  wirkt. 

Die  Rails- Walzenstrasse  zählt  4 Ständerpaare,  von  welchen  jedoch  in 
der  Regel  nur  zwei,  und  zwar  mit  einem  Vorstreck-  und  einemVolleud-Walzenpaare, 
zum  Railswalzen,  die  anderen  aber  zum  Auswalzen  von  Winkel-  und  T-  Eisen, 
Blatten,  Lappen  u.  s.  w.  benützt  werden;  diese  Walzen  machen  80  bis  100  Touren 
in  der  Minute.  Die  Dampfmaschine  dieser  Walzenstrasse  ist  jener  der  beiden  erste- 
ren ähnlich  und  ihre  Leistung  entspricht  80  Pferdekräften ; der  Dampf  - Cylinder 
bat  einen  Durchmesser  von  18  Zoll,  eine  Hubhohe  von  43  Zoll  und  die  Maschine 
wechselt  80  bis  lOOmal  in  der  Minute;  das  Schwungrad  ')  ist  in  derselben  Weise 
construirt,  wie  das  bei  der  Luppen-Walzenstrasse  beschriebene.  Bei  dieser  Walzen- 
strasse wird  durch  die  Dampfmaschine  ebenfalls  eine  einfache  Zugscheere  betrieben. 

Das  im  Baue  begriffene  Feineise n-Walzwerk  wird  aus  2 Wulzenstrassen 
bestehen,  deren  eine  mit  4 Walzengerüsten  die  Vor-  und  Vollendwalzen,  die  zweite 
aber  bloss  in  einem  Walzengerüste  die  Polirwalzen  enthalten  wird;  die  Walzen  der 
ersteren  Walzenstrasse  sollen  160  bis  180,  die  der  letzteren  Walzenstrasse  aber 
80  bis  60  Umgänge  in  der  Minute  machen.  Die  für  dieses  Walzwerk  aufzustelleude 


')  Im  Jahre  I85Ö  wurde  ein  Bruch  dieses  Schwungrades  durch  eine  Verbiegung  der 
Schieherstange  des  Dampfabsperr-Schiebers  herbeigeführt.  Ds  nämlich  nach  dem  Auswalxen 
die  teer  gehende  Maschine  aus  diesem  Grunde  nicht  zum  Stillstand  gebrecht  werden  konnte,  so 
vermehrte  sich  ihre  Geschwindigkeit  fortwährend,  hindurch  die  Ccnlrifugslkrefl  die  Festigkeit 
des  Eisens  überwunden  wurde  und  der  Bruch  des  Schwungrades  in  einer  solchen  Heftigkeit 
erfolgte,  dase  ein  Brochsegment  des  Bades  im  Gewichte  von  mehr  als  30  Ctr.  auf  eine  Entfernung 
von  962  Fusa  fortgesehleudert  wurde.  Ein  enderea  Bruchstück  traf  und  zertrümmerte  dasSchwung- 
rad  der  nächsten  Walzenstrasse.  so  wie  auch  andere  Bruchstücke  einen  Thcil  des  Dachstuhles 
durchbrachen  und  zertrümmerten,  ferner  auch  die  Dampf-,  Wasserrohren  und  einen  Dampkessel 
beschädigten.  Nur  der  Geistesgegenwart  des  Werkmeisters  Wilhelm  Gilt  hat  man  es  su  danken, 
dass  bei  diesem  Zufalle  Idoss  2 Arbeiter  leicht  verwundet  wurden,  da  derselbe,  uachdem  er  sich 
überzeugt  halte,  dasa  ein  Bruch  au  der  Walzenstraase  nicht  mehr  zu  vermeiden  aai,  alle  Arbeiter 
zum  schleunigsten  Verlassen  der  Hütte  aufforderte. 
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Dampfmaschine  von  30  Pferdekräften  ist  ebenfalls  für  variable  Expansion  construirt 
und  wird  nebstbei  eine  Zugscheere  betreiben.  Diese  Dampfmaschine  erhält  einen 
Dampf-Cylinder  von  10'/s  Zoll  Durchmesser  und  21  Zoll  Hubhöhe,  ein  tG  Fuss  hohes 
Schwungrad  mit  einem  Kranzgewichte  von  56  Ctr.  und  wird  110  bis  130ma!  in  der 
Minute  wechseln. 

Die  Fundirung  sämmtlicher  Walzenlinien  ist,  so  wie  bei  den  Dampfhämmern, 
ans  Quader-Mauerung,  welche  auf  Piloten  ruht,  hergestellt;  es  verdient  jedoeh 
besouders  hervorgehoben  xu  werden,  dass  die  zu  dieser  Mauerung  verwendeten 
Quadern,  welche  aus  einem  zähen  und  festen  Mnschelkalke  ans  dem  Hangenden  der 
Fohnsdorfer  Braunkohlen -Ablagerung  bestehen,  so  gross  wie  möglich  gewählt 
wurden,  und  der  Verfasser,  welcher  zur  Zeit  des  Baues  dieser  Hotte  zu  Fohnsdorf 
im  Dienstverhältnisse  stand,  sah  häufig  Quaderstflcke  von  '/t  bis  '/,  Cub.-Klftr.  Raum- 
inhalt zu  diesem  Zwecke  den  Weg  nach  Zeltweg  nehmen.  Dieses  erklärt  auch  die 
besondere  Stabilität  der  Zeltweger  Walzenstrassen,  deren  ruhiger  und  sicherer  Gang 
jeden  Fachmann  erfreuen  muss. 

Die  früher  in  der  grossen  Hütte  bestandene  einfache  Circular-Säge  wurde,  nach- 
dem die  zur  Zeit  benützte  doppelte  Schienensäge  aufgestellt  war,  abgetragen,  und  die 
selbstständige  Opferdekräftige  Dampfmaschine  derselben,  deren  Dampf-Cylinder  einen 
Durehmesser  von  7J/,  Zoll  und  eine  Hubhöhe  von  12  Zoll  hat,  wird  gegenwärtig  in 
der  Kesselschmiede  zum  Betriebe  einer  Nietenschneid-  und  Pressmaschine  benützt. 

Die  im  Gebrauche  stehende  Circu  I ar- Doppel. säge  ist  nach  englischer  Art 
gebaut.  Für  den  Betrieb  dieser  Säge  dienen  2 stellende  Dampf-Cylinder  von  je 
6 Pferdekräften , welche  zwischen  den  beiden  Sägetischen  neben  einander  aufge- 
stellt sind  und  ein  gemeinschaftliches  Schwungrad  besitzen.  Die  beiden  Dampf- 
Cylinder  haben  einen  Durchmesser  von  ?'/,  Zoll  und  eine  Hubhöhe  von  12  Zoll 
10  Linien,  machen  8 Umgänge  in  der  Minute  und  übertragen  die  Bewegung  mittelst  der 
über  den  Maschinen  liegenden  Riemen-Transmission  auf  die  Sägeblätter,  deren  bei 
jedem  Sägetische  zwei,  und  zwar  zum  Verschieben  eingerichtet,  angebracht  sind, 
so  dass  die  Schiene  in  jeder  Länge  an  beiden  Enden  zugleich  abgeschnitten  wird. 

Die  beiden  Blecbscheeren  sind  nach  Art  der  in  Neuberg  schon  längere 
Zeit  in  Benützung  stehenden  grossen  Blechscbeere  gebaut,  und  die  eine  derselben 
wird,  wie  dort,  durch  eine  selbstständige  Dampfmaschine  in  Gang  gebracht. 

Der  Glühofen  in  der  Kesselschmiede  ist  mit  einem  horizontalen  Roste  zuge- 
steift und  wird  gegenwärtig  zum  Ausglühen  der  zu  biegenden  Bleche  verwendet. 

Von  den  Arbeitsmaschinen  der  Schmiede-  und  Appreturs-Werk- 
stätte  ist  zu  erwähnen,  dass  dieselben  mittelst  der  Wasserkraft  in  Thätigkeit 
gesetzt  werden;  für  den  Betrieb  des  Gebläses,  welches  aus  3 oscillirenden  Crlindern 
von  St.  Johann  am  Brückl  besteht,  wird  ein  oberschlächtigi-s  Wasserrad  von  18  Fuss 
Höhe  und  6 Fuss  Breite  benützt,  für  alle  anderen  Maschinen  der  Schmiede-  uud 
Appreturs-Werkstätte  aber  die  Bewegung  von  einem  gleichen  16  Fuss  hoben  und 
6 Fuss  breiten  Wasserrade  mittelst  Riemenübersetzung  übertragen. 

Die  Tyres-Sch weissfeuer  sind  Stumpf- Schweissfeuer  und  werden  mit 
Holzkohlen  geheizt. 
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Für  sämmtliche  Arbeitsmaschinell  der  Reils-  und  Tyres -Ap preturs- 
Hütte  besteht  als  Motor,  da  die  Arbeitsmascbinen  sehr  selten  zu  gleicher  Zeit 
benützt  werden , nur  eine  flpferdekräflige  Dampfmaschine,  deren  Dampf-  Oy-linder 
von  der  gleichen  Construction  ist,  wie  jener  der  für  den  Betrieb  der  Nietenschneid- 
und  Pressmaschine  in  der  Kesselschmiede  benützten  Dampfmaschine. 

Die  Tyres-Wärmöfen,  welche  zum  Erwärmen  der  Tyres  behufs  desCentri- 
rens  derselben  dienen,  stehen  im  Freien  neben  der  Rails-  und  Tyres-Appreturs-Hütte 
an  einer  gemeinschaftlichen  Esse.  Sie  sind  kreisrunde  Oefen,  bei  denen  der  flache 
kreisrunde  Rost  in  dem  Miltelpuncte  liegt,  um  welchen  ein  von  dem  Roste  durch 
eine  ringförmige  Feuerbrücke  getrennter  ringförmiger  Raum  für  die  Tyres  herge- 
stellt  ist,  die  gewöhnlich  zu  zweien  so  eingetragen  werden,  dass  sie  auf  einander 
zu  liegen  kommen.  Aus  dem  unteren  Theile  des  letzteren  Raumes  führen  mehrere 
Kanäle  in  die  Esse,  und  das  Gewölbe  des  Ofens  wird  durch  eine  bewegliche  Haube 
gebildet.  Zur  Feuerung  dieser  Oefen  werden  statt  der  früher  für  diesen  Zweck 
benützten  Holzkohlen  gegenwärtig  Braunkohlen  verwendet;  von  Holzkohlen  wurden 
zum  Anwärmen  eines  Reifes  1 </,  Vorderuberger  Fass  verbraucht,  während  nur 
•/,  Ctr.  Braunkohlen  für  den  Reif  benöthigt  wird. 

Die  von  der  erwähnten  Dampfmaschine  in  Umtrieb  gesetzte  Tyres-Bieg- 
masebine  besteht  aus  einer  gusseisernen  Scheibe,  auf  der  ein  Kranz  vom  Durch- 
messer des  zu  biegenden  Reifes  hervorragt,  an  welchem  die  zu  biegeude  Schiene 
mittelst  einer  Klammer  festgehaiten  wird ; an  diesen  Kranz  wird  sodann  die  Schiene 
bei  der  durch  ein  konisches  Getriebe  vermittelten  Drehung  der  Scheibe  von  zwei 
unter  einander  verbundenen  drehbaren  Rollen  angedrückt  und  hierdurch  der  Reif 
gebildet. 

Die  Tyres-Auftr eib - Maschin e wird  auf  gewöhnliche  Weise  durch 
Menschenkraft  mit  der  Schraube  gehandhabt. 

Die  Rails-Geradrichtmaschinen  bestehen  aus  einem Spiilenrade,  welches 
mittelst  eines  Getriebes  einen  an  einer  Schraubenspindel  befestigten  Block  gegen 
die  gerade  zu  richtende  Schiene  drückt. 

Die  Mittellochpresse  ist  eine  gewöhnliche  Schranbenpresse,  welche 
durch  Schwingkugeln  in  Bewegung  gebracht  wird. 

Die  Lochdurchstoss-Maschine  bewirkt  das  Durchstossen  der  Rails  durch 
einen  Hebel,  dessen  längerer  Arm  mit  einer  Rolle  auf  einem  evolventen  Excenter 
läuft  und  durch  diesen  nach  aufwärts  gedrückt  wird,  während  der  kürzere  Arm  den 
an  einem  Führungsstücke  befestigten  Stahl  gleichzeitig  niederdrückt  und  die  zu 
lochende  Schiene  durchstosst. 

Die  Kails- Bestossinasch i ne  ist  eigentlich  eine  Scheere  mit  verticaler 
Führung  des  Scheerenmessers;  in  einem  fixen  Scheerenmesser,  in  welchem  das  Profil 
der  Schiene  ausgehalten  ist,  wird  die  Schiene  eingelegt  und  mittelst  einer  Schraube 
gegen  die  Scheere  gedrückt,  während  ein  bewegliches  Scheerenmesser  durch  eine 
auf  den  Lenker  wirkende  excentrische  Scheibe,  welche  auf  der  Triebwelle  befestigt 
ist,  auf  die  Schiene  hcrabgedrückt  wird  und  dieselbe  so  lange  beschneidet,  bis  sie 
auf  die  gewünschte  Länge  gebracht  ist. 
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In  der  Gusshatte,  welche  in  dem  rechten  Flügel  der  neugebauten  mecha- 
nischen Werkstätte  eingerichtet  wurde,  sind  in  der  Mitte  an  der  westlichen 
längeren  Hfittenwnnd  die  Oefen  derart  gestellt,  dass  die  Abstichiiffhung  des 
Flammofens  zwischen  den  beiden  Kupolöfen  sich  befindet;  der  Dampfkessel  ist 
ausserhalb  der  Hatte  zunächst  den  eben  erwähnten  Oefen  eingebaut  und  das 
Gebläse  in  dem  zunächst  liegenden  Theile  des  Mitteltractes  aufgestellt,  wornacb 
für  die  Förmerei,  wie  aus  den  frflher  gegebenen  Dimensionen  der  Hütte  entnommen 
werden  kann,  ein  hinlänglich  weiter  Raum  zur  Verfügung  steht,  welcher  durch 
zahlreiche  und  grosse  Fenster  entsprechend  erleuchtet  wird. 

Vor  den  Gussöfen  ist  eine  grosse  Dammgrube  hergerichtet,  welche  aus 
Ziegeln  mit  Cementverguss  derart  ausgemauert  ist,  dass  die  2 Fuss  dicke  ring- 
förmige Wandung  aus  zwei  */*  Zoll  Yon  einander  abstehenden  ringförmigen,  in 
Cement  ausgefdhrten  Mauern  besteht,  deren  Zwischenraum  mit  Cementverguss  aus- 
gefüllt  ist;  auch  das  Pilaster  der  Dammgrube  ist  mit  Cement  vergossen  und  die 
Grube  Qberdiess  mit  einer  hölzernen  Tonne  ausgckleidet. 

Der  Guss- Flammofen  hat  einen  flachen  Rost  von  5 Fuss  Länge,  4 Fuss  (an 
der  HeizthOre)  und  5 Fuss  (an  der  Feuerbrflcke)  Breite;  die  Roststäbe  liegen 
parallel  mit  der  Feuerbrüeke  und  12  Zoll  unter  dem  Niveau  derselben;  die  Heiz- 
thüre  befindet  sich  in  der  Breitenseite  des  Ofens.  Die  FeuerbrDcke  ist  15  Zoll  lang 
und  liegt  8 Zoll  Ober  der  Hcrdsohle,  so  wie  16  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe,  und 
verengt  sich  gegen  den  Herd  zu  auf  4 Fuss.  Der  Gewölbeabstand  des  Herdes 
beträgt  im  Mittel  24  Zoll  und  der  Herd  fällt  gegen  das  der  Feuerbrüeke  gegenüber- 
liegende Abstichloch  um  7 Zoll  ab;  auf  eine  Länge  von  8 */,  Fuss  hat  der  Herd  die 
gleiche  Breite  (4  Fuss),  sodann  zieht  er  sich  etwas  zusammen,  und  seine  Sohle  ist 
zugleich  um  6 Zoll  tiefer  gelegt,  so  dass  er  zunächst  des  Abstichloches,  über  wel- 
chen sich  die  30  Zoll  im  Gevierte  haltende  und  90  Fuss  hohe  Esse  erhebt,  eine  Ver- 
tiefung zur  Aufnahme  des  geschmolzenen  Eisens  bildet.  In  diesem  Ofen  können  bis 
120  Ctr.  Eisen  eingesetzt  werden. 

Die  2 Kupolöfen  haben  die  gleiche  Zustellung,  welche  im  Schmelzraume 
aus  derselben  Massa  hergestellt  ist,  wie  selbe  schon  seit  längerer  Zeit  in  Walden- 
stein für  diesen  Zweck  verwendet  wurde '),  in  den  anderen  Theilen  aber  aus  feuer- 
festen Ziegeln  besteht.  Die  Weite  dieser  Oefen  beträgt  am  Boden  30  Zoll  und 
verläuft  von  da  bis  zur  Gicht,  welche  8 Fuss  vom  Boden  absteht,  allmählich  in  Form 
eines  abgestutzten  Kegels  bis  zu  einer  Weite  von  20  Zoll,  lieber  der  Gicht  eines 
jeden  Ofeus  wölbt  sich  ein  Blechmantel,  welcher  die  Gichtengase  durch  einen  aus 
Blech  construirten  Kamin  über  das  Dach  ausströmen  lässt,  und  der  Ofen  selbst  ist 
ebenfalls  mit  einem  Blech-Cylinder  umgeben,  an  welchem  in  der  Höhe  der  Formen 
ein  Blechkasten  aufgenietet  ist,  aus  welchem  der  kalte  Gebläsewind  in  die  Formen 
gelangt.  Die  Formen,  deren  jeder  Ofen  in  2 Reihen  8 besitzt,  sind  concentriscb, 
und  zwar  die  unteren  4 Formen  16  Zoll,  die  oberen  aber  28  Zoll  über  dem  Boden 


*)  Diese  Massa  wird  aus  X Theiteu  gebrannten  und  gepochten  Quarzes  und  einem  Theile 
ßlansker  Thons  gewonnen. 
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des  Ofens  angebracht  und  jede  derselben  kann  durch  ein  in  dem  Windkasten  ange- 
brachtes, mit  einem  dunkelfarbigen  Glase  rerscbliessbares  Späbloch  Überwacht  und 
gereinigt  werden;  die  Weite  der  Formen  beträgt  2 Zoll.  Jeder  dieser  Kupolöfen 
vermag  25  Ctr.  Eisen  anzusammeln. 

Das  von  Th.  Schultz  in  Wien  gebaute,  für  den  Betrieb  der  Kupolöfen  dienende 
Gebläse  besteht  aus  2 doppelwirkenden  liegenden  Cylindern,  welche  einen  Durch- 
messer von  3 Fuss,  eine  Hubhöhe  von  3 Fuss  haben,  in  der  Minute  30  bb  40mal 
wechseln  und  durch  eine  liegende  Dampfmaschine  von  20  Pferdekräften  in  Betrieb 
gesetzt  werden,  deren  Dampf-Cylindtr  einen  Durchmesser  von  13  Zoll,  eine  Hubhöhe 
von  30  Zoll  hat  und  mit  2 Schwungrädern  von  je  50  Ctr.  Gewicht  versehen  ist;  diese 
Dampfmaschiue  dient  auch  für  den  Betrieb  der  gegenwärtig  in  Benutzung  stehenden 
Arbeitsmaschinen  der  mechanischen  Werkstätte,  während  für  die  anderen  Maschinen 
derselben  eine  30pferdekräflige  liegende  Dampfmaschine  mit  einem  Dainpf-Cylinder 
von  19  Zull  Durchmesser  und  36'/a  Zoll  Hubhöhe  aufgestellt  ist. 

In  der  Ziegelfabrik  steht  eiu  gewöhnlicher  Ziegelofeu,  und  der  zum  Pochen  des 
Quarzes  benützte  Pochbatnmer  ist  eiu  durch  eiu  12  Fuss  hohes  und  6 Fuss  breites 
oberschlächtiges  Wasserrad  betriebener  Schwauzhammer;  dasselbe  Wasserrad  setzt 
auch  mittelst  Getriebes  das  aus  2 einfachen  Walzen  bestehende  und  zum  Zerdrücken 
des  feuerfesten  Thoues  verwendete  Quetschwerk  in  Umtrieb. 

Einen  Ueherblick  über  die  Art  des  Betriebes  und  seiner  Ergebnisse 
bei  den  einzelnen  Manipulations-Zweigen  gewähren  die  nachstehenden  Angaben. 

In  den  Puddelöfen  werden  4 Ctr.  Roheisen  für  eine  Charge  eingesetzt  und  diese 
bei  den  Kesselöfen  in  1%  bis  2 Stunden,  bei  den  Oefen  mit  Vorwärmherden  aber,  wo 
das  Roheisen  im  rothwarmen  Zustande  auf  den  Puddelherd  gelangt,  in  1 */*  bb  1 •/, 
Stunde  beendet;  hiernach  werden  in  der  12stündigen  Schicht  in  den  ersteren  Oefen 
6 bb  8 Chargen,  in  den  letzteren  9 bis  1 1 , auch  12  Chargen  >)  gemacht.  Die  Gat- 
tirung  der  verschiedenen  zum  Puddeln  verwendeten  Roheisensorten  wechselt  zwar 
häufig  nach  dem  jeweiligen  Ofengange,  jedoch  werden  als  die  entsprechendsten  die 
folgenden  2 Gattirungeu  bezeichnet,  welche  in  Zeltweg  vorherrschend  benützt  werden. 
a)  150  Pfd.  Vordernb.  Roheisen  (weisses  strahliges  und  grossluckiges  Roheisen  *); 
125  „ Wnldensteincr  Roheisen  (graues,  halbirtes,  auch  weisses  Roheben); 
j95  ( St.  Leonharder  Roheisen  (sehr  reines  weisses,  strahliges  Roheisen); 

j St.  Gertrauder  Roheisen  (graues  und  halbirtes  Roheisen)  *);  Brueheisen. 
400  Pfd. 


!)  Auf  den  beschleunigten  Puddlings-Proeess  dieser  Oefen  nimmt  auch  noch  der  Umstand 
Einfluss,  dass  hei  denselben  die  minderen  lloheiseosorteo  ran  Waldenstein  und  Unter-Zeiriag  ent- 
weder gar  nicht  oder  doch  nur  in  geringerer  Menge  eingesetzt  werden. 

*)  Nach  einer  von  der  Zeltweger  Werks-Direction  reranlassten  Analyse  enthält  dts  Vor- 
dernberger  grossluckige  Itoheisen  in  100  Theilen: 


Kohlenstoff 3051 

Msngan 2-379 

Silicium 0427 


Schwefel 0-013 

Eisen 03-618 

Spuren  von  Phosphor,  Calcium  und  Magnesium. 
*)  lin  grauen  Itoheisen  von  Sl.  Gertraud  wurden  2-013  Percent  und  in  dem  weissen  Hoh- 
eisen  von  dort  1-132  Percent  Silicium  nachgewiesen;  überdies»  enthält  das  St.  Gertrauder  Roh- 
eisen auch  0-083  Pereent  Schwefel  und  Spuren  von  Arsenik. 
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b)  200  Pfd.  Vordernberger  Roheisen. 
50  „ Waldensteiner  „ 

St.  Leonharder  „ 

150  „ St.  Gertrauder  „ 
Brucheisen. 

400  Pfd. 


Ausser  diesen  Roheisensorten  kömmt  noch  in  untergeordneter  Menge  Roheisen 
von  Mosinz,  Hirt,  Treibach,  St.  Salrator,  Olsa  in  Körnten  und  von  Unter-Zeiring  in 
Steiermark  zur  Verwendung,  welches  theils  graues  und  halkirtes,  theils  weisses 
strahliges  Roheisen  ist;  die  beste  von  diesen  Roheisensorten  ist  jene  von  Treibach, 
die  schlechteste  jene  von  Unter-Zeiring.  Als  Brucheisen  werden  ausser  jenem, 
welches  von  Waldenstein  und  St.  Stefan  angekauft  wird,  auch  die  Abfälle  von  der 
Appretur  der  Rails  und  Tyres ')  verpuddelt.  In  neuerer  Zeit  wurde  ferner  auch 
Roheisen  von  Derwent  in  England  und  von  Clyde  in  Schottland  versuchsweise  ver- 
puddelt und  gab  ein  festes,  sehuiges,  jedoch  rothbrOchiges  Eisen. 

Auf  den  Treppenrösten  der  Puddelöfen  werden  vorherrschend  die  Grieskohleil 
aus  den  verschiedenen  Bergbauen  der  Umgebung  (Pohnsdorf,  Dinsendorf,  Sillweg, 
Holzbrücke)  verwendet,  von  Grobkohlen  gelangen  jedoch  bei  den  Puddelöfen  nur 
jene  aus  den  Sillweger  und  Holzbrilckner  Grubenbauen  zur  Verwendung , welche, 
sehr  mit  Schieferpartien  gemengt,  sieb  zur  Feuerung  bei  den  Schweissöfen  nicht 
eignen,  daher  eigens  zerschlagen  und  auf  den  Treppenrösten  der  Puddelöfen  *)  auf- 
gegeben werden. 

Nach  dem  Jahres-Durchschnitte  vom  Jahre  1857  betrag  der  Eisenabbrand  bei 
den  Puddelöfen  10’94  Percent  (zur  Zeit  nur  6 bis  8 Percent)  und  der  Kohlenverbrauch 
für  den  Centner  Millbars  183  Pfund,  wobei  nahezu  der  achte  Theil  an  Grobkohlen  in 
Verwendung  kam;  doch  sind  hierunter  bereits  der  Calo  beim  Zufhhren  der  Kohlen 
und  der  Aufwand  für  das  Anwärmen  der  Oefen  >)  begriffen;  der  Verbrauch  an  vor* 
gewogenen  Braunkohlen  für  den  Centner  Rohschienen  betrögt  in  der  Regel  150 
Pfund  i).  Bei  den  mit  Vorwärmherden  versehenen  Puddelöfen  ist  in  der  Regel 
der  Kohlenverbrauch  und  auch  der  Eisen-Calo  niedriger,  als  bei  den  Kesselöfen.  Die 
Erzeugung  eines  mit  Dampfkessel  versehenen  Puddelofens  beläuft  sich  in  der 
12stöndigen  Schicht  auf  20  bis  30  Ctr. , jene  eines  mit  Vorwärmherd  zugestellten 
auf  25  bis  35  Ctr.  Millbars.  Den  Puddelofen  bedienen  in  der  Schicht  3 Mann 


f)  Die  Durehstosakerne  und  Drehspane  werden  zuweilen  auch  für  sieh  verpuddelt,  und  in 
diesem  Falle  3 Ctr.  Drehspäne  und  2 Ctr.  Durehstosakerne,  daher  zusammen  5 Ctr.  eingesetzt; 
der  hierbei  entfallende  Eisenabbrand  beträgt  20  PercenL 

*)  Nach  den  in  Zeltweg  gemachten  Erfahrungen  werden  auf  den  Treppenröstea  um  15  Pfund 
Braunkohlen  Air  den  Centner  liohschionen  mehr  verbraucht,  als  auf  flachen  Kosten,  wobei  jedoch 
Rücksicht  zu  nehmen  ist,  dasa  die  Treppenrdste  nur  solche  Kohlen  consumiren,  welche  für  flache 
Röste  entweder  gar  nicht  verwendbar  sind  oder  auch  auf  diesen  einen  grösseren  Kohlenverbrauch 
bedingen  würden. 

*)  Zum  Anwärmen  eines  Ofens,  welches  bei  6 Stunden  in  Anspruch  nimmt,  werden  nahezu 
25  Ctr.  Braunkohlen  verbraucht. 

Die  Puddelofen -Schlacke  von  Zeltweg  enthalt  55*25  Percent  Eisen  und  0*03  Percent 
Schwefel;  zu  der  bezüglichen  Untersuchung  wurden  Schlacken  von  einem  regelmässigen  Ofen- 
gange ausgewfihlt. 
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(1  Vorpuddler,  erster  und  zweiter  Helfer),  welche  nach  je  12  Standen  zur  Arbeit 
gelangen. 

Ausserdem  ist  bei  den  für  die  Puddelöfen  arbeitenden  Maschinen  und  bei  son- 
stigen Nebenarbeiten  nachstehende  Mannschaft  für  die  gleiche  Schicht  n&thig:  bei 
den  2 Dampfhämmern  2 Drucker  und  2 Helfer;  bei  der  Luppen  - Walzenstrasse 
2 Vorwalzer,  2 Auffanger,  2 Hakelheber,  4 Flammcnzieher,  4 Flammenwäger, 
1 Wagschreiber,  4 Luppenradler,  3 Roslputzer  (1  für  je  3 Puddelofen),  3 Chargen- 
führer  und  3 Chargenwäger. 

In  den  Schweissöfen,  welche  das  Materiale  für  die Rails-Fut Fertigung  liefern, 
werden  die  in  Zeltweg  selbst  erzeugten  Millbars,  die  in  der  Hütte  zu  Frantscbach 
erzeugten  Harteisen-  und  Puddlingsstahl-Flammen,  so  wie  die  Enden  und  Abfälle 
von  der  Rails-  und  Tyres-Fabrication  douhiirt. 

Aus  den  sclbstcrzeugten  Millbars  werden  36  bis  42  Zoll  lauge,  7 Zoll  breite  und 
hohe  Pakete  gebildet;  bei  einem  solchen  Pakete  wird  zu  unterst  eine  7 Zoll  breite 
und  1 Zoll  dicke  Rohsehiene  gelegt,  auf  welche  die  gleich  dicken  3zölligeo  und 
4ziiliigen  Rohschienen  in  6 Lagen  derart  geschichtet  werden,  dass  ihre  Zusammen- 
stösse  von  den  überliegenden  Rohschienen  gedeckt  werden.  Drei  solche  Pakete,  deren 
jedes  bei  8 Ctr.  wiegt,  werden  auf  einmal  in  den  Schweissofe,n  eingelegt  und  in 
beiläufig  54  Stunden  mit  der  ersten  Hitze  gewalzt,  indem  man  sie  das  erste  Kaliber 
der  Vorstreckwalzen  2mal  durchgehen  lässt;  sodann  erhalten  sie  noch  eine  leichte 
Sehweisshitze  und  werden  völlig  zu  7zölligen  Flammen  ausgewalzt. 

Diese  einmal  geschweisstcn  Flammen  werden  zunächst  mit  Rohschienen  pake- 
tirt , indem  auf  eine  solche  Flamme  6 Lagen  von  je  3 und  4zölligen  Rohschienen 
in  der  bereits  angegebenen  Weise  geschichtet  werden  und,  mit  2 Hitzen  ausgewalzt, 
die  für  den  Schienenfuss  nöthigen  zähen,  sehnigen  7zülligen  Flammen  geben. 

Die  Harteisen-Flammen  von  Frantscbach  werden  in  derselben  Weise  paketirt 
und  ausgewalzt,  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  der  zweiten  Paketirung  nicht  nur 
die  unterste,  sondern  auch  die  oberste  Lage  des  Paketes  aus  einer  7zölligen  einmal 
geschweissten  Flamme  gebildet  wird  , und  dass  bei  dem  Auswalzen  dieser  Pakete 
die  Schweissnähte  senkrecht  zu  stehen  kommen  und  die  Pakete  auf  eine  Dicke  von 
*/t  Zoll  ausgewalzt  werden,  während  die  gleichen  Flammen  aus  sehnigem  Eisen  eine 
Dicke  von  nur  einem  Zolle  erhalten. 

Die  Ausschuss-Rails  und  Tyres,  so  wie  die  Enden  und  Abfälle  derselben  werden 
in  der  gewöhnlichen  Weise  in  Pakete  zusammcngelegt  und  mit  einer  guten  Schweiss- 
hitze  zu  1 '/«  bis  1 '/3zölligen  quadratischen  Stäben  ausgewalzt;  die  aus  den  Rails- 
Euden  und  dem  Ausschüsse  erzeugten  Quadratstähe  kommen  für  die  Rails-Pakete 
zur  Verwendung  , die  aus  deu  Tyres-Enden  und  dem  Ausschüsse  aber  gewonnenen 
Quadratstäbe  werden  zu  Zeug-  und  Kunsteisen  verbraucht:  12  bis  18  solche  Pakete 
werden  für  eine  Charge  eingesetzt  und  nach  1 bis  1 </t  Stunde  ausgewalzt. 

Nach  einem  Jahres-Durchschnitte  (1837)  ergibt  sich,  dass  beiden  Doublir- 
Schweissöfen  der  Eisenverlust  16-89  Percent  und  der  Braunkohlen- Verbrauch  für  den 
Centner  der  Erzeugung  108  Pfund  betragen  hat.  In  der  Regel  macht  ein  Doubiir- 
Schweissofcn  in  der  12slündigen  Schicht  8 bis  7 Chargen  und  bringt  58  bis  1 10  Ctr. 
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Materialeisen  auf,  und  zwar  80  bis  110  Ctr.  Flammen,  oder  55  bis  75  Ctr.  Quadrat- 
Stäbe.  Bei  einem  Schweissoleu  sind  auf  der  12stündigen  Schicht  1 Schweisser  und 
1 Heizer  zur  unmittelbaren  Scbweissarbeit  bestellt , so  wie  ftir  je  2 Schweissöfen 

1 Fuehser,  1 Rostputzer,  1 SchlackenfUbrer  und  2 Paketirer  die  anderen  Arbeiten 
besorgen,  während  bei  der  Doublir-Walzenstrasse  in  derselben  Zeit  4 Einleger, 

2 Ausführer,  2 Vorwalzer,  2 Auffanger,  3 Hakelheber,  4 Stangenheber,  7 Gerad- 
riehter  und  7 Flammenschneider  beschäftigt  sind. 

Oie  Betriebsweise  und  Resultate  bei  den  anderen  für  die  Ausfertigungs- 
Walzen  arbeitenden  Schweissöfen  ist  je  nach  der  Art  des  Artikels,  wei- 
chen sie  erzeugen,  verschieden. 

Die  für  die  Rails-Erzeugung  dienenden  Pakete  werdeu  mit  einer  Breite 
von  7 Zull,  mit  einer  Höhe  von  7*/,  Zoll  und,  je  nach  dein  Gewichte  und  der  Länge 
der  zu  erzeugenden  Rails,  in  einer  Länge  von  34  bis  42  Zoll  gebildet,  und  zwar 
wird  als  die  uuterste  Platte  eine  1 Zoll  dicke  7zöllige  doublirle  Flamme  aus  sehni- 
gem Eisen  benützt,  auf  welche  in  der  Mitte  eine  1 '/*  Zoll  dicke  4zöllige  Rohschiene 
und  zu  beiden  Seiten  derselben  je  ein  l*/tZoll  starker  Quadratstab  aus  Rails-Enden 
gelegt  wird ; auf  diese  Lage  werden  3 Lagen  von  Rohschienen  derart  geschichtet, 
dass  in  jeder  dieser  3 Lagen  eine  3-  und  4zöllige  (1  Zoll  dicke)  Rohschiene  zu  liegen 
kommen,  deren  Zusammenstoss  durch  die  obere  4zö!!ige  Schiene  gedeckt  wird ; in 
derselben  Weise  wird  die  nächste  Lage  aus  einer  3-  uud  einer  4zölligen  (1  Zoll 
dicken)  Rohschieue  vou  Frantschacher  Harteisen  gebildet  und  endlich  als  Deck- 
platte eine  l'/a  Zoll  dicke  7zöllige  Flamme  aus  doublirtem  Frantschacher  Hart- 
eisen <)  benützt,  welche  den  harten  Kupf  der  Schieue  zu  bilden  bestimmt  ist.  Drei 
bis  vier  solche  Pakete  werdeu  in  einen  Schweissöfen  dergestalt  eingelegt , dass 
das  Paket  in  derselben  Lage,  nämlich  mit  der  untersten  aus  sehnigem  Eisen  beste- 
henden Platte  nach  unten,  auf  ein  Quarzschiefer-  oder  Quarzstück  gelegt  wird,  um 
die  Flamme  auch  den  unteren  Theil  des  Paketes  bestreichen  zu  lassen.  Hat  die 
Schweisshitze  bereits  so  weit  das  Paket  durchdrungen , dass  es  zusammenhält,  so 
wird  dasselbe  gewendet,  und  so  lange  geheizt,  bis  das  Paket  zum  Ueberwalzen  ber- 
ausgenommen  werden  kann.  Hierbei  passirt  das  Paket  zweimal  das  erste  Kaliber  uud 
einmal  das  zweite  Kaliber  der  Vorwalzen,  uud  zwar  wird  das  Paket  beim  ersten  und 
dritten  Durchgänge  in  die  stehende,  beim  zweiten  Durchgänge  aber  in  die 
liegende  Lage  gebracht.  Sodann  wird  das  Paket  wieder  in  den  Ofen  gebracht  und 
mit  einer  guten  Schweisshitze  gänzlich  ausgewalzt  *),  wobei  es  in  der  Vorwalze  das 
dritte  Kaliber  zweimal,  das  vierte  Kaliber,  so  wie  das  fünfte  uud  sechste  Formkaliber 
einmal  passirt  und  auf  der  Vollendwalze,  welche  6 Kaliber  enthält  >),  vollends  aus- 


')  Seit  Kurten)  wird  die  Kopfltamme  bloss  «us  hartem  Puddeleiseu  erzeugt,  wodurch  der 
Kopf  eine  grössere  Hörte  erhält,  als  diaas  bei  der  Anwendung  der  doublirten  Kopfltanimen  dar 
Fall  war. 

* ) ln  früherer  Zeit  wurden  in  Zeltweg  die  Rails-Paketa  mit  einer  Hitte  ausgewalzt,  in  neue- 
rer Zeit  ist  man  jedoch  hiervon  sbgegangen. 

')  Diesa  gilt  für  die  Rails  der  k.  k.  Staatseisenbahn-Gescllschaft  und  der  anderen  früheren 
Staatsbshnen,  mit  Ausnahme  der  Rails  der  Semmeringer  Bahn,  welche  mit  der  «weiten  Hitte  bloss 
tusammen  9 Kaliber  passiren. 

Statist.  Miltheil.  VIII.  Jahrgang.  19 


Digitized  by  Google 


290 


gewalzt  wird.  lu  der  Regel  werde»  bei  einein  solchen  Schweissofen  in  der  1 2stün- 
digen  Schicht  6 Chargen  gemacht,  hierbei  10  bis  13  Percent  Eisen  (nach  einem 
Jahres-Durchschnitte  von  1857  12  1 Percent)  calirt  und  für  den  Centner  der  Erzeu- 
gung 100  Pfd.  (1857)  Braunkohlen  verbraucht  ■).  Die  Leistung  eines  Rails-Schweiss- 
ofens  beträgt  iif  der  12stündigen  Schicht  18  bis  26  Stück  Rails  im  Gewichte  von 
68  bis  98  Ctr. 

Die  unmittelbare  Bedieuungs-Mannscbafi  eines  solchen  Schweissofens  für  die 
12stündige  Schicht  besteht  aus  1 Schweisser  und  1 Schürer,  nebstdem  sind  für  je 
2 bis  3 Schweissöfen  1 Schlackenfdhrer,  1 Rostputzer,  1 Fuchser,  ferner  für  alle 
Rails-Scbweissöfen  1 Paketirer  und  für  die  Itails-Walzenstrasse  2 Vorwalzer,  2 Auf- 
fanger,  2 Hakelheber,  4 Stangenheber,  5 Ahender  und  Geradrichtcr  nothwendig. 

Die  ausgewalzte  Schiene  wird  sogleich  noch  im  rothwarmeu  Zustande  zur 
Circular-Säge  gebracht,  abgeschnitten  und  dann  in  der  Appreturs-Hütte  vollends 
ausgefertigt,  und  zwar  vorerst  auf  der  Geradrichtmaschine  gerade  gerichtet,  dann 
die  Mittellöcher  auf  der  Mittellochpresse  und  die  Endlöcher  auf  der  Lochdurchstoss- 
Maschine  durchgestoßen , worauf  kleinere  Längen  - Differenzen  mittelst  der  Rails- 
Bestossmascbiue  ausgeglichen,  die  Schienen  mittelst  einer  kürzeren  Eisenbahn  auf 
den  Verladplatz  geschafft,  dort  gefeilt,  sonst  appretirt  und  aufgeschichtet  werden. 

Die  Rails-Appretur  wird  bloss  in  der  Tagschicht  von  den  hierzu  bestellten 
Arbeitern  vollzogen,  wobei  nachstehende  Arbeiter  bestellt  sind,  welche  in  der 
12stündigen  Schicht  durchschnittlich  die  beifolgenden  Resultate  erzielen: 

8 Mann  Geradrichter  arbeiten  bei  2 Maschinen  und  erzeugen  160  Stück 
gerade  gerichteter  Rails ; 

4 Mann  bei  der  M ittellochpresse  liefern  160  Stück  Rails; 

4 Mann  an  der  Lochdurchstoss-Muschine  entfertigen  200  Stück  an  den 
Enden  gelochter  Rails; 

5 Mann  bestossen  mittelst  der  Bestossmaschine  220  bis  230  Stück  Rails; 

20  Mann  sind  in  5 Küren  mit  dem  Repariren  und  Putzen  der  Rails 

beschäftigt , welche  30  bis  40  Stück  Rails  zu  repariren  und  200  Stück  Rails  zu 
putzen  vermögen ; 

16  Mann  in  4 Küren  werden  mit  dem  Repariren  der  Rails  bei  den  Schmied  e- 
feuern  beschäftigt  und  liefern  12  bis  20  Stück  Rails. 

Die  Rails  der  Zeltweger  Hütte  haben  bei  den  durch  Ingenieure  der  k.  k. 
Staatseisenbahn  - Gesellschaft  im  Mai  1858  vorgenommenen  Bruchproben  einen 
glänzenden  Sieg  über  alle  gleichzeitig  der  Probe  unterzogenen  Schienen  davon- 
getragen. Die  hierbei  benützte  Biegungsmaschine  hatte  fixe,  4‘/t  Fuss  von  ein- 
ander entfernte  Unterlagen , und  auf  derselben  wurde  mit  einer  Belastung  von 
170  Ctr.  die  Elasticitäts-Gränze  nicht  erreicht  Die  Biegung  bis  zum  Bruche  konnte 


*)  Hach  einer  von  derWerks-Direction  in  Zeltweg  eingeleiteten  Untersuchung  derSehweiss- 
ofen-Sehlaeken  enthalten  dieselben  47*61  Percent  Eisen.  Diese  Schlacken  wurden  im  Jahre  1863 
bei  dem  Hochofen  in  St.  Leonhard  durch  einige  Zeit  au  Gute  gebracht,  allein  diese  Verhüttung 
der  Schweiasofen-Schlacken  wegen  des  hohen  Frachtenlohnes  von  Zeltweg  nach  SL  Leonhard 
(33  kr.  für  den  Ctr.)  wieder  aufgelaasen. 
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bei  fehlerfreien  Schienen  nicht  ausgeführt  werden,  du  die  Maschine  zu  schwach  war 
und  bei  einer  Belastung  von  340  Ctr.  brach.  Die  fehlerfreien  Schienen  von  Zeltweg 
wurden  bei  einer  Fallhöhe  von  3b  Fuss  durch  eine  6 Ctr.  schwere  Kugel  nicht 
gebrochen;  Schienen  mit  verschweissten  Fussen  brachen  bei  einer  Fallhöhe  von 
24  Fuss,  und  Schienen  mit  ganz  zerrissenen  Schienenfüssen  >)  brachen  bei  einer 
Fallhöhe  von  17  Fuss,  und  zwar  nur  dann,  wenn  die  Schienen  Querrisse  zeigten; 
die  Längenrisse  hatten  keinen  Einfluss  auf  die  Bruchprobe.  Gleichzeitig  wurden 
von  der  Commission  Buchscheidner,  böhmische  (von  Lindheim'sche),  Phönix-  und 
englische  Schienen  der  Bruchprobe  unterzogen,  wobei  sich  ergab,  dass  die  Phönix- 
und  englischen  Schienen,  obgleich  viel  spröder,  dennoch  einen  kleineren  Biegungs- 
pfeil besitzen,  was  in  ihrer  körnigen  Structur  begründet  ist.  Die  Classificirung 
dieser  Schienengattungen  nach  ihrer  Zähigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  den 
Bruch  in  kaltem  Zustande  wurde  in  Verhältnisszahlen  für  die  Zeltweger  Schienen 
mit  40  Percent , für  die  Buchscheidner  Schienen  mit  25  Percent,  für  die  böhmischen 
(von  Lindheim’scheu)  Schienen  mit  22  Percent  und  für  die  Phönix-  oder  englischen 
Schienen  mit  1 3 Percent  bestimmt. 

Die  Pakete  für  die  Tyres-Fabrication  werden  aus  7 Zoll  breiten,  über 
einander  gelegten  Flammen  von  doublirtem  Frantschacher  Hurteisen  (Puddlings- 
stahl)  gebildet,  von  welchen  die  mittleren  Flammen  1 Zoll,  die  beiden  Deckflaminen 
aber  l</(  Zoll  dick  sind.  Ein  solches  Paket  ist  hiernach  7 Zoll  breit,  81/,  Zoll 
hoch,  32  Zoll  lang  und  wiegt  nahe  450  Pfund;  es  wird  mit  2 Hitzen  ausgewalzt, 
und  zwar  passirt  es  mit  der  ersten  Hitze  das  erste  Kaliber  der  Vorwalzen  zwei- 
mal und  das  zweite  Kaliber  einmal,  die  anderen  Kaliber  der  Vorwalzen  (im  Gan- 
zen 6),  so  wie  3 Kaliber  der  Vollendwalzen  werden  nach  der  zweiten  Hitze 
benützt. 

Die  Erzeugungsfähigkeit  eines  Tyres  - Schweissofens  beläuft  sich  für  die 
12stündige  Schicht  auf  70  bis  100  Ctr.  Tyres,  wobei  sich  ein 'Eisenabbrand  von 
13-14  Perceut  und  ein  Braunkohlen- Verbrauch  von  146  Pfund  für  den  Centner  der 
Erzeugung  ergibt.  Die  Bedienungs-Mannschaft  dieser,  so  wie  der  mit  der  Erzeugung 
von  anderen  Eisenbahn  - Bestandteilen  beschäftigten  Schweissöfen  ist  die  gleiche 
wie  bei  den  Rails-Schweissöfen. 

Die  ausgewalzte  Tyres-Schiene  wird  ebenfalls  in  rothwarmem  Zustande  mittelst 
der  Circular-Säge  abgeschnitteu  und  sofort  auf  der  Tyres -Biegmaschine  zum  Heife 
geformt;  dieser  wird  sodann  im  Stumpf-Schweissfeuer  geschweisst,  wobei  zugleich 
kleine  Mängel  reparirt  werden.  Der  geschweisste  Reif  wird  endlich  in  den  beschrie- 
benen Tyres- Wärmöfen  vorgewärmt  und  auf  der  Tyres-Auftreibmaschine  centrirt, 
worauf  er  am  Vcrladplatze  vollends  appretirt  wird. 

Das  Erforderniss  an  Arbeitskraft  und  ihre  Leistung  in  der  12stündigen  Schicht 
werden  bei  dem  Biegen,  Schweissen  und  Appretiren  der  Tyres  in  nachstehender 
Weise  angegeben: 


*)  In  einer  sehr  stark  aufgerissenen  Schiene,  welche  desshulb  aufgeschnitten  werden  musste, 
wurde  U-U04  Percent  Schwefelgehalt  nachgewiesen. 
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12  Mann  vermögen,  wenn  5 Schweissöfen  im  Betriebe  stehen,  400  bis  500  Otr. 
Tyres  auf  der  Tyres-Biegmasrhicne  zu  biegen; 

12  Mann  werden  mit  dem  Tyres-Sehweissen  bei  3 Feuern  beschäftigt  und 
9chweissen  zusammen  30  Stück  Tyres; 

9 Mann  liefern  mit  2 Wärmüfcn  und  einer  Tyres- Aufireibmaschine  55  bis 
60  Stück  eentrirte  Tyres ; 

8 Mann  repariren  und  putzen  vollends  100  Stück  Tyres. 

Die  Pakete  für  Waggon- Achsen  werden,  so  wie  die  Pakete  für  die  Tyres, 
ganz  aus  doublirtem,  jedoch  sehnigem  Eisen  gebildet  und  mit  der  ersten  Hitze  in 
den  2 ersten  Kalibern  der  Flammenwalzen  gedrückt,  mit  der  zweiten  Hitze  aber  in 
spitzbohrigen  und  kreisrunden  Kalibern  ausgewalzt,  an  beiden  Enden  durch  die 
Circular-Sägc  abgeschnitten,  und  dann  die  Schnittkanten  abgefeilt;  eine  weitere 
Appretur  der  Waggon-Achsen  wurde  in  Zeltweg  früher  nicht  vorgenommen,  gegen- 
wärtig aber  werden  daselbst  Achsen  jeder  Art  und  bis  zu  jedem  beliebigen  Grade 
der  Vollendung  erzeugt.  Die  Erzeugung  der  Waggon-Achsen  erreicht  bei  einem 
Schweissöfen  in  12  Stunden  70  bis  90  Ctr. 

Die  Pakctirung  für  Unterlegplatten  geschieht  aus  doublirten  Flammen, 
Rohschieuen  und  Eisen -Abfällen ; hierbei  wird  zur  untersten  Platte  eine  doublirte 
Tzöllige  Flamme  genommen,  hierauf  eine  Lage  von  Abfällen  gelegt,  dann  eine  Lage 
von  zwei  nebeneinander  gelegten  4'/szölligen  Rohschienen,  über  diesen  nochmals 
eine  Lage  von  Abfällen  und  eine  andere  von  zwei  4'/,zölligenRohscbienen,  worauf  eine 
7 zöllige  doublirte  Flamme  als  Deckplatte  zu  liegen  kömmt;  das  fertige  Paket  hat  die 
gleiche  Höhe  und  Breite  von  7 Zoll.  Dasselbe  lässt  man  mit  der  ersten  Hitze 
die  4 ersten  Kaliber  der  Flammenwalzen  passiren,  schneidet  es  sodann  mit  der 
Flammenscbeere  in  2 Theile  und  walzt  diese  mit  der  zweiten  Hitze  in  4 flachen 
Kalibern  aus,  wobei  das  Profil  erst  in  dem  letzten  Kaliber  die  verlangte  Fafon  er- 
hält. Sodann  werden  die  L’nterlegplatten  mittelst  der  Flainmenschecre  in  der 
gewünschten  Länge  abgeschnitten  und  der  Appretur  unterzogeu,  welche  darin 
besteht,  dass  dieselben  zuerst  auf  der  Rails-Durchstossmaschine  gelocht,  weiters 
mittelst  der  Rails-ßcstossinaschine  bestossen,  gefeilt  und  anderweitige  kleinere 
Mängel  beseitigt  werden. 

Bei  einem  Schweissöfen  werden  in  der  12stündigen  Schicht  75  bis  85  Ctr. 
Uuterlegplatten  erzeugt.  Bei  der  Appretur  der  Unterlegplatten  ist  die  Leistung 
der  Arbeiter  in  der  12stündigen  Schicht  folgende:  beim  Schneiden  der  Unterleg- 
platten von  4 Mann  200  Ctr.;  beim  Bestossen  von  je  1 Mann  80  Stücke;  beim 
Lochen  von  je  1 Mann  4.400  bis  5.000  Löcher;  beim  Putzen  von  je  1 Mann 
60  bis  80  Stücke. 

Für  die  Rails-Verbind  un  gslappc  n bedient  man  sich  zweier  Arten 
der  Pakctirung.  Die  erste  derselben  besteht  aus  einer  unten  liegenden  1 Zoll  dicken 
7zölligen  doublirten  Flamme,  auf  welche  Szöllige  Rohschienen  an  den  beiden  Längen- 
seiten auf  die  hohe  Kante  gestellt  werden,  zwischen  denen  verschiedene  kleine 
Eisenahfälle  (Drehspäne,  Durchstosskerne  u.  s.  w.)  eingelegt  werden,  worauf 
eine  Lage  von  2 nebeneinander  liegenden  3'/, zölligen  Rohschienen,  über  diese  eine 
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Lage  von  1 Zoll  dicken  Ahfalleisen  (aus  Puddeikrücken  u.  s.  w.)  und  endlich  als 
Deckplatte  eine  1 Zoll  dicke  7zöllige  doublirte  Flamme  zu  liegen  kömmt.  Die 
zweite  Art  der  Paketirung  unterscheidet  sich  von  der  ersteren  nur  dadurch,  dass 
anstatt  der  auf  die  hohe  Kante  gestellten  3zölligen  Rohschienen,  zwischen  welchen 
die  kleineren  Abfälle  eingelegt  werden,  eigens  aus  Rohschienen  erzeugte  Eckschie- 
nen benützt  werden.  Jedes  solche  Paket  hat  ein  Gewicht  von  420  bis  430  Pfund 
und  wird  mit  der  ersten  Hitze  in  den  ersten  2 Flammenkel'bern  überwalzt  und  in 
4 spitzbohrigen  (diagonalen)  Kalibern  durchgegehen,  sodann  aber  in  2 bis  3 Stücke 
zerschnitten  und  wieder  in  den  Schweissofen  eingetragen;  mit  der  zweiten  Hitze 
werden  endlich  mittelst  6 spitzbohrigen  Vorstreck-  und  3 flachen  Fayon-Kalibern 
die  Lappenschienen  vollends  ausgewalzt,  diese  geschnitten,  gelocht,  hestossen, 
gefeilt  und  gehämmert.  . 

Die  Erzeugungsfähigkeit  eines  mit  der  Erzeugung  von  Rails-Verhindungslappen 
beschäftigten  Schweissofcns  wechselt  in  12  Stunden  von  48  bis  60  Ctr.  Bezüglich  der 
Appretur  der  Verbindungslappcn  ergibt  sich  die  Leistungsfähigkeit  der  daboi  beschäf- 
tigten Arbeiter  in  der  12slündigen  Schicht:  beim  Schneiden  für  4 Mann  mit  200  Ctr.; 
beim  Hestossen  für  1 Mann  mit  80  Stück ; beim  Lochon  für  1 Mann  mit  4.000  Löchern, 
und  beim  Putzen  für  1 Mann  mit  60  bis  70  Stück  Verbindungslappeu. 

Ausser  den  aufgezähltcn  Eisenbahn-Artikeln  liefert  die  Hugo-Hütte  in  Zeltweg 
auch  für  die  k.  k.  priv.  Staatseisunhahn-Gesellschaft  vollkommen  zusammengestellte 
Stossverbindungen,  welche  noch  für  die  im  Gebrauche  stehenden  alten  hochkantigen 
12pfündigcn  Rails  kenüthigt  werden  und  aus  l'nterlugplatlen  bestehen,  auf  welchen 
2 mehrfach  gelochte  Winkelluppen  mittelst  Nieten  befestigt  sind;  dieselben  werden 
anstatt  der  früher  gebrauchten  gusseisernen  Chair's  verwendet. 

Bezüglich  des  Giesscrei-Betriebes,  welcher  in  Zellweg  erst  seit  Kurzem 
ins  Lehen  getreten  ist,  mag  nur  bemerkt  werden,  dass  für  die  Kupolöfen  Coaks  von 
Mährisch  - Ostrau  zu  2 tl.  10  kr.  für  den  Cenlner  (mit  Einschluss  der  Fracht)  be- 
zogen, in  dem  Flammofen  aber  Braunkohlen  von  Fohnsdorf  verbraucht  werden. 
Nach  den  bisher  gewonnenen  Resultaten  ergibt  sich  heim  Kupolofen-Betriebe  ein 
Eisenabbrand  von  8 Percent  und  ein  Coaks-Verbraueh  von  19  Pfund  für  den  Centner 
Gusseisen,  beiin  Flammofen -Betriebe  hingegen  ein  Eisenabbrand  von  10  Percent 
und  ein  Braunkohlen- Verbrauch  von  110  Pfund  für  den  Centner  Gusseisen.  Beim 
Kupolofen-Betriebe  hat  man  übrigens  auch  die  Verwendung  der  Fohnsdorfer  Braun- 
kohlen versucht;  da  aber  diese  Versuche  keinen  günstigen  Erfolg  hatten,  so  werden 
seither  nur  Coaks  für  die  Kupolöfen  verwendet. 

Sämititliehe  bei  den  Oefen,  Walzenstrassen  und  Dampfhämmern  beschäftigte 
Arbeiter  werden  nach  festgestellten  Gedingslö  h ne  n bezahlt.  Der  gemeinschaft- 
liche Gedingslnhn  für  die  bei  allen  Puddelöfen  und  den  dazu  gehörigen  Arbeits- 
maschinen (Luppen-Walzenstrasse  und  Dampfhämmer)  bestellten  Arbeiter  besteht 
z.  B.  mit  30  kr.  für  den  Centner  der  Erzeugung,  welcher  in  gewissen  festgesetzten 
Verhältnisszahlcu  auf  die  einzelnen  bereits  früher  aufgezählten  Arbeiter -Kategorien 
vertheilt  wird;  in  gleicherweise  sind  die  gemeinschaftlichen  Gedingslöhnc  für  die 
Rails,  Tyres  und  die  Erzeugung  des  doublirten  Materialeisens  und  anderer  VVaareu 
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bemessen.  Die  Appretur  der  erzeugten  Kisenbahn  - Bestandtheile  wird  ebenfalls 
in  dieser  Weise  verdingt,  jedoch  besteht  hierfür  ein  Gedinge  nach  der  Stückzahl, 
und  das  Centner- Gedinge  wird  nur  für  das  Platten-  und  Lappenschneiden  bei- 
behalten. 

Nach  diesen  Gedingslöhnen  stellt  sich  im  Durchschnitte  der  Schichtenlohn 
der  Hüttenarbeiter  von  52-5  bis  63  kr.  für  die  Heizerjungen  (von  12  bis  13  Jahren), 
bis  2 fl.  10  kr.  und  auch  3 fl.  IS  kr.  (Tür  die  Vorpuddler,  Schweisser  und  Vor- 
walzer; die  anderen  Arbeiter- Kategorien  beziehen  verhältnissmässige  Schichten- 
löhne. Die  gewöhnlichen  Tagwerker,  welche  bei  der  Hugohütte  in  Zeltweg  ver- 
wendet werden,  erhalten  für  die  bei  allen  Betriebszweigen  eingeführte  12stündige 
Arbeitsschicht  einen  Taglohu  von  70  bis  75  kr. 

Ausser  dem  Lohnsbezuge  werden  aber  noch  sämmtlichen  Arbeitern,  welche 
sich  nicht  in  der  bereits  erwähnten  Colonie  (Pumpendorf)  eine  eigene  Hütte  auf- 
gebaut haben , entweder  Wohnungen  in  den  gewerkschaftlichen  Arbeiter-Kasernen 
und  anderen  von  der  Gewerkschaft  gemietheten  Localitätcn  unentgeltlich  zuge- 
wiesen oder  denselben  Quartiergelder  bezahlt.  Die  ledigen  Arbeiter  erhalten  in  den 
Kasernen  auch  eingerichtete  Betten  und  freie  Beheizung,  die  verheirateten  ')  Ar- 
beiter dagegen  einen  kleineren  Gartengrund  zur  unentgeltlichen  Benützung. 

Die  Arbeiter  zahlen  3 kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes  in  die  für  alle 
Arbeiter  der  Eisenwerke  desGrafen  Henckel  von  Donnersmark  in  Kärnten  und  Steier- 
mark bestehende  gemeinschaftliche  Bruderlade  ein,  und  gemessen  hierfür  in  Erkran- 
kungsfälleu  die  nöthige  Hilfe  und  bei  eingetretener  Arbeitsunfähigkeit,  nach  zurück- 
gelegter 8jähriger  Dienstzeit,  angemessene  Provisionen,  nach  ihrem  Ableben  aber 
ihre  Witwen  und  Waisen  nach  bestimmten  Normen,  welche  bereits  in  dem  III.  Hefte 
V.  Jahrganges  der  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgegeben 
von  der  Direction  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handelsministerium“,  Seite  46, 
näher  besprochen  wurden. 

Die  bei  der  Hugohütte  in  Zeltweg  erzeugten  Waaren  (Eisenbahn -Bestand- 
theile)  werden  ausschliessend  über  Bruck  an  der  Mur  versendet.  Man  bedient  sieh 
für  diesen  Zweck  theils  der  Wasserstrasse  des  Mur-Flusses,  thcils  der  auf  der  nahen 
Reichsstrasse  verkehrenden  Lohnfrächter;  auf  dem  ersteren  Wege  gelangt  jedoch 
nur  ein  kleiner  Theil  (20.000  Ctr.)  der  Erzeugnisse  dieser  Hütte  nach  Bruck , da 
diese  Verfrachtung  von  der  Jahreszeit  und  dem  häufig  wechselnden  Wasserstande 
des  Mur-Flusses  abhängt,  in  der  Regel  zu  dem  Wasser-Transporte  auch  nur  die  Zeit 
vorn  Mai  bis  Ende  November  benützt  werden  kann.  Die  Wasserfracht  von  Zeltweg 
nach  Bruck  beträgt  30  kr.  für  den  Centner,  die  Laudfracht  35  kr. 

Eine  grosse  Last  erwächst  der  Zeltwegcr  Hütte  durch  die  nothgedrungene 
Erhaltung  langer  Strassenstrecken,  worunter  namentlich  die  Gcnicindestrasse  von 
Fohnsdorf  bis  Aichdorf  in  einer  Länge  von  beinahe  einer  Meile  vom  Werke  allein  in 
Stand  erhalten  wird,  nachdem  sie  erst  durch  das  Werk  in  fahrbaren  Zustand  her- 

V)  Beinahe  iOPereeat  der  bei  der  Hugohütte  inZeltweg  beschäftigten  Arbeiter  sind  verhei- 
ratet und  werden  als  die  verlässlichsten  Arbeiter  gerühmt,  eine  Erfahrung,  welche  auch  bei 
anderen  Werken  fast  als  Regel  gilt 
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gestellt  wurde.  Dieser  Umstand  versteuert  besonders  den  Braunkohlen- Bezug  ■) 
und  hat  Veranlassung  gegeben , die  Vorarbeiten  bezflglich  der  Anlage  einer  Eisen- 
bahn von  den  Fohnsdorfer  Gruben  bis  zur  Hütte  in  Zeltweg  ausfflhren  zu  lassen, 
welche  das  Resultat  gegeben  haben,  dass  die  beabsichtigte  Bahnlinie  eine  Länge 
von  4.000  Klftr.  erhalten  und  der  Bau  (sammt  Einrichtung  für  den  Dampfbetrieb) 
einen  Kostenaufwand  von  210.000  fl.  erfordern  würde.  Dass  unter  den  in  der  letz- 
teren Zeit  für  die  Eisen-Industrie  herrschenden  ungünstigen  Verhältnissen  der  Bau 
dieser  Eisenbahn  nicht  in  Angriff  genommen  werden  konnte,  ist  sehr  begreiflich; 
allein  ebenso  unzweifelhaft  kann  nur  durch  die  Herstellung  dieser  Bahnstrecke  der 
Missgriff  wieder  zum  Theile  ausgeglichen  werden,  welcher,  wie  bereits  früher 
detaillirt  wurde,  durch  den  Bau  dieser  Hütte  auf  ihrem  von  den  Braunkohlen- 
Gruben  entlegenen  Standorte  begangen  worden  ist. 

Die  Hugohütte  nächst  Zeltweg  ist  unzweifelhaft  eine  der  grössten  und  best- 
eingerichteten Eisen-Raflinirhütten  im  österreichischen  Kaiserstaate  und  bezüglich 
der  Raiis-Erzeugnng  im  Besitze  eines  Vortheiles,  dessen  sich  unseres  Wissens 
keine  zweite  Frischhütte  der  Monarchie  erfreut.  Da  nämlich  dieser  Hütte  sowohl 
durch  die  eigenen  nahen  Kärntner  Schnielzwerke,  als  auch  durch  die  Vordernberger 
Schmelzwerke,  Roheisen  von  allen  Arten  zu  Gebote  steht,  so  ist  dieselbe  in  der 
Lage,  heim  Puddlings  - Betriebe  durch  eine  zweckmässige  Gattirung  des  Roheisens 
jedes  für  die  verschiedenen  Theile  der  Rails  taugliche  Puddlingscisen  (hartes  kör- 
niges und  weiches  sehniges)  mit  Leichtigkeit  erzeugen  zu  können.  Puddlingswerke 
aber,  welche  nicht  über  die  Wahl  des  Roheisens  frei  verfügen  können,  weil  ihnen 
der  durch  hohe  Frachtenlöhne  unverhältnissmässig  gesteigerte  Preis  die  Verwen- 
dung des  für  die  Erzeugung  eines  gewünschten  Puddlingseisens  nöthigen  Roheisens 
unzugänglich  macht,  sind  jedenfalls  nicht  in  der  Lage,  die  gewünschte  Puddlings- 
Eisensortc  in  vorzüglicher  Qualität  regelmässig  zu  erzeugen;  Sectionsrath  P. Tunner, 
dessen  Ausspruch  in  dieser  Hinsicht  gewiss  maassgehend  ist,  hat  diess  in  neuester 
Zeit  in  dem  „berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuche  der  Sehemnitzer  Bergakademie 
und  der  k.  k.  Montan -Lehranstalten  zu  Leoben  und  Pribram  für  das  Jahr  1888, 
redigirtvom  k.  k.  Bergrathe  G.  Faller“,  in  einem  Aufsatze  Seite  161  bis  171  gründ- 
lich nachgewiesen. 

Die  Hugohütte  in  Zeltweg  erfreut  sich,  gleich  allen  anderen  Hüttenwerken  des 
Grafen  Henrkel  von  Donnersmark,  einer  vortrefflichen  technischen  und  administrativen 
Leitung.  Besonders  zweckmässig  erscheint  die  bei  diesen  Hüttenwerken  einge- 
führte Gepflogenheit,  über  alle  abgeführten  Versuche,  Analysen  u.  s.  w„  ausführ- 
liche Beschreibungen  in  ein  eigens  für  diesen  Zweck  vorgerichtetes  Buch  einzu- 
tragen ; ein  Vorgang,  welcher  vor  dem  an  anderen  Hüttenwerken  üblichen  Verfahren, 
die  Erfolge  solcher  Versuche  unter  eigenen  Exhihits-Nummern  zu  registriren,  den 
Vortheil  gewährt,  dass  man  bei  späteren  Versuchen  schnell  und  zuverlässig  sich 
über  alle  früheren  und  ähnlichen  Versuche  zu  instruiren  vermag,  und  nicht  Gefahr 


1 ) Die  Strassenbau-Kosten  sind  bei  dein  früher  bezogenen  Gestehungspreise  der  Braunkohlen 
nicht  einbezogen,  dürften  aber  diesen  Preis  um  1 % kr.  für  den  Centner  erhoben. 
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läuft,  einzelne  derselben,  deren  Resultate  rielleicht  eben  für  jene  neu  vorzu- 
nehmenden Versuche  von  Bedeutung  wären,  zu  übersehen , was  leicht  der  Fall  ist, 
wenn  man  genüthigt  ist,  die  Acten-Verzeichnisse  mehrerer  Jahre  zu  durchsuchen  '). 

Nur  durch  die  musterhafte  Ordnung  in  den  Aufschreibungen  der  Hülten- 
Direction  zu  Zeltweg,  so  wie  durch  die  besondere  Zuvorkommenheit  der  dortigen 
Hüttenbeamten  gelang  es  dem  Verfasser,  während  eines  sehr  kurzen  Aufenthaltes  in 
Zeltweg  ein  reiches  Materiale  für  die  vorstehende  monographische  Skizze  zu 
sammeln,  und  der  Hültenbeamte  J.  Khern  hat  Qberdiess  eine  von  ihm  verfasste 
sehr  ausführliche  Zusammenstellung  über  den  dortigen  Hüttenbetrieb  dem  Ver- 
fasser freundlichst  zur  Benützung  überlassen.  Dieser  vielseitigen  freundlichen 
Unterstützung  verdankt  der  Verfasser  auch  die  interessante  Mittheilung  Ober  mehrere 
in  den  Jahren  1888  bis  1857  an  der  Hugohütte  abgeführte  Puddlings-  Versuche, 
welche,  aus  dem  erst  besprofhenen  Vormerkbuche  aus8ei°gen,  nachstehend  an- 
schliessen. 


Paddllngs-Versiehe. 

t.  Mit  Vordernberger  (Fridouor  grossluckigen)  Flossen. 

Beim  Doppel-Puddelofen  Nr.  IV,  mit  Treppe nrost  zugestellt. 


Zu  3 Chargen  Roheisen-Einsatz  2.100  Pfund 

„ „ „ verbrannt  Grieskohlen 2.210  „ 

„ f,  „ Arbeitsdauer 5 Stunden  55  Minuten 

Erzeugt  wurden  an  Roheisen 1.974  Pfund 

R esultate: 

in  1 Stunde  Grieskohlen-Verbraucb 373  Pfund 

zu  I Charge  „ 737  „ 


„ 1 Ctr.  Rohschienen  Grieskohlen -Verbrauch  ....  112  „ 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . 94  „ 

somit  ergibt  sich  ein  Calo  von  6 Percent. 

t.  Mit  Vordernberger  (Fridauer  grossluckigen)  Flossen. 

Beim  Dop pel- Puddelo fen  Nr.  V,  mit  Treppenrost  zugestelit. 


Zu  3 Chargen  Roheisen -Einsatz 2.100  Pfund 

„ „ „ verbrannt  Grieskohlen 2.167  „ 

„ „ » Arbeitsdauer 5 Stunden  48  Minuten 

Erzeugt  wurden  an  Rohschienen 1.935  Pfund 


')  Dieser  Grundsatz  w»r  es  auch,  welcher  den  Verfasser  bei  seinem  in  der  Hauptsitsung 
der  ersten  allgemeinen  Versammlung  von  Berg-  und  Hflttenmünnern  tu  Wien  nm  10.  Mai  185» 
gehaltenen  und  in  dem  gedruckten  Berichte  der  Versammlung  (1889),  Seite  141  bis  147,  veröffent- 
lichten Vortrage  „Heber  Grubenbründe-  bestimmte,  die  Anlage  von  Vormerkbüchern  an  den  mit 
Grubenbränden  heimgesuchten  Bergbauen  sur  Aufteiehnung  aller  bei  GrubenbrSnden  beobach- 
teten Erscheinungen  und  Thatsachen  aniuempfehlen. 
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R esultate: 

in  1 Stunde  Grieskohlen-Verbrauch 376  Pfund 

üu  i Charge  „ 722  * 


„ 1 Ctr.  Rohschienen  Grieskohlen-Verbrauch  ....  112  „ 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . 921  „ 

somit  ergibt  sich  ein  Calo  von  7-9  Percent. 

4 

3.  Mit  Hefter  (spiegeligen)  Flossen. 
BeimDoppel-PuddelofenNr.  IV,  mitTreppenrostzugestellt. 


Zu  3 Chargen  Roheisen-Einsatz 2.100  Pfund 

„ „ „ verbrannt  Grieskoblen 3.230  „ 

„ „ „ Arbeitsdauer  .......  7 Stunden  13  Minuten 

Erzeugt  wurden  an  Rohsch'enen 1.935  Pfund 

Resultate: 

in  1 Stunde  Grieskoblen-Verbrauch 445  Pfund 

zu  1 Charge  . 1.077  „ 

„ 1 Ctr.  Rohschienen  GrieskoHen-Verbrauch  ....  166  „ 


aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . 921  „ 

somit  ergibt  sieh  ein  C»1«  von  7-9  Percent. 

4.  Mit  Hefter  (sp  i egeligun)  Flossen. 

Beim  Doppel-Puddelofen  Nr.  V,  mit  Treppenrost  zu  ge  stellt. 


Zu  3 Chargen  Roheisen-Einsatz 2.100  Pfund 

„ n „ verbrannte  Grieskohlen  ....  2.550  „ 

* „ „ Arbeitsdauer 6 Stunden  35  Minuten 

Erzeugt  wurden  an  Rohschienen 1.750  Pfund 

Resultate: 

in  1 Stunde  Grieskohlen-Verbrauch 387  Pfund 

zu  1 Charge  „ „ 850  „ 


„ 1 Ctr.  Rohschienen  Grieskohlen-Verbrauch  ....  145  „ 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . . 83  3 „ 

somit  ergibt  sich  ein  Calo  von  16-7  Percent. 

Obgleich  vor  dem  Flossen-Einsatze  bei  jeder  Charge  sowohl  bei  dem  Vorderu- 
berger,  als  auch  bei  dem  Hefter  Roheisen  die  gleiche  Schaufelzahl  (12)  an  Zusatz 
(Futter,  d.  i.  Hammer-  und  Walzensinter)  in  die  VersnchsBI'en  eingetragen  wurde,  ist 
dennoch  das  Ausbringen  beim  Heiter  Roheisen  auffallend  verschieden.  Diese  grosse 
Calo -Differenz,  das  viel  günstigere  Ausbringen  beim  Ofen  Nr.  IV  mit  7-9  Percent 
Calo,  kann,  da  alle  anderen  sonstigen  Verhältnisse  gleich  waren,  nur  in  einer  weit 
besseren  Qualität  des  Futters  seinen  Grund  haben  und  das  Resultat  des  Versuches 
bezüglich  des  Hefter  Roheisens  beim  Ofen  Nr.  V dürfte  der  Wahrheit  (dem  durch- 
schnittlichen Jahres-Ausbringen)  ziemlich  nahe  liegen. 
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RQcksichtl ich  des  Verhaltens  bei  Erzeugung  der  Luppen  und  Rohschienen  lässt 
das  Vordernberger  Roheisen  nichts  zu  wünschen  übrig;  zwar  minder  geschmeidig  und 
mehr  rissig,  aber  immerhin  gut  zeigten  sich  die  Rohschienen  aus  Hefter  Roheisen. 

5.  Mit  St.  Gertrauder  (grauen)  Flossen. 

Reim  Doppel-Puddelofen  Nr.  IV,  mit  Trepp enrost  zugestellt. 


Zu  12  Chargen  Roheisen-Einsatz 8.400  Pfund 

„ „ „ verbrannt  gemischte  Kohlen  (zwei  Theile 

Stück-  und  1 Theil  Grieskolilen)  . . . 10.520  „ 

„ * „ Arbeitsdauer 28</«  Stunden 

Erzeugt  wurden  an  Rohschienen 7.054  Pfuud 

Resultate: 

in  1 Stunde  Verbrauch  an  gemischten  Kohlen 369  2 Pfund 

zu  1 Charge  „ „ „ „ 876  * 

„ 1 Ctr.  Rohschienen  Verbrauch  an  gemischten  Kohlen  . 149  * 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Kohschienen  erzeugt  . . 84  „ 

somit  berechnet  sieh  ein  Calo  von  16  Percent. 


Bei  der  ersten  Charge  wurden  6 Schaufeln,  hei  der  zweiten  Charge  4 Schaufeln 
Zusatz  (Hammer-  und  Walzensinter)  genommen , hei  der  dritten  bis  sechsten 
Charge  aber  wurde  gar  nicht,  hei  der  siebenten  Charge  in  der  gewöhnlichen  Weise 
(mit  2 bis  4 Schaufeln  gefüttert)  und  bei  der  achten  bis  zwölften  Charge  je  15  Schau- 
feln Zusatz  in  den  Ofen  gebracht. 

6.  Mit  St.  Gertrauder  (grauen),  Seothnter  (grauen)  und  Hefter  (spiegeligen) 

Flüssen. 

Bei  demselben  Ofen  (unmittelbar  nach  dem  vorhergehenden  Versuche). 

Zu  12  Chargen  Roheisen-Einsatz  wurden  in  zwei  Partien  verweudet: 

1.  Partie  mit  7 Chargen  2.100  Pfund  St.  Gertrauder  Flossen 

700  „ Seethaler  „ 

2.100  „ Hefter 

4.900  Pfund. 

2.  Partie  mit  5 Chargen  1.500  Pfund  St.  Gertrauder  Flossen 

500  „ Seethaler  , 

1.500  „ Hefter 

3.500  Pfund 
Zusammen  . . . 8.400  Pfund. 

Zu  12  Chargen  verbrannt  gemischte  Kohlen  (2  Theile 


Stück  und  1 Theil  Grieskohlen)  ....  11.080  Pfund 

„ „ „ Arbeitsdauer 30  Stunden 

Erzeugt  wurden  an  Rohschienen 7.501  Pfund 
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Resultate: 

in  1 Stunde  Verbrauch  an  gemischten  Kohlen 369-2  Pfund 

au  1 Charge  Ä „ „ 923-8  „ 

„ 1 Ctr.  Rohschienen  Verbrauch  an  gemischten  Kohlen  . 147-8  „ 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . . . 89-3  „ 

somit  berechnet  sich  ein  Calo  von  10-7  Pereent. 


Der  Ofen  wurde  bei  allen  diesen  Chargen  in  der  gewöhnlichen  Weise  gefüttert. 

7.  Mit  St.  Leonharder  theilweise  aus  Sek  weissofen- Schlacken  erb  las  o nen 
(strahligen)  Flossen. 

Beim  Doppel-Puddelofen  Nr.  V,  mit  Treppenrost  zugestellt. 


Zu  10  Chargen  Roheisen-Einsatz 7.000  Pfund 

„ „ „ verbrannt  gemischte  Kohlen  (zu  gleichen 

Theilen  Stück-  und  Grieskohlen)  . . . 5.977  „ 

„ „ „ Arbeitsdauer lft’/i  Stunden 

Erzeugt  wurden  an  Rohschienen 5.410  Pfund 

Resul  täte: 

in  1 Stunde  Verbrauch  an  gemischten  Kohlen 367-8  Pfund 

zu  1 Charge  „ „ „ „ 597-3  „ 

zu  1 Ctr.  Rohschienen  Verbrauch  an  Kohlen 110-4  „ 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . . . 77  3 „ 

somit  ergab  sich  ein  Calo  von  22-7  Percent. 


8.  Mit  St.  Leonharder  (strahligen),  St.  Gertrauder  (grauen),  Seethaler 
(grauen),  Hefter  (spiegeligen)  Flossen. 

Bei  demselben  Ofen  (unmittelbar  nach  dem  vorhergehenden  Versuche). 

Zu  20  Chargen  Roheisen-Einsatz: 

1.  Partie  mit  9 Chargen 1.800  Pfund  St.  Leonharder  Flossen 

1.800  * St.  Gertrauder  „ 

1.065  „ Seethaler  „ 

1.800  . Heller 

6.465  Pfund. 

2.  Partie  mit  1 1 Chargen 2.600  Pfund  St.  Leonharder  Flossen 

1.400  „ St.  Gertrauder  „ 

1.3 12  „ Seethaler  „ 

2.600  „ Hefter 

7.912  PfutÜL 
Zusammen  . . . 14.377  Pfund. 

Zu  20  Chargen  verbrannt  gemischte  Kohlen  (zu  gleichen 


Theilen  Stück-  und  Grieskohlen)  ....  15.723  Pfund 

„ „ „ Arbeitsdauer 42>/t  Stunden 

Erzeugt  wurden  an  Rohschienen 12.021  Pfund 
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Resultate: 

in  1 Stunde  Verbrauch  au  gemischten  Kuhlen 367-8  Pfund 

au  1 Charge  * * . „ 765-8  „ 

„ 1 Ctr.  Rohseidenen  Verbrauch  an  gemischten  Kohlen  . 130-7  „ 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . . . 83-7  „ 

somit  ergibt  sich  ein  Calo  von  16-3  Percent. 


Fiddlings-Vmiche  isr  Bestimmung  des  Brnunkahlen-Verbrauehe«. 

1.  Beim  Doppel-Puddelofen  Nr.  VI,  mit  flachem  Roste  zugestellt. 


Zu  54  Chargen  Roheisen-Ginsatz 37.800  Pfund 

„ „ „ verbrannte  Stückkohlen 50.386  „ 

„ „ „ Arbeitsdauer 122  Stunden 

Erzeugt  wurden  an  Rohschienen 35.060  Pfund 

Resultate: 

in  I Stunde  Stilckkohlen-Verbrauch 413  Pfund 

zu  1 Charge  „ „ 933  „ 

„ 1 Ctr.  Rohschienen  StQckkohlen-Verbrauch 143-7  „ 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . . . 92  7 „ 

somit  ergibt  sich  ein  Calo  von  7 3 Percent. 


Zu  bemerken  ist,  das  zur  Zeit  des  Beginnens  dieses  Versuches  der  Ofen  bereits 
in  bester  Hitze  war,  und  dass  jene  Kleinkohlen,  welche  während  des  Versuches  beim 
Fuchs  verbrannt  wurden,  nicht  in  den  oben  angeselzten  Ziffern  inbegriffen  sind.  Der 
Einsatz  für  die  einzelnen  Chargen  bestand  aus  150  Pfund  Vordernberger  Flossen 

150  „ St.  Leouharder  „ 

400  „ St.  Gertraudcr  „ 

700  Pfund.” 

2.  Beim  einfachenTuddelofen  Nr.  VII,  mit  flachem  Roste  zugestellt. 


Zu  56  Chargen  Roheisen-Einsatz 22.400  Pfund 

* - „ verbrannte  Stückkohlen 39.750  „ 

„ „ „ Arbeitsdauer 101  Stunden 

Erzeugt  wurden  an  Rohschienen 20.765  Pfund 

R esul  ta  t e: 

in  I Stunde  Stüekkohlen-Verbrauch 393-5  Pfund 

zu  1 Charge  „ „ 709  „ 

„ 1 Ctr.  Rohschienen  Stüekkohlen-Verbrauch 1914  „ 

aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  . . . 92-7  n 

somit  ergibt  sich  ein  Calo  von  7-3  Percent. 
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Bezüglich  des  Kohlenverbrauches  gilt  auch  für  diesen  Versuch  die  bei  dein 
ersten  Versuche  gemachte  Bemerkung.  Der  Einsatz  für  die  einzelnen  Chargen 

bestand  aus 300  Pfund  Vordernberger  Flossen 

100  „St  Gertrauder  „ 

400  Pfund. 

Judenbur^. 

Puddlings-  und  Walzwerk  (Klara). 

Das  Puddlings-  und  Walzwerk  Kiam  wurde  in  den  Jahren  1847  und  1848  knapp 
an  der  nächst  Judenburg  über  den  Mur-Fluss  führenden  Brücke,  am  linken  Flussufer 
von  J.  Sonnbaus  erbaut,  im  Jahre  1849,  nachdem  es  durch  Kauf  in  das  Eigen- 
thum des  jetzigen  Besitzers,  Karl  Mayr,  übergegangen  war,  in  Betrieb  gesetzt  und 
seit  jener  Zeit  wiederholt  erweitert.  Es  liegt  an  der  Reichsstrasse , welche  Bruck 
an  der  Mur  mit  Klagenfurt  verbindet,  und  ist  auf  die  Betriebskraft  des  wasserreichen 
Mur-Flusses  begründet,  welche  zwar  ein  kleines  Gefälle  (9  Fuss)  zur  Verfügung 
stellt,  aber  zu  jeder  Jahreszeit  eine  für  die  Bedürfnisse  des  Werkes  reichlich  genü- 
gende Wassermenge  liefert.  Dasselbe  erfreut  sich  unter  allen  jenen  grösseren 
steiermärkischen  Eisenwerken,  welche  ihren  Betrieb  bloss  für  die  Wasserkraft 
eingerichtet  haben,  bezüglich  seiner  Betriebskraft  der  günstigsten  Verhältnisse, 
denn  keinem  derselben  steht  eine  so  grosse  Wasserkraft  unter  gleich  günstigen  Ver- 
hältnissen zur  Verfügung. 

Das  Roheisen  bezieht  diese  Hütte  von  Vordernberg  zu  den  dort  gangbaren 
Preisen , wozu  die  Fracht  von  33  kr.  zu  rechnen  kömmt , und  von  dem  in  neuerer 
Zeit  von  dem  Werksbesitzer  käuflich  erworbenen  Schmelzwerke  Olsa  in  Kärnten. 

Den  Brennstoff  liefern  theils  die  1 V»  Wegstunde  entfernten  eigenen  Braun- 
kohlen-Gruben  in  Sillweg,  theils  die  ärarischen  Bergbaue  zu  Pohnsdorf,  1 Weg- 
stunde vom  Werke  entfernt;  auch  werden  von  Feeberg  zeitweilig  Braunkohlen 
bezogen.  Der  Preis  derselben  beträgt  gegenwärtig  durchschnittlich  26  kr.  und  die 
Fracht  zur  Hütte  7 kr.  für  den  Centner,  daher  der  Gestehungspreis  an  der  Hütte 
33  kr.  <) ; in  der  Regel  wird  ein  Dritttheil  des  Kohlenbedarfes  von  Sillweg  und 
zwei  Dritttheile  von  Fohnsdorf  bezogen. 

Die  Raffinirhütte  selbst  besteht  aus  2 an  beiden  Seiten  des  Wasser- 
gerinnes mit  ihren  Längenseiten  parallel  zur  Flussrichtung  und  zum  Gerinne  stehen- 
den Hüttengebäuden,  von  welchen  das  kleinere  erst  in  späteren  Jahren  ( 1 851  bis 
1882)  aufgeführt  wurde  und  fast  nur  Puddelöfen  enthält,  wesshalb  es  auch  die 
neue  oder  Puddlingshütte  genannt  wird,  während  man  das  andere  Hüttengebäude 
die  untere  oder  Walzhütte  nennt;  das  Gerinne  ist  fast  nach  der  ganzen  Länge 
der  Puddlingshütte  mit  starkem  Holze  sorgfältig  bedeckt  und  darüber  ein  auf  den 

!)  Ausserdem  füllt  auf  diesen  Conto  noch  die  Erhaltung  einer  über  eine  Meile  langen  Stras- 
senstrecke,  weiche  dem  Werke  zwar  allein  ohne  jede  Entschädigung  zur  Last  füllt,  aber  auch  von 
den  betreffenden  Gemeinden  benützt  wird. 
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Mauern  der  beiderseitigen  Hüttengebäude  ruhender  DuehstuM  gesetzt,  die  an  diesem 
Thcile  des  Gerinnes  stehenden  Wasserräder  aber  ebenfalls  mit  Holz  verkleidet, 
daher  eigentlich  beide  Hütten  zur  Zeit  nur  eine  einzige  Hütte  bilden.  Diese  Hütte, 
an  deren  westlicher  Breiteuseitc  ein  Anbau  ebenerdig  Magazine  und  im  oberen 
Geschosse  die  Werlts-Kanzleien  enthält,  steht  in  unmittelbarer  Nähe  des  Mur- 
Flusses,  so  dass  behufs  Acquirirung  des  nüthigen  Baumes  für  den  Kohlenplatz  u.  s.  w. 
das  Terrain  erst  thcilweise  durch  Abgrabung  und  Ei  danschüttung  gewonnen  wurde. 
Diess  war  nothwcndig,  da  hier  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  sich  Diluvial-Terrasscn 
erheben  und  unter  diesen  nur  ein  schmaler  Streifen  der  Ufer  für  die  Werksanlage 
gegeben  war;  daher  wurde  von  der  Diluvial-Terrassc  ein  Thcil  abgegraben  und 
mit  diesem  Materiale  durch  Anschüttung  dein  Mur-Flusse  Terrain  abgewonnen,  wel- 
cher Vorgang  jedoch  nur  desshalb  möglich  war,  weil  der  Werlsbesitzer  die  am 
anderen  Flussufer  gelegenen  Grundstücke,  und  Mühle  käuflich  erworben  halte.  Gegen- 
über dem  Kaffinirwerkc  sind  in  einem  an  der  Berglehne  angebauten  Gebäude  noch 
eine  Zicgelfabrik,  eine  Appreturs- Werkstätte,  Magazine  und  eine  Mahlmüble  einge- 
richtet. 

Die  Betriebs- Vorrichtungen  dieses  Ralfmirwerkes  sind  folgende:  7 Pud- 
delöfen, 7 Schweissöfen,  2 Blech-Glühöfen,  1 Guss-Flammofen,  I anderer  kleiner 
Flammofen,  2 Zeugfeuer,  4 Patsclihämmcr,  1 Zeughammer,  3 Blech- Walzen- 
strassen, 1 Grnbeisen-Walzenstrasse,  1 grosse  Blechschecre  und  2 kleinere  Blcch- 
schceren ; ausserdem  stehen  in  der  Appreturs-Werkstätte  2 Drehbänke,  1 verticale 
Bohr -Maschine,  1 Schleifstein  und  1 Ventilator  im  Betriebe,  in  der  Ziegelfabrik 
aber  1 Ziegel  - Brennofen  und  1 Quetschwerk,  und  im  Freien  ist  noch  1 durch 
Wasserkraft  betriebene  Circular-Sägc  nebst  1 Winkelcisen-Prcssc  für  Handbewegung 
und  1 einfache  Wasserpumpc  aufgestellt. 

Die  in  der  Rafünirhütte  selbst  stehenden  Oefen  und  Maschinen  sind  so  vertheilt, 
dass  in  der  neuen  Hütte  5 Puddelöfen,  2 Zeugfeuer,  1 kleiner  derzeit  ausser  Betrieb 
stehender,  früher  zum  Planiren  von  Streckeisen  und  zur  Zeugarbeit  benützter  Flamm- 
ofen, 1 Patsch-  und  i Zeughammer  untergebracht  sind,  während  die  anderen  Mani- 
pulations-Vorrichtungen in  der  unteren  Hütte  aufgestellt  sind.  Die  untere  (Walz-) 
Hütte  ist  geräumig  und  licht,  die  Oefen  sind  an  der  nördlichen  Längenseite  und  an 
der  östlichen  Breitenseite  mit  ihren  Längeuaehscn  parallel  denHüttenwänden  gestellt, 
der  Guss-Flammofen  aber  ist  durch  Mauern  von  dem  anderen  Hüttenraume  in  der  Art 
abgesondert,  dass  für  die  Förmerei  der  nölhige  Raum  einbezogen  wurde;  die 
Walzenstrassen,  welche  zu  je  zwei  einen  gemeinschaftlichen  Motor  haben,  stehon 
parallel  der  Breitenseitc  der  Hütte  mit  Ausnahme  der  Grobeiscn  - Walzeustrasse, 
welche  unter  rechtem  Winkel  zu  der  Blech-Walzenstrasse  gestellt  ist,  von  welcher 
aus  die  Bewegung  durch  konische  Getrieberäder  übertragen  wird.  Die  Stellung  der 
Arbeitsmaschinen  dieser  Hütte  längs  des  Gerinnes  ist  die  nachstehende:  zunächst 
des  vorerwähnten  Anbaues  an  der  westlichen  Hüttenwand  stehen  eine  Blech-Walzen- 
streekc  und  die  Grobeisen- Walzenstrecke,  hierauf  die  grosse  Blechscheere,  ein 
Patschhammer  und  eine  kleinere  Blechscheere,  sodann  die  2 anderen  Hlech-Walzen- 
strecken,  eine  kleine  Zugscheere  und  zunächst  der  östlichen  llüttcnwand  oder  viel- 
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mehr  zunächst  des  dort  stehenden  Schweissofens  2 Patschhämmer  an  einer  gemein- 
schaftlichen Radwelle. 

Die  Puddelöfen  sind  einfache  mit  Treppenrösten  und  Vorwärmherden  ver- 
sehene Oefen.  Der  Heizraum  hat  eine  Breite  von  48  Zoll  und  eine  Länge  von 
70  Zoll;  der  Rost  besteht  aus  IS  sechs  Zoll  breiten  Treppen,  die  fläche  des- 
selben ist  unter  einem  Winkel  von  42  Grad  geneigt  und  schliesst  sich  an  den 
12  Zoll  breiten  Aschenkasten  an,  welcher  16  Zoll  unter  dem  Horizonte  der  Feuer- 
bröcke  liegt  und  durch  an  der  Seite  angebrachte  Thflren  gereinigt  wird.  Die 
FeuerbrOcke,  welche  16  Zoll  lang  ist  und  21  Zoll  vom  Ofengewölbe  absteht,  verengt 
sich  an  der  hinteren  Ofenwand  vom  Heizraume  gegen  den  Ofenherd,  so  dass  die 
Breite  derselben  am  Heizraume , gleich  diesem,  48  Zoll,  am  Ofenherde  aber  nur 
38  Zoll  beträgt;  ihre  gegen  den  Heizraum  liegende  Kante  ist  auf  */<  der  Höhe  der 
FeuerbrOcke  Uber  der  Aschenkastensohle  abgestumpft.  Der  Herd  ist  S Fuss  lang, 
4</,  Fuss  im  Mittel  der  Eintragöflnung  breit,  seine  Sohle  liegt  18  Zoll  unter  der 
Feuer-  und  IS  Zoll  unter  der  FuchsbrUcke  und  ihr  Abstand  vom  Ofengewölbe  be- 
trägt im  Herdmittel  40  Zoll.  Nicht  nur  die  Feuer-  und  FuchsbrOcke,  sondern  auch 
die  Hinterwand  der  Puddelöfen  wird  durch  Wasser  gekühlt,  welches  in  der  unteren 
Hfltte  direct  aus  dem  Gerinne  zugeleitet,  in  der  neuen  Hatte  aber  durch  den 
erwähnten  ausser  der  Hatte  aufgestellten  hölzernen  Pumpensatz,  welchen  ein  kleines 
Stockrad  in  Bewegung  setzt,  in  ein  Reservoir  gehoben  und  aus  diesem  in  die  Oefen 
geleitet  wird.  Die  FuchsölThung  hat  eine  Breite  von  23  Zoll  und  eine  Höhe  von 
10  Zoll;  das  Gewölbe  der  Fucbsöflhung  besteht  aus  einem  gusseisernen  mit  Ziegeln 
ausgefütterten  Kasten,  welcher  beliebig  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Die 
Essen  der  Puddelöfen  haben  einen  gleichen  quadratischen  Querschnitt  von  24  Zoll, 
aber  eine  verschiedene  Höhe  von  42  bis  48  Fuss. 

Die  Schweissöfen  haben  flache,  46  Zoll  breite  und  42  Zoll  lange  Röste, 
welche  16  Zoll  unter  der  Feuerbrücke  liegen  und  deren  HeizthOren  in  der  hinteren 
längeren  Ofenwand  angebracht  sind;  die  Koststäbe  liegen  parallel  der  FouerbrOcke. 
Diese  hat  die  gleiche  Breite  des  Feuerraumes  und  liegt  17  Zoll  unter  dem  Ofenge- 
wölbe. Der  Herd  ist  8 Fuss  lang,  im  Mittel  der  ArbeitsthQrc  66  Zoll  breit  und  der 
Gewölbeabstand  im  Herdmittel  beträgt  19  Zoll;  die  Herdsohle  fällt  um  10  Zoll  bis 
zur  Fuehsöflnung  ab  und  diese,  deren  Gewölbe  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  Pud- 
delöfen hergestellt  ist,  hat  eine  Breite  von  24  Zoll  und  eine  Höhe  von  10  Zoll. 
Unmittelbar  hinter  der  Fuehsöflnung  liegt  der  16  Zoll  breite  Schlackenabstich  und 
hinter  diesem  ein  Vorwärmherd.  Die  Essen  der  Schweissöfen  haben  den  gleichen 
Querschnitt  wie  die  Puddelöfen,  ihre  Höhen  aber  wechseln  von  44  bis  48  Fuss. 

Der  Guss-Flammofen  wurde  erst  in  neuerer  Zeit  gebaut,  ist  mit  einem 
Treppenroste  zugestellt  und  für  die  Aufnahme  von  60  Ctr.  Eisen  eingerichtet.  Der 
jetzt  ausser  Betrieb  stehende  Flammofen  in  der  neuen  Hütte  hat  einen  flachen  Rost. 

Die  beiden  Blech-GIOhöfen  haben  einen  nach  Art  der  MOller'schen  Gas- 
generatoren construirten  Hciz-Apparat,  welcher  schon  seit  dem  Jahre  1860  mit 
gutem  Erfolge  in  Anwendung  steht.  Derselbe  hat  eine  horizontale  gelöcherte  Bo- 
denplatte. unter  welcher  Gebläsewind  zugefiihrt  wird;  die  HeizthOre  befindet  sich 
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der  Feuerbrücke  gegenüber  und  durch  diese  wird  such  die  Bodenplatte  gesäubert 
und  die  Asche  ausgezogen.  Um  das  Mitführen  der  Asche  auf  den  Herd  zu  verhin- 
dern, ist  zwischen  diesem  und  dem  Feuerraume  gegenwärtig  ein  Aschenkasten  ange- 
bracht, in  der  Art,  wie  J.  Schlegel  einen  solchen  bei  den  Puddelöfen  in  Krems 
eingerichtet  hat,  in  welchem  sich  die  Asche  absetzt.  Oberwind  wird  auf  den  Herd 
der  Glühöfen  nicht  zugeführt;  den  Unterwind  för  die  Heizuugen  derselben  liefert 
der  früher  erwähnte  Ventilator,  welcher  nebst  den  Glühöfen  auch  die  Zeug-  und 
Schmiedefeuer  bedient. 

Die  feuerfesten  Ziegel  werden  an  der  Hütte  selbst  erzeugt;  man  verwendet 
hierzu  einen  feuerfesten  Thon  aus  den  Hangendschichten  des  Fohnsdorfer  Kohlen- 
flötzes,  welcher  eigens  gewonnen  wird,  und,  obwohl  nicht  sehr  stark  feuerfest,  doch 
die  Gewinnung  von  Ziegeln  gestattet,  welche  4 Monate  lang  in  der  Ofenmauerung 
aushalten;  das  Mischungsverhältnis  für  die  feuerfesten  Ziegel  wird  mit  1 Tbeile 
Thon  und  3 Theilen  Quarz  eingehalten. 

Die  Patschhämmer  sind  Schwanzhämmer;  von  jenen  in  der  unteren  Hütte 
liegen  2 an  der  Welle  eines  und  desselben  Kropfrades,  welches  mit  gusseisernen 
32  Zoll  breiten  Schaufeln  versehen  und  16  Fuss  hoch  ist.  Der  eine  dieser  Hämmer 
hat  ein  Fallgewicht  von  11,  der  andere  von  21  Ctr.  und  beide  eine  Hubhöhe  von 
43  Zoll;  sie  machen  73  bis  80  Schläge  in  der  Minute.  Der  dritte  Patschhammer  in 
der  unteren  Hütte  hat  ein  Gewicht  von  13  Ctr.,  eine  Hubhöhe  von  32  Zoll,  macht 
80  Schläge  in  der  Minute  und  wird  durch  ein  mit  hölzernen  42  Zoll  breiten  Schau- 
feln versehenes  Kropfrad  von  einem  Durchmesser  von  17  Fuss  betrieben,  ln  der 
neuen  Hütte  wird  der  Patschhammer  mit  dem  Zeughammer  durch  ein  gleiches 
Kropfrad  in  Betrieb  gesetzt;  dieser  Patschhnminer  wiegt  13 Ctr.  und  macht  bei  einer 
Hubhöhe  von  36  Zoll  80  Schläge  in  der  Minute. 

Das  obere  Walzwerk  besteht  aus  einer  Blech- Walzenlinie,  welche  direct 
von  einer  Jonval’schen  80pferdekräftigen  Turbine  in  Umtrieb  gebracht  wird,  und  aus 
einer  Grobeisen- Walzenlinie,  welche  der  ersteren  Walzenlinie  ins  Kreuz  gestellt 
und  von  der  Triebwelle  dieser  mittelst  konischer  Getrieberäder  übersetzt  ist.  Die 
Turbine  hat  einen  Durchmesser  von  7 Fuss  und  benützt  ein  Gefälle  von  9 Fuss.  Das 
Schwungrad,  welches  zur  Ausgleichung  der  Bewegung  der  beiden  Walzenlinien 
dient,  besteht  aus  8 gusseisernen  Kranz-Seginonten  und  den  gleichen  Radarmen,  ist 
17'/«  Fuss  hoch  und  hat  eine  Belastung  von  200  Ctr.  Die  Blecb-Walzenlinie  besteht 
aus  2 Walzenpaaren,  deren  Wralzen  34  Umgänge  in  der  Minute  machen.  Die  Grob- 
eisen-Walzenlinie  zählt  3 Walzenpaare  und  zwar  1 Paar  Vorwalzen,  1 Paar  Win- 
keleisen-Vollendwaizen  und  1 Paar  Grobeisen-Vollendwalzen  <);  diese  Walzen  gehen 
in  der  Minute  lOOmal  um. 

Das  untere  Walzwerk  besieht  aus  zwei  parallel  stehenden  Blech-Walzen- 
linien,  von  welchen  die  eine  1,  und  die  andere  2 Walzenpaare*)  enthält.  Der  Motor 

*)  Auf  dieser  Waltenstrecke  werden  nur  Winkeleisen  und  diverse  Grobeisensorten,  letztere 
fast  nur  für  eigenen  Gebrauch,  erzeugt- 

*)  Die  Blech  walzen  bezieht  dieses  Walzwerk  von  St.  Gertraud  in  Körnten  und  bezahlt  für 
den  Centner  am  Verkaufsorte  18  fl.  90  kr. 
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dieser  Walzenlinien  ist  ein  19  Fuss  hohes  Kropfrad,  dessen  gusseiserne  Schaufeln 
11  Fuss  breit  sind.  In  der  ersteren  Walzenlinie  sind  2Szöllige  Walzen  von  70  Zoll 
Bundlänge  im  Gebrauche1),  welche  in  der  Minute  20  Umginge  machen;  die  Walzen 
der  anderen  Walzenlinie  machen  36  Umgänge  in  derselben  Zeit.  Die  Walzenlinie 
mit  einem  Walzenpnare,  auf  welchem  die  schweren  Bleche  gewalzt  werden,  ist 
unmittelbar  mit  der  Welle  des  Wasserrades  gekuppelt  und  die  zweite  Walzenlinie 
mit  der  ersteren  parallel  so  gestellt,  dass  die  Triebwelle  der  zweiten  in  der  Hütten- 
sohle vor  den  Walzengerüsten  der  ersten  Walzenlinie  rorbeigeht  und  erst  hinter 
diesen  in  ihre  Krausei-  und  Walzenständer  einläuft. 

Die  grosse  Blechscheere  ist  mit  einer  verticalen  Führung  eingerichtet, 
hat  eine  Schnittfläche  von  SO  Zoll  und  macht  18  Schnitte  in  der  Minute.  Die  Con- 
struction  dieser  Blechscheere  ist  ähnlich  der  in  Neuberg  aufgestellten,  jedoch  sind 
die  Gegengewichte  der  Hebevorrichtung  des  Scheerenhlattes  nicht  in  der  Hülten- 
sohle,  sondern  auf  dem  Dachgebälke  angebracht1).  Als  Motor  dient  für  diese  Scheere 
ein  Kropfrad  von  10  Fuss  Höhe  und  3 Fuss  Breite;  zur  Zeit  steht  die  Scheere 
mit  diesem  Motor  noch  durch  Treibriemen  in  Verbindung,  soll  jedoch  mittelst  einer 
Kurbel  direct  gekuppelt  werden. 

Die  zwei  kleineren  Scheeren  sind  Zugscheeren  gewöhnlicher  Construction 
und  werden  durch  ein  gemeinschaftliches  Kropfrad  von  denselben  Dimensionen,  wie 
jenes  der  grossen  Blechscheere,  in  Umtrieb  gesetzt. 

Sämmtliche  Arbeitsmaschinen  der  A ppr eturs  - Werk stä  tte  , dann 
der  Ventilator,  das  Quetschwerk  und  die  irn  Freien  stehende  Circular-Säge  werden 
durch  eine  an  der  eigenen  Wasserleitung  liegende  Jonval’schen  Turbine  von 
20  Pferdekräften  in  Umgang  gebracht,  welche  ein  Gefalle  von  8 Fuss  benützt  und 
31/,  Fuss  im  Durchmesser  hält. 

Das  Quetschwerk  besteht  aus  einem  Paare  gerippter  Walzen  und  dient  znm 
Zerkleinern  des  Thones  und  Quarzes  für  die  Ziegel-Fabrication. 

Der  Ventilator  hat  4 Fuss  im  Durchmesser  und  macht  800  Umgänge  in  der 
Minute. 

Die  Hütte  Klam  befasst  sich  vorzüglich  mit  der  Erzeugung  von  Kessel- 
Blechen  und  anderen  starken  Blechen,  die  gewöhnlichen  Gattungen  Schloss- 
und  Dachbleche  werden  auf  Bestellung  von  diesem  Werke  auch,  jedoch  schwächere 
Sorten  nicht  geliefert;  überdiess  wird  auch  Winkeleisen,  andere  Sorten 
Grobeisen  jedoch  nur  für  eigenen  Bedarf  erzeugt.  Steht  diese  Hütte  im  vollen 
Betriebe,  so  vermag  sie  in  einem  Jahre  120.000  Ctr.  der  oben  bezeichncten 
Waaren  zu  erzeugen.  Zur  Zeit  finden  die  Erzeugnisse  dieser  Hütte  ihren  Absatz 
vorzüglich  nach  Wien,  Gratz,  Linz  und  Prag,  und  nehmen  ihren  Weg  fast  aus- 
schliesslich über  Bruck  an  der  Mur,  wohin  für  den  Centner  48-5  bis  49  kr.  Frachten- 
lohn bezahlt  wird. 


•)  Die  anderen  bei  diesem  Eisenwerke  benfitsten  Walsen  haben  einen  Durchmesser  von  18 
bis  24  Zoll  und  eine  Bundlänge  von  äl  bis  50  Zoll. 

•)  Die  Blechscheere,  so  wie  die  bei  diesem  Hüttenwerke  bestehenden  Turbinen  sind  von  dem 
Hütten-Director  F.  Smereker  construirt  uod  von  dem  k.  k.  Kisen-Gusswerke  in  St.  Stefan  ausgefflhrt. 
Statist.  Mittbeil.  VIII.  Jahrgang.  20 
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Bei  den  Puddelöfen  werden  4>/t  bis  5 Ctr.  Roheisen  eingesetzt  und  in  der 
12stfisdigen  Schicht  7 bis  9 Chargen  beendet,  wobei  sich  ein  Eisenrerlnst  von 
9 bis  10  Percent  (hei  Vordernherger  Roheisen)  und  ein  Braunkohlen- Verbrauch  von 
150  Pfd.  für  den  Centner  Rohplatten  ergibt;  nach  einem  Jahres-Durchschnitte  ergab 
sich  die  Erzeugung  eines  Puddelofens  in  einer  Schicht  mit  37  % Ctr.  Rohplatten.  Die 
Bedienungs-Mannschaft  eines  Puddelofens  besteht  aus  4 Mann,  wovon  einer  als  C «sch- 
und Luppenradler  verwendet  wird. 

Bei  den  Schweissöfen  wechseln  die  Betriebs-Ergebnisse,  je  nachdem  die  Bleche 
mit  2,  3 oder  4 Hitzen  auszuwaixen  kommen;  durchschnittlich  beträgt  für  einen 
Schweissöfen  in  12  Stunden  bei  2 Hitzen  die  Anwage  72  Ctr.  und  der  Eisenabbrand 
19  Percent,  bei  3 Hitzen  die  Anwage  5«  Ctr.  und  der  Eisenabbrand  28  Percent. 
Nach  einem  Jahres-Durchschnitte  ergibt  sich  der  Braunkohlen- Verbrauch  bei  den 
Schweissöfen  für  den  Centner  fertiger  Waare  mit  230  Pfd.  und  der  Eisenverlust 
mit  26  Percent;  rechnet  man  hierzu  den  Aufwand  an  Braunkohle«  und  den  Calo 
bei  den  Puddelöfen,  so  berechnet  sich  der  gesammte  Eisen-Calo  mit  36  Percent 
und  der  Braunkohlen-Verbrauch  mit  410  Pfd.  für  den  Centner  fertiger  Waare.  Die 
Pakete  werdeu  aus  Rohplatten  gebildet,  die  Schnitz- Pakete  mit  Ausschussblechen, 
oder,  in  Ermanglung  dieser,  mit  Robplatten  gedeckt. 

Die  Mannschaft  bei  den  Sehweissöfen  und  Walzwerken  ist  in  2 Küren  abge- 
theiit,  wovon  jene  bei  dein  oberen  Walzwerke,  wenn  2 Schweissöfen  und  1 Glühofen 
im  Betriebe  stehen,  in  einer  Schicht  21  Manu  (wobei  auch  3 Drucker)  zählt,  bei 
dem  unteren  Walzwerke  aber,  wo  die  schwereren  Bleche  gewalzt  werden,  bei  dem 
Betriebe  der  gleichen  Anzahl  von  Oefen  aus  23  Mann  besteht. 

Alle  Arbeiter  dieser  Hütte  arbeiten  in  12stündigen  Schichten  und  erhalten 
mit  Ausnahme  der  Handlanger  Ged  ingsl  öh  ne,  wornacb  sich  ihr  Taglohn  den  ver- 
schiedenen Kategorien  entsprechend  gestaltet,  so  dass  derselbe  66-6  kr.,  aber  auch 
2 fl.  10  kr.  und  darüber  beträgt.  Alle  Arbeiter  erhalten  freie  Wohnung,  Beheizung 
und  die  ledigen  Arbeiter  auch  eingerichtete  Betten  u.  s.  w.  Die  dem  Werksbesitzer 
zugehörigen  disponiblen  Grundstücke  und  Gärten  werden  in  angemessenen  Parzellen  den 
verdienstvolleren  verheirateten  Arbeitern  zur  unentgeltlichen  Benützung  zugewiesen. 

Bei  dem  Eisenwerke  Klam  zu  Judenburg  besteht  zwar  keine  Bruderlade,  allein 
die  Arbeiter  desselben  gemessen  alle  jene  Vortheile,  welche  ihnen  auf  anderen 
Hüttenwerken  aus  den  Mitteln  der  Bruderlade  zukornmen.  Denn  der  humane  W'erks- 
besitzer  hält  nicht  nur  einen  Werksarzt,  sondern  lässt  auch  in  einem  eigenen 
Spitale  die  Werksarbeiter  uuentgeltlich  verpflegen;  die  Angehörigen  der  Arbeiter 
werden  ebenfalls  unentgeltlich,  aber  zu  Hause  ärztlich  behandelt.  Die  Verabreichung 
von  Krankenschicbten  entfällt  selbstverständlich  durch  die  Versorgung  der  kranken 
Arbeiter  im  Spitale.  Bei  Verunglückungen  im  Dienste,  welche  eine  Arbeitsunfähig- 
keit zur  Folge  haben,  versorgt  der  Werksbesitzer  die  betreffenden  Arbeiter  aus 
eigenen  Mitteln. 

Eine  grosse  Last  erwächst  diesem  Eisenwerke  aus  der  Erhaltung  der  Strassen, 
denn  dasselbe  muss  nach  einem  getroffenen  Uebereinkommen  mit  den  Gemeinden 
nicht  nur  die  Gemeindestrasse  vou  Sillweg  bis  Fohnsdorf,  sondern  auch  jene  von 
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Fohnsdorf  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  die  Bruck  - Klagenfurter  Reichsslrasse  aus 
eigenen  Mitteln  (ohne  jede  Entschädigung)  erhalten.  Oie  Strassenstrecken  waren 
bei  Uebernuhme  dieser  Verbindlichkeit  von  Seite  des  Eigenthümers  des  Eisenwerkes 
Klam  zu  Judenburg  in  einem  sehr  vernachlässigten  Zustande  und  mussten  fast  ganz 
neu  hergestellt  werden,  welche  Herstellung  bedeutende  Summen  in  Anspruch  nahm, 
da  die  Länge  der  beiden  Strassenstrecken  zusammen  beinahe  »/,  Meilen  beträgt. 

Der  B rau  nko  hl  en  - Bergba  u zu  Sillweg,  welcher  von  dem  Besitzer  des 
eben  beschriebenen  Puddlings-  und  Walzwerkes  zu  Anfang  des  letzten  Jahrzehntes 
durch  Schürfung  gewonnen  wurde,  besteht  auf  demselben  Flötze,  welches  das 
k.  k.  Montan-Aerar  nächst  Fohnsdorf  und  die  Graf  Henckel  von  Donnersmark'sche 
Gewerkschaft  nächst  Sillweg  abbaut.  Da  die  geoguostiseheu  Verhältnisse  die  gleichen 
sind  und  auch  der  Abbau  in  ähnlicher  Weise  geführt  wird,  so  soll  bloss  in  Kürze 
über  diesen  Bergbau  erwähnt  werden,  dass  derselbe  sich  stets  einer  trefflichen 
technischen  Leitung  erfreute  und  der  Betrieb  sich  von  jenem  des  k.  k.  Montan- 
Aerars,  welches  den  mächtigsten  Theil  des  Flötzes  im  Besitze  hat,  nur  in  weuigen, 
meist  durch  die  geringere  Flötzmäehtigkcit  (3  bis  7 Kuss)  bedingten  Abweichungen 
unterscheidet.  Ausser  diesem  Bergbaue,  welcher  3 einfache  Grubenmassen  umfasst, 
besitzt  Karl  Mayr  in  der  Nähe  desselben  noch  Freischürfe,  in  welchen  theils  durch 
Bohrlocher  (nächst  Sillweg),  theils  durch  Stolleneinhnue  (nächst  Scbünberg)  das 
Vorkommen  des  Flötzes  nachgewiesen  ist;  in  der  letzteren  Lucalität  sind  jedoch  zur 
Zeit  noeh  keine  bauwürdigen  Kohlenmittel  aufgeschlossen  und  auf  das  mittelst  des 
Bohrloches  nächst  Sillweg  erschürfte  Flötz  noeh  kein  Schacht  niedergebracht  worden. 

Fohnadorf. 

Braunkohle  n -Bergba  u. 

Die  Thalebene,  welche  sich  an  den  beiden  Ufern  des  Mur-Flusses  von  Knittel- 
feld  bis  Judenburg  in  einer  Länge  von  mehr  als  1 >/.,  Meile  und  mit  einer  Breite  von 
*4  Meilen  hinzieht,  bildet  eine  Tertiär-Mulde,  welche  der  (neogenen)  mioceneu  For- 
mation angehört  und  am  nördlichen  Muldenrande  das  Braunkohlen-Flötz  eingeschlossen 
enthält,  auf  welchem*  die  Baue  in  der  Umgebung  von  Fohnsdorf  geführt  werden. 

Diese  Tertiär-Mulde  ist  sowohl  behufs  der  Aufschliessung  des  am  nördlichen 
Muldenrande  bekannten  Flötzes,  als  auch  behufs  Auffindung  neuer  Flötze  am  südlichen 
Muldenrande  durch  zahlreiche  Schürfungen  untersucht  worden,  welche  zwar  Ober 
die  Lagerungs-Verhältnisse  des  erwähnten  Flötzes  die  zuverlässigsten  Aufschlüsse 
gegeben  haben,  am  südlichen  Muldenrande  jedoch  ganz  erfolglos  geblieben  sind. 
Am  nördlichen  Muldenrande  ist  in  dieserTertiär-ßiidung  das  Flötz  in  derStreicbungs- 
tinie  auf  eine  Erstreckung  von  1 '/■■  Wegstunde  (von  Guinpitz  bis  nahe  an  Ratten- 
berg) aufgeschlossen.  Von  da  bis  zur  Holzbrücke  wurde  bisher,  ungeachtet  vieler 
mit  Fachkenntniss  ausgeführter  Bohrungen  und  Stolleneinbaue,  kein  bauwürdiges 
Flötz  aufgefunden;  in  neuester  Zeit  wurde  zwar  nächst  Schönberg  ein  bei  2‘/,  Fuss 
mächtiges  Flötz  mittelst  eines  Schürfstollens  angefahren,  die  Bauwürdigkeit  desselben 
ist  aber  noch  nicht  constatirt  und  sehr  zweifelhaft.  An  der  Holzbrücke,  1 Weg- 
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stunde  von  Rattenberg  entfernt,  wird  ein  & Fus.h  mächtiges  Flöh  von  geringer  Aus- 
dehnung (bei  124  Klftr.  streichend)  abgebaut,  welches  in  der  Streichungslinie  des 
bei  Folinsdorf  in  Abbau  stehenden  Flötzes  liegt. 

So  weit  die  Schichten  der  Tertiär-Formation  am  nördlichen  Muldenrande  aus 
den  zahlreichen  Gruben-Einbauen  und  Tagbauen,  so  wie  aus  den  stattgefundenen 

25  Bohrungen,  bei  welchen  10  Bohrlöcher  in  einer  Teufe  von  32  bis  Aber  70  Klftr. 
auf  das  Kohlenflötz  niedergebracbt  wurden,  bekannt  sind,  lagern  dieselben  auf  Glim- 
merschiefer auf,  über  welchem  ein  2 bis  10  Klftr.  mächtiges  Conglomerat  liegt, 
welches  theilweise  durch  einem  glimmerreicheu  festen,  und  manchmal  Schwefelkiese 
führenden  Sandstein  vertreten  ist.  Sodann  folgt  das  Kohlenflötz,  welches  in  der 
Regel  aus  zwei  nur  durch  eine  2 bis  4 Zoll  mächtige  Schieferlage  getrennten  Bänken, 
der  Liegend-  und  Hangendbank,  besteht  und  südlich  unter  einem  Winkel  von 

26  bis  32  Grad  einfällt,  zunächst  des  Ausgehenden  aber  gewöhnlich  stärker  (bis  zu 
einem  Einfallen  von  60  Grad)  aufgerichtet  ist;  die  niedergebrachten  Bohrungen  haben 
in  Bezug  des  Fallwinkels  des  Flötzes  nachgewiesen,  dass  dasselbe  stellenweise  unter 
der  Thalsohle  mit  nur  6 Grad  einfalle.  Das  Hangende  der  Kohle  bildet  ein  verschieden 
grau  gefärbter  Schieferthon,  welcher  theilweise  in  der  nächsten  Nähe  des  Flötzes 
viele  fossile  Thier-  und  Pflanzenreste  führt '),  vorherrschend  sehr  dickschiefrig  ist, 
örtlich  aber  wieder,  und  zwar  unmittelbar  über  der  Kohle  und  in  geringer  Mächtig- 
keit, sehr  dünnschiefrig  auftritt,  in  welchem  letzteren  Falle  derselbe  viel  Bitumen 
enthalt , demnach  als  Brandschiefer  gelten  kann;  die  Mächtigkeit  des  Hangend- 
Schieferthones  ist  bisher  auch  mit  70  Klftr.  bekannt.  Als  das  unmittelbare  Hangende 
der  Kohle  treten  aber  noch  zwei  charakteristische  Gesteine  in  einzelnen  Bänken  auf, 
welche  als  Blätterscbiefer  und  Muschelkalk  bezeichnet  werden. 

Der  erstere  ist  ein  sehr  dünnblättriger  Schiefer,  welcher  das  Ansehen  hat,  als 
bestände  er  aus  kleineren  nicht  sehr  fest  zusammen  gepressten  Blättern;  er  besteht 
aber  in  der  That,  nach  den  Untersuchungen  des  Professors  Dr.  Constantin  v.  Ettings- 
hausen, vorherrschend  aus  Nadelresten  von  Taxite»  Langudorfii,  einer  Coniferen- 
Species,  von  welcher  auch  einzelne  Zweige  mit  den  früher  erwähnten  Blattahdrücken 
Vorkommen.  Dieser  Schiefer  ist  sehr  bituminös,  so  zwar,  dass  ein  Blättchen  desselben, 
durch  kurze  Zeit  an  ein  Kerzenlicht  gehalten,  mit  Flamme  brennt,  und  wird  in  Bän- 
ken von  3 bis  8 und  12  Zoll  Mächtigkeit,  gewöhnlich  in  geringerer  Ausdehnung, 
im  Jofefi-Felde  zwischen  Fohnsdorf  und  Dietersdorf  aber  mit  einer  Ausdehnung  von 
40  Klftr.  Länge  (in  streichender  Richtung)  und  16  Klftr.  Breite  (in  der  Falllinie) 
gefunden a).  Der  sogenannte  Muschelkalk  ist  ein  ganz  von  Congerien-Schalen  *) 


*)  Von  Petrefacten  kommen  Pythis-Zapfen  von  ausgezeichneter  Grösse  und  Schönheit, 
seltene  Blattabdrücke  und  Abdrücke  von  Fischen  (Kreisschuppern)  am  westlichsten  Ausgehenden 
in  den  unmittelbaren  Hangendschichten,  beiläufig  3 bis  5 Kuss  über  dem  Plötze  vor;  die  Blatt- 
abdrücke finden  sich  besonders  häufig  nächst  Sillweg  im  unmittelbaren  Hangenden,  welches  aus 
einem  sehr  dünnblfittrigen  Schieferthone  besteht.  Die  fossilen  Pflanzenreste  sind  von  den  Pro- 
fessoren Dr.  Constantin  v.  Ettingshausen  und  Dr.  Unger  bereits  beschrieben  worden. 

*)  Dieser  Blätterschiefer  enthält  nach  der  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt abgeführten  Untersuchung  7*1  Percent  hygroskopisches  Wasser  und  hinterlisst  bei  der 
Verbrennung  62-l  Percent  Asche. 

*)  Congeria  triangularis  P. 
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erfüllter  Mergel,  welcher  in  Bänken  von  1 Fuss  bis  5 Klftr.  theilweise  unmittelbar 
auf  dem  Flötze  aufliegt,  theilweise  aber  auch  durch  eine  wenig  mächtige  Schichte  des 
gewöhnlichen  Hangend-Schieferthones  von  dem  Flötze  geschieden  ist;  dieses  Gestein 
ist  vorherrschend  sehr  zähe  und  fest,  und  lieferte  in  neuerer  Zeit  die  grossen  Quader- 
stücke für  die  Fundirung  der  Walzenstrecken  in  Zeltweg,  gleichwie  dasselbe  in  älterer 
Zeit  alsMaterial  zum  Baue  des  Judeuburger  Kirchthurmes  und  vieler  anderer  Gebäude 
benützt  wurde. 

Ausser  diesen  Gesteinen  kommen  in  dem  Hangend-Schieferthone  noch  einzelne 
Sandsteinbänke  und  im  westlichen  Theilc  dieses  Kohlen-Revieres,  16  bis  24  Klftr. 
vom  Flötze  entfernt,  eine  3 bis  S Fuss  mächtige  Schichte  von  Seifenschiefer  (Wal- 
kererde) vor,  welcher  von  dem  Puddlingswerke  in  Judenburg  als  feuerfester  Thon 
benützt  wird.  Ueberdiess  finden  sich  auch  in  dem  Hangend-Schieferthone  im  Antoni- 
Felde,  wo  die  einzelnen  Schichten  desselben  durch  die  Abraumarbeit  näher  bekannt 
sind,  häufig  Sphärosiderite,  tbeils  in  einzelnen  kugeligen  Absonderungen  theils  in 
bis  12  Zoll  mächtigen  Lagern  vor,  welches  Vorkommen  jedoch  in  grösserer  Entfer- 
nung vom  Flötze  immer  seltener  wird.  Die  aufgezählten  Hangendschichten  werden 
in  der  Thalsohle  von  Diluvial-Schotter  überdeckt  und  zeigen  gegen  die  Thalsohle 
zu  auch  in  den  höheren  Schichten  theilweise  einen  bedeutend  flacheren  Fallwinkel. 

Das  Kohlenflötz  erstreckt  sich,  wie  schon  berührt  wurde,  von  Gumpitz  bis 
nahe  an  Rattenberg,  auf  welcher  Längenerstreckung  dasselbe  jedoch  über  der  Thal- 
sohle durch  drei  in  das  Hauptthal  einmündende  Seitenthäier  (bei  Dietersdorf,  Fohns- 
dorf  und  Sillweg)  unterbrochen  ist,  so  wie  dasselbe  auch  sonst  durch  mehrere, 
unter  einander  nahezu  parallele,  die  Streichungsrichtung  unter  meist  sehr  spitzigem 
Winkel  kreuzende  Sprünge  verdrückt  und  verworfen  ist ; in  der  Thalsohle  setzt 
zwar  das  Flötz  unter  der  Ausmündung  der  erwähnten  Seitenthäier  durch,  seine 
Mächtigkeit  ist  jedoch  daselbst  häufig  bis  auf  4 und  3 Fuss  verdrückt.  Wo  die 
Sprünge  das  Flötz  durchsetzen,  ist  gewöhnlich  der  höher  gelegene  Theil  des  Flötzes 
etwas  ins  Hangende  verworfen  (aufgestülpt)  und  die  Kohlen  zeigen  sich  in  der 
nächsten  Umgebung  des  Sprunges  sehr  mürbe.  Das  Verflachen  des  Flötzes  ist  ein 
südliches  und  beträgt  vorherrschend  26  Grad,  um  Ausgehenden  ist  dasselbe  jedoch 
regelmässig  steil  aufgerichtet  und  fällt  dann  gewöhnlich  unter  einem  Winkel  von 
40  bis  60  Grad  ein.  Das  Flötz  tritt  mit  wechselnder  Mächtigkeit  auf,  und  zwar 
nimmt  sie  regelmässig  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  ab  , so  dass  sie  am 
westlichen  Ende  (zwischen  Gumpitz  und  Dietersdorf)  8 Klftr.  beträgt,  allmählich 
aber  am  östlichen  Ende  (bei  Sillweg)  selbst  bis  auf  18  Zoll  herabsinkt.  Die  ganze 
Flötzmächtigkeit  scheidet  sich  nur  durch  eine  2 bis  4 Zoll  mächtige  Schieferthonlage, 
welche  sehr  leicht  verwittert,  in  2 Kohlenbänke,  wovon  die  Hangendbank  (hier 
schlechtweg  Hangendkohle  genannt)  eine  reine,  feste,  schwarze,  muschlige,  jedoch 
stark  kiesige  Braunkohle  enthält,  die  Liegendbank  (die  Liegendkohle)  aber,  welche 
in  der  Regel  den  vierten  Theil  der  ganzen  Flötzmächtigkeit  beträgt,  eine  weniger 
reine  und  sehr  mit  bituminösen  Schiefer  durchzogene  Kohle  führt.  Nur  am  west- 
lichen Ende  des  Flötzvorkommens  ist  bisher  ein  Liegendflötz  bekannt,  dessen 
anfänglich  am  westlichsten  Ausgehenden  mit  2 bis  21/,  Fuss  vorgekommene  Mäch- 
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tigkeit  in  östlicher  Richtung  bereits  bis  auf  G Fuss  zugenommen  bat,  während  es 
durch  eine  2 bis  6 Fuss  mächtige  Schieferthon-Schichte  ?on  dem  Hanptßötze  getrennt 
ist.  Wie  jedoch  das  Flötz  nach  seiner  Erstreckung  von  West  nach  Ost  in  seiner 
Mächtigkeit  abnimmt,  in  fast  gleicher  Weise  nimmt  auch  die  Qualität  sowohl  der 
Hangend-,  als  auch  der  Liegendkohle  ab,  so  dass  die  Kohle  der  westlich  gele- 
genen Grubenbaue  die  beste , jene  der  östlichen  Baue  aber  die  schlechteste  Qua- 
lität repräsentirt. 

Das  Flöz  an  der  HoizbrQcke  (eine  Stunde  nordwestlich  von  Knittelfeld 
und  im  Besitze  des  Grafen  Henrkel  von  Donnersmark)  ist  mit  einer  durchschnitt- 
lichen Mächtigkeit  von  nicht  ganz  4 Fuss  in  einem  Gebirge  abgelagert,  welches  an 
der  EinmOndung  des  lugeringgrabens,  eines  Seitenthaies  des  Murthaies,  in  dem  letz- 
teren Tliale  eine  Terrasse  bildet , die  aus  wenig  mächtigen  Tertiär-Schichten , näm- 
lich dem  Liegendsandsteine,  Muschelkalks  und  Schieferthone,  und  einer  mächtigen 
diese  Schichten  überlagernden  diluvialen  Schotterlage  besteht.  Das  Flötz  seihst  lässt 
liier  keine  Scheidung  in  2 Bänke  erkennen,  es  liefert  daher  eine  in  allen  Flötz- 
theilen  gleichförmige  Kohle,  welche  sich  von  jener  aus  der  unmittelbaren  Umgebung 
von  Fohnsdorf  durch  das  in  und  mit  derselben  auftretende  (zuerst  von  dem  Ver- 
fasser beobachtete)  Schwefelarsen- Vorkommen  unterscheidet ').  Das  Schwefelarsen 
findet  sich  sowohl  in  einem  dunkelbraunen  plastischen  Thone,  welcher  hier  theil- 
weise  unmittelbar  im  Hangenden  der  Kohle,  sonst  aber  in  dieser  Gegend  nicht  vor- 
kömmt, in  grösseren  Mengen  nesterförmig  als  eine  amorphe  Masse,  so  wie  als  solche 
auch  als  Bcsrhlag  in  der  Kohle  selbst,  manchmal  aber  auch  auf  den  Scheidungs- 
blättern der  Kohle  in  sehr  kleinen  Krystallen  vor.  Aus  dem  Gesagten  entnimmt  man, 
dass  sich  dieses  Flötz  wesentlich  von  dem  erstbeschriebeneti  nächst  Fohnsdorf 
unterscheidet.  Ebenso  unterscheidet  sich  auch  die  Kohle  dieses  Flötzes  von  jener 
des  ersteren  Flötzes  in  ihrem  Verhalten  bei  der  Verbrennung;  denn,  obgleich  diese 
Kohle  nach  den  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  abgefilhrten 
Versuchen  einen  geringeren  Aschengehalt  und  grössere  Brennkraft.  als  die  aus  den 
Bauen  nächst  Sillweg  geförderte,  nachweist,  so  verhält  sie  sich  doch  bei  der  Ver- 
brennung wie  eine  ausgelaugtc  Kohle  des  Folmsdorfer  Flötzes  und  gibt  eine  sehr 
kurze  Flamme,  wesslialb  sie  in  neuerer  Zeit  in  Zeltweg  fast  nur  für  den  häuslichen 
Gebrauch  der  Arbeiter  verwendet  wird. 

Aus  mehreren  in  dem  genannten  Laboratorium  abgefuhrten  und  bereits  tabel- 
larisch bei  der  allgemeinen  Besprechung  der  Gewinnung  fossiler  Brenstoffe  ver- 
zeichnten Analysen  ergibt  sich,  dass  die  beste  Braunkohle  der  Hangendbank  des 
Flötzes  in  der  Umgebung  von  Fohnsdorf  1-1  Percent  Asche  und  8 4 Percent  hygro- 
skopisches Wasser,  die  schlechteste  Kohle  dieser  Bank  (von  Sillweg)  aber  19'2  Per- 
cent Asche  enthalte,  so  wie  dass  10-1  Ctr.  der  ersteren  und  13-3  Ctr.  der  letzteren 
das  Aequivalent  einer  30zülligcn  Klafter  weichen  Holzes  bilden.  Die  Liegendkohle 
enthält  21  Pereent  (ausgesuchte  Stücke  derselben)  9'0  bis  27'4  Percent  Asche, 

*)  Karl  Ritter  von  Hauer  hat  das  Schwefclarsen  dieses  Flötzes  nls  solches  auf  chemischen 
Wege  zuerst  bestimmt  und  die  bezügliche  Analyse  im  „Jahrbuche  der  b.  k.  geologischen  Reichs- 
anstnlt  IV.  Jahrganges*,  Seite  109,  veröffentlicht. 
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63  Percent  bis  7-6  Percent  Wasser  und  des  Aequivaleut  einer  30zölligen  Klafter 
weichen  Holzes  geben  10  1.  12-7  bis  14-6  Ctr.  derselben. 

Nach  Professor  Albert  Miller  Ritter  von  Hauenfels  *)  ist  auf  dem  Kohlenflfitze 
nächst  Fohnsdorf  (zu  Dietersdorf)  im  Jahre  1670  der  Abhau  in  Taßbrfichen  iu  Angriff 
genommen  worden,  und  scheint  daher  dieser  Braunkohlen  - Bergbau  der 
älteste  in  Steiermark  zu  sein ; derselbe  war  damals  im  Besitze  der  Fürsten  von 
Schwarzenberg,  wechselte  im  Laufe  des  vorigen  und  laufenden  Jahrhunderts  mehr- 
mals die  Besitzer  und  gelangte  im  Jahre  1840  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  k.  k. 
Montan-Aerars  *),  nachdem  die  früheren  Besitzer  im  Laufe  des  jetzigen  Jahrhunderts 
die  Baue  nächst  Dinzendorf,  Sillweg  und  an  der  Holzbrücke  eröflbet  hatten.  Bis  zu 
dieser  Zeit  wurden  die  Braunkohlen  vonFohnsdorf  zumeist  nur  für  die  Alaun-Fabrica- 
tion  verwendet,  und  der  Abbau  fand  in  einer  höchst  mangelhaften  und  den  Bestand 
der  Baue  sehr  gefährdenden  Weise  Statt,  indem  bloss  auf  eine  billige  Erzeugung 
hingearbeitet  wurde,  ohne  an  eine  Sicherung  der  Gruben  gegen  Verbrüche  und 
gegen  die  Entzündung  der  zur  Selbstentzündung  sehr  geneigten  Kohlen  und  ein- 
zelnen Hangendschichten  zu  denken;  aus  jener  Zeit  (1809)  stammt  auch  das 
filtere  Brandfeld  im  Josefl- Felde,  welches  noch  jetzt  dem  Abbaue  zeitweilig  Ver- 
legenheiten hereitet.  Nachdem  das  k.  k.  Montan- Aerar  diesen  Bergbau  - Besitz  (in 
Dietersdorf,  Dinzendorf,  Sillweg  und  an  der  Holzbriicke)  übernommen  hatte,  musste 
sich  dasselbe  vorerst  auf  den  Abbau  in  den  alten  Grubenbauen  und  die  Anlage  von 
Unterbauen  in  demselben  Maasse  beschränken,  wie  cs  der  damalige  Absatz  der  Braun- 
kohlen an  das  Puddlings-  und  Walzwerk  in  Frantschach  *),  au  die  Sensenwerke  und 
Zicgeiöfen  und  für  den  häuslichen  Gebrauch  der  Umgehung  erheischte,  bis  in  dem 
letzten  Jahrzehente  die  mittlerweile  erbauten  und  in  Betrieb  gesetzten  Eisenwerke  zu 
Judenburg  (1849)  und  Zeltweg  (1863)  und  die  in  derselben  Zeit  vorgeschrittenen 
Ausrichtungsbaue  in  den  Gruben  eine  höhere  Erzeugung  ermöglichten.  Während 
dieser  Zeit  war  aber  auch  durch  Schürfung  von  Karl  Mayr  (Besitzer  des  Eisenwerkes 
in  Judenburg)  ein  Grubenbesitz  nächst  Sillweg  erworben  worden , und  der  Besitzer 
der  Zeltwegei-  Eisenhütte  (Hugo  Graf  Ilenckel  ron  Doonersmark)  hatte  im  Jahre  1866 
durch  Kauf  die  ärarischen  Grubenbaue  nächst  Sillweg  und  an  der  Holzbrüeke  an  sich 
gebracht.  Der  ärarische  Grubenbesitz  beschränkt  sich  demnach  zur  Zeit  auf  die 
westlichen,  jedenfalls  die  werthvollsten,  aber  unzweifelhaft  durch  die  Entstehung  der 
beiden  genannten  nachbarlichen  Gewerkschaften,  auf  weiche  die  ärarischen  Gruben 
in  Beiug  eines  grösseren  Kohlenabsatzes  ausschliesslich  beschrankt  sind,  tfaeilweise 
entwertheten  Grubenbaue  in  der  Erstreckung  von  Gumpitz  bis  Dinzendorf. 

Die  Kohlenmittel  in  den  alten  von  den  früherea  Besitzern  eröffneten  Gruben- 
bauen sind  bereits,  bis  auf  jene  im  oberen  Antoni-Stollen,  verhaut,  theilweise 


i)  „Die  steiermärkischen  Bergbaae  als  Grundlage  des  provinziellen  Wohlstandes  in  histori- 
scher, technischer  und  statistischer  Beziehung1*  beschrieben  von  Albert  Miller  Bitter  ron  Hauen- 
reis, Wien  1859,  Seite  44. 

*)  Im  December  1840  wurde  das  Werk  vom  k.  k.  Montan-Aerar  thataäehlieh  übernommen, 
obgleich  der  Kaufvertrag  erst  vom  Jahre  1842  datirt. 

3)  Ein  grosser  Theil  der  Erzeugung  wurde  in  den  Jahren  1845  b«  1852  an  das  Pnddtings- 
und  Walzwerk  in  Erautackach  abgesetzt. 
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mussten  dieselben  auch,  jedoch  nur  in  geringer  Ausdehnung,  wegen  der  vorge- 
schrittenen Grubenbrände  und  in  Rücksicht  auf  die  Sicherung  der  in  der  Teufe 
anstehenden  Kohlen  zurückgelassen  werden. 

Zur  Zeit  wird  das  Flötz  noch  über  der  Thalsohle  abgebaut,  für  weichen  Zweck 
in  den  ärarischen  Feldmassen  2 Tagbaue  und  3 Stolleneinbaue  bestehen,  von 
welchen  letzteren  jedoch  mittelst  des  westlichsten  Antoni- Unterbau-Stollens  vorerst 
das  Flötz  ausgerichtet  wird;  mit  den  beiden  anderen  Einbauen  (dem  Josefi-  und 
Lorenzi- Unterbau -Stollen),  zwischen  Fohnsdorf  und  Dietersdorf  einestheils  und 
zwischen  Fohnsdorf  und  Dinzcndorf  anderentheils  gelegen,  werden  die  über  der 
Thalsohle  anstehenden  Kohlenmittel  abgebaut. 

Von  den  zwei  Tagbauen,  deren  einer  nächst  Gumpitz  im  westlichen  (Antoni-) 
Felde  und  der  andere  nächst  Dinzendorf  im  östlichen  (Lorenzi-)  Felde  besteht,  dient 
der  letztere  nur,  um  die  zunächst  des  Ausgehenden  unter  einer  wenig  mächtigen 
Decke  lagernden  Kohlen  abzubauen,  der  Antoui-Tagbau  aber  hat  überdiess  die 
Bestimmung  die  tiefer  liegenden  Kohlcnmittel  bis  auf  die  Sohle  des  oberen  Antoni- 
Stollens  tagbau  massig  zu  gewinnnen;  denn  da  wegen  der  unter  den  früheren  Besitzern 
planlos  wirr  durcheinander  und  zum  grossen  Theile  iu  der  ganzen  Flötzmächtigkeit 
getriebenen  Ausrichtungsstrecken  ein  regelrechter  grubenmässiger  Abbau,  ohne  sehr 
grosse  Kosten  und  ohne  Gefährdung  durch  Brand  für  dieses  in  dem  ganzen  Fohnsdorfer 
Braunkohlen-Terrain  reichste  Feld,  nicht  möglich  erschien,  so  beschloss  man,  diese 
Kohlenmittel  bis  auf  die  Sohle  des  genannten  Stollens  tagbauinässig  abzubauen. 

Durch  den  Josefi-und  Lorcuzi-Un  terba  u sind  die  über  der  Thalsohle 
anstehenden  Kohlenmittel  in  der  Erstreckung  von  Dietersdorf  bis  Dinzendorf  ausge- 
richtet und  werden  zur  Zeit  ahgebaut,  während  das  Flötz  weiter  westlich  durch  den 
Antoni- Unterbau  in  demselben  Horizonte  ausgerichtet  wird.  Bei  der  Ausr  i chtung 
des  Flötzes  werden  die  Stollen  sogleich  als  Förderstollen  eingerichtet  und  zu  diesem 
Zwecke  mit  einer  Höhe  von9Fuss  und  einer  Breite  von8Fuss  und  (in  der  Flötzmäch- 
tigkeit) zunächst  der  Liegendbank  ausgefahren.  Wenn  ein  Ausbau  der  Zubaustrecken 
nothwendig  ist,  so  wird  in  neuester  Zeit  der  Stollen  mit  Bruchsteinen  und  Ziegeln 
ausgemauert,  indem  dieselben  in  einen  aus  der  vollkommen  ausgelaugten  Asche  der 
von  der  früheren  Alaungewinnung  herrührenden  Halden  und  gewöhnlichem  Kalke 
hergestellten  Mörtel  gelegt  werden,  welcher  sich  als  ein  guter  Cement  bewährt ; die  an- 
deren Strecken  der  Zubaustollen,  welche  keines  Ausbaues  bedürfen,  werden  mit  dem- 
selben Mörtel  einfach  vermörtelt,  um  der  Verwitterung  des  Gesteines  zu  begegnen, 
da  der  besprochene  Hangend -Schieferthon  bei  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft 
sehr  gerne  verwittert  und  dann  häufig  die  Auszimmerung  der  Strecken  erheischt. 

Die  genannten  3 Unterbaue  sind  sämmtlich  im  Hangenden  angeschlagen  und 
ihre  Länge  vom  Mundloche  bis  zur  Erreichung  des  Flötzes  beträgt  beim  Josefi-Unter- 
baue  136  Klflr.,  beim  Lorenzi-Unterbaue  72  und  beim  Antoni- Unterbaue  133  Klftr.; 
durch  den  Josefi-Untorbau  ist  ferner  das  Flötz  gegen  Westen  auf  450  Klftr. '),  gegen 

0 In  dieser  westlichen  Grundstrecke  wird  aber  nur  auf  eine  Lange  ron  350  Klftr.  die  För- 
derung durch  den  Josefi -Unterbau-Stollen  eingeleitet,  auf  der  weiteren  Strecke  aber  die 
Kohle  durch  den  Antoni-L'ntcrbau-Stollen  zu  Tage  gefordert  werden.  Der  Josefi  - Unterbau  wird 
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Osten  auf  120  Klftr.,  durch  den  Lorenzi  -Unterbau  aber  gegen  Westen  auf  396  und 
gegen  Osten  auf  80  Klftr.  ausgerichtet. 

Da  Aber  der  Thalsohle  kein  weiterer  Stolleneinbau  mehr  eingebaut  werden 
kann,  so  hat  man  das  Abteufen  zweier  Schächte  in  der  Nahe  des  Josefi-  und 
Lorenzi -Unterbaues  in  Angriff  genommen.  Diese  Schächte,  bei  welchen  das  weitere 
Abteufen  einstweilen  bis  zur  Aufstellung  der  zwei  24 pferdekräftigen,  zur  wechsel- 
weisen Förderung  und  Wasserhaltung  eingerichteten  Dampfmaschinen  eingestellt 
ist,  sind  in  streichender  Richtung  310  Klftr.  von  einander  eutfernt;  der  Josefi- 
Sehacht  wird  vorerst  nur  auf  30  und  der  Lorenzi -Schacht  auf  26  Klftr.  Teufe  nie- 
dergebracht, und  von  ersterem  durch  eine  98  Klftr.,  von  letzterem  durch  eine 
38  Klftr.  lange  Zubaustrecke  das  Flötz  angefahren  werden,  wodurch  dasselbe  im 
Josefi  - Felde  in  einer  flachen  Teufe  von  58  Klftr.  und  im  Lorenzi  - Felde  in  einer 
flachen  Teufe  von  50  Klftr.  unterfahren  wird.  Beim  weiteren  Abteufen  dieser  Schächte 
wird  der  Josefi -Schacht  mit  der  88.  und  der  Lorenzi -Schacht  mit  der  50.  Klftr. 
seiner  Teufe  das  Flötz  unmittelbar  erreichen  und  hierdurch  eine  weitere  flache 
Teufe  desselben  im  Josefi-Felde  von  85  Klftr.  und  im  Lorenzi- Felde  von  47  Klftr. 
aufgeschlossen  werden.  Zur  Zeit  ist  der  Josefi  - Schacht  auf  23  und  der  Lorenzi- 
Schacht  auf  18  Klftr.  Teufe  niedergebracht. 

Der  Tagbau  imLorenzi-Felde  ist,  wie  schon  angedeutet  wurde,  von  ge- 
ringer Bedeutung,  da  er  bloss  in  geringerer  Ausdehnung  den  Abbau  der  am  Ausge- 
henden unter  einer  wenig  mächtigen  Decke  liegenden  Kohlen  bezweckt,  und  zwar 
nur  da,  wo  die  Taggegend  einen  Tagbau  begünstigt.  Die  gewonnenen  Kohlen  werden 
durch  einen  von  der  Sohle  des  Lorenzi-Unterbaues  aufgefahrenen  und  als  Bremsberg 
eingerichteten  Aufbruch,  welcher  zufällig  in  dem  Bereiche  dieses  Tagbaues  liegt, 
herabgebremst  und  durch  den  genannten  Förderstollcn  zu  Tage  gefördert. 

Der  Tag  bau  im  Antoni-Felde  hingegen  muss  als  der  grossartigste  und 
regelmässigste  Tagbau  unter  allen  zur  Zeit  auf  Kohlenflötzen  in  Steiermark  betrie- 
benen Tagbauen  bezeichnet  werden ; denn  auf  demselben  werden  die  Hangcnd- 
schichten , bestehend  aus  dem  mehrfach  bezeichnten  Schieferthone , welcher 
zumeist  sehr  zähe  und  feslj  ist,  und  sehr  häufig  mit  Erfolg  nur  durch  die  Spreng- 
arbeit entfernt  werden  kann,  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  1 0 Klftr.  und  bis  zu  einer 
flachen  Höhe  von  25  Klftr.  abgeräumt,  und  die  streichende  Länge  des  Flötztheiles, 
welcher  mittelst  des  Tagbaues  bereits  abgebaut  oder  noch  abzubauen  ist,  beträgt 
180  Klftr. 

Der  Abbau  schreitet  auf  diesem  Tagbaue  von  West  nach  Ost  Yor,  wobei  der 
Abraum  in  das  bereits  abgebaute  Feld  abgestörzt  wird.  Beim  Abräumen  wird  nicht 
die  ganze  Mächtigkeit  der  Decke  zugleich  in  Angri lf  genommen , sondern  man  ent- 
fernt die  ganze  Mächtigkeit  des  Hangeml-Schiefi  rthones  in  einzelnen,  4 bis  6 Fuss 
mächtigen  Stössen  , und  zwar  geht  man  nach  denjenigen  Schichtungsflächen  auf- 
wärts, welche  den  Zweck  des  Abräumens  am  geeignetsten  fördern;  hierdurch  wird 

in  der  nächsten  Zeit  sowohl  mit  dem  Antoni-  als  mit  dem  Lorenzi -Unterbaue  durehschlägig  wer- 
den, wobei  jedoch  die  Differenz  zwischen  den  Sohlen  dieser  in  verschiedenen  Horizonten  ange- 
schlagenen Stollen  durch  Gesenke  auzzugicichen  kommt. 
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das  Niedergehen  grösserer  Gesteinsmassen  verhindert,  obgleich  man  andererseits 
doch  wieder  auf  das  Niedergehen,  jedoch  nur  kleinerer  Partien,  die  Arbeit  einleitet, 
wesswegen  man  auch  an  der  fiussersten  Gränze  des  in  Angriff  genommenen  Abraum- 
feldes eine  Rösche,  welche  häufig  durch  Schrämmen  hergestellt  werden  muss,  bis 
auf  jene  Tiefe  niederbringt,  auf  welche  vorerst  ahgeränmt  werden  soll.  Dieses 
schichtenweise  Abräumen  hat  den  Zweck,  leicht  eintretende  Unglücksfälle  beim  Ab- 
rutschen grösserer  Massen  hintanzuhalten  <).  Ist  eine  solche  Schichtenlage  abgeräumt, 
so  wird  eine  tiefere  abgehoben  u.  s.  w. , bis  das  Flötz  entblösst  ist.  Der  Abraum 
wird  in  dieser  Weise  in  mehreren  Horizonten  betrieben,  wobei  man  jedoch  mit  den 
obersten  Horizonten  beginnt , um  den  Druck  des  allenfalls  absitzenden  Gebirges  auf 
die  unteren  Horizonte  zu  vermindern,  und  die  Abraumberge  werden  mittelst  der 
auch  in  den  Grubenbauen  verwendeten  und  später  zu  beschreibenden  Hunde  auf 
leicht  transportablen  Bahnen  längs  desGebirgsgehänges  über  das  im  Abbaue  stehende 
und  theilweise  über  das  bereits  abgebaute  Feld  gelaufen  und  abgestürzt.  Zunächst 
des  Ausgehenden  werden  die  dort  allenfalls  weniger  festen  Liegendschichten  durch 
eine  entsprechende  Böschung  an  dem  Niedergehen  verhindert.  Um  den  für  die 
Ansammlung  und  Abfuhr  der  Kohlen  nöthigen  Raum  zu  erhalten,  wird  etwa  3 bis 
4 Klftr.  seiger  über  der  Sohle  des  oberen  Antoni-Stollens  *)  durch  Abstürzen  eines 
Theiles  der  Abraumberge  Ober  das  Gebirgsgehänge  unmittelbar  am  Abraumfelde 
ein  Plateau  gebildet,  und  zwar  aus  dem  Grunde  über  der  Sohle  dieses  Stollens, 
um  einen  Theil  des  Abraumes  zu  ersparen,  da  man  die  unter  der  Sohle  des  Verlad- 
platzes anstehenden  Kohlen  dadurch  entblösst.  dass  man  seiger  mittelst  Schrämmens 
eine  etwa  2 Fuss  breite  Rösche  bis  auf  die  Sohle  des  oberen  Antoni-Stollens  nie- 
derbringt und  den  oberhalb  dieser  Rösche  liegenden  Keil  des  Schieferthones  abräumt. 
Die  Sohle  dieses  Stollens  bildet  hiernach  die  tiefste,  gegenwärtig  die  vierte  Abraum- 
sohle*).  Die  anstehenden  Kohlen  unter  dem  Horizonte  des  grösseren  Verladplatzes 
werden  selbstverständlich  zuletzt  blossgelegt  und  die  am  Taghaue  zusitzendcnWässer 
theilweise  durch  den  Antoni-Stollen  gelöst  *). 

Beim  Abbaue  der  Kohlen  wird  auf  diesem  Tagbaue  bloss  ein  Schramm  an  der  tiefsten 
und  östlichen  Begrenzung  des  Abbaufeldes  geführt,  worauf  man  die  Kohlen  mittelst 
tiefer  (6  bis  8 Fuss)  Bohrlöcher  abheht,  die  grösseren  Stücke  aber  sodann  mittelst 
des  Keiles  zertheilt.  Die  Kohlen  der  Liegendbank,  Liegendkohlen  genannt,  welche 
man  gleich  jenen  des  hier  vorkommenden  Liegendftötzes  auf  diesem  Tagbaue  ebenfalls 
gewinnt,  werden  für  sich  gestürzt  und  zu  einem  niedrigeren  Preise  verkauft;  die 


')  Das  Abrutschen  grösserer  Massen  des  Abraumes  muss  man  auch  vorzüglich  aus  dem 
Grunde  vermeiden,  weil  unmittelbar  neben  dem  Abraumfelde  die  entblösste  Kohle  abgebaut 
wird  und  bei  einem  solchen  Ereignisse  nicht  nur  die  bereits  entblösste  Kohle  wieder  verstürzt 
würde,  sondern  auch  der  Abbau  selbst  gestört  werden  müsste. 

*)  Früher,  wo  die  Decke  zunächst  des  westlichen  Ausgehenden  noch  weniger  mächtig 
war,  ist  man  mit  dem  Abräume  noch  tiefer  niedergegangen. 

3)  Am  Dinzendorfer  Tagbaue  wird  in  derselben  Weise,  jedoch  nur  in  zwei  Horizonten 
ahgeräumt. 

*)  !n  früherer  Zeit,  wo  noch  unter  der  Sohle  dieses  Stollens  tagbaumassig  Kohlen  gewon- 
nen wurden,  musste  ein  eigener  Wasserstollcn  parallel  mit  dein  Tagbaue  getrieben  und  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  diesem  mittelst  eines  Durchschlages  in  Verbindung  gesetzt  werden. 
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Kohlen  des  Liege  iidfliitzes  aber,  welche  die  gleiche  Qualität  mit  den  Haugeudkohlen 
zeigen , werden  zu  gleichem  Preise  mit  diesen  abgegeben.  Die  Gewinnung  der 
Kohlen  auf  den  Tagbauen  wird  während  des  ganzen  Jahres  fortgesetzt  und  nur  bei 
starken  Schneefällen  so  lange  unterbrochen,  als  man  sich  mit  der  Entfernung  des 
auf  den  abzubauenden  Koblen  liegenden  Schnee 's  beschäftigen  muss. 

Die  Abraumarbeit  wird  aber  bloss  in  der  wärmeren  Jahreszeit  (von  März  bis 
Ende  October)  in  der  Regel  durch  italiänische  Arbeiter  im  Schichtenlohne  vollzogen, 
deren  Leistung  am  meisten  entspricht;  die  an  böhmische  Teichgräber  versuchsweise 
überlassenen  Accord-Arbeiten  haben  bisher  nie  die  Leistung  der  ersteren  erreicht, 
da  dieselben  an  Ausdauer  und  Fleiss  in  der  That  unerreichbar  sind.  Die  Arbeitszeit 
der  italiänischen  Arbeiter  richtet  sich  nach  der  Tagcslänge,  sie  beginnt  mit  dem 
ersten  Grauen  des  Morgens  und  endet  nur,  sobald  die  zunehmende  Dunkelheit  die 
Arbeit  unmöglich  macht;  während  der  Arbeitszeit  feiern  diese  Arbeiter  bloss  behufs 
ihrer  Mahlzeiten  */,  Stunde  Morgens  und  1 Stunde  Mittags.  Ein  italiinischer  Unter- 
nehmer stellt  jährlich  die  nöthige  Zahl  der  Arbeiter  (80  bis  100  Köpfe)  für  den 
Abraum  auf  seine  Gefahr  und  Kosten,  überwacht  dieselben  persönlich,  und  erhält 
für  jede  verfahrene  Schicht  den  bedungenen  Lohn  <).  Auf  dem  Lorcnzi -Tagbaue 
wird  aber  gewöhnlich  eine  kleinere  Kür  böhmischcrTcichgräber  beschäftigt,  welche 
überdiess  zur  Herstellung  der  auf  den  beiden  Taghauen  und  sonst  über  Tags  nöthi- 
gen  Böschungen,  Strassen  und  anderen  Arbeiten,  in  welchen  diese  Arbeiter  beson- 
dere Fertigkeit  besitzen,  verwendet  werden. 

Bezüglich  der  auf  den  Tagbauen  verwendeten  transportablen  Eisenbahnen  muss 
beigefügt  werden,  dass  diese  aus  Quersehwellen  und  flachen,  auf  die  hohe  Kante  gestell- 
ten und  in  den  Schwellen  mittelst  Holzkeilen  befestigten  Schienen  bestehen.  Zu 
Schwellen  wird  starkes  Abfallholz  benützt  und  immer  ein  transportabler  Schienen- 
sfrang  von  der  Länge  der  Schienen  (IS  Fnss)  hergestellt,  wobei  gewöhnlich 
7 Querschwellen  verwendet  und  so  vertheilt  werden,  dass  die  beiden  Enden  jeder 
Schiene  auf  einer  Querschwelle  verkeilt  werden;  dieser  Schienenstrang  kann  nun 
beliebig  übertragen  und  zur  Verlängerung  eines  anderen  benützt  werden,  indem 
man  die  an  einander  zu  liegen  kommenden  Qucrschwcllen  der  beiden  Schienen- 
stränge mittelst  eingetriebener  Holzkeile  und  eiserner  Klammern  verbindet. 

Der  in  Fohnsdorf  übliche  unterirdische  Ab  hau  ist  ein  Pf  eil  er  bau,  mit 
welchem  die  ganze  Flötzmäehtigkeit  auf  einmal  herausgenommen  wird.  In  den 
ärarischen  Grubenbauen  (Josefi-  und  Lorenzi-Grube),  welche  zur  Zeit  im  Abbaue 
stehen  und  in  welchen  die  Flötzmäehtigkeit,  zumeist  von  7 bis  12  Fuss  wechselnd, 
durchschnittlich  8 Fuss*)  beträgt,  sind  von  derGrnndstreckc  aus  von  80  zu  80Klftr. 

*)  Im  Jahre  1850  konnten  allerdings  keine  italiänischen  Arbeiter  herbeigezogen  werden,  da 
eincstheils  die  Kriegscreignisse,  vorzüglich  aber  die  Entwertung  des  Papiergeldes  diese  Arbeiter 
zu  Hause  zurückhielten  oder  zur  Rückkehr  dahin  bestimmten. 

*)  Im  Lorenzi-l'nterbaue  wurde  bereits  örtlich  eine  Flötzmäehtigkeit  von  17  Fuss  bei  einem 
Einfallen  unler  35  Grad  mittelst  dieser  Abbauart  pressgehaut.  Für  den  unterirdischen  Abbau  im 
Antnni-Felde,  wo  die  Flötzmäehtigkeit  4 Klftr.  und  auch  mehr  beträgt,  ist  noch  keine  Abbauart 
festgestellt;  jedenfalls  aber  dürfte  für  die  Antoni-tiruhe  entweder  ein  Ktagen-Bau  nach  Art  des 
in  dem  Grubenbaue  des  Karl  Herzog  in  Biberstein  nächst  Voitsberg  üblichen,  oder  ein  Querbau 
gewählt  werden. 
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Bremsberge  eingerichtet,  welche  zur  Kohlenförderung  dienen,  während  ein  nur 
durch  einen  4 Klftr.  starken  Kohlenpfeiler  von  jedem  Bremsberge  getrennter  Auf- 
bruch, auf  welchem  Stufen  in  den  Kohlen  ausgehauen  sind,  zur  Fahrung  und  Holz- 
bringung benutzt  wird.  Jedes  Abbaufeld  von  80  Kiflr.  streichender  Länge  hat 
demnach  seinen  eigenen  Bremsberg,  welcher  in  der  Mitte  des  Abbaufeldes  liegt, 
und  von  welchem  auf  beiden  Seiten , je  40  Klftr.  in  streichender  Richtung  entfernt, 
ein  sogenannter  Theilungs- Aufbruch  aufgefahren  ist;  diese  Theilungs-AufbrOche 
bilden  die  Gränzen  der  einzelnen  Abbaufelder,  und  dienen  nebstdem,  dass  sie 
eine  regelmässige  Vorbereitung  der  Abbaufelder  erleichtern,  auch  zur  Wetterführung. 
Von  dem  Bremsberge  aus  werden  von  4 zu  4 Klftr.  nach  den  beiden  Gränzeu  des 
Abbaufeldes  streichende,  5 Kuss  breite-  und  6 Kuss  hohe  Abbaustrecken  (Parallel- 
Strecken)  auf  der  Liegendkohle,  da  diese  zurückgelassen  wird,  getrieben,  wodurch 
beiderseits  40  Klftr.  lange  und  4 Klftr.  breite  streichende  Pfeiler  >)  entstehen ; diese 
Pfeiler  werden  sodann  streichend  mit  der  ganzen  Breite  des  Pfeilers  heimwärts 
(gegen  den  Bremsberg)  stufenförmig  verbaut,  worauf  das  Dach  zu  Bruche  gelassen  wird. 

Im  Wesentlichsten  ist  in  beiden  genannten  Gruben  dieser  Abbau  nur  darin  ver- 
schieden, dass  in  dem  Josefi-Unterbaue  der  Abbau  von  unten  nach  aufwärts,  im  Lo- 
renxi-Unterbaue aber  von  oben  nach  abwärts  vorschreitet,  und  zwar  wurde  dieses 
Vorgeben  im  Jose6-Unterbaue  durch  das  in  der  ganzen  Erstreckung  des  oberen 
Josefi-Stollens  bestehende  Braudfeld  bedingt,  da  man  besorgen  musste,  durch  das 
Zubruchgehen  des  Hangenden  in  dem  höheren  Horizonte  des  Unterbau-Stollens  den 
Brand  aus  dem  oberen  Josefi-Stollen  leichter  herabziehen  zu  machen,  während  man 
voraussetzen  musste,  dass  wenn  einmal  in  den  tieferen  Horizonten  die  Kohlenmittel 
verhaut  sind,  und  sich  demnach  zwischen  der  Grundstrecke  und  den  in  den  höch- 
sten Horizonten  zunächst  des  oberen  Brandfeldes  anstehenden  Kohlenpfeilern  ein 
natürlicher  Damm  durch  den  Verbrauch  gebildet  hat,  diese  stehen  gelassenen  Pfeiler 
seiner  Zeit  mit  weniger  Gefahr  zu  gewinnen  sein  werden.  Derselbe  Zweck  konnte 
zwar  auch  dadurch  erreicht  werden,  wenn  man  ein  stärkeres  unverritztes  Kuhlen- 
mittel im  höheren  Horizonte  stehen  gelassen  und  von  diesem  nach  abwärts  die  Koh- 
lenpfeiler verhaut  hätte;  allein  sicherer  war  es  immer,  in  diesem  Felde  den  Abbau 
von  unten  nach  aufwärts  einzuleiten,  weil  man  hierdurch  in  eine  genaue  Kenntniss 
der  Verhältnisse  des  Hangendgesteines  gelangt  und  hiernach  im  Stande  ist,  mit 
voller  Beruhigung  die  Gränze  zu  bestimmen , bis  zu  welcher  man  sich  mit  dem  Ab- 
baue dem  Brandfelde  nähern  darf. 

Wenn  das  Abbaufeld  in  der  vorhezcichneteu  Weise  im  Josefi-Unterbaue 
für  den  Abbau  vorgeriebtet  ist,  so  beginnt  der  Abbau,  indem  man  an  den  beideu 
äussersten  Gränzeu  des  Abbaufeldes  auf  der  tiefsten  Parallel-Strecke  die  Verhaue 
belegt  und  von  dem  Theilungs-Aufbruche  aus  den  Kohlenpfeiler  über  der  Parallel- 


*)  Oertlich  werden  diese  Pfeiler  wohl  auch  breiter  oder  schmfder,  je  nachdem  das  Klotz 
an  einzelnen  Stellen  ein  flacheres  oder  steileres  Einfallen  hat,  als  die  Neigung  des  in  der  Hegel 
auf  der  I.iegendLohle  aufgefahrenen  Bremsberges  betrügt;  die  grösste  Breite  eines  solchen  Kohlen- 
pfeilers ist  bisher,  durch  ein  fihtdiches  Verhältnis«  bedingt,  mit  nahezu  8 Klftr.  örtlich  entstanden, 
aber  durch  eine  Üiagional*Slrccke  getheilt  worden. 


Digitized  by  Google 


317 


Strecke  nach  der  ganzen  Pfeilerbreite  verhaut , wobei  in  der  Sohle  und  First  an 
dem  längs  der  Grundstrecke  stehen  gelassenen  2 Klftr.  starken  Sicherheitspfeiler, 
bei  dem  Abbaue  der  anderen  höher  gelegenen  Kohlenpfeiler  aber  nur  auf  der  nächst- 
höheren Parallel-Strecke  in  der  Sohle  und  First  zunächst  des  abzubauenden  Koblen- 
pfeilers  bis  auf  die  Liegendkohle  und  das  Hangende  die  Kohle  geschlitzt  und  nach 
der  ganzen  Breite  des  Pfeilers  etwa  2 bis  2'/,  Fuss  über  der  Sohle  des  Verhaues,  also 
über  der  zurückzulassenden  Liegendkohle,  ein  dieser  paralleler  2</t  bis  3 Fuss  tie- 
fer Schramm  ausgebanen  wird,  worauf  zuerst  die  unterhalb  dieses  Schrammes  anste- 
hende Kohle  (die  Brust),  wo  möglich  mittelst  des  Keiles,  zumeist  aber  mittelst  der 
Sprengarbeit,  sodann  die  über  dem  Schramme  befindliche  Kohle  (der  Ueberhang) 
in  gleicher  Weise  bis  an  das  Hangendgestein  gewonnen  und  durch  die  unterste 
Parallel-Strecke  zum  Bremsberge  gefordert  wird;  die  Sohle  der  untersten  Parallel- 
Strecke,  welche  mit  dem  ober  derselben  stehenden  Pfeiler  abgeworfen  wird,  wird 
immer  in  jedem  Verhaue  zuletzt  nacbgenommen,  da  sie  für  die  Förderung  der  in  dem 
Verhaue  gewonnenen  Kohlen  dienen  muss.  In  dieser  Weise  wird  der  Pfeiler  so  weit 
verhaut,  als  es  die  mehr  oder  weniger  starke  Brüchigkeit  des  Hangenden  zulässt; 
die  streichende  Länge  der  einzelnen  Verhaue  wechselt  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Hangenden  von  16  Fuss  bis  4Klftr„  ja  die  ersten  Verhaue  auf  den  einzelnen  Parallel- 
Strecken  werden  auch  zumeist  bis  6 Klftr.  lang,  da,  wenn  sonst  das  Hangende  nicht 
besonders  brüchig  ist,  dasselbe  in  diesen  Verhauen  nicht  so  leicht  niedergeht. 

DerVerhau  wird  mittelst  der  an  den  entsprechenden  Orten  aufgerichteten  Blatt- 
stempel, weiche  in  der  Liegendkohle  eingebühnt  und  am  Hangenden  auf  starke 
Schwartenstücke  aufgetrieben  werden,  nach  Bedarf  verzimmert,  und  zuletzt  zum 
Schutze  des  im  Abbaue  stehenden  Pfeilers  sowohl,  als  auch  der  oberen  Parallel- 
Strecke,  welche  behufs  der  Förderung  für  den  nächst-oberen  Kohlenpfeiler  offen 
gehalten  werden  muss,  sogenannte  Orgeln  aufgestellt,  d.  i.  eine  Reihe  bei  2 Fuss 
von  einander  aufgestellter  Blattstempel,  von  welchen , wenn  möglich,  mehrere  unter 
ein  gemeinschaftliches  Schwartenstück  aufgestellt  werden.  Die  zum  Schutze  des  in 
Abbau  stehenden  Kohlenpfeilers  nöthige  Orgel  wird  parallel  der  Kohlenbrust  des- 
selben, also  in  der  Richtung  des  Verfläehens  des  Flötzes,  bei  18  bis  24  Zoll  von  der 
anstehenden  Kohle  entfernt  aufgerichtet,  die  andere  Orgel  aber  knapp  an  der  Kohle, 
welche  in  der  First  der  oberen  Parallel-Strecke  ansteht  und  mittelst  des  erwähnten 
Schlitzes  von  dem  eben  verhauten  Kohlenpfeiler  schon  früher  getrennt  wurde,  also 
in  streichender  Richtung,  hergestellt  und  gleich  der  ersteren  in  der  Sohle  des 
Verhaues  eingebühnt.  Ist  nun  der  Verhau  auf  die  entsprechende  streichende  Länge 
vorgeschritten,  die  Sohle  der  unteren  abzuwerfenden  Parallel-Strecke  nachgenommen 
und  die  beiden  erwähnten  Orgeln  aufgestellt,  so  wird  zum  Einlassen  (Zubruchlas- 
sen) des  Verhaues  geschritten , indem  die  im  Verhaue  stehenden  Stempel  einzeln 
von  rückwärts  nach  dem  Eingänge  in  den  Verhau  auf  der  unteren  Parallel-Strecke 
geraubt  werden,  wobei  sehr  häufig  ein  grosser  Theil  der  Stempel  zurückgelassen 
werden  muss.  Sind  die  Stempel  geraubt,  so  wird  der  Kohlenpfeiler  in  gleicher 
Weise  in  Angriff  genommen,  ohne  auf  das  Verbrechen  des  soeben  verlassenen 
Verhaues  zu  warten,  da  dieses,  obgleich  selten,  oft  erst  nach  längerer  Zeit,  ja  auch 
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erst  mit  dem  Verlassen  des  nächsten  Verhaues  erfolgt.  Ist  der  Verhau  des  Kohlen- 
pfeilers über  der  untersten  Parallel-Strecke  auf  beiläufig  10  Klftr.  gegen  den  Brems- 
berg vorgeschritten,  so  wird  auf  der  nächst -höheren  Parallel-Strecke  ein  Verhau 
belegt  und  in  gleicher  Weise  der  Abbau  auf  den  andern  Parallel-Slreekeo  eingeleitet. 

Bei  dem  Abbaue  im  Loreuzi-llnterbaue,  wo  man  von  dem  obersten  Pfeiler 
beginnt  und  ebenfalls  stufenförmig,  aber  nach  abwärts  vorgeht,  unterscheidet  sich 
die  Arbeit  in  dem  Verhaue  von  der  eben  beschriebenen  nur  dadurch,  dass  die  eine 
der  beiden  aufzustellenden  Orgeln  längs  des  unteren,  demnächst  abzubauenden  Koh- 
iaapfeilers,  und  zwar  an  der  Sohle  etwa  5 Fuss  von  demselben  entfernt,  zu  stehen 
kömmt,  und  häutig  noch  durch  eingezogene  Querriegel  vor  dem  Verbrechen  gesichert 
wird.  Es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die  letztere  Abbauart  von  oben  nach 
abwärts  vorzuziehen  ist,  wenn  nicht  Gründe  wie  die  obenbeaeichneten  dagegen 
sprechen , da  bei  der  ersteren  Art  dieses  Pfeilerbaues  die  Erhaltung  der  ober  den 
Verhauen  gelegenen  Parailel-Strecken  oft  Schwierigkeiten  verursacht. 

Die  Verhaue  sind  gewöhnlich  mit  6 Häuern  belegt,  welche  in  IBstündigen 
Schichten  wechseln  und  für  die  Schicht  häufig  einen  Säuberjungen  sugewiesen 
erhalten.  Diese  Verhau-Mannschaft  erhält,  mit  Ausschluss  des  Säuberjungen,  ein 
Centnergedinge,  welches  3 bis  7 kr.  für  den  Centoer  der  geförderten  Kohlen 
beträgt,  und  wofür  die  Häuer  nebstbei  die  Zimmerung  in  den  Verhauen  hersteilen  und 
dieselbe  auch  wieder  rauben  müssen;  das  letztere  thun  die  Häuer  ohne  besondere 
Entschädigung  sehr  gerne,  da  hierdurch  das  Holzbringen  für  den  nächsten  Verhau 
mehr  oder  weniger  entfallt.  Die  Leistuug  eines  Häuers  im  Verhaue  beläuft  sich  für 
die  Schicht  durchschnittlich  auf  2h  Ctr.  Kohlen  und  steigt  manchmal , wenn  weniger 
Kohlenklein  abfallt,  auch  auf  30  Ctr. 

Bei  dem  H erausreissen  der  Zimmerung  in  den  zu  verlassenden  Ver- 
hauen (Stempelrauben ) wird  jeder  Blattstempel  an  der  Sohle  von  der  ihn  im  fiilhn- 
loche  umgebenden  Liegendkohle  auf  der  entsprechenden  Seite  mittelst  des  Bergeisens 
frei  gemacht,  sodann  mittelst  eines  schweren  Handpochers  gelockert  und  mit  der 
Sappe  herausgerissen.  Häufig  können  alle  im  Verhaue  einzeln  stehenden  Blattstempel, 
von  den  Orgeln  aber  in  der  Kegel  nur  jeder  zweite  Stempel . zuweilen  jedoch  auch 
gar  keiner,  herausgerissen  werden.  Der  Verbrauch  an  Grubenholz  für  den  Centner 
der  geförderten  Kohlen  ergibt  sieb  im  grossen  Durchschnitte  nach  den  Rechnungen 
des  Jahres  1837  mit  0'056  Cub.-Fuss,  mit  Einschluss  des  verwendeten  Bauholzes 
aber  stellt  sich  die  Ziffer  des  Holzverbrauches  für  den  Centner  Kohlen  auf  0-076 
Cub.-Fuss.  Das  Grubenholz  wird  nach  dem  Current-Fuss  und  zwar  mit  3‘/a  bis  4 kr. 
für  das  fiebtene  und  mit  4 bis  7 kr.  für  das  lärchene  Grubenholz  nngekauft,  wobei 
zu  erwähnen  ist.  dass  das  lärchene  ausschliessend  auf  den  Zubau-  und  Grund- 
strecken, so  wie  zur  Schachtzimmerung,  in  den  Verhauen  aber  nur  Hchtenes  Holz 
verwendet  wird. 

Beim  Streckenbetriebe  werden  die  einzelnen  Nummern  bloss  mit  2 Mann 
belegt,  welche  gleichfalls  in  12stündigen  Schichten  wechseln  und  in  der  Regel 
nur  an  jenem  Cime,  welchem  die  Kohlenblätter  zufallen,  schlitzen,  sodann  einen 
Brustschramm  machen,  und  sofort  die  Brust  und  später  den  Ueberhang  vorherr- 
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sehend  mit  der  Sprengarbeit  gewinnen.  Die  Leistung  eines  Häuers  beim  Sireckeu- 
betriebe  berechnet  sieh  fOr  die  Schicht  durchschnittlich  mit  10  bis  12  Ctr.  geför- 
derter Kohlen.  Die  auf  den  Ausrichtungsstrecken  belegten  Häuer  erhalten  ein  Schnur- 
gedinge von  4 fl.  20  kr.  bis  6 fl.  30  kr.  für  die  Klafter  in  der  weniger  oder  mehr 
festen  Kohle. 

Die  Förderang  wird  dnrchgehends  auf  Eisenbahnen  bewerkstelligt,  und 
zwar  sind  auf  den  Förderstollen  und  Grundstrecken  doppelte,  auf  den  Abbao- 
(Parallel-)  und  sonstigen  Strecken  aber  einfache  Geleise  aus  flachen,  auf  die  hohe 
Kante  gestellten  Schienen  helgestellt,  welche  mit  lärchenen  schwalbenschweif- 
artigen Holzkeilen  in  den  entsprechend  ausgeschnittenen  Querschwellen  befestigt 
sind.  Diese  Quersehwellen  bestehen  auf  den  Grundstrecken  aus  geschnittenen 
lärchenen  Stollen  von  4zöltigem  quadratischen  Querschnitte,  in  welchen  die  schwal- 
benschweifartigen Ausschnitte  für  die  Verkeilung  der  Schienen  mittelst  Schablonen 
eingeschnitteu  werden  *);  auf  den  Abbaustrecken  verwendet  man  aber  für  die  ein- 
fachen Geleise  auch  mitunter  die  stärkeren  Schwartenabfalle  als  Querschwellen. 

Die  Schienen  sind  1%  Zoll  breit  (oder  vielmehr  hoch)  und  6 Linien  stark,  die- 
selben werden  auf  */4  Zoll  in  die  Querschwellen  versenkt,  welche  in  der  Hegel 
2 Fuss  von  einander  zu  liegen  kommen;  die  Geleisweite  beträgt  13  Zoll,  ln  neuerer 
Zeit  hat  man  auch,  um  die  Hundräder  mehr  zu  schonen,  die  eine  Längenseite  dieser 
Schienen,  auf  welcher  die  Hundräder  laufen,  in  der  Art  verstärkt,  dass  man  diese 
Schienen  etwas  schwächer,  aber  eckeisenförmig,  als  sogenannte  L- Schienen,  aus- 
walzen lieas,  wornach  die  Lauffläche  der  Schienen  eine  Stärke  von  8 bis  9 Linien 
erhielt.  Das  Gewicht  eines  Current- Fusses  der  ersteren  (älteren)  Schienen  beträgt 
2*/,  Pfd. , jenes  der  neuartigen  Schienen  2'/t  Pfd.  Eine  Current -Klafter  der 
mit  den  älteren  Schienen  versehenen  doppelgeleisigen  Bahn  kömmt  in  Summe  auf 
nahe  iOS  fl.  zu  stehen;  mit  den  neuartigen  Schienen  stellt  sich  dieselbe  etwas 
niedriger. 

Der  Fall  der  Eisenbahnen  in  den  einzelnen  Gruben  ist  verschieden.  Im  Josefi- 
Unterbau- Stollen  wechselt  derselbe  sehr  häufig,  da  in  älterer  Zeit  keine  besondere 
Aufmerksamkeit  auf  ein  regelmässiges  Sohlansteigen  verwendet  wurde,  daher  in  der 
Zuhaustrecke  das  Gefälle  von  3 bis  8 Dccimal-Linien  wechselt ; beim  späteren  Aus- 
fahren der  Hauptstrecke  wurde  genau,  so  wie  in  allen  Grubenbauen , nach  der  Sohl- 
wage mit  einem  regelmässigen  Ansteigen  von  3 Decimal-Linien  vorgeschritten.  Das- 
selbe Fallen  hat  auch  die  Bahn  im  Lorenzi- Unterbau -Stollen  erhalten.  Im  Antoni- 
Unterbau- Stollen  jedoch  hat  man  das  Gefalle  der  Bahn  auf  2 Decimal-Linien  herab- 
gesetzt, um  eine  noch  grössere  Gleichartigkeit  in  der  Kraftanstrengung  beim  Aus- 
und  Einlaufen  der  Hunde  zu  erzielen ; in  diesem  Grubenbaue  war  ein  so  kleines 
Gefalle  der  Bahn  zulässig,  da  voraussichtlich  die  Grubenwässer  in  diesem  Baue 
lange  nicht  so  faul  sein  werden,  wie  in  den  anderen  Grubenbauen,  nachdem  die 
Kohle  hier  viel  weniger  kiesig  und  auch  sonst  reiner  ist. 


■)  Diese  Ausschnitt«  werden  so  rorgerichtet,  dass  die  Hobkoile  abwechselnd  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  und  ausserhalb  des  Schienengeleises  eingetrieben  werden. 
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Die  Wechsel  auf  den  Kreuzgestängen,  so  wie  andere  Ausweichplitze,  sind  mit 
'/,  Zoll  starken,  aufgeschraubten  gusseisernen  Platten  belegte  Holzbahnen , auf 
welchen  die  Schienen  der  einzelnen  Geleise  divergirend  auslaufen  und  die  Hunde 
leicht  beliebig  gewendet  werden  können;  einige  dieser  Ausweichplätze  sind  noch 
aus  früherer  Zeit  mit  stärkeren  Blechen  belegt,  da  inan  erst  in  den  letzteren  Jahren 
die  gusseisernen  Platten  in  Gebrauch  nahm,  nachdem  die,  obgleich  2 Linien  starken, 
Bleche  nicht  entsprochen  hatten. 

Die  auf  diesen  Bahnen  im  Gebrauche  stehenden  Hunde  sind  fast  ganz  gleich 
jenen  im  Parschluger  Bergbaue  des  Dr.  Gredler  laufenden  Hunden;  sie  bestehen 
ebenfalls  aus  einem  länglichen,  auf  einem  8 Zoll  breiten  und  gleich  hohen  lärchenen 
Stege  ruhenden,  in  der  inneren  Lichte  2 Fuss  breiten,  4 Fuss  langen  und  1%  Fuss 
tiefen  Kasten,  welcher  an  der  vorderen  Breitenseite  durch  eine,  an  einem  zugleich 
für  den  oberen  Theil  des  Hundes  als  Schliesse  dienenden  Rundeisen,  hängende  Thüre 
dadurch  geschlossen  wird,  dass  der  auf  derselben  angebrachte  Riegel  in  den  Boden 
des  Hundes  eingreiA. 

Dieser  Hundkasten  fasst  bei  6 Ctr.  Kohlen,  und  unterscheidet  sieh  von  den  in 
Parschlug  üblichen  nur  dadurch  , dass,  weil  häufig  mehrere  Hunde  (auf  den  Grund- 
strecken zumeist  2)  von  einem  Förderer  fortbewegt  werden,  der  Boden  des 
Kastens,  oder  eigentlich  der  Steg,  zugleich  die  Stelle  derStossballen  vertreten  muss, 
zu  welchem  Zwecke  der  Steg  beiderseits  mit  den  auf  demselben  befestigten  1 ‘/*  ZoN 
starken  lärchenen  Bodenbretern  '),  welche  letzteren  an  den  Endflächen  bogen- 
förmig verlaufen,  um  3 Zoll  über  den  Kasten  herausragt  und  an  den  Stossflächen  mit 
Eisen  beschlagen  ist.  Der  Steg  ist  nur  in  der  Mitte,  wo  die  schmiedeisernen  Achsen, 
welche  beiderseits  von  einer  schmiedeisernen  gelochten  Platte  auslaufen , mittelst 
Schrauben  befestigt  sind,  in  seiner  ganzen  Stärke  (Höhe)  belassen,  gegen  die  äusse- 
ren Enden  aber  bis  auf  1 '/,  Zoll  Stärke  behauen,  welche  dann  mit  den  darauf  ruhen- 
den eben  so  dicken  Bodenbretern  und  mit  einer  beide  Holztheile  deckenden  Eisen- 
platte als  Stossballen  dienen.  Der  Hundkasten  ist  inwendig  nicht  mit  Blech  gefüt- 
tert, sondern  bloss  von  aussen  mit  eisernen  Bändern  armirt,  und  wird  in  der  Mitte 
seiner  Länge  mit  einer  zu  spannenden  Kette  zusammengehalten.  Da  dieselben  Hunde 
direct  aus  den  Verhauen  bis  auf  die  Halde  laufen,  daher  auch  über  die  Bremsberge, 
und  zwar  unmittelbar  auf  der  Bremsbahn,  herabgelassen  werden,  so  ist  an  der  hinteren 
(der  Fallthflre  gegenüberliegenden)  Seite  an  der  unteren  Fläche  des  Steges  ein 
nach  abwärts  gebogener  Haken  angeschraubt,  in  welchen  die  Kette  eingehängt  und 
dadurch  an  dem  Herausfallen  verhindert  wird,  dass  innerhalb  des  Hakens  ein  sich 
nach  abwärts  bewegender  Ring  niederfällt,  welcher  beim  Einhängen  der  Kette 
nach  innen  emporgehoben  werden  muss. 

Die  gusseisernen  Hundräder,  weiche  auf  den  am  erwähnten  Stege  befestigten 
Achsen  unterhalb  des  Hundkastens  sich  bewegen,  sind  mit  Inbegriff  des  */4  Zoll  hohen 
Spurkranzes,  18  Zoll  hoch,  mit  beiderseits  um  ■/,  Zoll  vorstehender  Nabe  und  mit 


<)  Die  Scitenwändc  des  Kastens  sind  aus  fichtenen,  1 ’ , Zoll  starken  Bretorn  (Reichladen) 
gefertigt. 
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1 V.  Zoll  breiter  und  nach  auswärts  um  '/»  Zoll  abfallender  Lauffläche  aus  Schalen- 
guss  hergestellt;  der  Spurkranz,  dessen  Peripherie  auf  den  Ausweichplätzen  als 
Lauffläche  benützt  wird , hat  eine  etwas  convei  gebildete  Breite  von  7 Linien.  Die 
Räder  werden  auf  den  Achsen  entweder  durch  auf  diesen  geschraubte  Schrauben- 
muttern oder  durch  Vorstecknägel  zurückgehalten ; ursprünglich  versahen  diesen 
Dienst  stärkere  eiserne  Schienen  , welche  an  den  Seiten  des  Hundkastens  herabgin- 
gen und  dort,  so  wie  am  Boden  desselben  bis  unmittelbar  vor  den  Hundrädern  mit 
Schrauben  befestigt  waren,  sodann  aber  unter  rechtem  Winkel  gebogen  auf  die 
Hundachsen  herabreichten  und  sich  mit  einem  bogenförmigen  Ausschnitte  auf  diese 
stützten,  wodurch  sie  das  Herabrollen  der  Räder  von  den  Achsen  verhinderten , zu- 
gleich aber  auch  als  Stützen  für  den  Hundkasten  dienten ; diese  Stutzen  bewährten 
sieh  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  dieselben,  um  zu  entsprechen,  sehr  stark  angefertigt 
werden  mussten  und  daher  das  Gewicht  des  Hundes  unnüthig  vergrSsserten.  Ein  in 
der  oben  beschriebenen  Weise  gefertigter  Hund  wiegt  280  bis  300  Pfd. , an  wel- 
chem Gewichte  die  4 Räder  mit  100  Pfd.  einen  grossen  Antheil  haben.  Zwischen 
den  Spurkränzen  der  vorderen  und  hinteren  Räder  ist  bloss  ein  Zwischenraum  von 
l'/t  Zoll  belassen,  welcher  Umstand  das  Entleeren  des  Hundkastens  durch  die  vor- 
dere Fallthüre  mittelst  Hebung  des  Hundes  am  rückwärtigen  Theile  und  das  Wen- 
den des  Hundes  auf  den  Kreuzgestängen  ohne  viele  Anstrengung  ermöglicht. 

Die  Bremsberge  sind  mit  2 Schienengeleisen  versehen,  auf  welchen  der 
niedergehende  volle  Hund  einen  leeren  Hund  aufwärts  bewegt.  Da  die  Abbaustrecken 
(Parallel-Strecken)  in  den  verschiedenen  Horizonten  eines  Bremsberges  zu  gleicher 
Zeit  in  Abbau  stehen , so  sind  auch  hiernach  die  Bremsberge  so  eingerichtet  wor- 
den, dass  von  einem  beliebigen  der  bestehenden  Horizonte  eines  Bremsberges  die 
Kohlen  herabgebremst  werden  können.  In  jedem  Horizonte,  d.  i.  von  4 zu  4 Klftr. 
nach  der  Tonnlage  des  Bremsberges,  sind  nämlich  Bühnen  in  gleicher  Weise,  wie 
die  Ausweichplätze  auf  der  Eisenbahn  der  Grundstrecke,  in  der  Sohle  des  Brems- 
berges bis  auf  das  Niveau  der  Sohle  der  Parallel-Strecken  eingesenkt '),  vorgerichtet ; 
durch  diese  Bühnen  ist  die  Bremsbahn  unterbrochen  und  auf  denselben  laufen  die 
Schienenbahnen  der  2 in  jedem  solchen  Horizonte  sich  gegenüber  liegenden  Parallel- 
Strecken  aus. 

Die  Bremsbahn  ist  zwischen  diesen  Bühnen  aus  starken  Halbbäumen  her- 
gestellt, welche  in  die  Ulmen  des  Bremsberges  eingebühnt  sind  (Grundsohlen), 
und  in  welchen  die  bereits  beschriebenen  Schienen  hochkantig  verkeilt  werden. 
Ueber  die  Bühnen  werden  leicht  aushebbare  Scbienengeleise  gelegt,  welche  die 
Bremsbahn  nach  der  ganzen  Länge  des  Bremsberges  ergänzen,  und  nur  immer  von 
der  Bühne  jenes  Horizontes  entfernt  werden,  von  welchem  eben  gefördert  wird. 
Diese  aushebbaren  Schienengeleise  bestehen  aus  2 in  der  Entfernung  der  Geleis- 
weite mit  einander  verbundenen  lärchenen  Azolligen  Stollen,  die,  mit  aufgeschraubten 
Flachschienen  armirt,  in  die  über  der  Bühne  liegende  Grundsohle  eingelegt  werden, 

')  Die  Sohle  für  diese  Bühnen  wird  noch  vor  Beginn  des  Ausfshrens  der  Pnrsllel-Strecken 
im  Liegenden  ausgehsuen. 
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welche  zu  diesem  Zwecke  die  nöthigen  Einschnitte  bis  in  die  Mitte  ihrer  Breite 
enthält,  während  in  der  anderen  Hälfte  ihrer  Breite  die  hochkantigen  Schienen  ver- 
keilt sind,  an  welche  sich  hiernach  die  Flachschienen  des  beweglichen  Geleises  in 
der  nSthigen  Höhe  anschliessen ; fiberdiess  wird  dieses  Geleise  durch  2 an  den 
äussersten  Seiten  der  beiden  Stollen  angebrachte  und  in  eiserne  Ringe,  welche  an 
der  erwähnten  Grundsohle  befestigt  sind,  einzubängende  Haken  vor  dem  Ausröcken 
gesichert.  An  dem  unteren  Ende  sind  diese  das  aushebbare  Geleise  bildenden  Stol- 
len je  mit  einem  eisernen  Schuh  armirt,  der  in  eine  Zunge  endigt,  welche  sich  an 
die  innere  Fläche  der  bezüglichen  von  dem  Bremsberge  auf  die  Böhne  auslaufenden 
hochkantigen  Schiene  anlegt  ')•  Diese  beweglichen  Geleise  werden  öberdiess  in  der 
Regel  durch  hölzerne  Böcke  unterstötzt,  welche  in  der  Mitte  ihrer  Länge  aufgestellt 
sind.  Sowohl  diese  Geleise  als  die  sie  stützenden  Böcke  sind  möglichst  leicht  con- 
struirt  und  können  von  2 Förderern  leicht  ein-  und  ausgehoben  werden. 

Wie  schon  erwähnt,  werden  auf  den  Bremsbergen  die  auch  sonst  auf  den 
Eisenbahnen  benützten  Hunde  herabgebremst,  und  zwar  mittelst  einer  Kette,  welche, 
(für  den  Current-Fuss  8 Pfund  schwer)  um  eine  parallel  zur  Ebene  des  Bremsberges, 
daher  auf  einer  zur  Tonnlage  desselben  unter  rechtem  Winkel  *)  stehenden  Welle, 
befestigte  hölzerne  Scheibe  läuft,  an  deren  einem  Ende  der  niedergehende  volle 
Hund  den  am  anderen  Kettenende  eingehängten  leeren  Hund  aufzieht.  Die  Welle, 
auf  weicher  die  Bremsscheibe  aufgesattelt  ist,  läuft  in  der  Sohle  in  einer  zwischen 
zwei  Grundsohlen  angebrachten  Pfanne,  während  ihr  oberer  Zapfen  in  einem  Lager 
sich  bewegt,  welches  auf  einer  Kappe  befestigt  ist.  Diese  Scheibe,  welche  in  der 
Höhe  des  Einhänghakens  der  Förderhunde  liegt,  und  deren  Durchmesser  der  Ent- 
fernung der  Mittelpuncte  der  beiden  Schienengeleise  des  Bremsberges  gleichkömmt, 
dient  sowohl  als  Kettenscheibe,  wie  auch  als  Bremsscheibe.  Auf  ihrem  Umfange  ist 
nämlich  eine  Rinne  für  die  Kette  hergestellt , und  der  unterhalb  dieser  Kettenspur 
etwa  um  3 bis  4 Zoll  vorspringende  Theil  der  Scheibe  ist  sowohl  an  seinem  Umfange, 
als  auch  auf  der  oberen  Fläche,  auf  welcher  die  Kette  schleift,  mit  Eisen  beschlagen. 
Dieser  Theil  der  Scheibe  wird  nebstdem,  dass  er  das  Herabfallen  der  Kette  ver- 
hindert, auch  als  Bremsscheibe  benötzt.  Um  ein  Rutschen  der  Kette  auf  der  Scheibe 
zu  verhindern,  sind  in  der  erwähnten  Kettenspur,  in  Intervallen  von  etwa  8 Zoll, 
starke  eingeschränkte  Nägel  mit  s/,  Zoll  hohen,  vierkantigen  vorstehenden  Köpfen 
in  der  Richtung  des  Radius  eingeschlagcn.  Die  Bremsung  dieser  Maschine  wird 
durch  zwei  hölzerne,  auf  den  entgegengesetzten  Seiten  angebrachte  Bremsbacken 
bewerkstelligt,  welche  durch  einen  gemeinschaftlichen  Bremshebel  gleichzeitig  an 
die  Bremsscheibe  angedrückt  oder  geöffnet  werden,  für  welchen  letzteren  Zweck 
öberdiess  ein  au  einem  Seile  befestigtes  und  mittelst  einer  Rolle  übersetztes  Gegen- 


')  Auch  >n  Fusscnde  des  Bremsberge«  laufe»  die  Schienen  auf  einer  mit  Eisenplatten 
belegten  grösseren  Bühne  au«,  welche  die  Haupt-Förderbahn  der  Grundstrecke  gleichseitig 
unterbricht  und  verbindet. 

*)  Bei  stärkerer  durch  da«  steilere  Verflachen  des  Flelxes  bedingter  Neigung  de«  Brems- 
berge« pflegt  man,  wie  am  Bremsberge  Nr.  1 im  Loronzi-Unterbau-Slollcn.  die  Welle  der  Brems- 
vorrichtung etwa«  mehr  der  lothrechtcn  Stellung  zu  nähern,  wodurch  die  Kette  auf  dem  unteren 
vorspriogenden  Bande  der  Kettenspur  mehr  zu  schleifen  genöthigt  wird. 
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gewicht  wirkt;  damit  aber  die  Bremsung  ohne  einen  eigenen  Bremser  durch  die 
Förderer  gleich  von  jedem  Horizonte  aus  gehandhabt  werden  kann,  ist  an  dem 
Bremshebel  ein  zunächst  der  First  längs  des  ganzen  Bremsberges  schlapp  gespann- 
tes schwächeres  Drahtseil  befestigt,  welches,  um  es  in  der  gewünschten  Höhe  zu 
erhalten , durch  stärkere  in  dem  Ulme  verkeilte  Holzstilcke  läuft  und  über  einfaches 
Herabziehen  mit  der  Hand  den  Bremshebel  anzieht,  während  das  Gegengewicht 
denselben  in  entgegengesetzter  Richtung  behufs  der  Oeffnung  der  Bremsvorrich- 
tung bewegt. 

Da  aber  auch  die  Bremskette  verkürzt  oder  verlängert  werden  muss,  je 
nachdem  aus  einen)  höheren  oder  tieferen  Horizonte  gefordert  wird , so  besteht  die 
ganze  Länge  der  Bremskette  aus  einzelnen  kürzeren  3 Klftr.  langen  <)  Ketten,  welche 
nach  Bedarf  mittelst  beweglicher  Kettenglieder  verbunden  oder  ausgehängt  werden 
können.  Diese  Kettenglieder  bestehen  aus  2 besonderen  Theilen,  welche  in  der  Mitte 
der  ganzen  Länge  des  Kettengliedes  sich  an  dem  einen  Ende  um  einen  gemeinschaft- 
lichen Bolzen  drehen  und  durch  diesen  mit  einander  verbunden  sind,  während  die 
beiden  anderen  Enden  dieser  Gliedertheile,  mit  Schraubenmuttern  versehen,  Ober 
einander  zu  liegen  kommen,  und  durch  eine  Schraube  mit  einander  verbunden  wer- 
den, wodurch  das  Kettenglied  geschlossen  wird. 

Die  einzelnen  Bremsberge  sind  verschieden  lang  und  wechseln  in  ihrer  Länge 
von  56  Klftr.  (im  JoseG-Unterbau-Stollen)  bis  12  Klftr.  (im  Lorenzi-Unterbau-Stollen); 
eben  so  verschieden  ist  auch  der  Neigungswinkel  der  Bremsbahnen,  welcher  bei 
der  flachsten  Bremsbahn  (im  Josefi-Unterbau-Stollcn)  22  Grad  und  bei  der  steilsten 
Bremsbahn  (im  Lorenzi-Stollen)  40  Grad  beträgt.  In  den  höchsten  Horizonten 
des  Lorenzi-Stollens  sind  auch  tbeilweise  wegen  des  sehr  steilen  Verflächens  des 
Flötzes  von  10  zu  10  Klftr.  Aufbrüche  auf  den  Parallei-Strecken  aufgefahren,  welche 
als  Rollschutte  benützt  werden. 

Für  die  Förderung  bestehen  bei  jeder  Grube  2 Förderer-Küren , von  welchen 
die  eine  dieFörderung  derKohlen  aus  denVerhauen  bis  über  die' Bremsberge  herab, 
die  andere  aber  die  Förderung  von  den  Bremsbergen  bis  auf  den  Verladplatz  besorgt; 
diese  Förderer-Küren  werden  für  die  geförderten  Kohlen  nach  einem  für  die  verschie- 
denen Entfernungen  bemessenen  Centnergedinge  gelöhnt,  für  die  geförderten  tauben 
Berge  und  jenes  Kohlenklein  aber,  welches  als  nicht  verschleissbar  unmittelbar  auf 
die  Halden  gelaufen  wird,  werden  die  Förderer  nach  der  Anzahl  der  ausgelaufenen 
Hunde  bezahlt. 

Auf  der  Halde  werden  die  Kohlen  aus  den  Hunden  über  ein  aus  starken 
Gittereisen  hergestelltes  Sturzgitter  von  einem  aus  Holz-Construction  bestehenden 
und  mit  Eisenplatten  überdeckten  Plateau  herabgestürzt,  über  welches  Sturzgüter 
die  Stückkohlen  auf  ein  zweites  einfach  mit  starken  Bretern  gedieltes  Plateau  herab- 
fallen, von  welchem  dieselben  unmittelbar  auf  die  Fuhrwagen  verladen  werden.  Die 
durch  das  Sturzgüter  durchgehenden  Kohlen  fallen  auf  ein  kleineres  Drahtgitter,  bei 


')  Dies«  hinge  entspricht  der  Differenz  der  flachen  Höhe  zwischen  2 Horizonten  des 
Bremsberges,  mehr  der  Breite  einer  Parallel-Strecke. 


2t  * 


Digitized  by  Google 


324 


welchem  eine  einfache  durch  Menschenhand  in  Thätigkeit  gesetzte  Prellvorrichtung') 
die  bessere  Absonderung  der  Praschenkohlen  von  dem  Kohlenklein  bewirkt.  Das 
Kohlenklein  wird  wegen  Mangels  eines  an  den  Grubenbauen  vorbeifliessenden  Wassers 
nicht  weiter  gereinigt,  sondern  auf  die  Halde  gelaufen  und  der  Verbrennung  über- 
lassen. 

In  den  auf  der  östlichen  Fortsetzung  des  Flötzes  in  Betrieb  stehenden  Berg- 
bauen des  Karl  Mayr  und  des  Graf  Hugo  Henckel  von  Donnersmark  ist  der 
Abbau  in  ähnlicher  Weise  eingeleitet  und  wird  die  Förderung  durch  Schutte  und 
auf  Eisenbahnen  bewerkstelligt.  So  wie  jedoch  das  Flötzvorkommen  bei  diesen 
Bergbauen,  wie  schon  aus  der  Eingangs  gegebenen  Schilderung  der  geoguostischen 
Verhältnisse  erhellt,  nicht  die  grossen  Dimensionen  hat,  wie  bei  dem  ärarischen 
Bergbaue,  so  kann  auch  der  (obgleich  sehr  geregelte)  Betrieb  nicht  die  Ausdehnung 
des  erst  beschriebenen  ärarischen  Bergbaues  erreichen. 

Die  durch  den  letzteren  gewonnenen  Braunkohlen  werden  zum  grössten 
Theile  an  die  nahen  Eisen-Raffinirwerke  zu  Zeltweg  und  Judenburg,  kleinere  Mengen 
aber  an  die  Sensenwerke  der  Umgebung  abgesetzt,  nebenbei  auch  zum  Ziegel- 
brennen und  zu  häuslichen  Zwecken  verwendet.  Dieselben  kommen  in  drei  Sorten  zum 
Verkaufe,  und  zwar  als  Stückkohlen,  Praschen  und  als  Liegendkohleu , welche  letz- 
teren nur  am  Antoni-Tagbaue  erzeugt  werden.  Der  Verkaufspreis  eines  Centners 
der  Stückkohlen  beträgt  zur  Zeit  31 -S  kr.,  jener  der  Praschen  und  der  Liegend- 
kohlen 14  kr. 

Die  Normallöbne  der  Arbeiter  bestehen  für  die  Häuer  mit  63  bis  66-5  kr, 
für  die  Förderer  mit  49  bis  57-7  kr.,  für  die  Säuberjungen  mit  28  bis  42  kr.,  ftlr 
die  auf  den  Halden  beim  Kohlenrättern  und  Verladen  beschäftigten  Weiber  mit  35 
bis  45-5  kr.,  für  die  am  Tagbaue  im  Sommer  beim  Abraume  beschäftigten  Teichgräber 
mit  63  bis  73-5  kr.  (für  die  lange  14stündige  Schicht)  und  für  die  am  Tagbaue  bei 
derselben  Arbeit  beschäftigten  italiänischen  Arbeiter  wird  die  Zahl  der  über  die 
Arbeitszeit  der  Teichgräber-Schichten  geleisteten  Arbeitsstunden  im  Verhältnisse 
des  letztgenannten  Schiclitenlohnes  vergütet;  alle  anderen  Arbeiter  verfahren  sowohl 
in  der  Grube,  als  auch  Uber  Tags  12stündige  Schichten  *)  mit  Einrechnung  der 
1 ’/astündigen  Ruhezeit.  Im  Gedingslohne  erhöhen  sich  die  Arbeitslöhne  in  der  Regel 
um  einen  Dritttheil,  ja  selbst  bei  lebensgefährlicher  Arbeit  um  die  Hälfte  des  Nprmal- 
lohnes. 

Alle  Arbeiter,  mit  Ausnahme  der  wenigen  einheimischen  Taglöhner,  sind  in 
Werkswohnungen  und  die  bloss  während  der  Sommerszeit  auf  den  Tagbauen  ver- 
wendeten Arbeiter  in  den  auf  dem  Antoni-  und  Lorenzi-Tagbaue  erbauten  hölzernen 
Hütten  bequartiert.  Die  ledigen  Arbeiter  sind-  in  einer  grossen,  erst  im.  Jahre  1853  an 
der  Strasse  zwischen  Fohnsdorf  und  Dietersdorf  erbauten,  vollständig  eingerichteten 
und  durch  zwei  grosse  im  Kellergeschosse  aufgestellte  Meissner  sehe  Oefen  zu  behei- 


')  Diego  Prellvorrichtung  ist  im  Kleinen  ganz  nach  Art  der  bei  dem  grossen  ErzrSttcr 
in  Vordemberg  bestehenden  Prellvorrichtung  ausgeführt. 

*)  Der  Schichtenwechsel  findet  bei  den  12stündigen  Schichten  um  6 Uhr  Früh  und  Abends 
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zenden  3stöckigen  Arbeiter-Kaserne  untergebracht,  und  werden  auch  mit  Bettzeug 
versorgt;  die  verheirateten  Arbeiter  sind  ebenfalls  nach  Möglichkeit  in  den  zum 
Werke  gehörigen  Wohngebäuden  untergebracht.  Für  die  minderen  Diener  und 
Meister  aber  wurden  seit  dem  Jahre  1855  oberhalb  des  Josefi-Unterbaues  12  klei- 
nere Häuschen  je  für  2 Parteien  vom  Werke  erbaut.  Diese  Werkswohnungen  benützen 
die  Parteien  ebenso,  wie  die  zur  Beheizung  derselben  nöthigen  Kohlen,  unentgelt- 
lich, und  die  letzteren  erhalten  auch  von  den  zum  Werke  gehörigen  entbehrlichen 
Grundstücken  kleinere  Parzellen  gegen  einen  massigen  Pachtzins  zur  Benützung.  Alle 
Arbeiter  mit  Ausnahme  der  bei  den  Tagbauen  bloss  im  Sommer  beschäftigten  zahlen 
Beiträge  von  3 kr.  für  jeden  Gulden  ihres  Verdienstes  in  die  Bruderlade  und  wer- 
den hierfür  in  Krankheitsfällen  nach  den  für  alle  ärarischen  Montanwerke  beste- 
henden Normen  verpflegt.  Einen  Anspruch  auf  eine  Provision  bei  eingetretener 
Arbeitsunfähigkeit  haben  nur  die  stabilen  Arbeiter , deren  Zahl  mehr  als  den  vier- 
ten Theil  sämmtlicher  in  die  Bruderlade  einzahlenden  Arbeiter  beträgt ; wird  aber 
ein  periodischer  Arbeiter  bei  der  Arbeit  beschädigt  und  in  Folge  dieser  Beschädi- 
gung arbeitsunfähig,  so  wird  derselbe  vom  Werke  mittelst  einer  Abfindung  entschä- 
digt. Für  die  Verpflegung  der  ledigen  Arbeiter  ist  ein  Spital  mit  9 Betten  einge- 
richtet, dessen  Beaufsichtigung  der  bestallte  Werksarit  besorgt. 

Behufs  der  Instandhaltung  fallen  diesem  Bergbaue,  ausser  den  von  den 
Bezirksstrassen  zu  den  Grubenbauen  abzweigenden,  kürzeren  eigenen  Strassen, 
auch  eine  bei  900  Klftr.  lange  von  Fohnsdorf  bis  nach  Dietersdorf  und  von  Fohns- 
dorf  nach  Dinzendorf  reichende  Strecke  der  über  Fohnsdorf  nach  Pols  führenden 
Bezirksstrasse , so  wie  die  durch  Dietersdorf  führende  240  Klftr.  lange  Strasse  ')  zur 
Last. 

Für  Werkszwecke  bestehen  bei  dem  Fohnsdorfer  Bergbaue  2 Werksschmieden 
und  1 Zimmerer-Werkstätte. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  auch  der  Fohnsdorfer  Braunkohlen-Bergbau, 
wie  überhaupt  die  meisten  auf  mächtigen  Flötzeu  älterer  Braunkohlen  bestehenden 
Bergbaue,  mit  Grubenbränden  zu  kämpfen  hat.  In  den  Feldmassen  des  k.  k. 
Montan -Aerars  nächst  Fohnsdorf  sind  im  Laufe  der  Zeit  3 Brandfelder  entstanden, 
von  welchen  das  eine  über  der  Sohle  des  alten  (oberen)  Josefi-Stollens,  das  andere 
unterhalb  dieser  Sohle  in  demselben  Felde  und  das  dritte  über  der  Sohle  des  alten 
(oberen)  Lorenzi-Stoliens  liegen. 

Das  Brandfeld  im  oberen  Josefi-Stollen,  welches  schon  seit  Anfang  des  laufen- 
den Jahrhunderts  (1809  oder  1811)  besteht  und  durch  den  alten,  höchst  unregel- 
mässig geführten  Bergbau  geschaffen  wurde,  hat  die  ihm  gesetzten  Gränzen  (Brand- 
mauern und  sorgfältig  versetzte  Strecken)  wiederholt  überschritten,  hierdurch  immer 
an  Ausdehnung  gewonnen  und  endlich  zum  Auflassen  des  Stollens  genöthigt,  nach- 
dem jedoch  die  auf  demselben  anstehenden  Kohlenmittel  schon  bis  auf  einen  kleinen 


*)  Die  Erhaltung  der  Strnssenstrecke  von  Pohnsdorf  nach  Dinzendorf  entfällt  gegenwärtig 
zum  grössten  Theile , weil  sie  durch  die  von  ürnrischen  Grubenbauen  fahrenden  Frächter  nicht 
mehr  benützt  wird;  euch  die  Erhaltung  der  Strassenstrecke  durch  Dietersdorf  wird  entfallen, 
sobald  sie  von  den  Koblenfrächtern  nicht  mehr  benützt  werden  wird. 


. Digitized  by  Google 


326 


Theil  pressgehaut  waren.  Dieses  Brandfeld  erstreckt  sich  zur  Zeit  auf  die  ganze 
Ausdehnung  des  obern  Josefi-Stollens  und  ist  von  dem  unteren  Stollen  durch  einen 
in  der  Gänze  anstehenden  Kohlenpfeiler  von  4 Klftr.  flacher  Höhe  getrennt,  und 
auf  einem  Aufbruche  (Nr.  I)  des  Josefi-Unterbau-Stollens , welcher  mit  dem  oberen 
Stollen  durchschlägig  ist,  bildet  im  obersten  Theile  desselben  eine  doppelte  Brand- 
mauer mit  inmitten  ausgefuhrter  Lettenverstauchung  einen  Damm  gegen  dieses 
Brandfeld.  Eine  vollständige  Ersäufung  des  oberen  verlassenen  Josefi-Stollens  ist 
zwar  wegen  der  hohen  Lage  dieses  Grubenbaues  nicht  leicht  ausfahrbar,  allein  die 
Grundstrecke  desselben  durfte  zur  Zeit  zum  grössten  Theile  unter  Wasser  stehen 
und  namentlich  durch  Schlamm  stark  ausgefüllt  sein,  da  dieses  auf  jede  mögliche 
W eise  begünstigt  wird. 

Das  zweite  Brandfeld  im  östlichen  Theile  des  Lorenzi- Feldes  ist  im  Jahre  1863 
ebenfalls  in  Folge  des  früheren  regelwidrig  betriebenen  Bergbaues  entstanden, 
und  erstreckt  sich  bloss  über  den  östlichen  Horizont  des  obereu  Lorenzi-Stollens; 
nachdem  die  in  diesem  Theile  desselben  Stollens  noch  zurückgebliebenen  unregel- 
mässigen Kohlenpfeiler  nahezu  gänzlich  gewonnen  waren  und  schon  früher  das 
Brandfeld  durch  auf  der  Grundstreeke  in  Cement  ausgeführte  wasserdichte  Brand- 
mauern, über  der  Grundstreeke  aber  durch  gewöhnliche  Brandmauern  isolirt  worden 
war,  wurde  dieser  Theil  des  oberen  Lorenzi-Stollens  durch  eingeleitete  Tag- 
wässer ersäuft  und  dadurch  das  Vordringen  des  Brandes  nach  der  Teufe  gehemmt. 
Indem  nun  in  dieser  Weise  das  Brandfeld  gegen  Westen  durch  einen  16  Kilt,  starken 
tauben  Pfeiler,  welcher  in  dieser  Erstreckung  auf  der  Sohle  des  oberen  Lorenzi- 
Stollens  das  Flötz  ausschneidet,  von  den  dort  noch  in  Abbau  stehenden  Kohlenmiltein 
getrennt  ist,  unterlässt  man  überdiess  mit  dem  östlichen  Feldorte  des  Lorenzi- 
Untcrbau-Stollens  unter  das  Brandfeld  vorzurücken,  womit  man  erst  dann  beginnen 
wird,  wenn  alle  westlich  anstehenden  Kohlenmittc!  dieses  Unterbaues  pressgehauen 
sein  werden.  Im  östlichen  Felde  war  man  zwar,  als  noch  dort  der  Abbau  der  zurück- 
gelassenen alten  Kohlenpfeiler  betrieben  wurde,  wiederholt  genöthigt,  die  anfänglich 
auf  dieser  Seite  dem  Brandfelde  festgesetzten  Gränzen  aufzugeben;  allein  diess  geschah 
nur,  indem  man  damals  das  Wasser  hiuter  der  auf  dem  Stollen  aufgeführten  Brandmauer 
nicht  sehr  hoch  stauen  konnte,  da  die  vielfachen  in  der  ganzen  Flötzmächtigkeit  über 
der  Stollensohle  bestandenen  Durchörterungen  und  die  vorgeschrittene  Verwitterung 
der  hierdurch  entstandenen  Kohlenpfeiler,  so  wie  des  darüberliegenden  Hangend- 
gesteines (Schieferthones)  einen  wasserdichten  Verschluss  über  der  Stollensohle 
unmöglich  machten,  daher  der  Brand  überdemNiveau  des  amStollen  gestauten  Wassers 
durchdrang.  Die  westliche  Begränzung  dieses  Brandfeldes,  wo  bloss  eine  wasser- 
dichte Verdämmung  auf  dem  Stollen  aufgeführt  war,  nachdem  über  derselben  ein 
noch  unverritztes  und  auf  eine  Erstreckung  von  16  Klftr.  taubes  Feld  liegt,  hat  der 
Brand  nicht  überschreiten  können,  und,  du  das  Ersäufen  des  Stollens  jedenfalls  ver- 
hindert, dass  die  in  der  Sohle  desselben  anstehenden  Kohlenmittel  von  dem  Braude 
ergriffen  wurden,  so  wird  diese  Maassregel  bei  Inangriffnahme  des  Abbaues  im 
östlichen  Felde  des  unteren  Lorenzi-Stollens  unzweifelhaft  seine  guten  Früchte 
tragen. 
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Das  dritte  Brandfeld  im  Josefi-Unterbau-Stollen  datirt  aus  der  neuesten  Zeit 
(seit  dem  Jahre  1857)  und  ist  in  einem  verlassenen  Verhaue  ausgebrochen;  das 
Brandfeld  liegt  13  Klflr.  flach  über  der  Stollensohle,  ist  vom  Kreuzgestänge  dieses 
Stollens  160  Klflr.  in  westlicher  Richtung  entfernt  uud  durch  Brandmauern  abge- 
schlossen. Seine  Ausdehnung  innerhalb  der  Brandmauern  beträgt  70  Klftr.  in  strei- 
chender und  20  Klftr.  in  der  Verflachungs-Richtung.  Seine  Entstehung  wird  theit- 
weise  dem  oberen  Brandfelde,  welches  früher  besprochen  wurde,  zugeschrieben, 
indem  angenommen  wird,  dass  durch  das  Verbrechen  der  Verhaue  im  Hangenden  bei 
einer  localen  stärkeren  Brüchigkeit  der  Hangendschichten  grössere  Weitungen,  in 
Folge  dessen  ein  weiter  nach  oben  greifender  Verbruch  entstanden  ist,  dass  ferner 
durch  bei  diesem  Verbruche  gebildete  Spalten  das  obere  Brandfeld  mit  den  jünge- 
ren Verhauen  in  Verbindung  gekommen  sei,  und  dass  sodann  das  Feuer  des  oberen 
Brandfeldes,  durch  ein  bituminöses  Hangendgestein  begünstigt,  herabgelangt  sei. 
Allerdings  wäre  eine  solche  Ausbreitung  des  Brandfeldes  in  einen  lieferen  Horizont 
möglich  und  ist  auch  schon  rorgekommen ; wahrscheinlich  ist  dieselbe  jedoch  nur, 
wenn  das  Verflachen  des  Flötzcs  ein  steileres,  oder  der  zwischen  dem  Bruchfelde 
und  dem  Braudfelde  liegende  tonnlägige  Zwischenraum  ein  geringer,  etwa  10  bis  15 
Klftr.,  ist.  Beides  ist  aber  in  dem  gegebenen  Falle  nicht  vorgekommen,  und  es  ist 
daher  vielmehr  anzunehmen,  dass  der  Brand  sich  durch  den  dort  vorgekommeuen 
bituminösen  Blätterschiefer , dessen  schon  gedacht  worden  ist,  entwickelt  habe,  was 
um  so  leichter  möglich  war , als  die  zurückgelassene  Liegendkohle  den  genannten 
bituminösen  Schiefer  bei  der  Entzündung,  in  Folge  ihrer  bei  dem  Verbräche  mög- 
licher Weise  erfolgten  Zerklüftung,  durch  ihren  Schwefelkiesgehalt  unterstützt 
haben  konnte.  Man  scheint  auch  in  Fohnsdorf  mehr  dieser  letzteren  Ansicht  hinnei- 
gen zu  wollen.  Dieses  Brandfeld  ist  durch  Brandmauern  abgeschlossen  und , um  den 
schädlichen  Gasen  aus  demselben  Abzug  zu  verschaffen  uud  sich  dem  Brandfelde  in 
der  Grube  möglichst  nähern  zu  können,  wurde  ein  Bohrloch  in  das  Brandfeld  nieder- 
gebracht; hierdurch  (?)  wurde  es  auch  zum  Theile  möglich,  die  Brandschutzmauern 
dem  Sitze  des  Brandes  näher  zu  rücken  und  die  in  dieser  W'eise  isolirten  Kohlen- 
pfeiler noch  zu  gewinnen. 

Erwähnt  zu  werden  verdienen  die  in  Fohnsdorf  zuerst  bei  der  Gewältigung  der 
zwei  erst  erwähnten  Brandfelder,  während  des  wiederholten  Durchbruches  des  in  ihnen 
wüthenden  Brandes,  auf  den  Uber  der  Sohle  der  älteren  Grubeneinbaue  liegenden 
oberen  Bau-Horizonten  und  auch  iu  neuerer  Zeit  (im  Jahre  1857)  in  Anwendung 
gekommenen  Nothdämme  aus  Holz,  welche  wesentlich  zur  Gewältigung  dieser 
Branddurchbrüche  beigetragen  haben.  Bei  der  häufigen  Durchörterung  der  alten 
Grubenbaue  und  bei  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  Brandgase  sich  in  Folge  dessen 
jedesmal  in  der  ganzen  Grube  ausbreiteten,  war  es  vor  allem  nothwendig,  so  schnell 
als  möglich  diesen  Brandgasen  den  Weg  in  die  noch  zu  rettenden  Grubentheile  zu 
versperren,  da  hiervon  die  feuersichere  Abdämmung  der  noch  für  den  Abbau  zu 
sichernden  Kohlenmittel  abhängig  war.  Dieser  Zweck  wurde  in  kürzester  Zeit  durch 
hölzerne  Nothdämme  vollständig  erreicht,  welche  an  den  hierzu  tauglichen  Orten  der 
Strecken  und  Aufbrüche  aus  Blattstempeln  und  Bretern  derart  hergestellt  wurden. 
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dass  entweder  in  der  Mitte  der  Strecke,  oder  bei  einer  grösseren  Dimension  der 
abzusperrenden  Weitung  auch  zwei  und  mehrere  Blattstempel  etwas  gegen  das  Brand- 
feld geneigt  aufgestellt  und  auswärts  an  diese  sodann  Breter  (Reichladen)  von  oben 
nach  abwärts  so  angenagelt  wurden,  dass  jedes  folgende  Bret  Uber  das  früher  befe- 
stigte Übergriff  und  dadurch  eine  Rinne  bildete,  welche  mit  Lehm  verstrichen  wurde; 
dasselbe  geschah  an  den  Ulmen,  in  der  First  und  zunächst  der  Sohle.  Damit  sich 
der  Lehm  besser  in  der  First  und  an  den  Ulmen  halte,  wurde  eben  den  Blattstempeln 
eine  entsprechende  Neigung  nach  innen  gegeben  und  überdiess  in  der  Kohle  am 
Umfange  dieser  Verdämmung  ein  kleiner  Schramm  ausgehauen,  welcher  den  Bretern 
eine  Auflage  bot  und  einen  luftdichten  und  besser  haltenden  Lehmverschluss  begün- 
stigte. Waren  diese  Nothdämme  <)  aufgerichtet,  so  konnten  die  feuersicheren  Dämme 
unmittelbar  hinter  denselben  oder  an  beliebigem  Orte  ohne  Anstand  aufgefilhrt 
werden. 

Als  Beispiel,  welche  vorzüglichen  Dienste  diese  Nothdämme  leisteten,  mag 
erwähnt  werden,  dass  im  oberen  Josefi- Stollen  einmal  ein  grösserer  derartiger 
Nothdamm  aufgerichtet  wurde  (längs  einer  alten  versetzten  Strecke),  hinter  welchem 
unmittelbar  eine  Brandmauer  aufgeführt  wurde,  wobei  eine  solche  Wärme-Entwick- 
lung hinter  dem  Nothdämme  stattfand , dass , als  die  Brandmauer  nahezu  vollendet 
war,  einzelne  Blattstempel  zunächst  der  First  unter  dem  Lchmverstrich  gänzlich  ver- 
kohlt waren,  wovon  man  sich  überzeugte,  da  man  ein  Stück  dieser  schönen  klingenden 
Holzkohle  in  Gegenwart  des  Verfassers,  welcher  damals  die  Arbeit  persönlich  leitete, 
herausnahm;  in  diesem  Falle,  wie  auch  in  mehreren  anderen  Fällen,  war  die 
Aufmauerung  der  hier  bei  14  Klftr.  langen  Brandmauer  nur  durch  die  Anwendung 
des  Nothdammes  möglich  geworden,  während  bei  der  Aufrichtung  des  Nothdammes 
an  derselben  Stelle  eine  besonders  starke  Ausströmung  von  Brandgasen  stattfand, 
so  dass  die  beschäftigten  Arbeiter  sehr  oft  gewechselt  werden  mussten,  wobei  ein 
eigenthümlicher,  sonst  hier  nicht  bei  Brandgasen  beobachteter  Geruch,  ähnlich 
jenem  der  Citronen,  bemerkbar  wurde,  welcher  sich  für  die  Gesundheit  der  Arbeiter 
als  höchst  schädlich  erwies,  da  zwei  derselben,  welche  etwas  länger  auf  dieser 
Stelle  verweilt  hatten,  momentan  erblindeten  und  nur  in  Folge  sogleich  angewendeter 
kalter  Umschläge  ihre  Sehkraft  , der  eine  in  3 , der  andere  in  6 Stunden  wieder 
erhielten. 

Eine  weitere  auffallende  Erscheinung  bei  den  Grubenbränden  in  Fohnsdorf  ist 
das  zeitweise  Auftreten  schlagender  Wetter,  welche  in  geringerer  Menge  an 
verschiedenen  Orten  in  der  Nähe  des  Brandfeldes,  und  zwar  unter  verschiedenen  Ver- 
hältnissen auftraten.  Dieselben  verpufften  bei  der  Verbrennung  und  veranlassten  eben 
wegen  ihrer  geringeren  Menge  keine  förmliche  verheerende  Detonation.  Einmal 
strömte  dieses  Gas  durch  längere  Zeit  am  oberen  Josefi  - Stollen  aus  der  First  eines 
durch  eine  Brandmauer  geschlossen  Aufbruches  zunächst  der  Grundstrecke  aus, 
auf  welcher  der  beste  Wetterzug  herrschte;  dasselbe  war  gänzlich  geruchlos  und 

')  Eine  liesrhreibunt;  dieser  Nothdämme  wurde  bereits  in  „der  Österreichischen  Zeitschrift 
für  Ucrjj-  und  Hüttenwesen  1803-,  Nr.  10,  Seite  76,  veröffentlicht. 
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wurde  regelmässig  alle  Tage  durch  öfteres  Anzünden  entfernt,  wobei  «s  mit  schwach- 
leuchtender Flamme  verpuffte.  In  der  Nähe  dieses  Aufbruches  drang  auch  aus  den 
Rissen  einer  schadhaften  Brandmauer  in  geringerer  Menge  dieses  Gas  aus  und  ent- 
zündete sich  während  einer  durch  den  Verfasser  gepflogenen  Untersuchung  dieser 
Brandmauer.  Ein  drittes  Mal  trat  dasselbe  Gas  auf  dem  oberen  Lorenzi- Stollen  bei 
Gelegenheit  eines  Branddurchbruches  auf,  wobei  wegen  der  grossen  Menge  von 
Brandgasen  dieser  Stollen  nur  mit  vieler  Beschwerde  befahren  werden  konnte 
und  ein  Arbeiter,  welcher  mit  seinem  Kameraden,  um  den  Arbeitszeug  zu  holen, 
den  Stollen  befahren  hatte,  den  Erstickungstod  fand;  diese  zwei  Arbeiter  hatten 
nämlich  bei  der  ersten  Befahrung  des  Stollens  mit  ihrem  offenen  Geleuchte  die 
schlagenden  Wetter  angezündet,  welche  bei  ihrer  Verpuffung  ihre  Kleider  ver- 
sengten und  ihre  Lichter  verlöschten,  worauf  dieselben  zurückeilten  und  mit 
Sicherheitslampen  wiederkehrten,  bei  welcher  zweiten  Fahrt  die  Erstickung  des 
einen  Arbeiters  erfolgte  ■)-  Dass  diese  brennbaren  Gase  als  schlagende  Wetter 
(Kohlenwasserstoff-Gase)  und  nicht  als  Kohlenoxyd-Gase  betrachtet  werden  können, 
dürfte  wohl  aus  dem  Umstande  gefolgert  werden , dass  dieselben  unter  den  oben 
geschilderten  verschiedenartigen  Verhältnissen  und  nur  zeitweise,  theils  für  sich 
allein  theils  mit  anderen  Brandgasen  gemengt,  vorkamen;  denn  es  würde  wohl 
sonst  schwer  zu  erklären  sein,  wie  die  Verbrennungen  des  Kohlenoxyd-Gases 
durch  das  Geleuchte  nicht  öfters  erfolgten , da  doch  dieses  Gas  unzweifelhaft  sehr 
häufig  in  wechselnder  Menge  in  denselben  Grubenbauen  vorgekommen  ist,  ohne 
eine  Verpuffung  hervorgerufen  zu  haben  *). 

Werks  - Complex 

des  Johann  Adolf  Fürsten  von  Schwarzenberg. 

Derselbe  umfasst  das  Schmclzwerk  in  Turrach  und  die  Raffinirwerke  zu  Kulm, 
Murau  J) , Katsah , Paal,  Nieder- Wölz,  Scheifling,  Frauenburg  in  Steiermark  und 
St.  Andrä  in  Salzburg,  welche  Werke,  so  wie  der  Braunkohlen  - Bergbau  in  Feeberg 
nächst  Judenburg,  unter  der  Leitung  der  Eisenwerks- Direction  in  Murau  stehen. 
Johann  Adolf  Fürst  von  Schwarzenberg  besitzt  Ubcrdiess  noch  in  Steiermark  ein  zu 
diesem  Werks  -Complexe  gehöriges  Scbmelzwerk  zu  Vordernberg,  welches  unter 
der  unmittelbaren  Leitung  eines  eigenen  Verwesamtes  steht;  dasselbe  ist  jedoch 
schon  bei  der  Schilderung  der  Vordernberger  Radmeister  - Communität,  zu  welcher 

')  Nach  den  Aussagen  alter  Bergleute  sollen  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zur  Zeit 
des  Brandausbruches  im  Josefi-Felde  in  der  Nähe  des  Brandes  ähnliche  explodirende  Gase  vor« 
gekommen  sein. 

a)  Das  Vorhandensein  des  Kohlenoxyd-Gases,  welches  sich  in  den  Grubenbauen,  vermöge 
•eines  geringen  specilischen  Gewichtes  im  Gegensätze  zur  Kohlensäure,  in  den  höheren  Luft- 
schichten (in  der  First)  aufhält,  ist  hierdurch  von  der  letzteren  Gasart,  durch  seine  die  Athmungs- 
Organe  beschwerende  Wirkung  aber  von  den  schlagenden  Wettern  (Kohlenwasserstoff-Gasen) 
leicht  zu  unterscheiden. 

*)  Die  Hammerwerke  zu  Kulm  und  Murau  stehen  unter  der  unmittelbaren  Leitung  des 
gemeinschaftlichen  Verwesamtes  in  Murau,  so  wie  auch  die  Hammerwerke  zu  Nieder-Wölz  und  Scheif- 
ling von  dem  in  Nieder-Wölz  bestellten Verwesamle  verwaltet  werden;  dio  anderen  Haminerwerko 
werden  von  den  in  den  gleichen  Orten  bestehenden  Verwesämtern  verwaltet. 
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es  vermöge  des  Berguuions-  Vertrages  vom  Jahre  1829  zählt,  besonders  beschrieben 
worden. 

Johann  Adolf  Fürst  von  Schwarzenberg,  als  Eigenthümer  der  Domänen  Murau, 
Goppelsbach,  Beierdorf,  Frauenburg,  Reifenstein  und  Autha),  so  wie  von  42  Bauern- 
gütern und  anderen  kleineren  Waldparzellen , hat  in  der  Umgebung  der  unter  der 
Eisenwerks-Direction  zu  Murau  stehenden  Eisenwerke  einen  ausgedehnten  Grund- 
besitz (31.314  Joch.),  von  welchem  27.640  Joch  in  Waldgründen  bestehen.  Diese 
letzteren  sind  wohl  theilweise  sehr  mit  Servituten  belastet,  welche  den  Holzertrag 
eines  namhaften  Theiles  dieser  Waldungen  in  Anspruch  nehmen;  allein  die  im  Zuge 
befindliche  Servituten- Ablösung  wird  diesen  Uebelstand  hoffentlich  in  so  weit  behe- 
ben, als  die  Hindernisse  und  die  Nachtheile,  weiche  die  Servituts-Berechtigten  so 
häuüg  der  Forst-Cultur  schaffen,  für  die  Folge  hintangehalten  werden  können.  Der 
Rest  der  frei  verfügbaren  Waldungen  ist  den  einzelnen  Eisenwerken  zur  Benützung 
gewidmet,  theilweise  aber  werden  aus  denselben  die  Holzkohlen  auch  zu  dem 
Schmelzwerke  in  Vordcrnberg  verführt.  I)ic  einzelnen  steiermärkischen  Werke 
dieses  Complexes  decken  deu  Mehrbedarf  ihres  Brennstoffes  theils  durch  Ankauf  der 
Holzkohlen  von  deu  Waldbesitzern  der  Umgebung,  theils  in  Folge  von  Abstoekungs- 
Verträgen  aus  Privat- Waldungen  durch  Gewinnung  der  Kohlen  in  eigener  Regie. 
Das  Hammerwerk  zu  St.  Andrä  in  Salzburg  ist  bezüglich  seines  Brennstoffes  nur  auf 
die  Abgabe  aus  den  ärarischen  Montan-Forsten  angewiesen. 

Murau,  der  Sitz  der  fürstlich  Schwarzenberg 'sehen  Eisenwerks-Direction,  liegt 
fast  im  Mittelpuncte  sämmtlicber  Eisenwerke  und  ist  mit  denselben  durch  die  von 
Unzmarkt  nach  Tamsweg  (in  Salzburg)  führende  Bezirksstrasse  mittelbar  verbun- 
den; sämmtliche  Hammerwerke  stehen  mit  dieser  Bezirksstrasse  durch  ganz  kurze 
Strassenstrecken  in  Verbindung  und  nur  das  Schmelzwerk  in  Turrach  liegt  etwas 
weiter  von  derselben  entfernt. 


Turracli. 

Schmelz-  und  Gusswerk. 

Bei  Predlitz,  2*/a  Meile  westlich  von  Murau,  mündet  in  das  Murthal  der  Pred- 
litzgraben , in  welchem,  2 Meilen  von  Predlitz  entfernt,  das  Schmelz-  und  Gusswerk 
Turrach  amPredlitz-Bache  4.000  Fuss  über  der  Meeresfläche  gelegen  ist.  Der  Berg- 
bau daselbst  ist,  so  viel  bekannt,  seit  dem  Jahre  1480  im  Betriebe  und  seit  dem  Jahre 
1660  ■)  im  ununterbrochenen  Besitze  der  Familie  Schwarzenberg;  zu  welcher  Zeit 
der  erste  Schmelzofen  erbaut  wurde,  ist  nicht  bekannt.  Der  Predlitz-Bach  erhält 
seinen  Namen  gleich  oberhalb  des  Schmelzwerkes,  wo  er  durch  die  Vereinigung  des 
Stein-,  Nessl-  (Werchzirm-)  und  Gaiseck-Baches  entsteht.  Derselbe  Bach  lässt  die 
Schmelzbütte  über  ein  Gefälle  von  14  Fuss  verfügen,  liefert  aber  eine  zu  jeder  Jah- 
reszeit sehr  veränderliche  ßetriebskraft,  welche  besonders  häufig  im  Winter  durch 


1 ) Id  diesem  Jahre  erwirkte  Johann  Gral'  zu  Schwarzenberg  vom  Kaiser  Leopold  1.  ein 
neues  Berghauerhebungs-Privilegium. 
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Eineisung  Betriebsstörungen,  über  doch  keine  Betriebseinstellungen  hervorruft.  Um 
diese  sehr  veränderliche  Wasserkraft  in  dringenden  Fällen  verstärken  zu  können, 
wurde  im  Jahre  1857  der  2.400  F.uss  Uber  dem  Niveau  der  Schmelzhütte  gelegene 
27  Joch  Flächenraum  besitzende  Turracher  See  durch  einen  180  Klftr.  langen 
Abzugskanal  mit  dem  Gaiseck-Bache  in  Verbindung  gesetzt,  so  dass  mittelst  dieses 
Kanales  das  Wasser  des  See's  auf  13  Fuss  Tiefe  abgelassen  und  dem  Gaiseck-Bache 
zugefQhrt  werden  kann. 

Das  Eisenerz-Vorkommen,  auf  welches  der  Hochofenbetrieb  bei  dem 
Schmelzwerke  in  Turracb  basirt  ist,  während  es  auch  für  die  Schmelzwerke  in 
Bundschuh  (Salzburg)  und  in  Kremsbruck  (Kärnten)  die  Erze  liefert,  gehört  der 
Steinkokleu-Formation  an , und  ist  das  einzige  dieser  Art  in  der  österreichischen 
Monarchie,  welches  überdiess  noch  mehr  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  weil  in  diesem 
Gebirge  nebst  den  Eisenerzen  auch  Anthracit  *)  auf  abbauwürdigem  Klötze  vorkömmt. 
Die  geognos tischen  Verhältnisse  dieser  die  Eisenerze  und  den  Anthracit  führenden  Steiu- 
kohlen-Formation,  unter  dem  Namen  jener  der  Stangalpe  bekannt,  wurden  in  neuerer 
Zeit  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  von  Dr.  F.  Rolle  (1854, 
Seite  363  bis  369),  von  Dr.  K.  Peters  (1855,  Seite  523  bis  543)  und  von  dem 
fürstlich  Schwarzenberg’schen  Bergwcrks-Adjuncten  in  Turrach  V.  Pichler  (1858, 
Seite  185  bis  228)*)  ausführlich  beschrieben,  und  wir  geben  nach  diesen  trefflichen 
Arbeiten,  von  welchen  die  letztgenannte  besonders  bervorgehoben  werden  muss,  in 
dem  Nachstehenden  eine  übersichtliche  Skizze  dieses  interessanten  Terrains,  dessen 
fossile  Flora  von  Professor  Dr.  Unger  in  der  steiermärkischen  Zeitschrift  vom 
Jahre  1840,  Seite  140  bis  154,  und  theilweise  in  neuerer  Zeit  auch  von  Dr.  C. 
v.  Ettingshausen  beschrieben  wurde. 

Die  Steinkohlen-Formation  der  Stangalpe  ist  muldenförmig  eingelagert  und 
zwar  conform  dem  krystallinischen  Schiefergebirge,  welches  das  Substrat  der  Stein- 
kohlen-Formation bildet  und  gleichfalls  eine  Mulde  darstellt,  die  sich  fast  in  gleicher 
Länge  und  Breite  von  Ossiach  bis  Glödnitz  (in  Kärnten)  einerseits,  andererseits 
aber  von  Maitratten  (im  Gurkthale)  bis  über  Turrach  hinaus  über  eine  Fläche 
von  5 Quad.-Meilen  erstreckt. 

Das  krystallinische  Schiefergebirge  besteht  vorherrschend  aus  Glim- 
merschiefer. In  diesem  treten  Lager  eines  weissen  und  röthlichen  grobkörnigen 
Kalkes  auf,  welcher  Rohwand  und  Spatheisenstein  in  Schnürchen  und  Putzen  ein- 
schliesst,  und  zunächst  dem  Liegenden  häufig  (heilseingesprengten,  theils  aus- 
geschiedenen Schwefelkies  führt,  der  theilweise  in  Brauneisenstein  umgewandelt 
erscheint;  auch  wurden  in  diesem  Glimmerschiefer  in  früherer  Zeit  silberhältige 

*)  ln  der  österreichischen  Monarchie  wurde  bisher  Anthracit  nur  in  unbauwürdigen  Men- 
gen, u.  z.  an  mehreren  Orten  in  Kärnten,  auf  dem  Theresia-Gange  zu  Schemnitz  (in  einen  Klumpen 
von  der  Ganginassn  eingeschlossen),  ln  Nedwies  in  Böhmen  (4  bis  6 Zoll  mächtig,  zugleich  mit 
Kupferglauz  brechend)  und  in  der  Umgebung  von  tiudweis  gefunden. 

a)  Von  demselben  Verfasser  ist  auch  im  „berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuchc  der  k.  k. 
Montan-Lehranatatlen  zu  Leoben  uod  Pribram,  1836,  VI.  Band"  bereits  eine  Abhandlung  über  das 
Anthracit-Vorkommen  bei  Turrach,  Seite  264  bis  274,  erschienen,  welche  aber  ausser  kürzeren 
Notizen  über  die  Verwendung  des  Anthraeites  beim  Hochofenbetriebe  nichts  enthält,  was  nicht 
auch  in  der  letzterwähnten  Monographie  enthalten  wäre. 
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Bleierze  in  Ramingstein  und  DQrrenstein  abgebaut.  Ueber  dem  Glimmerschiefer 
folgt  ein  bei  200  Klftr.  mächtiger  Gneiss,  welcher  in  den  obersten  Schichten  vor- 
herrschend Quarz  fuhrt  und  sich  leicht  in  einen  mit  Eisenocher  durchzogenen  Quarz- 
sand  auflöst.  Ein  sehr  glimmeriger  Thonschiefer  von  der  gleichen  Mächtigkeit,  wie 
der  Gneiss,  schliesst  die  Reihe  der  kristallinischen  Schiefer. 

Das  Steinkohlengebirge  ist  im  Norden  scharf  begränzt,  und  fällt  dort  unter 
einem  Winkel  von  30  Grad  ein,  während  im  Säden  die  Schichten  mehr  flach  ein- 
fallen und  viel  weniger  scharf  abgegränzt  erscheinen.  Die  einzelne^  Formations-Glie- 
der des  Steinkohlengebirges  sind:  a)  Das  Liegend-  und  Haupt-Kalklager, 
b)  die  unteren  Schiefer,  c)  die  Haupt  - Conglomeratmasse  und  d)  die 
oberen  Schiefer. 

Das  Haupt-Kalklager  fehlt  nur  am  südlichen  Muldenrande,  tritt  aber  in  den 
anderen  Theilen  der  Mulde  mit  einer  Mächtigkeit  von  ISO  bis  200  Klftr.  auf.  Die- 
ser feinkörnige  bis  dichte  Kalk  ist  zumeist  weiss,  blau  und  blaugrau  gefärbt,  theil- 
weise  auch  braun,  aber  selten  schwarzgrau;  er  ist  deutlich  geschichtet,  kurzklüftig, 
geht  stellenweise  in  Dolomit  über,  jedoch  so  allmählich  dass  dieGränze  des  Dolomite 
nicht  zu  erkennen  ist,  und  enthält  auch  hydraulischen  Kalk  eingeschlossen. 

Dieser  Hauptkalk  schliesst  die  Eisenerze  ein,  welche  stets  in  mehreren  paral- 
lelen, linsenförmigen  Lagern  in  den  Liegendschicbten  des  Kalkes  auftreten,  tbeil- 
weise  aber  auch  auf  dem  Grundgebirge  unmittelbar  aufliegen.  Diese  parallelen  Lager 
zeigen  immer  das  gleiche  Verhalten,  vereinigen  sich  häutig  örtlich  zu  einer  Lager- 
stätte, und  sondern  sich  später  wieder  ab.  Die  Erze  bestehen  aus  kiesigen  Spath- 
eisensteinen (Weisserzen),  zumeist  im  Dolomit  mit  eingesprengten  Magneteisenstei- 
nen brechend  und  aus  den  durch  die  Zersetzung  von  Schwefelkiesen  entstandenen 
Brauneisensteinen;  dieselben  werden  oft  durch  Rohwand,  Schwefelkies,  Ocher,  Let- 
ten und  Sand  ausgeschnitten,  und  die  Linsen  erstrecken  sich  im  Streichen  nie  bis 
auf  eine  Länge  von  200  Klftr.,  im  Verflachen  halten  sie  aber  noch  viel  weniger  an. 
Verwerfungen,  durch  eine  Hebung  des  Grundgebirges  hervorgebracht,  sind  in  den 
Lagerstätten  nur  selten  und  die  vorkommenden  Störungen  in  der  Lagerung  meist 
nur  durch  die  unregelmässige  Lagerung  des  Kalkes  bedingt.  Sowohl  die  Rohwand 
als  die  armen  Spatheisensteine  treten  in  den  Erzlagern  in  unregelmässigen  Partien 
auf,  und  obgleich  die  Brauneisensteine  in  verschiedenen  Varietäten,  als  Glasköpfe 
(Pecherz) , dichte  Brauneisensteine,  thonige  lockere  und  mürbe  Brauneisensteine, 
und  ganz  aufgelöste  sandige  Brauneisensteine  (Mott),  Vorkommen,  so  ist  das  Vor- 
kommen der  lockeren  und  mürben  Brauneisensteine  das  vorherrschende,  und  unter 
diesen  sind  die  thonigen  Partien  (Lehmerze)  die  beliebtesten.  Das  Vorkommen  der 
Spatheisensteine  ist  auf  keine  gewisse  Teufe  beschränkt;  denn  sie  treten  sowohl 
in  der  Teufe  als  an  den  Schichtenköpfen  auf,  sind  aber  fast  stets  durch  Schwefel- 
kiese und  Glimmer  sehr  stark  verunreinigt  und  häufig  von  eingesprengleu  Körn- 
chen und  Schuppen  von  Magneteisenstein  ‘)  erfüllt,  welche  bei  verwitterten  Partien 


*)  Der  Magneteisenstein  kommt  auch  in  den  Brauneisensteinen  in  grösseren  Knauern  mit 
grossblättriger  Structur  vor. 
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dieser  Erze  erst  deutlich  bervortreten.  Diese  letzteren  Spatheisensteine  werden  von 
den  Bergleuten  Froschaugen  genannt,  und  alle  mit  Magneteisenstein  oder  Schwefel- 
kies gemengten  Erze  als  Schwererze  bezeichnet. 

Nebst  den  gewdhnlich  von  Dolomit  eingeschlossenen  Spatheisensteinen  kommen 
aber  auch  noch  örtlich  Spatheisensteine  im  Liegenden  der  vorzüglich  Brauneisen- 
steine (Braunerze)  fahrenden  Hauptlager  auf  eigenen  Lagern  vor,  und  zwar  in 
dem  sogenannten  Li  egend  - Kalklager,  welches  häufig  dolomitisch  und  von  dem 
Haupt  - Kalklager  4urch  einen  Thonschiefer  getrennt  ist,  der  theilweise,  wo  das 
Liegend-Kalklager  ausschneidet,  unmittelbar  auf  dem  Grundgebirge  aufruht.  Diese 
Spatheisensteine  treten  mehr  putzen-  und  stockförmig  auf,  sind  mit  Magnet- 
eisenstein stark  imprägnirt,  von  Kalkspath-Adern  durchzogen  und  von  Rohwand  so- 
wohl, als  von  einem  chloritischen  Thonschiefer  begleitet,  in  welchem  ebenfalls  viele 
Magneteisenstein-Körner  eingesprengt  sind.  Diese  Erze  verwittern  sehr  schwer,  wie 
überhaupt  hier  die  Beobachtung  gemacht  wurde,  dass  die  Schwefelkiese  sich  viel  leich- 
ter zersetzen,  als  die  Spatheisensteine  und  kiesigen  oder  magnetischen  Kalke;  eben 
so  hat  die  Erfahrung  gelehrt , dass  die  meist  zersetzten  Erze  immer  auf  den  mächti- 
geren Lagern  sich  vorfinden.  Auf  den  Erzlagern  brechen  überdiess  noch  Gyps, 
Manganschaum , Bleiglanz  (als  Knauer  bis  zu  30  Pfd.  im  Mott  und  Steinmark  vor, 
auch  wurde  ein  einziges  Stück  Gelbbleierz  auf  Ocher  aufgewachsen  gefunden. 

Die  Eisenerz- Lager  der  Steinkohlen  - Formation  der  Stangalpe  wurden  in 
bauwürdiger  Mächtigkeit  bisher  nur  am  nördlichen  Muldenrande  gefunden , wo  das 
Haupt-Kalklager  weniger  mächtig  auftritt. 

Ausser  den  Eisenerzen  kömmt  bei  Fladnitz  ')  in  diesen  Kalken  auch  silberhal- 
tiger Bleiglanz  auf  gangförmigen  Lagerstätten  vor. 

Die  auf  dem  Haupt-Kalklager  lagernden  Schichten  der  unteren  Schiefer 
sind,  bei  600  Klftr.  mächtig,  nur  im  südöstlichen  Theile  der  Mulde  zu  finden.  Sie 
sind  grünliche  und  graue  Schiefer,  welche  örtlich  durch  eben  so  gefärbte  Sandsteine 
ersetzt  werden,  die  ein  sehr  thoniges  Bindemittel  haben  und  nur  selten  in  Conglo- 
merat  übergehen;  aber  auch  in  diesem  Falle  unterscheidet  sich  dieses  Conglomerat 
von  der  Haupt  - Conglomeratmasse  eben  durch  das  vor  den  Rollstücken  stark  vor- 
herrschende thonige  Bindemittel,  indem  die  Conglomerate  der  nächst  - höheren 
Schichten  ein  quarziges  und  keineswegs  vorherrschendes  Bindemittel  zeigen.  Diese 
Schiefer  werden  auch  zuweilen  kalkig  und  enthalten  selbstständige,  örtlich  dolomi- 
tische Kalklager,  welche  letzteren  dann  gewöhnlich  Rohwand  und  Spatheisensteine 
führen.  Kleinere  Rohwandlinsen , so  wie  nierenformige  braune  Glasköpfe  und  Fahl- 
erze kommen  in  den  unteren  Schiefern  ebenfalls  vor,  sind  jedoch  nie  von  Bedeutung. 

Die  Haupt-Conglomerate,  welche  auf  die  eben  beschriebenen  unteren 
Schiefer  folgen , sind  besonders  mächtig  im  westlichen  Theile  der  Mulde  und  über- 
haupt viel  mächtiger  entwickelt , als  die  anderen  Schichten  der  Steinkohlen-For- 
mation  der  Stangalpe.  Diese  Conglomerate  sind  mehr  und  weniger  grobkörnig;  sie 


’)  Auf  Gingen  kömmt  in  diesem  Haupt-Kalklager  der  Bleiglanz  nur,  so  weit  bekannt,  bei 
Fladnitz  vor,  wo  dieses  Mineral  auch  in  früheren  Zeiten  abgebaut  wurde. 
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bestehen  vorzugsweise  aus  Quarz -Rollstilcken  von  Faust- und  llaselnussgrösse, 
welche  durch  ein  unscheinbares  quarziges  und  meist  farbloses  Bindemittel  zusam- 
mengehalten werden.  Von  anderen  Gesteinsarten  finden  sich  in  diesen  Conglomeraten 
nur  wenige  RollstOcke  und  diese  wenigen  bestehen  zumeist  nur  aus  Glimmerschiefer 
und  Hornstein.  Blei-  und  Eisenglanzkörner  sind  ebenfalls  eine  seltene  Beimengung 
dieser  Conglomcrate,  welche  vorherrschend  grau  und  graulichweiss  gefärbt 
erscheinen,  und  nur  in  einer  geringen  Ausdehnung  auf  der  Wercbzirm-Alpe  treten 
rothgefärbte  Conglomcrate  auf,  welche  sich  aber  von  den  andoaen  Conglomeraten 
dieses  Formations-Gliedes  noch  dadurch  unterscheiden,  dass  sie  viele  Rollstöcke  von 
Kalkstein  enthalten,  und  dass  ihr  (wahrscheinlich  gleich  den  Rollstöcken  durch 
Eisenoxyd  roth  gefärbtes)  Bindemittel  bedeutend  kalkreich  ist.  Die  Conglomerate 
gehen  auch  stellenweise  in  Sandstein,  welcher  häufig  grössere  Quarzstöcke  ein- 
schliesst,  und  in  einen  sandigen  Schiefer  über,  welche  Ueberginge  jedoch  nicht 
eigene  grössere  Bänke  und  Schichten  bilden , sondern  sich  unregelmässig  zerstreut 
in  der  Conglomeratmasse  vorfinden ; diese  Sandsteine  enthalten  viele  Glimmerblätt- 
chen beigemengt.  Als  Regel  kann  gelten,  dass  die  Conglomerate  eine  um  so  gröbere 
Schichtung  annehmen,  je  grobkörniger  sie  auftrcten.  An  einigen  Puncten  zeigt  zwar 
das  Einfallen  der  Congiomerat-Schichten  eine  Abweichung  von  der  muldenförmigen 
Lagerung;  allein  diese  Abweichung  ist  nur  örtlich  durch  spätere  Störungen  im 
Schichtenbaue  entstanden. 

Besonders  wichtig  sind  aber  von  den  Gesteins-Gliedern  der  Haupt-Conglomerate 
die  Thonscbiefer,  nicht  nur  weil  sie  durch  die  eingeschlossenen  fossilen  Pflanzen- 
reste  die  erste  Alters-Bestimmung  für  die  Schichten  der  Formation  der  Stangalpe 
veranlasst  haben , sondern  auch  wegen  ihres  Anthracit-Vorkommens.  Diese  Schiefer 
sind  dunkelgrau  und  durch  Kohlentheilchen  schwärzlich  gefärbt,  sehr  dünnscbiefrig 
und  in  dem  Sandsteine  oder  feinkörnigen  Conglomerate  entweder  in  kleineren  Bän- 
ken oder  muldenförmig  mit  einer  Mächtigkeit  von  selten  mehr  als  8 Fuss  eingelagert ; 
diese  Schiefer-Einlagerungen  stehen  jedoch  unter  einander  nicht  im  Zusammenhänge 
und  haben  auch  in  der  Regel  keine  grosse  Ausdehnung.  Eine  solche  grössere  mul- 
denförmige Einlagerung  dieser  Schichten  ist  jene  auf  dem  7.200  Fuss  hohen  Stang- 
Nock  und  Königstuhl,  so  wie  die  auf  der  Werchzirm-Alpe.  Diese  Schiefer  fahren 
nur  in  den  höheren  Schichten  der  Conglomerate  Pflanzenreste  in  grösserer  Menge ') 
und  werden  dann  Kräuterschiefer  genannt. 

Der  Anthracit,  in  dieser  Gegend  schon  lange  unter  den  Namen  „Drachen- 
blut“ bekannt,  kömmt  sowohl  in  den  Pflanzenscliiefern  als  in  den  wenig  oder  keine 
Pflanzenreste  führenden  Schiefern  dieser  Art  vor*),  und  zwar  zumeist  in  nnbau- 
wördigen  Schnürchen  und  Putzen;  auf  bauwürdigen  Lagern  wurde  derselbe  bisher 
nur  in  den  mächtig  (80  Klft.)  entwickelten  Sehiefern  auf  der  Werchzirm-Alpe 

*)  Auch  in  den  oberen  und  unteren  Schiefern  kommen,  jedoch  sehr  seiten,  Pflanzenreste 
vor,  welche  mit  jenen  aus  den  Schiefern  der  Haupt-Conglomerate  (ibcrcinstimmen. 

s)  So  viel  bekannt,  wurde  Anthracit  bisher  in  diesem  Terrain  auf  der  Stangalpe,  am  Tur- 
racher  See,  im  Paalgraben,  im  Nesslgraben  und  auf  der  Werchzirm-Alpe  gefunden;  östlich  vom 
Turracher  See  wurden  zwei  mächtigere  Anthracit-Lager,  und  zwar  mit  einer  Mächtigkeit  von  Ä 
bis  6 Fuss,  aufgeschürft. 
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gefunden  und  auf  dieses  Vorkommen  von  der  Turracher  Gewerkschaft  im  Jahre 
1854  ein  Bergbau  eröffnet.  Der  Anthracit  führende  Schiefer  ist  hier  muldenförmig 
eingelagert  und  hat  zum  Liegenden  Conglomerat,  theilweise  in  Sandstein  übergehend, 
von  der  gewöhnlichen  grauen  Farbe,  zum  Hangenden  Conglomerat  und  Sandstein 
von  rother  Farbe,  über  welchen  Gesteinen  wieder  die  grauen  Conglomerat-Schichten 
liegen.  Vom  Anthracit  kommen  in  dem  Schiefer  2 Lager  vor,  und  zwar  das  eine  in 
der  Nähe  des  Liegenden,  oft  auf  diesem  unmittelbar  aufruhend,  das  zweite  mehr  in 
der  Mitte  der  Schiefermächtigkeit;  nur  das  erstere  ist  bauwürdig,  das  letztere  meist 
nur  wenige  Zoll  mächtig.  Der  Anthracit  ist  auf  diesen  beiden  Lagern,  von  welchen 
das  Liegendlager  zur  Zeit  ausgerichtet  wird,  in  einzelnen  Linsen,  welche  auch  unter 
sich  im  Zusammenhänge  stehen  und  in  streichender  Richtung  beiläufig  5 Klftr. 
von  einander  entfernt  liegen,  fast  nur  in  der  Lagermasse,  dem  erwähnten  Thon- 
schiefer, eingelagert.  Dieser  Thonschiefer  ist  krummschalig,  vielfach  gewunden,  sehr 
quarzreich,  und  geht  manchmal  in  Sandstein  über ; Knauer  dieser  Schiefer  werden 
auch  häufig  in  dem  Anthracit-Lager  selbst  cingeschlossen  gefunden,  so  wie  Blät- 
ter oder  dünnere  Schichten  desselben  den  Anthracit  selbst  vielfach  durchziehen, 
so  dass  der  Anthracit  sehr  schwer  rein  zu  gewinnen  ist,  da  er  von  dem  dunklen 
Schiefer  fast  gar  nicht  vollkommen  geschieden  werden  kann. 

Die  einzelnen  Lagerlinsen  haben  eine  verschiedene  Ausdehnung  im  Streichen 
und  Verflachen;  die  grösste  bisher  bekannte  Linse  hält  im  Streichen  31  Klftr.  und 
dem  Verfläehen  nach  25  Klftr.  an.  Die  Mächtigkeit  wechselt  eben  so  häufig  und 
ist  mit  2 Fuss  bis  8 Klftr.  bekannt,  wobei  jedoch  immer  in  der  Mitte  der  Lagerlin- 
sen die  grösste  Mächtigkeit  gefunden  wird,  welche  nach  der  äusseren  Begräuzung 
der  Linsen  bis  zum  gänzlichen  Ausschneiden  abnimmt,  wo  sich  dann  oft  die  Han- 
gend- und  Liegendschichten  so  innig  vereinen,  dass  weder  ein  Anthracit-Schnürchen 
noch  irgend  eine  Schichtungsfläche  bemerkbar  sind.  Gleichwie  die  Mächtigkeit  des 
Anthracites  in  der  Mitte  der  Lagerlinsen  die  grösste  ist,  so  ist  auch  dort  die  Quali- 
tät des  Anthracites  die  beste,  weil  er  dort  am  wenigsten  durch  Schiefer  ver- 
unreinigt ist  und  am  compactesten  auftritt.  Uebrigens  muss  noch  bemerkt  werden, 
dass  sich  der  Anthracit  je  nach  seinem  Vorkommen  in  der  Qualität  bedeutend  ändert, 
während  der  in  Putzen  und  wenig  mächtigen  Schnürchen  vorkommende  gewöhnlich 
dunkelschwarz,  mehr  compact,  von  jnuscheligem  Bruche  ist  und  auch  nach  den 
vorgenommenen  Analysen  nur  geringen  Aschengehalt ')  nachweist,  ist  das  Aussehen 
des  auf  den  eben  beschriebenen  Lagern  brechenden  Anthracites  mehr  eisenschwarz 
(ähnlich  dem  Grafite),  derselbe  färbt  stark  ab,  hat  einen  fast  erdigen  Bruch  und  die 
bisher  mit  ihm  abgeführten  Analysen  weisen  einen  bedeutenben  Aschengehalt  *)  nach. 

Die  oberste  Schichte  der  Steinkohlen-Formation  der  Stangalpe  bilden  die  so- 
genannten oberen  Schiefer.  Dieselben  füllen  nahezu  in  der  Mitte  des  Stein- 

')  Naeb  Professor  Schrötter  enthält  dieser  Anthracit  8'32S  Percent  Asche. 

*)  Der  Aschengehalt  wurde  in  verschiedenen  Handstücken  mit  12,  14,  21,  34  und  selbst 
48  Percent  ermittelt,  wobei  erwähnt  werden  muss,  dass  die  für  diesen  Zweck  benützten  Hand- 
stücke theils  dem  Aussbisse . theils  diesem  nabe  gelegenen  Anthracit- Partien  entnommen  wur- 
den; jedenfalls  aber  dürfte  der  Aschengehalt  dieses  Anthracites  im  Durchschnitto  iS  Percent 
betragen. 
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kohlengebirges,  doch  etwas  gegen  Südwesten  von  dieser,  eine  in  der  muldenförmigen 
Einlagerung  des  ganzen  Steinkohlengebirges  gebildete  kleinere  Mulde  aus;  im  Süden 
und  Osten  liegen  diese  Schiefer  unmittelbar  auf  den  uuteren  Schiefern,  in  Norden 
und  Westen  aber  auf  den  Haupt-Conglomeraten  auf.  Eine  untergeordnete  Stellung  in 
diesen  Schiefern  nimmt  die  200  Klftr.  mächtige  Schichte  Kupfererz  führender  Schiefer 
am  Kupferbaue  (sfidlich  vou  Turrach  bei  2 Stunden  entfernt  in  der  Herrschaft  Moos- 
burger Schafalpe  am  Östlichen  Gehänge  des  Nesslgrabens  gelegen)  ein,  da  diese  Schie- 
fer, welche  durch  ihre  blaugraue,  auch  violette  Farbe,  ihre  geradschiefrige  Structur 
und  durch  zahlreiche  Quarz-  und  Kalkspath-Ausscheidungen  charakterisirt  sind,  bis- 
her an  keiner  anderen  Localität  gefunden  wurden.  Die  Alten  haben  hier  auf  Fahlerze 
und  Kupferkiese  Bergbau  getrieben,  und  die  hier  erhauten  Erze  in  Kärnten  verhüttet. 

Die  höheren  Schichten  bilden  licht  und  dunkelgrün  gefärbte  Schiefer,  welche 
zwar  einigen  Varietäten  der  unteren  Schiefer  sehr  ähnlich  sind,  sich  jedoch  von  den- 
selben dadurch  unterscheiden,  dass  sie  mehr  grob-,  gerad-  und  dickschiefrig  sind  >); 
dieselben  sind  häufig  mit  Quarznähten  und  Kalkspath-Adern  erfüllt.  In  diesen  Schie- 
fern kommen,  wie  in  den  unteren  Schiefern,  Dolomitlager  vor,  allein  in  viel  grösserer 
Ausdehnung  und  Mächtigkeit.  Solcher  Dolomitiager  treten  in  den  oberen  Schiefern 
zwei  auf,  und  zwar  das  untere  unmittelbar  zunächst  des  Liegenden  in  einer  Ausdeh- 
nung von  2.000  Klftr.  und  mit  einer  Mächtigkeit  von  10  Klftr.,  welches  im  Kupfer- 
baue unmittelbar  auf  den  eben  besprochenen,  das  Kupfererz  führenden  Schiefern  lagert, 
das  obere  Dolomitlager  hingegen  ist  in  den  hängendsten  Schichten,  etwa  800  Klftr. 
im  Hangenden  des  ersteren  Dolomitlagers,  eingelagert,  aber  lange  nicht  von  der 
Ausdehnung  und  Mächtigkeit  des  ersterwähnten,  ln  diesen  Dolomitlagern  kommen 
stellenweise  sowohl  Rohwand  als  arme  Spatheisensteine  verworren  unter  einander 
gemengt  vor,  so  dass  der  Dolomit  bald  in  Rohwand,  bald  in  Spatheisenstein  über- 
geht, und  diese  letzteren  selbst  wieder  sich  gegenseitig  ersetzen;  jedoch  sind  diese 
Uebergänge  so  allmälich,  dass  man  die  Gränzen  des  einen  oder  des  anderen  Gesteins 
nicht  genau  zu  erkennen  vermag.  Auch  Brauneisensteine  (Braunerze)  werden  in  dem 
Dolomite  in  Nestern  und  Putzen  gefunden  und  sind  die  Producte  der  anogenen  Meta- 
morphose reinerer  Spatheisensteine,  daher  sie  auch  zumeist  in  der  Nähe  von  Ablö- 
sungs-  und  sonstigen  Klüften  auftreten.  Immer  sind  diese  Erzmittel  durch  Quarz  und 
Bitterspath  verunreinigt,  und  enthalten  einggsprengt  Fahlerze  und  Kupferkiese  in 
kleineren  Partien.  Wo  das  Erzvorkommen  in  diesen  Dolomitlagern  auftritt,  erstreckt 
es  sich  zumeist  auf  die  ganze  Lager-Mächtigkeit,  und,  gleichwie  das  untere  Dolomit- 
lager anhaltender  und  mächtiger  ist,  sind  auch  die  Erzmittel  desselben  reicher,  als 
jene  des  oberen  Dolomitlagers. 

Das  Steinkohlengebirge  wird  theilweise  (im  W erchzirm-Graben)  von  D i I u v i a I - 
Schotter  überlagert  welcher  aus  bunt  durcheinander  gemengten  Geröllstücken  von 
der  verschiedensten  Grösse  aus  den  in  der  Nähe  anstehenden  Gesteinsarten  besteht 
und  einzelne  Partien  feinen  Sandes  eingelagert  enthält 

*)  Es  kommen  zwar  auch  feinblittrige  graue  Schiefer  in  dieser  Schichte  vor  (an  der  Rci- 
chenauer  Strasse),  welche  den  unteren  Schiefern  vollkommen  gleichen;  allein  dieselben  sind  nur 
von  untergeordneter  Ausdehnung  und  Bedeutung. 
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Das  Schmelz werk  in  Turracli  erhaut  seine  Eisenerze  schon  seit  langer  Zeit  vorzugs- 
weise auf  jenen  Eisenstein -Lagern,  welche  der  untersten  Schichte  der  Stangalpner 
Steinkohlen-Formation , dem  Hauptkalke,  angehören;  der  Bergbau,  welcher  zu 
diesem  Zwecke  betrieben  wird,  befindet  sich  im  Steinbach-Grahen,  </,  Wegstunde 
vom  Hochofen  in  nordwestlicher  Richtung  entfernt.  Der  Abbau  der  ärmeren  und  un- 
reinen Spatheisensteine  des  unteren  Dolomitlagcrs  der  oberen  Schiefer  an  dem  bereits 
erwähnten  Kupferbaue,  welcher  durch  einige  Jahre  sistirt  war,  wird,  nachdem  in  den 
letzten  2 Jahren  die  Erzmittel  in  diesem  Baue  weiter  aufgeschlossen  worden  sind, 
demnächst  wieder  schwunghafter  betrieben  werden <),  zu  welchem  Zwecke  auch 
für  die  Erzförderung  eine  Wasserriese  und  an  deren  Pusse  für  die  Erzröstung  ein 
grosser  Röstofen  angelegt  werden  wird;  ein  kleineres  Knappenhaus  wurde  an  diesem 
Bergbaue  bereits  im  Jahre  1858  erbaut. 

In  dem  Steinbacher  Bergbaue  sind  die  Erzmittel  in  streichender  Richtung  auf 
eine  Länge  von  200  Klftr. , in  der  Fallrichtung  aber  auf  100  Klflr.  bauwürdig  auf- 
geschlossen. Die  Erzlager,  welche  zusammen  theilweise  bei  20  Klftr.  mächtig  sind, 
fallen  widersinnisch  unter  einem  Winkel  von  35  Grad  südlich  (nach  13  *)  ein,  was 
den  Abbau  derselben  in  der  Teufe  sehr  erschwert  und  über  gewisse  Gränzen  hinaus 
wegen  der  grossen  Kosten  unmöglich  macht.  Im  obersten  Bau-Horizonte,  im  Veit- 
Stollen,  sind  3 durch  Kalkhlätter  von  einander  getrennte  Erzlager  aufgeschlossen, 
deren  Liegendes  der  Gneiss  und  theilweise  (im  westlichen  Felde)  der  Hauptkalk 
bildet;  in  den  tieferen  Horizonten  tritt  als  das  Liegende  der  Erzlager  wieder  der 
Kalk  auf,  welcher  jedoch  hier  unmittelbar  auf  einem  krystallinischen  Thonschiefer, 
und  dieser  auf  dem  Gneisse  gelagert  ist. 

Das  unterste  Erzlager  ist  nur  im  Veit-Stollen  bekannt,  von  geringer  Mächtigkeit 
(selten  bis  2 Klftr.)  und  erreicht  auch  keine  bedeutende  Ausdehnung  in  streichender 
Erstreckung;  die  auf  diesem  Lager  brechenden  Eisenerze  sind  nur  Brauneisensteine 
von  mittlerer  Qualität. 

Das  nächst-obere  Erzlager,  das  sogenannte  Liegend-Lehmerzlager,  ist  von  dem 
früheren  durch  eine  6 Fuss  mächtige  Kalkschichte  getrennt  und  ruht,  wo  das  erst- 
genannte Lager  unter  dem  Horizonte  des  Veit-Stollens  fehlt,  unmittelbar  auf  dem 
Gneisse  auf.  Im  Veit-Stollen  beträgt  die  Mächtigkeit  dieses  Erzlagers  2 bis  3 Klftr., 
sie  nimmt  aber  in  den  tieferen  Horizonten  mit  dem  Zurücktreten  des  Liegenden  (des 
Gneisses)  immer  zu , so  dass  sich  das  Lager  in  das  Liegende  hinein  selbst  auf  eine 
Mächtigkeit  von  7 Klftr.  förmlich  ausbaucht , bis  es  sich  dort,  wo  der  auf  dem 
krystallinischen  Thonschiefer  ruhende  Kalk  als  Liegendgestein  auftritt,  gänzlich 
auskeilt.  Die  streichende  Länge  dieses  Erzlagers  nimmt  ebenfalls  in  der  Falllinie 
ab,  und  beträgt  in  dem  Niveau  der  grössten  Lager-Mächtigkeit  kaum  mehr  denn 
40  Klftr.  Dieses  Erzlager  führt  sehr  schöne  Lehmerze,  ist  aber  häufig  durch  arme 
Spatheisensteirie  und  eine  sehr  kies-  und  glimmerreiche  Rohwand  vertaubt;  in  den 
tieferen  Horizonten  enthalten  die  Erze  viele  Magneteisenstein-Körner  (Froschaugen) 


*)  Am  Schober-Riegel  hat  »of  dieser  Lagerstätte  die  Gewerkschaft  von  Radenthein  in 
Kärnten  einen  Bergbau-Besits. 
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eingeschlossen,  werden  jedoch  wegen  ihres  bedeutenden  Glimmergehaltes  von  dem 
Hültenmannc  nicht  geliebt. 

Das  über  dem  Liegend  - Lehmerzlager  folgende,  von  diesem  nur  durch  eine 
4 bis  6 Fuss  mächtige  Kalkschichte  geschiedene  Haupterzlager  ist  nicht  nur  das 
mächtigste  (seine  Mächtigkeit  beträgt  theilweise  bis  13  Klftr.),  sondern  auch  be- 
züglich seiner  sonstigen  Ausdehnung  das  wichtigste.  Am  mächtigsten  ist  dieses 
Erzlager  im  Veit- Stollen,  hält  jedoch  dort  im  Streichen  nur  auf  90  Klftr.  an, 
indem  es  im  Osten  vom  Taggerölle  begränzt,  im  Westen  hingegen  durch  ein  im 
Liegenden  auftretendes  Kalkblatt  antauglich  verdrückt  wird  und  endlich  gänzlich 
aussebneidet.  Unter  der  Sohle  des  Veit-Stollens  finden  sich  viel  häufiger,  als  im 
höheren  Horizonte,  Vertaubungen  im  Haupterzlager  vor  und  dieselben  nehmen  nach 
der  Teufe  immer  mehr  zu,  so  dass  das  Erzlager  stellenweise  nur  aus  unreinem  Ocher 
und  zersetzter  Rohwand,  oder  aus  den  im  Motte  (ein  mürbes  Braunerz,  zumeist  Zer- 
setzungs-Product  aus  armen  Spatheisensteinen)  eingelagerten  schmalen  Erzschwarten 
besteht;  ebenso  nimmt  in  der  Teufe  die  streichende  Länge  dieses  Erzlagers  zu, 
dagegen  aber  die  Mächtigkeit  derart  ab,  dass  sie  im  tiefsten  Eiubaue  (im  Caroli- 
Stollen)  nur  mehr  3 Klftr.  beträgt.  Auf  diesem  Haupterzlager  werden  schöne  Braun- 
eisensteine erhaut. 

Ausser  den  erwähnten  3 Erzlagern  kömmt  aber  im  Steinbacher  Bergbaue  noch 
ein  viertes  Erzlager  vor,  welches  als  Hangend-Lehinerzlager  bezeichnet  wird,  da  es 
mit  dem  Liegend-Lchmerzlager  die  gleiche  ErzfQhrung  gemein  hat  und  überdiess  im 
Hangenden  des  Haupterzlagers,  und  zwar  nur  da  in  den  tieferen  Horizonten  auftritt, 
wo  das  Liegend-Lehmerzlager  ausschneidet.  Dieses  Erzlager  ist  von  dem  Haupterz- 
lager durch  eine  nur  wenige  Fuss  mächtige  Lage  eines  aufgelösten  Thonschiefers 
getrennt,  welcher  wegen  seiner  theilweise  schönen  und  verschiedenartigen  Färbung 
.Pfauenschweif“  genannt  wird.  Die  Erze  brechen  auf  diesem  Lager  in  mehr  oder 
weniger  grossen  Putzen  und  müssen  durch  fleissiges  Ueberbrechen  aus  dem  Haupt- 
erzlager gefunden  werden,  da  dieselben  unter  einander  in  keinem  Zusammenhänge 
stehen  und  ihr  Auftreten  sich  auch  sonst  nicht  kundgibt.  Das  Hangende  dieses,  so 
wie  der  anderen  Erzlager  bildet  der  Hauptkalk. 

Im  Zusammenhänge  mit  dieser  Erz-Formation  stehen  die  Schürf-  und  alten 
Baue  im  Kendelbrucker  Graben,  in  der  inneren  Krems  und  im  Rohrer  Walde  am  öst- 
lichen Gehänge  des  Predlitzgrabens;  ähnlich  dieser  Erzablagerung  ist  ferner  das 
Erzvorkommen  in  den  Schurfbauen  am  westlichen  Gehänge  des  Paalgrabens,  welches 
einer  kleineren  Mulde  und  jenen  Schichten  angehört,  in  denen  das  erzführende  Kalk- 
lager in  den  unteren  Schiefern  der  geschilderten  Stangalpner  Steinkohlen-Formation 
eingeschlossen  ist. 

Zur  Gewinnung  der  Erze  wird  im  Steinbacher  Bergbaue  sowohl  der  Querbau 
als  auch  der  Firstulmbau  (auch  Seitenfirstenbau  genannt)  angewendet. 

Beim  Querbaue  wird  die  Förderstrecke  am  Liegenden  ausgefahren,  aus  die- 
ser von  je  20  bis  24  Klftr.  Querstrassen  bis  an  das  Hangende  getrieben,  und  aus 
denselben  nach  beiden  Seiten  vom  Hangenden  gegen  die  Förderstrecke  zurück  die 
streichenden  Verhaustrassen  belegt,  vermittelst  welcher  die  Erze  je  auf  10  bis  12  Klftr. 
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Länge,  also  je  auf  die  Hälfte  der  zwischen  2 Querstrassen  bestehenden  Pfeilerlänge, 
verhaut  werden.  Die  verhauten  Abbaustrassen . welche  mit  der  gleichen  Höhe  und 
Breite  von  6 Fuss  ausgefahren  wurden,  werden  versetzt,  thcils  durch  die  tauben 
Zwischenmittel,  theils  durch  den  in  dein  Hangenden  aus  Bergmählen  gewonnenen 
Versatz,  und  die  Zimmerung  wird  hierbei  grßsstentheils  zurückgelassen ; besonders 
geschieht  diess  in  jenen  Abbaufeldern,  wo  man  die  frühcrhin  in  dem  Versätze  zurück- 
gelassenen  Erzmittel  gewinnt.  DerQuerbau  wird  übrigens  von  unten  nach  oben  geführt. 

Der  Firs  tulmbau,  welcher  angewendet  wird,  wo  es  nur  möglich  ist,  fährt  die 
Förderstrecke  am  Hangenden,  2 Klftr.  von  diesem  entfernt,  aus  und  verquert  von 
10  zu  10  Klftr.  bis  an  das  Liegende;  auf  dem  Liegenden  wird  sodann  in  jeder  sol- 
chen Verquerung  ein  Aufbruch  aufgefahren  und  in  diesem  von  unten  nach  aufwärts 
die  etwas  diagonalen  Firstulinstrassen  angelegt,  und  zwar  mit  einer  Breite  von  4 bis 
8 Fuss  und  mit  einer  Höhe  von  6 Fuss,  wobei  die  unterste  Abbaustrasse  vom  Aus- 
bruche aus,  die  anderen  aber  von  rückwärts  in  Angriff  genommen  werden.  Die  aus- 
gefahrenen Abbaustrassen  werden  in  gleicher  Weise  versetzt,  wie  bei  dem  Querbaue, 
wobei  der  Versatz  neben  und  hinter  sich  mitgeführt  wird.  Ist  in  dieser  Weise  die 
Erzschichte  nächst  dem  Liegenden  bis  auf  eine  gewisse  Höhe  (10  bis  20  Klftr.)  ver- 
haut, so  wird  die  nächste  in  gleicher  Weise  in  Angriff  genommen,  zu  welchem  Ende 
über  dem  früher  benützten  Aufbruche  ein  anderer  aufgefahrcti , zugleich  aber  der 
unter  diesem  liegende  versetzt  und  als  Sohle  des  Ictztausgefahrenen  benützt  wird.  Da 
man  bei  den  Abbaustrassen  den  Versatz  der  unteren  Strasse  immer  zur  Sohle  dor 
nächst  höheren  erhält  und  sich  der  Versatz  erfahrungsgemäss  gewöhnlich  um  2 Fuss 
zusammensetzt,  so  wird  dadurch  das  zu  erhauendc  Erz  mannigfach  zerklüftet  und 
für  einen  leichteren  Abbau  zweckdienlich  vorbereitet. 

Die  Förderung  der  Erze  wird  durch  die  Aufbrüche  und  andere  stärker  fal- 
lende Strecken  mittelst  lärchener  Sclilepptrüge,  welche  7 Ctr.  Erze  fassen  *),  und  in 
den  anderen  Förderstrecken  mittelst  ungriseher,  4 Ctr.  Erze  fassender  Hunde 
bewerkstelligt*).  Auf  der  Halde  werden  die  Erze  je  nach  ihrer  Qualität  für  sich 
gestürzt,  und  von  da  im  Sommer  auf  Karren  und  im  Winter  auf  Handschlitten  durch 
Menschenkraft  zu  den  Röstöfen  gebracht.  Diese  Karren  sind  zweirädrig,  wiegen 
200  Pfund,  fassen  11  bis  12  Ctr.  Erze,  wovon  jedoch  ein  Theil,  in  2 bis  3 Säcke 
gefüllt,  obenauf  gelegt  wird,  und  werden  mittelst  eines  Streifbaumes  durch  Heben 
der  Deichsel  gebremst,  indem  der  Streifbaum  keilförmig  zwischen  dem  Kasten  und 
der  Achse  festgehalten  wird,  rückwärts  vorsteht  und  beim  Heben  der  Deichsel" am 
Boden  streift.  Die  Handschlitten  fassen  zwar  etwas  weniger  Erze , lassen  aber  die 
gleiche  Leistung  zu,  da  die  Schnelligkeit  des  Abwärtsfahrens  eine  grössere  ist. 

Die  Grubenarbeiter  werden  zumeist  nur  im  Winter  bei  der  Erzgewinnung  ver- 
wendet, im  Sommer  aber  bei  den  Schürfungen*)  beschäftigt. 

')  Auf  den  Kupferbauer  Tagbauco  sind  solche  Schlepptröge  mit  ciecm  Fassungsraume 
für  4 bis  ä Ctr.  Erze  im  Gebrauche. 

*)  Auf  den  Förderstrecken  ist  häufig  ein  unnüthiges  und  der  Förderung  weniger  günstiges 
starkes  Fallen  der  Sohle  bemerkbar. 

*)  Da  die  Direction  der  fürstlich  Schwarzcnherg'schen  Eisenwerke  zu  Murau  die  Erweite- 
rung des  Hochofen-Betriebes  beabsichtigt,  um  den,  (inneuester  Zeitwohl  verstummtenjAnforderun- 
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Die  Leistung  der  Häuer  beim  Abbauc  ist  sehr  verschieden.  Sie  beträgt 
für  die  Schicht  auf  festem  Gesteine  IS  Ctr.  Erze,  wobei  jedoch  selten  Pulver  in 
Anwendung  kömmt,  sondern  zumeist  nur  das  Bergeisen  und  der  Keil  gebraucht 
wird;  im  alten  Manne  oder  von  mulmigen  Erzen  vermag  hingegen  ein  Häuer 
in  der  Schicht  40  bis  50  Ctr.  zu  gewinnen. 

Der  Gestehungspreis  der  Erze  stellt  sich  an  der  Grube  auf  10-62  kr.  für  den 
Centner,  und  an  der  Hütte,  mit  Einschluss  des  Frachtenlohnes  von  3-5  kr.,  auf  14-12  kr. 

Das  weiche  Grubenholz  wird  zur  Zeit  in  Stämmen  von  4 Klftr.  Länge  mit  1 fl. 
57-5  kr.  bezahlt. 

Die  Häuer  werden  nach  dem  Schnurgedinge,  die  Förderer  sowohl  in  der  Grube 
als  über  Tags  nach  dem  Centnergedinge  gelöhnt,  und  der  monatliche  Verdienst 
der  verschiedenen  Bergarbeiter  wechselt  bei  einem  durchschnittlichen  Schichtenlohne 
ä 59-5  kr.  von  15  fl.  75  kr.  bis  26  fl.  25  kr.  In  die  Bruderlade  zahlen  die  Berg- 
arbeiter gleich  allen  übrigen  Arbeitern  3-5  kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes 
ein,  und  werden  hierfür  die  Kranken  mit  ärztlicher  Pflege,  Medicamenten  und  Kranken- 
Schichten  im  Betrage  des  halben  Schichtenlohnes  versorgt,  bei  eingetretener  Arbeits- 
unfähigkeit aber  mit  Provisionen  betheilt,  welche  gleich  den  Krankcn-Schichten  in  dem 
halben  zuletzt  bezogenen  Schichtenlohne  bestehen;  die  Provisionsbezüge  werden 
zur  Zeit  noch  von  dem  Werksbesitzer,  der  als  Wohlthäter  von  allen  seinen  Dienern 
verehrt  wird,  aus  Werksmitteln  bestritten,  damit  sich  das  Vermögen  der  Bruderlade 
(jetzt  bei  26.250  fl.)  noch  vermehren  könne.  Ueberdiess  erhalten  alle  Arbeiter  freie 
Wohnung  und  unentgeltlichen  Holzbezug,  und  besonders  brave  Arbeiter  beziehen 
auch  eineGratis-Fassung,  welche  für  die  ledigen  Arbeiter  im  Vierteljahre  in  1 Metzen 
Weizen  und  1 Metzen  Korn,  für  diejenigen  Arbeiter  aber,  welche  mit  Bewilligung 
des  Werksbesitzers  sich  verehelicht  haben,  in  1 */,  Metzen  Weizen  und  1 •/,  Metzen 
Korn  besteht. 

Sonst  werden  den  Arbeitern  Victualicn  nur  zu  den  Gestehungspreisen  verabfolgt, 
bei  welchen  ihnen  aber  bei  besonderer  Theuerung  der  Lebensmittel  Percenten- 
Nachlässc  bewilligt  werden. 

Die  Holzkohlen  werden  nur  zum  vierten  Theile  des  ganzen  Bedarfes  aus 
den  eigenen  Waldungen  bezogen,  der  Rest  aber  durch  Abstockungs- Verträge  aus 
anderen  Waldungen  der  Umgebung  beschafft;  für  die  massive  Cub. -Klafter  Kohl- 
holz wird  gegenwärtig  durchschnittlich  2 fl.  10  kr.  Stockzins  bezahlt.  Von  den  Wal- 
dungen dieser  Gegend  sind  im  grossen  Durchschnitte  zwei  Dritttheile  mit  Fichten 
und  ein  Dritttheil  mit  Lärchen  bestockt  und  der  jährliche  Zuwachs  an  Uolzmasse 
beträgt  in  denselben  '/,  massive  Cub.-Klftr.  für  das  Joch. 

gen  der  Rafiini  werke  bezüglich  ihres  Roheisen-Bedarfes  zu  entsprechen,  so  hat  diese  Dircction 
vorerst  die  Auffindung  von  Erzlagerstätten  durch  Einleitung  von  Schürfungen,  welche  einem 
mit  den  nöthigen  Kenntnissen  ausgerüsteten  Bergmanne  (V.  Pichler)  übertragen  wurden,  ange- 
streht,  und  ist  durch  den  Erfolg  dieser  Schürfungen  auch  bereits  für  die  gemachten  Auslugen 
reichlich  entschädigt  worden,  indem  bisher  durch  dieselben  hei  3,000.000  Ctr.  Erze  aufgeschlos- 
sen wurden.  Der  auf  Grundlage  der  bereits  aufgeschlossenen  und  der  erschürften  Erzmittet  bean- 
tragte Bau  von  zwei,  nach  den  besten  Erfahrungen  der  Neuzeit  construirtcü  Hochöfen  musste 
jedoch  wegen  der  jüngst  im  Absätze  der  Raffinirwerke  eingetretenen  Stockung  vorderhand  sistirt 
werden. 
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Der  Wald-Cultur  wird  in  den  dem  Turracher  Schmelzwerke  zur  Ausnützung 
zugewiesenen  Waldungen  (4.800  Juch)  schon  seit  langer  Zeit  die  grösste  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  und  besonders  ist  seit  dem  Jahre  1828  die  künstliche  Besamung 
der  abgestockten  Waldflächen  mit  dem  besten  Erfolge  ausgeftlhrt  worden.  Die  Art 
und  Weise  der  in  Turrach  üblichen  künstlichen  Besamung  hat  der  ehemalige  Berg- 
verweser zu  Turrach.  P.  Tunner,  der  Vater  des  um  die  inner-österreichische  Eisen- 
industrie hoch  verdienten  k.  k.  Sectionsrathes  P.  Tunner,  in  dem  von  letzterem 
redigirten  „Jahrbuche  der  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg,  II.  Jahrgang, 
1842“,  Seite  224  bis  237,  veröffentlicht 

Die  Verkohlung  wird  von  der  Hüttenverwaltung  in  eigener  Regie,  mit  dem 
Forstamte  gemeinschaftlich,  besorgt,  und  zur  Forstregie  von  der  Hütte  zwei  Dritt- 
theile  der  Unkosten  bestritten,  ln  der  Umgebung  von  Turrach  wird  das  Kohlholz  nur 
in  stehenden  Meilern  verkühlt  und  zwar  in  ungeschälten,  6 Fuss  langen  Drehlingen 
zu  80  bis  70  massiven  Cub.-Klftr.  in  einem  Meiler  eingelegt.  Das  Ausbringen  bei 
dieser  Verkohlung  ergibt  sich  mit  18  bis  20  Vordernberger  Fass  Holzkohlen  für  die 
massive  Cub.-Klaftcr  Kohlholz,  wobei  jedoch  der  Holzbringungs-Calo  mit  4 Percent 
und  der  Kohienbringungs-Calo  mit  4 bis  3 Percent  nicht  berücksichtigt  ist,  da  die 
Kohlen  an  der  Hütte  gemessen  und  übernommen  werden  ‘). 

Von  den  Holzkohlen  kömmt  im  Durchschnitte  das  Vordernberger  Fass  zur  Zeit 
auf  79  kr.  zu  stehen;  dieser  Preis  dürfte  sich  jedoch  in  der  nächsten  Zeit  zuverlässig 
auf  88  kr.  erhöhen.  > 

Den  Authracit,  welcher  erst  seit  einigen  Jahren  den  Kohlengichten  zur 
Erzielung  einer  Holzkohlen  - Ersparung  beigegeben  wird,  gewinnt  die  Werks- 
leitung auf  dem  schon  früher  beschriebenen  Lager  auf  der  Werchzirm -Alpe. 
Dieser  Grubenbau  ist  jedoch  lur  jetzt  bloss,  ein  Ausrichtungsbau,  wesshalb  sich 
die  Erzeugung  des  Anthracites  auf  das  bei  der  Ausfahrung  der  Ausrichtungs- 
strecken  gewonnene  Quantum  beschränkt.  Da  hiernach  keine  Erzeugungskosten 
berechnet  werden  können,  so  mag  bloss  erwähnt  werden,  dass  der  Anthracit 
von  diesem  Bergbaue  nur  zur  Winterszeit  auf  Handscblitten  zu  der  l‘/a  Stunde 
entfernten  Hütte  gefördert  und  für  den  Centner  ein  Frachtenlohn  von  4-4  kr. 
bezahlt  wird.  Mit  dem  Anthracit  dieser  Grube  wurden  im  Laboratorium  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  fünf  technische  Analysen  vorgenommen , nach 
welchen  der  Aschengehalt  mit  14'0  bis  48'6  Percent2),  der  Schwefelgehalt  mit 
2-4  bis  3a7  Percent,  der  Wassergehalt  mit  l’S  Percent  und  das  Aequivalent 
desselben  iür  eine  Klafter  30zölligen  weichen  Holzes  mit  8-7  bis  iS’l  Ctr. 
bestimmt  wurden. 

Eine  genaue  qualitative  und  quantitative  Analyse  der  Asche  dieses  Anthracites 
ergab  in  100  Theilen  der  Asche: 


>)  Bei  den  Kohlungen  der  Hammerwerke  zu  Frauenburg  und  Katsch  wird  theils  in  stehen- 
den. tlieits  in  liegenden  Meilern  gekohlt,  bei  welchen  letxtercn  sich  jedoch  das  Ausbringen  um 
*/s  Vordernberger  Fass  niedriger  stellt. 

-)  Schon  früher  wurde  begründet,  dass  der  Aschengehalt  dieses  Anthracites  im  Nittel  mit 
15  Percent  angenommen  werden  könne. 
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Die  Menge  des  durch  die  bisherigen  Aufschlussbaue  aufgeschlossenen  Anthra- 
cites  wird  annäherungsweise  auf  l*/t  Million  Ctr.  geschätzt. 

Die  Röstung  der  Eisenerze  wird  in  Turrach  an  der  Hätte  vorgenommen,  wo 
auf  dem  geräumigen,  gegenüber  der  Hütte  am  jenseitigen  Bachufer  liegenden  Erz- 
piatze,  auf  welchem  Raum  für  400.000  Ctr.  Erze  geboten  ist,  für  diesen  Zweck  zwölf 
offene  Röststadeln  und  acht  continuirliche  Schacht -Röstöfen  erbaut  sind.  Dieser 
Erzplatz  liegt  unmittelbar  nächst  der  am  Tbalgehänge  befindlichen  Erzhalde,  auf 
welcher  bei  80.000  Ctr.  roher  Erze  erliegen1);  mit  dem  Gichtenaufzuge  ist  der 
Erzplatz  durch  eine  ISO  Klftr.  lange,  für  Spurnagelhunde  eingerichtete  Schienen- 
bahn in  Verbindung  gesetzt,  ln  den  offenen  Röststadeln  werden  die  mulmigen  mit 
den  anderen  Erzen  geröstet,  da  dieselben  in  den  Oefen  den  Zug  verlegen;  von 
diesen  Röststadeln  fassen  acht  je  850  Ctr.  Erze,  die  übrigen  vier  aber  haben 
Raum  für  je  1.500  Ctr.  Erze,  und  bei  denselben  beträgt  der  Rüst-Calo  15  Perceut 
und  der  Brennstoff-Verbrauch  0 8 Cub. -Fuss  Holzkohlen  und  0 004  Cub.-Fuss 
schlechteren  Holzes  für  den  Centner  gerösteter  Erze. 

Die  continuirlichen  Schacht-Röstöfen  haben  eine  Höhe  von  8 Fuss  und  einen 
quadratischen  Querschnitt  mit  abgestumpften  Ecken,  welcher  an  der  Gicht  6 Fuss 
misst  und  sieb  bis  zu  dem  mit  Ausziehstäben  versehenen  Koste  auf  3 Fuss  verengt; 
alle  diese  acht  Oefen  stehen  neben  einander  in  zwei  Reihen  und  sind  durch  ein 
gemeinschaftliches  Rauhgemäuer  vereinigt.  Ein  solcher  Ofen  fasst  neun  Sätze 
ä 15  Ctr.,  welche  auf  l'/j  Vordernberger  Fass  Praschen  gestürzt  werden,  und  die 
acht  Oefen  geben  in  dieser  Weise  täglich  300  Ctr.  gerösteter  Erze,  welche  für  den 
Centner  einen  Kohlenaufwand  von  0-7  Cub.-Fuss  erheischen  und  einen  Röst-Calo  von 
15  Percent  erleiden.  Bei  der  Röstung  der  festeren  Spatheisensteiue  vom  Kupferbaue 
stellt  sich  der  Kohlenverbrauch  um  ein  Dritttheil  niedriger,  der  Röst-Calo  aber  auf 
25  Percent. 

Die  gerösteten  Erze  werden  sowohl  in  den  Röststadeln,  als  auch  bei  den  Röst- 
öfen noch  im  warmen  Zustande  abgewässert,  indem  man  nach  vollzogener  Röstung 
in  die  Röststadeln  selbst  Wasser  einleitet , die  in  den  Oefen  gerösteten  Erze  aber 
beim  Herausziehen  aus  dem  Ofen  mit  Wasser  begiessL  Die  Erze  werden  übrigens 
noch  am  Erzplatze  einer  weiteren  Abwässerung  und  Verwitterung  unterzogen , für 
welchen  Zweck  dort  gegenwärtig  bei  150.000  Ctr.  gerösteter  Erze“)  erliegen. 


*)  Der  Erzvorrath  an  der  Grube  beträgt  überdies*  nahezu  120.000  Ctr. 

3)  Der  Eisengehalt  der  gerüsteten  Eisenerze  wechselt  von  28  bis  50  Percent;  in  der  Regel 
sind  die  Brauneisensteine  des  Hauptiagers  die  reichsten,  die  mit  den  Froschaugen  (Magneteisen- 
stein-Körnern ) durchzogenen  Spatheisensteine  aber  die  ärmsten  Erze. 
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Unmittelbar  an  den  Röstofen  steht  zwar  ein  Quetschwerk,  welches  aus  gerippten 
Walzen  besteht  und  für  dessen  Betrieb  ein  6 Fuss  hohes  und  21/,  Fuss  breites  ober- 
schlächtiges  Wasserrad  dient ; allein  dieses  Quetschwerk  wird  fast  gar  nie  benützt, 
weil  die  Verwendung  des  Anthracites  beim  Schmelz-Processe  das  Aufgeben  der  Erze 
in  2 bis  3 Zoll  grossen  Stücken  bedingt. 

Die  Betriebsanstalten  der  Schmelzbütte  bestehen  in:  1 Hochofen, 
1 Versuchsofen,  1 Gebläse,  1 Gichtenaufzuge,  1 Schlacken -Pochwerke,  1 Modell- 
Tischlerei,  1 Werkstischlerei  und  Wagnerei,  1 Werksschmiede  und  Schlosserei; 
nebstdem  besitzt  das  Schmelzwerk  auch  2 Sägemühlen , von  welchen  die  eine  am 
Stein-Bache  unmittelbar  am  Bergbaue,  die  andere  aber  am  Nessel-Bache  gelegen  ist.' 

Der  Hochofen  ist  ohne  eigentliches  Gestelle  zugestellt,  bat  eine  Höhe  von 
36  Fuss,  wobei  der  Kohlensack  in  dem  vierten  Theile  der  GesaminthShe  des  Ofens 
liegt;  die  Weite  des  Ofens  beträgt  am  Bodensteine  4 Fuss,  im  Kohlensacke  9 Fuss 
und  an  der  Gicht  3 Fuss.  Die  drei  kupfernen  Formen  haben  keine  Wasserkühlung 
und  einen  Durchmesser  von  21/*  Zoll,  welcher  sich  im  Gebrauche  auch  auf 
2*/t  Zoll  erweitert;  sie  liegen  24  Zoll  über  dem  Bodensteine,  etwas  im  Ofen  vor 
und  horizontal,  in  der  Art,  dass  die  hintere  Form  in  das  Ofenmittel,  die  zwei  ande- 
ren, einander  gegenüberliegenden  Formen  aber  je  2 Zoll  aus  dem  Ofenmittel, 
daher  um  4 Zoll  aus  einander  blasen.  Die  Zustellung  des  Kernschachtes  wird  aus 
einem  grobkörnigen  Sandsteine  aus  dem  Haupt-Conglomerate  der  Stangalpner 
Steinkoblen-Formation  hergeslellt,  welche  Gestellsteine  jedoch  nicht  gebrochen,  son- 
dern aus  den  in  hinreichender  Menge  vorkommenden  Findlingen  gewonnen  werden. 
Auf  der  Gicht  des  Hochofens  steht  ein  schottischer,  mit  einer  Doppelreihe  von 
Knieröbren  versehener  Winderhitzungs-Apparat,  in  welchen  die  Gase  über  der  Gicht 
frei  eintreten  und  der  Wind  auf  135  bis  150  und  180  Grad  Rdaumur  erhitzt  wird, 
um  sodann  mit  einer  Pressung  von  18  bis  30  Linien  Quecksilbersäule  in  den 
Schmelzraum  zu  gelangen. 

Der  Versuchsofen  ist  ein  kleiner  Hochofen  von  17  Fuss  Höhe,  welcher  mit 
zwei  Formen  zugestellt  ist  und  zu  Versuchen  behufs  der  Verwendung  des  Anthra- 
cites bei  der  Schmelzung  der  Eisenerze  benützt  wurde.  Diese  Versuche  hatten  zum 
Zweeke,  die  Menge  des  Anthracites  zu  bestimmen , welche  mit  den  Holzkohlen  auf- 
gegeben werden  kann,  und  dieser  Anthracit-Zusatz  wurde  hierbei  auf  einVordern- 
berger  Fass  Holzkohlen  bis  auf  35  Pfd.  gesteigert,  wobei  eine  Windpressung  von 
70  Linien  Quecksilbersäule  und  ein  auf  150  Grad  Reaumur  erhitzter  Wind  auge- 
wendet wurden;  das  Product  war  ein  graues  Roheisen.  Ein  grösserer  Anthracit- 
Zusatz  konnte  in  diesem  Ofen  nicht  mehr  gut  zum  Verbrennen  gebracht  werden. 

Das  Gebläse  besteht  aus  vier  oscillirenden  Oylindern  von  4 Fuss  Durchmesser 
und  3 */,  Fuss  Hubhöhe,  welche  8 bis  llmal  in  der  Minute  wechseln  und  durch  ein 
oberschlächtiges  16  Fuss  hohes  und  9 Fuss  breites  Wasserrad  umgetrieben  werden; 
dieses  Wasserrad  besitzt  eine  gusseiserne  Rosette,  welche  mit  den  gusseisernen 
Radkränzen  durch  hölzerne  Radarme  verbunden  ist,  und  hat  Schaufeln  von  Eisen- 
blech. Die  Regelung  des  Windstromes  wird  durch  einen  Trocken -Regulator  mit 
einem  Rauminhalte  von  •/,  Cub.-Klftr.  bewirkt. 
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Der  Gichtenaufzug  besorgt  das  Aufziehen  der  Erzgichteu  mittelst  eines 
oberschiächtigen  7 Fuss  hohen  und  4 Fuss  breiteu  Wasserrades,  dessen  Welle  in 
der  Verlängerung  durch  ein  Getrieberad  eine  andere  Welle  umtreibt,  an  welcher  ein 
Seilkorb  angebracht  ist;  um  diesen  ist  ein  Hanfseil  geschlungen,  das  Ober  eine 
18  Zoll  hohe  Rolle  läuft,  und  einen  ungrischen  3 Ctr.  Erze  fassenden  Spurnagelhund 
auf  einer  unter  45  Grad  geneigten  schiefen  Ebene  aufzieht.  Der  leere  Hund  läuft  frei 
herab,  wobei  der  Seilkorb  von  der  Gicht  aus  mittelst  eines  Hebels  ausgerückt 
(gehoben)  und  die  Bremsung  ebenfalls  von  dem  Gichteuarbeiter  einfach  durch  Halten 
des  Seiles  mit  den  durch  ein  Leder  geschützten  Händen  bewirkt  wird. 

Dem  Schlacken-Poch werke,  welches  aus  vier  Pocheisen  besteht,  dient 
als  Motor  ein  oberschlächtiges  Wasserrad  mit  einem  Durchmesser  von  15%  Fuss 
und  einer  Breite  von  9 Fuss. 

Alle  diese  Betriebsvorrichtungen  sind  in  dem  Hochofen-Gebäude  untergebracht, 
in  dessen  unmittelbarer  Nähe  auch  ein  Kohlbarren  mit  der  Sohle  im  Niveau 
der  Gicht  steht,  welcher  27.000  Vordernberger  Fass  Holzkohlen  aufzunehmen 
vermag.  Etwas  weiter  von  der  Hütte  entfernt  ist  die  Modell-Tischlerei  mit 
4 Hobelbänken,  dann  die  Werkstischlerei  und  Wagnerei,  die  Werksschmiede  und 
Schlosserei.  Die  Werksschmiede  benützt  1 Gebläse,  bestehend  aus  einem 
kleinen  oscillirenden  hölzernen  Kasten,  1 Zeughammer  und  3 Schmiedefeuern; 
der  Motor  des  Gebläses  ist  ein  oberschlächtiges  6 Fuss  hohes  und  3 Fuss  breites 
Wasserrad,  jener  des  Zeughammers  ein  gleiches  Wasserrad  von  8 Fuss  Höhe 
und  3 Fuss  Breite,  ln  der  Schlosserei  sind  gar  keine  Arbeitsmaschinen  auf- 
gestellt, da  solche  Appreturs-Arbeiten,  welche  der  Hilfe  von  Maschinen  benöthigen, 
in  der  kleinen  Appreturs-Werksstätte  zu  Murau  besorgt  werden. 

ln  dem  Hochofen  wird  vorzugsweise  auf  graues  Roheisen  geschmolzen  und 
die  Beschickung  nur  manchmal  auf  die  Erzeugung  von  Blattein  für  den  Gebrauch 
der  eigenen  Hammerwerke  eingerichtet.  Für  graues  Roheisen  besteht  die  Kohlen- 
gicht aus  3 Vordernberger  Fass  Holzkohlen  und  30  bis  35  Pfd.  Anthracit,  der  Erz- 
satz aus  400  bis  420  Pfd.  der  verschiedenen  Brauneisensteine,  wozu  bis  20  Pfd. 
Kalkstein  zugeschlagen  wird;  das  Wascheisen  wird  gewöhnlich,  wenn  die  Wasser- 
kraft eine  geringere  ist,  mit  10  Pfd.  für  die  Gicht  aufgegeben.  Hierbei  gehen  bei 
günstigen  Betriebs-Verhältnissen  140  bis  145  Gichten  in  24  Stunden  nieder,  und 
die  Wochen- Erzeugung  beträgt  in  diesem  Falle  1.400  bis  1.600  Ctr.  graues  Roheisen ; 
hatbirtes  Roheisen  wird  nur  bei  schlechtem  Ofengange  gewonnen. 

Wenn  auf  Biatteln  geschmolzen  wird,  so  wird  kein  Anthracit  aufgegeben  und 
bei  derselben  Holzkohlen-Gicht  der  Erzsatz  um  den  vierten  Theil  herabgesetzt,  so 
wie  10  Percente  des  Erzsatzes  Spatheiseusteine  aufgegeben;  ferner  wird  der  Kalk- 
zuschlag um  ein  Dritttheil  vermehrt  und  die  Windpressung  um  einige  Linien  ver- 
mindert. 

Das  Ausbringen  aus  den  Steinbacher  Erzen  beträgt  durchschnittlich  40  bis 
42  Percent,  aus  den  Erzen  des  Kupferbaues  28  bis  30  Percent  und  der  Brennstoff- 
Verbrauch  für  den  Centner  Roheisen  131/,  Cub.-Fuss  Holzkohlen  und  25  Pfund  An- 
thracit; in  früherer  Zeit,  wo  ohne  Zusatz  von  Anthracit  geschmolzen  wurde,  betrug 


Digitized  by  Google 


345 


der  Kohlenverbrauch  für  den  Cenfner  Roheisen  16  Cub.-Fuss,  welche  Kohlenerspa- 
rung nicht  allein  auf  Rechnung  des  Anthracit- Verbrauches  zu  nehmen  ist,  sondern 
theilweise  durch  eine  sorgfältigere  Sortirung  und  Röstung  der  Erze  erzielt  wurde. 

DerCentner  Anthracit  kömmt  beim  Schmelz-Processe  in  seiner  Brennkraft  durch- 
schnittlich je  nach  der  wechselnden  Qualität  desselben,  1 bis  1‘/,  VordernbergerFass 
Holzkohlen  gleich  und  ist,  in  den  oben  bezeichneten  Mengen  angewendet,  vortheilhaft 
für  eine  gute  Schlackenbildung;  man  glaubt,  mittelst  einer  entsprechenden  höheren 
Ofenzustellung  und  einer  grösseren  Windpressung  jedenfalls  ein  Dritttheil  der 
Holzkohten-Gicht  durch  den  Anthracit  ersetzen  zu  können. 

Den  Anthracit  der  Stangalpner  Steinkohlen-Formation  für  sich  allein  zum 
Schmelz-Processe  zu  verwenden,  wird  nach  den  inTurrach  bisher  gemachten  Erfah- 
rungen wohl  nie  möglich  sein,  da  das  nicht  so  sehr  in  dem  grossen  Aschengehalte 
dieses  Anthracites,  als  in  der  strengflüssigen  zähen  Schlacke,  welche  derselbe  ver- 
möge der  chemischen  Bestandtheile  seiner  Asche  bildet , gegebene  Hinderuiss  kaum 
zu  beseitigen  ist  *)■ 

Das  Aufgicbten  der  Holzkohlen  geschieht  aus  mit  Eisenblech  beschlagenen 
Körben,  weiche  auf  einem  zweirädrigen  Gestelle  ruhen;  die  Holzkohlen  werden 
aus  dem  im  Niveau  der  Gicht  stehenden  Kohlbarren  in  den  Kohlenkorb  gefüllt,  der 
Anthracit-Zusatz  auf  dieselben  aufgetragen  und  diese  Kohlengicht  durch  Uebcr- 
stürzen  des  Kohlenkorbes  in  den  Ofen  gebracht.  Die  Erze  werden  auf  Laufkarre  n 
aufgegichtct;  damit  aber  dieselben  mehr  nach  der  Peripherie  des  Ofenschachtes  zu 
liegen  kommen,  was  an  anderen  Hütten  durch  den  konischen  Gichtenhund  bewerk- 
stelligt wird,  so  ist  an  der  Gicht  ein  gusseiserner  Kranz  angebracht,  in  dessen  Mitte 
ein  aus  2 gusseisernen  Platten  bestehender  Sattel  befestigt  ist,  bei  welchem  die 
2 Platten  nach  entgegengesetzten  Seiten  gegen  die  Peripherie  des  Ofens  abfallen 
und  daher  die  darauf  gestürzten  Erze  auch  dahin  leiten. 

Von  der  ganzen  Erzeugung  dieses  Schmelzwerkes  besteht  fast  der  zwölfte 
Theil  (4.000  bis  5.000  Ceutner)  in  grober  Gusswaare,  welche  in  der  Umgebung  und 
auch  in  weiteren  Kreisen  abgesetzt  wird ; auf  Bestellung  werden  aber  auch  feinere 
Gussstücke  erzeugt  und,  wie  bereits  erwähnt,  in  Murau  appretirt.  Das  Gusseisen  ist 
sehr  zähe,  fest  und  eignet  sich  für  Bestandtheile,  welche  hobeu  Temperaturen  aus- 
gesetzt sind,  ganz  vortrefflich. 

Das  Roheisen  wird,  wie  bei  den  Kärntner  Hochöfen,  in  ein  Bett  aus  Schlackensand 
abgelasseu  und  in  % bis  1 Zoll  starken,  10  Zoll  breiten,  3 Fuss  langen  und  von 
je  12  zu  12  Zoll  eingekerbten  Flossen  zumeist  nur  an  die  eigenen  Hammerwerke 
abgegeben;  an  fremde  Gewerkschaften  wird  kaum  der  zehnte  Theil  der  Roheisen- 
Erzeugung  überlassen.  Die  Blattein  werden  nur  für  den  Bedarf  der  eigenen  Stahl- 
feuer erzeugt.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  der  Gusswaaren  berechnet  sich 


')  Ucber  die  Verwendung  des  Anthracites  beim  Turrncher  Hochofenbetriebe  sind  wei- 
tere Notizen  zu  finden:  im  „berg-  und  hüttenmännischen  Jahrbuch*»  der  Montan-Lehraostalten  zu 
Leoben  und  PfibrsmVI.  Band  tHi>7“.  Seite  272  bis  274,  und  ira  „Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen 
Bcicbsanstalt  IX.  Jahrgang  1858“,  Seite  227. 
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zur  Zeit  flir  den  Centner  mit  4 0.  SO  kr.  bis  7 fl.,  jener  des  Roheisens  mit  3 fl.  20  kr. 
und  der  Blattein  mit  4 fl. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  des  Hochofens  besteht  für  die  12stündige 
Schicht  bei  der  Ofenbrust  aus  3 Mann  (Schmelzmeister  und  2 Gehilfen)  und  auf 
der  Gicht  aus  3 Mann  (Erzaufzieher,  Erzstiirzer  und  Kohlputzer);  überdiess  sind 
2 Mann  mit  dem  Zuführen  der  Erze  zum  Aufzuge  beschäftigt,  welche  ein  Gedinge 
erhalten  und  gewöhnlich  je  14  bis  16  Stunden  des  Tages  arbeiten.  Die  normalen 
Schichtenlöhne  der  bei  der  Hütte  beschäftigten  Arbeiter  bestehen  flir  die  Jungen  mit 
40  bis  45  kr.,  für  die  anderen  Arbeiter  mit  60  bis  70  kr.  und  die  Steinmetzarbeiter  • 
mit  1 fl.  bis  1 fl.  10  kr.;  da  jedoch  die  Arbeiter  sowohl  für  die  Röstung  als  für  die 
anderen  Hüttenarbeiten  nach  entsprechend  bemessenen  Gedingen  gelöhnt  werden, 
so  verdienen  sic  immer  höhere,  die  besten  Arbeiter  bei  sehr  schweren  Arbeiten 
häufig  doppelt  so  hohe  Löhne.  Alle  den  Berg-  und  Hammerarbeitern  gewährten 
anderen  Vortheile  kommen  übrigens  auch  den  bei  dem  Hochofen  in  Turracb  beschäf- 
tigten Arbeitern  zu  Gute. 

Die  Stras  senerhaltung  verursacht  dem  Eisenwerke  in  Turrach  jährlich 
bedeutende  Auslagen  (3.000  bis  4.000  fl.);  denn  dasselbe  muss  die  von  der  Bezirks- 
strasse  bei  Predlitz  abzweigende  und  über  Turrach  nach  Kärnten  führende  Gcmeinde- 
strassc  fast  ganz  allein  erhalten , da  die  Beiträge  der  anderen  wenigen  Gemeinde- 
Insassen  zur  Erhaltung  dieser  21/,  Meile  langen  Strassenstrecke  ganz  unbedeutend 
sind.  Jeder  Gemeinde-Insasse  leistet  nämlich  nur  jährlich  1 Robotschicht  und  zwar 
mit  einem  Zuge,  wenn  er  einen  solchen  besitzt,  oder  nur  ein  Handtagwerk.  Ausser- 
dem fällt  dem  Eisenwerke  noch  die  Herstellung  und  Erhaltung  der  Strassen  zu  den 
Kohlungen  und  zu  den  Bergbauen  zu  Last. 

Die  Entfernung  der  eigenen  Raffinirwerkc  vom  Turrucher  Schmelz- 
werke, an  welche  dasselbe  sein  Roheisen  abgibt,  ist  eine  sehr  verschiedene ; denn 
sic  beträgt  nach  Paal  2%  Meile,  nach  Murau  und  St.  Andrä  (in  Salzburg)  4 Mei- 
len, nach  Kalsch  5%  Meile  , nach  Nieder-Wölz  6'/z  Meile,  nach  Scheifling  7 Meilen 
und  nach  Frauenburg  (bei  l'nzmarkt)  7'/,  Meile.  Nach  allen  diesen  Hammerwer- 
ken muss  die  von  Murau  nach  Salzburg  (Tamsweg)  führende  Bezirksstrasse  benützt 
werden,  welche  wegen  ihres  schlechten  Zustandes  auf  der  steiermärkischen  Seite 
die  Fracht  vertheuert;  da  dieselh  e jedoch  in  eine  Landesstrasse  umgestaltet  wer- 
den wird  und  die  hierauf  bezüglichen  Vorarbeiten  bereits  in  der  Ausführung  begrif- 
fen sind,  so  dürfte  dieses  Hemmniss  für  die  hierortige  Industrie  bald  entfallen.  Das 
Roheisen  und  die  Gusswaare  werden  von  Turrach  zumeist  nur  von  den  Kohlen- 
frächtern als  Rückfracht  verführt  und  in  dieser  Weise  stellt  sich  die  Fracht  nach 
Murau  und  Tamsweg  auf  24  kr. '),  nach  l’nzmarkt  auf  42  kr.,  nach  Judenburg  auf 
52  5 kr.  und  nach  Bruck  an  der  Mur  auf  70  kr.  bis  1 fl.  5 kr. 

Obgleich  das  Eisenwerk  in  Turrach  von  den  grösseren  Verkehrswegen  sehr 
entlegen  ist,  so  haben  doch  bei  dem  technischen  Betriebe  desselben  die  Fort- 


l)  Von  Tamsweg  nach  Salzburg  wird  für  den  Centner  1 fl.  iä  kr.  bis  1 fl.  21  kr.  Frachten- 
lohn gezahlt. 
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schritte  und  wissenschaftlichen  Bestrebungen  des  Eisenhütten  wesens,  des  Bergbaues 
und  der  Forst -Cultur  stets  Eingang  gefunden.  Schon  im  Jahre  1843  wurden  die 
Hochofengase  nach  Faber  du  Four’s  Methode  zum  Weissmachen  (Feiniren)  des 
Roheisens1)  benutzt ; der  Bergbau,  wenn  auch  die  localen  Verhältnisse  eine  gross- 
artige  Entwicklung  desselben  nicht  gestatteten9),  erfreute  sich  hier  seit  lange  einer 
sorgfältigen  Pflege  und  die  Forste  einer  unermüdlichen  ökonomischen  Bewirtschaf- 
tung. Und  bis  zur  Zeit  ist  in  dieser  lobenswerten  Thätigkeit  noch  kein  Stillstand 
eingetreten;  kaum  begann  sich  die  Nachfrage  um  Roheisen  zu  steigern,  als  man 
schon  eine  Erweiterung  des  Hochofenbetriebes  in  Turraeh  anstrebte,  zu  diesem 
Zwecke  die  ausgedehntesten  ScbOrfungen  einleitete  und  wegen  der  nötigen  Bau- 
lichkeiten die  entsprechenden  Vorkehrungen  traf.  In  Folge  der  eingeleiteten  erfolg- 
reichen Eisenstein  - Schürfungen  w urde  beschlossen,  in  Turraeh  den  Hochofen  um 
6 Fuss  zu  erhöhen,  einen  neuen  Gichtenaufzug  und  ein  kräftiges  Dampf- Gebläse 
aufzustellen,  eine  Appreturs-Werkstätte  einzurichten,  entsprechende  Röstöfen  für  die 
Röstung  der  mulmigen  Erze  (des  Erzkleins)  zu  bauen,  im  Paal-Graben  aber  eine  neue 
Schmelzhütte  zu  errichten  und  in  dieser  Weise  die  Roheisen-Erzeugung  um  1 20.000  Ctr. 
zu  erhöhen;  zugleich  wurden  die  Vorarbeiten  wegen  Anlage  einer  Eisenbahn  von 
Turraeh  nach  Stadl  in  Angriff  genommen  >).  Doch  als  diese  Reformen  ins  Leben  tre- 
ten sollten,  da  begann  auch  jene  gewaltige  Stockung  im  Absätze  derRails-Walzwerke 
und  nachdem  das  Schmelzwerk  in  Turraeh  vermöge  seiner  Lage  mit  dem  Verkaufe 
grösserer  Mengen  Roheisens  eben  an  diese  (Zeltweg  und  Buchscheiden)  zumeist 
angewiesen  ist,  so  mussten  die  schon  getroffenen  Verfügungen  auf  sich  beruhen,  um 
in  günstigerer  Zeit  wieder  aufgenommen  zu  werden. 


Paal. 

Hammerwerk. 

In  drei  am  Paal-Bache  gelegenen  Hiiltengebäuden  stehen  4 Stablfeuer,  2 Streck- 
feuer (Ziehfeuer),  6 Spitzbalg- Gebläse,  4 Grobhämmer  und  2 Streckhämmer  im 
Betriebe;  dieselben  erzeugen  nach  der  sogenannten  Paaler  Rohstahlarbeit  mit  kaltem 
Winde  den  vorzüglichen  Paaler  Rohstahl,  welcher  sich  durch  seine  gleichförmige 
Härte  und  Elasticität  auszeichnet,  und  vorzüglich  in  der  Schweiz  und  in  Frankreich 
bei  der  Fabrication  der  feinsten  Uhrfedern,  chirurgischen  Instrumente  u.  s.  w.  ver- 
wendet wird.  Die  Paaler  Rohstahlarbeit,  wahrscheinlich  aus  Italien,  wo  sie  (in  den 
Provinzen  Brescia  und  Bergamo)  in  ganz  ähnlicher  Weise  noch  zur  Zeit  betrieben 
wird,  hierher  verpflanzt , hat  hier  allein  sich  bleibend  erhalten  und  ist  auf  nur 


')  „Jahrbuch  der  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg“,  III.  bis  IV.  Jahrgang,  1847, 
Seite  78  bis  8U. 

9)  Die  Schürfarbeiten,  welche  behufs  der  Auffindung  von  Braunkohlen  in  der  Umgebung  von 
Murau,  Obdach  und  Zeiring  ausgefuhrt  wurden  und  zum  Zwecke  hatten,  die  Hammerwerke 
für  die  RafHnirung  des  Roheisens  mittelst  Braunkohlen-Feuerung  entsprechend  umzugestalten, 
blielscn  erfolglos. 

*)  Die  Länge  dieser  Eisenbahn  hat  sich  hiernach  mit  10.000  KIft.  und  der  Fall  derselben 
tür  die  Klftr.  mit  2 Zoll  ergeben. 
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4 offene  Feuer  beschränkt,  mit  welchen  jedoch  vermöge  der  Einführung  eines 
24stflndigen  Betriebes  eben  so  viel  Stahl  wie  früher  mit  7 Feuern  erzeugt  wird.  Der 
hohe  Preis  des  Paaler  Stahles,  welcher  für  den  Centner  bis  31  fl.  50  kr.  beträgt, 
wird  durch  den  grossen  Kohlenaufwand,  welchen  diese  Stahlarbeit  erheischt, 
gerechtfertigt,  und  nur  die  ausgezeichnete  Qualität  dieses  Stahles  macht  es  möglich, 
dass  ungeachtet  seines  hohen  Preises,  der  hohen  Frachten  und  Eingangszölle  im  Aus- 
lande, so  wie  der  sehr  gefährlichen  Concurrenz  des  Gussstahles,  noch  jährlich  bei 
3.000  Ctr.  des  Paaler  Stahles  erzeugt  und  abgesetzt  werden  können. 

Die  Paaler  Rohstablarbeit,  welche  vom  k.  k.  Sectionsrathe  P.  Tunner  in  seinem 
„wohlunterrichteten  Hammermeister, Freiberg  1858**,  2.  Auflage,  11.  Band,  Seite  280 
bis  286,  beschrieben  ist,  hat  in  der  letzteren  Zeit  in  Betreff  des  Kohlenverbrauches 
einen  bedeutenden  Fortschritt  gemacht;  denn  die  Kohlen-Passirung,  welche  vor  25 
Jahren  für  den  Centner  Stahl  14  Vordernberger  Fass  betrug,  besteht  zur  Zeit  mit 
bloss  6»/k  Vordernberger  Fass,  und  selbst  von  dieser  Kohlen-Passirung  wird  noch 
regelmässig  ein  Theil  in  Ersparung  gebracht,  so  dass  dieselbe  nur  45  bis  48  Cub.- 
Fuss  beträgt,  wozu  nicht  wenig  die  den  Arbeitern  für  die  ersparten  Kohlen  bewil- 
ligten Prämien  beitragen;  die  verwendeten  Kohlen  bestehen  zu  3 Vierttheilen  aus 
Lärchenkohlen  und  zu  1 Vierttheile  aus  Fiehtenkohlen.  Der  Eisenabbrand  bei  der 
Paaler  Rohstahlarbeit  wird  mit  22  bis  23  Percent  angegeben.  Die  Gewinnung  einer 
Cotta  erfordert  eine  sehr  verschiedene  Zeitdauer  (6  bis  9 Stunden)  und  die  Wochen- 
Erzeugung  eines  Feuers  beträgt  höchstens  20  Ctr.  Von  dieser  Erzeugung  entfallen  nur 
53  bis  55  Percent  Stahl,  da  auf  die  Sortirung  die  grösste  Sorgfalt  verwendet  wird, 
daher  auch  der  Mock,  besonders  der  Dreitupf-Mock,  von  welchem  bei  25  Pcrccut  der 
Erzeugung  gewounen  werden,  ein  vorzügliches  Product  ist,  welches  nur  sehr  wenige 
Spuren  von  weicheren  Stellen  zeigt;  die  beim  Sortiren  mit  6 Percent  abfallenden 
Bröckeln  ('/,  bis  3 Zull  lange  Stücke)  und  die  beim  Ausschmieden  gewonnenen 
Greifein  (die  nicht  ganz  rein  ausgeschmiedeten,  3 bis  4 Zoll  langen  Stangenenden) 
liefern  ein  ausgezeichnetes  Materiale  für  die  Gussstahl-Erzeugung. 

Die  Feuer  stehen  im  24stündigen  Betriebe  und  werden  von  4 Mann  bedient, 
welche  unter  sich  nach  Bedarf  wechseln  und  in  der  Zeit,  während  welcher  ihreDjenste 
beim  Feuer  nicht  nöthig  sind,  ihre  im  Hammergebäude  befindlichen  Schlafstätten 
benützen.  Die  Feuer  werden  nie  ganz  kalt  gelassen,  in  so  lange  diess  nicht  nöthige 
Reparaturen  fordern,  sondern  auch  während  der  Sonn-  und  Feiertage  massig 
geheizt. 


Muraii  und  Kulm. 

Puddliugs-,  Gussstahl-  und  Hammerwerk. 

Dasselbe  besteht  aus  5 Hüttengebäuden,  dem  Kulm-,  Herrscbafts-.Grüberl-,  Zeug- 
und  Drahtzug-Hammer  (ein  sechstes,  der  Heiligenstadt-  Hammer,  steht  ausser  Be- 
nützung) welche  am  Ranten-Bachc  und , mit  Ausschluss  des  l‘/a  Wegstunde  von 
Murau  entfernt  gelegenen  Kulm-Hammers,  sämmttieh  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt 
Murau  liegen. 
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Die  Betriebsmittel  dieses  Eisenwerkes  bestehen  in  1 Puddelofen,  2 Holz- 
Dörrkammern,  1 Gussstahlofen  '),  2 Friscbfeuern  (Weich -Zerrennfeuern),  2 Stahl- 
feuern  (Hart-Zerrennfeuern),  1 Ausheizfeuer,  2 Streckfeuern,  3 Schmiedefeuern, 
(theilweise  auch  zum  Gärbcn  benützt),  1 Patschhammer,  4 Grobhämmern,  1 Streck- 
hammer, (aus  dem  durch  die  Ueberhitze  des  Puddelofens  betriebenen  Gltihherde 
bedient).  2 anderen  Streckhämmern,  2 Zeughämmern,  (auch  alsGärbhämmer  benützt), 
3 doppelwirkenden  Gebläsekästen  mit  3 ledernen  Regulatoren,  ii  einfach  wirkenden 
Gebläsekästen,  ferner  aus  1 kleinen  Appreturs- Werkstätte  mit  t grossen  und 
3 kleineren  Drehbänken,  1 verticalen  Bohrmaschine  und  2 Schleifsteinen  s). 

Der  Puddelofen  ist  ein  Holz-Gasofen,  welcher  auf  Stahl  arbeitet  und  für  des- 
sen Bedarf  das  Holz  in  den  2 durch  die  Ueberhitze  des  Ofens  geheizten  und  bei  je 
10  Klftr.  36zölligen  Holzes  fassenden  Dörrkammern  in  38  Stunden  gedörrt  wird. 
Der  Oberwind  wird  durch  die  Feuer-  und  Fuchsbrücke,  so  wie  durch  die  Hinterwand 
des  Ofens  geleitet  und  dadurch  erhitzt.  Der  Vorwärmherd  des  Puddelofens  wird 
auch  zum  Ausstrecken  der  Zagei  benützt.  In  12  Stunden  werden  durchschnittlich 

6 bis  7 Chargen  mit  einem  Einsätze  von  300  bis  313  Pfd.  beendet,  hierbei 
283  bis  290  Pfd.  Stahlmasseln  mit  einem  Aufwande  Ton  1 0 bis  1 2 Cub.-Fuss  gedörrten 
Holzes  für  den  Ccntner  der  Erzeugung  gewonnen,  daher  sich  der  Eisenabbrand  mit 

7 Percent  berechnet.  Das  Ausbringen  an  Rohstahl  beträgt  80  bis  68  Percent *)  der 
Erzeugung,  eine  Ziffer,  welche  allerdings  gegenüber  dem  günstigen  diessfalls  bei 
den  Stahl-Puddelöfen  in  Eibiswald  erzielten  Rohstahl-Ausbringen  von  88  Percent 
niedrig  erscheint  und  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  die  Gasfeuerung  für  das  Stahl- 
puddeln  weniger  entspricht,  als  die  directe  Feuerung,  was  darin  seinen  Grund  ha- 
ben mag,  dass  bei  Gasöfen  in  der  Regel  ein  Ueberschuss  an  Verbrennungswind  in  den 
Ofen  gelangt,  welcher  die  Entkohlung  des  Eisens  und  daher  einen  geringeren  Aus- 
fall an  Rohstahl  begünstigt.  Beim  Ausheizen  des  Stahles  in  einem  gewöhnlichen  Aus- 
heizfeuer werden  lOPercent  Calo  und  8 bis  lOCub-Fuss  Holzkohlen- Verbrauch  nach- 
gewiesen. 

Die  Frischfeuer  sind  mit  Vorwärmherden  versehene  geschlossene  Feuer  und 
werden  mit  kaltem  Winde  betrieben,  und  zwar  nach  der  deutschen  Kleinfrischerei. 
Für  die  Renne  werden  180 Pfd.  Roheisen  eingewogen,  unddieRenne  wird  in  der  Regel 
in  3 Stunden  beendet.  Die  Frischfeuer  stehen  im  24stündigen  Betriebe  und  ein  Feuer 
bringt  in  der  Woche  eine  Erzeugung  von  SO  bis  60  Ctr.  Materialeisen  (Blechflam- 
men und  Zagei)  auf,  wobei  sich  ein  Eisenabbrand  von  19  bis  20  Percent  und  ein 
Kohlenvcrbrauch  von  18  Cub.-Fuss  ergibt.  Die  Mannschaft  zweier  Feuer  besteht  für 
die  24stflndigc  Schicht  aus  8 Mann,  von  welchen  die  Frischer  immer  nach  je  2 Lup- 
pen, die  Schmiede  und  Wassergeber  aber  während  der  Schicht  nach  Bedarf  wechseln, 
so  dass  jeder  dieser  Arbeiter  während  einer  16stiindigen  Schicht  in  der  Arbeit  steht. 

*)  Wird  derzeit  nicht  betrieben. 

*)  Von  diesen  Betriebsmitteln  entfallen  auf  den  Kulm-Hammer:  2 Stablfeuer,  t Streckfeuer 
(Ziehfeucr),  1 Grobhammer,  1 Streekhammer  (Ziehhammer)  und  ein  Kastcngebläse  mit  Regu- 
lator. 

*)  Gleichwohl  muss  bemerkt  werden,  dass  der  mit  2H  bis  30  Percent  abfallende  Mock  als 
solcher  von  sehr  guter  Qualität  erscheint. 
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Die  Stahlfeu  e r sind  offene  Feuer  und  werden  nach  der  kärnlnerischen  Roh- 
stahlarbeit (unechten  Brescian-Schmiede)  mit  kaltem  Winde  betrieben;  die  Böden 
werden  in  demselben  Feuer  seihst  erzeugt.  Sie  stehen  im  24stündigen  Betriebe  und 
werden  mit  kaltem  WTinde  gespeist.  In  einer  Woche  » erden  im  Durchschnitte  30  bis 
3SCtr.  Stahl  aufgebracht,  und  für  eine  jede  Cotta  2S0  Pfd.  Hart-Zorrennböden  einge- 
schmolzen; die  Mannschaft  zweierFeuer  (in  7Köpfen  bestehend),  wechselt  unter  sich 
nach  Bedarf,  wornacb  jeder  Mann  täglich  beiläufig  16  Stunden  beim  Feuer  arbeitet 
Die  Wochen-Erzeogung  von  30  bis  3S  Ctr.  besteht  aus  60  Percent  Rohstahl , der 
Rest  zumeist  aus  frischem  Mock ; der  Eisenabbrand  beträgt  bei  26  Percent  und 
der  Kohlenvcrbrauch  35  Cub.-Fuss  für  den  Centner  der  Erzeugung. 

Die  Zeugschmiede  erzeugt  leichte  und  schwere  Zeugwaaren  (theilweise  auch 
Gärbstahl),  Wagenachsen  u.  dgl.,  welche  Waaren  in  der  Appreturs-Werkstätte  appre- 
tirt  werden;  überdiess  aber  beschäftigt  sich  diese  Werkstätte  mit  der  Appretur  der 
bei  dem  Schmelzwerke  in  Turrach  gegossenen  Maschinen-Bestandtheilc. 

Katsch. 

Hammerwerk. 

Dasselbe  liegt  am  Katsch-Bache  und  umfasst  in  2 Hüttengebäuden : 4 Frisch- 
feuer '),  2 Gärbfeuer,  2 Kastengebläse,  deren  eines  aus  2,  das  andere  aus  1 doppel- 
wirkenden Kasten  und  einem  Regulator  besteht,  2 Grobhämmer  und  2 Gärbhämmer. 
Ausserdem  ist  hier  auch  ein  Gas-Puddelofen  mit  einem  Patschhammer  erbaut  worden, 
welcher  aber  derzeit  ausser  Betrieb  steht*). 

Die  Frischfeuer,  welche  in  gleicher  Weise,  wie  jene  in  Murau,  betrieben 
werden,  geben  auch  die  gleichen  Betriebs-Resultate. 

Bei  den  Gärbfeuern,  welche  ebenfalls  im  Tag-  und  Nachtbetriebe  stehen, 
ergibt  sich  ein  Calo  von  9 bis  10  Percent  und  der  Kohlenverbrauch  beträgt,  je 
nachdem  1-,  2-  oder  3mal  gegärbter  Stahl  und  von  mehr  oder  weniger  starken 
Dimensionen  erzeugt  wird,  25  bis  45  Cub.-Fuss  für  den  Centner  der  Erzeugung. 

Nieder-Wölz  und  Scheifling. 

Hammerwerk. 

In  einer  am  Wölz-Bachc  solid  gebauten  Hütte  sind  2 Stahlfeuer , 1 Hart-Zer- 
rennfeuer  (Fcinirfeuer),  1 Ziehfeuer  (Streckfeuer)  und  2 Frischfeuer;  ferner 
2Grobhämmer,  1 Ziehhammer  (Streckhammer)  und  cinCylinder-Gebläse  mit  2 dop- 
pelwirkenden Cylindern  von  3'/t  Fuss  Hubhöhe  und  3 Fuss  8 Zoll  Durchmesser, 
so  wie  1 Schleifstein,  1 Wasserpumpe  zur  Füllung  der  Wasserbottiehe  auf  dem 

')  Die  früher  hier  bestandenen  4 Stahlfeuer  wurden  nllmfihltch  in  geschlossene,  nach 
Art  der  Murauer  Feuer  zugestellte  Klein-Frischfeuer  umgeslaltel. 

*)  Im  Jahre  1857  war  dieser  Puddelofen  auch  auf  Rohstahl-Krseugung  im  Betriebe  und 
damals  waren  vor  den  jetzt  bestehenden  4 Stahlfeuern  2 als  Klein -Frisehfeuer  und  2 als  Ausheiz- 
feuer zum  Ausheizen  der  Puddlingsmasseln  zugestellt.  Der  Gas-Puddelofen  musste  aber  wegen 
Unzulänglichkeit  des  vorhandenen  Gebläses  ausser  Betrieb  gesetzt  werden. 
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Dachgange,  1 Quarz-  und  1 Schlacken-Pochhammer  im  Betriebe.  In  dem  Htttlen- 
raume,  an  welchen  sich  unmittelbar  ein  nur  durch  eine  Mauer  von  demselben  geschie- 
dener Koblbarren,  so  wie  die  nöthigen  Magazine  und  das  durch  das  Wassergerinne 
von  der  Hütte  getrennte  Gebläsehaus  anschliessen,  sind  je  2 Feuer  unter  einer 
gemeinschaftlichen  Esse  erbaut.  An  der  Welle  des  einen  Grobhammers  liegt  zugleich 
der  Quarz-Pochhammer,  und  der  Schleifstein  wird  von  der  Wasserradwelle  des  Zieh- 
hammers in  Betrieb  gesetzt;  die  anderen  Arbeitsmaschinen  haben  als  Motoren 
selbstständige  Wasserräder. 

Eine  Wegstunde  von  diesem  Hammerwerke  entfernt  liegt  am  Fessnach-Bache 
der  Scheiflinger  Hammer,  welcher  bloss  1 Stahlfeuer,  1 Grobhammer  und 
1 Kastengebläse  enthält. 

Die  Stahlfeuer  sind  offene  Feuer,  werden  mit  kaltem  Winde  gespeist  und 
nach  der  kärntnerischen  Rohstahlarbeit  betrieben,  für  welche  die  Böden  in  dem  mit 
einem  Vorwärmherde  versehenen  Feinirfeuer  erzeugt  werden  *)■  Sowohl  die  Stahl- 
feuer, als  das  Feinirfeuer  stehen  im  Tag-  und  Nachtbetriebe.  Das  Feinirfeuer  wird 
von  4 Mann  bedient , welche  nach  je  6 Stunden,  d.  i.  nach  2 Abstichen,  unter  sich 
wechseln.  Die  Wochen-Erzeugung  dieses  Feinirfeuers  besteht  in  250  bis  300  Ctr. 
Böden,  bei  deren  Gewinnung  sich  ein  Eisenabbrand  von  7 bis  8 Percent  »)  und  ein 
Kohlenaufwand  von  5 bis  6 Cub.-Fuss  für  den  Centner  Böden  ergibt 

Bei  den  gleichfalls  im  24stündigen  Betriebe  stehenden  Stahlfeuern,  von  welchen 
je  zwei  durch  7 Arbeiter  bedient  werden,  wechseln  diese  in  der  Art  unter  sich, 
dass  jeder  Arbeiter  eine  IBstündige  Schicht  beim  Feuer  zubringt  Eine  Cotta  wird 
io  der  Regel  in  6 Stunden  zu  Stande  gebracht,  und  die  Wochen-Erzeugung  eines 
Feuers  beläuft  sich  auf  36  Ctr.,  worunter  bei  65  Percent  Rohstahl;  der  Eisenabbrand 
stellt  sich  auf  26  bis  27  Percent  und  der  Kohlenverbrauch  auf  41/.  bis  5 Vorderu- 
berger  Fass  (36  95  bis  38-9  Cub.-Fuss)  für  den  Centner  der  Erzeugung. 

Der  Ziehhammer  wird  ebenfalls  Tag  und  Nacht  fortbetrieben,  und  seine  (mit 
Einschluss  des  Meisters  aus  5 Köpfen  bestehende)  Mannschaft  arbeitet  in  12stün- 
digen  Schichten. 

Die  Frischfeuer  sind  in  gleicher  Weise,  wie  jene  in  Murau  und  Katsch, 
zugestellt  und  werden,  so  wie  diese,  nach  der  deutschen  Kleinfrischerei  betrieben; 
ihre  Betriebs-Ergebnisse  sind  von  den  bei  den  Murauer  Hämmern  angeführten  nur 
wenig  verschieden. 


Fraaenburg. 

Hammerwerk. 

Dieses  von  dem  Bezugsorte  des  Roheisens,  dem  Schmelzwerke  in  Turrach,  am 
weitesten  entfernte  Hammerwerk  ist  von  dem  Marktflecken  Unzmarkt  nur  durch 


*)  Die  Details  der  Rohstahlarbeit  bei  dem  Hammerwerke  inNieder-Wölz  sind  im  „Jahrbuche 
der  steierm3rkisch-stundischenMonUn-Lehranstalt  zu  Vordcrnberg,  II.  Jahrgang,  1842“,  Seite  22 
bis  49,  von  F.  Sprung  beschrieben  und  die  nöthigen  Zeichnungen  beigegeben. 

a)  Bei  Anwendung  garender  Zuschläge  wird  der  Eisenverbrand  auf  3*/*  Percent  herab- 
gebracht. 
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den  Mur-Fluss  getrennt  und  benützt  die  Wasserkraft  dieses  Flusses  als  Aufschlags- 
wasser für  seine  Kraftmaschinen. 

Die  Betriebsmittel  dieses  Hammerwerkes  bilden  4 Frischfeuer,  2 Grobhäm- 
mer und  1 Kasten-Gebläse  mit  drei  einfach  wirkenden  Kästen  und  einem  Regulator. 

Von  den  Frisch  feuern  sind  3 Feuer  in  gleicher  Weise,  wie  jene  in  Murau, 
mit  Vorwärmherden  zugestellt  und  werden  nach  der  gleichen  Frisch-Methode  mit 
kaltem  Winde  betrieben,  das  vierte  mit  den  gleichen  Dimensionen  zugestellte 
Feuer  wird  zwar  ebenfalls  nach  der  deutschen  Kleinfriscberei,  jedoch  mit  warmem 
Winde  betrieben.  Die  Betriebs  - Ergebnisse  sind  bei  diesen  Frischfeuern  nur  in 
Bezug  des  Kohlenverbrauches  wesentlich  verschieden;  denn  bei  den  drei  mit  kal- 
tem Winde  gespeisten  Feuern  beträgt  die  Wochen-Erzeugung  eines  Feuers,  ziemlich 
gleich  jener  des  mit  warmem  Winde  gespeisten  Frischfeuers , 30  bis  60  Ctr.,  der 
Eisenabbrand  19  bis  20  Percent  und  nur  der  Kohlenverbraucb  ergibt  sich  beim 
kalten  Winde  mit  17  bis  18  Cub.-Fuss,  beim  warmen  Winde  aber  mit  16  Cub.-Fuss 
für  den  Centner  der  Erzeugung.  Die  Bedienungs-Mannschaft  ist  bei  diesen  Frisch- 
feuern in  gleicher  Zahl  wie  in  Murau  bestellt  und  die  Feuer  werden  ebenfalls  bei 
Tag  und  Nacht  im  Betriebe  erhalten. 

Die  Arbeiter  bei  sämmtlichcn  Hammerwerken  des  Johann  Adolf  Fürsten  von 
Schwarzenberg  in  Steiermark  und  Salzburg  ')  werden  nach  festen  Gedingslöhnen 
bezahlt,  und  sind  mit  ihrem  Verdienste  und  sonstigen  Genüssen  in  ähnlicherWeise 
wie  die  Arbeiter  des  Schmelzwerkes  in  Turrach  gehalten. 

Die  Erzeugnisse  dieser  Hammerwerke,  bestehend  in  den  verschiedenartig- 
sten Stahl-  und  Eisensorten  (Paaler,  steirischem  und  kärntnerischem  Rohstahl, 
Brescian-  und  Gärbstahl,  so  wie  auch  Gussstahl,  ferner  gröberen  und  feineren 
Streckeisen-  und  Zcugschmiedwaaren)  finden  zumeist  ihren  Absatz  in  Steiermark, 
Kärnten,  Salzburg,  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns,  Böhmen  und  Mähren, 
auch  in  Schlesien,  Galizien,  Ungern  und  Tirol;  die  Stahlsorten  werden  vorzugsweise 
nach  Deutschland,  Frankreich  und  nach  der  Schweiz  exportirt.  Diese  Waaren 
werden  nach  den  grossen  Verkehrswegen  Zumeist  über  Judenburg  nach  Bruck 
an  der  Mur,  und  über  Tamsweg  nach  Salzburg,  theils  aber  auch  nach  Klagenfurt, 
Triest  und  Lietzen  verfrachtet. 

Auch  für  die  Raflinirwerke  des  Johann  Adolf  Fürsten  von  Schwarzenberg  ist 
eine  Umstaltung  beabsichtigt,  doch  will  man  vorerst  die  Umstaltung  und  Ausdehnung 
des  Hochofenbetriebes,  als  der  Basis  der  Eisen-Raffinirwcrke,  vornehmen,  ehe  man 
an  die  zweck-  und  zeitgemässe  Ums  taltung  der  Raflinirwerke  selbst  Hand  legt. 
Unzweifelhaft  ist  jedenfalls,  dass  im  Interesse  des  Werksbesitzers  eine  Concentrirung 
der  Raflinirwerke  an  einem  dem  Schmelzwerke  und  der  Hauptstrasse  nahe  gelegenen 


*)  Das  Hammerwerk  tu  SL  Andr»  nächst  Tamsweg  in  Salzburg  enthält  in  einem  solid  ge- 
bauten am  Taurneh-Bnehe  gelegenen  Hammergebäude  5 Stablfeuer,  wovon  4 nach  der  kärntne- 
riseben  Etohstahlarbeit  im  Betriebe  stehen,  4 Grobhämmer  und  ein  Kastengebläse  mit  2 doppel- 
wirkenden Kästen.  Die  Feuer  sind  wie  hei  den  anderen  Stahlhämmem,  welche  in  gleicher  Weise 
arbeiten,  zugestcllt,  und  weisen  einen  Eisenabhrand  von  27  bis  28  Percent  und  einen  Kohlenver- 
braueh  von  5%  bis  S Vs  Vordernberger  Fass  nach;  die  Wochen-Erzeugung  eines  Feuers  beträgt 
bis  30  Ctr. 
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Orte,  so  wie  eine  zweckmässige,  auf  billigere  Urzeugung  berechnete  Einrichtung 
des  Raflinir-Processes  dringend  geboten  erscheint,  da  sonst  der  Bestand  der 
RafBnirwerke  der  Concurrenz  anderer  Eisen-Raffinirwerke  um  so  eher  zum  Opfer 
fallen  müsste,  als  dieselben  für  die  Verfrachtung  ihrer  Produete  vermäge  ihrer  von 
den  Haupt- Verkehrswegen  entfernteren  Lage  ohnehin  schon  sehr  hohe  Frachtensätze 
zu  zahlen  hemüssigt  sind.  Dass  die  Eisenwerks-Direction  in  Murau  eine  Concen- 
trirung  und  zweckmässige  Umstaltung  des  Betriebes  der  Raffinirwerkc  nicht  bloss 
in  der  neuesten  Zeit,  sondern  schon  vor  langer  Zeit  beabsichtigt  und  angestrebt  bat, 
dafür  sprechen  die  Acquirirung  des  Kohlen-Bergbaues  zu  Feeberg  und  die  noch  in 
dem  vorigen  Decennium  eingeleiteten  und  bis  in  die  neueste  Zeit  fortgesetzten 
Schürfungen  auf  Mineralkohlen,  welche  jedoch  in  der  Umgebung  von  Obdach,  Murau 
und  Zeiring  ohne  Erfolg  gehlieben  sind,  da  dieselben  wohl  das  Vorkommen  von 
Braunkohlen , aber  kein  bauwürdiges  Flötz  nachzuweisen  vermochten.  Nichts  desto 
weniger  wurde  mittlerweile  bei  den  Hammerwerken  durch  entsprechende  Umstal- 
tung der  Betriebsmittel  (Gebläse  und  Feuer)  und  durch  eingeführte  anderweitige 
Verbesserungen  ein  höherer  Ertrag  vorzugsweise  mittelst  Ersparungen  im  Kohlen- 
verbrauche angestrebt  und  bei  den  eingelciteten  Versuchen  in  Bezug  der  Rohstahl- 
Erzeugung  im  Puddelofen  eine  Anzahl  wichtiger  Erfahrungen  für  eine  spätere 
durchgreifende  Umstaltung  der  Rnflinirwerke  gesammelt.  In  der  That  ist  der  Ertrag 
dieser  Eisenwerke  im  Verlaufe  der  letzteren  Jahre  ungeachtet  der  mit  Rücksicht 
auf  die  herrschenden  Stahl-  und  Eisenpreise  unverhältnissmässig  gestiegenen  Holz- 
kohlenpreise und  Arbeitslöhne,  ungeachtet  der  während  dieser  Zeit  aufgetretenen, 
für  den  Schmelzstahl  gefährlichen  Concurrenz  der  Guss-,  Cement-  und  Puddlings- 
stahl-  Hütten,  ungeachtet  der  gleichzeitig  für  die  Schürfungen  verausgabten  bedeu- 
tenden Summen  (bei  43.000  fl.),  doch  nahezu  auf  das  Doppelte  des  früheren 
Ertrages  gestiegen,  welche  Ziffer  am  beredtesten  für  die  Zweckmässigkeit  der  von 
der  Werks-Direction  in  dieser  Zeit  getroffenen  Verfügungen  spricht. 

ft'eeberg. 

Braunkohlen-Bergbau. 

Eine  Wegstunde  von  Judcuburg  entfernt  kömmt  im  Feebergergraben  ein 
Braunkohlen-Flötz  vor,  welches  wegen  seiner  unregelmässigen  Lagerung  und 
Mächtigkeit  besser  als  ein  Flötzstock  zu  bezeichnen  wäre;  das  ihn  umgebende 
Gestein  besteht  aus  einem  festen  glimmcrigen  Sandsteine,  welcher  nur  im  Hangenden 
der  Kohle  einen  wenig  mächtigen  Schieferthon  einschliesst.  Dieses  Kohlenflötz  hat 
sowohl  im  Streichen  als  in  der  Fallrichtung  eine  geringe  Ausdehnung,  und  die  auf- 
geschlossenen Kohlenmittel  des  Flötzes,  dessen  Verhältnisse  schon  F.  Sprung  im 
„Jahrbuche  der  steiermärkisch  ständischen  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vor- 
dernherg,  I.  Jahrgang  1841“,  Seite  36  bis  39,  beschrieben  hat,  wurden  damals 
auf  3 Millionen  Centner  annäherungsweise  geschätzt;  seit  jener  Zeit  wurden  keine 
bedeutenden  neuen  Kohlenmittel  aufgeschlossen. 

Statist.  MittlieU.  VIU.  Jahrgang.  23 
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Die  Kohle  ist  jener  von  Fohnsdorf  ganz  ähnlich;  nur  soll  sie  nach  dem  Urtheile 
der  Beamten  des  Puddlings-  und  Walzwerkes  Klam  in  Judenburg,  wo  der  grösste 
Tlieil  der  Erzeugung  dieses  Bergbaues  seine  Verwendung  findet,  einen  geringeren 
Schwefelgehalt  besitzen.  Jedenfalls  gehört  sie  derselben  tertiären  (miocenen)  Bil- 
dung an,  und  ihr  Auftreteo  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Vorkommen  der  Braun- 
kohlen in  der  Umgebung  von  Murau,  Neumarkt  und  Zeiring,  welches  im  „Jahr- 
buche der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  VII.  Jahrgang  1856“ , Seite  39  bis 
46,  von  Dr.  F.  Rolle  beschrieben  wurde,  sich  jedoch  auf  einzelne  zerstreute,  im 
tertiären  Gebirge  eingeschlossene  kleinere  Putzen  und  Trümmer  vou  Braunkohlen 
beschränkt,  wie  solches  die  in  diesen  Localitäten  bisher  ausgeführten  Schürfarbeiten 
festgestellt  haben. 

Die  Production  des  Feeberger  Bergbaues  betrug  im  Jahre  1857  bloss  6.101  Ctr., 
ist  aber  im  Jahre  1858  auf  19.396  Ctr.  gestiegen.  Einestheils  ist  dieser  Bergbau 
von  den  RafGnirwerken  des  Besitzers  zu  weit  entfernt,  anderntheils  aber  das  Braun- 
kohleu-Vorkommen  von  zu  geringer  Ausdehnung,  um  auf  dessen  Koblenmittcl  einen 
eigenen  Fabriksbetrieb  begründen  zu  können;  daher  beschränkt  sich  die  Verwer- 
thung  der  gewonnenen  Braunkohlen  theilweise  auf  die  Verwendung  zur  Ziegel- 
Erzeugung,  zumeist  aber  auf  den  Verkauf  an  das  nahe  Eisenwerk  des  Karl  Mayr  zu 
Judenburg. 

Voitsberg, 

Braun  kohlen -Bergbau. 

Westlich  von  Gratz  findet  sich  in  einer  von  Höhenzügen  des  krystallinischen 
und  Kreidegebirges  gebildeten  Bucht  eine  obertertiäre  Süsswasserbildung,  welche 
der  Miocen-Periode  angehört  und  einen  grossen  Reichthum  von  Braunkohlen  (Ligni- 
ten)  enthält.  Diese  Bucht  ist  im  Süden  und  Westen  von  den  Gliedern  des  krystalli- 
nischen Schiefergebirges  (Glimmerschiefer,  Gneiss  und  Uebergaugskalk),  im  Norden 
von  Gosau- Sandsteinen  begränzt  und  steht  im  Osten  mit  den  Tertiär-Schichten  der 
grossen  südsteirischen  Ebene  in  Verbindung;  das  unmittelbare  Substrat  der  tertiären 
Schichten  bildet  vorherrschend  der  Uebergangskalk , welcher  in  der  südlichen 
Begränzung  der  Bucht  dieTertiär-Bildungen  einschlicsst,  aber  auch  an  vielen Puncten 
der  nördlichen  Gränze  aus  den  tertiären  Schichten  durchsetzt  und  mehr  oder  weniger 
grosse  inselartige  Höhen  bildet. 

Die  tertiäre  Einlagerung  erscheint  in  dieser  Bucht  als  eine  grössere,  mit 
dem  Laufe  des  Graden-Baches  parallele  Mulde,  welche  sich  jedoch  wieder  an  den 
Räudern  der  Bucht  in  mehrere  kleinere  Mulden  scheidet,  so  dass  die  Haupt-Mulden- 
achse in  der  Richtung  von  Ost  nach  West  liegt , die  Achsen  der  kleineren  Neben- 
mulden aber  fast  in  der  Kreuzstunde  der  Haupt-Muldenachse  liegen;  solche  kleinere 
Nebenmulden  sind  jene  im  Rosenthale,  bei  Schafios,  Pichling,  Lankowitz  u.  s,  w.. 
während  die  Achse  der  Hauptmuldc  in  der  Richtung  von  Küflach  nach  Voitsberg 
sich  erstreckt.  Bezüglich  der  Nebenmuldeu  kömmt  noch  beizufügen,  dass  dieselben 
immer  durch  den  das  Tertiärgebirge  durchsetzenden  Uebergangskalk  von  einander 
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getrennt  erscheinen,  und  dass  einzelne  noch  in  weitere  kleine  Mulden  sich  theilen; 
diess  gilt  namentlich  von  der  Nebenmulde , welche  nördlich  von  Voitsberg  längs 
des  Kainach  - Baches  sich  ausdehnt.  Die  Ausdehnung  dieser  muldenförmigen 
Tertiär-Einlagerung  kann  mit  einer  mittleren  Länge  von  4.900  Klftr.  und  mit  einer 
mittleren  Breite  von  1.200  Klftr.  angenommen  werden,  beträgt  demnach  nahezu 
’/a  Quadrat-Meile.  Die  einzelnen  tertiären  Schichten  bieten  zumeist  wenig  Abwechs- 
lung, denn  das  Kohlenflötz  ist  nur  von  einer  wenig  mächtigen  Schichte  überlagert 
und  ruht  auch  häufig  unmittelbar  auf  dem  Uebergangskalke.  Obgleich  das  Hangende 
und  Liegende  des  Kohlenflötzes  mit  Rücksicht  auf  die  bestehenden  vielen  Gruben- 
baue nur  wenig  durchfahren  wurden,  nachdem  in  den  meisten  Grubenbauen  bis- 
her das  Liegende  nie  erreicht  und  das  Hangende  nur  behufs  des  Stolleneinbaues 
theilweise  durchsetzt  worden  ist,  (denn  die  meisten  Stollen  sind  auf  den  Ausbissen 
in  der  Kohle  selbst  angeschlagen  und  in  diesem  Falle  in  der  Flölzmächtigkeit  fort- 
getrieben,  ohne  das  Hangende  oder  Liegende  zu  entblüsseu),  so  lässt  sich  doch 
aus  den  theils  durch  Stollen-  und  Schachteinbaue,  theils  durch  Bohrungen  gewon- 
nenen Resultaten  für  das  Yoitsberger  Braunkohlen-Terrain  im  Wesentlichen  nach- 
stehende Schicbtenstellung  ermitteln. 

Die  Hangendschichten  des  Flötzes  bestehen  aus  Schotter,  gelbem  und 
blaugrauem  Tegel,  Sand  und  Schieferthone. 

a)  Der  Schotter  ist  nur  in  der  Mitte  und  im  östlichen  Theile  des  tertiären  Ter- 
rains zu  finden;  am  ersteren  Orte  liegt  der  Schotter  in  einer  Mächtigkeit  von 
4 bis  5 Fuss  auf  dem  Tegel  auf,  der  letztere  Schotter  aber  zeigt  eine  bedeu- 
tende Mächtigkeit.  Der  Schotter  aus  der  Mitte  der  Tertiärmulde  wird  von 
F.  Rolle  <)  als  der  Diluvial-Periode  angehörig,  der  andere  Schotter  dagegen  als 
ein  tertiärer  bezeichnet. 

b)  Der  Tegel  erscheint  meist  in  den  zu  oberst  liegenden  Schichten  gelblich 
gefärbt,  während  er  in  den  tieferen  Schichten  eine  blaugraue  Farbe  annimmt; 
in  der  Mitte  des  Koblen-Revieres  aber  wechsellagert  ein  gelber  sandiger  Tegel 
mit  einem  blaugrau  gefärbten.  An  vielen  Orten  (z.  B.  in  Mitterdorf,  Pich- 
ling  u.  s.  w.)  bildet  der  Tegel  die  einzige  Decke  der  Kohle,  und  zwar  in  einer 
Mächtigkeit  von  1 bis  16  Klftr.;  in  der  Mitte  der  Hauptmulde  liegt  der 
erwähnte  Tegel  unter  dem  Schotter  und  zeigt  eine  Mächtigkeit  von  bis 
9 Klftr.  In  diesem  Tegel  sind  sehr  häufig  zunächst  des  Kohlenflötzes  kleine 
Brauneisenstein  - Nieren  (mit  18  bis  26  Percent  Eisengehalt)  eingcschlossen, 
besonders  häufig  kommen  diese  Einschlüsse  am  Ausgehenden  des  Flötzes  vor; 

* in  grösseren  Partien  findet  man  dieselben  im  Rosenthale,  hei  Schaflos,  Dillacher 
Wald,  Lankowitz  (Franciscaner  - Kogel)  *),  Biberstein,  Hartwald,  Biber 
(Schachnerbau),  Köflach  (Zigöl-Kogel),  Mitterdorf  (am  heiligen  Berge)  und 
Tregist. 


*)  Im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1856,  Seite  555. 

*)  In  dieser  Localität  wurden  mittelst  Schachtbaues  bei  1.000  Ctr.  dieser  Erze  gewonnen. 

23' 
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c)  Sand  und  Scliiefcrthon  kommen  nur  als  Ränke  im  Tegel  des  Hangenden  vor, 
und  zwar  der  letztere  meist  zunächst  des  Kohlenflötzes.  Oer  Schieferthon  aus 
einigen  Localitätcn  gibt  auch  einen  feuerfesten  Thon  <)  und  tritt  in  dieser 
Eigenschaft  selbst  mit  einer  Mächtigkeit  von  2 Klftr.  auf.  In  Bezug  der  Han- 
gendschichten muss  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Mächtigkeit  derselben  sehr 
wechselt,  von  1 bis  16  Klftr.  und  auch  mehr,  im  Allgemeinen  aber  die  Tag* 
decke  eine  sehr  geringe  ist,  da  sie  in  der  Mächtigkeit  zumeist  nur  von  2 bis 
8 Klftr.  wechselt;  im  Durchschnitte  dürfte  die  Mächtigkeit  dcrTagdeckc  in  der 
Hauptmulde  von  4 bis  20  Klftr.  und  in  den  Nebenmulden  von  1 bis  6 Klft. 
wechseln.  Für  den  Grubenbau  ist  das  Hangendgestein  ein  sehr  ungünstiges, 
denn  es  ist  sehr  brüchig;  allein  für  den  Tagbau  gewährt  es  viele  Vortheile. 

Das  Liegende  des  Flötzcs  ist  ein  glimmerreieher  thoniger  Sand,  welcher  in 
grösserer  Entfernung  vom  FlBtze  auch  in  einen  festen  Sandstein  übergeht.  F.  Sprung 
zählt  diesen  Sandstein  den  tertiären  Schichten  zu  *),  während  F.  Rolle  diess  bezwei- 
felt*). Die  erstere  Ansicht  scheint  jedoch  die  richtigere  zu  sein,  nachdem  bei  Lan- 
kowitz  und  Köflach  in  diesem  Sande  mehrere  weniger  mächtige,  jedoch  mit  dem 
HauptflBtze  gänzlich  conforme  Flötze  Vorkommen,  welcher  Sand,  wie  dem  Verfasser 
aus  den  Mittheilungen  des  Bergverwalters  R.  Dulnig,  eines  in  der  Voitsberger  Gegend 
durch  eine  Reihe  von  Jahren  mit  Schürfungen  betrauten  und  mit  den  geognnstiseben 
Verhältnissen  des  Voitsberger  Revieres  sehr  vertrauten  Fachmannes,  bekannt  ist, 
gegen  die  Formations-Gränze  hin  allmählich  in  diesen  Sandstein  übergeht;  es  steht 
daher  ausser  Zweifel,  dass  der  Liegendsand  ein  tertiärer  ist,  und  sehr  wahrschein- 
lich dürfte  hiernach  auch  der  zunächstliegende  Sandstein  derselben  Formation 
angehären.  Die  Mächtigkeit  dieser  Liegendschichten  ist  in  den  Feldmassen  des 
Grafen  Henckel  von  Donnersmark  nächst  Lankowitz  bis  zu  30  Klftr.  bekannt1),  bis 
auf  das  Grundgebirge  ist  man  aber  durch  diese  Schichten  mit  den  Bohrungen  noch 
nicht  niedergekommen.  An  vielen  Orten  liegt  jedoch  dasKohlenftötz  unmittelbar  über 
dem  Uebergaugskalke;  so  in  der  Thalsohle,  in  Mitterdorf  und  am  heiligen  Berge. 

Im  Allgemeinen  ist  im  Voitsberger  Reviere  nur  ein  Kohlenflötz  zu  bespre- 
chen; denn  die  zumeist  minder  mächtigen  Liegend-Flütze,  welche  in  einigen  Locali- 
täten  Vorkommen , sind  sowohl  nach  ihrer  Ausdehnung  als  Mächtigkeit  (von  1 Zoll 
bis  zu  einigen  Fuss)  nur  örtliche,  den  Hauptverhältnissen  dieser  Kohleneinlagerung 
fremde  Bildungen  von  sehr  untergeordneter  Bedeutung.  Das  Voitsberger  Kohlenflötz 
wechselt  eben  so  in  seiner  Mächtigkeit,  als  in  seinem  Verflächen,  und  erscheint 


*)  I»  einer  zu  Unter-Graden  eingerichteten  Ziegelei  werden  aus  diesem  Materiale  feuerfeste 
Ziegel  erzeugt. 

*)  Jahrbuch  der  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg  von  P.  Tunner,  I.  Jahrgang 
1841,  Seite  82. 

*)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reirhsanstalt  1856,  Seite  554. 

*)  An  der  südlichen  Grenze  dieser  Feldmaasen  wurde  von  der  Itergbauleitung  des  Karl 
Mayr  ein  Bohrloch  bis  auf  eine  Teufe  von  51  Klftr.  niedergebracht,  ohne  das  Liegende  dieses 
Sandsteines  (Glimmerschiefer)  zu  erreichen;  hingegen  wurden  von  der  35.  Klftr.  abwärts  mehrere 
wenig  mächtige  Kohlendütze  durchfahren , und  es  dürften  wahrscheinlich  auch  noch  unterhalb 
der  mittelst  des  Bohrloches  untersuchten  Schichten  parallele  Kohlenflotze  Vorkommen. 
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häufig:  durch  den  Uebergangskalk  ausgeschnitten.  Die  Mächtigkeit  des  Flötzes 
wechselt  vun  2 bis  18  und  20  Klftr.  '),  jedoch  erscheint  eine  geringere  Mächtigkeit 
als  von  8 Klftr.  nur  in  einzelnen  wenigen  Localitäten,  daher  eine  durchschnittliche 
Mächtigkeit  von  9 Klftr. , mit  Berücksichtigung  der  durch  fremde  Einschlüsse  ver- 
unreinigten unbauwürdigen  Flötz- Partien,  nicht  zu  hoch  gegriffen  erscheint;  die 
grösste  Mächtigkeit  zeigt  das  Flötz  in  den  zunächst  der  Achse  der  Hauptinuide 
gelegenen  Nebenmulden.  Dass  die  Verflächungsrichtung  des  Flötzes  eine  sehr  ver- 
schiedene ist,  findet  seine  Erklärung  in  den  früher  geschilderten  vielen  kleineren 
Mulden ; in  der  That  kann  man  im  Voitsberger  Terrain  fast  in  jeder  Grube  eine 
andere  Verflächungsrichtung  abnehmen,  und  der  Verfasser  hat  selbst  in  11  verschie- 
denen Gruben  bei  der  Beobachtung  der  Verflächungsrichtung  9 verschiedene  Stun- 
den abgclesen.  Der  Fallwinkel  dagegen  ist  in  der  Regel  ein  geringer,  denn  das 
Flötz  erscheint  nur  an  den  Rändern  der  Mulden  etwas  aufgerichtet;  sein  Fallwinkel 
beträgt  dann  bis  30  Grad,  während  es  sonst  sehr  flach  ist  (4  bis  10  Grad),  und 
gegen  die  Mitte  der  Mulden  zu  gewöhnlich  flacher  wird.  Durch  die  Höhen  des  Ueber- 
gangskaikes,  welche  die  einzelnen  Nebenmulden  von  einander  trennen,  erscheint  das 
Flötz  in  der  Regel  ausgeschnitten,  welches  Ausschneiden  sich  häufig  in  die  Sohle 
der  Hauptmulde  erstreckt;  jedoch  sind  auf  diesen  Kalkrücken  auch  Aufsattlungen 
des  Flötzes  zu  finden,  wie  bei  Pichling.  Das  Flötz  ist  häufig  durch  minder  mächtige 
(6  bis  12  Zoll)  Letten-  und  Schieferthon-Schichten  in  mehrere  Bänke  geteilt,  eine 
örtlich  auftretende  mächtigere  Lettenschicht  (bis  8 Fuss)  aber  scheidet  das  Flötz 
theilweise  in  zwei  Theile,  von  welchen  der  untere  eiue  so  mit  Schiefertbon  verun- 
reinigte Kohle  enthält,  dass  dieselbe  zumeist  als  unbauwürdig  zurückgelassen  wird, 
der  obere  Theil  des  Flötzes  führt  aber  nur  zunächst  dem  Hangenden  eine  etwas 
weniger  reine  Kohle.  Auch  Sphärosiderite  enthält  die  Kohle  eingeschlossen,  und 
zwar  in  4 bis  8 Zoll  mächtigen  Bänken,  jedoch  von  geringerer  Ausdehnung.  Fossile 
Pflanzenreste  fuhren  die  im  Flötze  lagernden  Schieferthone,  jedoch  ist  dieses  Vor- 
kommen nur  auf  wenige  Localitäten  beschränkt. 

Die  Braunkohle  von  Voilsberg  ist  von  brauner  Farbe,  zumeist  mit  Holztextur 
(Lignit),  und  wo  letzteres  nicht  der  Fall  ist,  mit  erdigem  Bruche ; sie  verwittert  an 
der  Luft  sehr  schnell  und  zerfallt  dann  leicht.  Eine  Kohle  mit  muschligem  Bruche 
kömmt  zwar  auch  im  Flötze  vor,  dieselbe  ist  dann  gewöhnlich  dunkler  gefärbt, 
jedoch  nur  eine  Seltenheit.  Schwefel  enthält  diu  Kohle  im  Allgemeinen  nur  sehr  we- 
nig, doch  sollen  nach  F.  Sprung  auch  in  der  unreinen  Liegendkohle  grössere  Par- 
tien von  Schwefelkiesen  Vorkommen.  Die  Braunkohle  des  VoitsbergcrRevieres  nimmt 
in  der  Qualität  von  West  gegen  Ost  ab,  so  dass  im  Allgemeinen  in  der  Umge- 
bung von  Lankowitz  und  Köflach  die  beste  und  bei  Yoitsberg  die  schlechtere  Kohle 
sich  vorfindet.  Ueber  die  Qualität  der  Voitsberger  Kohle  wurden  bereits  viele 
chemische  Analysen  veröffentlicht , variiren  aber  in  der  Angabe  der  Bestandteile 


1 ) Mit  18  Klftr.  Mächtigkeit  steht  das  Klotz  im  Schachte  derGratz-Koflacher  Eisenbahn-  um! 
Bergbau-Gesellschaft  im  Hosenthale  an;  in  fliberstein  aber  in  den  Feldmassen  des  K.  Herzog  tritt 
das  Flötz  mit  einer  Mächtigkeit  von  20  Klftr.  auf,  wovon  jedoch  zunächst  des  Liegenden  eine 
5 bis  8 Klftr  mächtige  Kohlenhank  durch  zwischenlagemden  Schiefer  vertreibt  ist. 
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derselben  und  ihrer  Heilkraft  bedeutend;  besonders  auffallend  ist  diese  Differenz  in 
dem  Percenten-Gehalte  an  Asche,  welcher  in  der  Regel  sehr  niedrig  erscheint. 
Im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  wurden  31  Analysen  dieser 
Kohle  vorgenommen  und  die  Resultate  in  den  Jahrbüchern  dieser  Reichsanstalt  ver- 
öffentlicht, welche  auffallend  differirende  Ziffern  nachweisen;  wenn  man  auch  berück- 
sichtigt, dass  die  Qualität  der  Kohle  in  den  verschiedenen  Localitäten  wechselt,  so 
lässt  sich  doch  diese  Differenz,  welche  selbst  bei  den  Analysen  von  Kohlen  aus 
einer  und  derselben  Grube  vorkömmt,  nur  dadurch  erklären,  dass  behufs  der  Unter- 
suchung nur  ausgesuchte  Handstflcke  eingesendet  wurden.  Als  die  geeignetste  Analyse 
zur  Beurtheilung  der  Qualität  der  Braunkohlen  des  Voitsberger  Beckens  erscheint 
uns  jene,  welche  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1855,  Seite  651, 
veröffentlicht  wurde.  Die  für  diese  Analyse  benützte  Kohle  wurde  von  dem  Verfasser 
aus  dem  Bergbaue  der  Gratz-Köflaeher  Eisenbahn-  und  Bergbau-Gesellschaft,  damals 
im  Besitze  des  F.  Fischer,  in  Gegenwart  des  Besitzers  für  diesen  Zweck  ausgesucht 
und  war  daher,  da  die  Kohlen  dieser  Grube  ihrer  Qualität  nach  zu  den  besseren  des 
ganzen  Kohlen -Terrains  zählen,  am  besten  geeignet,  mittlere  Zahlen  für  dieses 
Kohlenvorkommen  zu  liefern.  Die  Kohle  gelangte  erst  nach  vielleicht  3 Wochen  zur 
Untersuchung,  war  demnach  bei  dieser  fast  lufttrocken  und  gab  einen  Aschengehalt 
von  20-7  Percent,  einen  Wassergehalt  von  19-2  Percent;  von  Schwefel  zeigten  sich 
kaum  nennenswerthe  Spuren,  und  ihr  Aequivalent  für  eine  Wr.  Klftr.  weichen  Holzes 
ward  mit  17-5  Ctr.  bestimmt. 

Schon  seit  längerer  Zeit  ist  die  grosse  Menge  des  in  dem  Voitsberger  Kohlen- 
Revicre  erliegenden  fossilen  Brennstoffes  bekannt  und  wiederholt  Gegenstand  zum 
Theile  überspaunter  Berechnung  gewesen;  jedenfalls  dürfte  die  Annahme  der  Menge 
des  in  diesem  Kohlenbecken  erliegenden  nutzbaren  Kohlen-Quantums  mit  3.000  Mil- 
lionen Ctr.  von  der  Wahrheit  nicht  weit  entfernt  sein , ein  Reichthum,  wie  in  Steier- 
mark kein  zweites  Terrain  von  verhältnissmässig  so  kleinem  Umfange  birgt.  F.  Sprung 
berechnet1)  ferner  den  von  dieserBraunkohleu-Menge  mittelst  Tagbaues  gewinnbaren 
Antbeil  mit  100  Millionen  Ctr.  »).  Die  Wissenschaft  war  schon  seit  längerer  Zeit  emsig 
beschäftigt,  das  Voitsberger  Kohlen-Revier  für  ihre  Zwecke  auszubeuten,  und  hat  ihre 
Resultate  in  vielen  grösseren  und  kleineren  Aufsätzen  veröffentlicht  *);  die  Industrie 
hat  sich  erst  in  den  letzten  10  Jahren  dieses  Feldes  gänzlich  bemächtigt,  und  zur 
Zeit  ist  das  ganze  Kohlen-Terrain  von  Privat-Gewerken  theils  in  Lehensbesitz  genom- 


<)  Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  von  Otto  Freiherrn  von  Hin- 
genau 1854,  Nr.  19. 

*)  Diese  Ziffer  würde  sieb  wohl  bedeutend  höher  steilen,  wenn  bei  der  Berechnung  auf 
eine  Vereinigung  der  betreffenden  Gewerken  zu  einem  gemeinsamen  grossartigen  Tagbaue  Rück- 
sicht genommen  werden  könnte. 

*)  Als  die  vorzüglichsten  literarischen  Arbeiten,  welche  über  das  Voitsberger  Kohlen-Revier 
im  Drucke  bisher  erschienen,  sind  zu  erwähnen:  „Das  Kohlenflötz  von  Voitsberg  und  l.an- 
knwitz  von  F.  Sprung“  in  P.  Tunncr's  Jahrbuch  der  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg 
1841,  Seite  80  bis  87 : „Das  Braunkohlen-Becken  von  Küflneh  und  Voitsberg  von  F.  Rollo“  im  Jnhr- 
buehe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstait,  1856,  Seite  550  bis  560;  „Die  fossile  Flora  von  Köf- 
laeh  in  Steiermark  von  Dr.  C.  Ritter  von  Ettingshausen“  in  demselben  Jahrbuche  1857,  Seite  738 
bis  756;  in  A.  Miller’ s von  Hauenfels  „Die  steiermärkischen  Bergham*  als  Grundlage  des  provin- 
ziellen Wohlstandes“  1860,  Seite  57  bis  63. 
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men,  theils  durch  Freischürfe  gesichert.  Obgleich  die  Kohlengewinnung  in  diesem 
Reviere,  so  viel  bekannt,  schon  seit  dem  Jahre  1765  stattfand,  so  war  sie  doch  im 
Verhältnisse  der  reichen  Ablagerung  dieses  Kohlen -Revieres  nur  unbedeutend, 
und  wurde  erst  in  dem  letzten  Jahrzehnte  vorzüglich  durch  die  Errichtung  der 
Eisen -Raffinirwerke  zu  Krems  und  Gradenberg  namhaft  gesteigert;  in  dieselbe 
Zeit  fallt  auch  der  gesteigerte  Absatz  nach  der  nahen ')  Hauptstadt  Gratz,  welcher 
bisher  nur  durch  die  hohe  Fracht  in  engeren  Gränzen  gehalten  wurde,  aber  durch 
die  Eröffnung  der  Gratz-KöSacber  Eisenbahn  einer  erfreulichen  Entwicklung  ent- 
gegensieht. Unzweifelhaft  ist,  dass  durch  die  erwähnte  Eisenbahn  der  Bergbau- 
betrieb dieses  Kohlenbeckens  sich  bedeutend  erweitern  wird,  doch  hat  jedenfalls  die 
Voitsb  erger  Braunkohle  in  ihrer  besseren  und  älteren  Schwester  aus  der  Cillier 
Gegend  eine  sehr  unliebsame  Rivalin,  welche  sie  einerseits  in  der  Richtung  nach 
Süden  bezüglich  ihres  Absatzes  in  gewissen  Gränzen  halten  wird,  während  auch  die 
ober-steirischen  und  nieder-österreichischen  Braunkohlen  und  in  Wien  die  mährischen 
und  preussischen  Steinkohlen  und  Coaks  ihren  Absatzkreis  im  Norden  einschränken. 
Die  Verhältnisse  besonders  der  für  den  Tagbau  geeigneten  Grubenfelder  gestatten 
zwar  den  billigsten  Abbau,  welcher  überhaupt  möglich  ist;  allein  der  grosse  Wasser- 
gehalt der  Kohle,  welcher  dieselbe  an  der  Luft  sehr  bald  zerfallen  lässt,  und  daher 
einen  grossen  Einrieb  beim  Transporte  verursacht,  vertheuert  den  weiten  Transport 
derselben.  Und  da  die  Heizkraft  dieser  Lignite  nahezu  die  halbe  von  jener  der  alten 
Steinkohlen  ist,  man  daher,  um  denselben  Heizeffect  zu  erzielen,  beinahe  noch  ein- 
mal so  viel  Lignite  nöthig  hat,  so  bedingt  die  Voitsberger  Kohle  bei  den  dieselbe 
verbrauchenden  Etablissements  verbäitnissmässig  grössere  Magazinsräume,  welche 
in  grossen  Städten  nicht  geringe  anzuschlagen  sind;  die  Voitsberger  Braunkohle 
wird  daher  in  Wien,  wo  jetzt  ein  Centner  mährischer  Steinkohlen  auf  ungefähr  den 
doppelten  Preis  zu  stehen  kömmt,  um  welchen  die  Voitsberger  Kohle  mit  Benützung 
der  Gratz-Köflacher  Eisenbahn  nach  Wien  gestellt  werden  kann,  mit  ersterer  nie  mit 
Erfolg  coneurriren.  Der  Voitsberger  Bergbau  wird  demnach  seinen  Absatz  stets  nur 
in  engeren  Gränzen  finden,  obgleich  er  auch  in  dieseu  zu  einer  grossartigen  Entwick- 
lung gelangen  kann,  wenn  namentlich  die  schon  oft  versuchte  Verwendung  der  Lig- 
nite bei  dem  Eisenschmclz-Proccsse  durchgefuhrt  wird,  was  eben  so  im  Interesse 
der  steiermärkischen  Eisen-Industrie  als  in  jenem  des  Voitsberger  Bergbaubetriebes 
höchst  wünschenswert!!  erscheint*). 


')  Voitsberg  ist  4 und  Köfiach  5 Meilen  von  Gratz  entfernt;  die  Länge  der  von  der  Süd- 
bahn abzweigenden  Gratz-Köflaeber  Kiaenbabn  beträgt  20.3 1 3 Klftr. 

*)  K.  Mayr,  der  Besitzer  des  Puddlings-  und  Walzwerkes  Klam  zu  Judenburg  und  eines 
bedeutenden  Braunkohlen -Bergbaues  im  Voitsberger  Reviere,  lässt  seit  Jahren  unter  der  Lei- 
tung eines  tüchtigen  Fachmannes  Schürfungen  auf  Eisenerze  in  der  Umgebung  von  Voitsberg 
betreiben,  geleitet  von  der  richtigen  Ansicht,  dass  eine  Verwendung  der  Voiisberger  Lignite 
zum  Eisenachmeiz-Processe  an  Ort  und  Stelle  den  grössten  Gewinn  abwerfen  müsste.  Die  Re- 
sultate dieser  Schürfungen  waren  die  Wiederaufnahme  des  alten  verlassenen  Bergbaues  auf  der 
Stub-Alpe  (im  Kohlbache),  in  welchem  schöne  etwa  38  Percent  haltige  Spatheisensteine  auf- 
geschlossen wurden,  und  die  Auffindung  von  Rotheisensteinen  nächst  Stiwoll  und  Thal  (mit 
nahe  30  Percent  Eisengehalt),  von  Braun-  und  Magneteisensteinen  nächst  Ligist,  Arnstein 
und  Kobwald  (mit  30  Percent  Eisengehalt);  allein  diese,  so  wie  das  Erzvorkommen  in  dor  Braun- 
kohlen-Formation  selbst,  scheinen  sich  bisher  nicht  ausreichend  erwiesen  zn  haben,  um  auf 
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Gegenwärtig  sind  sämmtliche  Bergbaue  des  Voitsberger  Bcrgrevieres,  welches 
die  Ortsgemeinden  Arnstein,  Kobwald,  Voitsberg,  Gradcn-Lankowitz,  Puchbach, 
Pichling,  Köflach,  Lankowitz,  Kemetberg,  Kirchberg,  Gradenberg-Lankowitz,  Biber, 
Bärnbach,  Hocbtregist,  Tregist,  Lobmingberg  und  Lobming  umfasst,  im  Besitze  von 
36  Privat-Gewerkcn,  welche  zusammen  mit  292  einfachen  Feldmassen  und 
60  Veberscharen  mit  einem  Flächenraume  von  3,895.179  Quad.-Klftr. ')  belehnt 
sind  und  das  andere  Kohlen-Terrain  durch  Freischürfe  gedeckt  haben.  Bei  allen 
Bergbauen  dieses  Revieres  wurden  im  Jahre  1857  nach  den  durch  die  k.  k. 
Berghauptmannschaft  in  Leoben  erhobenen  statistischen  Nachweisungen  552.756  Ctr. 
Braunkohlen  erzeugt  und  hierbei  314  Arbeiter  beschäftigt. 

Bei  den  meisten  dieser  Gewerkschaften  bestand  noch  vor  Kurzem  und  besteht 
zum  Theile  noch  ein  eigenthflmlicher  Abbau,  welcher  weder  den  Regeln  der 
Wissenschaft,  noch  den  Principien  des  National-Haushaltes  entnommen  ist,  sondern 
vielmehr  darauf  berechnet  scheint,  möglichst  viel  des  hier  erliegenden  fossilen 
Brennstofles  der  Verwerthung  ganz  zu  entziehen.  Stollen  mit  fallender  Sohle  waren 
bei  dieser  Abbauart  (man  könnte  füglicher  Raub-Bauart  sagen)  nichts  seltenes , die 
Anlage  solcher  Stollen  scheint  vielmehr  als  einzige  Regel  gegolten  zu  haben;  eben 
so  allgemein  war  das  Ausfahren  der  Strecken  in  möglichst  grossen  Dimensionen, 
daher  man  Stollen  häufig  mit  einer  Breite  von  3 bis  4 Ktftr.  und  mit  einer  Höhe 
von  4 bis  6 Klftr.  getrieben  und,  doch  nicht  immer,  zum  Schutze  gegen  den  Ver- 
bruch in  der  First  entweder  spitzbogenförmig  hergestellt,  oder  bloss  auf  eine 
geringere  Breite  gewölbartig  verengt  hatte.  Diese  Strecken  wurden  gewöhnlich  planlos 
und  regellos  getrieben,  ermöglichten  und  ermöglichen  noch  zurZeit  eine  sehr  billige 
Kohlengewinnung;  allein  ein  weiterer  regelrechter  unterirdischer  Abbau  ist  in  ein- 
zelnen, auf  diese  Weise  durchörterten  Feldmassen  für  immer  unmöglich  geworden  *). 
Der  Verlust  an  fossilem  Brennstoffe,  welcher  durch  diesen  regellosen  Bergbau- 
betrieb der  Verwerthung  entzogen  wird,  ist  jedoch  nicht  der  einzige  Nachtheil  des- 
selben; es  gesellt  sich  hierzu  noch  die  Gefahr,  welche  nicht  nur  für  eine  einzelne. 


solcher  Basis  mit  voller  Beruhigung  eine  Itoheisen-Gewinnong  im  grösseren  Maassstahe  ins  Leben 
rufen  zu  können. 

■)  Die  bedeutendsten  Kohlen-Gewerkschaften  dieses  Revieres  sind  jene: 


des  Franz  Grafen  von  Meran 

der  Maria  Geyer 

„ Gebrüder  Sprung 

„ Gratz-Ködacher  F.isenb.-  u.  Bergb.-Gesells. 

des  J.  Pendl  und  v.  Sterr's  Erben 

„ Karl  Herzog 

* Karl  Mayr  

„ Hugo  Grafen  Henckcl  v.  Donnersmark  . . . 

„ Aiois  Geyer 

„ Franz  Satter 

„ Victor  Felix  Sesslcr 


Quad.  Klftr. 


mit  einem  belehnten  Flücbenmaaasc  von  562.590 


» M 


„ 470.176 
„ 369.294 

„ 293.064 
, 250.581 

„ 236.655 
„ 191.050 

„ 156.800 

„ 125.571 

„ 109.781 

„ 101.110 


*)  Ein  Tagbau  wird  über  in  diesen  Falle,  da  mittelst  desselben  verhöltmüssig  weniger 
Kohlen  gewonnen  werden,  aueh  entsprechend  theuerer  als  in  einem  unverritzten  Felde  sich  ge- 
stalten, und  daher  der  Kostenpunct  dio  Klippe  bilden,  an  welcher  die  Verwerthung  der  zu- 
rückgelasscnen  Kohlenmittcl  scheitern  dürfte 
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sondern  für  alle  benachbarten  Gruben  bei  eiucm  allenfalls  ausbrechenden  Grubeu- 
brandc  zur  Lebensfrage  werden  kann , da  ein  Brand  in  einem  mit  so  grossen  Wei- 
tungen erfüllten  Grubenfelde  äusserst  schwer,  vielleicht  gar  nicht  bewältigt  werden 
könnte.  Wahr  ist,  dass  die  Voitsberger  Kohle  nur  sehr  selten  Schwefelkiese  führt  und 
bisher  unseres  Wissens  noch  kein  Grubenbrand  in  diesem  Terrain  vorgekommen  ist; 
da  aber  das  Vorkommen  von  Schwefelkiesen  nicht  die  alleinige  Ursache  von  Gruben- 
bränden, ja  nicht  einmal  der  Selbstentzündung  der  fossilen  Kohlen  bildet,  so  ist  diess 
um  so  weniger  Grund,  einen  so  gefährlichen  Grubenbau  zu  führen,  als  in  diesem 
Terrain  Beweise  zu  finden  sind,  dass  die  Lignite  auch  zur  Selbstentzündung  sich 
eignen.  Denn  unzweifelhaft  ist,  dass  Ausbissbrände  (Natur-  oder  Urbrände)  hier 
stattgefunden  haben;  namentlich  sind  in  den  Feldmassen  der  Eisenbahn-  und  Berg- 
bau-Gesellschaft nächst  Mitterdorf,  dann  in  den  Feldmassen  der  Maria  Geyer  nächst 
Oberdorf  hiervon  die  Spuren  wahrzunehmen , und  dass  diese  vorzüglich  in  der 
Selbstentzündung  der  Kohle  ihre  Entstehung  fanden,  dürfte  eben  so  wenig  einem 
Zweifel  unterliegen.  Es  soll  dieses  Bergbaubetriebes,  welcher  sich  so  lange  zum 
Nachtheile  sowohl  des  Einzelnen  als  aueh  der  Gesammtheit  der  Besitzer  erhalten 
hat,  nicht  weiter  gedacht  werden,  da  dessen  Einzelnheiten  in  der  vorbezogenen 
Abhandlung  von  F.  Sprung  enthalten  sind,  aber  das  Gezähe,  dessen  man  sich  im 
Voitsberger  Reviere  bei  der  Kohlenarbeit  bedient,  und  welches  der  holzigen  Structur 
der  Kohle  entspricht,  möge  noch  eine  kurze  Erwähnung  finden. 

Man  verwendet  zum  Schrammen  dieser  Kohle  eine  Keilhaue  (in  Steiermark  all- 
gemein Bergeisen  genannt)  eigener  Art;  denn  dieselbe  verläuft  vom  Auge  in  eine 
zur  Richtung  des  Helms  (Stieles)  im  rechten  Winkel  liegende  1 Zoll  breite  Schneide. 
Die  ganze  Keilhaue  hat  mit  Einschluss  des  Auges,  eine  Länge  von  9 Zoll.  Zum 
Schlitzen  dient  eine  Kohlenhacke,  welche  nur  eiue  Länge  von  7‘/,  Zoll  hat,  deren 
Schneide  aber  l‘/t  Zoll  Höhe  misst.  Zum  Bohren  wird  häufig  ein  Leierbohrer 
gebraucht,  dessen  Spindel  3Fuss  lang  ist  und  dessen  Bohrspitze  aus  einer  in  2 kleine 
Spitzen  auslaufcnden  Schaufel  besteht,  welche  nur  an  den  beiden  Schärfen  etwas 
radial  gedreht  ist;  man  bedient  sich  dieses  Bohrers  in  derselben  Weise,  wie  des 
gewöhnlichen  Leierbohrers. 

In  neuerer  Zeit  hat  auch  in  Voitsberg  bei  einigen  grösseren  Bergbauen  ein 
regelrechter  Ausrichtungs-  und  Abbau  Eingang  gefunden,  als  mit  dem  Entstehen 
der  Eisenwerke  intelligente  Bergleute  zur  Leitung  der  Bergbaue  gelangten;  und 
obwohl  der  Betrieb  der  Gruben  dieses  Revieres  noch  lange  nicht  jene  grossartigen 
Dimensionen  angenommen  hat,  welche  dem  grossen  Kohlen  - Reichthume  dieser 
Gegend  entsprechen  würden,  so  sollen  doch  einige  regelmässig  betriebene  Bergbaue 
des  Voitsberger  Revieres  kurz  geschildert  werden,  um  auch  von  dein  neueren 
Grubenbetriebe  dieses  Terrains  ein  Bild  zu  geben. 
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, Itlltterdorf. 

Braunkohlen -Bergbau 

der  Gratz-Köflacher  Eisenbahn-  und  Bergbau-Gesellschaft. 

Erst  in  der  jüngsten  Zeit  ist  dieser  von  Voitsberg  */*  Wegstunden  entfernt 
gelegene  Grubenbau  in  den  Besitz  der  obgenannten  Gesellschaft  fibergegangen, 
worauf  sogleich  der  frühere  Betrieb  eingestellt  und  die  regelrechte  Ausrichtung  des 
Flötzes  eingeleitet  wurde.  Dieselbe  Gesellschaft  besitzt  zwar  in  verschiedenen 
Localitäten  des  Voitsbergcr  Bevieres  •)  im  Ganzen  44  Feldmassen  nebst  2 Ueber- 
scharen,  allein  gegenwärtig  wurde  vorerst  nur  die  Ausrichtung  des  Flötzes  in  dem 
3 Feldmassen  umfassenden  Grubenbesitze  nächst  Mitterdorf  in  Angriff  genommen. 
Diese  Feldmassen  sind  Ober  2 durch  einen  Kalkrficken  getrennte  kleinere  Neben- 
mulden gelagert,  in  welchen  das  Flötz  mit  einer  Mächtigkeit  von  6 bis  10  Klftr. 
angefahren  wurde;  das  Flötz  fällt  muldenförmig  unter  13  bis  löGrad  ein  und  führt 
eine  nicht  zerklüftete,  sehr  feste  Kohle.  Das  Hangende  ist  ein  zäher,  verschieden 
gefärbter  Lehm,  welcher  an  dem  Ausbisse  durch  einen  Ausbissbrand  (Naturbrand) 
gebrannt  erscheint,  jedoch,  wie  in  diesen  Fällen  häufig,  in  der  Umgebung  keine 
Spur  von  Asche  aufueist;  die  Mächtigkeit  der  Tagdecke  wechselt  von  wenigen 
Fuss  bis  auf  16  Klftr.  Das  Liegende  des  Flötzes  bildet  unmittelbar  der  Ueber- 
gangskalk,  an  einzelnen  Stellen  auch  ein  grauer  quarziger  Thon. 

Der  filr  dieses  Grubenfeld  adoptirte  Abbau  ist  ein  vereinigter  Gruben-  und 
Tagbau-,  die  Gewinnung  der  Kohlen  dieses  Feldes  mittelst  des  Tagbaues  soll  nämlich 
in  der  östlichen  Mulde,  wo  die  Flötzmächtigkeit  durchschnittlich  6 Klftr.  beträgt, 
nur  auf  eine  solche  Tiefe  niedergehen,  dass  die  Mächtigkeit  der  Tagdecke  nicht 
2 Klftr.  überschreitet,  in  der  westlichen  Mulde  aber,  bei  einer  durchschnittlichen 
Flötzmächtigkeit  von  10  Klftr.,  bloss  bis  auf  4 Klftr.  der  Abraum  der  Tagdecke 
behufs  des  Tagbaues  *)  erfolgen.  Das  Flötz  ist  durch  einen  300  Klftr.  langen  Stollen, 
welcher  als  Fürder-  und  Wasscrlösungs-Stollen  sowohl  für  den  Grubenbau,  als  auch 
für  die  zwei  in  beiden  Mulden  angelegten  Tagbaue  dienen  soll,  mit  einer  flachen 
Höhe  von  10  Klltr.  ausgerichtet. 

Der  Abbau  in  der  Grube  wird  nun  in  der  Art  eingeleitet,  dass  von  der  auf 
der  Liegendbank  ausgefahrenen  Haupt-Förderstrecke  diagonale  Strecken  von  8 zu 
8 Klftr.  gegen  das  Ausbeissen  verquerend  ausgefahren  werden ; wenn  das  Flötz  auf 
dem  Ausgehenden  zu  stark  ansteigt,  so  werden  die  Diagonal -Strecken  dort  auf- 
bruchmässig  fortgesetzt.  Von  diesen  Diagonal-Strecken  aus  werden  auf  den  8 Klftr. 
breiten  Pfeilern  die  Abbauslrasscn  streichend  an  den  Feldeagränzcn  belegt  und  der 
Abbau  heimwärts  und  von  unten  nach  aufwärts  geführt,  wobei  die  Abbaustrassen 
immer  von  2 Diagonal-Strecken  gegen  einander  getrieben  werden,  so  dass  jede 


*)  Die  anderen  Feldmasaen  dieser  Gesellschaft  liegen  nächst  Tregist,  Biber,  Klein-Kainaoh 
und  im  ftosenthale. 

2 ) Mittelst  des  östlichen  Taghaues  werden  bei  S00.000  Ctr.  und  mittelst  des  westlichen 
Tagbaues  bei  900.000  Ctr.  Kuhlen  gewonnen  werden. 
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Abbaustrasse  die  Hälfte  der  Pfeilerbreite  zu  verbauen  hat.  Ist  die  unterste  Abbau- 
strasse zu  Ende  geführt,  so  wird  dieselbe  durch  Hereinzichen  des  Versatzes  aus  dem 
Ulme  des  Bruchfeldes  versetzt,  die  eingebaute  Zimmerung  hierbei  oder  bei  dem 
Vorschreiten  der  nächst -höheren  Abbaustrasse,  wie  möglich,  herausgerissen  und 
die  nächst-obere  Abbaustrasse  in  Angriff  genommen,  worauf  die  gewonnenen  Kohlen 
durch  die  im  anstehenden  Kohlenpfeiler  mitzufahrenden  Sturzsehäcbtchen,  welche 
auch  zur  Fahrung  der  Verhau  - Mannschaft  dienen,  auf  die  Diagonal -Strecken 
gestarzt,  dort  in  Hunde  gefüllt  und  auf  die  Halde  gefördert. 

Die  Abbaustrassen  werden  nach  Umständen  mit  einer  Breite  von  8 bis  10  Fuss 
und  mit  einer  Höhe  von  9 bis  12  Fuss  ausgefahren,  hierbei  in  einer  geeigneten 
Höhe  ein  Brustschramm  gemacht,  am  Ulme  geschlitzt  und  mittelst  Pulver  die  Kohle 
gehoben.  Die  Verhau-Mannschaft  auf  einer  Abbaustrasse  besteht  aus  4 Mann,  welche 
zu  2 Mann  12stündige  Schichten  verfahren  und  ein  gemeinschaftliches  Gedinge, 
3 fl.  Ö7-3  kr.  für  die  Cub. -Klafter  '),  erhalten.  Die  Leistung  eines  Verhauhäuers 
beträgt  für  die  Schicht  im  Durchschnitte  30  Ctr. , d.  i.  lür  die  ganze  Kür  für  den 
Tag  1 Cub.  - KIftr.  mit  120  Ctr.,  und  der  Verdienst  daher  für  den  Mann  91  kr. 
Das  weiche  Grubenholz  kömmt  ziemlich  hoch  zu  stehen,  indem  der  Cub.-Fuss  des- 
selben 18  kr.  kostet. 

Bei  der  tagbau  mässigen  Kohlengewinnung  wird  zuerst  der  tiefste  Theil 
des  für  den  Tagbau  bestimmten  Feldes  abgeräumt,  sodann  etwa  4 KIftr.  von  der 
einen  Tagbaugränze  und  weiter  in  Distanzen  von  8 zu  8 KIftr.  ein  2>/s  Fuss  breiter 
Schramm  in  der  abgeräumten  Kohle  bis  auf  den  bezüglichen  Stollen-Horizont  nieder- 
gebracht, von  diesem  Schramm  aber  verquerend  die  Abbauküren  in  der  Art  belegt, 
dass  dieselben  mit  einer  Brustbreite  von  4 KIftr.  auf  beiden  Seiten  des  Schrammes 
stufenförmig  nach  abwärts,  und  zwar  immer  4 KIftr. , bis  in  die  Milte  des  Kohlen- 
pfeilers vorschreiten,  indem  die  8 KIftr.  breiten  Pfeiler  von  beiden  Seiten  je  zur 
Hälfte  verhaut  werden;  die  Kohlen  werden  in  die  Grube  gestürzt  und  durch  die- 
selbe auf  den  Absturzplatz  gefordert.  Ist  in  dem  tieferen  Horizonte  der  Abbau  zu 
Ende  geführt,  so  wird  im  höheren  Horizonte  abgeräumt,  der  Abraum  in  das  abge- 
baute Feld  gestürzt,  und  der  Abbau  im  höheren  Horizonte  in  gleicher  Weise  aus- 
geführt. Ueber  diese  Abbauart,  welche  seit  einem  Jahre  in  Ausübung  steht,  ist  dem 
Verfasser  schriftlich  mitgetheilt  worden,  dass  durch  dieselbe  die  Leistung  eines 
Häuers  in  der  Schicht  bis  auf  70  Ctr.  Kohlen  gebracht  wird,  und  dass  das  Gedinge 
mit  2 fl.  20  kr.  für  die  Cub. -KIftr.  besteht,  von  welchem  Gedinge  jedoch  die 
Schmiedekosten,  so  wie  die  Material-Fassung  (Oel  und  Pulver),  tbeilweise  auch  ein 
Quartiergeld  in  Abzug  gebracht  werden. 

Die  Förderung  wird  in  der  Grube  nur  auf  Eisenbahnen  bewerkstelligt,  und 
zwar  ist  die  Bahn  auf  der  8 Fuss  hohen  und  10  Fuss  breiten  Förderstrecke  mit 
2 Schienensträngen  hergestellt,  auf  den  Diagonal-Strecken  werden  aber  nur  einfache 
Geleise  gelegt.  Die  Bahnen  sind  aus  alten  Flachschienen  der  Staatsbahnen  mit  einer 


’)  Beim  Streckenbetriebe  wird  in  der  Regel  ein  Gedinge  von  7 fl.  36  kr.  für  die  Cnb.- 
Klufter  bezahlt. 
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Geleisweite  von  24  Zoll  angelegt  und  die  Haupt-Förderbahn  führt  auch  zu  Tage  mit 
doppeltem  Geleise  bis  zu  der  200  Klftr.  vom  Stollen-Mundloche  entfernten  Gratz- 
Küflacher  Eisenbahn,  über  deren  Niveau  diu  Grubenbahn  so  hoch  liegt,  dass  die 
Kohlen  direct  aus  den  Grubenhunden  durch  Sturztrichter  in  die  Eisenbahnwagen 
gestürzt  werden  können.  In  der  Grube  werden  die  Hunde  aus  Füllbänken  gefüllt 
und  je  8 Hunde  durch  ein  Pferd  bis  zum  Stollen -Mundzimmer,  von  dort  aber  auf 
der  ansteigenden  Tagbahn -Strecke  nur  je  4 Hunde  durch  ein  Pferd  weiter  gefordert; 
zwei  Pferde  fördern  in  dieser  Weise  während  einer  fOstündigen  Schicht  auf  einer 
Förderlänge  von  500  Klftr.  bei  2.500  Ctr.  Kohlen.  Unweit  des  erst  erwähnten  Sturz- 
piatzes  ist  ein  anderer  Sturzplatz  vorgerichtet,  auf  welchem  jene  Kohlen,  die  auf 
der  Achse  weiter  befördert  werden  sollen,  über  Sturzrollen  direct  in  die  unterhalb 
derselben  stehenden  Wagen  gestürzt  werden.  Die  Haupt-Förderbahn  hat  in  der 
Grube  selbst  ein  Gefälle  von  nur  2 Decimal-Linien  für  die  Klafter,  vom  Stollen-Mund- 
loche aber  bis  zum  Sturzplatze  steigt  dieselbe  um  9-5  Decimal-Linien  für  die  Klafter 
an  ').  Die  Hunde,  welche  auf  dieser  Gruben-  und  Tagbahn  benützt  werden,  sind 
von  Holz  gebaut,  haben  ein  Gewicht  von  6 Ctr.  und  vermögen  15  Ctr.  Kohlen  zu 
fassen;  sie  werden  nach  der  Seite  durch  eine  Fallthüre  geleert  und  haben  60  Pfund 
schwere  14zöl!ige  Rider,  welche  an  beweglichen  Achsen  befestigt  sind. 

Die  bei  der  Förderung  beschäftigten  Arbeiter  werden  nach  der  Menge  der 
geförderten  Kohlen  gelöhnt,  und  zwar  mit '/,  kr.  für  den  Centner,  wovon  jedoch 
auch  das  Beleuchtungs-Materialc  (Oel)  bestritten  werden  muss. 


Biberstein. 

Braunkohlen- Bergbau 
des  Karl  Herzog. 

Der  Bergbaubesitz  des  Karl  Herzog  besteht  in  18  einfachen  Grubenmassen 
und  3 Ueberscharen , mit  einer  Gesammt-Oberfläche  von  236.665  Quad.-Klftr. , und 
liegt  in  westlicher  Richtung  von  Köflach  >/,  Wegstunde  entfernt.  Die  Mächtigkeit 
des  Hangenden  des  Flötzes  steigt  von  2 bis  16  Klftr.  und  besteht  aus  einem  Tegel, 
welcher  mit  Schichten  eines  glimmerigen  Sandsteines  wechscllagert;  das  Liegende 
des  Flötzes  bildet  ein  Glimmerschiefer.  Das  Flötz  erscheint  muldenförmig  einge- 
lagert, wechselt  in  der  Mächtigkeit  von  10  bis  20  Klftr.  und  fallt  mit  15  bis 
20  Grad,  am  Ausgehenden  wohl  auch  mit  30  Grad,  ein;  die  Kohlenbank  zunächst 
des  Liegenden  ist  sehr  unrein. 

Der  Abbau  wird  theils  auf  einem  Tagbaue,  welcher  durch  eine  nahezu  100  Klftr. 
lange  Eisenbahu  mit  dem  Absturzplatze  vcrbuuden  ist,  theils  iin  Grubenbaue  geführt, 
für  welchen  letzteren  Zweck  ein  130  Klftr.  langer  Förderstollen  (zugleich  Wasser- 


1 ) Der  Fürder-  und  Wasserlüsungs-Stullen  ist  so  angelegt , dass  er  die  tiefste  Muldenlinie 
mit  seiner  Sohle  erreicht,  wobei  jedoch  das  Stollen-Mundloch  tun  9 Kuss  tiefer  als  die  rorbei- 
führende  Gratz-Küüacher  Eisenbahn  liegt;  um  daher  die  Absturzhühe  von  lUFuss  auf  die  letztere 
Hahn  zu  erhalten,  musste  die  Tagbahn  vom  Stollen  - Mundloche  bis  zum  Absturzpiatze  an  der 
Gratz-KüOacher  Eisenbahn  in  einer  Curve  und  ansteigend  ungelegt  werden. 
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Stollen  für  den  Tagban)  bestellt  und  in  demselben  eine  Eisenbahn  eingebaut  ist, 
die  sich  noch  Ober  Tags  bis  zu  dem  80  Klftr.  vom  Stollen  - Hundloche  entfernten 
Absturzplatze  erstreckt. 

Die  Ausrichtung  bei  dem  in  der  Grube  eingeleiteten  Pfeilerbaue  erfolgt  durch 
streichende  parallele  Strecken , welche  zuerst  nahe  am  Hangenden  des  Flötzes,  je 
10  Klftr.  von  einander  nach  der  Tonnlage  entfernt,  ausgefahren  und  durch  die  in 
streichender  Richtung  in  einer  Entfernung  von  5 zu  5 Klftr.  aufgefahrenen  Aufbrüche 
mit  einander  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Die  streichenden  Strecken  werden  10  bis 
12  Fuss  hoch,  6 bis  8 Fuss  breit  und  so  weit  vom  Hangenden  ausgefahren,  dass  sie 
in  der  First  ein  3 Fuss  mächtiges  Kohlenmittel  anstehen  lassen.  Die  in  dieser  Weise 
gebildeten  Pfeiler  werden  sodann  heimwärts  verhaut,  indem  man  sie  der  ganzen 
Breite  nach  an  der  Sohle  unterschrämmt  und  die  Kohlen  mit  der  Sprengarbeit 
gewinnt,  die  fortschreitenden  Verhaue  aber  mit  Blattstempeln  verzimmert,  welche, 
wenn  ein  Verhau  zu  Bruche  gelassen  wird,  herausgerissen  werden,  wobei  noch  die 
meisten  Firstenkohlen  gewonnen  werden.  Ist  in  dieser  Weise  der  zunächst  des  Han* 
genden  gelegene  Theil  des  Flötzes  in  der  oben  bezeichneten  Mächtigkeit  in  einem 
Abbaufelde  verhauen,  so  richtet  man  in  gleicher  Weise  den  nächstliegenden  Flötz- 
theil  vor  und  verhaut  demnach  vom  Hangenden  zum  Liegenden,  wobei  selbstver- 
ständlich die  Förderstrecke  zunächst  des  Liegenden  vorgerichtet  wird.  In  dieser 
Art  wurde  bereits  das  Flötz  in  einer  Ausdehnung  von  100  Klftr.  nach  dem  Streichen 
und  von  30  Klftr.  nach  dem  Verflachen,  mit  einer  Mächtigkeit  von  S Klftr.,  abgebaut, 
wobei  ein  Gedinge  von  7 kr.  für  den  Centner  Kohlen,  mit  Einschluss  aller  Arbeiten 
im  Verhaue  und  des  Förderus,  worauf  beiläufig  3 5 kr.  entfielen,  bestand,  und  die 
Leistung  eines  Häuers  für  die  Schicht  25  bis  30  Ctr.  der  Kohien-Erzeugung  betrug. 
Sowohl  die  Eisenbahn  am  Tagbaue,  als  jene  in  der  Grube  ist  mit  einfachen  hoch- 
kantigen, gleich  5 Linien  starken  und  2 Zoll  hohen  Schienen  belegt,  welche  in  den 
Polsterhölzern  mit  hölzernen  Keilen  befestigt  sind;  die  Geleisweite  dieser  Eisen- 
bahnen beträgt  19'/,  Zoll.  Die  im  Gebrauche  stehenden  Hunde  wiegen  8 Ctr.,  geben 
Raum  für  eine  Füllung  von  15  Ctr.  Kohlen  und  werden  durch  eine  seitwärts  ange- 
brachte Failthüre  entleert.  Die  Räder  dieser  Hunde  sind  12  Zoll  hoch  und  an  den 
beweglichen  Achsen  befestigt. 


Pichling. 

Braunkohlen-Bergbau 
des  Franz  Grafen  von  Meran. 

Eine  Viertelstunde  südlich  von  Köflach  besteht  ein  Tagbau,  welcher  nebst 
einem  kleineren  Tagbaue  ')  zu  Mitterdorf  für  das  Eisenwerk  desselben  Eigen - 
thümers  zu  Krems  die  nöthigen  Kohlen  liefert.  Die  anderen  derselben  Werks- 
inhabung  gehörigen  Grubenfelder  liegen  nächst  Lankowitz,  Unter-Graden,  Klein- 


’)  Derselbe  grünzt  an  den  Tagbau  der  Gratz  - Köflacber  Eisenbahn-  und  Bergbau-Gesell- 
schaft. 
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Kainach , Schaflos  und  Ober-Graden , werden  jedoch  vorerst  nächst  Lankowitz  aus- 
gerichtet. 

Der  Tagbau  bei  Pichling  liegt  auf  dem  Dillacher  Grunde,  einer  Parzelle  des  dem 
Franz  Grafen  von  Meran  eigenthümlichen  Dillacher  Hofes.  Vorläufig  ist  bloss  ein 
Terrain  von  85  Klftr.  Länge  und  10  Klftr.  Breite  zum  Abräumen  bestimmt,  allein 
die  für  den  Tagbau  geeignete  Oberfläche  ist  eine  viel  grössere. 

Das  Hangende  der  ebenfalls  muldenförmig  eiugelagerten  und  unter  einem 
Winkel  von  zumeist  11  bis  20  Grad  verflachenden  Kohlen  besteht  in  verschieden 
gefärbtem  Tegel,  welcher  vorherrschend  1 bis  3 Klftr.  mächtjg  ist;  darunter  liegt 
ein  vorherrschend  6 Klftr.  mächtiges  Kohlentlötz,  und  unter  diesem  zahlreiche 
Liegendflötze,  in  der  Mächtigkeit  von  1 Fuss  bis  3 und  örtlich  selbst  bis  5 Klftr. 
wechselnd,  zwischen  welchen  eben  so  oft  in  der  Mächtigkeit  von  1 Fuss  bis  3 Klftr. 
wechselnde  Schichten  von  sandigem  Tegel,  Sand  und  selbst  Sandstein  lagern.  Das 
Liegende  der  tertiären  Schichten  (Uebergangskalk)  ist  bisher  nur  durch  den  Erz- 
herzog Johann-Stollen  entblösst  worden,  und  die  Liegendflötze  auch  zumeist  nur 
aus  niedergebrachten  Bohrungen  bekannt.  Eine  weitere  Eigentümlichkeit  der 
tertiären  Schichten  in  der  Umgebung  von  Köflach  und  Lankowitz  ist  das  häufige 
Vorkommen  von  Nieren-Eisensteinen  (Brauneisensteinen)  in  dem  Hangcndtegel,  so 
wie  das  Anftretcn  von  Sphärosideriten  in  den  Flötzen  selbst  ')• 

Ein  170  Klftr.  langer  Stollen  *),  welcher  in  eine  200  Klftr.  lange  Rösche 
mündet,  dient  für  den  Tagbau  zur  Lösung  der  Wässer  und  zur  Kohlenförderung; 
die  Kohlen  werden  am  Gewinnungsorte  unmittelbar  auf  die  zur  Verfrachtung  nach 
Krems  bestimmten  Wagen  geladen  und  durch  den  Stollen,  welcher  zu  diesem 
Behufe  in  den  nötigen  Dimensionen  ausgefahren  wurde,  mittelst  Pfcrde-Bespannung 
abgeführt.  Bei  dem  Betriebe  des  Tagbaues  beginnt  man  ebenfalls  mit  dem  Abbaue 
von  unten  und  schreitet  von  der  östlichen  Abbaugränze  vor. 

Krems. 

Puddlings-  und  Walzwerk. 

Eine  halbe  Wegstunde  unterhalb  VDitsberg  und  unmittelbar  an  der  von  Gratz 
nach  Voitsberg  führenden  Bezirksstrasse  ist  dieses  Eisenwerk  am  linken  Ufer  des 
Kainaeh-Flusses  erbaut,  welcher  zwar  ein  Gefälle  von  22  Fuss  zur  Verfügung  stellt, 
aber  eine  eben  so  variable  als  für  die  Bedürfnisse  dieses  Werkes  unzureichende 
Betriebskraft  bildet;  denn  Eineisungen  und  vorzugsweise  Wassermangel  verur- 

1 ) Nach  einer  in  der  „Österreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  Nr.  4B,  Jahr- 
gang 1859“  erschienenen  Beschreibung  des  Klötzvorkommens  dieser  Gegend  werden  3 Haupt- 
flötzc . d.  i.  unter  dem  oben  erwähnten  ersten  Hauptflötze  noch  2 Hauptflutze  unterschieden;  so 
viel  scheint  gewiss,  dass  von  diesen  3 Hauptflötzen  das  oberste  durch  die  wenigsten  und  mindest 
mächtigen  tauben  Mittel  in  mehrere  Kohlenhäoke  getrennt,  zudem  aber  auch  das  mächtigste  ist, 
und  daher  die  werthvollsten  Kohlenmittel  enthält,  obgleich  das  dritte  Flütx  die  besten  Kohlen 
besitzt. 

*)  Dieser  Stollen,  auf  1.500  Klftr.  verlängert,  würde  den  grössten  Theil  der  in  der  Umge- 
bung bestehenden  Grubenbaue  12  Klftr.  unter  dem  Niveau  der  Lankowitzer  Thalcbone  entwässern. 
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Sachen,  ungeachtet  die  Dampfkraft  neben  der  Wasserkraft  für  den  Betrieb  der 
Arbeitsmaschinen  benützt  wird,  doch  noch  häufige  Betriebsstörungen. 

Unter  dem  früheren  Besitzer  (Schweighofer)  bestand  hier  ein  kleineres  Walz- 
werk, in  welchem  das  in  Friscbfeuern  gewonnene  Materiale  in  den  mit  Braunkohlen 
betriebenen  Glühöfen  vorgewärmt,  ausgewalzt  und  zur  Weissblech -Erzeugung  ver- 
wendet wurde.  Als  jedoch  Se.  kais.  Hoheit  Erzherzog  Johann  im  Jahre  1849  die 
Hütte  käuflich  erwarb,  wurde  dieselbe  erweitert,  als  Motoren  Dampfmaschinen  und 
Turbinen  eingeführt,  Puddel-  und  Schweissöfen  fürBraunkohlen-Feuerung  hergestellt, 
und  der  Betrieb  für  die  Erzeugung  von  Schwarzblech  und  Streckeisen  eingerichtet 

In  der  letzten  Zeit  ist  zwar  diesem  Eisenwerke  ein  weiterer  Vortheil  durch  die 
Eröffnung  der  Gratz-Köflacher  Eisenbahn  erwachsen,  welche  unmittelbar  am  Werke 
vorbeiführt  und  die  Benützung  der  zumeist  im  schlechten  Zustande  befindlichen 
Bezirksstrasse  nach  Gratz  beseitigt ; allein  das  Eisenwerk  steht  vorläufig  nicht  unmit- 
telbar, sondern  durch  den  Voitsberger  Bahnhof  mit  der  Eisenbahn  in  Verbindung'). 
Um  aber  den  auf  diesem  Wege  liegenden , mit  der  auf  der  Schattenseite  ziemlich 
steil  angelegten  Bezirksstrasse  übersetzten  Kremser  Berg  zu  umgehen , wurde  in  der 
neuesten  Zeit  eine  eigene  Werksstrasse  nächst  der  Kainach  mit  einer  Länge  von 
800  Kiftr.  angelegt. 

Das  Raflinirwerk  in  Krems  bezieht  seinen  Brennstoff  von  den  bereits  erwähn- 
ten eigenen,  2 Wegstunden  von  Krems  entfernten  Brauokohlen-Bergbauen  zu  einem 
Frachtenlohne  von  6 kr.  für  den  Centner;  rechnet  man  hierzu  den  an  den  eigenen 
Bergbauen  nächst  Pichling  und  Lankowitz  bestehenden  durchschnittlichen  Verkaufs- 
preis der  Kohlen  mit  10*7  und  14 -5  kr.,  so  ergibt  sich  der  Gestehungspreis  der 
Braunkohlen  (Lignite)  an  der  Hütte  mit  16-7  und  20 -5  kr.  Das  Roheisen  wird 
ausschliesslich  von  dem  eigenen  Schmelzwerke  der  Werksinhabung  in  Vordernberg 
nach  dem  jeweilig  dort  herrschenden  Preise  berechnet,  zu  einem  Frachtenlohne  von 
53  kr.  bezogen;  bei  Benützung  der  Gratz-Köflacher  Eisenbahn  aber  wird  sich  hof- 
fentlich dieser  Frachtenlohn  namhaft  niedriger  stellen*). 

Sämmtliche  Betriebsmittel  dieses  Eisenwerkes  sind  in  2 einander  zunächst  gegen- 
überliegenden Hüttengebäuden  untergebracht,  von  welchen  das  ältere  die  alte 
Hütte,  das  erst  in  neuerer  Zeit  hergestellte  die  neue  Hütte  benannt  wird.  Etwa 
100  Kiftr.  von  den  Hüttengebäuden  flussaufwärts  entfernt  stehen  10  Kohlbarren  für 
die  Unterbringung  der  Braunkohlen. 

In  der  alten  Hütte  wird  für  den  Betrieb  der  Maschinen  zwar  noch  vorherr- 
schend die  Wasserkraft  benützt,  soll  jedoch  wegen  ihrer  Unzulänglichkeit  seiner 
Zeit  durch  die  Dampfkraft  ersetzt  werden.  In  dieser  Hütte  stehen : 6 Puddelöfen, 
1 Schweissöfen»),  6 Blech-Glühöfen,  1 Ausglühofen,  4 Dampfkessel,  1 Luppen- 
Walzenstrasse,  1 Grobblech- Walzenstrasse,  1 Feinblech- Walzenstrasse,  I Dampf- 


So  lange  nicht  bei  Krems  ein  eigener  Stationsplatt  errichtet  wird , sollen  jedoch  die 
anlangenden  beladenen  Kisenbahn-Wngen  am  Werke  stehen  gelassen  und  sodann,  nachdem  das 
Frachtgut  abgeladen  wurde,  nach  Voitsberg  zurückgerührt  werden. 

*)  Zur  Zeit  wird  von  Gratz  auf  der  Achse  der  Centner  Fracht  für  15*5  kr.  geliefert. 

*)  1 Puddelofen  und  1 Schweissöfen  sollen  noch  gebaut  werden. 
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hammer,  1 Patschhammer,  1 Zeughammcr,  5 Scheeren  (worunter  1 Dampf-Blech- 
scheere),  2 Speisepumpen,  2 Schmiedefeuer  und  2 Gebläse.  Ausserdem  ist  in 
dieser  Hütte  eine  mechanische  Werkstätte  eingerichtet,  in  welcher  1 grosse  und 
2 kleinere  Drehbänke,  1 verticale  Bohrmaschine  und  2 Schleifsteine  aufgestellt 
sind.  In  dem  oberen  Theile  der  Hütte,  welche  ein  längliches  Viereck  bildet,  sind  die 
Puddel-  und  SchweissSfen,  in  dem  unteren  Theile  dagegen  die  Glühofen,  so  wie  die 
mechanische  Werkstätte  und  die  Gebläsekammern  untergebracht;  entsprechend  der 
Stellung  der  Oefen  sind  die  Walzenstrassen  und  Hämmer  aufgestellt. 

Die  neue  Hütte,  welche  bloss  mittelst  der  Dampfkraft  betrieben  wird, 
enthält  2 Schweissöfen , 2 Dampfkessel,  1 Feineisen-Walzenlinie,  1 Scheere  und 

2 Speisepumpen;  die  Hütte  ist  sehr  geräumig  und  licht,  und  gibt  noch  hinlänglich 
Raum  für  weitere  2 Oefen.  Sie  steht  erst  seit  dem  Monate  Juli  1858  im  Betriebe 
und  ihr  Bau  wurde  durch  die  Unzulänglichkeit  der  Wasserkraft  für  den  Betrieb  der 
Walzenstrassen,  so  wie  durch  den  Mangel  an  Raum  in  der  alten  Hütte  nothwendig. 

Die  erwähnten  10  Kohlbarren  sind  längliche,  an  den  Seiten  offene,  höl- 
zerne Schupfen,  in  deren  jedem  bei  8.000  Ctr.  Braunkohlen  der  Lufttrocknung 
ausgesetzt  werden  können.  Zu  diesem  Behufe  werden  auf  beiden  Seiten  der  Schie- 
nenbahn, welche  in  der  Mitte  eines  jeden  Barrens  läuft  und  bis  zu  den  Hütten  sich 
fortzieht,  die  Kohlen  aufgeschichtet,  wobei  beiderseits  ein  Längenkanal  von  2 bis 

3 Fuss  Höhe  und  mehrere  Querkanäle  ausgespart  werden,  zu  deren  Herstellung  man 
die  grösseren  Kohlenstücke  verwendet. 

Die  Puddelöfen  sind  sämmtlich  einfache  Oefen  und  mit  Vorwärmherden  ver- 
sehen ; von  denselben  sind  2 mit  flachem  Roste  uud  2 mit  dem  A.  Müller’schen 
Heiz-Apparate  und  für  Oberwind  zugestellt.  Bei  eintretendem  Umbaue  der  mit  gewöhn- 
lichem Roste  zugestellten  Oefen  sollen  dieselben  jedoch  auch  mit  der  Müller 'sehen 
Heizung  zugestellt  werden. 

Die  Puddelöfen  mit  flachem  Roste  haben  nachstehende  Dimensionen. 
Der  Rost  ist  4 Fuss  lang,  3'/>  Fuss  breit,  seine  parallel  der  Feuerbrücke  liegenden 
Roststäbe  liegen  20  Zoll  unter  dieser  und  die  lleizthiire  befindet  sich  in  der  Breiten- 
seite des  Ofens;  die  Feuerbrücke  hat  eine  Länge  von  24  Zoll,  liegt  10  Zoll  Uber  der 
Herdplatte  und  12  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe;  der  Herd  hat  eine  Länge  von  5 Fuss 
8 Zoll,  im  Herdmittel  eine  Breite  von  4 Fuss  1 Zoll  und  eben  dort  eine  Höbe  von 
37  Zoll;  die  FuchsöfTnung  ist  20  Zoll  breit  und  10  Zoll  hoch;  die  Essen  sämmtlicher 
Puddelöfen  haben  eine  Höhe  von  48  Fuss  und  einen  quadratischen  Querschnitt  von 
24  Zoll.  Die  Kühlröhren  der  Puddelöfen  werden  durch  natürlichen  Luftzug  gekühlt. 

Die  Puddelöfen  mit  der  A.  Müller'schen  Heizung  haben  einen  Heizraum 
von  3'/t  Fuss  Breite  und  der  gleichen  Länge;  in  der  Bodenplatte,  welche  unter 
einem  Winkel  von  12  Grad  gegen  den  Herd  abfallt , sind  33  kreisrunde  5 Linien 
weite  Oeflnungeu  angebracht,  durch  welche  die  kalte  Gebläseluft  eintritt;  ober  der 
Bodenplatte  befindet  sich  an  einer  Längenseite  eine  Thüre,  durch  welche  die  Boden- 
platte gereinigt  wird.  Aus  diesem  Heizraume  treten  die  Gase  über  eine  34  Zoll  ober- 
halb der  Hiitfensoble  liegende  Feuerbrücke  in  einen  Aschenkasten,  welcher  30  Zoll 
breit  und  durch  eine  6 Zoll  dicke,  bei  24  Zoll  vom  Boden  des  Aschenkastens 
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abstehende,  dort  auf  einem  Gewölbe  ruhende  Mittelmauer  nach  abwärts  bis  in  den 
bezeichnten  Horizont  in  Hälften  getheilt  ist,  wodurch  die  Gase  genöthigt  werden, 
nach  abwärts  zu  gehen  und  dann  erst  Ober  die  nächst  dem  Ofenherde  liegende 
Feuerbrücke  in  diesen  einzuziehen. 

J.  Schlegel,  der  bekannte  österreichische  Eisenhüttenmann,  welcher  zur  Zeit 
mit  der  Inspection  über  dieses  Hüttenwerk  betraut  ist  und  sich  um  das  österreichische 
Eisenhüttenwesen  durch  Einführung  der  Verwendung  von  Braunkohlen  für  den 
Puddel-  und  Schweissofen-Betrieb  so  viele  Verdienste  erworben  hat '),  beabsichtigte 
durch  den  Bau  dieses  Aschenkastens  das  Reinigen  der  Gase  von  der  aus  dem  Heiz- 
Apparate  mitgeführten  Asche,  welches  auch,  jedoch  nicht  in  dem  gewünschten  Maasse, 
erzielt  wurde;  hingegen  ergab  sich  eine  andere  und  viel  wichtigere  Wahrnehmung, 
nämlich  die  eiuer  bedeutend  gesteigerten  Wärme-Entwicklung  auf  dem  Ofenherde, 
welche  nur  die  Folge  einer  vollständigeren  Verbrennung  der  Gase  sein  konnte.  Da 
diese  grössere  Wärme-Entwicklung  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen,  bei  gleicher 
Windführung  u.  s.  w.,  stattfand,  so  verdient  diese  Erscheinung  alle  Beachtung  der 
Hüttenmänner  und  dürfte  vielleicht  noch  zu  wichtigeren  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete 
der  Gasfeuerung  leiten. 

Bezüglich  der  anderen  Dimensionen  differiren  diese  Oefen  nur  in  dem  Gewölbe- 
abstande Uber  der  Feuerbrücke,  welcher  iO  Zoll  beträgt,  und  in  der  Höhe  der  Fuchs- 
öffnung,  welche  bloss  mit  91 2/,  Zoll  hergestellt  ist;  auch  im  Herdmittel  beträgt  der 
Gewölbeabstand  nur  30  Zoll.  Der  Oberwind,  welcher  durch  9 Düsen  unter  einem  Win- 
kel von  45  Grad  über  der  Feuerbrücke  auf  den  Herd  gelangt,  wird  in  allen  Oefen, 
welchen  Oberwind  zugeführt  wird,  in  getheilten,  unter  den  Dampfkesseln  liegenden 
Kästen  erhitzt.  Nur  bei  einem  mit  der  A.  Mülier’schen  Heizung  zugestellten  Puddel- 
ofen ist  ein  americanischer  Winderhitzungs-Apparat’)  hergestellt,  welcher  in  einem 
vertical  stehenden  1 '/,  und  2 Fuss  weiten  und  8 Fuss  hohen  gusseisernen  elliptischen 
Blechrohre  besteht,  worin  der  kalte  Wind  oben  durch  ein  6 Zoll  weites  und  bis  an 
den  Boden  reichendes  Rohr  eintritt  und  durch  ein  im  Boden  angebrachtes  und  nahe 
am  Deckel  des  elliptischen  Rohres  mündendes  9zöl!iges  Rohr  seinen  Ausweg  findet. 
Dieser  Apparat  ist  in  der  Esse  eingemauert  und  der  Wind  wird  in  demselben  durch 
die  aus  dem  Vorwärmherde  abziehende  Flamme  erhitzt. 

Die  Schweissöfen  sind  mit  flachem  Roste  ohne  Vorwärmherd  zugestellt,  und 
werden  mit  Oberwind  betrieben.  Der  Rost,  dessen  Roststäbe  parallel  der  Breiteriseitc 
des  Ofen  liegen,  ist  an  der  Heizthüre,  welche  der  Feuerbrflcke  gegenüber  liegt, 
3 Fuss  und  an  der  Feuerbrflcke  5 Fuss  breit,  5 Fuss  lang  und  liegt  22  Zoll  unter 
dem  Niveau  der  Feuerbfücke,  diese  selbst  aber  8 Zoll  unter  dem  Ofengewölbe;  der 
Herd  hat  eine  Länge  von  8 Fuss,  im  Mittel  der  Arbeitsthüre  eine  Breite  von  51/»  Fuss 
und  im  Herdmittel  eine  Höhe  von  18  Zoll,  er  fallt  bis  zum  Fuchse  um  7 Zoll  ab;  die 
Fuchsöflnung  ist  24  Zoll  breit  und  8 Zoll  hoch.  Zwei  Schweissöfen  in  der  alten 


1 ) Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgegeben  von  der  Direetion  der 
administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handelsministerium,  111.  Heft,  Seite  72. 

2)  Derselbe  ist  im  „Berg-  und  hfittenminniseben  Jahrbuche  der  k.  k.  Montau-Lehranstalten“ 
Band  IX.,  1860,  Seite  347  bis  348  bereits  beschrieben. 

Statist.  Mittheil.  V1U.  Jahrgang.  24 
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Hatte  und  sämmtliehe  Glühöfen  benützen  eine  gemeinschaftliche,  84  Fuss  hohe 
und  4 Fuss  weite,  nach  oben  sich  auf  3</t  Fuss  verengende  quadratische  Esse;  die 
anderen  Schweis9öfen  haben  Essen  von  denselben  Dimensionen,  wie  jene  der 
Puddelöfen. 

Die  Glühöfen  sind  mit  flachem  Roste  zugestellt,  und  münden  alle  in  die  eben 
geschilderte  grosse  Esse. 

Für  die  Zustellung  der  Oefen  werden  feuerfeste  Ziegel  aus  Unter-Graden 
bezogen,  welche  aus  dem  in  der  Umgebung  (Ligist)  brechenden  Quarze  und  dem 
bereits  erwähnten  feuerfesten  Thone  der  Voitsberger  Tertiär-Bildung  erzeugt  und  zu 
1 fl.  84  Ir.  für  den  Centner  verkauft  werden;  sie  kommen  demnach  in  Krems,  mit 
Einschluss  der  Fracht  von  S kr.,  auf  1 fl.  89  kr.  zu  stehen. 

DieDampfkessel  liegen  theilweise  in  der  Fortsetzung  der  längeren  Ofenacbse, 
zumeist  aber  zu  dieser  im  rechten  Winkel,  und  werden  sämmtlich  durch  die  abzie- 
hende Flamme  der  Puddel-  und  Schweissöfen  geheizt;  nur  ein  Dampfkessel  besitzt 
nebstbei  eine  separate,  mit  Treppenrost  versehene  Heizung.  Von  den  4 Kesseln  in 
der  alten  Hütte  wird  einer  durch  die  Ueberhitze  eines  Schweissofens  beheizt,  zwei 
werden  in  gleicher  Weise  durch  je  einen  mit  A.  Müller'schen  Heiz  - Apparate 
versehenen  Puddelofen  betrieben,  und  der  vierte  mittelst  einer  eigenen  Heizung 
geheizt;  in  der  neuen  Hütte  bedient  je  einer  der  zwei  bestehenden  Schweissöfen 
einen  Kessel.  Die  Kessel  in  der  alten  Hütte  sind  für  verschiedenen  Dampfdruck  con- 
struirt;  dieselben  haben  bei  gleichem  Duchmesser  von  4 Fuss  eine  Länge  von  20, 
22,  26  und  30  Fuss  und  sind  für  einen  zu  leistenden  Druck  von  3</a,  4 und  6 Atmos- 
phären geeignet.  In  der  neuen  Hütte  sind  beide  Kessel,  bei  dem  gleichen  Durch- 
messer von  4 Fuss,  22  Fuss  lang  und  vermögen  einen  Dampfdruck  von  5 Atmosphä- 
ren zu  gehen  ; man  beabsichtigt  übrigens,  gelegenhcitlich  alle  kleineren  Kessel  durch 
grössere  für  einen  Druck  von  5 Atmosphären  gebaute  Kessel  auszuwechseln. 

Die  Speisepumpen  in  der  alten  und  neuen  Hütte,  von  welchen  immer  je 
eine  im  Betriebe  und  die  andere  in  Reserve  steht,  sind  selbstständige  kleine  Dampf- 
maschinen, von  je  2 in  der  alten  und  von  je  6 Pferdekräften  in  der  neuen  Hütte; 
die  Speisepumpen  in  der  alten  Hütte  haben  liegende,  jene  in  der  neuen  Hütte  ste- 
hende Dampf-Cylinder.  Die  Speisepumpen  entnehmen  das  Wasser  aus  den  in  der 
Hüttensohle  befindlichen  Reservoirs,  in  welche  das  Wasser  aus  dem  Gerinne  durch 
gusseiserne  Röhren  einströmt;  das  Wasser  wird  durch  die  abziehenden  Dämpfe  in 
der  alten  Hütte  in  den  Reservoirs  selbst,  in  der  neuen  Hütte  dagegen  in  den  Was- 
serleitungsröhren erhitzt,  zu  welchem  Zwecke  dieselben  unter  einem  Dampfkessel 
durch  den  Heizraum  desselben  geleitet  sind. 

Der  Dampfhammer  ist  nach  dem  Nasmyth'schen  Principe  gebaut,  hat  ein 
Gewicht  von  32  Ctr.,  eine  Hubhöhe  von  48  Zoll  und  kann  48  bis  60  Schläge  in  der 
Minute  geben. 

Der  Patschhammer  (Schwanzhammer)  dient  nur  zum  Schlackenpochen  und 
als  Reserve-Hammer;  er  hat  bei  einer  Hubhöhe  von  32  Zoll  ein  Gewicht  von  12  Ctr. 
und  wird  durch  ein  mit  gusseisernen  Schaufeln  versehenes  Stockrad  von  1 1 Fuss 
Höhe  und  3 Fuss  Breite  betrieben.  Der  Z e u g h a m m e r ist  ein  kleiner  Schwanzhammer 
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und  wird  durch  Riemen  Übersetzung  von  der  Dampfmaschine  der  Blechscheere  in 
Bewegung  gesetzt. 

Das  Luppen-Walzwerk  in  der  alten  Hatte  besteht  aus  3 Walzengerasten, 
in  deren  einem  Luppenwalzen , in  dem  zweiten  Walzen , welche  theils  als  Luppen- 
walzen theils  zur  Erzeugung  des  Materialeisens  Ihr  die  Schweissöfen  dienen,  und 
in  dem  dritten  Polirwalzen  eingelegt  sind;  die  Walzen  machen  SO  bis  60  Umgänge 
in  der  Minute.  Das  Schwungrad  dieser  Walzenstrecke  hat  einen  Durchmesser  von 
18  Fuss,  ein  Gewicht  Ton  210  Ctr.  und  macht  wie  die  Walzen  SO  bis  60  Umgänge 
in  der  Minute;  dasselbe  besteht  ganz  aus  Gusseisen,  und  zwar  aus  einem  4 mal 
getheilten  Kranze,  in  welchem  die  Arme  eingekeilt  sind.  Der  Motor  dieses  Walz- 
werkes ist  eine  liegende  Dampfmaschine  von  40  Pferdekriften,  weiche  zugleich 
eine  Grobscheere  mit  ezcentrischer  Fahrung  *)  zum  Zerschneiden  der  Rohschienen 
in  Umtrieb  setzt. 

Das  Grobblech  - Wa  I zw  erk  in  der  alten  Hütte  enthält  2 Walzenpaare, 
deren  18zDUige  Walzen  eine  Bundlänge  von  4 Fuss  haben  und  40  bis  48  Touren 
in  der  Minute  machen,  während  das  Schwungrad,  welches  gleich  dem  des  Luppen- 
Walzwerkcs  construirt,  16  Fuss  hoch,  bei  140 Ctr.  schwer  ist  und  in  derselben  Zeit 
120  bis  144  Touren  macht.  Als  Motor  für  dieses  Walzwerk  dient  eine  Jonval’sche 
Turbine  von  40  Pferdekräften  mit  einem  Durchmesser  von  3'/,  Fuss,  welche  neben- 
bei auch  2 Blechscheeren  mit  excentrischer  Führung  in  Umtrieb  setzt. 

Das  Feinblech-Walzwerk  in  der  alten  Hatte  besteht  aus  3 Walzenpaaren, 
welche  80  bis  60  Umdrehungen  in  der  Minute  machen  und  nebst  einer  Blechscheere 
mit  excentrischer  Führung  durch  eine  ganz  gleiche  Turbine»),  wie  das  Grobblech- 
Walzwerk,  betrieben  werden;  ebenso  steht  das  Schwungrad,  das  die  gleiche  Con- 
struction  wie  das  ersterwähnte  hat,  bezOglich  der  Uebersetzung  von  seiner  Rad- 
welle auf  die  Walzen  im  gleichen  Verhältnisse,  wie  bei  dem  vorerwähnten  Walz- 
werke. 

Das  Strec k- Wal zwe rk  in  der  neuen  Hütte  besteht  aus  2 Walzenlinien, 
d.  i.  aus  einer  Grobstrecklinie  mit  2 Walzenpaaren  und  einer  von  der  ersteren  über- 
setzten Feinstrecklinie  mit  4 Walzengerüsten,  in  welchen  je  3 Walzen,  und  zwar 
Polir-;  Vor-  und  6 Vollendwalzen,  liegen.  Als  Kraftmaschine  für  dieses  Walzwerk 
dient  eine  60 pferdekräftige  liegende  Dampfmaschine  mit  variabler  Expansion,  welche 
auch  eine  Zugscheere  in  Betrieb  setzt.  Das  Schwungrad  dieses  Walzwerkes  hat 
eine  schmiedeiserne  Welle,  einen  aus  8 sich  überplattenden  gusseisernen  Kreis-Seg- 
menten gebildeten  Kranz,  hölzerne  Arme  und  einen  Durchmesser  von  20  Fuss ; seine 
Belastung  beträgt  bei  200  Ctr.  Die  Dampfmaschine  und  das  Schwungrad  machen 
SO  Touren  in  der  Minute,  während  welcher  Zeit  die  Grobstrecklinie  100  und  die 
Feinstrecklinie  200  Umgänge  machen.  Zur  Zeit  werden  noch  bei  der  Feinstreck- 
linic  Stalfelwalzen  benützt,  sollen  jedoch  ganz  abgeworfen  und  durch  kalibrirte 
Walzen  ersetzt  werden. 


*)  Soll  nach  dem  Anträge  der  Wcrksleitung  durch  eine  Zugscheere  ersetzt  werden. 

*)  Auch  die  Turbinen  will  men  mit  der  Zeit  abwerfen,  und  dafür  die  Dampfkraft  zum 
Betriebe  der  noch  mit  Wasserkraft  betriebenen  Walzenstrassen  einführen. 

24* 
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DieFundirung  sämmtlicher  Walzenstrassen  ist  in  Holz-Construction  aus- 
gefiihrt,  mit  dem  Unterschiede,  dass  dieselbe  bei  den  Walzenstrassen  der  alten 
Hatte  aus  einem  auf  Piloten  ruhenden  Holzgeräste  besteht,  in  der  neuen  Hotte  dagegen 
nur  die  Fundirung  der  Dampfmaschine  in  dieser  Weise  hergestellt  ist,  bei  den  Wal- 
zenstrassen aber  das  HolzgerOste  bloss  auf  einem  Roste  ruht  und  mit  Schlacken  aus- 
gefüllt  ist. 

Die  Walzen,  deren  Lager  durch  das  aus  der  HOttensohle  aufsteigende  Wasser 
gekohlt  werden,  bezieht  das  Werk  von  Körösi  in  Gratz  und  von  Gleiwitz , und  zwar 
von  Körösi  die  Luppenwalzen,  von  Gleiwitz  aber  die  Blech-  und  anderen  Kaliber- 
walzen ; die  Gleiwitzer  Blechwalzen  kommen  in  Krems  auf  23  fl.  62  kr.  und  die 
Kaliberwalzen  auf  29  fl.  40  kr.  für  den  Centner  zu  stehen. 

Die  Dampf-Blechscbeere  wird  durch  eine  oscillirende  Dampfmaschine 
von  8 Pferdekräften  betrieben,  hat  eine  vertieale  Führung  und  eine  Schnittfläche 
von  3%  Fuss;  die  Dampfmaschine  dieser  Scheere  dient  auch  mittelst  Riemenüber- 
setzung für  den  Betrieb  des  kleinen  bereits  erwähnten  Zeughammers. 

Von  den  2 Gebläsen  zählt  jedes  4 gusseiserne  oscillirende  und  doppelwir- 
kende Cylinder,  welche  bei  einem  Durchmesser  von  3 Fuss  und  einer  Hubhöhe  von 
3‘/,  Fuss  12mal  in  der  Minute  wechseln.  Eines  dieser  Gebläse  erhält  seine  Bewegung 
durch  eine  Jonval'sche  3 Fuss  im  Durchmesser  haltende  Turbine  von  30  Pferde- 
kräften, das  andere  Gebläse  hingegen  hat  zum  Motor  ein  oberschlächtiges  16  Fuss 
hohes  und  9 Fuss  breites  Wasserrad,  welches  durch  Riemen-Transmission  auch  noch 
die  Bewegung  der  in  der  Appreturs-  Werkstätte  befindlichen  Maschinen  vermittelt. 

In  Bezug  der  Manipulations-Verhältnisse  geben  nachstehende  Durch- 
schnittszahlen Aufschluss. 

Bei  den  Puddelöfen  werden  4 Ctr.  Roheisen  eingesetzt,  in  der  12stQndigen 
Schicht  8 bis  9 Chargen  beendet  und  bei  einem  Ofen  wöchentlich  370  Ctr.  Roh- 
schienen erzeugt;  hierbei  ergibt  sich  bei  den  verschiedenen  Oefen  für  den  Centner 
der  Erzeugung  ein  durchschnittlicher  Verbrauch  von  108%  Pfund  Roheisen  (daher 
ein  Eisenabbrand  ron  7-84  Percent)  und  von  282  Pfund  lufttrockener1)  Lignite. 
Jeder  Ofen  wird  in  der  Schicht  von  3 Mann  bedient. 

In  den  Schweissöfen  werden  8 bis  10  Ctr.  eingesetzt  und  der  Eisenäbbrand 
stellt  sich  bei  denselben,  je  nach  der  erzeugten  Waare,  auf  19-36  bis  26-48  Per- 
cent *),  so  wie  sich  der  Kohlenverbrauch  für  den  Centner  der  Erzeugung  mit  300 
bis  400  Pfund*)  ergibt;  die  Woeben-Erzeugung  eines  Schweissofens  beträgt  600 
bis  700  Ctr.  Die  Bedienung  eines  Schweissofens  in  der  alten  Hütte  besteht  aus 
3 Mann,  in  der  neuen  Hütte  bedienen  die  2 Schweissöfen  nur  6 Mann. 

Die  Paketirung  geschieht  nur  aus  Rohschienen  und  Blechabschnitten,  welche 
letzteren  auf  eine  Rohschiene  aufgeschichtet  und  mit  einer  Rohschiene  gedeckt  wer- 

')  Sind  die  Kohlen  nicht  lufttrocken,  so  stellt  sich  der  Kohlenverbrauch  um  beinahe  25  Per- 
Cent  höher. 

a)  Zu  100  Pfund  Streckeisen  werden  124  Pfund  Milibara,  zu  100  Pfund  doublirten  Eisen 
aber  136  und  noch  mehr  Pfund  Milibars  verbraucht 

*)  Auf  den  Kohlenverbrauch  nimmt  den  meisten  Einfluss,  ob  die  hinlängliche  Menge  luft- 
trockener Kohlen  vorräthig  ist 
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den;  ein  Theil  der  Blechabschnitte  wird  in  den  eigenen  Frischfeuern  mit  dem  Roh- 
eisen eingerennt. 

Bei  den  verschiedenen  Walzenstrassen  ist  folgende  Bedienungs-Mann- 
schaft  bestellt: 

bei  der  Luppen  - Walzenstrasse  3 Walzer,  2 Geradrichter  und  Robschienen- 
schneider ; 

bei  der  Grobblech- Walzenstrasse  12  Mann; 

bei  der  Feinblech -Walzenstrasse  3 Mann  (bei  den  Glühöfen  ist  je  1 Mann 
beschäftigt) ; 

bei  der  Grobstreck-Walzenstrasse  6 Mann ; 

bei  der  Feinstreck  - Walzenstrasse  6 Walzer,  2 Geradrichter  und  1 Ein- 
schlager. 

Diese  Hüttenarbeiter  wechseln  in  12stündigen  Schichten  um  12  Uhr  Nachts 
und  Mittags  und  werden  in  neuerer  Zeit  nach  Gedingen  gelöhnt;  in  früherer 
Zeit  bestanden  nur  Tag-  und  Wochenlöhne.  Im  Gedinglohne  können  sich  die  Hütten- 
arbeiter 1 fl.  S kr.  bis  2 fl.  10  kr.  für  eine  Schiebt  verdienen,  die  Schiehteniöhne 
der  Taglöhner  bestehen  mit  60  kr.  und  jene  der  Jungen  mit  42  kr.  Von  dem  ganzen 
Verdienste  zahlen  alle  Arbeiter  3 kr.  für  jeden  Gulden  in  die  Werks -Bruderlade, 
welche  hierfür  die  Bezahlung  der  Medicamente  und  angemessener  Kraukenschichten 
übernimmt;  die  Werksinhabung  besoldet  den  Werksarzt  und  bewilligt  auch  aus 
Gnade  verunglückten  oder  verdienten  alten  Arbeitern,  so  wie  Witwen  und  Waisen 
solcher  Arbeiter  Provisionen. 

Das  Eisenwerk  in  Krems  erzeugt  Streckeisen  von  allen  Sorten,  so  wie 
Schloss-,  Dach-,  Muster-  und  gröbere  Bleche  bis  zu  einer  Breite  von  44  Zoll  und 
bis  500  Pfund  Gewicht;  die  Erzeugung  der  feineren  Blechsorten  ist  jedoch  über- 
wiegend. Auch  werden  die  zu  Dachrinnen  bestimmten  Bleche  am  Werke  mit  der 
nöthigen  Biegung  hergestellt,  zu  welchem  Ende  dieselben  mittelst  einer  durch  Hand- 
bewegung zu  treibenden  Kurbel  über  eine  Walze  gezogen  werden. 

Der  Absatz  der  erzeugten  Waaren  erfolgt  vorzugsweise  nach  Gratz,  doch 
werden  Bleche  auch  nach  Ungern,  Slavonien,  Laibach  und  Wien  abgesetzt. 

Ausserdem  besitzt  dieselbe  Werksinhabung  noch  ein  kleines,  etwa  2 Weg- 
stunden von  Krems  entferntes  Hammerwerk  nächst  Voitsberg,  welches  3 Weich- 
Zerrennfeuer  und  2 Schläge  enthält,  unter  der  Administration  der  W’erksleitung  in 
Krems  steht  und  mit  der  Erzeugung  verschiedener  Streckwaaren  beschäftigt  wird. 

Gradenberg. 

Puddlings-,  Walz-  und  Hammerwerk1). 

Von  Köfiach  in  nordwestlicher  Richtung  */t  Wegstunden  entfernt,  liegt  dieses 
Puddlings-  und  Walzwerk,  welches  von  dem  Besitzer  Karl  Herzog  in  Gratz,  im 


*)  Dieses  Kaffinirwerk  stellt  seil  dem  Jahre  185Ü  ausser  Betrieb,  daher  sich  die  folgenden 
Daten  durchgängig  auf  den  Stand  und  Betrieb  dieses  Werkes  im  Jabre  1858  beziehen. 
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Jahre  1843  ins  Leben  gerufen  wurde,  um  die  Braunkohlen  seines  schon  früher 
geschilderten  Bergbaues  au  Biberstein  einer  entsprechenden  Verwerthung  «um- 
führen; in  regelmässigen  Betrieb  wurde  die  Hütte  erst  im  Jahre  1851  gesetzt. 
Die  Hütte  ist  auf  die  Wasserkraft  des  rorbeifliessenden  Graden  - Baches  beschränkt, 
und  hat  durch  die  Anlage  eines  134  Klftr.  langen  künstlichen  Wassergrabens  und 
eines  34  Klftr.  laugen  Gerinnes  ein  Gefälle  von  27  Fuss  gewonnen;  im  Allgemeinen 
bildet  der  Graden-Bach  eine  sehr  veränderliche  Betriebskraft  und  leidet  im  Winter 
stark  durch  Gineisungen.  Die  von  Köflach  über  Salla  nach  Weisskirchen  und  Juden- 
burg führende  Bezirksstrasse  führt  knapp  am  Werke  vorbei. 

Das  Roheisen  bezieht  dieses  Rafßnirwerk  von  Vordernberg  und  Gradatz 
(Krain)  und  der  Preis  desselben  stellt  sich  am  Verbrauchsorte  durchschnittlich  auf 
8 0.  26  kr.  für  den  Centner;  auch  dieser  Preis  würde  sich  jetzt  wie  in  Krems,  durch 
die  Benützung  der  Gratz-Köflacher  Eisenbahn  ermässigen  >). 

Der  Brennstoff  wird  von  dem  eigenen  Braunkohlen-Bergbaue  des  Werks- 
besitzers nächst  Biberstein,  welcher  etwa  »/*  Wegstunden  vom  Eisenwerke  entfernt 
ist,  zu  einem  Frachtenlohne  von  6-28  bis  6 76  kr.  für  den  Centner  bezogen. 

Die  Hütte  bildet  ein  längliches  Viereck,  dessen  Längenseite  28  Klftr.  und  dessen 
Breitenseite  14  Klftr.  misst.  An  der  südlichen  Breitenseite  der  Hütte  ist  eine  Ein- 
schlaghütte angebaut  und  steht  mit  der  anderen  Hütte  in  unmittelbarer  Verbindung, 
auf  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Gerinnes  aber  ist  in  einem  eigenen  Gebäude 
eine  kleine  Appreturs-Werkstätte  eingerichtet;  nebstdem  besteht  ein  kleiner  Ziegel- 
Brennofen. 

Die  Betriebs  - Einrichtungen  dieser  Raffinirhütte  bestehen  aus  4 Puddelöfen, 
3 Schweissöfen,  1 Blech-Glühofen,  1 Patschhammer,  2 WaLeustrasscn  (1  Luppen- 
und  Blech- Walzcnstrasse  und  1 Streck-Walzenstrasse),  2 Scheeren;  dann  aus  den  in 
der  Appreturs-Werkstätte  befindlichen  2 Schmiedefeuern,  1 kleinen  Ventilator,  2 Dreh- 
bänken, 1 verticalen  Bohrmaschine  und  1 Schleifsteine.  An  der  am  Gerinne  liegenden 
Läugenseite  der  Hütte  sind  die  Walzenstrassen,  und  zwar  zunächst  der  Einschlag- 
hütte die  Streck  -Walzenstrasse,  dann  die  Luppen- und  Blech- Walzenstrasse,  der 
Patschhammer  und  eineScheere,  die  zweite  Scheere  aber  in  der  Einschlaghütte  aufge- 
stellt; dieOefen  sind  derart  gestellt,  dass  die  Puddelöfen  zunächst  dem  Patschhummer, 
die  Schweissöfen  rings  um  die  Walzenstrassen  und  der  Glühofen  nabe  in  der  Mitte 
der  Hütte  zunächst  der  Luppen-  und  Blech-Walzenstrasse  stehen. 

Die  Puddelöfen  sind  einfache,  mit  Treppenrost  und  Vorwärmherd  zugestellte 
Ocfen,  deren  Treppenröste  aus  13  unter  einem  Winkel  von  50  Grad  abfallenden  Trep- 
pen bestehen,  von  welchen  ein  kleiner  16  Zoll  langer  flacher  Rost  bis  zur  Feuer- 
brücke reicht,  welche  selbst  22  Zoll  über  dem  Niveau  dieses  Rostes  liegt;  der 
ganze  Heizraum  ist  42  Zoll  lang.  Die  Feuerbrücke  liegt  12  Zoll  unter  dem  Ofen- 
gewölbe und  12  Zoll  über  dem  Herdboden,  ist  16  Zoll  lang  und  34  Zoll  breit;  der 
Herd  hat  eine  Länge  von  8 Fuss  4 Zoll,  im  Mittel  der  Arbeitsthüre  eine  Breite  von 


')  Von  Vordomborg  nach  firsdenberg  wurde  im  Jahre  1838  für  den  Centner  84  kr.  Fracht 
gezahlt,  wobei  3 kr.  für  Spesen  inbegriffen  sind. 
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54  Zoll  und  im  Herdmittel  eine  Höhe  von  26  Zoll;  die  Fucbsöffnung  ist  22  Zoll  breit 
und  8 Zoll  hoch;  die  Feuer-  und  Fuchsbrüeken  werden  mittelst  natürlichen,  durch  an 
den  Kühlröhren  angesetzte  »ertical  stehende  Blechröbren  verstärkten,  Luftzuges 
gekühlt.  Die  Essen  der  Puddelöfen  sind  54  Fuss  hoch  und  haben  einen  quadratischen 
Querschnitt  von  24  Zoll. 

Die  Schweissöfen  haben  einen  flachen  Rost,  dessen  Stäbe  parallel  der  Feuer- 
brücke liegen  und  über  welchem  die  Heizthüre  an  der  Breitenseite  des  Ofens 
angebracht  ist;  der  Rost  liegt  12  Zoll  unter  dem  Niveau  der  Feuerbrücke,  hat  bei 
einer  Länge  von  42  Zoll  eine  Oberfläche  von  14  Quad. -Fuss,  er  ist  an  der  Heiz- 
thüre etwas  enger,  erweitert  sich  bis  in  die  Mitte  auf  42  Zoll  und  verengt  sich  wie- 
der bis  an  die  Feuerbrücke;  die  Feuerbrücke  ist  36  Zoll  breit  und  ihr  Gewölbe- 
abstand beträgt  11  Zoll;  der  6 Fuss  2 Zoll  lange  und  im  Mittel  der  Arbeitsthüre 
54  Zoll  breite  Herd  liegt  im  Ofenmittel  22  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe  und  fällt 
gegen  den  Fuchs  um  7 Zoll  ab;  die  Fuchsöffnung  ist  22  Zoll  breit  und  9 Zoll  hoch. 
Auch  die  Schweissöfen  sind  mit  Vorwärmherden  versehen  und  ihre  Essen  haben  die 
gleichen  Dimensionen,  wie  jene  der  Puddelöfen. 

Der  Blecb-Glühofen  wird  durch  einen  flachen  Rost  geheizt,  die  abziehende 
Flamme  durch  den  au  der  Eintragsöflhung  befindlichen  Feuerkanal  unter  die  Herd- 
sohle geleitet,  dort  getheilt  und  an  beiden  Herdseiten  in  die  Esse  geführt. 

Für  die  feuerfeste  Zustellung  der  Oefen  werden  feuerfeste  Ziegel  am 
Werke  selbst  erzeugt,  und  der  hierzu  nöthige  Quarz  und  feuerfeste  Tbon  schon  im 
gepochten  Zustande  bezogen  *).  Der  feuerfeste  Thon  wird  in  Mitterdorf  im  Hangen- 
den des  Kohlenflötzes  gewonnen , und  ein  Theil  desselben  mit  2 Theilen  Quarz 
gemengt  zur  Ziegel -Fabrication  verwendet. 

Der  Patschhammer  ist  ein  Schwanzhammer  mit  einem  Fallgewichte  von 
15  Ctr.  und  einer  Hubhöhe  von  31  Zoll;  er  macht  40  bis  50  Schläge  in  der  Minute. 
Der  Motor  des  Patschhammers  ist  ein  oberschlächtiges  Wasserrad  von  27  Fuss  Höhe 
und  6 Fuss  Breite. 

Die  Luppen  - und  Blech  - Walzen strasse  besteht  aus  2 Walzengerüsten, 
in  deren  einem  Luppenwalzen  und  in  dem  anderen  Blechwalzen  von  4 Fuss  Bund- 
länge im  Gebrauche  stehen.  Die  St  reck -W  alzenstrasse  zählt  3 Walzengerüste, 
in  zieren  einem  3 Vor-  und  in  den  2 anderen  je  3 Vollendwalzen  eingelegt  sind; 
mit  Ausnahme  des  Rundeisens,  welches  auf  Kaliberwalzen  erzeugt  wird,  werden 
alle  Eisensorten  auf  Staftclwalzen  ausgewalzt.  Diese  beiden  Walzenstrassen  werden 
durch  ein  einziges  oberschlächtiges,  zweitheiliges  27  Fuss  hohes  und  12%  Fuss 
breites  Wasserrad  umgetrieben,  welches  zwischen  den  beiden  parallel  aufgestellten 
Walzenstrassen  sich  befindet,  und  an  dessen  Welle  ein  21  Fuss  im  Durchmesser 
haltendes  Zahnrad  die  Uebertragung  seiner  Bewegung  auf  die  beiderseitigen  Wal- 
zenstrassen vermittelt;  vermittelst  Riemenübersetzung  besorgt  dieses  Wasserrad 
auch  den  Betrieb  der  in  der  Einsehlaghütte  befindlichen  für  das  Schneiden  des 


Das  hierfür  verwendet»  Pochwerk  befindet  sich  etwa  •/*  Stunde  von  dieser  Hütte  ent-, 
fernl  in  dem  demselben  Besitzer  gehörigen  Streek-Hammerwerke. 
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gewalzten  Eisens  dienenden  Scheere,  welche  eine  eicentrische  Fahrung  besitzt. 
Das  Schwungrad  ist  an  der  Triebwelle  der  Luppen-  und  Blech-  Walzenstrasse  ange- 
bracht und  besteht  aus  einer  gusseisernen  Rosette , aus  einem  8theiligen  gleichen 
Kranze  und  aus  schmiedeisernen  Armen , welche  unter  sich  abergreifen  und  in  der 
Rosette  so  wie  im  Kranze  verschraubt  sind;  seine  Belastung  beträgt  bei  200  Ctr. 
Das  Wasserrad  macht  in  der  Minute  9 Umgänge,  während  in  derselben  Zeit  die 
Luppen-  und  Blechwalzen  45,  und  die  Streckwalzen  120  Umgänge  machen.  Die 
Walzenstrassen  sind  auf  einem  aus  Lärchenholz  hergestellten  Gerüste  aufgerichtet, 
welches  auf  einem  einfachen  Roste  steht  und  mit  Bruchstein-Mauerung  umgeben  ist. 

Die  zweite  zum  Blechschneiden  benutzte  Scheere  ist  eine  Zugscheere  und 
wird  durch  ein  oberschlächtiges  Wasserrad  in  Bewegung  gesetzt,  welches  21  Fuss 
im  Durchmesser  hält,  6 Fuss  breit  ist  und  mittelst  Riementtbersetzung  auch  den 
kleinen  Ventilator  der  Schmiedefeuer  und  die  Maschinen  der  Appreturs-  Werk- 
stätte in  Betrieb  setzt,  mit  Ausnahme  des  Schleifsteines,  welcher  durch  ein  eigenes 
12  Fuss  hohes  und  3 Fuss  breites  oberschlächtiges  Wasserrad  umgetrieben  wird. 

Als  Bedienungs-  Mannschaft  werden  in  der  12slQndigen  Schicht  bei 
jedem  Puddelofen  4 Mann  (mit  Einschluss  eines  AschenabfUhrers),  bei  jedem  Schweiss- 
ofen  2 Mann  und  bei  dem  Walzwerke  mit  Einschluss  der  Geradrichter  12  Mann 
verwendet. 

Bei  denPuddelöfen  werden  in  12Stunden  7bis8Chargen  mit  einem  Einsätze 
von  4 Ctr.  Roheisen  gemacht,  und  hierbei  in  einem  Ofen  eine  Wochen-Erzeugung 
von  280  bis  300  Ctr.  Rohplatten,  Rohschienen  und  Zagei  mit  einem  Eisenabbrande 
von  6 bis  7 Percent  und  einem  Braunkohlen-Verbraucbe  von  2 Ctr.  für  den  Centner 
der  Erzeugung  aufgebracht;  hierbei  muss  erwähnt  werden,  dass  für  die  Charge 
gewöhnlich  '/,  des  ganzen  Einsatzes  Gradatzer  Flossen  zugesetzt  werden,  welche 
aus  grauem  oder  leicht  weissem  Roheisen  bestehen. 

Bei  den  Schweissöfen  ergibt  sich  durchschnittlich  der  Eisenabbrand  mit 
28  Percent  und  der  Braunkohlen- Verbrauch  mit  21/,  Ctr.  für  den  Centner  der 
Erzeugung,  die  wöchentliche  Erzeugung  eines  Schweissofens  aber  mit  300  Ctr. 
Die  Paketirung  geschieht  aus  Rohschienen. 

In  dem  Walzwerke  zu  Gradenberg  werden  alle  Sorten  Streckeisen,  so  wie 
Kessel-  und  andere  starke  Bleche  bis  zu  1 Linie  Dicke  herab  erzeugt;  schwächere 
Bleche  werden  nicht  zur  Ausfertigung  übernommen.  Diese  Erzeugnisse  finden  ihren 
Absatz  vorzugsweise  in  Wieo  und  Gratz. 

Das  Hammerwerk  liegt  ebenfalls  in  der  Gemeinde  Gradenberg,  '/,  Wegstunde 
oberhalb  des  Puddlings-  und  Walzwerkes,  am  Salla-Bache,  und  besteht  aus  drei 
Hütten,  welche  drei  verschiedene,  jedoch  unmittelbar  hinter  einander  folgende  Ge- 
lalle benützen;  diese  Hütten  liegen  bachaufwärts  in  nachfolgender  Ordnung. 

Die  untere  Hütte  enthält  2 Frischfeuer , 1 Zerrennhammer,  1 doppelwirkenden 
Gebläse  - Cylinder  (von  4 Fuss  Durchmesser  und  52  Zoll  Hubhöhe)  mit  Wasser- 
tonnen-Regulator,  I Streckfeuer  und  1 Grobstreckhammer;  das  Gefälle  bei  dieser 
Hütte  beträgt  13  Fuss.  Die  Motoren  für  die  Hämmer  sind  Stockräder,  während  ein 
oberschlächtiges  Wasserrad  für  das  Gebläse  dient. 
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Io  der  mittleren  Hütte  bestehen  1 Streckfeuer,  i Streckhämmer,  1 Balggebläse 
und  1 Pochwerk  mit  5 Pocheisen  zum  Pochen  des  Thones  und  Quarzes  zur  Fabri- 
cation  feuerfester  Ziegel  beim  Puddlings-  und  Walzwerke.  Für  die  Hämmer  dienen 
Stockräder,  für  die  anderen  Arbeitsmaschinen  oberschlächtige  Wasserräder,  welche 
ein  Gefälle  von  9 Fuss  benützen. 

Die  obere  Hütte  enthält  nebst  einem  Flammofen  flir  Braunkohlen-Feuerung  zum 
Ausbreiten  von  Pflugblechen  1 Zeugfeuer,  1 kleine  Zugscheere',  2 Schläge  und 
1 Kastengebläse.  Das  bei  dieser  Hütte  zu  Gebote  stehende  Gefalle  beträgt  12  Fuss 
und  wird  zum  Betriebe  von  Stock-  und  oberschlächtigen  Wasserrädern  in  derselben 
Weise  verwendet,  wie  bei  den  ersteren  Hütten. 

Die  für  den  Herdfrisch-Process  nüthigen  Holzkohlen  sind  weiche,  zumeist 
fichtene  Kohlen,  und  werden  aus  den  eigenen  Waldungen  des  Werkbesitzers 
(962  Joch)  und  aus  den  zu  einmaliger  Abstockung  übernommenen  Wäldern  beschafft; 
für  die  Abstockung  fremder  Waldungen  wird  ein  verschiedener,  zwischen  3'5  und 
21  kr.  schwankender  Stockzins  für  das  Vordernberger  Fass  Holzkohlen  bezahlt, 
wornach  sich  der  Gestehungspreis  eines  solchen  Fasses  Holzkohlen  am  Werke 
mit  94-S  kr.  beziffert. 

Die  Frischfeuer  sind  offene  Feuer,  in  welchen  man  mittelhartes  Eisen  vor- 
züglich für  die  Erzeugung  von  Pflugblechen  erzeugt  und  sich  für  diesen  Zweck 
einer  vereinigten  Schwall-  und  Lösch-Frischmethode  und  des  kalten  Gebläsewindes 
bedient;  hierbei  wird  bei  jeder  Renne  über  dem  Schwalle  ein  Lüschboden  vorge- 
richtet und  übrigens  nach  der  Schwall -Frischmethode  gearbeitet.  Die  Einwage  für 
eine  Renne  besteht  aus  3 Ctr.  Vordernberger  Flossen;  die  Renne  wird  in  der  Regel 
in  3 Stunden  beendet  und  als  die  Resultate  dieser  Frischmethode  werden  ein  Eisen- 
Calo  von  IS  Percent  und  fllr  denCentner  Flammeln  ein  Kohlenverbrauch  von  2*/tVor- 
dernberger  Fass  (21'395  Cub.-Fuss)  vorgemessener  und  gut  gereinigter  Holzkohlen 
bezeichnet.  Die  Herdfriscberei  wird  in  lfistündigen  Schichten  betrieben  und  bei 
derselben  sind  zur  Bedienung  zweier  Feuer  und  eines  Schlages  4 Arbeiter  bestellt. 

Die  Erzeugnisse  dieses  Hammerwerkes  bestehen  hauptsächlich  in  Pflug- 
blechen; ausserdem  werden  auch  Achsen  und  schwere  Streckeisen-Sorten  ontfertigt 
und  an  den  gleichen  Absatzorten  mit  den  Erzeugnissen  des  Puddlings-  und  Walz- 
werkes verwerthet.  # ■ 

Sowohl  die  Arbeiter  des  Puddlings-  und  Walzwerkes,  als  auch  die  Hammer- 
arbeiter beziehen  Wochenlöhne,  welche  nach  den  einzelnen  Arbeiter  - Kategorien 
4 fl.  20  kr.  bis  10  fl.  SO  kr.  betragen;  Gedingslühne  bestehen  zur  Zeit  keine.  Die 
Arbeiter  erhalten  vom  Werke  freie  Wohnung  und  Beheizung,  und  zahlen  in  die 
Werks-Bruderlade  3 kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes,  wofür  sie  aus  der- 
selben in  Krankheitsfällen  ärztliche  Pflege,  Medicamente  und  Krankenschichten  im 
Betrage  von  42  kr.  erhalten ; einen  Anspruch  jedoch  auf  eine  Versorgung  (Provision) 
im  Alter  begründet  diese  Einzahlung  nicht. 

Dem  Eisenwerke  in  Gradenberg  fallt  nur  die  ausschliessliche  Erhaltung  einer 
bei  500  Klftr.  langen  Strassenstreeke  unterhalb  des  Puddlings-  und  Walzwerkes 
zur  Last;  für  die  Herstellung  und  Erhaltung  der  von  dem  Werke  benützten  Bezirks- 
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strasse  trägt  dasselbe  mir  nach  Maassgabe  seines  Verhältnisses  als  Gemeinde- 
Mitglied  in  Natural-Leistungen  bei. 


Eibiswald. 

Puddlings-,  Walz-,  Stahl-  und  Hammerwerk  nebst  Braunkoh len- 

Bergbau. 

Vier  Meilen  südwestlich  von  Leißnitz  besitzt  das  k.  k.  Montan-Aerar  unmittelbar 
bei  dem  Markte  Eibiswald  ein  Puddlings-,  Walz-  und  Stahlwerk  nebst  einem  Braun- 
kohlen-Bergbaue.  so  wie  4 Wegstunden  von  Eibiswald  ein  Hammerwerk  in  Krum- 
bach,  welche  Eisenwerke  unter  der  Leitung  des  Verwesamtes  in  Eibiswald  stehen. 

Vor  dem  Jahre  1834  stand  in  Eibiswald  nur  ein  Puddelofen  im  Betriebe,  in 
welchem  im  Jahre  184G  Versuche  mit  der  Gasfeuerung1)  abgeführt  wurden;  aus- 
serdem bestanden  in  Eibiswald  und  Krumbach  mehrere  Frischfeuer,  in  welchen 
zugleich  die  im  Puddelofen  gewonnenen  Rohschienen  ausgeheizt  wurden.  Im  Jahre 
1837  erhielt  das  Eibiswalder  Eisenwerk  durch  den  Bau  der  neuen  Hütte,  welche 
auf  die  Dampfkraft  basirt  wurde,  jene  Ausdehnung,  in  welcher  es  jetzt  besteht, 
nachdem  schon  in  den  Jahren  1832,  1834  und  1853  Cemeutstahlöfen  gebaut  und  in 
Betrieb  gesetzt  worden  waren.  Bei  der  Neugestaltung  des  Eibiswalder  Eisenwerkes 
lag  es  in  der  Absicht  der  k.  k.  Montan-Verwaltung,  ein  grösseres  Stahlwerk  zu 
schallen,  in  welchem  vorzüglich  die  Stahlpuddlerei  im  Grossen  durchgeführt  werden 
sollte;  dieser  Zweck  wurde  in  der  kurzen  seither  verflossenen  Zeit  vollkommen  erreicht, 
denn  die  Eibiswalder  Hütte  ist  zur  Zeit  eines  der  grössten  und  besteingerichteten 
Stahlwerke  in  der  österreichischen  Monarchie,  dem  nur  noch  Gussstahlöfen,  deren 
Bau  übrigens  bereits  im  Anträge  ist,  fehlen,  um  als  Stahlwerk  vollendet  dazustehen. 
Insbesondere  hat  dieses  Werk  dem  Puddlingsslahle  (als  Roh-  und  Gärbstahl)  in 
Oesterreich  die  Bahn  gebrochen;  denn  alle  Eisenwerke,  welche  sich  früher  im 
österreichischen  Kaiserstaate  mit  der  Puddlingsstahl-Erzeugung  befassten,  sind  über 
die  Versuchs-Stadien  nicht  hinausgekommen,  erst  die  Eibiswalder  Hütte  hat  den 
Puddtingsstahl  im  regelmässigen  Betriebe  erzeugt  (seit  dem  Jahre  1853),  ihn  als 
Rohstahl  in  den  Handel  gebracht  und  demselben  die  Achtung  der  Industriellen 
(Sensengewerken  Ib  s.  w.)  verschafft;  später  (im  Jahre  1836)  fanden  die  nach 
Scctionsrath  P.  Tunncr's  Anregung  seit  dem  Jahre  1831  in  Neuberg  aus  Puddlings- 
stahl  erzeugten  Tyres  einen  erfreulichen  Absatz.  In  gerechter  Würdigung  der 
Verdienste,  welche  sich  die  Werksleitcr  der  Eisenwerke  zu  Eibiswald  und  Neuberg 
um  die  ständige  Einführung  des  Stahlpuddelns  im  österreichischen  Kaiserstaate 
erworben  haben,  spricht  Sectionsrath  P.  Tunner  im  „berg-  und  hüttenmännischen 
Jahrbuche  der  k.  k.  Montan-Lehranstalten  1837“,  gelegenheitlich  der  Besprechung 
der  neueren  Fortschritte  und  Versuche  in  der  österreichischen  Stahl-Fabrication, 
Seite  98,  die  Ansicht  aus,  „dass  es  den  Bemühungen  der  gegenwärtigen  Amtsvor- 

')  In  Dr.  C.  Zerrenner's  „Einführung.  Fortschritt  und  Jetztstand  der  metallurgischen  Gas- 
feuerung im  Kaiserthumc  Oesterreich41  firn  Aufträge  des  k.  k.  Finanzministeriums)  1836,  Seite 
93  bis  99,  beschrieben. 
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stände  auf  den  ärarischen  Werken  zu  Neuberg  und  Eibiswald  (J.  Ritter  v.  Hampe  und 
J.  Hummel)  zu  danken  sei,  dass  der  Puddlingsstahl  und  eine  seiner  vorzüglichsten 
Verwendung  in  Oesterreich  endlich  doch  zur  ständigen  Fabrication  gelangten“.  Doch 
darf  hierbei  nicht  übersehen  werden,  dass  die  Durchführung  des  currenten  Betrie- 
bes des  Stahlpuddetns  in  den  genannten  Eisenwerken  eine  Folge  der  theils  über 
Anregung,  theils  unter  persönlicher  Leitung  des  Sectionsrathes  P.  Tunner  abgeführ- 
ten gelungenen  Versuche  mit  dem  Stahlpuddeln  war.  Bei  der  Schilderung  des 
Neuberger  Eisenwerkes  ist  der  dicssfälligcn  dort  ausgeführten  Versuche  erwähnt 
worden.  In  Eibiswald  wurde  zwar  bereits  im  Jahre  1849  versuchsweise  Puddlings- 
stahl  in  einem  Gaspuddelofen  gewonnen  '),  jedoch  wurden  die  Versuche  wieder 
aufgegeben;  im  Jahre  1851  wurde  in  Eibiswald  von  Sectionsratb  P.  Tunner  ein 
zweiter  diessfälliger  Versuch  und  im  Jahre  1855  ein  dritter  Versuch  von  eben  dem- 
selben ausgefiihrt,  welcher  letztere  so  vollkommen  gelang,  dass  derselbe  die  Ein- 
leitung des  currenten  Betriebes  des  Stahlpuddelns  in  Eibiswald  zur  Folge  hatte, 
gleich  wie  in  Neuberg  die  theils  unter  der  Leitung  theils  über  Anregung  des 
Sectionsrathes  P.  Tunner  abgeflihrten  diessfälligen  gelungenen  Versuche  auch  dort 
die  Einführung  eines  ständigen  Betriebes  zur  Folge  hatten. 

Obgleich  die  Hütte  in  Eibiswald  zur  Zeit  sich  noch  vorwiegend  mit  der  Erzeu- 
gung von  Streckeisen  befasst,  indem  die  Nachfrage  nach  Stahl  noch  nicht  eine  so 
grosse  ist,  um  sich  allein  mit  der  Stahl-Erzeugung  befassen  zu  können,  so  vermag 
doch  nach  Umständen  in  der  kürzestenZeit  die  Stahl-Production  auf  die  ganzeErzeu- 
gung  ausgedehnt  und  hiernach  auf  diese  Weise  jährlich  bis  80.000  Ctr.  Stahl  erzeugt 
zu  werden.  Die  ursprüngliche  Bestimmung,  die  Stahl-Erzeugung,  rechtfertigt  auch 
den  Bau  dieser  Hüttcnanlage;  denn,  obgleich  von  dem  Bezugsorte  des  Roheisens 
weit  entfernt,  liegt  doch  andererseits  diese  Hütte  in  Mitte  eines  ausgedehnten  Braun- 
kohlen-Revieres , welches  eine  für  den  Raffmir-Process  sehr  verwendbare  Kohle  zu 
billigem  Preise  liefert,  und  wenn  auch  wegen  der  grossen  Entfernung  jener  Hütten, 
welche  das  für  die  Stahl-Erzeugung  vorzüglich  geeignete  Roheisen  liefern  (in  Vor- 
dernberg,  Eisenerz  und  Hieflau),  der  Preis  des  Roheisens  sich  sehr  hoch  stellt,  so 
wird  derselbe  doch  wieder  durch  den  niederen  Preis  des  Brennstoffes  und  noch  mehr 
durch  den  Umstand  paralysirt,  dass  Eibiswald  näher  der  Hafenstadt  Triest  liegt,  auf 
welche  die  Stahlfabriken  der  Alpenländcr  bezüglich  eines  massenhaften  Stahl-Ezportes 
vorzugsweise  angewiesen  erscheinen , und  auch  durch  die  nahe  Wasserstrasse  des 
Drau-Flusses  den  südöstlichen  Kronländern  und  den  Donaufürstenthümern  näher 
gerückt  wird  und  den  Markt  dort  leichter  zu  behaupten  vermag.  Zudem  scheint  der 
Eibiswalder  Hütte  ein  niederer  Preis  der  Braunkohlen  auf  die  Dauer  um  so  mehr 
garantirt,  als  die  Verwerthung  dieser  Kohlen  auf  weitere  Entfernungen  einestheils 
durch  diezumTbeile  mittelst  Schienenweges  mit  der  südlichen  Eisenbahn  in  unmittel- 
barer Verbindung  stehenden,  südlich  von  Eibiswald  gelegenen  Braunkohlen- Berg- 
baue (in  der  Umgebung  von  Cilli),  anderntheils  aber  durch  die  auf  der  Gratz- 


' ) Der  erste  Puddlingsstahl  wurde  io  der  Monarchie  von  den  österreichischen  Hütteomännern 
J.  Schlegl  und  A.  Müller  im  Jahre  1835  zu  Frantschach  in  Kärnten  erzeugt. 
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Köflacher  Eisenbahn  unmittelbar  zur  grossen  südlichen  Schienenstrasse  und  nach 
Gratz  gelangenden  und  dort  den  Markt  beherrschenden  Braunkohlen  des  Voitsberger 
Revieres  auf  enge  Gränzen  beschränkt  bleibt. 

Die  zum  Werks- Complexe  des  Eibiswalder  Verwesamtes  gehörigen  Manipula- 
tions-Werkstätten bestehen  aus  demPuddlings-,  Walz-  und  Stahlwerke  in  Eibiswald, 
und  aus  dem  Hammerwerke  in  Krumbach ; nebstbei  gehören  hierzu  noch  der  Braun- 
kohlen - Bergbau  nächst  Eibiswald  und  nahezu  700  Joch  eigener  nächst  Krumbach 
gelegener  Waldungen. 

Puddlings-,  Walz-  und  Stahlwerk.  (Eibiswald.) 

Dasselbe  liegt  nördlich,  unmittelbar  ausserhalb  des  Marktes,  am  Saggau-Bache, 
welcher  eine  sehr  veränderliche  und  wenig  ausreichende  Betriebskraft  bildet 

Das  Roheisen  bezieht  das  Eisenwerk  von  den  k.  k.  Schmelzhütten  in  Eisenerz, 
St.  Stefan  und  Vordernberg  über  Bruck  an  der  Mur  und  Leibnitz  zu  den  jeweilig  an 
den  Bezugsorten  üblichen  Preisen,  wozu  noch  die  Fracht  von  durchschnittlich  80  bis 
90  kr.  hinzuzurechnen  kömmt  ’). 

Als  Brennstoff  werden  Braunkohlen  und  in  geringer  Menge  auch  Holzkohlen 
benützt.  Die  Braunkohlen  bezieht  das  Werk  zum  grösseren  Theile  aus  dem  eigenen 
Bergbaue,  welcher  später  beschrieben  wird;  der  kleinere  (etwa  der  vierte)  Theil 
des  Bedarfes  an  Braunkohlen  wird  aus  den  gewerkschaftlichen  Grubenbauen  nächst 
Eibiswald  angekauft,  zu  welchem  Zwecke  mit  den  Gewerken  Verträge  für  möglichst 
lange  Zeit  zeitweilig  abgeschlossen  werden.  Der  für  die  Dauer  von  6 Jahren  zu 
Kraft  bestehende  bezügliche  Vertrag  lautet  auf  eine  jährliche  Lieferung  von 
60.000  Ctr.  Braunkohlen.  Zur  Zeit  kommen  die  Braunkohlen  aus  den  eigenen 
Gruben  im  Durchschnitte  am  Werke  auf  12  kr.  für  den  Centner  zu  stehen,  der 
Gestehungspreis  der  aus  den  fremden  Grubenbauen  bezogenen  Braunkohlen 
ergibt  sich  zufolge  des  bestehenden  Vertrages  an  der  Hütte  mit  26  kr. 

Die  Holzkohlen  werden  theils  aus  den  bei  dem  Hammerwerke  in  Krumbach 
bestehenden  Kohlungen  beschafft,  für  welche  das  Kuhlholz  aus  den  dureh  Verträge 
zur  Abstockung  übernommenen  Waldungen  gewonnen  wird , theils  aus  den  ebenfalls 
vertragsmässig  zur  Abstockung  erworbenen  Waldungen  nächst  Schwarnberg  bezo- 
gen, aber  auch  von  Bauern  erkauft.  Der  Preis  der  von  Krumbach  bezogenen  Holz- 
kohlen berechnet  sich  in  Eibiswald  durchschnittlich  sammt  Fracht  mit  70  kr.  für 
das  Vordernberger  Fass,  jedoch  ohne  Berücksichtigung  des  Fuhr-Calo's;  die  von 
Schwarnberg  bezogenen  Holzkohlen  stellen  sich  um  wenige  Kreuzer  höher. 

Das  Puddlings-  und  Walzwerk  besteht  aus  der  neuen  Hütte,  dann  aus  der  alten 
Hütte,  dem  oberen  und  unteren  Hammer. 


1 ) Die  Fracht  beträgt  nach  Kibiswalil  für  den  Centner  von  Eisenerz  l'öä  fl. , von 
St.  Stefan  72  kr.  und  von  dem  Schmelzwerke  des  F.  Hilter  von  Fridau  in  Vordernberg  64  kr., 
wornaeh  «ich  dos  Eisenerzer  Roheisen  gegenwärtig  in  Eibiswald  mit  4 fl.  45  kr.,  jenes  von 
St.  Stefan  mit  4 fl.  32  kr.  und  von  Vordernberg  mit  4 fl.  34  kr.  für  den  Centner  berechnet; 
in  neuester  Zeit  wird  aber  auch  noch  Roheisen  von  Edelshach  bezogen , welches  sich  um  30  kr. 
niedriger  stellt,  als  das  Eisenerzer. 
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Der  Bau  der  neuen  Hotte  wurde  im  Jahre  1856  beantragt,  im  Februar  1867 
in  Angriff  genommen,  und  im  November  desselben  Jahres  die  Hotte  bereits  auf  die 
Erzeugung  von  Puddlingsstahl  und  Eisen  in  Betrieb  gesetzt.  Diese  Hütte  ist  am 
linken  Ufer  des  Saggau-Baches  mit  der  Fronte  gegen  den  Bach  und  die  parallel  mit 
demselben  laufende  Strasse  gestellt;  die  Hütte  hat  in  der  Mitte  der  Fronte  einen 
Vorbau,  welcher  unmittelbar  mit  der  Hotte  in  Verbindung  steht  und  im  Erdgeschosse 
Magazine  und  Schlafzimmer  der  Maschinenwörter,  im  oberen  Geschosse  aber  die 
Werkskanzleien  enthält.  Das  HOttengebäude  bildet  ein  Viereck,  dessen  kürzere 
(dem  Saggau-Bache  parallele)  Seite  24  Klftr.  und  dessen  längere  Seite  26  Klftr. 
misst;  das  Ziegeldach  ruht  auf  gemauerten  Säulen,  zwischen  welchen  eine  hölzerne 
mit  Fenstern  versehene  Verschalung  angebracht  ist,  und  das  hölzerne  Sprengwerk 
des  Dachstubles  erhält  eine  weitere  Stütze  durch  drei  Reihen  schlanker,  seiner  Zeit 
durch  gusseiserne  Säulen  zu  ersetzender  hölzerner  Säulen.  -An  der  westlichen  Seite 
der  Hütte  sind  im  Freien  die  Roheisen-Vorrätbe  aufgehäuft , an  der  östlicheo  Seite 
aber  rückwärts  ein  Anbau  unterm  rechten  Winkel  gestellt,  weicher  ebenerdig  Ma- 
gazine und  im  oberen  Geschosse  Arbeiter-Wohnungen  enthält. 

In  der  neuen  Hütte  stehen  folgende  Betriebseinrichtungen:  6 Puddelöfen, 
1 schwedischer  und  3 gewöhnliche  Schweissöfen , 1 Glühofen,  1 Ausheizfeuer, 
1 kleinerer  und  2 grössere  Dampfhämmer,  1 Grobeisen-  und  Blech- Walzenstrasse, 
1 Feineisen-Walzenstrasse  (jede  mit  einer  selbstständigen  Dampfmaschine)  1 Dampf- 
maschine, welche  2 Riemenhämmer,  2 Ventilatoren,  1 Spiralfeder-Wickelmaschine, 
3 Drehbänke,  1 verticale  Bohrmaschine,  1 Schraubenschneid-Maschine,  2 Schleif- 
steine, 1 Circular-Säge , 1 Stahlscheuer-Maschine  und  1 Reserve-Speisepumpe  in 
Umtrieb  setzt,  3 selbstständige  Dampf- Speisepumpen,  3 selbstständige  Dampf- 
scheeren  und  9 Dampfkessel. 

Ueberdiess  sollen  in  der  nächsten  Zeit  noch  eine  selbstständige  Dampf-Blech- 
scheere  mit  stehendem  Dampf-Cylinder  und  mit  einer  Schnittfläche  von  48  Zoll  und 
ein  kleinerer  Dampfhammer  aufgestellt  werden,  so  wie  auch  der  Bau  eines  weiteren 
Gas-Schweissofens  für  Holzkohlen-Feuerung  und  einiger  Schlosserfeuer  beantragt  ist. 

In  dem  vorderen  Theiie  des  Hüttenraumes  stehen  in  schöner  Symmetrie  6 Puddel- 
und  3 Schweissöfen,  indem  4 Puddelöfen  an  der  östlichen  und  1 Puddel-  und 
3 Schweissöfen  an  der  westlichen  Hüttenwand  parallel  mit  der  kürzeren  Hüttenwand 
und  unter  sich  gestellt  sind ; in  der  Fortsetzung  der  Längenachse  eines  jeden  dieser 
Oefen  liegt  ein  Dampfkessel,  jedoch  ausserhalb  der  Hütte.  Bei  den  je  an  einer  Hütten- 
wand stehenden  4 Oefen  sind  die  Arbeitsthüren  der  beiden  äusseren  Oefen  auf  der 
äusseren  Seite  angebracht,  bei  den  zwei  mittleren  Oefen  aber  befinden  sie  sich  ein- 
ander gegenüber,  daher  auch  diese  mittleren  Oefen  weiter  von  einander  gerückt 
sind,  um  einen  grösseren  freien  Raum  für  das  Ein-  und  Austragen  u.  s.  w.  zu  gewin- 
nen. Diesem  freien  Raume  gegenüber  und  zunächst  den  Schweissöfen  sind  neben 
einander  die  beiden  Dampf-Motoren  postirt,  und  diesen  schliessen  sich  in  paralleler 
Stellung  zur  längeren  Hüttenseite  an  beiden  Seiten  die  zwei  Walzenstrassen  an. 
Zwischen  der  Grobeisen- Walzenstrecke  und  den  Puddelöfen  steht  der  eine  und 
zwischen  der  Feiueisen- Walzenstreeke  und  den  Puddelöfen  der  andere  grössere 
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Dampfhammer,  zwischen  beiden  Dampfhämmern  »her  eine  kleinere  Dampfscheere. 
Alle  in  diesem  Theile  der  Hütte  stehenden  Oefen  haben  separate  Essen.  An  der  Fron- 
tenseite der  Hütte  sind  noch  eine  Dampfscheere,  die  3 selbstständigen  Dampf-Speise- 
pumpen und  Ober  denselben  2 Wasser-Reservoirs  angebracht. 

Im  rückwärtigen  Theile  der  Hütte  stehen  in  entsprechender  Stellung  die  anderen 
Oefen  und  Arbeitsmaschinen.  Die  Dampfmaschine  mit  der  Reserve-Speisepumpe,  den 
Drehbänken,  Schleifsteinen,  der  Bohr-  und  Schraubensehneid-Maschine  sind  in  der 
in  einer  rückwärtigen  Hüttenecke  hergerichteten  kleinen  Appreturs-Werkstätte  aufge- 
stellt; die  Oefen  aber  sind  näher  den  Walzenstrassen,  die  anderen  Arbeitsmaschinen 
mit  Ausnahme  des  dritten  Dampfhammers  und  der  dritten  Dampfscheere,  welche  vor 
den  im  rückwärtigen  Theile  der  Hütte  stehenden  Oefen  sich  befinden,  sind  hinter 
diesen  Oefen  längs  der  rückwärtigen  Hüttenwand  aufgestellt.  Von  den  im  rückwärti- 
gen Theile  der  Hütte  stehenden  Oefen  mündet  ein  Glühofen  in  die  Esse  des  in  seiner 
Nähe,  jedoch  ausserhalb  der  Hütte  eingebauten  Reserve-Dampfkessels;  der  schwe- 
dische Gas-Schweissofen  und  das  Ausheizfeuer  aber  benützen  eine  gemeinschaftliche, 
der  einzelnstehende  Puddelofen  hingegen  eine  eigene  Esse. 

Etwa  40  Klftr.  oberhalb  der  neuen  Hütte,  fast  nur  durch  die  zwischenliegenden 
Beamten- Wohnungen  und  Gärten  getrennt,  liegt  die  auf  die  Wasserkraft  des  Saggau- 
Baches,  welcher  hier  ein  Gefalle  von  11-73  Fuss  und  einen  durchschnittlichen 
Wasserzufluss  von  16  Cub.-Fuss  in  der  Secunde  zur  Benützung  bietet,  angewie- 
sene alte  Hütte. 

Diese  Hütte  enthält  2 Puddelüfen,  3 Cementstahlöfen  und  1 Patschhammer 
(Schwanzhamtner). 

Der  untere  Hammer  liegt  fast  unmittelbar  der  neuen  Hütte  gegenüber,  ver- 
fügt über  dieselbe  Wassermenge  wie  die  alte  Hütte,  benützt  aber  nur  ein  Gefalle 
von  9-3  Fuss.  Dieses  Hüttengebäude  enthält  2 Streckfeuer  mit  2 Schlägen  und 
einem  Spitzbalg-Gebläse. 

Der  obere  Hammer  liegt  ebenfalls  am  Saggau- Bache  etwa  eine  Viertel- 
stunde oberhalb  der  neuen  Hütte  unJ  an  der  nach  Krumbach  führenden  Strasse  ; 
das  Gefalle  an  dieser  Hütte  beträgt  11-3  Fuss  und  der  Wasserzufluss  13  Cub.- 
Fuss  in  der  Secunde.  Au  Betriebsmitteln  bestehen  hier  2 Streckfeucr,  welche  auch  als 
Planirfeuer  benützt  werden,  1 Glühofen,  2 Schläge,  und  als  Gebläse  dienen  gewöhn- 
liche  Spitzbälge;  ausserdem  ist  hier  auch  eine  Ziegelei  zur  Erzeugung  feuerfester 
Ziegel  eingerichtet,  welche  aus  einem  Pochwerke  und  einem  Ziegel -Brennofen 
besteht,  und  jährlich  bei  30.000  Stück  Ziegel  liefert. 

Die  in  Eibiswald  in  Betrieb  stehenden  Puddelöfen  sind  einfache  Oefen  und 
zumeist  mit  Treppenrösten  zugestellt.  Die  Dimensionen  eines  mit  einem  Treppen- 
roste versehenen  Puddelofens  ')  sind  folgende.  Der  unter  einem  Winkel  von 
40  Grad  geneigte  Rost  besteht  aus  14  acht  Zoll  breiten  und  je  um  die  Hälfte  ihrer 
Breite  vorstehenden  Treppen,  und  statt  einer  zur  Reinigung  des  Aschenkastens 
dienenden  Thüre  ist  im  Boden  desselben  ein  kleiner  zunächst  der  Feuerbrücke  aus 

■)  Die  Dimensionen  <)er  Puddelöfen,  in  welchen  Stahl  gcpuddelt  wird,  unterscheiden  sich 
in  nichts  von  jenen  der  anderen  Puddelöfen. 
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2 parallel  mit  der  Feuerbrticke  liegenden  Raststangen  bestehender  flacher  Rost 
angebracht,  durch  welchen  die  Asche  durchfällt.  Oer  Treppenrost  misst  in  der 
horizontalen  Projection  nach  der  Länge  4 Fass  8 Linien,  mit  Einschluss  des  IS  Zoll 
langen  Aschenkastens;  die  Breite  des  Heizraumes  beträgt  rückwärts  5 Fuss,  an  der 
Feuerbrticke  3 Fuss.  Oie  FeuerbrQcke  liegt  2 Fuss  über  dem  Roste  des  Aschen- 
kastens, 10  Zoll  über  der  Herdplatte  und  13  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe,  ist 
12'/,  Zoll  lang  und  an  der  Herdseite  30  Zoll  breit.  Oer  Herd  ist  5 Fuss  6 Zoll  lang, 
im  Mittel  der  Arbeitsthüre  4 Fuss  3 Zoll  breit  und  liegt  im  Ofenmittel  23  Zoll  unter 
dem  Ofengewölbe.  Die  Fuchsöffnung  liegt  10  Zoll  aber  der  Herdsohle,  ist  18  Zoll 
breit  und  9 Zoll  hoch. 

Alle  Puddelöfen  sind  ohne  Verwärmherd  zugestellt,  sie  geben  ihre  Ueberhitze, 
mit  Ausnahme  des  im  rückwärtigen  Theile  der  Hütte  einzeln  stehenden  Puddelofens, 
direct  zur  Heizung  je  eines  Dampfkessels  ab,  und  ihre  Essen  messen  bei  einer 
Höhe  von  BO  Fuss  24  Zoll  im  Gevierte.  Bei  jenen  Puddelöfen,  welche  flachen  Rost 
haben,  ist  dieser  30  Zoll  breit,  3 Fuss  4 Zoll  lang  und  liegt  20  Zoll  unter  dem 
Niveau  der  FeuerbrGcke;  seine  Roststangen  liegen  parallel  der  längeren  Ofenwand 
und  die  Heizöffnung  ist  gegenüber  der  Feuerbrücke  angebracht.  Durch  die  Kühl- 
röhren  wird  Wasser  geleitet. 

Die  Schweissöfen  sind  sämmtlich  mit  flachem  Roste  und  wie  die  Puddel- 
öfen ohne  Vorwärmherd  zugestellt.  Der  Rost  liegt  13  Zoll  tief  unter  der  Feuer- 
brücke, ist  4 Fuss  lang  und  30  Zoll  breit;  die  Lage  der  Roststangen  und  der  Heiz- 
öffnung  ist  dieselbe  wie  bei  den  Puddelöfen.  Die  Feuerbrücke  iiegt  12  Zoll  unter 
dem  Ofengewölbe  und  4 Zoll  über  der  Herdsohle,  ist  6 Zoll  lang  und  30  Zoll  breit. 
Der  Herd,  welcher  bei  3 Zoll  nach  der  Fuchsöffnung  und  auch  nach  der  Rückwand 
abfallt,  hat  eine  Länge  von  7 Fuss  6 Zoll,  in  der  Mitte  der  Arbeitsthüre  eine  Breite 
von  4 Fuss  und  liegt  im  Ofenmittel  19  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe.  Die  Fuchs- 
öffnung ist  20  Zoll  breit  und  14  Zoll  hoch.  Die  Essen  der  Schweissöfen  haben  die- 
selben Dimensionen,  wie  jene  der  Puddelöfen. 

Der  schwedische  Gasschweissofen  ist  ein  Eckmann’scher  Schweissöfen 
für  Holzkohlen-Feuerung  und  vorzugsweise  nach  den  in  dem  Werke  vom  k.  k.  Sec- 
tionsrathe  P.  Tunner  „Das  Eisenhütten  wesen  in  Schweden,  Freiberg  18B8“,  Seite 
B2  bis  S6,  angegebenen  Dimensionen  erbaut. 

Die  Dampfkessel  sind  30  Fuss  lang,  haben  einen  Durchmesser  von  4 Fuss, 
eine  Feuerfläche  von  240  Quadr.-Fuss  und  vermögen  eine  effective  Dampfspannung 
von  fünf  Atmosphären  zu  geben.  Der  Reserve  - Dampfkessel  wird  mittelst  eines 
eigenen  Treppenrostes  geheizt,  für  die  anderen  8 Kessel  werden,  wie  schon 
berührt  wurde,  die  Ueberhitze  der  Puddel-  und  Schweissöfen  benützt.  Die 
erwähnten  drei  Dampf- Speisepumpen  von  je  1'/,  bis  2 Pferdekräften  speisen  aus 
zwei  Brunnen  die  sämmtlicben  Kessel  und  die  zwei  mit  einander  durch  ein  Rohr 
communicirenden  Reservoirs,  aus  welchen  das  Wasser  auf  sämmtlichc  Zapfen  und 
Lager  der  Walzcnstrecken  und  anderer  Maschinen,  so  wie  in  die  Wassertröge  und 
Kühlröhren  der  Puddelöfen  geleitet  wird.  Die  vierte  (Reserve-)  Speisepumpe 
schöpft  ebenfalls  das  nötbige  Wasser  aus  einem  eigenen  Brunnen. 
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Die  Ausheizfeuer  sind  geschlossene,  mit  einem  Vorwärmherde  versehene, 
ganz  nach  Art  der  Frischfeuer  gebaute  Feuer,  deren  unter  8 bis  10  Grad  geneigte 
Düsen,  wegen  der  geringen  Pressung  des  vom  Ventilator  gelieferten  Windes,  2 Zoll 
breit  und  1 */t  Zoll  hoch  sind. 

Von  den  Glühöfen  ist  bloss  der  im  oberen  Hammer  bestehende  mit  Treppen- 
rost zugestellt;  die  Glühöfen  werden  theil weise  zum  Planiren  der  Streckwaare,  zu- 
meist aber  zur  Erzeugung  der  Spiral-Wagenfedern  benützt. 

Von  den  drei  Cementstah  lö  fen  ist  einer  mit  zwei  Kästen  für  je  150  Ctr. 
Ladung,  die  anderen  zwei  mit  je  einem  Kasten  für  100  Ctr.  Ladung  hergestellt;  der 
erstere  im  Jahre  1852  vom  Sectionsrath  P.  Tunner  erbaute  Ofen  hat  zwei  an  den 
beiden  Breitenseiten  desselben  angebrachte  Heizungen  mit  flachen  Rösten , die  letz- 
teren im  Jahre  1854  erbauten  Oefen  dagegen  eben  so  gestellte  Heizungen  mit 
Treppenrösten. 

Die  Dampfhämmer  sind  nach  dem  von  Hasswell  patentirten  Condier'schen 
Principe  von  Körösi  •)  in  Gratz  gebaut.  Die  zwei  grösseren  Dampfhämmer  haben 
ein  Fallgewicht  von  je  50  Ctr.  und  eine  Hubhöhe  von  36  Zoll;  der  kleinere  Dampf- 
hammer hat  bei  einer  Hubhöhe  von  30  Zoll  ein  Fallgew'icht  von  20  Ctr.  Die  Cha- 
bottenstöcke , auf  welchen  die  gusseisernen , 272  und  94  Ctr.  schweren  Chabotten 
ruhen , bestehen  aus  Eichenholz.  Die  zwei  grösseren  Dampfhämmer,  welche 
60  Schläge  in  der  Minute  machen,  dieuen  für  die  Puddel-  und  Schweissöfen , der 
kleinere  aber  für  den  Gas-Schweissofen  und  das  Ausheizfeuer. 

Die  Grobeisen -Walzenstrasse  besteht  aus  zwei  Walzengerüsten,  in 
deren  einem  Luppenwalzen , in  dem  anderen  Blechwalzen  eingelegt  sind ; in  dem 
letzteren  Walzengerüste  werden  aber  nach  Bedarf  auch  andere  Walzen  für  gröberes 
Rund-  und  Flacheisen  eingezogen.  Das  18  Fuss  hohe  Schwungrad  dieser  Walzen- 
strasse besteht  aus  hölzernen  Armen  und  der  Kranz  aus  8 gusseisernen  Kreis- 
Segmenten,  welche  sich  gegenseitig  überplatten;  die  Belastung  dieses  Schwung- 
rades beträgt  bei  228  Ctr.  Die  Walzen  dieser  Walzenlinie  machen  durchschnittlich 
60  Umgänge  in  der  Minute.  Diese  Walzenlinie  dient  für  die  Erzeugung  von  Grob- 
eisen, Maschineneisen  und  Stahlblättern. 

Die  Feineisen- Walzenstrasse  zählt  fünf  Walzengerüste , in  welchen, 
ausser  einem  oder  zwei  Paar  Polirwalzen,  kalibrirte  Walzen  für  verschiedene  Sorten 
Gittereisen , Rundeisen  und  Flacheisen  im  Gebrauche  sind.  Diese  Walzen  machen 
200  Umgänge  in  der  Minute  und  die  Gleichförmigkeit  ihrer  Bewegung  vermittelt 
ein  9 Fuss  hohes  Schwungrad , welches  ganz  aus  Gusseisen  construirt  ist  und  eine 
Belastung  von  56  Ctr.  hat.  ( 

Diese  beiden  Walzenstrassen  besitzen  je  einen  selbstständigen  Motor, 
nämlich  eine  liegende  80pferdekräftige  Dampfmaschine  mit  variabler  Expansion, 
welche  einen  Dampf-Cylinder  mit  einem  Durchmesser  von  20  Zoll  und  mit  einer  Hub- 


V)  Auch  die  Walzenstrassen,  die  Dampfkessel  und  alle  anderen  Maschinen  wurden  von  der- 
selben Firma  geliefert,  so  wie  auch  die  Walzen  mit  Ausnahme  der  von  Hammerau  bezogenen  Hart- 
walzen; bei  diesen  seit  dem  Jahre  1858  im  Gebrauche  stehenden  Maschinen  ist  bis  zur  Zeit  weder 
ein  Bruch  noch  eine  sonstige  Störung  vorgekommen. 
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höhe  von  36  Zoll  bat  und  bis  70  Touren  in  der  Minute  macht.  Diese  beiden 
Maschinen  sind  rollkommen  gleich  und,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  neben 
einander  aufgestellt  und  so  eingerichtet,  dass  eine  beliebige  derselben  mit  einer 
jeden  der  beiden  Walzenstrecken  gekuppelt  werden  kann  und  im  Nothfalle  auch  beide 
Walzenstrecken  zugleich  in  Betrieb  zu  setzen  Termag.  Die  Dampfmaschine  der 
Grobeisen-Walzenstrasse  wirkt  direct,  jene  der  Peineisen-Walzenstrasse  mit  einer 
im  Verhältnisse  von  1 zu  3 ausgefuhrten  Uebersetzung.  Die  Fundirung  der  Walzen- 
strassen und  Dampfmaschinen  besteht  aus  einer  auf  Piloten  ausgeführten  Holz- 
Construction  (aus  Eichen-  und  Lärchenholz),  um  welche  Bruchsteinmauern  auf- 
gefilhrt  sind.  Die  Art,  wie  hier  die  Hebung  der  Oberwalzen  bewerkstelligt  wird, 
verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  weil  sie  einfach  ist  und  dem  Zwecke  vollkommen 
entspricht;  unter  den  Zapfenlagern  der  Oberwalzen  sind  nämlich  gewöhnliche 
starke  Spiralfedern  angebracht  und  hierdurch  die  sonst  unter  der  Hüttensohle  in 
Form  eines  verhältnissmässig  belasteten  Hebels  angebrachte  Hebevorrichtung  ent- 
behrlich gemacht. 

Von  den  drei  Dampfschee  re  n haben  zwei  selbstständige  oscillirende 
Dampfmaschinen,  und  zwar  die  Grobscheere  eine  solche  von  10  und  die  kleinere 
Scheere  von  4 Pferdekräften.  Die  Grobscheere  ist  eine  Hcbelscheere  mit  excen- 
trischer  Führung,  die  kleine  Scheere  aber  eine  verticale  Scheere;  die  erstere 
schneidet  Zagei  von  3zö!ligem  Querschnitte  im  warmen  Zustande,  die  letztere 
Streckeisen  von  1 zölligem  Querschnitte  im  kalten  Zustande.  Die  dritte,  erst  in  neue- 
rer Zeit  aufgestellte  Dampfscheerc  hat  einen  stehenden  Dampf-Cylinder  von  6 Pferde- 
kräften, eine  verticale  Führung  und  dient  zum  Schneiden  des  Feineisens;  zum 
Schneiden  starker  Eisenstücke  wird  die  Circular-Säge  benützt. 

Die  Dampfmaschine,  welche  den  Maschinen  der  Appreturs-Werkstätte  u.s.w. 
als  Motor  dient,  ist  eine  vcrtical  stehende  30pferdekräftige  Maschine  mit  Expansion. 

Der  Riemenhammer  ist  ein  Schwanzhammer,  welcher  durch  zwei  an  einer 
Welle  angebrachte  und  mittelst  des  Treibriemens  umgetriebene  Ertcl  gehoben 
wird,  hat  ein  Fallgewicht  von  2 bis  3 Ctr.,  einen  Hub  von  24  Zoll  und  macht  bei 
80  Schläge  in  der  Minute. 

Die  Drehbänke  haben  eine  Spindelhöhe  von  12  und  22  Zoll  und  eine  Dreh- 
länge von  16  und  18  Fuss;  die  Bohrmaschine  ist  für  die  Bohrung  von  Löchern 
bis  2 Zoll  Durchmesser  geeignet. 

Der  Patschhammer  in  der  alten  Hütte  hat  ein  Fallgewicht  von  8-6  Ctr.,  einen 
Hub  von  24  Zoll  und  gibt  bis  60  Schläge  in  der  Minute;  sein  Motor  ist  ein  unter- 
schlächtiges  10  Fuss  hohes  und  18  Zoll  breites  Wasserrad  (Stockrad)  mit  höl- 
zernen Schaufeln. 

Die  im  oberen  und  unteren  Hammer  im  Gebrauche  stehenden  Streckhämmer 
haben  ein  Gewicht  von  1'96  Ctr.  bis  2-8  Ctr.  und  einen  Hub  von  11  bis  12  Zoll ; 
sie  werden  ebenfalls  von  untersehlächtigcn  Wasserrädern  von  6 und  6'4  Fuss  Durch- 
messer und  von  15  bis  24  Zoll  Breite  in  Umtrieb  gesetzt. 

Die  in  der  alten  und  neuen  Hütte  aufgestellten  Ventilatoren  haben  einen 
Durchmesser  von  30  Zoll,  eine  Breite  von  12  Zoll  und  geben  bei  1.200  Umdrehnn- 
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gen  in  der  Minute  600  Cub.-Fuss  Wind.  Der  in  der  alten  Hütte  aufgestellte  Venti- 
lator wird  durch  ein  oberschlächtiges  7 Fuss  hohes  und  3-7  Fuss  breites  Wasserrad 
in  Umtrieb  gesetzt. 

Das  im  unteren  Hammer  benützte,  aus  einem  Spitzbalge  bestehende  Ge- 
bläse gibt  in  der  Minute  100  Cub.-Fuss  Wind  und  wird  durch  ein  mittelschläch- 
tiges  S'/j  Fuss  hohes  und  3 Fuss  breites  Wasserrad  betrieben;  das  im  oberen  Ham- 
mer stehende,  aus  2 Spitzbälgen  bestehende  Gebläse  gibt  die  doppelte  Windmenge 
und  dessen  Motor  ist  ebenfalls  ein  mittelschlächtiges  6 Fuss  hohes  und  3'/,  Fuss 
breites  Wasserrad. 

Das  für  die  Ziegelei  benützte  Pochwerk  wurde  erst  in  neuerer  Zeit  statt  des 
früher  bestandenen  kleinen  Pochwerkes  erbaut  und  besteht  aus  12  Pochcisen  von  je 
70  Pfund  Gewicht,  welche  360  Hube  in  der  Minute  machen.  Der  Motor  dieses  Poch- 
werkes ist  ein  zweckmässig  construirtes  rückenschlächtiges  Wasserrad,  welches 
in  der  Minute  16  Umgänge  macht. 

Der  Ziegel-Brennofen  ist  ein  Schachtofen  mit  3 concentrisch  gestellten 
Treppenrösten  für  Steinkohlen-Feuerung  und  lässt  einen  Einsatz  von  2.000  Stück 
Ziegeln  zu.  In  diesem  Ofen  wird  auch  nach  Erforderniss  der  Quarz  und  feuer- 
feste Thon  gebrannt,  in  der  Regel  werden  aber  in  demselben  nur  die  für  den 
Werksbetrieb  nöthigen  feuerfesten  Ziegel  gebrannt.  Als  feuerfester  Thon  wird 
zur  Ziegel -Fabrication  theils  Blansker  Thon,  theils  ein  Thon  aus  der  Umgebung 
verwendet. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  beiden  Oefen  und  Maschinen  ist  für  die 
12stündige  Schicht  in  der  Regel  folgende  : 

bei  den  Dampfhämmern  je  1 Dampfgeber  und  1 Schmied ; 

, der  Grobeisen- Walzenstrecke  3 Mann; 

„ „ Feineisen-Walzenstrecke  10  Mann  (worunter  3 Geradrichter); 

„ den  beiden  Dampfmaschinen  der  2 Walzenstrecken  I Maschinenwärter ; 

„ „ Puddelöfen  je  3 Mann  (1  Vorarbeiter,  2 Helfer); 

„ „ Schweissöfen  die  gleiche  Arbeiter-Zahl ; 

„ „ Ausheizfeuern  je  2 Mann. 

Die  vorzüglichsten  Manipulations-Resultate  bei  dem  Eisenwerke  zu 
Eibiswald  ergeben  sich  in  nachstehender  Weise. 

Bei  den  Eisen-Puddelöfen  werden  für  eine  Charge  4 Ctr.  theils  Eisenerzer, 
theils  St.  Stefaner  Roheisen  eingesetzt,  und  durchschnittlich  in  12  Stunden  (in  der 
Schicht)  6 Chargen  vollendet,  wobei  zu  100  Pfund  Masseln  160  Pfund  Braunkohlen 
und  109  Pfund  Roheisen  verbraucht  werden,  daher  sich  der  Eisenabbrand  mit 
8-26  Percent  berechnet. 

Bei  den  Stah  I-Puddelöfen,  als  welche  im  Jahre  1888  2 bis  3 Oefen  regel- 
mässig im  Betriebe  standen,  beträgt  der  Einsatz  für  die  Charge  blos  3'/,  Ctr.  Eisen- 
erzer und  St.  Stefaner  Roheisen,  und  in  12  Stunden  werden  durchschnittlich  minde- 
stens 6 Chargen  vollendet.  Hierbei  beläuft  sich  für  100  Pfund  Masseln  der  Braun- 
kohlen- Verbrauch  auf  150  Pfund  und  der  Roheisen-Aufwand  auf  109  Pfund,  daher 
der  Eisenabbrand  auf  8-26  Percent. 
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Das  Verfahren  bei  der  Puddlingsstahl- Erzeugung  in  Eibiswald  ist 
nachfolgendes. 

Als  Rohgut  wird  weisses  Eisenerzer  mit  St.  Stefaher  grauem  Roheisen  verar- 
beitet; als  Brennstoff  dient  die  Eibiswalder  Braunkohle. 

Der  Puddelofen,  welcher,  wie  schon  bemerkt,  gleich  den  anderen  in  Eibiswald 
bestehenden  Puddelöfen  zugestellt  ist,  wird  vorerst  durch  6 bis  8 Stunden  langsam 
ausgeheizt;  hat  die  Herdplatte  die  Rotbglühhitze  erlangt,  so  wird  eine  1 Zoll  hohe 
Schichte  garer  Schlacken  in  eigrossen  Stücken  auf  die  gusseiserne  Bodenplatte 
geworfen,  ausgebreitet  und,  sobald  selbe  etwas  weich  und  flüssig  geworden  ist, 
im  Herde  verstrichen,  hiermit  aber  fortgefahren,  bis  der  Boden  1 '/,  auch  2 Zoll  dick 
eingescbmolzen  ist,  was  bei  einem  gut  construirten  Ofen  2 bis  3 Stunden  dauert. 
Der  Puddler  giesst  hierauf  in  kleinen  Partien  Wasser  hinein , bis  der  Boden  teigig 
und  endlich  so  fest  wird,  dass  er  von  dem  Rapper  (Haken)  keinen  Eindruck  mehr 
annimmt,  worauf  dann  das  Einträgen  der  Schlacken  und  des  Rohgutes  erfolgt 

Beim  Stahlpuddeln  wird  die  leichtflüssigere,  sogenannte  Rapperschlacke  ver- 
wendet und  rund  an  den  Gränzen  des  Herdes  vertheilt;  beim  Beginne  der  Manipulation 
werden  ungefähr  15  Pfd.  dieser  Schlacke  in  den  Ofen  geworfen.  Bei  gutem  Ofen- 
gange wird  ein  2 Zoll  dicker  Schtackenboden  für  zweckdienlich  gehalten;  wird  er 
stärker,  so  muss  man  trachten,  ihn  auf  die  Normalstärke  abzusclmielzen  und  die  über- 
flüssige Schlacke  aus  dem  Ofen  zn  ziehen,  um  dem  sonst  unvermeidlichen  grösseren 
Calo  zu  begegnen.  Ist  der  Schlackenboden  nicht  in  einer  soliden  Masse,  d.  i.  durch 
und  durch  zusammengeschmolzen,  so  erfolgt  seine  baldige  Auflösung;  derselbe 
soll  ferner  an  der  Oberfläche,  so  riet  wie  möglich,  eben  und  glatt  sein,  da  diese 
Glätte  das  später  erfolgende  Herumrühren  der  Masse  so  wie  das  Sondiren  des 
Bodens,  ob  sich  nämlich  in  demselben  nichts  eingesetzt  hat,  welches  bedeutenden 
Abbrand  verursachen  würde,  merklich  erleichtert. 

Wird  der  Boden  während  des  Betriebes  angegriffen , was  bei  der  Stahlarbeit 
häufiger  als  beim  Eisenpuddeln  der  Fall  ist,  und  erhält  er  Löcher,  die  bis  auf  die 
Bodenplatte  reichen,  welches  entweder  durch  zu  leichtfertiges  Bodenmachen  oder 
selbst  durch  längeres  Verpuddeln  von  grauem  Roheisen  geschehen  kann,  so  muss 
derselbe  ausgebessert  werden,  was  jedoch  erst  nach  Beendigung  der  Charge 
geschehen  kann. 

In  dem  Stahl-Puddelofen  werden  300  Pfd.  Eisenerzer  und  50  Pfd.  St.  Stefaner, 
sonach  eine  Summe  von  350  Pfd.  Roheisen  auf  einmal  eingelegt. 

Als  Haupt-Princip  beim  Einlegen  wird  beobachtet,  dass  man  der  Flamme  so 
viele  Berührungsfläche  gebe,  als  nur  möglich,  wesshalb  auch  die  Flossenstücke 
theils  an  die  Hinterwand  und  in  Nähe  der  Feuerbrücke  theils  an  die  Feuerbrücke 
selbst  angelelmt  werden.  Ist  der  Meister  mit  dem  Einlegen  fertig,  so  wird  die 
Arbeitsthüre  gut  verschlossen,  an  beiden  Seiten  verkeilt  und  dort,  wo  sie  aufsteht 
und  gewöhnlich  eine  Fuge  bildet,  mit  feiner  Schlacke  oder  Kohlenlösche  genau  ver- 
macht; hierauf  wird  die  Essenklappe  geöffnet,  der  Rost  geputzt,  sorgfältig  und 
gleichförmig  geheizt,  um  das  Einschmelzen  so  riet  als  möglich  zu  beschleunigen 
und  das  Rohgut  möglichst  schnell  in  flüssigen  Zustand  zu  bringen. 

25* 


Digitized  by  Google 


388 


Nach  einer  halben  Stunde  sieht  der  Meister,  ob  das  Rohgut  schon  eingeschmol- 
zen ist,  und  schreitet,  wenn  dieses  der  Fall  ist,  zum  Aufbrechen,  welches  darin  besteht, 
dass  der  Meister  mit  dem  Brecheisen  die  nicht  ganz  niedergeschmolzenen  Stücke 
auflockert  und  in  die  Mitte  des  Herdes  zu  bringen  sucht , die  bereits  flüssige  Masse 
aber  mit  dem  Rapper  auf  der  ganzen  Herdfläche  hin-  und  herrflhrt,  damit  sich  von 
selber  am  Boden  nichts  ansetze.  Sollten  sich  beim  Sondiren  Ansätze  am  Boden  vor- 
finden,  so  müssen  selbe  weggeschafFt  werden. 

Ist  das  Aufbrechen  vollendet,  so  wird  die  Arbeitsthüre  so  lange  wieder 
geschlossen,  bis  alles  Roheisen  vollkommen  eingeschmolzen  oder  flüssig  gewor- 
den ist 

Während  des  Einschmelzens  unterliegt  das  weisse  Roheisen  keiner  bedeuten- 
den chemischen  Veränderung;  nimmt  man  zur  Probe  einen  Löffel  voll  von  dem  ein- 
geschmolzenen Rohgute  aus  dem  Herde , lässt  sodann  die  Probe  erkalten  und  zer- 
schlägt sie,  so  zeigt  der  Bruch  die  Structur  und  Farbe  eines  luckigeu  Roheisens. 
Beim  grauen  Rohgute  hat  der  Bruch  Farbe  und  Structur  eines  schönen  weissen 
Roheisens. 

Ist  das  Rohgut  vollkommen  eingeschmolzen,  so  wird  beiläufig  18  Pfd.  Puddlings- 
Hammerschlacke  in  die  flüssige  Masse  geworfen,  sorgfältig  darin  umgerührt  und  hierauf 
zu  puddeln  angefangen,  wobei  der  Arbeiter  mit  dem  Rapper  von  der  Arbeitsthüre 
aus  immer  nach  den  verschiedenen  Puncten  des  Herdes  die  flüssige  Masse  durch- 
fährt, und  sich  durch  das  feste  Hin- und  Herfahren  mit  dem  Rapper  auf  dem  Boden 
des  Herdes  überzeugt,  ob  derselbe  von  allen  Ansätzen  frei  sei;  zugleich  hat  er  sehr 
darauf  zu  sehen,  dass  an  den  Ofenwänden  und  Ecken  sich  nichts  ansetze. 

Damit  die  flüssige  Masse  recht  durcheinander  gerührt,  die  Entkohlung,  so 
wie  dieOxydirung  der  im  Rohgute  noch  enthaltenen  Erdbasen  etc.  gleichförmig  und 
vollkommen  bezweckt  werde,  hält  der  Puddler  den  Rapper  an  der  linken  Seite 
des  Arbeitsloches  fest  an,  fährt  mit  dem  Vordertheile  desselben  bei  der  Feuerbrücke 
in  die  flüssige  Masse  und  schlägt  selbe  gegen  die  Fuchsbrücke  hin,  und  wiederholt 
dieses  Verfahren,  indem  er  abwechselnd  auch  die  Masse  von  der  Fuchsbrücke  zur 
Feuerbrücke  hinwirft. 

Während  dieses  Hin-  und  Herrührens  und  Peitschens  der  flüssigen  Masse  ziehen 
häuflg  Funken  aus  derselben,  welche  Erscheinung  bei  grauem  Roheisen  und  kaltem 
Ofengange  vorkömmt;  derlei  Chargen  dauern  länger  und  haben  einen  grösseren 
Eisenabbrand  zur  Folge. 

Die  Entkohlung  des  Rohgutes  geht  rasch  von  Statten  und  gibt  sich  durch  das 
Entweichen  der  blauvioletten  Kohlenoxydgas  - Flämmchen,  wodurch  zum  Theile  auch 
das  Aufkochen  und  Blasenwerfen  verursacht  wird,  deutlich  zu  erkennen.  Die  Masse 
fängt  hierauf  an,  sich  aufzublähen  und  in  eine  wellenförmige  Bewegung  zu  gerathen. 
Das  mehr  oder  weniger  heflige  Aufblähen  der  Masse  hängt  von  der  Qualität  des 
Rohgutes  ab;  so  blähen  sich  z.  B.  weisse  Flossen  gar  nicht  auf,  und  brauchen  über- 
haupt schon  zum  Flüssigwerden  eine  sehr  intensive  Hitze,  graue  Flossen  blähen 
sich  hoch  auf,  so  dass  sehr  viele  Schlacke,  selbst  über  die  Schwelle  der  Arbeitsthüre, 
abfliesst. 
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Um  das  Flüssigwerden  der  Masse  zu  begünstigen , werden , wie  oben  erwähnt 
wurde,  bei  jedem  Einsätze  50  Pfd.  grauer  St.  Stefuner  Flossen  zugegeben,  wodurch 
zugleich  auch  ein  flüssigeres  und  längeres  Rühren  und  Peitschen  der  Masse  noth- 
wendig  gemacht  wird.  So  wie  auf  der  Oberfläche  der  langsam  und  wellenförmig 
bewegten  Masse  kleine  Theilchen  sich  von  selbst  abzusondern  anfangen  (das  Gar- 
werden beginnt),  tritt  der  Zeitpunct  ein,  wo  die  weitere  Entkohlung  der  Masse 
durch  gänzliches  Schliessen  der  Essenklappe  verhindert  werden  muss.  Diesen 
Moment  genau  zu  treffen , ist  die  grösste  Schwierigkeit  bei  der  ganzen  Stablpudd- 
lings- Manipulation;  wird  mit  dem  Rühren  zu  früh  aufgehört,  so  erhält  man 
unzusammeuhängende  Brocken,  wird  aber  zu  spät  die  Klappe  geschlossen,  so  be- 
kömmt man  ein  mehr  oder  weniger  eisenschüssiges  Product. 

Um  guten  PuddlingSstahl  zu  erhalten,  muss  die  Schlacke  nach  beendetem 
Rühren  eine  solche  Zusammensetzung  haben,  dass  ihre  weitere  entkohlende  Wirkung 
auf  ein  Minimum  gebracht  und  sie  zugleich  sehr  dünnflüssig  ist. 

So  wie  nun  die  Klappe  herabgelassen  wurde,  wird  auch  die  Arbeitstbüre  ge- 
schlossen und  durch  beiläufig  5 bis  6 Minuten  bleibt  die  Masse  ruhig  sich  selbst  über- 
lassen, sodann  nimmt  der  Meister  den  Rapper  und  zieht  von  beiden  Feuerbrücken  und 
der  Hinterwand  die  Masse  gegen  die  Arbeitsthfire,  um  das  Zusammenschweissen  der 
einzelnen  Theilchen  zu  erleichtern;  fühlt  er  mit  dem  Rapper,  dass  die  Masse  noch 
uicht  recht  schweissen  will,  so  wird  abermals  die  Arbeitsthüre  geschlossen  und  noch 
3 bis  4 Minuten  gewartet,  sodann  fährt  der  Meister  mit  dem  Rapper  wieder  in  den 
Ofen  und  schiebt  eine  Partie  der  Masse  in  eine  Ecke,  drückt  selbe  nach  allen  Sei- 
ten zusammen , und  sucht  auf  diese  Art  den  ersten  Ball  zu  bilden.  So  wie  derselbe 
fertig  ist,  wird  er  sogleich  aus  dem  Herde  herausgenommen,  mit  einem  hölzernen 
Schlägel  die  hervorragenden  Theile  niedergehauen,  um  dem  Ball  eine  möglichst 
runde  Form  zu  geben,  und  derselbe  sodann  unter  den  Patschhammer  gebracht.  Unter 
dem  Hammer  selbst  ist  besondere  Vorsicht  nöthig.  Es  dürfen  nämlich  anfangs  die 
Hammerschläge  uur  gedämpft  und  nicht  zu  häufig  erfolgen , da  sonst  der  Ball  aus- 
einander ginge  (zu  dieser  Arbeit  eignen  sich  daher  die  Dampfhämmer  ganz  vor- 
züglich); sobald  jedoch  der  Hammerschmied  sieht,  dass  die  Masse  zusammengreifit,  so 
lässt  er  den  Hammer  schärfer  gehen  und  schmiedet  das  Massel  aus. 

Während  dieser  Zeit  hat  der  Meister  den  zweiten  Ball  auf  die  erwähnte 
Weise  gebildet,  welcher  sogleich  wieder  herausgenommen,  mit  dem  hölzernen 
Schlägel  rund  geformt  und  unter  den  Hammer  gebracht  wird;  in  dieser  Weise 
wird  das  Ballmachen  und  Ausschmieden  der  Balis  zu  Masseln  fortgesetzt,  bis  auch 
der  letzte  Ball  aus  dem  Ofen  genommen  wurde,  worauf  die  Klappe  geöffnet,  der 
Herd  von  allfälligen  Ansätzen  gereinigt,  der  Boden  mit  Wasser  begossen  und  die 
Arbeit,  wie  oben  bereits  beschrieben,  von  Neuem  begonnen  wird. 

Die  Flamme  soll  von  dem  Augenblicke  an,  als  die  Klappe  herabgelassen  wird, 
eine  gelblich-röth liehe  Farbe  haben,  die  Schlacke  eine  leichtflüssige,  gleichsam  mit 
Schaum  bedeckte  Masse  bilden,  die  Balls,  aus  denen  die  Schlacke  zischend  herab- 
sickert (sie  darf  ja  nicht  herausspritzen,  wie  es  bei  den  Eisen-Balls  der  Fall  ist), 
sollen  ebenfalls  röthlich-gelb  erscheinen  und  bei  der  Bearbeitung  unter  dem  Hammer 
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feste  Consistenz  zeigen;  wenn  diese  Erscheinungen  vorhanden  sind,  so  darf  man 
sicher  sein,  dass  die  Stahl-Charge  gelungen  ist. 

Die  Puddlingsstahl-Massel  werden  theils  in  den  gewöhnlichen  Sehweissöfen 
mit  Braunkohlen , theils  in  dem  Gas-Schweissofen  und,  wenn  diese  eben  nicht  aus- 
reichen, auch  in  den  Ausheizfeuern  mit  Holzkohlen  ausgeheizt.  Das  Ausheizen  selbst 
erfordert  Arbeiter,  welche  in  der  Stahl-Manipulation  schon  eingeQbt  sind;  vorzüg- 
lich muss  dieses  beim  Hammerschmiede  der  Fall  sein.  Der  Ausheiz-Process  weicht 
von  jenem  bei  der  Stabeisen -Erzeugung  nur  in  so  ferne  ab,  dass  der  Stahl  viel 
gelindere  Hitzen  erhalten  muss,  als  das  Grobeisen,  da  er  leichtflüssiger  ist,  mithin  die 
Masseln  und  Kolben  eher  abgebrannt  werden. 

Man  kann  sich  desshalb  bei  den  Stahlhitzen  ungleich  weniger  auf  die  äusseren 
Merkmale,  wodurch  die  eingetretene  Hitze  angekündigt  wird,  verlassen,  sondern  ist 
genöthigt,  die  Stahlhitzen  öfters  anzusehen,  wozu  man  das  Ueberrücken  der  Massel 
benützt,  um  sich  von  dem  bereits  erlangten  Hitzegrad  zu  überzeugen.  In  dcmMaasse, 
als  im  Feuer  durch  die  bereits  ausgeheizten  Massel  Platz  wird,  werden  neue  Massel 
aus  dem  Vorwärmherde  eingelegt. 

Das  Ausschmieden  der  Stahlhitzen  erfordert,  wie  oben  bereits  erwähnt,  viele 
Vorsicht;  ein  ungeschickter  Schmied  kann  hier  sehr  viel  Schaden  verursachen.  Hat 
ein  als  hart  erkanntes  Stahlmassel  zu  starke  Hitze  erhalten,  so  lässt  man  ein  solches 
Stück  auf  dem  Ambos  etwas  liegen  und  abkühlen,  was  man  durch  das  Eintauchen 
in  den  Wassertrog  beschleunigen  kann;  besonders  bei  ungleich  erhitzten  Stellen 
findet  die  Wasserkühlung  häuGge  Anwendung,  indem  man  bloss  die  einzelnen  zu  stark 
erhitzten  Stellen  abkühlt.  Dann  lässt  man  einen  oder  zwei  Streiche  des  Hammers 
auf  das  Massel  fallen,  um  das  Verhalten  der  Hitze  zu  sehen  und  das  Ineinander- 
greifen der  Masse  zu  bewirken;  stört  sie  noch  zu  sehr,  so  versucht  man  allenfalls 
mit  einem  Handhammer  die  gestörten  Stellen  ganz  zu  machen.  Nach  einiger  Zeit 
versucht  man  wieder  die  Schmiedung  und  sollte  es  sich  ereignen,  dass  die  gestörten 
Stellen  nicht  mehr  ganz  gemacht  werden  können,  so  muss  eine  neue  Hitze  gegeben 
werden.  Bei  den  ersten  Hammerschlägen  wird  sich  jede  gute  Stahlbitze  etwas  stören, 
besonders  unter  den  Streichen  eines  schweren  Hammers,  allein  in  der  darauf  ent- 
sprechend herabgesetzten  Temperatur  lassen  sich  die  gestörten  Stellen  wieder  voll- 
kommen ganz  machen,  wenn  derStahl  von  nicht  zu  roher  Beschaffenheit  ist  Manches 
Stück  muss  zweimal  auch  dreimal  ins  Feuer  zurückgegeben  werden,  bis  es  ganz 
gemacht  ist  und  ausgeschmiedet  werden  kann. 

Die  ausgeschmiedeten  Stangen  werden  sogleich  in  einen  Kühltrog,  in  den 
beständig  frisches  Wasser  zufliesst,  geworfen  und  erkaltet  herausgenommen, 
hierauf  in  mehrere  Stücke  abgeschlagen  und  nach  dem  Bruche  sortirt,  wo 
die  vollkommen  reinen  als  Rohstahl,  die  etwas  eisenschüssigen  als  Mock  und 
diejenigen,  welche  mehr  Eisen  als  Stahl  enthalten,  als  Hammereisen  gesondert 
werden. 

Bei  einem  Ausheizfcucr  werden  in  einer  Inständigen  Schicht  ungefähr  12  Ctr. 
Stahlmassel  ausgeheizt,  sonach  in  einer  Woche,  d.  i.  in  1 1 zwölfstundigen  Schichten 
beiläufig  130  Ctr. 
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Von  den  mit  Braunkohlen  geheizten  Sc hweissöfeu  werden  gewöhnlich  2 für 
das  Feinstreck-Walzwerk  und  der  dritte  für  die  Erzeugung  von  aus  Abfällen  und 
Millbars  paketirten  Eisen  beuützt.  Durchschnittlich  verbraucht  ein  Schweissofen  in 
der  Woche  bei  einer  Erzeugung  von  400  bis  300  Ctr.,  380  bis  400  Ctr.  Braunkohlen 
und  der  Eisen -Calo  ergibt  sich  bei  einmaliger  Schweissung  mit  18  Percent,  bei 
dem  aus  Millbars  und  aus  Abfalleisen  paketirten  Eisen  mit  20  Percent. 

Bei  den  Ausheiz  feuern,  in  welchen  sowohl  Stahl  als  auch  das  für  die 
Cementstahl-Fabrication  bestimmte  Eisen  ausgeheizt  wird,  werden  wöchentlich  für 
das  Feuer  1 30  bis  1 30  Ctr.  Rohstahl  oder  Materialeisen  für  die  Cementstahlöfen  aufge- 
bracht, und  für  den  Centner  der  Erzeugung  berechnet  sich  im  Durchschnitte  ein 
Aufwand  von  12  Cub.-Fuss  weicher  Holzkohlen,  so  wie  ein  Calo  von  12  Percent  für 
Eisen  und  Stahl,  bei  welchem  letzteren  88  Percent  tadellosen  Rohstahles  abfallen, 
woraus  am  zuverlässigsten  auf  die  vorzüglichen  Resultate  des  hiesigen  Stahlpudd- 
lings-Betriebes  geschlossen  werden  kann. 

Bei  dem  Gas-Schweissofen  werden  in  der  Woche  300  bis  400  Ctr.  Stahl- 
und  Eisenzagei  mit  einem  Aufwande  von  8 bis  höchstens  6 Cub.-Fuss  Holzkohlen 
für  den  Centner  der  Erzeugung  ausgeheizt;  die  Leistung  dieses  Schweissofens 
ist  daher  die  dreifache,  der  Brennstoff-Verbrauch  aber  nur  der  halbe  von  jenem  der 
Ausheizfeuer. 

In  den  Cementstahlöfen  wurde  bis  zum  3.  Quartale  1834  nur  Herdfrisch- 
eisen als  Materiale  für  den  Ccmentstahl  benützt,  im  3.  Quartale  1884  hingegen  zu- 
erst für  Cement- Federstahl  Puddlingseisen  mit  vollkommen  entsprechendem  Erfolge 
angewendet,  so  zwar,  dass  gegenwärtig,  nachdem  die  feinen  rafhnirten  Stahlsor- 
ten viel  billiger  aus  Puddlingsstabl  erzeugt  werden,  nur  die  Erzeugung  der  Stahl- 
blätter für  die  Eisenbahn- Spiralfedern  aus  Cementstahl  Statt  findet,  und  dieser  aus- 
schliesslich nur  aus  Puddlingseisen  erzeugt  wird. 

Zu  diesen  Stablblättern,  welche  theils  49  theils  62  Zoll  lang,  2'/!  bis  3 Zoll 
dick,  4 bis  8 Zoll  breit  sind,  werden  Flammen  aus  Puddlingsmasseln  mit  16*/,  bis 
18 Zoll  Länge,  3*/,  bis  4*/,  Zoll  Breite  und  */,  bis  1 Zoll  Dicke  genommen;  dieselben 
müssen  sehr  gut  ausgeheizt  und  sinterfrei  sein.  Uin  letzteres  am  wohlfeilsten  zu 
erreichen,  werden  die  Flammen  nach  dem  Ausschmieden  sogleich  ins  Wasser 
geworfen. 

Gegenwärtig  sind  3 Cementstahlöfen  in  abwechselndem  Betriebe.  Die  Kisten 
derselben  sind  aus  grossen  feuerfesten  Ziegeln,  sugenaunten  Kistentafeln,  zusam- 
mengesetzt, welche  an  den  Berührungsflächen  genau  abgerieben  und  luftdicht  gebun- 
den werden.  Zu  diesen  Kisteutafcln  werden  2 Theile  feingestampften  Quarzes  und 
1 Theil  Pulsgauer  Thones  genommen ; bei  der  Eutfertigung  derselben  ist  ganz  be- 
sondere Sorgfalt  nothwendig,  indem  ein  Springen  derselben  bei  der  Cementation 
bedeutenden  Schaden  verursachen  würde. 

Der  Cementstahlöfen  wird,  bevor  man  zum  Einlegen  schreitet,  genau  unter- 
sucht; besonders  werden  die  Fugen  der  Kistentafeln  geprüft  und  mit  einem  Ge- 
menge von  feuerfestem  Ziegelmehl  und  Thonerde  sorgfältig  verschmiert,  ist  der 
Ofen  fehlerfrei  befunden  worden,  so  wird  zum  Einträgen  des  Materialeisens  ge- 
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schritten,  wobei  der  Boden  der  Kiste  mit  einer* 2'/*  Zoll  starken  Schichte  von  Kohlen- 
pulver bedeckt  und  dasselbe  sorgfältig  und  gleichförmig  ausgebreitet  wird;  auf  diese 
Kohlenschichte  kömmt  eine  Lage  Flammen,  hierauf  wieder  eine  Kohlenschicht,  wel- 
che aber  nur  '/,  Zoll  stark  zu  sein  braucht,  und  auf  diese  wieder  eine  Lage  Flammen 
zu  liegen,  in  welcher  Weise  abwechselnd  fortgefabren  wird,  bis  die  Kiste  gefüllt  ist, 
wozu  33  Lagen  erforderlich  sind.  Sodann  kömmt  auf  die  oberste  Lage  der  Flammen 
eine  2 Zoll  starke  Kohlenschichte,  worauf  diese  mit  gewöhnlichen  Ziegeln  bedeckt 
und  auf  diese  fein  gepochter  Quarz  dachartig  aufgehiuft  wird.  Diese  sorgfältige 
Bedeckung  soll  jeden  Zutritt  der  Luft  von  dem  zu  cementirenden  Eisen  abhalten. 

Ist  auf  diese  Art  die  Ladung  beendet,  so  wird  der  Ofen  angefeuert,  in  den 
ersten  12  Stunden  jedoch  schwacher,  sodann  stärker  geheizt,  so  dass  man  nach  den 
ersten  24  Stunden  die  uöthige  Cementhitze  (Schmelzhitze)  erlangt  hat. 

Um  das  successire  Fortschreiten  der  Cementation  beobachten,  so  wie  um  den 
Zcilpunct,  wann  die  Feuerung  eingestellt  werden  muss,  bestimmen  zu  können,  wer- 
den C Probe. '.taugen  in  den  Ofen  eingelegt;  die  erste  dieser  Probestangen  wird  bei- 
läufig nach  8 Tagen,  von  Beginn  des  Brandes  gerechnet,  herausgenommen,  und 
zeigt  gewöhnlich,  dass  die  Cementation  schon  die  ganze  Flamme  durchdrungen  hat. 
Am  9.,  längstens  am  10.  Tage  zeigen  die  gezogenen  Probestaugen,  dass  die  Flammen 
schon  hinlänglich  cementirt  sind  und  der  Brand  beendet  ist,  worauf  nicht  mehr 
geheizt,  sondern  jede  OeiTnuug  geschlossen  wird.  Sodann  bleibt  der  Ofen  8 bis 
10  Tage  der  Abkühlung  überlassen,  nach  welcher  Zeit  zum  Ausnehmender  cemcn- 
tirten  Flammen  geschritten  wird.  Für  jeden  kommenden  Brand  kann  mindestens  </, 
des  nöthigen  Cementpulvers  vom  vorhergehenden  Braude  benützt  werden.  Birken- 
kohlen-Pulver  verdient  als  Cementpulver  den  Vorzug,  kann  aber  ohne  empfindli- 
chen Nachtheil  durch  Eichen-  oder  Buchenkohlen  ersetzt  werden. 

Zum  Bedienen  der  Oefen,  d.  i.  zum  Laden,  Aus  nehmen  und  Heizen,  siud  im 
Ganzen  nur  2 Mann  erforderlich,  die  in  12stündigen  Schichten  arbeiten  und  sich 
um  12  Uhr  Mittags  und  12  Uhr  Nachts  ablösen. 

Die  cementirten  Flammen  werden  an  das  Walzwerk  oder  in  die  Streckhämmer 
abgegeben,  wo  sie  zu  Blättern  von  den  oben  angeführten  Dimensionen  ausgestreckt 
werden.  Die  Blätter  selbst  werden  theils  als  solche  in  die  Maschinen-Werkstätten 
der  Eisenbahnen  verkauft,  theils  an  die  eigene  Spiralfeder-Schmiede  abgegeben , 
wo  aus  denselben  Puffer-,  Maschinen-  oder  Tragfedern  erzeugt  werden.  Als  Beleg 
der  Vortrefflichkeit  dieser  Federn  möge  die  einzige  Thatsache  sprechen,  dass  von 
den  in  letzter  Zeit  an  die  französische  Eisenbahn  - Gesellschaft  übergebenen 
3.000  Stück  Pufferfedern  nur  eine  einzige  gesprungen  ist. 

Bezüglich  der  Betriebs-Ergebnisse  bei  den  Ceinentstahlöfen  wurden  im  Jahre 
1856  folgende  Ziffern  ermittelt.  Beim  grossen  Ofen  wurden  mit  einem  Brande 
316  Ctr.  10  Pfd.  Materialeisen  (Flammen)  mit  einem  Brenustoff-Aufwande  von  559 
Ctr.  Stückkohlen  (Braunkohlen)  und  16  Vordernberger  Fass  ßirkenkohlen  cemen- 
tirt, wobei  die  Gewichtszunahme  67  Pfd.  betrug;  sonach  waren  für  100  Pfd.  cemen- 
tirter  Flammen  99-7  Pfd.  Materialcisen,  176  Pfd.  Stückkohlen  und  0 38  Cub.-Fuss 
Birkenkohlen  verbraucht  worden. 
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Bei  den  kleineren  Oefen  hingegen  wurden  bei  12  Bränden  an  Materialcisen  1.385 
Ctr.  30  Pfd.  Flammen  und  191  Ctr.  27  Pfd.  Schienen  cemeutirt,  wozu  4.181  Ctr. 
Braunkohlen- Lösche  und  85  Cub.-Fuss  Birkenkohlen  verbraucht  wurden;  sonach 
beziffert  sich  für  100  Pfd.  cementirter  Flammen  und  Schienen  ein  Verbrauch  von 
99'3  Pfd.  Materialeiseo, 329  Pfd.  Braunkoblen-Lösche  und  0'5 Cub.-Fuss  Birkenkohlen. 

Gegenwärtig  findet  der  grösste  Theil  des  iu  Eibiswald  erzeugten  Puddlings- 
Rohstahles  seinen  Absatz  in  Steyer,  Judenburg,  Knittelfeld,  Uebelbach,  Gratz 
und  Wien,  wo  derselbe  vorzugsweise  von  den  Sensengewerken,  Feilhauern  und 
W'affen-Fabricanten,  von  den  letzteren  hauptsächlich  zu  Bajonncten  verarbeitet  wird. 
Eine  in  neuerer  Zeit  nach  Remscheid  in  Westphalen  gesendete  Probe- Partie  hat 
daselbst  vollkommen  entsprochen. 

Für  die  vorzügliche  Qualität  des  Eibiswaldcr  Puddlings-Rohstahles  spricht 
aber  besonders  das  Zeugniss  der  denselben  verarbeitenden  Sensengewerken;  es  ver- 
dient erwähnt  zu  werden,  dass  die  Sensengewerken  Franz  Zeilinger  in  Uebelbach  und 
Josef  Schaffer  in  Passhammer  (nächst  Judenburg)  die  ersten  waren,  welche  den  Eibis- 
walder  Puddlingsstahl,  kurz  nachdem  derselbe  auf  den  Markt  gekommen  war,  unge- 
achtet der  bei  den  Arbeitern  herrschenden  Abneiguug  vor  jedem  neuen  Rohmateriale, 
zu  Sensen  verarbeitet  und  hierdurch  die  vorzügliche  Qualität  dieses  Stahles  für 
die  Sensen-Fabrication  naebgewiesen  haben,  worauf  zahlreiche  Sensengewerke 
ihrem  Beispiele  folgten.  Einen  weiteren  Beleg  für  die  entsprechende  Qualität  dieses 
Puddliugsstahles  liefert  der  gesteigerte  Yerschleiss,  welcher  im  Jahre  1856  bloss 
2.993  Ctr.  betrug,  im  Jahre  1859  aber  auf  6.780  Ctr.  stieg  und  in  den  ersten 
4 Monaten  des  Jahres  1860  bereits  die  Höhe  von  4.361  Ctr.  erreichte.  Der  Eibis- 
walder  Puddlingsstahl  wird  aber  auch  im  gegärbteu  Zustande  theils  am  Werke  zu 
Wagen-Druckfedern  verarbeitet,  theils  in  Handel  gebracht.  Das  Eibiswalder  Eisen- 
werk wurde  für  seinen  Cementstahl  auf  den  letzten  ludustrie-Ausstellungen  iu  Mün- 
chen mit  der  bronzenen  und  in  Paris  mit  der  grossen  silbernen  Medaille  ausgezeichnet. 

Die  Arbeiter  werden,  wo  diess  nur  möglich  ist,  im  Gedinge  gelöhnt  und  bezie- 
hen hiernach  Löhne  bis  1 fl.  75  kr.  für  das  Tagwerk;  die  Taglölincr  erhalten  53  kr, 
Taglohn.  Die  stabilen  Arbeiter  werden  in  der  Regel  in  VVerks-Wohnuugeu  unter- 
gebracht und  übrigens  den  anderen  Arbeitern  des  k.  k.  Moutan-Aerars  gleich  gehalten. 
Aus  der  Bruderlade  werden  jedoch  hier  nur  die  Medicamenteu-Conti  saldirt,  alle 
anderen  milden  Gaben,  Provisionen  u.  s.  w.  bestreitet  die  Werkscassc. 

In  der  letzten  Zeit  (Ende  Mai  1860)  wurde  in  dem  Eisenwerke  zu  Eibiswald 
eine  sehr  interessante  Maschine  für  die  Erzeugung  von  Hufeisen  aufgestellt  und  in 
Betrieb  gesetzt.  Das  hohe  k.  k.  Armec-Obercommando  hat  nämlich  von  dem  Er- 
finder dieser  Hufeisen-Maschine,  Henry  Bürden  ausTruyimSlaate  New- York, welchem 
für  dieselbe  ein  Privilegium  verliehen  wurde,  das  Recht  der  Ausübung  dieses  Privi- 
legiums und  zwei  solcher  Maschinen  käuflich  erworben  und  die  Aufstellung  einer 
derselben  in  Eibiswald  verfugt;  die  andere  soll  dem  Vernehmen  nach  in  nächster 
Zeit  vorläufig  im  k.  k.  Arsenale  behufs  abzuführender  Versuche  aufgestellt  werden. 
Von  diesen  Maschinen , welche  aus  stark  rothglühendem  Stangeneisen  in  der  kür- 
zesten Zeit  ganz  fertige  Hufeisen  liefert,  wie  dieselben  bisher  von  den  Zeug- 
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schmieden  in  Handel  gebracht  wurden , sind  gegenwärtig  in  Europa  nur  drei  aufge- 
stellt, und  zwar  je  eine  in  London,  Petersburgund  Eibiswald;  zu  Troy  im  Staate 
New-York  iu  Nord-America  besteht  ein  Eisenwerk,  welches  mit  4 Walzenstrassen 
und  2 solchen  Hufeisen-Maschinen  ausschliesslich  die  Erzeugung  von  Hufeisen  betreibt. 

Nach  den  in  Eibiswald  mit  der  dort  aufgestellten  Maschine  abgeführten  Ver- 
suchen hat  sich  unzweifelhaft  ergeben,  dass  für  den  Betrieb  derselben  eine  20pferde- 
kräftige  Dampfmaschine  ausreicht,  von  welcher  jedoch  die  Uebersetzung  mittelst 
Riemenscheiben  erfolgen  muss,  ferner  dass  auf  derselben  in  der  Woehe  80.000  Stück  ‘) 
oder  durchschnittlich  800  Ctr.  Hufeisen  mit  Leichtigkeit,  daher  in  einem  Jahre 
4,100.000  Stück  oder  41.600  Ctr.  Hufeisen  *),  erzeugt  werden  können.  Zur  Bedie- 
nung der  Hufeisen- Maschine  sind  lur  den  24stündigen  Betrieb  2 Maschinisten 
und  4 Helfer  erforderlich. 

Braunkohle n -Bergbau.  (Eibiswald.) 

Die  Umgebung  von  Eibiswald  bildet  ein  wellenförmiges  Hügelland,  dessen  Ge- 
steinsschichten den  ober-tertiären  Bildungen  angehören.  Diese  tertiäre  Ablagerung 
findet  ihre  Begründung  in  unmittelbarer  Nähe  von  Eibiswald  im  Westen  durch  die 
krystallinischen  Schiefergebirge  der  Kor-Alpe  und  im  Süden  durch  dieselben  Ge- 
steinsmassen und  den  Kohlensandstein  des  vom  Radi  auslaufenden  Gebirgszuges,  im 
Osten  dagegen  breitet  sich  dieses  ober-tertiäre  Terrain  ilberWildon  bis  Fürstenfeld 
einerseits,  andererseits  aber  über  Marburg  bis  Pettau  aus*).  In  der  Umgebung  von 
Eibiswald  sind  zahlreiche  Grubenbaue  (in  Steieregg,  Wies,  Schwamberg,  Tombach, 
Schönegg  u.  s.  w.)  »)  auf  die  in  diesem  Terrain  vorkommenden  Braunkohlen  eröffnet, 
welche  mehrere  zumeist  parallel  liegende  Flötze  in  Abbau  nehmen. 

Der  Bergbau  des  k.  k.  Montan  - Aerars  liegt  südöstlich  vom  Markte  Eibiswald 
kaum  eine  Viertelstunde  entfernt.  Der  ganze  Gruben- Besitzstand  besteht  in  30  ein- 
fachen Feldmassen,  in  welchen  aber  zum  grossen  Theile  das  Flötz  theils  noch  nicht 
ausgerichtet  theils  gar  nicht  bauwürdig  ist. 

Die  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Tertiär-Schichten  ergibt  sich  nach  den  durch 
die  eröffneten  Bergbaue  erhaltenen  Aufschlüssen  nach  abwärts  in  nachstehender 
Weise. 

a)  Ein  gelber  zäher  Lehm,  welcher  in  den  lieferen  Lagen  eine  bläuliche  Farbe 
annimmt  und  dann  mehr  sandig  wird;  besonders  mächtig  ist  dieser  Lehm  am  west- 
lichen Ausgehenden,  wo  die  Mächtigkeit  desselben  4 und  auch  bis  6 Klftr.  beträgt. 


,)  Da  die  Maschine  in  der  Minute  mindestens  GO  Achsen-Umdrehungen  macht  und  mit  einer 
einzigen  Umdrehung  ein  fertiges  Hufeisen  erzeugt,  so  würde  diese  Maschine  ungleich  mehr  zu 
erzeugen  im  Stande  sein,  wenn  es  möglich  wäre,  für  dieselbe  in  diesem  Massse  regelmässig  das 
Materiale  herheizuschafTen. 

z)  Die  Maachiac  iat  geeignet,  Hufeisen  von  jeder  Form  zu  erzeugen ; die  in  Eibiswald  auf- 
gestellte Maschine  erzeugt  Hufeisen  von  4 verschiedenen  Dimensionen. 

*)  Die  geognostischen  Verhältnisse  dieses  Theites  der  Steiermark  schildert  ausführlich 
Dr.  F.  Rolle  im  „Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Kciclisanstalt  1857“,  Seite  266  bis  288. 

S)  ln  „p.  Turniers  Jnhrbuclie  der  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg  I.  t841“, 
Seite  59  bis  73,  sind  einige  dieser  Bergbaue  von  F.  Sprung  beschrieben. 
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h)  Ein  grauer  Mergelschiefer,  verschieden,  von  1 Klftr.  (imTheresienfelde)  bis 
10  und  mehr  Klftr.  mächtig;  dieser  Mergelschiefer  führt ( Pflanien- Abdrücke,  zu- 
meist  nur  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Klotzes,  auch  einzelne  Muscheln  und  sehr 
gut  erhaltene  Reste  einer  grossen  Schildkröte ')  wurden  in  diesem  Mergelschiefer 
gefunden.  Oertlick  fehlt  auch  dieser  Schiefer,  und  zwar  gewöhnlich  am  Ausgehenden 
des  Flötzes,  wo  der  Lehm  das  unmittelbare  Hangende  des  Flötzes  bildet. 

e)  In  der  westlichen  Erstreckung  des  Flötzes  liegt  unter  dem  Mergelschiefer 
noch  eine  Schotterbank,  welche  zumeist  2 Fuss,  aber  auch  2 und  3 Klftr.  mächtig  ist 
und  vorherrschend  aus  grösseren  Geröilstflcken,  bis  zu  einer  Grösse  von  2 Cub,- 
Fuss  besteht ; diese  GeröllstDcke  sind  fast  nur  Stücke  von  Gneiss,  Granit  und  Quarz 
mit  eingeschlossenen  Turmalinen,  wie  diese  Gesteine  in  der  westlichen  Begränzung 
des  tertiären  Terrains  Vorkommen.  Diese  Schotterbank  ist  auch  stellenweise  unmit- 
telbar von  der  Lehmschichte  n)  Überdeckt.  Da,  wo  diese  Sehotterbank  nicht  vor- 
kömmt, folgt  auf  den  Mergelschiefer  unmittelbar 

d)  das  Kohlenflötz,  welches  fast  eine  söhlige  Lage  einnimmt  und  nur  wenig  nach 
Norden  einfällt;  das  steilste  bisher  beobachtete  Verflächen  desselben  ist  mit 
10  Grad  bekannt.  Die  Mächtigkeit  des  Flötzes  wechselt  von  3 Klftr.  (im  westlichen 
Felde  der  angränzeuden  Gewerkschaft  der  Eibisualder  Bürger)  bis  2 Fuss  und  zwar 
nimmt  die  Mächtigkeit  in  streichender  Richtung  je  weiter  gegen  Ost  desto  mehr 
ab;  dem  Verflächen  nach  nimmt  die  Mächtigkeit  aber  auch  immer  mehr  und  mehr  ab, 
bis  sich  das  Flötz  ganz  ausschneidet,  und  zwar  sowohl  gegen  die  Teufe  zu,  als 
auch  gegen  das  Ausgehende.  Die  Kohle  ist  schwarz,  fest,  von  muschligem  Bruche 
und  auf  den  Kluftflächen  oft  mit  feinen  Schwefelkies-Krystallen  überzogen;  auch 
enthält  sie  häufig  Säugethierreste  (Zähne  und  Knochen)  und  besonders  viele 
Schiefer-Partien  eingeschlossen. 

Im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstnlt  wurden  4 Braunkohlon- 
Stücke  aus  den  verschiedenen  ärarischen  Bergbauen  nächst  Eibiswald  analysirt,  aus 
welchen  sich  ergibt,  dass  die  beste  dieser  Braunkohlen  2-0  Percent  Asche, 
0-79  Percent  Schwefel,  9 85  Percent  Wasser,  die  schlechteste  dagegen  14'92  Per- 
cent Asche,  0-92  Percent  Schwefel,  12-92  Percent  Wasser  enthalte,  und  1 0 4 Ctr. 
der  ersteren  so  wie  12  B Ctr.  derlctzteren  im  Heizeflfecte  einer  Wiener  Klafter  30zöl- 
ligen  Fichtenholzes  entsprechen.  Zieht  man  aber  aus  den  4 Analysen  einen  Durchschnitt, 
so  ergibt  sich  für  diese  Braunkohle  ein  Gehalt  von  9'99  Percent  Asche,  0'97  Percent 
Schwefel,  11-14  Percent  Wasser,  und  ihr  Aequivalent  einer  Wiener  Klafter  30zöl- 
ligen  Fichtenholzes  mit  11*25  Ctr.  Nur  die  beste  Qualität  dieser  Braunkohlen  zeigt, 
jedoch  sehr  wenig,  Neigung  zum  Zusammenbacken,  daher  dieselben  sich  zur  Coaks- 
Gewinnung  nicht  eignen.  Zwar  sind  in  demselben  rheinischen  Laboratorium  noch 
zwei  andere  Analysen  von  Eibiswalder  Braunkohlen  ausgeführt  worden,  deren 
Resultate  von  den  obigen  etwas  differiren,  insoferne  bei  denselben  der  Aschen- 
gehalt bloss  mit  1*1  und  18  Percent  und  bei  einer  derselben  angegeben  ist,  dass  der 
Ausfall  an  Coaks48‘2  betragen  habe;  die  erstere Differenz  istwohlnur  darin  zu  suchen, 


*)  Befinden  sich  im  Besitze  des  k.  k.  Professors  Dr.  Kner  in  Wien. 
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dass  bei  diesen  Analysen  besonders  ausgewählte  Handstücke  dieser  Kohlen  zur  Unter- 
suchung gelangten,  di^  Coalcsungs-Fähigkeit  aber  bezieht  sich  jedenfalls  nur  auf 
Sinter-Coaks , wie  solche  auch  andere  Braunkohlen,  jedoch  selten  in  dieser  Menge, 
liefern. 

e)  Ein  fester  grauer  Sandstein,  der  jedoch  noch  nie  durchfahren  wurde,  bildet  das 
Liegende  des  Flötzes ; die  grösste  Mächtigkeit,  welche  von  diesem  Gesteine  aufge- 
schlossen wurde,  betrug  bisher  10  Klftr.,  ohne  jedoch  dessen  Liegendes  zu  erreichen. 

Gegenwärtig  wird  der  Abbau  unterirdisch  bloss  im  Adalberti-Stollen  betrieben, 
das  von  diesem  Stollen  westlich  gelegene  Kohlenfeid  der  Theresia  -Feldmass  ist 
durch  einen  Stollen  (Schloss-Stollen)  ausgerichtet  und  durch  Bobrungen  genau  unter- 
sucht; dieser  Flötztheil  ist  in  neuerer  Zeit  durch  einen  angelegteu  Tagbau  in  Abbau 
genommen  worden.  Die  Mächtigkeit  der  Decke  über  der  bauwürdigen,  1 </,  bis  2 Klftr. 
mächtigen  Kohle  beträgt  in  diesem  Felde  zumeist  nur  zwischen  1 </„  und  3 Klftr.,  und 
nur  örtlich  zeigt  sich  die  Tagdecke  bis  6 Klftr.  mächtig,  in  welchem  Falle  aber  auch 
das  Flötz  zumeist  die  grössere  Mächtigkeit  aunimmt.  Im  Ganzen  ist  die  Meuge  des  in 
den  Feldmassen  des  k.  k.  Montan- Aerars  zu  Eibiswald  erliegenden  fossilen  Brennstofles 
von  keiner  Bedeutung,  und  jedenfalls  für  deu  Bedarf  des  Eisenw  erkes  nicht  genügend ; 
dieser  Grubenbesitz  hätte  auch  den  Bau  des  Eibiswalder  Eisenwerkes  nie  rechtferti- 
gen können,  wenn  nicht  in  den  Verhältnissen  der  benachbarten  Bergbaue,  welche 
schon  bei  der  Schilderung  des  Puddlings-und  Walzwerkes  erwähnt  wurden,  der 
Brennstoff-Bedarf  dieser  Eisenhütte  reichlich  gedeckt  erschieueu  wäre. 

Der  Abbau  in  der  Grube  ist  ein  Diagonal-Pfeilerbau;  aus  einer  diagonalen  För- 
derstrecke werden  nämlich,  10  Klftr.  von  einander  entfernt , streichende  parallele 
Strecken  getrieben  und  aus  diesen  durch  die  von  6 zu  6 Klftr.  ausgefahrenen  Quer- 
strassen Pfeiler  gebildet,  welche  sodann  von  oben  ab-  und  heimwärts  verhauen 
werden.  Die  Abbaustrassen  werden  ebenfalls  streichend  und  zwar  von  rückwärts 
gegen  die  parallele  Strecke  getrieben,  in  einer  Breite  von  10  bis  12  Fuss  und  in  einer 
Höhe  von  6 bis  7 Fuss.  In  der  Regel  wird  eine  Abbaustrasse  ganz  ausgefahren,  theil- 
weisc  versetzt  und  dann  die  nächste  erst  in  Angriff  genommen;  wenn  jedoch  der 
Druck  gross  ist,  so  lässt  man  alle  Abbaustrassen  auf  einem  Pfeiler  stufenförmig  hinter 
einander  vorrücken.  Bei  dem  Betriebe  der  Abbaustrassen  wird  im  Hangenden  mittelst 
eines  Schramnies  eingebrochen,  sodann  an  den  Ulmen  geschlitzt  und  hierauf  die  Kohle 
durch  den  Keil  abgehoben.  Das  Keilen  erleichtert  der  zwischenlagernde  Schiefer, 
welcher  übrigens  sorgfältig  ausgehalten  wird  und  mit  dem  beim  Schrammen  gewon- 
nenen Hangendgesteine  das  Materiale  zum  Versetzen  liefert.  Das  eingebaute  Gruben- 
holz wird  in  den  Verhaustrasseu  fast  ganz  zurückgelassen;  im  Jahre  1859  berechnet 
sich  daher  der  Verbrauch  des  Grubenholzes  Ihr  den  Centner  der  erhauten  Kohlen 
mit  0'18  Cub.-Fuss.  Eine  Verhaustrasse  ist  in  der  Regel  auf  einer  Schicht  mit 
2 Häuern  und  2 Förderern  (eigentlich  Junghäuern,  welche  nicht  nur  versetzen,  zimmern 
u.  s.  w. , sondern  auch  fördern  müssen)  belegt,  und  die  ganze  beim  Bergbaue  ange- 
stellle  Mannschaft  (36  Köpfe)  bezieht  ein  gemeinschaftliches  Gedinge  von  5 bis  6 kr. 
für  den  Centner  der  geförderten  Kohlen,  wofür  diese  Mannschaft  nebst  dein  Abbaue 
auch  die  Förderung,  Zimmerung,  das  Versetzen,  Säubern  u.  s.  w.  besorgen  muss. 
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Der  Lohn , welchen  die  Arbeiter  mit  diesem  Gedinge  ins  Verdienen  bringen  können, 
wechselt  für  die  Schicht  nach  der  Kategorie  ron  42  bis  63  kr.,  Proviant  zu  Limito- 
Preisen  fassen,  sowie  bei  den  Hüttenarbeitern,  auch  nur  die  stabilen  Bergarbeiter. 
Die  Leistung  eines  Häuers  auf  den  Abbaustrassen  schwankt  in  der  Schiebt  zwischen 
17  und  20  Ctr. 

Die  Förderung  der  erhauten  Kohlen  wird  auf  dem  gewöhnlichem  Ladenlaufe 
in  ungrischen,  3 Ctr.  Kohlen  fassenden  Hunden  bewerkstelligt;  die  wöchentliche  För- 
dermenge  beträgt  zur  Zeit  2.000  bis  3.000  Ctr.  f. 

Der  Gestehungspreis  der  in  dem  eigenen  Bergbaue  gewonnenen  Kohlen 
stellt  sich  zur  Zeit  an  der  Hütte  auf  12  kr.  für  den  Centner.  Dieser  sehr  niedrige 
Gestehungspreis  ist  aber  nur  desswegen  möglich , weil  zur  Zeit  die  Braunkohlen  fast 
ausschliesslich  tagbaumässig  gewonnen  werden;  in  früherer  Zeit,  wo  dieselben  nur 
in  der  Grube  erhauen  wurden,  stellte  sich  ihr  Gestehungspreis  auf  20  kr.  für  den 
Centner. 


Hammerwerk  in  Krumbacb. 

Von  Eibiswald  in  nordwestlicher  Richtung  4 Wegstunden  entfernt,  liegt  dieses 
Hammerwerk  in  einer  Thalenge,  in  welcher  der  ganze  disponilbe  Raum  für  die 
Anlage  der  Hüttengebäude  und  der  Kohlplätze  benützt  wurde;  ober  - und  unterhalb 
des  Hammerwerkes  verengt  sich  diese  Thalenge  so,  dass  das  Bett  des  Baches  zumeist 
die  ganze  Thalsohle  einnimmt  und  steil  aufsteigende  Felsen  die  Anlage  einer  Strasse 
nicht  gestatten , welche  daher  über  die  beiderseitigen  Wasserscheiden  ausgeführt 
werden  musste.  Die  Gemeinde-Strasse  nach  Krumbacb  hat  von  Eibiswald  bis  in  die 
nächste  Nähe  von  Krumbacb  ('/,  Stunde  vor  Krumbacb)  ein  häufig  starkes  Ansteigen 
und  führt  dann  sehr  steil  zum  Hammerwerke  hinab;  zudem  ist  auch  nur  schlechtes 
Materiale  für  Strassenschotter  in  der  Nähe  zu  finden,  wesshalb  sich  diese  Strasse 
in  einem  schlechten  Zustande  befindet. 

Das  Hammerwerk  liegt  am  Feistritz-Bache,  welcher  etwa  4 Stunden  oberhalb 
desselben  auf  dem  südlichen  Gehänge  der  Kor-Alpe  entspringt  und  ein  sehr  wenig 
constantes  Wasser  liefert,  das  auch  im  Winter  durch  Eineisung  den  Betrieb  stört, 
so  dass  derselbe  in  der  Regel  durch  6 bis  8 Wochen  auf  die  Hälfte  beschränkt  werden 
muss;  das  verfügbare  Gefälle  dieses  Baches  beträgt  18'2S  und  18-5  Fuss,  sein  Was- 
serzufluss in  der  Secunde  24  und  24'/,  Cub.-Fuss. 

Das  Hammerwerk  besteht  aus  2 Hüttengebäuden,  dem  Neu- und  Altham- 
mer,  welche  nur  etwa  300  Klftr.  von  einander  entfernt  sind;  unmittelbar  bei  dem 
höher  gelegenen  Althammer,  wie  auch  bei  dem  Neuhammer,  sind  Kohlungen  einge- 
richtet. Die  Kohlung  beim  Althammer  zählt  4,  jene  beim  Neuhammer  27  liegende 
Meiler,  nebstbei  besteht  auch  noch  eine  Waldkohlung  mit  3 liegenden  Meilern;  die 
Meiler  fassen  10  bis  12  massive  Cub.-Klftr.  Kohlholz,  welches  in  Folge  von  Ab- 
stockungs-Verträgen  theils  in  den  Waldungen  des  Franz  Fürsten  von  Liechtenstein, 
theils  in  Baucrnwaldungen  in  eigener  Regie  abgestockt,  und  durch  3 Klausen  zu 
den  Kohlplätzen  getriftet  wird.  Aus  einer  massiven  Cub.-Klafter  fichtenen  Kohlholzcs 
werden  gewöhnlich  21  bis  22  Vordernherger  Fass  Holzkohlen  ausgebracht  und 
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der  Gestehungs-Preis  der  Holzkohlen  stellt  sich  zur  Zeit  für  das  Fass  auf  46  kr. ; 
für  die  Verfrachtung  der  Holzkohlen  wird  nach  Eibiswatd  17-5  kr.  für  das  Fass, 
für  das  Roheisen  von  Eibiswald  nach  Krumbach  aber  für  den  Centner  21  kr.  und 
für  die  fertige  Waare  von  Krumbach  nach  Eibiswald  14  kr.  bezahlt. 

Die  Betriebsmittel  des  Neuhammers  bestehen  in 2 Frischfeuern,  1 Zeug- 
feuer, 1 Grobhammer,  1 Streckhammer  und  1 Gebläse;  im  Althammer  stehen 
ebenfalls  2 Frischfeuer,  1 Zeugfeuer  >),  1 Gas-Schweissofen  für  Holzkohlen-Feuerung, 
die  gleichen  Schläge*)  und  1 Gebläse. 

Die  Frischfeuer  sind  geschlossene,  mit  Vorwärmherden  zugestellte  Feuer; 
die  im  Neuhammer  bestehenden  2 Frischfeuer  stehen  nebeneinander  unter  einem 
spitzen  Winkel,  haben  einen  gemeinschaftlichen  Vorwärmherd  und  sind  mit  guss- 
eisernen Wasserformen  versehen.  Die  Zustellung  der  Frischfeuer  ist  der  von  der 
k.  k.  Innernberger  Hauptgewerkschaft  bei  der  Schwallarbeit  benützten  gleich,  da  in 
früherer  Zeit  in  denselben  auf  dem  Schwalle  zerrennt  wurde.  Der  Wind  wird  in 
Knierühren-Apparaten  auf  beiläufig  80  Grad  Rdaumur  erhitzt.  Jetzt  werden  diese 
Frischfeuer  fast  nur  zum  Ausheizen  der  Puddlingsstahl-  und  Eisenmassel,  so  wie 
zum  Gärben  des  Puddlings-  und  Cementstahles  benützt.  Beim  Ausheizen  des  Eisens 
und  des  Stahles  ergeben  sich  dieselben  Resultate,  wie  in  Eibiswald,  was  zwar 
bezüglich  des  Kohlenverbrauches  aufiatlt,  aber  darin  beruht,  dass  die  Ausheizfeuer 
in  Eibiswald,  obgleich  sie  kalten  Wind  benützen,  doch  denselben  gleichförmiger  von 
den  Ventilatoren  erhalten  und  daher  eben  so  viel  Brennstoff  verbrauchen,  ats  die 
mit  warmem  Winde  betriebenen  Krumbacber  Feuer.  Der  Gas-Schweissofen  ist 
erst  in  neuerer  Zeit  in  gleicher  Weise,  wie  jener  zu  Eibiswald,  gebaut  und  gibt  die 
gleichen  Resultate. 

Die  G r o b h ä m m e r,  so  wie  auch  die  Streckhämmer,  sind  Schwanzhämmer,  haben 
ein  Gewicht  von  4'/t  Ctr.,  einen  Hub  von  18  Zoll  und  machen  64  Schläge  in  der 
Minute;  die  Streckhämmer  sind  2 bis  2-8  Ctr.  schwer,  haben  10  Zoll  Hub  und 
machen  180  bis  190  Schläge  in  der  Minute.  Die  Motoren  für  die  Hämmer  sind 
sämmtlich  unterschlächtige  Wasserräder  (Stockräder)  von  9 bis  10‘/s  Fugs  Höhe 
und  1-5  bis  1-75  Fuss  Breite. 

Das  Gebläse  im  Neuhammer  besteht  aus  einem  doppelwirkenden  Cylinder 
von  9-61  Quad.-Foss  Kolbenflächc  und  3-8  Fuss  Hubhöhe,  welcher  miteinem  Wasser- 
tonnen-Regulator  versehen  ist,  in  der  Minute  lOmal  wechselt  und  in  dieser  Zeit 
800  Cub.-Fuss  Wind  gibt;  sein  Motor  ist  ein  oberschlächtiges  Wasserrad  mit 
einem  Durchmesser  von  14-75  Fuss  und  einer  Breite  von  3 Fuss. 

Das  Gebläse  im  Althammer  besteht  aus  2 doppelwirkenden  Cylindern, 
welche  eineKolhenfläche  von  9’6  Quad.-Fuss,  3 Fuss  Hub  haben,  6mal  in  der  Minute 
wechseln  und  hierbei  500  Cub.-Fuss  Wind  liefern;  das  Wasserrad  dieses  Gebläses 
ist  oberschlächtig,  10  Fuss  hoch  und  8-8  Fuss  breit. 


*)  Wird  auch  »ls  Gärbfeuer  teilweise  benützt 

*)  Uie  Streckliämmer  im  Alt-  und  Ncuhiromer  werden  derzeit  zur  Erzeugung  von  Pflug- 
und  Achsenbieohen,  Achsen  und  anderen  Zeugwaaren  benützt,  und  zwar  werden  die  Pflugblechc 
aus  Puddlingsstahl  erzeugt 
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Die  Hammerarbeiter  und  Köhler  sind  in  jeder  Hinsicht  jenen  in  Eibiswald 
gleich  gehalten,  und  die  stabilen  Arbeiter  leisten  ihre  Bruderlad-Beiträge  zur  ge- 
meinschaftlichen Bruderlade  in  Eibiswald.  Die  verheirateten  Arbeiter  erhalten 
hier  nebstbei  kleinere  Grundparzellen  zur  Benützung  ohne  Entgelt  zugewiesen. 

Der  Bestand  des  Hammerwerkes  zu  Krumbach  ist  wohl  wegen  der  hohen 
Frachtenlöhne  nur  für  so  lange  noch  denkbar,  als  in  der  unmittelbaren  Nähe  dieses 
Werkes  Holz  zur  Abstockung  erworben  werden  kann,  welches  eine  lohnende  Ver- 
werthung  zulässt,  da  es  in  Krumbach  verkohlt  wird. 

Eine  kleine  Uebersicht  des  Aufschwunges,  welchen  die  vereinigten  Eisenwerke 
in  Eibiswald  und  Krumbach  in  den  letzten  Jahren  genommen  haben,  gewährt  die 
nachfolgende  Tabelle,  welche  den  Verschleiss  derselben  vom  Jahre  1 853  bis  in  die 
neueste  Zeit  darstellt. 


renthleiii 


im  MiliUrjahre 

Diverses  Grob- 
nnd  Strecktfisen 

CetnenUUhl 

PuddlioguUhl 

Zusammen 

Gewicht 

Betrag 

Gewicht 

Betrag 

Gewicht 

Betrag 

Gewicht 

Betrog 

Cenloer 

Golden 

Centnrr 

Galdea 

Centaer 

Golden 

Centoer 

Golden 

1853  

6.880 

76.181 

386 

5.454 

m 

7.266 

81.635 

1854  

8.366 

88.208 

422 

5.975 

8.788 

94.183 

1855  

7.964 

87.410 

1.828 

31.742 

. 

• 

9.792 

119.161 

1856  

5.017 

53.362 

1.788 

41.426 

2.993 

39.238 

9.798 

134.026 

1857  

10.129 

102.775 

178 

3.766 

5.918 

68.746 

16.225 

175.287 

1858  

26.061 

280.739 

1.536 

29.843 

6.850 

83.061 

34.447 

393.643 

1858  

November.  December,  Januar 

32.281 

355.761 

1.300 

21.216 

6.780 

74.241 

40.371 

451.218 

und  Februar  1860  .... 

11.554 

121.668 

382 

5.721 

4.361 

45.665 

16.297 

173.054 

Store. 

Puddlings-  und  Walzwerk. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  gleichnamigen  Stationsplatzes  der  südlichen  Staats- 
Eisenbahn  und  eine  kleine  Wegstunde  von  Cilli  entfernt,  besitzt  Paul  Putzer  Edler 
von  Reybegg  ein  Puddlings-  und  Walzwerk.  Dasselbe  wurde  im  Jahre  18B0  von 
Friedrich  Bruno  Andrieu  in  geringerer  Ausdehnung  (mit  2 Puddel-  und  2 Schweiss- 
öfen)  erbaut;  später  trat  Paul  Putzer  Edler  von  Reybegg  als  Compagnon  ein  und 
endlich  in  Folge  eines  Vergleiches  in  den  ungetheilten  Besitz  dieses  Eisenwerkes. 
Unter  dem  letzteren  Besitzer  wurde  das  Eisenwerk  nach  vielen  Veränderungen  im 
Jahre  1853  in  Betrieb  gesetzt;  da  aber  der  zu  jener  Zeit  bestandene  Patschhammer, 
welcher  durch  Uebersctzung  von  der  Kurbelwelle  des  Motors  des  Walzwerkes 
betrieben  wurde,  sich  als  unzweckmässig  erwies,  so  musste  der  volle  Betrieb  des 
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Werkes  für  so  lange  Zeit  sislirt  werden,  bis  der  jetzt  benützte  Dampfhammer  auf- 
gestellt  war;  während  dieser  Zeit  beschäftigte  sich  das  Werk  mit  der  Verarbeitung 
von  erkauftem  HalbrafBnate. 

Dieses  Puddiings-  und  Walzwerk  ist  für  den  Betrieb  seiner  Arbeitsmaschinen 
fast  nur  auf  die  Dampfkraft  beschränkt,  da  der  vorbeifliessende  Vogleina-Bach 
wegen  seines  geringen  Gefälles  gar  nicht  benützt  wird.  Der  Bojanski-Bach  hin- 
gegen, welcher  nächst  Stord  in  den  crstcren  Bach  mündet,  gibt  mit  einem  Gefälle 
von  28  Fuss  nur  das  Aufschlagswasser  für  ein  oberschlächtiges  Wasserrad  und  eine 
Turbine,  so  wie  das  Speisewasser  für  die  Dampfkessel. 

Das  Roheisen  bezieht  dieses  Eisenwerk  von  den  Schmelzwerken  in  Edels- 
bacli,  Missling  (in  Steiermark),  Sava,  Gradatz  (inKrain)  und  Tergove  (in  Kroatien); 
dasselbe  bewerthct  sich  im  Durchschnitte  an  dem  Verbrauchsorte  mit  4 S.  bis 
4 fl.  12  kr.  für  den  Centncr,  wobei  die  Frachten  von  den  verschiedenen  Bezugs- 
orten von  20  bis  80  kr.  difleriren.  Ausserdem  werden  auch  grössere  Mengen  alter 
Bahnschienen  verarbeitet,  welche  jährlich  von  der  Südbahn  erkauft  werden , da  das 
Werk  für  den  Bezug  dieses  Materials  besonders  günstig  gelegen  ist.  Als  Brenn- 
stoff dienen  Braunkohlen,  welche  von  den  eigenen  Grubenbauen  zu  Petschovje  und 
Gouze  bezogen  werden.  Die  reinen  Gestehungskosten  der  Braunkohlen  von  Petschovje 
berechnen  sich,  ohne  irgend  einen  Gewinn  für  den  Bergbau  in  Anschlag  zu  brin- 
gen, für  den  Cenlner  am  Eisenwerke  mit  14  bis  16  kr.,  jene  der  Kohlen  von  Gouze 
mit  28  bis  32  kr. 

Das  Eisenwerk  besteht  aus  2 nebeneinander  aufgebauten  Hütten,  von  welchen 
die  ältere  Clara-Hütte,  die  neuere  aber  Minna-Hütte  genannt  wird,  und  aus 
einer  Ziegelei  zur  Erzeugung  feuerfester  Ziegel  nebst  den  verschiedenen  Magazinen 
und  Wohngebäuden. 

Die  Clara-Hütte  enthält  2 Doppel -Puddelöfen,  4 einfache  Puddelöfen. 
4 Schweissöfen , 6 Dampfkessel.  1 grossen  Blech-Glühofen,  3 Walzenstreckcn  mit 
Dampfmaschine,  1 Dampfhammer  und  2 Speisepumpen.  An  der  westlichen  Längen- 
scite  dieser  Hütte  ist  das  Magazin  angebaut,  in  welchem  auch  ein  kleiner  Glühofen 
mit  Windleitung  zum  Glühen  der  Bügel  für  das  Binden  des  Stabeisens  im  Betriebe 
steht;  ober  dem  Magazine  sind  6 Schlafsäle  für  Arbeiter  eingerichtet,  welche  mit 
dem  abziehenden  Dampfe  der  Gebläse-Dampfmaschine  beheizt  werden,  indem  dieser 
in  7zölligen  Blechröhren  durchgeleitet  wird.  An  das  Magazin  schliesst  sich  die 
Gebläsekammer  mit  dem  Gebläse  und  einer  Dampfmaschine  an,  und  dieser  zunächst 
an  der  südlichen  ßreitenseitc  der  Hütte  steht  die  Schmiede-Werkstätte  mit  5 
Schmiedefeuern,  i kleinen  Glühofen,  1 Sefström'schcn  und  1 Metall  - Schmelzofen, 
1 Planir- (Riemen)  Hammer;  an  diese  Werkstättc  slüsst  die  Appreturs -Werkstätte 
mit  3 Drehbänken,  1 vcrticulen  Bohrmaschine  und  1 Schleifsteine  nebst  1 Turbine. 
In  einem  eigenen  Raume  nächst  diesen  beiden  Werkstätten  ist  auch  noch  ein 
Schachtofen  zum  Scblackenschmelzen  aufgebaut. 

In  der  Minna-Hütte  stehen  2 Schweissöfen,  2 Dampfkessel,  2 Speisepumpen, 
3 Walzenlinien,  1 Glühofen  mit  Windzuleitung  in  den  Heizraum.  1 Zugschcere, 

1 kleine  verticale  Scheere,  1 Circular-Säge  und  I Dampfmaschine. 
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In  der  Clara-Hütte  sind  die  Oefen  so  gestellt,  dass  die  Puddelöfen  näher 
dem  Dampfhammer  und  den  Luppenwalzen,  die  Schweissöfcn  näher  den  Vollend- 
walzen stehen.  Die  3 Walzenstrassen  stehen  nicht  ganz  in  der  Mitte  der  Hütte,  und 
zwar  wahrscheinlich  aus  dem  Grunde,  weil  die  Hüttensohle  nicht  ganz  horizontal 
ist,  sondern  gegen  die  parallel  den  Längenseiten  der  Hütte  gestellten  Walzen- 
strassen von  der  Mehrzahl  der  Oefen  etwas  abfällt ').  Fünf  Puddel-  und  zwei 
Schweissöfcn  münden  in  eine  gemeinschaftliche  Esse,  welche  aussen  sechseckig, 
innen  rund  construirt  ist,  am  Boden  6 Fuss  und  am  Ausfluge  5 Fuss  im  Durchmesser 
hält;  von  den  anderen  an  der  westlichen  Längenseite  der  Hütte  stehenden  Oefen 
haben  zwei  (ein  Puddel-  und  ein  Schweissofen)  je  eine  24  Zoll  im  Quadrate  weite 
und  48  Fuss  hohe  Esse;  der  nächst  der  Schmiede- Werkstätte  stehende  Schweiss- 
ofen benützt  mit  dem  in  dieser  Werkstättc  stehenden  Glühofen  gemeinschaftlich 
eine  Esse,  welche  bis  zu  einer  Höhe  von  8 Fuss  gemauert,  und  dann  mit  einem  Auf- 
sätze von  Eisenblech  versehen  ist.  Der  grosse  Blech-Glühofen  hat  seine  eigene  Esse 
und  steht  unweit  den  Blechwalzen  fast  in  der  Mitte  der  Hütte. 

Von  den  6 Dampfkesseln  sind  2 in  der  Verlängerung  der  längeren  Ofenachse 
je  eines  Schweissofens  eingebaut,  2 andere  liegen  neben  einander  unterm  rechten 
Winkel  gegen  die  längere  Ofenachse  zweier  Puddelöfen  *) , ebenso  der  durch 
den  Schweissofen  an  der  Schmiede  beheizte  Kessel  *);  der  durch  den  Puddelofen 
zunächst  dem  Dampfhammer  zu  heizende  Kessel  *)  ist  unter  einem  spitzigen  Winkel 
zur  längeren  Achse  dieses  Ofens  gestellt. 

Die  Minna-Hütte,  welche  als  Walzhütte  eingerichtet  ist,  entspricht  dieser 
Bestimmung  vollkommen , indem  es  vermöge  der  Stellung  der  Oefen  und  Walzen- 
strassen möglich  ist,  die  längsten  Stücke  (bis  12  Klftr.)  Streckeisen  zu  walzen;  übri- 
gens ist  die  Hütte  leicht  und  entsprechend  hoch  gebaut.  Die  zwei  Schweissöfen  dieser 
Hütte  stehen  mit  ihren  Längeuachsen  in  einer  Fronte  gegen  einander,  hinter  den- 
selben liegen  die  zwei  Dampfkessel  den  Oefen  ins  Kreuz  gestellt,  und  hinter  diesen, 
jedoch  ausserhalb  der  Hütte,  ihre  gemeinschaftliche,  aussen  achteckige,  innen  qua- 
dratische Esse,  welche  am  Boden  36  Zoll,  am  Ausfluge  30  Zoll  weit  und  72  Fuss 
hoch  ist.  Vor  den  Schweissöfen  und  mit  ihren  längeren  Achsen  und  den  Breitenseiten 
der  Hütte  parallel  sind  die  Walzenstrassen  aufgestellt,  vor  welchen  dann  die  zwei 
Scheeren  und  die  Circular-Säge  sich  befinden , jedoch  so,  dass  diese  Maschinen  das 
Walzen  in  keiner  Weise  beeinträchtigen.  Der  Glühofen  mit  einer  separaten  Esse  ist 
an  der  östlichen  Längenseite  der  Hütte  zunächst  den  Walzenstrassen  aufgebaut. 

Von  den  Puddelöfen  sind  die  einfachen  mit  Treppenrösten,  die  Doppelöfen 
aber  mit  dem  A.  Müllcr'schen  Heiz-Apparate  zugestellt;  da  letzterer  schon  in  den 

0 Dieser  Niveau-Unterschied  ist  bedingt  durch  die  eur  gemeinschaftlichen  Esso  nöthigen 
Feuerzüge,  welche  trocken  gelegt  werden  mussten. 

*)  Diese  4 Kessel  (24  Fuss  lang  und  mit  4 Fuss  Durchmesser)  versorgen  die  Dampfmaschine 
der  Walzenstrassen  mit  Dampf  von  3 Atmosphären  Spannung. 

*)  Dient  für  das  Dampf-Gebläse;  er  ist  24  Fuss  lang,  hat  im  Durchmesser  4 Fuss,  ein 
20z5lliges  Siederohr  und  ist  für  eine  Spannung  von  5 Atmosphären  geprüft. 

*)  Dient  für  den  Dampfhammer  und  auch  als  Reserve-Kessel  für  die  grosse  Walzwerks- 
Maschine,  hat  in  der  Länge  30  Fuss,  im  Durchmesser  4 Fuss  und  gibt  eine  Spannung  von 
5 Atmosphären. 

Statist.  Mittheil.  VIII.  Jahrgang.  26 
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„Mittheihingen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik“,  V.  Jahrgang,  3.  Heft,  Wien  1856, 
Seite  64,  83  und  182,  ferner  in  Dr.  Zerrenner's  „metallurgischer  Gasfeuerung“, 
Wien  1856,  in  „P.  Tunner’s  berg-  und  hüttenmännischem  Jahrbuche“  IV.  Band, 
Wien  1884,  und  in  anderen  Fachschriften  vielfach  und  ausführlich  besprochen  wurde  ‘). 
so  sollen  hier  nur  die  Dimensionen  eines  mit  einem  Treppenroste  zugestellten  ein- 
fachen Puddelofens  folgen.  Der  Treppenrost  dieses  Ofens  hat  eine  Neiguug  von 
38  Grad,  der  Aschenkasten  ist  14  Zoll  lang*)  und  liegt  20  Zoll  unter  der  Feuer- 
hrücke,  welche  wieder  12  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe  uuJ  10  Zoll  über  der  Herd- 
platte liegt;  der  Heizraum  so  wie  die  Feuerbrücke  sind  4 Fuss  breit  und  letztere 
21  Zoll  lang.  Der  Herd  hat  eine  Länge  von  4</>  Fuss,  im  Mittel  der  Arbeitstbüre 
eine  Breite  von  4'/»  Fuss  und  der  Abstand  des  Gewölbes  von  der  Herdplatte  im 
Ofenmittel  beträgt  30  Zoll ; der  Fuchs  hat  eine  Breite  von  22  Zoll,  eine  Höhe  von 
10  Zoll  und  eine  Länge  von  12  Zoll.  Sämmtliche  Puddelöfen  sind  mit  Vorwärmher- 
den versehen ; einige  der  mit  Treppenrösten  versehenen  Oefcn  arbeiten  aber  auch 
mit  Oberwind,  welcher  in  den  unter  der  Feuerbrücke  aufrecht  stehenden,  mehrfach 
nach  Art  der  Flugkammern  getheilten  Kästen  erwärmt  und  unter  einem  Winkel  von 
35  Grad  auf  den  Herd  geführt  wird.  Bei  einem  solchen  Puddelofen  wird  überdiess 
durch  6 je  1 Zoll  weite  Düsen  unter  den  Treppenrost  ungepresster  kalter  Wind  geleitet, 
um  eine  lebhaftere  Verbrennung  zu  erzielen;  diese  Einrichtung  besteht  auch  bei  2 
mit  flachen  Rösten  zugestellten  Schweissöfen.  Bei  diesen  3 Oefen  war  anfänglich  der 
Aschenfall  ganz  geschlossen,  welcher  Verschluss  jedoch  später  gänzlich  beseitigt 
wurde,  da  sich  herausgcstelit  hat,  dass  der  cingeführte  Wind  keinen  andern  Weg 
suchte  als  durch  den  Rost  in  die  Esse.  Die  Resultate  dieser  Einrichtung,  die  übrigens 
sehr  geringe  Auslagen  verursacht,  waren  bisher  sehr  befriedigend.  Die  Kühlröhren 
der  Feuer-  und  FuchsbrUcken  werden  durch  atmosphärische  Luft  gekühlt  und  ein 
lebhafter  Luftzug  durch  angesetzte  verticule  Blecbröhreu  erzielt. 

Die  Schweissöfen  waren  im  Jahre  1858  sämmtlich  mit  flachen  Rösten  verse- 
hen, arbeiteten  mit  Oberwind,  der  auf  gleiche  Weise  wie  bei  den  Puddelöfen  erhitzt 
wurde,  und  waren  zumeist  mit  Vorwärmherden  versehen.  Die  Röste  derSchweissöfcn 
hatten  eine  Länge  von  30  Zoll  und  eine  Breite  von  48  Zoll,  dieRoststäbe  lagen  16  Zoll 
unter  dem  Niveau  der  14  Zoll  vom  Ofengewölbc  entfernten  Feuerbrücke,  mit  dieser 
parallel,  und  die  Heizthüre  war  in  der  längeren  Ofenwand  angebracht’).  Der  7 Fuss 
lange  und  im  Mittel  der  Arbeitsthüre  4'/,  Fuss  breite  Herd  hat  im  Ofenmittel  eine 
Gewölbshöhe  von  24  Zoll,  fällt  gegen  die  Fuchsöffnung  um  9 Zoll  ab,  und  die  letz- 
tere ist  mit  einer  Breite  von  24  Zoll  und  mit  einer  Höhe  von  10  Zoll  hergestellt.  Der 
Oberwind  wird  in  gleicher  Weise,  wie  bei  den  Puddelöfen  beschrieben  wurde, 
erwärmt  und  ober  der  Feuerbrücke  unter  einem  Winkel  von  35  Grad  auf  den  Herd 


f)  Die  hier  bestehenden  Miillcr'schcn  Hei»  - Apparate  unterscheiden  sich  von  anderen 
derartigen  Heizuogen  nur  dadurch,  dass  die  durchlöcherten  Platten  derselben  nicht  dureh  an 
der  Längenseite  des  Ofens  angebrachte  Schlitze,  sondern  durch  eine  verschlieasbare  Thiire 
gereinigt  werden. 

*)  Bezeichnet  die  Dimension  in  der  Richtung  der  längeren  Ofonachsc. 

*)  Im  Jahre  1859  wurde  die  Zustellung  der  Schweissöfen  dahin  abgeändert,  dass  statt 
des  flachen  Rostes  Treppenröste  hergestellt  wurden. 
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geleitet.  Die  Schlacke  wird  nach  jeder  Charge  in  eine  Schlackengrube  abgestochen ; 
in  diese  Schlackengrube  wird  ein  eiserner . mit  einer  breiten  Basis  versehener  Haken 
eingelegt,  an  welche  Basis  sich  die  Schlacke  nach  dem  Erkalten  fest  anlegt  und 
sodann  leicht  aus  der  Hotte  entfernt  werden  kann , indem  mittelst  eines  2räderigen 
Karrens,  dessen  Deichsel  als  Hebelsarm  dient,  der  Haken  erfasst,  mit  der  daran  hän- 
genden Schlacke  gehoben  und  in  dieser  Lage  auf  die  Halde  geschafft  wird. 

Eine  eigenthOmliche  Einrichtung  hat  der  Blech-GlOhofen  in  der  Clara-Hütte; 
derselbe  wird  durch  einen  Treppenrost  beheizt,  von  welchem  die  Flamme  über  die 
3 Fuss  4 Zoll  ober  dem  Herde  liegende  Feuerbrflcke  in  den  Herdraum  tritt  und 
hier  mit  dem  ober  der  Feuerbrflcke  unter  einem  Winkel  von  35  Grad  cinströmenden 
Oberwinde  zusammentrifft.  Der  Herd  selbst  liegt  41/,  Fuss  unter  dem  Ofengewölbe, 
ist  6 Fuss  lang  und  49  Zoll  breit.  Der  Ofen  hat  an  seiner  der  Feuerbrflcke  gegenüber- 
liegenden Eintragöffnung  zwei  8zöllige  durch  Schuber  beliebig  (ganz  oder  theilweise) 
zu  öffnende,  in  zwei  verschiedene  Essen  mündende  Abzüge,  von  welchen  der  eine 
Abzugskanal  (in  der  Herdsohle)  in  die  gemeinschaftliche  grosse  Esse,  der  andere 
(im  Ofengewölbe)  in  eine  Separat -Esse  führt.  Im  Ofengewölbe  ist  zunächst  de« 
Rauchabzuges  ein  Winderhitzungs-Kasten  nach  Art  der  bei  den  Puddel-und  Schweiss- 
öfen  benutzten  in  liegender  Stellung  eingemauert.  Die  Construction  dieses  Ofens 
gestattet  eine  beliebige  Leitung  der  Flammen  und  vermöge  seiner  Dimensionen  ein 
Aufstellen  grosser  Bleche.  Der  Gldhofen  in  der  Minna -Hotte  ist  im  Feuerraume 
mit  2 Dilsen  versehen,  und  hat  nebstdem  noch  einen  Herd,  in  welchem  grössere 
Stflcke  ausgegltlht  werden  können. 

Die  Dampfkessel  in  der  Clara-Hfltte  wurden  schon  früher  besprochen;  es 
bleibt  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  die  beiden  Kessel  in  der  Minna-Hfltte  eine  Länge 
von  30  Fuss  und  einen  Durchmesser  von  4 Fuss  haben,  für  eine  Spannung  von 
5 Atmosphären  geprüft  sind  und  auch  vermöge  eines  eigenen  Treppenrostes  unab- 
hängig von  dem  Betriebe  der  Sehweissöfen  im  Betriebe  erhalten  werden  können. 
Diese  Einrichtung  ist  übrigens  auch  bei  allen  anderen  Dampfkesseln  getroffen;  nur 
haben  bei  2 Kesseln  (I  und  II)  diese  Reserve-Heizräume  flache  Röste,  welche, 
wenn  nicht  benützt,  mit  Quarz  bedeckt,  hierauf  ihre  Heizthüren  geschlossen  und 
die  Aschenfalle  zugemauert  werden. 

Der  Dampfhammer  ist  nach  dem  Condier 'sehen  Systeme  gebaut,  ähnlich 
den  von  Haswell  construirten,  hat  jedoch  eine  Schubersteuerung;  sein  Fallgc- 
wicht  beträgt  83  Ctr.  und  seine  Fallhöhe  4 Fuss,  die  Chabotte  wiegt  sammt  Ambos 
164  Ctr.  Die  schwereren  Bestandtheile  dieses  Dampfhammers  wurden  von  dem 
Gusswerke  nächst  Maria-Zell,  die  anderen  von  der  Fürst  Fürstenbergischen  Maschi- 
nen-Fabrik  in  Immendingen  bezogen. 

Das  Walzwerk  in  der  Clara-Hfltte  besteht  aus  3 Walzenstrassen , welche 
durch  eine  liegende  Hochdruck-Dampfmaschine  mit  Expansion  in  Betrieb  gesetzt 
werden.  Die  Dampfmaschine  ist  von  Werthmüller  in  Pitten  für  eine  Leistung  von 
8S  Pferdekräften  construirt,  sie  macht  30  Touren  in  der  Minute  und  ihr  rück- 
wärts durch  den  Cylinderdeckel  gehender  Kolben  ist  zugleich  Kolben  der  Speise- 
pumpe (Saug-  und  Druckpumpe),  welche  die  4 für  die  Dampf-Erzeugung  dieser 

26* 
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Maschine  bestimmten  Kessel  mit  Wasser  zu  versehen  hat.  Das  nöthige  Wasser,  * 
welches  diese  Pumpe  von  dem  Bojanslti-Baehe  bezieht,  wird  io  einem  Condensator 
vorgewärmt.  Die  3 Walzenstrasseil  sind  so  gestellt,  dass  an  einer  Seite  des  Motors 
zunächst  dem  Dampfhammer  die  vereinigte  Luppen- und  Kesselblech-Walzenstrasse, 
auf  der  andern  Seite  die  Grobeisen-  und  Feineisen-Walzenstrassen  stehen.  Die  Lup- 
pen- und  Kesselblech-Walzenstrasse  besteht  aus  2 Walzengerilsten , in  deren  einem 
Luppenwalzen,  in  dem  anderen  Kesselblech-Walzen  liegen;  sie  machen  40  Touren 
in  der  Minute.  Die  Grobeisen-Walzenstrasse  mit  3 Walzengerilsten  enthält  2 kali- 
brirte  14  zöllige  Walzenpaare  und  ein  Polir- Walzenpaar;  sie  macht  100  Touren  in 
der  Minute.  Die  Feineisen-Walzeiistrassc  besteht  aus  4 Stünderpaaren,  in  deren  zwei 
je  3 Walzen,  in  den  anderen  nur  je  2 Walzen  eingelegt  sind,  welche  bis  200 
Umgänge  in  der  Minute  machen.  Das  Schwungrad,  dessen  sich  dieses  Walz- 
werk bedierft , hat  ein  Gewicht  von  200  Ctr. , und  besteht  aus  einem  gusseisernen 
Kranze  mit  schmiedeisernen  Armen.  Die  Kurbel  der  Dampfmaschine  treibt  ausser- 
dem noch  eine  Zugscheere,  und  die  Triebwelle  an  den  Luppenwalzcn  eine  andere 
Schcere  mit  cxcentrischer  Führung. 

Eine  kleine  Dam  pf-Spei  sepu  mpe  von  4 Pferdekräften  aus  der  Maschinen- 
Fabrik  von  Körösi  in  Gratz  speiset  aus  einer  Cisterne  den  für  den  Betrieb  des  Dampf- 
hammers thätigen  Kessel  (an  dessen  Mauerung  sie  unmittelbar  befestigt  ist),  nöthigen 
Falls  aber  auch  die  anderen  4 Kessel. 

Das  Gebläse  besteht  aus  2 liegenden  Gebläse-Cylindern  von  3 Fuss  9 Zoll 
Durchmesser  und  der  gleichen  Hubhöhe,  welche  durch  eine  30pferdekräftige  stehende 
Dampfmaschine  mit  Expansion  in  Umgang  gesetzt  werden  und  in  der  Minute  3.300 
Cuh. -Fuss  Wind  mit  einer  Pressung  von  27  Linien  Quecksilbersäule  zu  liefern  im 
Stande  sind.  Von  der  Schwungradwelle  der  Dampfmaschine  wird  eine  Speisepumpe 
in  Gang  gesetzt,  welche  den  fiir  diese  Dampfmaschine  bestimmten  (schon  früher 
erwähnten)  Kessel  speiset.  Die  Windleitung  erhielt  grössere  (21  Zoll  im  Durch- 
messer) Dimensionen,  um  hierdurch  einen  Wind-Regulator  entbehrlich  zu  machen. 
Dieses  Gebläse  wurde  von  Th.  Schultz  in  Wien  aufgestellt. 

Die  Schmiedefeuer  in  der  Sch  miede- Werkstätte  erhalten  ihren  Wind  von 
obigem  Cylinder-Gehläse,  nach  Umständen  aber  auch  von  einem  eigens  für  diesen 
Zweck  aufgestellteu  und  durch  die  Turbine  umzutreibenden  Ventilator  oder  von 
gewöhnlichen,  mit  der  Hand  zu  bewegenden  Bälgen;  die  Maschinen  der  Appre- 
turs-Werkstätte benützen  als  Motor  nur  zeitweise  eine  Jonval'sche  Turbine  von 
3 Pferdekräften,  welche  13  Zoll  im  Durchmesser  hält  und  über  ein  Gefalle  von 
28  Fuss  disponirt.  Da  die  Wasserkraft  aber  sehr  veränderlich  ist,  so  werden  häufig 
nicht  nur  die  Maschinen  der  Appreturs-Werkstätte,  sondern  auch  der  in  der  Schmicde- 
Werkstätte  aufgestellte  Riemenhammer  durch  Transmission  von  der  Dampfmaschine 
des  Gebläses  umgetrieben. 

Das  Walzwerk  in  der  Minna-Hütte  wird  durch  eine  liegende  SOpferde- 
kräftige  Hochdruck-Dampfmaschine  mit  Expansion  umgetricben.  Auf  der  einen  Seite 
des  Motors  werden  unmittelbar  durch  die  Kurbelwelle  desselben  Luppenwalzen 
bewegt , welche  gleich  der  Dampfmaschine  70  Umgänge  in  der  Minute  machen ; auf 
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der  anderen  Seite  wird  die  bewegende  Kraft  auf  2 Feineisen-Walzenstrecken  über- 
setzt, von  welchen  die  eine  3 Walzengerüste  mit  je  3 eingelegten  Walzen,  worunter 
auch  3 Staffel  walzen,  besitzt,  welche  bei  einem  Durchmesser  von  9 Zoll  210  Um- 
drehungen in  der  Minute  machen,  während  die  andere  Feincisen-Walzenstrecke,  für 
ganz  feine  Eisensorten  bestimmt,  2 Walzengerüste  mit  je  3 Walzen  hat,  welche  bei 
einem  Durchmesser  von  7 Zoll  330  Umdrehungen  in  der  Minute  machen.  Häufig 
werden  bei  diesen  2 Walzenstrecken  in  einem  Gerüste  Polirwalzen  eingelegt.  Das 
Schwungrad  bei  diesem  Walzwerke  ist  ICO  Ctr.  schwer  und  ganz  aus  Gusseisen 
construirt;  es  besteht  aus  2 schwalbenschweifartig  verbundenen  Kranzhälften, 
in  welchen  die  selbstständigen  gusseisernen  Radarme  befestigt  sind.  Mittelst 
Riemenübersetzung  wird  von  dem  Motor  dieses  Walzwerkes  auch  noch  eine  Zug- 
scheere  mit  separatem  Schwungrade  und  eine  kleine  verticale  Scheere,  ebenfalls 
mit  eigenem  Schwungrade  versehen,  bewegt.  Die  Fundirung  dieses,  so  wie  des 
Walzwerkes  in  der  Clara-Hütte  besteht  aus  Mauerung,  welche  auf  einem  Roste  von 
Eichenholz  aufgefQhrt,  w ährend  der  Rust  auf  Piloten  eingezapft  ist. 

Die  Speisepumpe  für  die  2 Kessel  dieser  Dampfmaschine  ist  eine  selbstständige 
liegende  6pferdekräftige  Dampfmaschine,  welche  mittelst  eines  doppelten  Saugwerkes 
das  Wasser  aus  einem  Brunnen  in  das  im  oberen  Hüttenraume  befindliche  Reservoir 
hebt  und  von  dort  durch  eine  Druckpumpe  in  die  Kessel  führt.  Diese  so  wie  die 
eben  beschriebene  Dampfmaschine  ist  von  Th.  Schultz  in  Wien  construirt.  Eine 
kleine  Dampf- Speisepumpe  von  2 Pferdekräften  wird  in  Reserve  gehalten  und  ist 
unmittelbar  an  der  Mauerung  eines  Kessels  angebracht. 

Die  Ziegelei  besteht  aus  einem  Pochwerke  und  einem  Brennofen.  Das  Poch- 
werk hat  8 Pocheisen,  wird  durch  ein  oberschlächtiges  IS  Fuss  hohes  und  20 
Zoll  breites  Wasserrad  in  Umtrieb  gesetzt,  und  benützt  zwar  ein  hohes  Gefälle, 
erhält  aber  in  der  Secunde  in  der  Regel  nur  einen  Wasserzutluss  von  einem  halben 
Cub.-Fuss.  Der  Ziegel-Brennofen  ist  ein  Schachtofen  mit  3 concentriseli  gestellten 
Treppenrösten,  welche  zunächst  dem  Kernsehachte  liegen ; die  Gicht  dieses  Ofens  ist 
mit  einem  Gewölbe  verschlossen,  in  dessen  Mitte  ein  gusseisernes  Rohr  durchgeht, 
welches  durch  die  oberhalb  dieses  Gewölbes  vorgerichtete  Trockenkammer  geführt 
wird  und  diese  zu  erwärmen  bestimmt  ist.  In  dieser  Ziegelei  werden  nicht  bloss  die 
für  den  eigenen  Bedarf  nöthigen,  sondern  auch  für  fremde  Parteien , auf  Vorruth 
oder  Bestellung  feuerfesten  Ziegel  erzeugt. 

Die  für  die  Zustellung  derOefen  und  Abzugskanäle  erzeugten  Ziegel  bestehen  aus 
4 Theilen  Quarz  und  1 Theile  feuerfesten  Thons;  zu  dem  ersteren  wird  ein  Quarzsand 
aus  dem  Hangenden  des  Flötzes  in  Wrisehc  verwendet,  der  feuerfeste  Thon  aber  aus 
dem  Liegenden  des  Flötzes  zu  Gouze  in  dem  eigenen  Grubenbaue  gewonnen. 

Ueber  den  Betrieb  der  Puddel-und  Schweissöfen  in  Store  wurden  nachstehende 
Resultate  aus  der  letzten  Zeit  erhoben. 

DcrEinsatz  bei  den  einfachenPuddelöfen  besteht  in  400 Pfd.,  bei  den  Doppel- 
Puddelöfen  aber  in  700 Pfd.  Roheisen;  in  den  ersteren  werden  in  derRegel  8 Chargen, 
und  in  den  letzteren  6 Chargen  in  der  12stündigen  Schicht  beendet.  Der  Roheisen- 
Calo  stellt  sich  bei  beiden  Arten  von  Oefen  gleich  auf  10  bis  12  Percent,  derBrenn- 
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stofT-Aufwand  hingegen  beträgt  bei  den  einfachen  Oefen  im  Durchschnitte  200  Pfd. 
Braunkohlen  für  den  Ctr.  Millbars,  bei  den  Doppelten  aber  stellt  er  sich  um  unge- 
fähr 15  bis  20  Pfd.  niedriger.  Die  Bedienungs-Mannschaft  eines  einfachen  Puddelofens 
besteht  auf  einer  Schicht  aus  3,  und  jene  eines  Doppel-Puddelofens  aus  6 Köpfen. 

Die  Schweissöfeu  verbrauchen  tu  einem  Centner  feiner  Sorten  aus  Rohzagein 
gewalzten  Streckeisens  120  bis  160  Pfd.  Braunkohlen  und  14  bis  16  Percent  Calo, 
zu  einem  Centner  grober  Sorten  aus  Millbars-Paketen  gewalzten  Streckeisens  150 
bis  170  Pfd. Braunkohlen  und  16  bis  20  Percent  Calo.  Die  Einsätze  bei  den  Schweiss- 
öfen  bestehen  aus  8 bis  11  Ctr.  und  die  Mannschaft  für  die  Bedienung  eines 
Schweissofens  aus  1 Schweisser  und  2 Gehilfen,  von  welchen  einer  das  Zufuhren 
der  Kohlen  besorgt  Eine  Charge  dauert  bei  den  Schweissöfeu  gewöhnlich  */t  bis 
1 Stunde  sammt  dem  Auswalzen,  mit  welchem  auf  einer  Schicht  bei  einem  Walz- 
werke 8 bis  9 Arbeiter  beschäftigt  sind;  ausserdem  sind  in  derselben  Zeit  bei  dem 
Dampfhammer  2 Mann  und  bei  den  Luppenwalzen  3 Mann  bestellt. 

Sämmtliche  Arbeiter,  mit  Ausnahme  der  Taglöhner,  werden  nach  Gedingen 
(Centnerlöhnen)  bezahlt;  hiernach  beträgt  der  Verdienst  der  Taglöhner  525  kr.,  jener 
der  anderen  Arbeilervon  da  aufwärts  bis  2 fl.  10  kr.  und  jenerder  Vorarbeiter  auch  mehr 
für  die  12stfindige  Schicht.  Aus  der  bestehenden  Bruderlade,  in  welche  die  Arbeiter 
3 kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes  eiuzuhlen,  werden  bloss  die  Krankenkosten 
und  Provisionen  ftlr  dieselben  bestritten.  Wohnung  erhalten  die  Arbeiter  vom  Werke, 
zahlen  aber  daftlr  eine  mässige  Vergütung  an  die  Werkscasse. 

Das  Puddlings-  und  Walzwerk  zu  Store  ist  in  Bezug  der  Verfrachtung  seiner 
Producte  sehr  günstig  gelegen , denn  es  liegt  unmittelbar  an  der  südlichen  Staats- 
Eisenbahn  und  ist  mit  dieser  durch  einen  Schienenstrang  verbunden,  so  dass  die  zu 
versendenden  Waaren  an  der  Hütte  direct  auf  die  Eisenbahnwagen  verladen  werden 
können,  wodurch  dem  Werke  die  Möglichkeit  geboten  ist,  die  gemachten  Bestellun- 
gen in  kürzester  Zeit  an  die  Verbrauchsorte  gelangen  zu  lassen  <).  Auch  in  Bezug 
des  Brennstoff-Bezuges  ist  die  Lage  dieses  Werkes  eine  günstige,  da  der  Braun- 
kohten-Bergbau  zu  Petschovje  durch  eine  1 .000  Klflr.  lange  Tag-Eisenbahn  mit  dem 
Werke  verbunden  ist.  der  Bezug  der  Braunkohlen  von  Gouze  aber  durch  die  bis 
zum  Werke  führende  südliche  Staats-Eisenbahn  sehr  erleichtert  wird. 

Die  Producte  des  Eisenwerkes  in  Store,  bestehend  in  Schloss-  und  Kessel- 
blechen und  in  allen  Gattungen  groben,  feinen  und  Fapon-Streckeisens,  finden  ihren 
Absatz  in  Wien,  Ungern,  Italien  und  auch  in  Kroatien.  Der  natürliche  Markt  für  die 
Erzeugnisse  dieses  Eisenwerkes  ist  jedenfalls  im  Süden  der  Monarchie,  wo  jedoch 
theilweise  die  theuere  Fracht  die  Concurrenz  dieses  Eisenwerkes  ausschtiesst;  nach 
dem  Ausbaue  der  Steinbrück -Agramer,  so  wie  der  Bahnstrecke  Nabresina- Casarsa 
wird  jedoch  auch  dieses  Hemmniss  behoben  sein. 

Im  Eingänge  der  Schilderung  dieses  Eisenwerkes  wurde  eines  bestehenden 
Schachtofens  zum  Schlackenschmelzen  erwähnt.  Derselbe  wurde  erbaut, 

')  Io  gleich  günstiger  Lage  in  Bezug  auf  die  Verkehrsmittel  befindet  sieh  in  der  öster- 
reichischen Monarchie  nur  das  Kisenwerk  zu  Stefanau,  welches  unmittelbar  an  der  nördli- 
chen Linie  der  Stnstseisenbahn-Gesellschafl  liegt. 
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um  das  von  dem  Werksdirector  C.  A.  Frey  in  Stord  und  Civil-Bergiogenieur  F.  Lang 
erworbene  Privilegium  für  das  Zugutebringen  von  Schlacken  und  Ensen  auf  eine 
bisher  noch  nicht  angewendete  Weise  in  Ausführung  zu  bringen. 

Das  patentirte  Verfahren  beim  Schmelzen  der  Schlacken  und  der  Erze  besteht 
wesentlich  darin,  dass  durch  die  Art  und  Weise,  wie  die  zu  verschmelzenden  Schlacken, 
Erze  und  Zuschläge  aufgegeben  werden,  die  Reduction  der  Schlackeu  und  Erze  sehr 
befördert  und  es  möglich  gemacht  wird,  auch  sehr  schwer  reducirbare  Verbindun- 
gen mit  verhältnissmässig  geringen  Kosten  zu  schmelzen.  Nach  dieser  Schmelz- 
Methode  ist  es  sogar  gelungen,  in  einem  Tiegel  metallisches  Mangan,  welches 
bekanntlich  sehr  schwer  zu  reduciren  ist,  darzustellen. 

Die  Patentträger  haben  die  Anwendung  dieses  Verfahrens  vorzugsweise  auf  die 
Verwerthung  der  reichen  Schweissofen  - Schlacken  basirt,  und  der  Erfolg  hat  auch 
in  der  Tbat  in  dieser  Richtung  sehr  befriedigende  Resultate  gegeben. 

Der  Schachtofen,  in  welchem  in  Stord  die  bezüglichen  Versuche  abgcfübrt 
wurden,- ist  ganz  nach  Art  der  in  Steiermark  üblichen  Hochöfen  gebaut,  hat  aber 
nur  eine  Höhe  von  16  Fuss,  wovon  auf  die  Höhe  vom  Bodensteine  zu  den  3 Formen 
17  Zoll,  vom  Bodensteine  zum  Kohlensacke  6 Fuss  und  von  da  bis  zur  Gicht  10  Fuss 
entfallen;  seine  Weite  beträgt  am  Bodensteine  18  Zoll,  im  Kohlensacke  4 Fuss  und 
an  der  Gicht  23  Zoll.  Der  Ofen  hat  3 Formen,  mit  welchen  in  der  letzten  Versuchs- 
Campagne  durch  8 Tage  kalt  geblasen  wurde.  Während  dieser  Campagne  wurden 
200  Ctr.  graues  Roheiseu  erzeugt  und  aus  den  Schweissofen-Schlacken  ein  Ausbrin- 
gen von  60  Percent  erzielt. 

Die  Gestehungskosten  des  in  dieser  Weise  erzeugten  Roheisens  ergaben  sich 
während  der  kurzen  Dauer  der  Schmelz-Campagne  mit  2 fl.  94  kr.  für  den  Centner 
Roheisen,  wobei  auch  alle  Auslagen  für  Regie,  Geräthe,  Materialien  u.  s.  w.  einbezo- 
gen wurden  >). 

Da  die  Anlage  des  Schachtofens  bei  2.100  fl.  Baukosten  verursacht  hat,  ein 
Gebläse  für  diesen  Ofen  um  1.080  fl.  *)  beigeschaflt  werden  könnte,  so  beziffern 
sich  die  Gesammt-Gestehungskosten  von  einem  Centner  in  dieser  Weise  dargestellten 
Roheisens,  wenn  man  die  Verzinsung  des  Anlage-Capitals  von  3.160  fl.  für  eine  jähr- 
liche Schmelzung  von  1.000  Ctr.  Schweissofen-Schlacken  mit  10  Percent  inRechnung 
bringt,  bei  einem  Ausbringen  von  60  Percent  mit  3 fl.,  was  bei  den  durchschnitt- 
lich während  der  letzten  Jahre  an  den  Schmelzwerken  vorherrschenden  Roheisenprei- 
sen von  4 II.  20  kr.  einen  recht  anlockenden  Gewinn  darstellt.  Zichtmanin  Erwägung, 
dass  die  Schweissofen-Schlacken  bisher  zumeist  auf  die  Halde  gestürzt  werden, 
ferner  dass  bei  diesem  selbsterzeugten  Roheisen  die  oft  sehr  hohen  Transportkosten 

*)  Ks  mag  hier  nur  erwähnt  werden,  dass  für  einen  Centner  lioheisen  21-6  Cnb.-Fus» 
Buchenkohlen  verbraucht  und  nach  den  dort  üblichen  Preisen  mit  84  kr.  für  das  Vordernber- 
ger-Fass  in  Rechnung  gebracht  wurden;  in  diesem  Kohlen-Quantum  sind  3*6  Cub.-Fuss  Staub- 
kohlen mitbegriffen,  welche  bei  den  meisten  Hüttenwerken  als  ganz  werthlos  auf  die  Halde 
geführt  werden.  Seither  wurde  aber  in  einer  länger  dauernden  Campagne  ein  bedeutend 
geringerer  Kohlenverbraueh  (18-24  Cub.-Fuss)  erzielt. 

a)  Der  Raum  lur  diesen  Ofen  und  das  Gebläse  wird  aieh  gewiss  in  jedem  RafRnirwerke 
linden,  bei  welchem  Schweissofeu-  Schlacken  in  jener  Menge  abfallen,  welche  deren  Verwer- 
thung rentirt. 
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vom  Schmelzwerke  zur  Raffinirhütte  gänzlich  entfallen,  so  dürfte  sich  diese  Verwer- 
fung der  Schweissofen-Sehlacken  für  alle  Raffinirwerke,  welche  dieselben  in  grös- 
serer Menge  aufbringen,  vorzugsweise  aber  für  jene,  welche  von  dem  Bezugsorte 
des  Roheisens  entfernter  gelegen  sind,  durch  den  bedeutenden  hieraus  resultirenden 
Gewinn  sehr  empfehlen. 

Bei  dem  Eisen -Schmelzwerke  in  Missling  hat  dieses  patentirte  Verfahren  des 
Schlackcnschmelzens  bereits  Eingang  gefunden  und  wird  bei  der  Verschmelzung 
von  ausschliesslich  Puddel-  und  Schweissofen -Schlacken  mit  Vortheil  angewendet. 
Der  31  Fuss  hohe  Hochofen  steht  zur  Zeit  in  der  zweiten  nach  dieser  Methode  cin- 
geleiteteu  Schmelz-Campagne , und  wird  mit  kaltem  Winde  gespeist.  Hierbei  ergibt 
sich  ein  Ausbringen  von  33  Percent  Eisen  aus  den  Schlacken  und  für  den  Centner 
Roheisen  ein  Kohlenverbrauch  von  15  bis  16  Cub.-  Fuss  Tannenkohlen  *).  Die  Prä- 
parirungskosten der  Schlacken  siud  nur  gering,  und  von  Wesenheit  erscheint  noch 
der  Umstand , dass  bei  dieser  Art  des  Schlackenschmclzens  nur  etwa  die  Hälfte  der 
tauben  Zuschläge  nöthig  ist,  welche  man  sonst  beim  Schlackenschmelzen  verwenden 
muss.  Die  Qualität  des  in  Missling  aus  den  Schlacken  gewonnenen  Roheisens  ist 
tadellos*). 


Petsehovje. 

Kr  aunkohlen- Bergbau. 

Dieser  Bergbau  ist  eine  kleine  halbe  Stunde  oberhalb  des  Puddlings-  und 
Walzwerkes  zu  Stord  eröffnet  und  gehört  zu  dem  Besitzstände  dieses  Eisenwerkes. 

Die  Tertiär-Ablagerung,  welche  der  Oligocen  - Periode , also  einer  zwischen 
der  Entstehungszeit  der  neogenen  und  eoeenen  Schichten  liegenden  Periode  ange- 
hört, erfüllt  hier  ein  geschlossenes,  nur  gegen  Norden  offenes  Becken,  wo  es  bei 
Stord  in  das  Voglenia-Thal  mündet.  Im  Allgemeinen  folgen  die  einzelnen  Schichten 
dieser  Tertiär-Bildung  von  oben  nach  abwärts  in  nachstehender  Reihe: 

a)  Sandstein,  4 bis  5 Klftr.  mächtig; 

b)  Kalkige  Mergel,  30  bis  40  Klftr.  mächtig; 

c)  Korallenkalk  (Leithakalk),  enthält  häuög  grosse  Geröllslücke  von  Quarz 
und  älterem  Sandsteine  eingeschlossen  und  geht  ebenso  häufig  in  sandigen  Kalk  und 

1 ) In  Kreuzen  nächst  Paternion  in  Kärnten  werden  in  dem  dort  bestehenden  Hochofen  in 
neuerer  Zeit  auch  Schlacken  (Frischschlacken  vorherrschend)  für  sich  allein  verschmolzen.  Der 
Hochofen  hat  eine  Höhe  von  28  Fuss;  die  beiden  2*  «zölligen  Formen  liegen  18  Zoll  über  dem 
Bodensteine,  sind  2 bis  3 Grad  geneigt  und  divergiren  untereinander  4 und  vom  Ofenmittel 
je  2 Zoll.  Der  Abstand  des  Kohlensackes  vom  Bodensteine  betrügt  9 Fuss,  die  Ofenweite  am 
Bodensteine  33  Zoll,  im  Kohlensacke  SV,  Fuss  und  an  der  Gicht  42  Zoll.  Fünf  hölzerne 
Kasten  liefern  für  diesen  Ofen  in  der  Minute  1.000  Cub.-Fuss  kalten  Windes  mit  einer  Pres- 
sung von  16  Linien  Quecksilbersäule.  Die  Schlacken  werden  in  1%  und  1 Cub.-Zoll  grossen 
Stücken  mit  15  bis  20  Percent  ungebrannter  Kalksteine  aufgegeben.  Auf  eine  Kohlengicht  von 
15’5  Cub.-Fuss  (ein  Kärntner  Schaff}  werden  gewöhnlich  130  bis  150  Pfund  Schlacken  und 
20  bis  25  Pfund  Kalksteine  aufgegebeo,  und  es  ergibt  sich  hierbei  ein  Roheisen-Ausbringen 

von  44  bis  50  Percent  aus  den  Schlacken. 

*)  Ueher  das  Schlackenschmelzen  wurden  in  der  „Oestcrreichisohen  Zeitschrift  für  Berg- 

und  Hüttenwesen*1 * * 4  1860,  Nr.  24  , 25  und  27,  von  Georg  Tunner  viele  und  lehrreiche  eigene 
Erfahrungen  mitgetheilt. 
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Korallen-Sandstein , wie  in  ein  Conglomerat,  bei  welchem  die  Korallen  das  Binde- 
mittel bilden,  über.  Die  Mächtigkeit  dieser  Kalke  wechselt  oft,  ist  aber  zumeist  sehr 
beträchtlich,  auch  über  100  Klttr.  Die  Korallen  kalke  haben  im  Gebiete  der  Braun- 
kohlen-Reviere  von  Unter-Steiermark,  Krain  und  Kroatien  eine  grosse  Verbreitung, 
denn  sie  linden  sich  ebenso  hier,  wie  in  Wrische  bei  Steinbröck,  Trifaii,  Hrastnig, 
Montpreis  (Steiermark),  dann  in  Sagor,  Reichenburg,  Galovie,  St.  Hemma  (Krain), 
in  Radoboj  und  zwischen  Kreuz  und  Beiovar  ')  (Kroatien). 

d)  Walkererde,  welche  theilweise  eine  schieferige  Structur  annimmt  und 
4 bis  5 Klttr.  mächtig  ist. 

e)  Ein  bläulicher  sehr  kalkarmer  Mergel,  hier  Lapor  genannt,  enthält  mehrere 
sehr  wenig  (bloss  beiläufig  1 Zoll)  mächtige  Sandsteinschnarchen.  Dieser  Mergel 
führt  Petrefacten  sowohl  aus  dem  Thier-  als  Pflanzenreiche,  aber  in  geringer  Menge; 
am  häufigsten  kommen  Haifischzähne  vor.  Die  Mächtigkeit  dieser  Mergelschicbten 
beträgt  SO  bis  60  Kiftr.  In  diesem  Mergel  finden  sich  in  verschiedenen  Entfernungen 
vom  Kohlenflötze  (1  bis  20  Klttr.)  hydraulische  (1  bis  6 Klttr.  mächtige)  Kalke. 

f)  Das  Kohlenflötz  ist  gewöhnlich  durch  zwischcnlagernden  bituminösen  Schie- 
fer in  3 und  4 Bänke  getheilt,  und  durch  denselben  bituminösen  Schiefer  mit  einer 
Mächtigkeit  von  6 Zoll  unmittelbar  am  Hangenden  begränzt.  Das  Flötz  wechselt 
ebenso  in  der  Mächtigkeit,  als  in  seinem  Verflachen;  erstere  steigt  von  2 bis  15  Fuss 
und  örtlich  auch  auf  8 Kiftr.,  letzteres  ist  sowohl  ein  südliches,  als  auch  ein 
nördliches  und  der  Fallwinkel  beträgt  vorherrschend  30  Grad,  steigt  aber  örtlich 
auch  bis  auf  60  und  80  Grad.  Das  Flötz  ist  häufig  durch  SprungklQfto  ins  Liegende 
verworfen  und  daher  sehr  absätzig;  so  häufig  auch  diese  Störungen  in  der  Strei- 
chungslinie des  Flötzes  Vorkommen,  dem  Verflachen  nach  wurden  sie  noch  nicht 
wahrgenommen,  im  Gegenthcile  zeigten  sich  die  Kohlenroittel  in  der  Teufe  immer 
regelmässiger. 

g)  Weisscr  feuerfester  Thon,  er  tritt  gewöhnlich  in  einer  Mächtigkeit  von 
1 bis  4 Kiftr.  auf,  verdrückt  sich  aber  auch  örtlich  auf  1 Fuss. 

h)  Sandige  Mergel,  20  bis  30  Kiftr.  mächtig. 

i)  Endlich  abwechselnd  Kohlensandstein  (Gailthaler  Schichten)  und  Triaskalke 
(Hallstätter  Schichten). 

Alle  Grubenbaue  in  Petschovjc  sind  durch  einen  Unterbau-Stollen  unterfahren, 
welcher  als  Haupt-Förderstollen  benützt  wird  und  eine  seigere  Höhe  von  14  bis 
15  Kiftr.  in  diesem  Felde  einbringt.  Unter  der  Sohle  dieses  tiefsten  Einbaues  ist 
das  Flötz  in  einer  Seigerteufe  von  14  Kiftr.  mittelst  eines  nach  dem  Verflachen  des 
Flötzes  getriebenen  Abteufens  bereits  aufgeschlossen  und  wird  durch  einen  zur  Zeit 
im  Abtenfen  begriffenen  Schacht , welcher  40  Kiftr.  Seigerteufe  einbringen  soll, 
weiter  ausgerichtet:  die  Förderung  und  Wasserhebuug  in  diesem  Schachte  ist  durch 
eine  derzeit  schon  im  Betriebe  stehende  Dampfmaschine  eingcleitet  worden. 

Sowohl  die  Ausrichtung,  als  auch  der  Abbau  ist  in  diesem  Bergbaue  wegen  der 
vielen  Verdrücke  und  Verwerfungen  sehr  schwierig.  Zur  Zeit  wird  die  Kohle  mit- 


')  ln  dieser  Gegend  wird  dieses  Gestein  als  Strasscnschotter  verwendet. 
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telst  eines  Pfeilerbaues  mit  schwebenden  Abbaustrassen  gewonnen.  Die  Abbau- 
felder sind  in  der  Regel  durch  die  vorkommenden  grösseren  Verwerfungen  begränzt; 
in  jedem  derselben  werden  gewühnlich  in  der  Mitte  und  4 Kuss  ober  dem  Liegenden  ') 
schwebende  Strecken  (Aufbrüche)  aufgefabren  und  aus  diesen  von  3 zu  3 Klftr. 
söhlige  parallele  Strecken  ausgefahren,  von  welchen  aus  dann  der  Abbau  in  der  Art 
stattfiudet,  dass  man  an  der  äussersten  Begrenzung  des  Abbaufeldes  im  höchsten  Hori- 
zonte den  Abbau  beginnt,  und  stufenförmig  bis  zur  Haupt-Förderstrecke  niedergebt. 
Hierbei  werden  6 Fuss  breite  und  der  Fiötzmächtigkeit  entsprechend  hohe  Abbau- 
strassen nach  dem  Verflachen  auf  dem  Liegenden  geführt  und  durch  eingebrachten 
oder  aus  den  alten  Verhauen  eingezogenen  Versatz  versetzt,  theilweise  aber  auch  ohne 
Versatz  zu  Bruche  gelassen.  Ist  das  Flötz  örtlich  so  mächtig,  dass  die  Kohle  nicht 
mit  einer  Strassenhöhe  verhaut  werden  kann,  so  geschieht  diess  in  2 übereinander- 
liegenden Abbaustrassen,  von  welchen  die  untere  zuerst  zu  Ende  geführt,  sodann 
versetzt  und  auf  diesem  Versätze  die  obere  Abbaustrasse  getrieben  wird,  wobei 
zugleich  das  zurückgelasseue  Zimmerholz  der  unteren  Strasse  gewonnen  und 
gewöhnlich  sogleich  in  der  oberen  Strasse  verwendet  wird.  Die  Verhau-Mannschaft 
einer  solchen  Abbaustrasse  besteht  für  die  Schicht  aus  2 Mann  (1  Häuer  und  1 För- 
derer), welche  gemeinschaftlich  zugleich  das  Zimmern,  Versetzen  und  die  Förderung 
auf  beiläufig  40  Klftr.  Förderlänge  zu  besorgen  haben.  Die  Leistung  dieser  Verhau- 
Mannschaft  beträgt  ftir  den  Kopf  und  die  Schicht  zwischen  18  und  23  Ctr. 
Braunkohlen. 

Die  Förderung  der  erhauten  Kohlen  erfolgt  durch  Haspelbremsung  auf  die 
Haupt-Förderstrecke  und  auf  dieser  mittelst  einer  Eisenbahn  auf  die  Halde.  Diese 
Grubenbahn  hat  eine  Geleisweite  von  27  Zoll,  ist  mit  hochkantigen  americanischen 
(in  Store  erzeugten)  Schienen  belegt  und  die  auf  denselben  laufenden  Hunde  haben 
einen  Fassungsraum  für  13  Ctr.  Kohlen.  Der  nach  oben  zu  etwas  verengte  Kasten 
dieser  Hunde  wird  durch  Kippen  nach  vorwärts  mittelst  einer  am  oberen  Theile  des 
Kastens  in  einer  Angel  sich  drehenden  Thüre  geleert,  und  ruht  auf  einem  hölzernen 
Rahmen.  Die  schüssclförmigen  gusseisernen  Räder  haben  einen  Durchmesser  von 
12  Zoll.  Diese  Räder  sind  aus  Scbalenguss  hergestellt,  und  zwar  ist  die  äussere 
Scheibe  voll,  die  innere  aber  durchbrochen;  solche  Räder  wurden  hier,  wenigstens 
für  Steiermark  , zuerst  in  dieser  Form  in  Anwendung  gebracht  und  bewähren  sich 
seither  als  sehr  brauchbar,  denn  der  Laufkranz  springt  nur  sehr  selten. 

Auf  der  Halde  werden  die  Kohlen  durch  4 übereinander  liegende  Gitter  gestürzt  und 
hierdurch  nach  ihrer  Grösse  sortirt.  Das  Kohlcnkiein  wird  überdiess  von  Weibern 
im  laufenden  Wasser  gewaschen  oder  auf  Rättern  vom  Staube  gereinigt;  dieseRätter 
haben  eine  Grösse  von  nahezu  3 Quad.-Fuss,  sind  rechtwinklig  und  nach  Art  der 
gewöhnlichen  Siebe  durch  aufgesetzte  4 Zoll  hohe  Bretchen  begränzt,  von  welchen 
das  vordere  Bretchen  nach  aussen  eine  etwas  schiefe  Lage  hat,  um  das  gereinigte 
Kohlenklein  durch  Heben  des  Rätters  nach  vorne  abwerfen  zu  können.  Diese  Rätter 


*)  Dies«  geschieht  um  gegen  das  Blühen  des  feuerfesten  Thoncs,  welcher  das  unmittel- 
bare Liegende  bildet,  einen  Widerstand  in  der  anstehenden  Kohle  zu  belassen. 
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haben  4 eiserne  varspringende  Pratzen,  welche  auf  eisernen  Schienen,  die  anf  einem 
roh  gearbeiteten  hölzernen  Gestelle  befestigt  sind , hin  und  her  bewegt  und  hier- 
durch die  mittelst  Schaufeln  auf  dieselben  gebrachten  Kohlen  gereinigt  werden, 
indem  der  Staub  durchföllt;  diese  Vorrichtung  ist  sehr  einfach  und  doch  zweckmäs- 
sig, da  sie  sehr  leicht  transportabel  ist  und  daher  in  kürzester  Zeit  beliebig  Ober- 
stem werden  kann,  und  dürfte  dort,  wo,  wie  in  Petschovje,  nicht  immer  Wasser  zur 
Reinigung  des  Kohlenkleins  zur  Vertilgung  steht,  sehr  zu  empfehlen  sein. 

Von  der  Halde  bis  zu  dem  Puddlings-  und  Walzwerke  zu  Storö  werden  die 
Kohlen  auf  einer  1.000  Klftr.  langen  Eisenbahn  gefördert,  welche  eine  Geleisweite 
von  27  Zoll  hat  and  mit  Flachscbienen  versehen  ist.  Diese  Bahn  hat  einen  sehr 
grossen  Fall,  und  zwar  stellenweise  5 Zoll  för  die  Klafter,  daher  auch  die  Hunde 
abwärts  von  selbst  laufen  und  noch  scharf  gebremst  werden  müssen , zurück  dagegen 
werden  je  2 oder  3 Hunde  von  einem  Pferde  gezogen.  Die  auf  dieser  Tag-Eisen- 
bahn verwendeten  Hunde  fassen  30  Ctr.  Kohlen,  sind  sehr  leicht  gebaut,  denn  sie 
wiegen  nur  bei  7 Ctr.  und  werden  mittelst  einer  im  Boden  des  Kastens  ange- 
brachten FallthOre  geleert 

Sowohl  beim  Abbaue  als  bei  der  Förderung  und  dem  Sortiren  (Rättern)  der 
Braunkohlen  sind  Gedinge  eingeföhrt.  Die  Schichtenlöhne  der  Häuer  bestehen  mit 
76  kr.,  jene  der  Förderer  mit  49  bis  63  kr.,  im  Gedinge  jedoch  kommen  die  Ar- 
beiter auch  um  ein  Dritttheil  dieser  Löhne  höher  zu  stehen,  und  gemessen  sonst  alle 
den  Hüttenarbeitern  io  Storö  gewährten  Begünstigungen. 

Oonze, 

Braunkoblen-Bergbau. 

Dieser  Bergbau,  zum  Complexe  des  Eisenwerkes  zu  Store  zählend,  liefert  dem- 
selben den  grössten  Theil  seines  Brennstoffes,  so  wie  auch  noch  grössere  Kohlen- 
mengen an  die  Südbahn,  welche  för  deren  Bedarf  käuflich  überlassen  werden,  und 
liegt  1 Wegstunde  von  der  Eisenbahn-Station  Tüffer  in  westlicher  Richtung  ent- 
fernt. Die  den  oligocenen  Tertiär-Schichten  angehörigen  Kohlenmittel  dieses  Revieres 
bilden  einen  Theil  jener  ausgedehnten  Kohlen-Ablagerung,  welche  sich  von  Montpreis 
Ober  Gouze,  Tüffer,  Hrastnig , Trifail,  Sagor  bis  Muräutsch  erstreckt.  Diese  Flötz- 
bildung,  obgleich  mehrfach  durchbrochen,  kann  doch  nur  als  eine  und  dieselbe 
betrachtet  werden,  da  sowohl  die  Lagerungs  - Verhältnisse,  als  die  Identität  der 
Hangend-  und  Liegendschichten  sprechende  Bew  eise  für  diese  Ansicht  geben. 

Die  Tertiär- Ablagerung  bei  Gouze  erscheint  als  eine  Mulde,  deren  Längen- 
achse von  Ost  nach  West  sich  ausdehnt.  Als  oberstes  Glied  dieser  kohlenföhrenden 
Gebilde  treten 

a)  glimmerige  Mergel  auf,  in  welchen  ein  1 bis  1 */,  Fuss  mächtiges  Braunkohlen- 
Flötz  vorkömmt,  welches  eine  schwarze  Kohle  von  muschligem  Bruche  führt,  und  in 
der  Nähe  der  Kirche  zu  St.  Gertraud,  in  den  Dörfern  Wein,  Werze,  so  wie  oberhalb 
des  Kalksteinbruches  ')  zu  Maria-Gratz  bei  Tüffer  zu  Tage  ausbeisst,  jedoeb  nie 

. 0 In  diesem  Steinbruche  wird  hydraulischer  Kalk  gewonnen. 
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eine  grössere,  als  die  angegebene  Mächtigkeit,  zeigt  und  daher  unbauwürdig  ist. 
Diese  Mergel  sind  bei  20  Kiftr.  mächtig  und  auf  dieselben  folgen  die  anderen  ter- 
tiären Schichten  in  nachstehender  Weise  <). 

b)  Congiomerat,  bestehend  vorherrschend  ans  nuss-  und  faustgrossen  Roll- 
stücken von  einem  rothen  Sandsteine,  Kohlensandsteine  und  Quarzgeschieben,  dann 
aus  RollstUcken  von  Korallenkalk,  Triaskalk  und  Felsit-Porphyr  mit  Kalk  als  Binde- 
mittel. Bei  Werze  kommen  Partien  dieser  Conglomerate  vor,  wo  die  härteren  Roll- 
stücke in  kalkige  Rollstücke  ganz  eingedrückt  sind;  diese  Eindrücke  sind  deutlich 
zu  unterscheiden  von  jenen,  welche  in  dem  kalkigen  Bindemittel  wahrzunehmen 
sind.  Die  Mächtigkeit  dieser  Conglomerate  beträgt  2 bis  4 Kiftr. 

c)  Sandige  Mergel,  30  Kiftr.  mächtig. 

d)  Eine  Sandsteinbank,  welche  12  bis  IS  Kiftr.  mächtig  ist  und  durch  ihre 
hervorragenden  härteren  Schichtenköpfe  sich  in  der  tertiären  Mulde  schon  von 
Weitem  bemerkbar  macht;  derselbe  Sandstein  kömmt  auch  zu  Petschovje,  St.  Ger- 
traud, Maria-Gratz,  Doll,  Rohitsch  und  an  anderen  Orten  vor. 

e ) Mergel  und  Mergelschiefer,  sind  mehr  oder  weniger  hart,  bei  40  Kiftr. 
mächtig  und  führen  kleine  Bivalven  wie  auch  Pflanzenreste. 

f)  Korallenkalk  (Leithakalk),  eine  Bank  bildend,  welche  2 Kiftr.  mächtig  in 
einer  streichenden  Länge  von  beiläufig  200  Kiftr.  auftritt;  in  demselben  werden 
(auf  dem  Berge  Naprachach)  Pecten  latistimus  und  Ostreen  gefunden. 

g)  Mergel,  80  Kiftr.  mächtig,  mit  vielen  Versteinerungen  aus  der  Ordnung  der 
Brachiopoden  und  Echiniden. 

h)  Die  eigentliche  Korallenkalk-SchicAte  (Leithakalk),  wechselnd  in  einer 
Mächtigkeit  von  2 bis  20  Kiftr.,  und  häufig  Rollstücke  von  Quarz  und  Porphyr 
führend. 

i)  Grünlicher  Sand  und  grüne  sandige  Mergel  (die  stellvertretende  Schichte 
der  Walkererde  und  des  Walkerscbiefers  bei  Petschovje);  die  Sandkörner  bestehen 
vorwaltend  aus  Felsit-Porphyr  der  Umgebung  und  Quarz  mit  Glimmerblättchen. 
Ostreen  sind  in  dieser  40  Kiftr.  mächtigen  Schichte  sehr  häufig  und  bilden  auch 
örtlich  förmliche  Austernbänke  (südöstlich  von  Tüfler);  auch  Haifischzähne  werden 
häufig  gefunden. 

k)  Dünnblätteriger  Mergelschiefer  in  einer  Mächtigkeit  von  30  Kiftr. 

l)  Feste  dunkle  Mergelschiefer,  1 bis  3 Kiftr.  mächtig,  welche  fast  nur  aus 
Schalen  von  Infusorien  bestehen;  die  unterste  Schichte  dieser  Mergelschiefer  ist 
ganz  erfüllt  von  einer  einzigen  Species  einer  kleinen  zweischaligen  Muschel  und 
von  Melanien. 

m)  Schwarze,  sehr  bituminöse  und  kalkarme  Mergelschiefer,  welche  in  der 
Mächtigkeit  von  2 bis  6 Fuss  wechseln. 

n)  Das  Kohlenflötz,  welches  von  dem  bituminösen  Schiefer  bloss  durch  finger- 
dicke, vielfach  gewundene,  weisse  und  sandig  thonige  Schnürchen  geschieden  ist;  diese 

■)  Die  detaitlirte  Beschreibung  dieser  Tertiär-Schichten,  so  wie  jener  von  Petschovje 
verdankt  der  Verfasser  dem  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Grubenbetriebe  dieser  Berg- 
baue betrauten  Bergrcrwaller  J.  Bürgt.  • 


Digitized  by  Google 


413 


Lettenschnürchen  finden  sich  in  allen  Grubenbauen  bis  Sagor  auf  eine  Erstreckung 
von  6 Wegstunden  vor.  Das  Flötz  besteht  aus  zwei  Bänken,  der  Hangend-  und 
Liegend-Kohlenbank,  welche  local  als  Hangend-  und  Liegendflötz  bezeichnet  wer- 
den. Das  Hangendflötz  besteht  aus  fester  Kohle,  welche  durch  mehrere  Schiefer- 
und Thonschichten,  deren  Mächtigkeit  von  1 bis  10  Zoll  wechselt,  in  fünf  Bänke 
reiner  Kohle  getheilt  ist;  diese  tauben  Scheidungsblätter  werden  hier  mit  dem 
Namen  Scheidungslager  bezeichnet  und  zwei  derselben,  welche  von  einander  12  Zoll 
entfernt  und  je  4 Zoll  mächtig  sind , befinden  sich  nahe  dem  sogenannten  Liegend- 
flötz; zwischen  diesen  beiden  Scheidungslagern  und  dem  Liegendflötz  liegt  noch 
eine  feste  Kohienbank  von  3 bis  (!  Kuss  Mächtigkeit  Die  gesammte  Mächtigkeit  des 
Hangendflötzes  beträgt  abwechselnd  4 bis  16  Kiftr. ; das  Liegendfiötz  hat  eine  Mäch- 
tigkeit von  4 bis  5 Kiftr. , ist  aber  von  sehr  vielen  tauben  Zwischenmitteln  erfüllt, 
wesswegen  es  auch  nicht  zum  Ahbaue  geeignet  befunden  wurde.  Das  Flötz  verflacht 
vorherrschend  unter  70  bis  90  Grad  südlich;  zwar  wechselt  örtlich  diese  Verflä- 
chungs-Richtung,  ebenso  wieder  Verflächungs- Winkel,  so  dass  das  Einfallen  auch  mit 
30  Grad  beobachtet  wird  und  stellenweise  auch  mit  85  Grad  närdlich  einfallend 
erscheint,  allein  diese  Abweichungen  sind  nur  locale.  Dasselbe  Verflachen,  wie  das 
Flötz , zeigen  auch  die  zunächst  flberliegenden  Mergel  und  der  Haupt-Korallenkalk 
( h ),  während  die  weiter  im  Hangenden  liegenden  Mergel  schon  mehr  flach  liegen, 
die  Sandsteinbank  (d)  unter  45  bis  50  Grad , die  darauffolgenden  Mergel  und 
Conglomerate  unter  30  Grad  einfalleu  und  in  der  Muldenachse  eine  ganz  horizon- 
tale Lage  annehmen. 

In  Entfernungen  von  durchschnittlich  100  Kiftr.  Länge  ist  das  Flötz  gewöhn- 
lich durch  sogenannte  Sprünge  unterbrochen  und  verworfen,  und  an  einer  Stelle 
erscheint  eine  Gablung  des  Flötzes,  indem  dasselbe  auf  eine  Strecke  von  40  Kiftr. 
durch  das  unmittelbare  Hangendgestein  in  zwei  Theile  getheilt  ist  An  den  Aus- 
bissen des  Flötzes  sind  häufig  gebrannte  Lehmmassen  zu  finden , «welche  von  Aus- 
bissbränden herrühren. 

o)  Unmittelbar  unter  dem  Flötze  liegt  ein  feuerfester,  l'/t  Kiftr.  mächtiger 
Thon,  welcher  aber  häufig  verdrückt  ist. 

j>)  Sodann  treten  bei  12  Kiftr.  mächtige  feste  Mergelschiefer  auf,  deren 
Haupt-Bestandtheile  Schalen  mikroskopischer  Thiere  bilden. 

q)  Unter  diesen  liegt  ein  zweites  Kohlenflötz,  welches  2 bis  4 Kiftr.  mächtig  ist, 
aber  so  vielen  zwischenlagernden  Schiefer  führt,  dass  es  in  den  Grubenbauen  des 
Paul  von  Putzer  nicht  abgebaut  wird ; die  westlich  angränzende  Karlstoliner  Gewerk- 
schaft (Steyrer  und  Dulnig)  baut  jedoch  dieses  Flötz  ab.  Dieses  Flötz  tritt  auch 
noch  in  Unitschno,  eine  Wegstunde  westlich  von  Gouze  entfernt,  auf. 

r)  Hierauf  folgen  Mergel  von  verschiedener  Färbung,  welche  25  Kiftr.  mäch- 
tig, mehr  oder  weniger  sandig,  thonig  und  kalkig  auftreten,  viele  Schalthierreste 
führen  und  zwei  Flötze  von  3 und  1 Fuss  Mächtigkeit  einschliessen,  deren  Ausdeh- 
nung und  Verhalten  jedoch  nicht  näher  bekannt  sind. 

»)  Ein  Liegend-Korallenkalk  (Leithakalk)  in  einer  Mächtigkeit  von  ljl  Kiftr., 
welcher  sich  von  dem  Hangend-Korallenkalkc  theils  durch  sein  bloss  partielles  Auf- 
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treten  in  der  Umgebung  von  Gouze,  wesentlich  aber  durch  den  Mangel  von  Quarz- 
Geröllslücken  unterscheidet. 

t)  Felsit- Porphyr,  von  welchem  fast  alle  Ober  demselben  liegenden  Schichten 
bis  an  das  oberste  Glied  Sandkörner  oder  RollstQeke  enthalten.  Dieser  Porphyr 
erstreckt  sich  von  dem  Dorfe  Bresno,  westlich  von  Gouze,  nach  Tüffer  und  noch  über 
letzteren  Ort  hinaus. 

u)  Verschiedene  dunkle  sandige  und  thonige  Schiefer  in  einer  Mächtigkeit 
ron  30  Klftr. , welche  sich  von  den  oberen  ähnlichen  Schichten  dadurch  unterschei- 
den, dass  sie  gar  keine  Thier-  und  Pflanzenreste,  so  wie  auch  keine  Rollstücke  von 
Felsit-Porphyr  führen. 

Aus  den  eben  beschriebenen  Lagerungs -Verh&Hnissen  zieht  Bergverwalter 
J.  Bürgl  den  Schluss , dass  der  Porphyr  zur  Zeit  der  Bildung  der  letztgenannten 
Schiefer  ( u)  noch  nicht  vorhanden  gewesen  sei , sondern  dass  derselbe  erst  nach 
ihrer  Ablagerung  aus  der  Teufe  hervor  durch  diese  Mergelschiefer  durchgebrochen 
sei  und  sich  über  denselben  ausgebreitet  habe,  worauf  sich  dann  alle  anderen  Schich- 
ten auf  dem  Porphyre  gelagert  hatten ; ferner  zihlt  derselbe  Gewährsmann  diese 
untersten  Schiefer-Schichten  zu  einer  alteren  (eocenen)  Tertiär-Periode  ')  als  die 
anderen  ober  denselben  liegenden  Schichten,  welche  er  als  miocene  Bildungen 
bezeichnet. 

Das  Grundgebirge  der  aufgezählten  Schichten  bildet  dolomitischer  Hallstätter 
Kalk  und  auch  ein  Sandstein  aus  den  Gailthaler  Schichten , in  dem  ersteren  sollen  der 
Abdruck  eines  Pectens  und  undeutliche  Spuren  von  Polypen  aufgefunden  worden  sein. 
Zwischen  den  Hallstätter  und  Gailthaler  Schichten  sind  auch  noch  örtlich  Werfener 
Schiefer  eiugelagert.  Am  südlichen  Rande  der  Mulde  sind  die  Tertiär-Schichten  auf- 
gerichtet, welche  jedoch  viel  flacher,  als  am  nördlichen  Rande,  und  auf  dem  Hall- 
stätter Kalke  aufruhen  und  zumeist  bloss  Spuren  ron  Kohlen  führen.  Nur  am  östlichen 
Ende  des  südlichen  Muldenrandes  wurde  bisher  ein  9 Fuss  mächtiges  Kohlenflötz 
erschürft;  der  Porphyr  und  die  unter  demselbeu  liegenden  Schiefer  fehlen  hier 
gäuzlich. 

Die  Kohle  von  Gouze  ist  schwarz,  von  muschligem  Bruche  und  enthält  nach 
drei  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ausgefuhrten  Analysen 
durchschnittlich  4-45  Percent  Asche  und  15-05  Percent  Wasser,  so  wie  13-06  Ctr. 
derselben  das  Aequivalent  einer  Klafter  30zöl!igen  weichen  Holzes  repräsentiren. 

Das  Flötz  ist  in  Gouze  auf  138  Klftr.  streichender  Länge  mittelst  mehrerer 
Stoileneinbaue  ausgerichtet,  die  ober  dem  tiefsten  Stolleneinbaue  noch  anstehende 
Kohle  hat  jedoch  nur  eine  seigere  Höhe  von  13  Klftr.;  in  Bresno  dagegen  steht 
noch  ein  grosses  fast  unverritztes  Feld  zur  Verfügung. 

Die  Ausrichtungs-Strecken  werden  in  der  Nähe  des  Liegendflötzes  (derLiegcnd- 
Kohlenbank)  unmittelbar  auf  den  zwei  Scheidungslagern  ausgefahren,  weil  das 


')  Ob  diese  Schiefer  nicht  den  Werfner  Schiefern  oder  den  Gailthaler  Schichten 
angehören,  kann  nur  eine  eingehende  Untersuchung  dieses  Terrains  entscheiden,  ist  eher 
sehr  wahrscheinlich ; Tb.  von  Zollikofer  hat  in  letzter  Zeit  dieselben  den  Gailthaler  Schichten 
zugeiihlt. 
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Hangendgestein  sehr  brüchig  und  daher  der  Druck  dort  sehr  stark  ist.  Zwischen 
diesen  Ausrichtungs-Strecken,  welche  als  Förderstrecken  dienen  and  die  einzelnen 
Bauhorizonte  bilden,  werden  Kohlenmittel  von  8 bis  12  Fuss  Seigerhöhe  belassen. 
Die  eigentlichen  Abbaustrecken  werden  in  einem  Grubenfelde  nur  dann  ausgefahren, 
wenn  zunächst  zum  Abbaue  geschritten  wird,  wodurch  theils  die  Zimmerung  dieser 
Strecken  entfällt,  theils  aber  auch  der  Ausbreitung  eines  entstehenden  oder  durch- 
brechenden Brandes  vorgebeugt  wird. 

Der  Abbau  beginnt  an  der  äussersten  Gränze  des  Abbaufeldes  und  schreitet 
von  oben  nach  abwärts  und  von  Westen  gegen  die  anstehenden  Koblenmittel  vor. 
Hierbei  wird  von  der  Förderstrecke,  5 Klftr.  von  dem  schon  verhauten  Felde,  auf- 
gebrochen , möglichst  nahe  dem  Hangenden  (3  bis  6 Fuss)  in  der  obersten  Etage 
eine  parallele  Strecke  längs  des  in  Abbau  zu  nehmenden  Pfeilers  getrieben,  und  von 
dieser  Strecke  aus  gegen  das  Hangende  und  Liegende  die  Abbaustrassen  (Quer- 
strassen) mit  einer  Breite  von  6 Fuss  und  mit  derselben  Höhe  zu  Ende  geführt, 
dann  versetzt  oder  zu  Bruche  gelassen;  letzteres  geschieht  jedoch  nur  sehr  selten. 
Ist  in  der  obersten  Etage  der  Abbau  des  Kohlenpfeilers  mittelst  dieser  gegen  den 
Aufbruch  vorschreitenden  Querstrassen,  von  welchen  die  Hangend-Querstrasse  in 
der  Rege)  wegen  des  grossen  Hangend  - Druckes  erst  dann  in  Angriff  genommen 
wird,  wenn  die  ihr  correspondirende  Liegend-Querstrasse  verhaut  ist,  beendet,  so 
wird  die  nächst-untere  Etage  desselben  Pfeilers  in  derselben  Weise  verhaut.  Ist  das 
Zwischenmittel  zwischen  zwei  Bau-Horizonten  12  Fuss  und  daher  die  seigere  Pfeiler- 
höhe 18  Fuss,  so  wird  der  ganze  Pfeiler  mit  3 Etagen  gewonnen;  beträgt  aber  die 
Pfeilerhöhe,  bei  einem  Zwischenmittel  zweier  Horizonte  von  8 Fuss,  nur  14  Fuss, 
so  werden  die  Pfeiler  mit  2 Etagen  verhauen.  Ist  die  Kohle  örtlich  in  der  Nähe  der 
Sprünge  oder  Verdrückungen  weniger  fest,  so  werden  die  Pfeiler  nur  mit  einer 
Breite  von  4 Klftr.  (statt  b Klftr.)  vorgerichwt,  und  zuerst  die  unterste  Etage  abge- 
baut, versetzt  und  dann  die  oberen  Etagen  in  Angriff  genommen. 

Wird  ein  Bau-Horizont  in  Angriff  genommen,  so  wird  das  Abbaufeld  durch  eigens 
aus  Lehmversatz,  welcher  entweder  in  der  Grube  gewonnen  oder  von  Tag  einge- 
bracht wird,  gebildete,  durch  die  ganze  Flötzmächtigkeit  aufgeführte  und  wenigstens 
9 Fuss  breite  Dämme  von  dem  noch  unverrilzlcn  Felde  isolirt,  und  auf  diese  Weise 
einem  in  dem  Abbaufelde  allenfalls  entstehenden  Brande  im  Vorhinein  eine  Gränze 
gezogen.  Die  vorkommenden  Verdrücke  oder  Sprünge  werden  hierbei  aufmerksam 
untersucht  und  nach  Thunlicbkeit  als  natürliche  Dämme  benützt. 

Eine  Verhaustrasse  ist  gewöhnlich  mit  2 Mnnn(l  Häuer  und  1 Förderer) belegt, 
welche  nebst  dem  Erhauen  der  Kohlen  auch  das  Zimmern  und  Versetzen  der  ausge- 
fahrenen Strecken,  so  wie  die  Förderung  der  Kohlen  bis  zum  nächsten  Sturzschacht 
(die  grösste  dicssfallige  Förderlänge  betrug  bisher  liO  Klftr.)  besorgen  müssen,  in  dieser 
Weise  für  den  Mann  eine  Erzeugung  von  10  bis  13  Ctr.  Kohlen  in  der  Schicht  auf- 
bringen und  hierfür  nach  Gedingen  gelöhnt  werden.  Die  geringe  Leistuug  der 
Verhau-Mannschaft  hat  ihren  Grund  in  den  vielen  Unregelmässigkeiten  der  alten 
Baue,  welche,  da  man  doch  die  gewählte  Abbanart  streng  durchführt,  den  Abbau 
se(ir  erschweren.  Sobald  der  Abbau  in  jenen  Grubenfeldern  in  Angriff  genommen 
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werden  wird,  welche  schon  mit  Berücksichtigung  der  jetzt  üblichen  Abbauart  regel- 
mässig ausgerichtet  sind,  wird  die  Leistung  der  Verhau-Mannschaft  unzweifelhaft 
für  den  Kopf  und  die  Schicht  auf  20  und  mehr  Centner  steigen. 

Die  Kohlen  werden  aus  den  Verhauen  in  Karren , welche  1 '/,  Ctr.  Kohlen 
fassen,  zu  den  Sturzschächten  gefördert  und  aus  diesen  durch  Füllbäuke  in  die 
Eisenbahnhunde  gefüllt  und  auf  der  Eisenbahn  zu  Tage  gelaufen. 

Die  Einrichtung  der  Gruben -Eisenbahn  und  der  auf  derselben  verwendeten 
Hunde  ist  die  gleiche,  wie  in  Petschovje , so  wie  auch  die  Arbeiter-Löhnungen  und 
andere  Genüsse  gleich  jenen  in  Petschovje  geregelt  sind. 

Eine  Eigentümlichkeit  des  Bergbaues  zu  Gouze  ist  das  Auftreten  schlagender 
Wetter,  welche  jedoch  auch  in  den  meisten  auf  derselben  Flötzbildung  bestehenden 
Grubenbauen  (in  Hrastnig,  Trifail  etc.)  Vorkommen.  Eine  Quelle,  die  in  der  Sohle 
einer  Strecke  herrorbricht,  stösst  unaufhörlich  schlagende  Wetterausund  erheischt 
grosse  Vorsicht  in  Beziehung  der  Gruben -Ventilation. 

Auch  die  Entstehung  von  Grubenbränden  wird  durch  den  erwähnten  ober  dem 
Flölze  liegenden  bituminösen  Schiefer  sehr  begünstigt,  und  zwei  solcher  Brände  sind 
auch  in  neuerer  Zeit  bereits  ausgebrochen,  wurden  jedoch  gewältigt.  Der  eine 
dieser  Brände  soll  durch  Herausnahme  des  in  Brand  geratenen  Kohlenpfeilers  im 
Entstehen  unterdrückt,  der  andere  aber,  welcher  in  dem  alten  regelwidrig  ausge- 
richteten und  abgebauten  Grubenfelde  entstanden  war,  abgedämmt  und  das  Brand- 
feld nach  mehreren  Jahren  gänzlich  ausgebaut  worden  sein. 

Die  Erhaltung  der  für  die  Verfrachtung  der  Kohlen  zur  Eisenbahu-Station  Tüffer 
benützten  Strasse  durch  das  Reschitzthal  besorgen  die  betreffenden  Gemeinden 
in  Gemeinschaft  mit  den  Gewerkschaften,  und  die  Bergbau  treibenden  2 Gewerk- 
schaften in  Gouze  haben  gemeinschaftlich  und  teilweise  jede  für  sich  allein  nur  die 
von  der  erwähnten  Strasse  abzweigeude  Strassenstrecke  zu  den  Gruben  zu  erhalten. 
Obgleich  diese  Bergbaue  nur  1 Wegstunde  von  der  Eisenbahn  entfernt  sind  , so 
verursacht  doch  diese  geringe  auf  den  Transport  mit  tierischer  Kraft  beschränkte 
Entfernung  einesteils  hohe  Frachtkosten  , andcrnthcils  aber  Störungen  in  der 
Verfrachtung  in  Jahreszeiten,  wo  die  Bespannung  der  Bauern  beim' Feldbaue  unaus- 
gesetzt beschäftigt  wird.  Aus  diesem  Grunde  wurde  auch  die  Anlage  einer  Eisen- 
bahn von  den  Bergbauen  durch  das  Reschitzthal  bis  zum  Stationsplatze  Tüffer  schon 
vor  8 Jahren  in  Vorschlag  gebracht,  und  wird  ausgeführt  werden,  sobald  die  hier- 
über schwebenden  Verhandlungen  wegen  Expropriation  der  nöthigen  Baugründe 
ihre  Erledigung  gefunden  haben  w erden. 

Hrastnig. 

Braunkohlen-Bergbau. 

Dieser  Bergbau  ist  im  Besitze  der  Triestcr  Steinkohlcn-Gcwerkschaft ');  der 
Haupt-Förderstollen  dieses Revieres  liegt  in  derNähe  der  Ortschaft  Loog  westlich  von 

f)  Bestehend  aus  den  Thcilnehmern:  Erben  des  K.  L.  Freiherrn  v.  Bruek,  L.  M. 
Ritter  v.  Brücker.  Frans  Gossiclh,  S.  L*.  Mandolfo,  Fasqual  Kevullella,  S.  II.  Freiherrn  von 
Rothschild,  Morpurgo  u.  i’arento,  Peter  Ssrtorio,  Wollheim  et  Coinp.  und  Karl  d’Ott-Fontana. 
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Hrastnig,  ist  von  der  Eisenbahn-Station  gleichen  Namens  nahe  1.800  Klftr.  in  närd- 
licher  Richtung  entfernt  und  mit  dieser  durch  eine  Zweigeisenbuhn  verbunden.  Die 
Feldmasseu  dieser  Gewerkschaft  erstrecken  sich  von  Loog  nach  Hrastnig  und  bis 
Ober  Doll  hinaus. 

Die  oligocene ')  Braunkohlen- Ablagerung  von  Hrastnig  gehört  derselben  gros- 
sen Braunkohlenzone  an,  in  welcher  die  angrütizenden  Berghaue  von  Gouze  und  Tri- 
fail  liegen;  Hrastnig  liegt  beinahein  der  Mitte  der  ganzen  Längen -Erstreckung 
dieser  Braunkohlen  - Ablagerung  und  seine  Kohlenmittel  stehen  mit  mehrfachen 
geringeren  Unterbrechungen  westlich  durch  die  Aufschlüsse  in  Oistro  mit  den  Bauen 
von  Trifail  einerseits,  andererseits  aber  durch  jene  von  Doll  mit  den  Bauen  in 
Gouze  in  Verbindung.  Die  tertiären  Schichten  zeigen  in  Hrastnig  dasselbe  östliche 
Streichen,  wie  in  Gouze,  und  fallen  auch  nach  Süden  ein;  eine  muldenförmige  Lage 
dieser  Schichten  ist  aber  hier  nicht  wahrzunehmen,  obgleich  die  tertiären  Schichten 
an  ihrer  südlichen  ßegränzung  stellenweise  etwas  aufgerichtet  erscheinen.  Die  Auf- 
einanderfolge der  tertiären  Schichten»)  ergibt  sich  von  oben  nach  abwärts,  d.  i.  von 
Süd  nach  Nord,  in  folgender  Weise. 

a)  Ein  kalkiger,  gelblich  grauer  Sandstein,  bei  40  Klftr.  mächtig. 

b)  Korallenkalk  (Leithakalk),  wechsellagernd  mit  minder  mächtigen  Schichten 
des  obigen  Sandsteines;  bei  200  Klftr.  mächtig.  In  diesem  Korallenkalke  werden 
Austernbänke  häufig  gefunden,  wovon  eine  mit  einer  Mächtigkeit  von  6 bis  8 Zoll 
bekannt  ist. 

c)  Hydraulischer  Kalk,  24  Klftr.  mächtig. 

d)  Verschieden  gefärbte  Mergelschiefer  mit  derselben  Mächtigkeit;  in  der 
unmittelbaren  Nähe  des  unter  diesen  Schiefern  liegenden  Flötzes  nehmen  dieselben 
eine  dunklere  Färbung  an,  sind  jedoch  nur  wenig  bituminös  und  führen  auch  keine 
Schwefelkiese. 

e)  Das  Kohlenflötz  verflacht,  conform  allen  andern  Tertiär-Schichten,  nach  Süden 
unter  sehr  verschiedenem  Fallwinkel;  in  der  Regel  wechselt  dieser  von  30  bis 
84  Grad , welches  steile  Einfallen  jedoch  nur  in  den  tiefsten  Horizonten  beobachtet 
wird;  das  durchschnittliche  Einfällen  des  Flötzes  beträgt  30  bis  60  Grad  >).  Das  Flötz 


In  neuester  Zeit  wurden  diese  Tertiär-Bildungen  der  drei  südlichsten  Braunkohien- 
züge  in  Unter-Steiermark,  welche  man  früher  den  eocenen  Schichten  zuzählte,  von  Dr.  M. 
Hörnes  als  oligocene  bezeichnet,  welcher  Ansicht  sich  auch  Th.  von  Zollikofer  nnschliesst, 
während  Professor  A.  Miller  von  Hzuenfels  diese  Tertiär-Bildungen  den  neogenen  Schichten 
einreihL 

*)  Eine  im  Jahre  1850  bei  Karl  Ueberreitcr  in  Wien  im  Drucke  erschienene  sehr  aus- 
führliche Monographie  „lieber  die  Verhältnisse  und  Aussichten  des  Hrnstniger  Kohlen-Berg- 
baues  von  Plüntike“,  von  welchem  auch  im  III.  Heft r des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen 
Beichsanstalt  1851,  Seite  11  bis  19,  ein  Auszug  von  F.  Seeland  gegeben  wurde,  so  wie  gleich- 
zeitig von  dem  Hrastniger  Bergvcrwalter  Karl  Wehrhan  herausgegebene  Profile  haben  nebst 
den  freundlichen  mündlichen  und  schriftlichen  Mittheilungen  des  letzteren  die  folgende  Zusam- 
menstellung ermöglicht.  Das  in  neuester  Zeit  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Keichsanstalt 
X.  Jahrgang,  2.  Heft,  Seite  181 , von  Th.  v.  Zollikofer  veröffentlichte  Profil  der  Kohlen- 
Bergbauc  von  Hrastnig  gibt  im  Wesentiiehsten  dieselbe  Sehicbtenfolgc. 

*)  Nahe  am  Ausgehenden  und  bis  zu  einer  Seigerteufe  von  8 bis  12  Klftr.  nieder  erscheint 
das  Flötz  stzrk  gegen  das  Liegende  geneigt.  Ursache  davon  mögen  die  grösseren  Wasser- 
risa-Bildungcn  zwischen  dem  Grundgebirge  und  dem  Kohicnflötze  sein,  wodurch  die  Letten- 

Statist.  Mittbeil.  VIII.  Jahrgang.  27 
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ist  9 Klftr.  mächtig  und  fährt  eine  feste,  aschenarme,  schwarze  Kohle;  dieselbe  ist 
fester  als  jene  von  Gouze  und  Trifail,  gleichwie  eine  Liegendbank  mit  einer  mehr 
scbieferreichen  Kohle  hier  nicht  zu  unterscheiden  ist.  Nach  den  im  Laboratorium 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  im  Jahre  1858  ausgefährten  5 Analysen  enthält 
diese  Kohle  im  Durchschnitte  5-04  Percent  Asche  und  17-48  Percent  Wasser,  und 
13-68  Ctr.  derselben  kommen  iu  der  Heizkraft  einer  Wr.  Klafter  weicheu  30zölligcn 
Holzes  gleich ').  Das  Fliitz  enthält  zwar  auch  mehrere  lettige  Scheidungsblätter, 
von  welchen  2 knapp  neben  einander  liegende  von  weisser  Färbung  fast  in  der  Mitte 
des  Flötzes  Vorkommen  und  einen  feuerfesten  Thon  als  Ausfällung  führen;  zwei  in 
ihrem  Verhalten  ganz  gleiche  Scheidungsblätter  finden  sich  nahe  dem  Liegenden,  und 
in  den  anderen  Flötztheilen  noch  mehrere,  jedoch  braun  gefärbte  Scheidungsblätter. 
In  der  Nähe  des  Hangenden,  etwa  6 Fuss  von  diesem  entfernt,  werden  in  der  Kohle 
häufig  Kohlensteine  gefunden,  welche  als  stark  mit  Quarz  imprägnirte  und  von  Chal- 
cedon-Adcrn  durchzogene  Kohlenknauer  häufig  mit  wahrnehmbarer  Holzstructur  auf- 
treten;  auch  Piauzit  tritt  öfter  auf,  und  zwar  insbesondere  dort,  wo  das  Flütz 
gewaltsame  Störungen  erlitt.  Die  geringe  Mächtigkeit  des  Flötzes  zu  Hrastnig  in 
Vergleichung  mit  jener  der  angrenzenden  Reviere  von  Gouze  und  Trifail  mit  16  und 
20  Klftr.,  so  wie  die  Abwesenheit  der  in  beiden  erstgenannten  Localitäten  vorkom- 
menden Liegendhank  fällt  um  so  mehr  auf,  als  Hrastnig  inmitten  dieser  beiden  Orte 
liegt  und  die  anderen  Lagerungs-Verhältnisse  fast  die  gleichen  sind;  es  ist  daher 
sehr  wahrscheinlich,  dass  die  ursprüngliche  Mächtigkeit  des  Flötzes  in  jenen  Locali- 
täten erst  durch  eine  spätere  Hinterschiebung  einzelner  (d.  i.  durch  Senkung  höherer 
oder  Hebung  tieferer)  Flötztheile  auf  ihre  gegenwärtige  grosse  Mächtigkeit  gebracht 
worden  sei.  Sprünge  sind  nahezu  50  bis  60  Klftr.  in  streichender  Richtung  von 
einander  entfernt  ersichtlich;  sie  treten  beinahe  seiger,  jedoch  rechtsinnisch  und 
unter  einander  ziemlich  parallel , auf.  Ihr  Streichen  ist  ebenfalls  den  nahen  von 
Nord  nach  Süd  laufenden  Thälern  fast  parallel,  und  ihre  Entstehung  dürfte  sonach 
mit  den  Thalbildungen  im  Zusammenhänge  stehen.  Durch  diese  Sprünge  ist  das  Flötz 
ins  Hangende  verworfen  worden,  wobei  jedoch  das  Verflachen  des  Flötzes  keine 
Veränderung  erlitt  In  der  Nähe  eines  solchen  Sprunges  sind  in  der  Regel  die 
Hangend-  und  Liegendschichten  weniger  verändert;  der  in  der  früheren  Lage 
zurückgelassene  Flütztheil  erscheint  ganz  scharf  abgeschnitten  und  seine  Kohle  unver- 
ändert, der  ins  Hangende  verworfene  Theil  des  ebenfalls  scharf  abgeschniltenen 
Flötzes  jedoch  erscheint  zunächst  am  Hangenden  sehr  verändert , indem  dort  die 
Kohle  in  einer  Mächtigkeit  von  3 bis  4 Zoll  aus  einer  scheinbar  durch  fest  zusammen- 
gepresste,  kleiue  (einzöllige)  Kohlenstücke  und  Kohlenstaub  gebildeten  Massa  besteht. 


Schicht  auf  der  das  Flötz  unmittelbar  ruht,  ins  Sinken  gerieth;  das  Kohlenflötz  seihst  konnte 
sich  unter  der  Last  des  Hangenden  nicht  halten,  es  borst  vielmehr  und  Hisst  nun  überall,  wo  ein 
schroffer  Wechsel  in  der  Richtung  der  Falllinie  vorkömint,  bedeutende  Brüche,  Zerknickungen 
in  streichend  aufsteigender  Richtung  (conform  mit  den  Ansteigen  des  Taggehänges)  erkennen. 
Solche  Brüche  reichen  zugleich  tief  ins  Hangendgestein. 

’)  Nach  einer  anderen  Analyse  dieser  Kohle  betragt  der  Aschengehalt  derselben  nur 
4*8  Pcrceut  und  geben  10*54  Ctr.  derselben  das  Acquivaient  einer  Klftr.  30zo||igen  weichen 
Holzes. 
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f)  Unter  dem  Flötze  folgt  ein  aus  aufgelöstem  Mergelschiefer  bestehender  10 
bis  30  Klflr.  mächtiger  Letten,  welcher  Geröllstücke  aus  dem  Grundgebirge  einge- 
schlossen enthält.  Ungefähr  in  der  Mitte  dieser  Lettenschicht  tritt  ein  2 Fuss  bis 
2 und  3 Klflr.  mächtiger  Thon  auf,  welcher  auch,  wenn  er  gut  geschlämmt  wird,  als 
feuerfester  Thon  verwendet  werden  kann. 

g)  Hierauf  folgen  Gailthaler  Schiefer  und  Sandsteine,  welche  die  Reihe  der 
sedimentären  Schichten  beschliessen.  Der  in  Gnuze  vorkommende  und  dort  beschrie- 
bene Porphyr  ist  auch  hier  vertreten,  allein  er  durchbricht  hier  die  sedimentären 
Schichten  nicht,  sondern  in  seiner  Nähe  sind  dieselben  bloss  in  Folge  der  Hebung 
etwas  gestört.  Südlich  und  nördlich  des  tertiären  Gebirges  sind  Alpenkalke  (Gutten- 
steiner  Kalk)  unmittelbar  auf  den  Gailthaler  Schiefern  aufgelagert. 

Das  eben  beschriebene  Flötz  wird  von  der  Triester  Steinkohlen-Gewerkschaft 
in  Hrastnig  und  Doll  durch  Stolleneinbaue  abgebaut.  Gegenwärtig  ist  das  Flötz 
durch  ältere  und  neuere  Grubenbaue  in  einer  streichenden  Länge  von  540  Klftr. 
ausgerichtet  und  wird  mit  dem  tiefsten  Einbaue,  dem  Revier-Stollen,  mit  einer  seige- 
ren Höhe  von  137-5  Klftr.  aufgeschlossen  werden');  die  ganze  streichende  Länge 
des  von  dieser  Gewerkschaft  occupirten  Braunkoblen-Terrains  beträgt  an  2.400  Klftr. 

Der  am  Wernza-Bache  in  nächster  Nähe  des  Viaductes,  mit  welchem  die  Kohlenbahn 
den  mit  dem  Wernza-Bache  vereinigten  Woben-Bach  übersetzt,  angeschlagene 
Revier-Stollen  wird  annäherungsweise  in  der  384.  Klftr.  eine  seigere  Höhe  von 
17-5  Klftr.  unter  dem  jetzigen  Förderungs-Niveau  einbringen.  Die  Reichhaltigkeit 
der  in  dem  Gruben-Reviere  der  Triester  Steinkohlen-Gewerkschaft  erliegenden  Koh- 
lenmittel wird  in  der  oben  bezogenen  Monographie  von  Plümicke  auf  400  Millionen 
Centner  geschätzt. 

Noch  vor  Kurzem  bestanden  in  Hrastnig  zwei  Abbauarten,  die  ältere, 
nach  welcher  die  in  früherer  Zeit  ausgerichteten  Felder  abgebaut  wurden,  und 
die  neuere  Abbauart,  behufs  welcher  alle  neueren  Ausrichtungsbaue  geführt  wur- 
den; letztere  Abbauart  steht  jedoch  zur  Zeit  ausschliesslich  in  Anwendung.  In 
früherer  Zeit  wurde  auch  am  Ausgehenden  ein  Tagbau,  jedoch  lediglich  in  der  Ab- 
sicht eingeleitet,  um  wenigstens  einen  Theil  des  von  den  früheren  Besitzern  ver-  \ 
wüsteten  Flötzfeldes  (den  sogenannten  Maria -Bau)  auf  die  gefahrloseste  Weise  zu 
beseitigen;  derselbe  konnte  jedoch  über  die  ganze  Ausdehnung  des  alten,  durch  Pfeiler- 
raub herbeigeführten  Bruchfeldes  nicht  fortgesetzt  werden,  weil  mit  dem  Zubruch- 
werfen der  Kohlenpfeiler  der  ins  Hangende  geleitete  Druck  dasselbe  bereits  so  aus 
der  Spannung  gebracht  hatte , dass  in  Folge  der  grossen  Beweglichkeit  des  Mergel- 
schiefers allzu  beträchtliche  Rutschungen  veranlasst  worden  waren. 

Die  ältere  Abbauart,  welche  wegen  der  häufigen  in  Folge  derselben  entstan- 
denen Brände  derzeit  gänzlich  aufgclassen  ist,  war  ein  in  der  Regel  von  oben  nach 
unten  geführter  Querbau;  hierbei  waren  die  Abbausohlen  bloss  9,  selten  12  Fuss 


')  Durch  den  Haupt-Stollen  ist  das  Flötz  mit  einer  Seigerteufe  von  102  und  durch  den 
Vorwärts  - Stollen  mit  einer  Seigerteufe  von  120  Klftr.  aufgeschlossen;  die  Seiger-Abstände 
dieser  Sohlen  von  der  Tages-OberSäche  nehmen  in  der  Streichungslinie  des  Flötzes  nach  Doll 
hin  um  HO  bis  60  Klflr.  zu. 

27* 
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seigerer  Höhe  von  einander  entfernt  vorgerichtet,  so  dass  zwischen  den  einzelnen 
Förderstrecken  derselben  ein  Kohlenmittel  von  3 bis  6 Fuss  anstand.  DieAusrichtungs- 
und  Förderstrecken  der  einzelnen  Abbau-Horizonte  wurden  in  der  festesten  Kohle 
des  Flötzes  etwa  6 bis  7 Fuss  vom  Hangenden  ausgefahren  und  von  diesen  aus  durch 
Querstrassen  , wclehe  in  Zwischenräumen  von  2 zu  2 Klltr.  getrieben  wurden, 
Pfeiler  von  2 Klftr.  Breite  und  7 bis  8 Klftr.  Länge  gebildet,  welche  dann  von  der 
Feldesgränze  heimwärts  derart  verhaut  wurden,  dass  von  der  Querstrasse  die  9 Fuss 
breiten  Abbaustrassen  vom  Liegenden  gegen  das  Hangende  parallel  der  Förder- 
strecke in  einer  Höhe  von  6 Fuss  geführt  wurden;  war  eine  solche  Abbaustrasse  zu 
Ende  geführt,  so  wurde  die  mittlerweile  durch  den  Druck  der  Bruchberge  gelockerte 
Hangendkohle,  welche  in  der  Regel  3 Fuss  und  manchmal  auch  6 Fuss  betrug,  von 
rückwärts  gegen  die  Querstrasse  zu  gewonnen  und  entweder  zu  Bruche  gelassen  oder 
nach  Umständen  der  Versatz  aus  dem  Bruchfelde  hereingezogen.  War  ein  Pfeiler  in 
dieser  Weise  verhauen , so  wurde  der  nächste  in  Angriff  genommen , der  längs  der 
Förderstrecke  am  Hangenden  aber  stehende  Längenpfeiler  erst  dann,  wenn  derselbe 
entbehrlich  war,  von  der  Gränze  des  Feldes  mittelst  der  von  der  Förderstrecke 
getriebenen  Querstrassen  in  derselben  Weise  heimwärts  verhauen.  Die  Länge  der 
Abbaufelder  war,  wie  noch  zurZeit  bei  der  neuen  Abbauart,  zumeist  durch  die  vor- 
kommenden Sprünge  gegeben,  und  häufig  wurde  der  Abbau  von  beiden  Gränzen 
des  Feldes  heimwärts  geführt.  Aus  den  Verhaustrassen  wurden  die  Kohlen  in  3 Ctr. 
fassenden  Laufkarren  zu  den  am  Ende  des  Ahbaufeldes  oder,  wenn  dasselbe  von 
beiden  Gränzen  zugleich  in  Angriff  genommen  wurde,  in  der  Mitte  desselben  gele- 
genen Rollschächten  gebracht  und  durch  diese  auf  die  Sohle  des  Ifaupt-Förderstol- 
lens  gestürzt;  diese  Rollschächte  waren  mit  einem  Fallwinkel  von  30  bis  40  Grad 
diagonal  in  der  Kohle  und  in  solchen  Distanzen  angelegt,  dass  die  Förderlänge  auf 
der  Förderstrecke  vom  entferntesten  Abbauorte  bis  zu  dem  Rollsehachte  nicht  über 
30  Klftr.  betrug. 

Die  neuere  Abbauart,  welche  erst  in  den  letzten  2 Jahren  zur  eigentlichen 
Ausführung  gelangte,  ist  ein  von  unten  nach  aufwärts  geführter  Etagen-Bau  und  von 
der  älteren  Abbauart  gänzlich  verschieden ; sie  entspricht  bisher  ihrem  Hauptzwecke, 
die  Entstehung  von  Grubenbränden  zu  verhindern,  vollkommen.  Die  Haupt-Förder- 
strecken werden  im  Hangenden,  mindestens  12  Klftr.  von  dem  Flötze  entfernt,  aus- 
gefahren, und  mittelst  seigerer  Wetterschächte  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt; 
hierdurch  kömmt  man  in  die  Lage,  bei  allenfalls  vorkommenden  Grubenbränden  das 
Brandfeld  leicht  schliessen  und  seiner  Zeit  aus  einem  beliebigen  Puncte  in  Angriff 
nehmen  zu  können.  Aus  diesen  Haupt-Förderstrecken,  welche  in  der  Regel  von  20  zu 
20  Klftr.  oder  auch  in  Entfernungen  von  40  Klftr.  der  seigeren  Höhe  angelegt  wer- 
den'), wird  in  Entfernungen  von  13  zu  13  oder  von  20  zu  20  Klftr. »)  durch Vcrquc- 


')  E*  bestehen  bereits  5 solcher  Förderstrecken. 

*)  Wie  schon  erwähnt  wurde,  treten  die  Verwerfungen  in  Entfernungen  von  50  bis  60  Klftr. 
mif.  Solche  bilden  daher  such  die  natürlichen  Gr5nr.cn  für  die  Ahhaufelder.  Da  es  aber  der 
Versatzarbeiten  wegen  vortheilhaft  erscheint  ein  Abbaufeld,  von  z.  B.  60  Klftr.  l,5nge.  in 
wechselnden  Koblenaushicb  zu  nehmen,  wodurch  je  nach  der  Festigkeit  der  Kohle  3 bis  4 stufen- 
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rungen  das  Flötz  angefahren  und  zunächst  jeder  solchen  Verquerung  entweder  in 
der  Kuhle  unmittelbar  am  Hangenden  oder  in  den  nächsten  Hangendschichten  ein 
Rollschacht  (Sturzschacht)  aufgefahren,  welcher  für  die  Kohlen-Fördcrung  zu  dienen 
hat,  während  in  der  Mitte  der  Flötzmächtigkeit  ein  gleicher  Schacht  aus  derselben 
Querstrecke  für  das  Eiubringen  der  Versatzberge  hergestellt  wird. 

Der  Abbau  beginnt  sodann  von  unten  nach  oben,  indem  inan  von  der  Querstrecke 
der  Grundstrecke  aus  in  der  Mitte  der  Flötzmächtigkeit  nach  beiden  Seiten  strei- 
chende, 9 bis  12  Fuss  breite  und  entsprechend  hohe  (7  bis  10  Fuss)  Abbaustrecken 
treibt,  Yon  welchen  aus  die  in  den  beiden  Ulmen  dieser  Abbaustrecken  anstehenden 
Kohlenmittel  von  den  erwähnten  Querstrecken  aus  derart  verhauen  werden,  dass  in 
den  Verhauen,  welchen  die  Vororte  der  Abbaustrecken  jedenfalls  6 bis  8 Klftr.  vor- 
aus gehalten  werden,  die  ganze  Mächtigkeit  der  von  der  Abbaustrecke  bis  zum  Lie- 
genden einerseits  und  bis  zum  Hangenden  andererseits  anstehenden  Kohlenmittel  in 
diagonaler  Richtung  und  zwar  gegen  die  streichende  Abbaustrecke  vorgreifend , ver- 
hauen werden,  wobei  in  den  Verhauen  mit  Blattstempeln  gezimmert  wird,  welche  Zim- 
merung nach  und  nach,  je  nachdem  das  sorgfältige  Versetzen  der  Verhaue  mit  deu 
eingebrachten  festen  Versatzbergen  vorschreitet,  wieder  herausgeuommen  und  weiter 
verwendet  wird  <).  Beim  Versetzen  der  Verhaue  wird  für  die  Förderung  iu  der 
Richtung  der  ursprünglichen  Abbaustrecke  der  erforderliche  Raum  ausgespart  und 
uöthigen  Falles  durch  Zimmerung  gesichert,  dann  aber,  sobald  diese  Förderstrecke 
entbehrlich  ist,  ebenfalls  vollständig  versetzt,  wobei  derKohlenschacbt,  wenn  er  in  der 
Kohle  selbst  aufgefahren  wurde,  im  Versätze  ausgespart  werden  muss.  Ist  in  dieser 
Weise  von  einer  Querstrecke  aus  die  tiefste  Suhle  verhauen  und  versetzt,  so  wird 
von  der  Querstrecke  aus  aufgebrochen  und  über  dem  Versätze  ein  9 Fuss  breiter 
Querschlag  getrieben,  mittelst  dessen  in  gleicher  Weise  der  Abbau  in  dieser  Etage 
eingeleitet  und  zu  Ende  geführt  wird.  Die  Verhaue  werden  in  der  Regel  in  einem 
Abbaufelde  in  einer  Höhe  von  8 bis  10  Klftr.  über  einander  angelegt  und  wurden 
bisher  selbst  beim  Zusammentreffen  derselben  mit  dem  über  ihnen  liegenden  Ver- 
satzfelde der  bereits  abgebauten  höheren  Etagen  anstandslos  zu  Ende  gelnhrt. 

Die  Versatzberge  werden  theils  bei  dem  Betriebe  der  Feldorte  der  im  Hangen- 
den geführten  Haupt- Förderstrecken  gewonnen,  theils  aber  aus  Bergmühleu  gefor- 
dert. Bei  dem  Versetzen  werden,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  verwendeten  Blatt- 
stempel wieder  herausgeuommen,  und  im  Allgemeinen  wurde  bereits,  seit  diese 
Abbauart  eingeführt  ist,  der  Holzverbrauch  um  fast  2 Dritttheile  vermindert;  für 
das  Jahr  1857  berechnet  sich  der  Grubenholz-Aufwand  für  den  Centner  der  geför- 
derten Kohlen  nach  den  amtlichen  Angaben  der  Gewerkschaft  mit  0'22  Cub.-Fuss, 
w ährend  zur  Zeit  der  Holzverbrauch  für  den  Centner  Kohlen  nur  mehr  0 08  Cub.- 
Fuss  beträgt. 


förmig  nebeneinander  liegende  Abbauorte  entstehen,  und  wobei  jeder  dieser  Orte  seine  Sturz- 
rolle für  die  erhauenen  Kohlen  haben  muss,  so  folgt  auch  ein  öfteres  Verqueren  von  der  Haupt- 
Förderstrecke  im  Hangenden,  nämlich  von  15  zu  15  oder  von  20  zu  20  Klftr.  Bntfernung. 

1 1 Dieselben  Stempel  sollen  in  Hrastnig  4 bis  Omal  zu  den  gleichen  oder  ähnlichen 
Zwecken  verwendet  werden. 
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Unseres  Wissens  ist  eine  ähnliche  Abbauart  bei  so  mächtigen  und  steil  fallen- 
den Flötzen  in  der  österreichischen  Monarchie  noch  nicht  iu  Anwendung  gekommen 
und  wird  auch  in  Hrastnig  erst  seit  2 Jahren  durchgeführt;  über  ihre  practische 
Zweckmässigkeit  können  daher  erst  spätere  Erfolge  sprechen.  Bei  Eisenstein-Berg- 
baueu  sind  ähnliche  Abbaue  häufig  und  bewähren  sich  als  sehr  zweckmässig.  Bei 
der  Einführung  dieser  Abbauart  in  Hrastnig  wurde  man  durch  die  io  ihr  gebo- 
tenen Vortheile  bestimmt,  welche  darin  bestehen,  dass  inan  riete  Belegungen  in 
einem  Abbaufelde  anzubringen  und  daher  auch  rasch  abzubauen  vermag.  Als 
eine  Hauptbedingung  dieser  Abbauart  erscheint,  dass  die  abzuhauende  Kohle  sehr 
fest , wenig  zerklüftet  und  in  ihrer  Begränzung  am  Hangenden  und  Liegenden  nicht 
zum  Abrutschen  geneigt  sei;  die  Versatzberge  müssen  übrigens  auch  fest  sein  und 
der  Versatz  muss  sehr  sorgfältig  ausgeführt  werden,  dass  er  sich  nur  wenig  zu 
setzen  vermag;  ebenso  dürfte  die  Seigerhöhe  der  einzelnen  Abbau-Horizonte  nicht  zu 
hoch  genommen  werden,  weil  die  Folgen  des  Setzens  der  Versatzberge  mit  der  Höhe 
der  Abbau-Horizonte  im  innigsten  Verhältnisse  stehen. 

Die  Resultate  dieser  Abbauart  können  bisher  als  günstig  bezeichnet  werden, 
da  ihr  Hauptzweck,  möglichste  Verhinderung  der  Grubenbrände,  bis  jetzt  erreicht 
wurde,  und  obgleich  die  Gewinnung  und  Einbringung  des  festen  Versatzes  jeden- 
falls kostspielig  ist,  so  werden  doch  diese  grösseren  Kosten  durch  den  verminderten 
Aufwand  an  Grubenholz  und  durch  den  grösseren  Ausfall  an  Stückkohlen  hinreichend 
ausgeglichen.  Bei  der  früheren  Abbauart  entfielen  von  der  Cub.-Klafter  der  anste- 
henden Kohlen  im  Maximum  100  Ctr.  Grobkohlen,  bei  der  neuen  Abbauart  hingegen 
werden  von  derselben  Maasseinheit  135,  ja  auch  140  Ctr.  Grobkohlen  gewonnen. 

Bezüglich  des  Abbaues  im  Hrastnig  verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  dass 
mulmige  oder  sonst  zerdrückte  Flötzpartien  überhaupt  nicht  abgebaut,  sondern  durch 
söhlige  Verhaue  nach  oben  und  unten  isolirt  werden,  indem  man  iu  dieselben  Versatz 
(in  die  oberen  festen  und  in  die  unteren  Lehmversatz)  einbringt  und  im  Stollenhiebe 
denselben  vermörtelt. 

Die  Förderung  wird  auch  bei  dieser  Abbauart,  wie  bei  der  früher  geschil- 
derten, in  Laufkarren  bis  zu  den  Rollschächfen  besorgt,  durch  diese  bis  auf  die 
Sohle  des  Haupt-Förderstollens  gestürzt  und  dort  aus  Füllbäuken  in  die  Eisenbahn- 
hunde gefüllt;  im  Jahre  1858  wurde  jedoch  ein  Bremsberg  von  54  Klftr.  Länge 
im  Hangenden  des  Fiötzes  eingerichtet,  um  die  Rollschäebte  theiiweise  entbehrlich 
zu  machen.  Auf  dem  Bremsberge  und  von  den  Füllbänken  aus  werden  die  Kohlen 
in  grösseren  Hunden  auf  einer  Eisenbahn  zu  Tage  gefördert. 

Diese  Gruben-Eisenbahn  ist  mit  stehenden  americanischen  Schienen  mit 
breitem  Fusse  belegt,  hat  einen  Fall  von  bis  '/,0Q  und  ihre  Geleisweite  beträgt 
30  Zoll.  Die  auf  dieser  Bahn  in  Verwendung  stehenden  Hunde  sind  ganz  von 
Eisen  gebaut  und  wiegen  an  6 Ctr.  Ihre  Kästen  haben  einen  bogenförmigen  Boden, 
welcher  zwischen  den  Rädern  ruht,  und  erweitern  sich  über  den  Rädern  so,  dass  sie 
dort  die  gleiche  Breite  zeigen,  als  das  Wagengestelle  mit  Einschluss  der  Räder; 
die  Kästen  haben  an  der  vorderen  Seite  bis  zur  ganzen  Höhe  derselben  hin- 
aufreichende Fallthüren , mittelst  welcher  sie  durch  Kippen  geleert  werden. 
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Der  Fassungsraum  dieser  Hunde  reicht  für  13  Ctr.  Kohlen  aus.  Die  Räder,  Welche 
an  den  beweglichen  Achsen  fixirt  werden,  sind  in  Schalen  gegossene  Schüsselräder 
mit  gehärteter  Lauffläche ; der  Boden  der  schüsselformigen  Vertiefung  ist  jedoch 
derart  durchbrochen,  dass  er  die  Form  von  4 flachen  und  breiten  Radfelgen  zeigt, 
und  verläuft  von  dem  Umfange  des  Spurkranzes  nach  der  Nahe,  welche  in  der  ent- 
gegengesetzten Begränzung  der  Radbreite  angebracht  ist.  Die  Räder  haben  einen 
Durchmesser  Yon  18  Zoll  und  keine  Bremsvorrichtung.  Ein  Mann  fordert  in  der 
Regel  zwei  solcher  Hunde,  doch  kann  derselbe  selbst  bis  4 solcher  Hunde  fort- 
bewegen. 

Die  mit  diesen  Hunden  zu  Tage  geforderten  Kahlen  werden  in  dem  unmittel- 
bar am  Stollen-Mundloche  stehenden  Magazine  über  Rätter  in  die  Wagen  der  von 
hier  nach  dem  Stationsplatze  der  südlichen  Staats-Eisenbahn  führenden  Kohlenbahn 
gestürzt  und  hierbei  zugleich  von  dem  Koblenklein  gesäubert.  Das  Kohlenklein  wird 
sodann  auf  derselben  Tagbahn  auf  eine  mehrere  hundert  Klafter  entfernte  Halde  gefor- 
dert und  unterhalb  derselben  mit  Wasser  gewaschen;  die  hierbei  gewonnenen  Gries- 
kohlen finden  aber  zur  Zeit  nur  einen  beschränkten  Absatz. 

Im  Jahre  1839  begann  jedoch  bereits  der  Aufbau  einer  Glasfabrik  durch 
Eduard  Heider,  und  einer  chemischen  Producten-Fabrik  durch  F.  Gossleth.  Beide 
Fabriken  sollten  bis  Juni  1860  in  Thätigkeit  kommen  und  200.000  Ctr.  Kleinkohlen 
verbrauchen. 

Im  Jahre  1839  sind  noch  2 übereinander  liegende  Bremsberge  (Seilrampen) 
zwischen  der  Mittelsohle  und  der  die  Verbindung  der  Grubenbaue  mit  der  südlichen 
Eisenbahn  vermittelnden  Tag -Eisenbahn  in  einer  Gesammtlänge  von  200  Klftr.  und 
mit  einer  zwischen  denselben  liegenden  söhligen  Rast  von  30  Klftr.  angelegt 
worden.  Da  nämlich  die  Terrain  - Verhältnisse'  die  Anlage  eines  ununterbrochenen 
Bremsberges  nicht  zuliessen,  so  musste  man  sich  zur  Herstellung  zweier  durch  eine 
söhlige  Rast  mit  einander  verbundenen  Bremsberge,  von  welchen  der  obere  86  und 
der  untere  114  Klftr.  lang  ist,  so  wie  zur  Aufstellung  von  zwei  Bremsmaschinen 
entschliessen.  Beide  Bremsberge  sind  vom  oberen  Eintritte  ins  Gefälle  bis  7 Klftr. 
unterhalb  der  halben  Bahnlänge  doppelgeleisig,  wo  sich  daun  die  beiden  Geleise  in 
eines  vereinigen.  Der  Wechsel  wird  durch  den  Druck  der  Räder  der  Förderwagen 
gestellt,  und  die  Führung  der  Drahtseile  beim  Uebergange  aus  den  Achsen  der 
doppelgeteisigen  Bahn  in  jene  des  einfachen  Geleises  durch  6 stehende  Leitrollen 
bewerkstelligt.  Der  Wagcnwechsel  findet  7</t  Klftr.  oberhalb  der  Herzspitze  des 
Wechsels  Statt. 

Die  auf  diesen  Bremsbergen  in  Verwendung  kommenden  Förderwagen  sind 
ebenfalls  ganz  von  Eisen  hergestellt  und  unterscheiden  sich  von  den  auf  den  Gruben- 
Eisenbahnen  laufenden  und  früher  beschriebenen  Hunden  nur  in  der  Grösse  und  Form 
des  Kastens,  dessen  Seitenwände  sich  nicht  nach  unten  verengen,  sondern  dessen 
Boden  hloss  bogenförmig  gebildet  ist;  diese  Förderwagen  werden  ebenfalls  durch 
Kippen  vermittelst  einer  au  der  vorderen  Seite  angebrachten  und  etwas  über  die 
Hälfte  der  Höhe  des  Kastens  reichenden  Falltbüre,  welche  durch  einen  in  der  Mitte 
derselben  um  einen  Bolzen  drehbaren  doppelten  Hebel  geschlossen  wird,  geleert. 
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Diese  Förderwagen  ')  werden  über  dem  oberen  Bremsberge  aus  Fallbänken  gefüllt, 
und  am  Ende  des  unteren  Bremsberges,  welcher  über  Fallbänken  endigt,  in  diese 
entleert,  aus  welchen  die  Kohlen  unmittelbar  in  die  Wagen  der  Tag-Eisenbahn  ver- 
laden werden. 

Durch  diese  beiden  über  Tags  angelegten  Bremsberge,  auf  welchen  täglich 
5.000  bis  6.000  Ctr.  Kohlen  aus  dem  Felde  der  Mittelsohle  zur  Eisenbahn  herab- 
geschafft  werden  sollen , wird  der  in  der  Grube  hergestellte  Bremsberg  keineswegs 
umgangen,  sondern  diesem  letzteren  soll  das  eine  Seigerhohe  von  38  Klftr.  betra- 
gende Koblenfeld  zwischen  dem  Haupt-Förderstollen  und  der  Mittelsohle  zugewiesen 
werden,  nachdem  die  Abbaue  auf  der  Mittelsohle  im  östlichen  Felde  um  100  Klftr. 
vorgerückt  sind. 

Die  Kohlenbahn  zum  Slationsplatzellrastnig  der  südlichen  Staats-Eisenbahn, 
deren  schon  Eingangs  erwähnt  wurde,  hat  eine  Länge  von  1.750  Klftr.;  sie  beginnt 
am  abendseitigen  Fusse  des  Hrastniger  Bergabhanges  21/,  Klftr.  über  dem  Niveau 
des  Woben-Baches,  welchen  sie  nach  einer  kurzen  Strecke  mit  einem  33  Klftr.  langen, 
gekrümmten  Viaducte  (aus  Stein  mit  Ziegelgewölben)  übersetzt.  Von  hier  aus  zieht 
sich  diese  Eisenbahn  in  Curven  mit  Radien  von  40  bis  80  Klftr.  und  mit  einem  Ge- 
fälle von  V»e.  V«  und  '/i,  am  rechten  Ufer  des  vorgenannten  Baches  fort  und 
übersetzt  fast  in  der  Hälfte  ihrer  ganzen  Länge  (nach  einer  Länge  von  800  Klftr.) 
am  Zusammenflüsse  des  Woben-Baches  mit  dem  Doller  oder  Wernza-Bache,  das 
Thal  in  einer  Höhe  von  8 Klftr.  mittelst  eines  25  Klftr.  langen,  gleichfalls  gekrümm- 
ten und  aus  Stein  mit  Ziegelgewölben  hergestellten  Viaductes,  dessen  Richtung 
einem  Winkel  von  45  Graden  zum  Laufe  des  Wernza-Baches  entspricht. 

Nach  dieser  Thalübersetzung  ist  eine  Zweigbahn  von  beinahe  200  Klftr.  Länge 
in  nördlicher  Richtung  nach  dem  Mundloche  des  Revier-Stollens  geführt , die  Haupt- 
bahn aber  zieht  auf  dem  linken  Ufer  des  Wernza-Baches  fort,  bis  sie  sich  endlich 
einerseits  mit  dem  Geleise  der  südlichen  Eisenbahn  an  der  Save  verbindet,  anderseits 
aber  im  Kohlenmagazine  des  Stationsplatzes  Hrastnig  ausläuft. 

In  dieser  letztgedachten  Erstreckung  von  nahezu  1.000  Klftr.  nimmt  das  Gefälle 
successiv  von  •/«,  bis  auf  >/s,  ab  und  nur  das  Endstück  (beiläufig  180  Klftr.)  hat 
ein  Gefälle  von  Die  Geleisweite  dieser  Kohlenbahn  ist , gleich  jener  der  süd- 

lichen Eisenbahn,  54'/s  Zoll. 

Die  auf  dieser  Tag-Eisenbahn  benützten  Transport-W  agen  sind  mit  Aus- 
nahme des  hölzernen  Rahmens  ganz  von  Eisen  hergestellt.  Der  Kasten  hat  gleichfalls 
einen  bogenförmigen  Boden  und  die  Seitenwände  desselben  sind  vom  Boden  aus  nach 
aufwärts  in  einer  sanften  Krümmung  nach  Aussen  ausgebaucht.  In  der  Mitte  jedes 
Wagens  ist  im  Boden  eine  Fallthüre  von  3 bis  4 Quadr.-Fuss  Fläche  angebracht, 
durch  welche  der  Wagen  geleert  wird , wobei  natürlich  mit  der  Kratze  nachgeholfen 
werden  muss.  Die  schmiedeisernen  Räder  dieser  Wagen  sind  von  geringeren  Dimen- 
sionen als  die  auf  grösseren  Eisenbahnen  üblichen ; wesswegen  auch  die  Tyres  für 

*)  Diese  Förderwagen  Tassen  20  Ctr.  Kohlen  und  haben  für  sich  allein  ein  Gewicht  von 
9 Ctr.;  dieselben  werden  aus  der  Maschinen-Fabrik  von  KorSsi  in  Grats  zu  225  fl.  für  das  Stück 
geliefert. 
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dieselben  vonSeraing  in  Belgien  bezogen  werden  müssen;  denn  da  der  Bedarf  ein 
verhältnissmässig  geringer  ist,  so  rentirt  für  die  österreichischen  Eisenwerke,  nach 
Angabe  mehrerer  derselben , die  Erzeugung  dieser  Tyres  nicht  das  Kalibriren  eigener 
Walzen.  Die  Bremsung,  welche  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Rädern  ange- 
bracht ist,  wird  bei  jedem  Wagen  ron  hinten  mittelst  eines  Hebels,  der  durch  einen 
Vorstecknagel  gestellt  werden  kann,  bewerkstelligt,  und  wirkt  zumeist  mittelst 
doppelter  Bremsbacken  sowohl  auf  die  Vorder-  als  Hinterräder.  Das  Gewicht  eines 
solchen  Wagens  beträgt  zwischen  26  und  (die  mit  doppelter  Bremsung)  30  Ctr., 
und  der  Fassungsraum  genügt  für  52  Ctr.  Bei  dem  starken  Gefälle  dieser  Bahn  laufen 
die  Wagen  abwärts  frei,  wobei  jeder  Wagen  von  einem  Bremser  geleitet  wird,  welcher 
scharf  bremsen  muss.  Die  ganze  Bahnstrecke  kann  auf  diese  Weise  auch  in  7 Minuten 
zurückgelegt  werden.  Aufwärts  werden  6 bis  8 solcher  leerer  Wagen  durch  kleine 
Locomotive  gebracht,  welche  seit  dem  Ende  des  Jahres  1857  im  Gebrauche  stehen; 
seit  Eröffnung  der  Bahn')  (im  Jahr  1851)  bis  zum  Jahre  1857  wurden  die  leeren 
Wagen  durch  Pferde  aufwärts  gezogen.  Zur  Zeit  stehen  2 Locomotive  in  Verwen- 
dung, von  welchen  die  eine  in  der  MalTei'schen  Maschinen-Fabrik  zu  München,  die 
andere  von  G.  Sigl  in  Wien  gebaut  ist;  sie  sind  nach  Art  der  auf  der  Semmeringer 
Eisenbahnstrecke  fahrenden  Berg-Locomotive  gebaut , geben  eine  effective  Leistung 
von  10  Pferdekräften,  haben  ein  Gewicht  von  je  120  Ctr.  und  kommen  einzeln  auf 
7.350  fl.  zu  stehen  >). 

Sowohl  der  Betrieb  dieser  Bahnstrecke,  als  auch  die  Grubenförderung  Anden 
nur  in  der  Tageszeit  Statt,  wobei  täglich  eine  Menge  von  5.500  Ctr.  Kohlen  geför- 
dert werden  kann;  wenn  der  Revier-Stollen,  dessen  bereits  früher  erwähnt  wurde, 
zu  Ende  geführt  ist,  so  wird , da  derselbe  ziemlich  in  der  halben  Bahnlänge  liegt,  das 
doppelte  Quantum  gefördert  werden  können. 

Sämmtliche  Grubenarbeiter  arbeiten  in  8stündigen  Schichten  und  der 
Schichtenwechsel  findet  auf  der  Keilhaue  statt;  das  Aufsichts-Personale  verfährt 
jedoch  12stündige  Schichten,  und  zwar  greifen  diese  Schichten  in  die  Arbeiter- 
Schichten  über,  um  den  Wechsel  der  letzteren  besser  überwachen  zu  können.  Die 
Leistung  aller  Grubenarbeiter,  deren  Stand  gegenwärtig  nahe  an  200  Häuer  und 
300  Förderer  u.  s.  w.  ausweist,  berechnete  sich  im  Jahre  1857  für  den  Kopf  und  die 
Schicht  mit  3-88  Ctr.  Kohlen -Förderung,  die  Leistung  eiijes  Häuers  in  der  Schicht 
aber  beträgt  121/,  Ctr.  Kohlen -Erzeugung,  bei  welchem  Resultate  auch  die  beim 
Streckenbetriebe  verwendeten  Häuer  einbezogen  sind;  mit  Hilfe  der  eingeführten 
neueren  Abbauart  hofft  man  jedoch  diese  letztere  Leistung  auf  das  Doppelte  zu  steigern. 

Bei  der  Kohlen-Gewinnung  kömmt  die  Sprengarbeit  »)  in  Anwendung  und  bei 
derselben  entfiel  bei  der  alten  Abbauart  ein  Dritttheil  Grieskohlen,  zur  Zeit  entfallt 


■)  Die  Herstellung  der  Belm  sammt  Betriebseinrichtung  veranlasst*;  einen  Aufwand  von 
147.000  fl. 

*)  Im  Jahre  1857  erheischten  die  Anschaffung  von  2 Locoinotiven,  der  Bau  eines  Heiz- 
hauses und  einer  Einrichtung  zur  directen  Koblenverladung  am  SLationsplatze  einen  weiteren 
Aufwand  von  15.750  fl. 

*)  Obgleich  die  Leistung  der  Sprengarbeit  auf  Kohlenflötzen , welche  eine  sehr  feste 
Kohle  führen,  an  und  für  sich  gegenüber  dem  Uereintreiben  der  Kohlenwand  mittelst  Keilen 
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aber  bei  der  neuen  Abbauart  kaum  ein  Vierttbeil  Grieskohlen.  Dieser  grosse  Abfall 
an  Kleinkohlen  findet  seine  Erklärung  darin,  dass,  da  die  Kohle  sehr  fest  ist,  bei 
der  Kohlenarbeit  überhaupt  mehr  geschrammt  werden  muss,  wobei  bekanntlich  nur 
Kleinkohlen  abfallen;  in  der  Regel  braucht  der  Häuer  für  jede  Sstündige  Schicht 
6 scharfe  Bergeisen. 

Die  Grundlühne  der  einzelnen  Arbeiter -Kategorien  betragen  für  die  Schicht 
38  bis  70  kr.,  im  Durchschnitte  88  kr. ');  die  meisten  Arbeiter  aber  werden  nach 
Gedingen  bezahlt,  welche  so  berechnet  werden , dass  der  Mann  für  die  Schicht  nicht 
über  1 fl.  8 kr.  zu  verdienen  vermag.  In  die  bestehende  Bruderlade  zahlen  die 
Arbeiter  8 kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes  für  so  lange  ein , als  nicht  ein 
Stammcapital  von  12.600  fl.  augewachsen  ist,  wornach  dann  jener  Betrag  auf  3 kr. 
herabgesetzt  werden  wird;  zur  Zeit  ist  dieses  Stammcapital  schon  auf  7.380  fl. 
angewachsen.  Die  Bruderlade  bestreitet  die  Krankenschichten  mit  17  bis  21  kr.  für 
die  Arbeiter,  zahlt  den  Arzt  und  die  Medicamente  für  dieselben,  so  wie  auch  Provi- 
sionen an  dienstunfähig  gewordene  Arbeiter  und  Arbeiters- Witwen.  Der  Werksarzt 
erhält  für  die  ärztliche  Behandlung  der  Arbeiter  und  für  die  Medicamenten-Verabrei- 
chung  einen  jährlichen  Pauschal-Belrag,  welcher  sich  nach  der  monatlichen  Netto- 
Einnahnte  der  Bruderladc  ändert ; beträgt  nämlich  die  monatliche  Netto-Einnahme  der 
Bruderlade  187  fl.  80  kr.,  so  erhält  der  Arzt  73  fl.  SO  kr.,  von  einer  Einnahme  von 
318  fl.  aber  nur  108  fl.,  von  420  fl.  nur  136  fl.  SO  kr.  Alle  Arbeiter  erhalten  vom 
Werke  freie  Wohnung  und  Beheizung.  Für  die  ledigen  Arbeiter  sind  zu  diesem 
Zwecke  mehrere  kleinere  Kasernen  erbaut,  welche  auch  mit  der  nöthigen  Einrichtung 
und  Bettwäsche  versehen  sind.  Den  verheirateten  Arbeitern  aber  wird  in  der  Regel 
ein  gewerkschaftlicher  Baugrund  gegen  Uebernahme  der  iu  dem  bezüglichen  Bau- 
statutc  •)  enthaltenen  Verpflichtungen  überlassen. 


eine  grössere  ist , so  wird  dieser  Vortheil  doch  durch  die  in  den  lotsten  8 Jahren  bedeutend 
erhöhten  Preise  des  Sprengpulvers  empfindlich  geschmälert. 

<)  Des  nöthige  Brcnnöl  müssen  sich  die  Grubenarbeiter  selbst  beschaffen,  Arbeitszeug 
und  Pulver  stellt  ihnen  die  Gewerkschaft  bei. 

>)  Dieses  Bauststut  lautet,  wie  folgt. 

Zur  Verbesserung  der  Lage  des  hiesigen  Arbeiter-Personals  und  gleichzeitig  behufs  Erlan- 
gung eines  sesshaften  Stammes,  gestattet  die  Bergverwaltung  zu  Hrastnig  und  Doll  die  Errichtung 
von  Wohnhäusern  auf  gewerkschaftlichem  Grund  und  Boden  uoter  nachfolgenden  Bedingungen : 

1.  Die  Krlsubniss  zur  Ansiedelung  »uf  gewerkschaftlichem  Grundbesitze  wird  nur  wirk- 
lichen in  den  Knappschafts-Verband  dieses  Bergbsu-Reviers  aufgenommenen  Arbeitern 
ertheilL 

2.  Wer  hiernach  ein  Wohngebäude  aufbauen  will,  hat  sich  mit  einem  in  Dupto  verfass- 
ten Bauplane  hei  der  Bergverwsitung  zu  melden  und  über  die  Mittel  zum  Baue  aus- 
zuweisen. 

3.  Sobald  dio  Bergverwaltung  gegen  den  Bauwerber  nichts  einzuwenden  findet,  überweist 
sie  die  Baustelle  und  stellt  demselben  die  Haubewilligung  aus;  jedoch  muss  der  poli- 
tische Consens  bei  der  zuständigen  k.  k.  Behörde  durch  den  Bsuwerber  selbst  erwirkt 
und  der  Bau  nach  deo  Vorschriften  der  ailgemcinen  Bauordnung  ausgeführt  werden, 

4.  Bauerweiterungen  durch  Zu-  oder  Anbaue  dürfen  niemals  eigenmächtig  vorgenommen 
werden , sondern  es  ist  dazu  die  Bewilligung  der  Bergverwaltung  einzuholen.  Durch 
den  Bau  eines  Hauses  tritt  der  Berechtigte  jedoch  niemals  in  Besitz  des  Grundes  und 
Bodens,  sondern  diese  verbleiben  ungeteiltes  Eigenthum  der  Gewerkschaft. 

5.  Wer  ohne  Bewilligung  der  Bcrgvcrwaitung  einen  Wohnungsaufhau  oder  auch  eine 
Bauerweiterung  im  bereits  bestehenden  Gebäude  ausführt,  verzichtet  auf  jedweden 
Ersatz  der  dafür  aufgewendeten  Kosten  für  sich  und  seine  Nachfolger. 
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Der  für  den  Bau  eines  Häuschens  und  kleinen  Gartens  zugewiesene  Baugrund 
besteht  zumeist  in  200  Quad.-Klflr.;  die  Gewerkschaft  hat  auf  diese  Weise  bereits 
auf  verschiedenen  Parzellen  eine  Arbeiter-Colonie  von  37  Häuschen  gegründet. 

Der  Preis  des  lichtenen  Grubenholzes  stellt  sich  für  einen  Stempel  mit 
8 bis  9 Zoll  Durchmesser  und  mit  6 ‘/,  Fuss  Länge  auf  31-5  kr.,  für  eine  Kappe  auf 
17'S  kr.  und  für  eine  Grundsohle  auf  14  kr.;  ein  eicheuer  Stempel  kostet  82  bis  63  kr. 
nnd  ein  buchener  Stempel  26  kr.  >). 

Schlagende  Wetter  sind  zwar  auch  hier  schon  vorgekommen,  zurZeit 
aber  stören  sie  den  Grubenbetrieb  nicht,  da  man  besorgt  ist,  eine  lebhafte  Wetter- 
Circnlation  in  allen  Räumen  des  Grubenbaues  zu  unterhalten,  um  allenfalls  auftretende 
schlagende  Wetter  unschädlich  zu  machen.  Am  Hauptstollen,  20  Klftr.  seiger  über 
dem  jetzigen  Haupt-Förderstullen,  strömten  einmal,  als  das  Feldort  190  Klftr.  hinter 
dein  letzten  Schachte  stand,  viele  schlagende  Wetter  aus  J).  Mau  vermörtelte  '), 

6.  Das  Besitzrecht  eines  durch  ein  Knappschafts-Mitglied  aufgehnuton  Wohnhauses  erstreckt 
sich  auf  die  Dauer  seiner  Zuständigkeit  zum  Kappschaffs-Verbande  der  Steinkohlen- 
werke zu  Hrastnig  und  Doll. 

7.  Die  Zuständigkeit  hört  auf,  wenn  das  betreffende  Mitglied 

a)  freiwillig  abkehrt; 

b)  wenn  es  stirht  und 

c)  wenn  es  auf  Grund  de*  Disciplinar-  und  Straf-Reglements  abgelegt  wird. 

8.  In  allen  sub  a,  b und  c gedachten  Fällen  wird  der  Werth  des  Wohngebäudes  durch 
die  Bergverwaltung  unter  Zuziehung  zweier  kunstverständiger  Schfilzleute  geschätzt 
und  der  Schätzungsbetrag  dem  legalen  Besitzer  oder  dessen  Nachfolgern  (resp.  Erben 
des  Hinterlassers)  im  sub  b Satz  7 gedachten  Falle  baar  ausbezahlt. 

9.  Eine  Abweichung  hiervon  findet  Statt,  wenn  der  Hausbesitzer  im  Falle  des  Ablebens  einen 
Sohn  hinterlässt,  welcher  bereits  in  die  Bergarbeit  des  hiesigen  Reviers  aufgenommen 
ist,  oder  aber  in  Kürze  dasjenige  Alter  erreicht,  welches  denselben  zur  Aufnahme  in 
die  Bergarbeit  befähigt. 

10.  Auf  uneheliche  Kinder  kann  der  Hausbesilz  nur  dann  übergehen,  wenn  bei  Lebzeiten 
des  besitzenden  Vaters  die  Bewilligung  der  Bergverwaltung  desshalb  eingeholt  wurde. 

11.  Jedes  Knappschafts- Mitglied,  welches  ein  Haus  auf  gewerkschaftlichem  Grunde  erbaut, 
wird  durch  zehn  Jahre  vom  Grundpachte  desjenigen  Terrains,  welches  ihm  zur  Be- 
nützung überwiesen  werde,  befreit  Nach  Ablauf  dieser  10  Freijahre  bezahlt  das- 
selbe einen  nach  Maassgabe  des  Steuerkatasters  zu  bestimmenden  und  nach  der  Quadrat- 
Klafter  berechneten  Betrag  für  das  Jahr. 

12.  Das  Bequarticrungsrecht  eines  jeden  solchen  Hauses  behält  sieh  die  Bergverwaltung 
vor  und  es  wird  in  keinem  Falle  gestattet,  dass  andere  als  zum  hiesigen  Reviere  auf- 
genommene Werksarbeiter  in  diesen  Gebäuden  untergebracht  werden. 

13.  Die  für  Bequarlierung  dem  Hausbesitzer  zukommende  GeldenUchädiguog  (Miethzins) 
stipulirt  die  Bergverwaltung. 

14.  Ohne  Vorwissen  der  Bergvcrwaltung  darf  ein  auf  gewerkschaftlichem  Grunde  aufgebautes 
Haus  mit  Tabular-Schulden  nicht  belastet  werden. 

15.  Die  auf  jedes  Colonie-Hnus  auferlegt  werdenden  lundesfürstlichcn  Steuern  und  Gemeinde- 
Abgaben  bat  der  jeweilige  Besitzer  aus  Eigenem  zu  tragen. 

16.  Jeder  Hausbesitzer  ist  verpflichtet,  dasselbe  bei  der  Azienda  in  Triest  zuin  Schätzungs- 
werte zu  versichern. 

17.  Das  Versicherungs-Geschäft  besorgt  die  Bergverwaltung  gegen  Rückersatz  der  bezahl- 
ten Versicherungs-Gebühren. 

')  Bei  einer  Monats-Erzeugung  von  60.000  Ctr.  Kohlen  beträgt  die  Auslage  für  sämmt- 
liche  Gruben-Betriebsmaterialien  in  runder  Summe  1.050  fl. 

*)  Die  Menge  der  ausströmenden  Gase  betrug  in  der  Minute  bei  60  Cub.-Fuss. 

*)  Der  Mörtel  wird  hier  bei  solcher  Gelegenheit  aus  der  rothen  Braunkohlen-Asche  und 
dem  gewöhnlichen  Kalke  zubereitet ; derselbe  erhärtet  sehr  schnell  und  widersteht  dem 
Wasser  gut;  auch  bei  Häuserbauten  wird  derselbe  Mörtel  gebraucht,  ln  Fobnsdorf  findet  eben- 
falls derselbe  Mörtel  schon  längere  Zeit  bei  Grubenmauerungen  seine  Verwendung.  Bei  dem 
Braunkohlen-Bergbaue  zu  Häring  in  Tirol  werden  die  Grubenstrecken,  um  das  Gestein  vor  Ver- 
witterung zu  schützen  und  das  spätere  Auszimmern  derselben  zu  ersparen,  seit  dem  Jahre  1840 
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damals  den  ganten  Stollen  und  brachte  auf  2 Stellen  eine  eiserne  Röhre  in  der 
First  an,  welche  in  dieselbe  hineinragte,  an  den  Ulmen  herabging  und  durch  ein 
Knierohr  die  Gase  ausströmen  liess;  man  liess  nun  die  Gase  continuirlich  brennen, 
wodurch  die  Luft  im  Stollen  erwärmt  und  ein  lebhafterer  Wetterzug  bewirkt  wurde. 

Auch  zwei  Brandfelder  bestehen  in  Hrastnig;  dieselben  sind  da,  wo  sie  nicht  durch 
die  Sprünge  von  den  anderen  Kohlenmitteln  geschieden  sind,  durch  künstliche  Abdäm- 
mungen begrenzt,  und  in  ihrer  Nähe  ist  für  eine  lebhafte  Ventilation  Vorsorge  ge- 
troffen, ein  Theil  des  einen  (westlichen)  Brandfeldes  ist  unter  Wasser  gesetzt.  Die 
Entstehung  dieser  Brände  ist  in  dem  unregelmässigen  Ausrichlungs-  und  Abbaue  be- 
gründet, welche  in  den  höheren  Horizonten  rou  den  früheren  Gewerkengefiihrt  wurden. 
Die  Spuren  erloschener  Ausbissbrände,  welche  hier  als  Urbrände  bezeichnet  werden, 
sind  fast  auf  der  ganzen  Streichuugslinie  der  Hrastniger  Flütz-Ablagerung  zu  sehen. 

Trifall. 

Braunkohlen-Bergbau. 

Von  der  Eisenbahnstation  Trifail  gelangt  man  am  linken  Save-Ufer  durch  eine 
Thalenge  in  ein  Kesselthal,  in  dessen  Mitte  das  Pfarrdorf  Trifail,  eine  Wegstunde  vom 
Stationsplatze  entfernt,  am  Terboushza-Bache  liegt.  Südlich  von  Trifail,  hei  Wode,  in 
der  Mitte  des  Weges  vom  Stationsplatze  Trifail  in  den  Ort  gleichen  Namens,  sind 
2 Bergbaue  auf  Braunkohlen  eröffnet , von  welchen  der  eine  von  dem  k.  k.  Montan- 
Aerar,  der  andere  von  dem  Privat-Gewerken  F.  Maurer  betrieben  wird.  Da  bei  dem 
letzteren  weder  ein  regelmässiger  Ausrichtungsbau  noch  ein  zweckentsprechender 
Abbau  geführt  wird,  so  soll  in  dem  Nachfolgenden  bloss  der  erstere  erwähnt  werden. 

Der  Grubenbau  des  k.  k.  Montan-Aerars  in  Wode  nächst  Trifail  ist  zwar  vor- 
derhand nur  ein  Ausrichtungshau,  derselbe  wird  jedoch  genau  nach  einem  festge- 
stellten Betriebspläne  ausgefiihrt.  Nach  den  zumeist  bei  diesem  Grubenbaue,  aber 
auch  durch  Begehung  der  Umgebung  von  den  k.  k.  Bergbeamten  und  anderen  Geo- 
logen gemachten  Beobachtungen  lassen  sich  die  Lagerungs-Verhältnisse  dieser  ßraun- 
kohlen-Ablagerung  in  Folgendem  zusammenfassen. 

Die  tertiären  Schichten  von  Trifail,  welche,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde, 
in  neuester  Zeit  der  oligoccnen  Periode  zugezählt  werden,  erscheinen  muldenförmig 
eingclagert;  diese  tertiäre  Mulde  stimmt  jedoch  nicht  mit  der  Oberfläche  des  Gebir- 
ges überein,  denn,  während  die  Längenachse  des  Thaies  von  Nord  nach  Süd  sich 
erstreckt,  liegt  die  Längenachse  der  Tertiär-Mulde  von  Ost  nach  West,  also  in  der 
Kreuzstunde  der  ersteren. 

a)  Das  Grundgebirge,  auf  welchem  die  tertiären  Schichten  muldenförmig  aufge- 
lagert sind,  besteht  einerseits  aus  Gailthaler  Schichten,  andererseits  aus  Hall- 

mit  hydraulischem  Kalkmörtel  verkleidet;  dasselbe  geschieht  mit  einem  ähnlichen  Mörtel  bei  dem 
Steinkohten-Berghauc  zu  Wejwanow  in  Böhmen  seit  dem  Jahre  1848;  über  dieses  Verfahren  und 
seine  Resultate  bei  den  Kohlen-Bergbauen  zu  Häring  in  Tirol  und  Wejwanow  in  Bülnuen  ündet  man 
ausführliche  Notizen  im  „borg-  und  hüttenmännischen  Jahrhuche  der  k.  k Monlan-Lchranstaltcn 
zu  Leuhen  und  Pribram  für  das  Jahr  185?“  VII.  Band,  redigirf  vom  k.  k.  Dircctor  J.  Grimm,  Seite 
142  bis  162.  In  neuerer  Zeit  wird  auch  hei  dein  Brnunkohleii-Bergbaue  in  Pohnsdorf  der  oben  be- 
schriebene Mörtel  zur  Vermörtlung  der  Grubenstrecken  verwendet. 
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stätter  Kalk  (obere  Trias),  welcher  auch  theilweise  geschichtet  auftritt,  immer  aber 
Ober  den  Gailthaler  Schichten  •)  liegt. 

b)  Als  die  untersten  Tertiär-Schichten  erscheinen  verschieden  gefärbte  Mergel, 
welche  in  einzelnen  Schichten  auch  sandig  auftreten,  und  deren  Mächtigkeit  bisher 
noch  nicht  genau  festgestellt  ist.  Feuerfester  Thon  kömmt  auch  in  diesem  Liegenden 
vor,  allein  nie  bildet  derselbe  das  unmittelbare  Liegend  e.ies  Flötzes,  sondern- tritt, 
und  zwar  auch  nur  seltener,  in  örtlichen  Einlagerungen  im  Liegendmergel  auf.  Un- 
mittelbar unter  dem  Flütze  zeigen  sich  die  Liegendmergel  mit  einer  Mächtigkeit  von 
1 bis  1 '/,  Klftr.  sehr  zäh,  gehen  häufig  in  Mergelschiefer  über  und  blähen  sich  gerne. 

c)  Das  darauf  folgende  Kohlenflötz  bat  am  nördlichen  Muldenflügel  eine  Mäch- 
tigkeit von  20  Klftr.  und  ist  in  2 Bänke  geschieden , von  welchen  die  Hangendbank 
schöne  schwarze  Kohle  mit  muschligem  Bruche  enthält,  die  Liegendbank  aber  zu- 
meist mit  Schiefer  gemengte  Kohle  führt,  in  welcher  Bänke  fester  Kohle  einge- 
schlossen sind;  die  Mächtigkeit  dieser  2 Kohlenbänke  ist  gleich  und  die  gesammte 
Mächtigkeit  des  Flötzes  vertheilt  sich  daher  mit  je  10  Klftr.  auf  die  Hangend- 
und  Liegendbank.  Das  Verflächen  des  Flötzes  ist  io  diesem  Muldenflügel  vorherr- 
schend ein  südliches  unter  einem  Winkel  von  30  bis  40  Grad,  es  wird  aber  auch,  da 
das  Flötz  in  der  Verflächungsrichtung  zuweilen  Faltungen  aufweist,  theilweise  ein 
nördliches;  bei  einer  solchen  grösseren  Faltung  erscheint  der  obere  Theil  derselben 
abgerissen.  Ebenso  aber,  wie  in  der  Falllinie,  ist  das  Flötz  auch  in  der  Strei- 
chungslinie stellenweise  gefaltet  (wellenförmig  umgebogen),  wie  überhaupt  Ver- 
drückungen und  Ueberschiebungen  häufig  Vorkommen , in  deren  Nähe  die  Kohlen 
mehr  oder  weniger  zerrieben  erscheinen.  In  der  Hangend-Kohlenbank  werden  auch 
in  der  Nähe  der  Liegendbank  die  zwei  charakteristischen,  beiläufig  6 Zoll  von  ein- 
ander entfernten  Scheidungslager  (sandige  Thoulager)  gefunden,  welche  bereits  bei 
der  Schilderung  des  Gouzer  Bergbaues  erwähnt  wurden;  in  derselben  Kohlenbank 
kommen  aber  noch  in  der  Nähe  des  Hangenden  häufig  kleine  und  grössere  Kohlen- 
knauer vor,  welche  hier,  so  wie  in  Hrastnig,  Kohlensteine  benannt  werden,  und  aus 
lignitartigen,  mit  sehr  vielen  Chalcedon-Adern  durchzogenen,  mit  nur  wenigen  koh- 
ligen  Theilen  imprägnirten  Thonmassen  bis  zu  der  Grösse  von  mehreren  Cub.-Fuss 
besteben.  Nach  der  sichtbaren  Holzstructur  dürften  diese  Kohlensteine,  welche 
stets  sehr  fest  sind,  aus  Wurzelstöcken  entstanden  sein. 

Im  südlichen  Muldenflügel  ist  das  Flötz  mit  einer  Mächtigkeit  von  1 1 Klftr.  und 
mit  südlichem  Einfällen*)  angefahren  worden,  wurde  aber  bisher  nur  am  Kopfe  in 
geringer  Ausdehnung  ausgerichtet. 

d)  Unmittelbar  auf  der  Kohle  ist  ein  sehr  bituminöser  2 bis  6 Fuss  mächtiger 
Schiefer  aufgelagert,  und  auf  diesen  folgen 

e)  verschieden  gefärbte,  feste  Mergelschiefer  von  grosser  Mächtigkeit  (meh- 
rere 100  Klftr.),  in  welchen  theils  grob-,  theils  feinkörnige  Sandsteine  und  Koral- 
lenkalk-Bänke Zwischenlagern;  diese  Mergelschiefer  führen  häufig  Versteinerungen. 

*)  Die  von  Th.  v.  Zollikofer  als  Gailthaler  Schichten  bcxeichneten  sedimentären  Gesteine 
werden  vom  Bergvcrwaltcr  Wodictka  für  Grauwacken  - Schiefer  und  Sandstein  angenommen. 

*)  Hiernach  ergibt  sich  diese  Tertiär-Ablagerung  als  eine  heterokline  Muldenbildung. 
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Das  Hangende  des  Kohlcnfiützes  ist  in  der  Regel  fesl;  nur,  wo  Störungen  im  Flötze 
auftreteu,  sind  die  bituminösen  Schiefer  gewöhnlich  krummschalig  und  sehr  brüchig. 

f)  Ueber  den  Mergelschiefern  liegt  ein  zäher  gelber  Lehm,  welcher  an  den  Aus- 
bissen des Flötzes,  wo  er  unmittelbar  dasselbedeckt,  häufig  durch  zur  Zeit  erloschene, 
am  Ausbisse  durch  Selbstentzündung  der  Kohle  stattgefundene  Brände  zur  Schlacke 
gebrannt  ist.  Dieser  Lehm  wird  bei  dem  in  der  Folge  eintretenden  Abbaue  als  ein 
vorzügliches  Materiale  für  den  Versatz  dienen. 

Nach  einem  Durchschnitte  von  zwei  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  ausgefuhrten  Analysen  enthält  die  Braunkohle  von  Trifail  6 'S  Percent 
Asche  und  19  0 Percent  Wasser  und  entsprechen  13-9  Ctr.  derselben  im  HeizcfTecte 
einer  Wr. -Klafter  30zölligen  weichen  Holzes. 

Eine  eigenthümliche  Eigenschaft  dieser  Kohlengrube  besteht  darin,  dass  m 
derselben  die  Bildung  schlagender  Wetter  sehr  häufig  ist.  Wenngleich  an 
mehreren  Puncten  der  grossen  Braunkohlen-Ablagerung,  welcher  das  Trifailer  Fiütz 
angehört,  in  den  Grubenbauen  das  Auftreten  schlagender  Wetter  beobachtet  wurde, 
und  noch  fortwährend  beobachtet  wird,  so  ist  doch  bisher  in  keiner  dieser  Locali- 
täten  die  Ausströmung  schlagender  Wetter  in  einer  solchen  Menge  und  so  andauernd 
erfolgt,  als  in  den  Grubenbauen  des  k.  k.  Montan-Aerars  nächst  Trifail.  Die  schla- 
genden Wetter  treten  hier  in  grösserer  Menge  vorzüglich  im  Horizonte  des  tiefsten 
Haupt-Förderstollens  auf  und  wurden  bereits  in  geringerer  Menge  in  den  Sandstein- 
schichten, welche  bei  der  Anlage  dieses  Stollens  etwa  100  Klftr.  Tor  Erreichung 
des  Flötzes  durchfahren  wurden,  beobachtet;  in  den  höheren  Horizonten  kommen 
zwar  schlagende  Wetter  auch  vor,  aber  seltener  und  immer  in  geringerem  Maasse. 
Besonders  häufig  und  heftig  ist  die  Ausströmung  schlagender  Wetter  in  der  unreinen, 
schieferreichen  Kohle  der  Liegendbank  und  in  den  durch  örtliche  Störungen  (Ueber- 
schiebungen,  Verdrückungen,  Falten  u.  s.  w.)  zerriebenen  weniger  compacten 
Partien  der  Hangendbank  des  Flötzes.  Am  häufigsten  jedoch  ist  das  Auftreten  schla- 
gender Wetter  in  dem  östlichen  Grubenfelde,  wo  zeitweise  diese  Gasentwicklung 
eine  so  heftige  war,  dass  die  Mannschaft  auszufahren  genöthigt  wurde.  Im  westlichen 
Grubenfelde  dagegen,  wo  die  Entwicklung  schlagender  Wetter  viel  weniger  heftig 
stattfindet,  ist  die  Entwicklung  eines  anderen  Gases  auffallend,  welches  sich  durch 
einen  eigenthümlichen  widrigsüsslichen  Geruch  bemerkbar  macht ; es  wäre  gewiss  sehr 
wichtig  und  im  Interesse  der  Humanität  und  der  Wissenschaft  sehr  erwünscht,  dieses 
Gas  einer  eingehenden  chemischen  Untersuchung  zu  unterziehen,  und  die  Leitung  des 
Trifailer  ärarischen  Bergbaues  würde  aus  der  Einleitung  dieser  Untersuchung  vielleicht 
auch  io  technischer  Beziehung  Vortheil  ziehen  können.  Zur  Hintanhaltung  von  Explo- 
sionen sind  in  dem  Grubenbaue  alle  nötbigen  Vorkehrungen  (zweckmässige  Wetter- 
Circulation  u.  s.  w.)  getroffen  und  die  Grubenstrecken,  in  welchen  die  schlagenden 
Wetter  auftreten,  werden  nur  mit  der  Mueseller'schen  Sicherheitslampe  befahren. 

Die  Ausrichtung  des  Flötzes  erfolgt  gegenwärtig  nur  im  nördlichen 
Muldcnflügel  mittelst  Stollcnbetriebes  in  mehreren  Horizonten  ond  ist  bereits  am 
Haupt -Förderstollcn  in  einer  streichenden  Länge  von  120  Klftr.  östlich  und  von 
100  Klftr.  westlich  vorgeschritten  und  mit  demselben,  dem  tiefsten  bisher  eingebauten 
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Stollen,  ist  das  Flötz  in  einer  Seigerteufe  von  40  Klftr.  unterfahren.  Um  aber  einesteils 
die  im  ärarischen  Felde  anstehenden  Kohlenmittel,  welche  annäherungsweise  auf 
484  Millionen  Centner  geschätzt  sind,  noch  in  derTeufe  mit  einem  Stolleneinbaue  ab- 
bauen, und  anderenteils  auch  den  von  dem  jetzigen  Förderstollen  auf  einer  Strecke  einer 
halben  Wegstunde  nötigen  Transport  über  Tags  mittelst  Zugtieren  zu  der  Eisenbahn- 
station entbehrlich  zu  machen , ist  die  Anlage  eines  tieferen  Unterbaues  beantragt, 
dessen  Stollen-Mundloch  bloss  100  Klftr.  von  der  südlichen  Eisenbahn  nächst  dem 
Stationsplatze  Trifail  anzuschlagen  sein  wird.  Die  ganze  Länge  dieses  Unterbau- 
Stollens  würde  bei  740  Klftr.  betragen  und  durch  denselben  der  gegenwärtig  tiefste 
Einbau  (der  Haupt-Förderstollen  inWode)  22'/,  Klftr.,  im  Gegenflügel  der  Mulde  aber 
das  Flötz  117  Klftr.  unter  der  Sohle  des  Ferdinand-Stollens  seiger  unterteuft  werden. 

Da  aber  die  über  der  Sohle  des  Haupt-Förderstollens  anstehenden  Kohlenmittel  für 
eine  grössere  Kohlengewinnung  auf  viele  Jahrzehnte  ausreicben,  so  dürfte  das  Project 
dieses  Tiefbaues  in  der  nächsten  Zeit  um  so  weniger  zur  Ausführung  gelangen,  als 
der  Zweck  der  directen  Kohlenförderung  zur  südlichen  Eisenbahn  auch  durch  einen 
in  gleicher  Richtung,  jedoch  im  Horizonte  des  Haupt-Förderstollens,  anzulegenden 
neuen  Einbau  erreicht  werden  kann,  wornach  die  Kohlen  auf  diesem  Horizonte  zu 
Tage  gefördert  und  dann  mittelst  eines  kürzeren  Bremsberges  auf  den  Horizont  der 
südlichen  Eisenbahn  herabgebremst  werden  könnten.  Diese  letztere  Förderung  hat 
jedenfalls  den  Vorzug,  weil  durch  dieselbe  in  der  Grube  noch  für  lange  Zeit  eine 
gebrochene  Förderlinic  umgangen  und  hierdurch  eine  entsprechendere  Wetterführung 
eingeleitet  würde,  was  bei  den  in  Trifail  massenhaft  auftretenden  schlagenden 
Wettern  von  wesentlichem  Belange  ist. 

Die  Ausrichtung  des  Flötzes  erfolgt  in  den  einzelnen  Horizonten,  deren 
zur  Zeit  5 in  Angriff  genommen  sind , durch  zwei  parallele  Strecken , von  welchen 
die  eine  in  der  Nähe  des  Hangenden  und  die  andere  ungefähr  in  der  Mitte  der  Flötz- 
mächtigkeit  getrieben  wird  ; die  beiden  Ausrichtungs- Strecken  werden  sodann  alle 
10  Klafter  durch  eine  Querstrecke  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt.  Dieser  dop- 
pelte Streckenbetrieb  ist  durch  das  massenhafte  Auftreten  der  schlagenden  Wetter 
bedingt,  da  nur  durch  die  auf  diese  Weise  erzielte  lebhafte  Circulation  der  Wetter 
ein  rascheres  Vorgehen  bei  dem  Betriebe  der  Ausrichtungs-Strecken  möglich  ist. 
Zur  Wetterlösung  dienen  Überdiess  ein  Wetterschacht  und  ein  Wetterstollen. 

Gegenwärtig  sind  20  bis  25  Vororte  mit  je  2 Mann  belegt  und  es  werden  von 
einer  Belegung,  wenn  nicht  durch  die  Ausströmung  schlagender  Wetter  die  Anwen- 
dung des  Pulvers  bei  dem  Ortsbetriebe  unmöglich  wird,  im  Durchschnitte  in  einem 
Monate  9 Current -Klftr.  ausgeschlagen,  wornach  sich,  da  crfahrungsgemäss  eine 
Currcnt-Klftr.  80  Centner  Kohlen  gibt,  die  Leistung  eines  Häuers  für  die  Schicht 
mit  15  Ctr.  Kohlen  berechnet.  Die  erhauten  Kohlen  werden  durch  flache  Sturz- 
schächte auf  den  Horizont  des  Haupt-Förderstollens  gestürzt  und  dort  aus  Füllbänken 
auf  einer  mit  Flacbschienen  belegten  Eisenbahn  zu  Tage  gefördert. 

* Sowohl  die  Häuer,  als  die  Förderer  erhalten  Gedingslöhne,  mit  welchen  sie  einen 
um  ein  Dritttheil  und  bei  lebensgefährlicher  Arbeit  auch  um  die  Hälfte  den  normalen 
Schichtenlohn  übersteigenden  Verdienst  erzielen  können.  Der  geringste  bei  diesem 
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Bergbaue  normirte  Schichtenlohn  (der  Säuberjungen)  beträgt  26  kr.,  der  höchste 
(der  Häuer)  70  kr.  Die  Wohlthaten  einer  Bruderlade  und  alle  anderen  den  ärari- 
achen  Montan-Arbeitem  gewährten  Begünstigungen  kommen  auch  dem  Arbeiter- 
Personale  in  Trifail  zu. 

Die  Abbau-Horizonte  werden  von  6 zu  6 Klftr.  Seigerhöhe  vorgcriehtet,  zwischen 
welchen  dann  die  eigentlichen  parallelen  Abbaustrecken  ausgefahren  werden.  Zwi- 
schen den  einzelnen  Abbaustrecken  wird  ein  Kohlenmittel  von  2Fuss  belassen,  so  dass 
der  Abbau  in  jedem  Horizonte  bei  einer  Seigerhöbe  des  Abbaufeldes  von  6 Klftr.  auf 
4 Etagen  eingeleitet  werden  wird.  Solche  Abbaustrecken  werden  in  jeder  Etage  zwei 
ausgefahren,  so  ziemlich  in  gleicher  Entfernung  von  einander  wie  die  Ausrichtungs- 
Strecken;  jedoch  wird  hierbei  beobachtet,  dass  nie  2 aufeinander  folgende  Strecken 
unmittelbar  seiger  über  einander  zu  liegen  kommen,  daher  die  nächst-höheren  Strecken 
immer  abwechselnd  etwas  näher  dem  Liegenden  oder  Hangenden  gerückt  werden. 

Beim  Abbaue  soll  dann  von  den  äussersten  Gränzen  des  Grubenfeldes  begon- 
ten  werden,  und  zwar  wird  von  oben  nach  der  Grundstrecke  stufenförmig  vorgeschrit- 
ten werden,  wobei  jedenfalls  in  den  oberen  Horizonten  Lehmversatz  eingebracht  wer- 
den soll;  in  den  tieferen  Horizonten  beabsichtigt  man,  am  Hangenden  entweder  den 
bituminösen  Hangendschiefer  rein  ahzubauen , oder  ebenfalls  tauglichen  Versatz  (an 
den  Ausbissen  des  Flötzcs  vorkommenden  Lehm)  einzubringen.  Die  eigentlichen  Ver- 
haustrassen werden  als  Querstrassen  angelegt  und  mittelst  derselben  gegen  das 
Liegende  und  Hangende  und  von  einer  Parallelstrecke  zur  anderen  verhaut  werden ; 
die  Länge  dieser  verqnerenden  Abbaustrassen  ist  auf  höchstens  5 Klftr.  festgestellt. 

Die  Förderung  beim  Abbaue  wird  bis  zum  Haupt-Förderstollen  in  nachste- 
hender Weise  eingeleitet  werden.  Von  den  Abbauorten  werden  die  Kohlen  in  Lauf- 
karren zu  einem  flachen  Sturzschacht  gelaufen,  welcher  beständig  gefüllt  erhalten 
wird,  und  in  welchem  die  Kohlen  bis  auf  die  Sohle  des  in  Abbau  genommenen  Bau- 
Horizontes  und  dort  auf  einer  mit  Flachschienen  belegten  Eisenbahn  zu  den  Brems- 
bergen gelangen,  welche  nach  Maassgabe  der  örtlichen  Verhältnisse  in  Entfernungen 
von  80  bis  100  Klftr.  in  der  festen  Hangend-Kohlenbank  hergerichtet  werden;  auf 
diesen  Bremsbergen  werden  die  Kohlen  auf  den  Haupt-Förderstollen  herabgebremst 
und  auf  der  bestehenden  Eisenbahn  zu  Tage  gefordert. 

Zur  Erleichterung  des  Einbringens  von  Grubenholz  in  die  Verbaustrassen  und  für 
die  Befahrung  überhaupt  werden  serpentinenartig  getriebene,  aufsteigende  Diagonal- 
Strecken  mit  einem  Ansteigen  von  etwa  10  Grad  dort  hergestellt,  wo  diess  eben  die 
Umstände  erheischen. 

Im  westlichen  Felde,  wo  das  Flötz  über  einen  Gebirgssattel  hinweggelagert  ist 
und  dabei  ein  sehr  flaches  Einfallen  von  nur  10  bis  12  Grad  annimmt,  soll  der  Ab- 
bau vom  Horizonte  des  Hauptstollens  aus  mittelst  1 '/»  Klftr.  hoher  Etagen  von  unten 
nach  aufwärts  unter  Einbringung  eines  standhaften  und  in  bestimmten  Entfernungen 
schachbretförmig  trocken  aufzumauerndcu  Bergversatzes  bewirkt  werden  , wobei 
die  Versatzberge  aus  den  im  tauben , nicht  mehr  feuergefährlichen  Flötzhangonden 
angelegten  Bergmühlen  herbeizuschaffen  kommen. 
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